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Beſchreibung 


der gantzen Welt / 


Aller darinn enthaltener Keyſerthumb Koͤ⸗ 
nigreichen / Fuͤrſtenthumben / Provincien/ Laͤnder 
vnd Repubunquen ie. deren Inwohner Sitten / 
Religion) Vermoͤgens / Maͤcht 
vnd Reichthumbs /ꝛc. 

Ingleichem der Paͤbſte / Kaͤyſer / Koönige 


end Fuͤrſten Succeſſion vnd 
Ordnung /ꝛc. 


Vnd endlichen deß Rom. Reichs freyer Ritter: 
| ſchaͤfft / vnd dep loͤblichen Hanſee⸗ | 


Bunds / ıc. 


Auß vnverwerfflichen Gruͤnden vnd Zeugnüffen 
verfchiedener glaubhaffter Auchorum mit Hatafr 
Fleiß zufammen getragen, 


Franckfurt am Mayn/ 
Bey Wilhelm Serlin vnd Georg Fickwirthen 


Im Sehr nach a Geburt M.DC. LVI. 
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Dem Wol ⸗Edlen / Geſtreng 
— ond Hochgelehrten / J 

Herrn PlooLYcAaRrPo Heyland / 
Furnehmen JurisConf. Furſtl. Braunſchweig⸗ 
Süneburgifchen Geheymen / Hof⸗Cantzley⸗ Cammer⸗ 
vnd Berg⸗Nath / auch jetziger Zeit gu dem nacher Franckfurt 
am Mann aufgefchriebenen Reichs Deputations Convent 

 Hochanfehnlichem Abgeſandten / tc. 


Auch 
Dem Wol⸗Edlen /Veſt / Fuͤrſichtigen 
| — 9 le a 
Herꝛn Tobann Philip Sleifchbein/ 
deß Heil. Rom. Reichs-Statt Franckfurt am 
Mayn DB olanfehnlichem Rathsverwandten ic. 
Sodann endlichen 
Denm Edlen / Ehrnveften 
| 2. vnd Groß Achtbaren vi 
Herrn Johann Jacob Dimpffeln/ / 
7 Für. Sachßen /Weymariſchen Rath / Fürs 


nehmen Bürgern gu bemeldtem Franckfurt / Auch Mit Pflegern 


Kan dep Allmoſen Caſtens dafelbften. 


Vnſern Hoch ⸗Großgunſtigen / vnd Guͤnſtigen Herzen. J 


Siſt bekant auß Heiliger Schrifft / 
wann vnd warumb ſich die Spra⸗ 
chen verworren / vnd Die nach der 
Suaͤndflut vermehrte Menſchen / in 
En 1, die gange Wels außgerhenlerbaben. 

"Der Schöpffer hat den Konigrei⸗ 







chen ihre Graͤntzen / die Berge vnd Slüfle / ge: 
ſetzt / vnd dis Nationenaufvielerten Weiſe abgeſon⸗ 
— — 929—— 
























| u DE B-ICAT LO. * 
dert. Wie aber an einem Ring viel andere hangen 


moͤgen / alſo hat er dennoch einem jeden ſeine Nach⸗ 


barn gegeben / auff daß die Kund⸗ vnd Gemeyn⸗ 
ſchafft mcht gar vergienge / ſondern der erſte Vr⸗ 
ſprung nachzuſinnen waͤre: Vnd ob gleich bald 
jedes Land feine beſondere Sprach hat / wel: 
che nach der Ferne nur deſto frembder vnd vnver⸗ 
ftändlicher wird/ der fcharpfffinnige Menfch den; 
noch Mittel vnd Wege fuchte / mit allen Na 
tionen in der Welt zu handeln ond ombzugehen/ 
ob er gleich nur einer eynigen Sprach mächtig waͤ⸗ 
re. Daſſelbe gefihichtnundurch die Dolmetſchen / 
die außder Jtachbarfchafftgenommenmwerden. Ak 
fo redet Alexander der Groffe nur Griechifch / vnd 
Fontenicht anderft dann durch einen Dolmetfchen/ 


ſo der Öriechifchen ond der Perfifchen Sprach zu: 


gleich erfahren / init König Darii gefangenem 
SrawenZimmerreden. Einfolchen Dolmetfchen/ 
der Derfifch ond Indianiſch verftunde / mufte er 
in feinem Zug nach Indien haben / damit fein 
Griechifcher Dolmerfch der Indianer Meynung 
von dem Perfifchen verffände/ vnd jhm vberbräch- 
te s Welcher Geſtalt gedachter Merander alle 
Sprachen der jenigen Voͤlcker / die er überzogen 
vnd berührt hat / aneinander gehenckt / vnd gleich⸗ 
ſam in eine Ketten gebracht / daß er der allereuſſer⸗ 
ſten Nationen Sprach vnd Meynung vernehmen 
koͤnnen / wieder Mittel oder Schluß⸗Ring die 

ganze Ketten nach fich ziehet. REN 
Gott hatkeinem Menfchen gegeben / alsden 
Apoſteln / den Lehrern der gangen Welt vnd a 
\ oͤl⸗ 








 Dedicarıo. 

Voͤlckern / alle Sprachenzuverfichen vnd zu reden: 
Hat dennoch gnaͤdiglich verordnet / daß jhn alle 
Voͤlcker loben / vnd alle Heyden preiſen ſolten / auch 
in jhm ſich vereynigen / der alle Sprachen gege⸗ 
ben / vnd verſteht auch wieder zufammen verey⸗ 
nigen mil. 

Es iſt nunmehr ſo weitfommen/ daß die gange 
runde Erd-Rugel/ fampt ihren Inwohnern befane 


worden / dahero die Bücher Colmographici, vnd 


Geographici, das iſt / Welt⸗ vnd Erdbefchriebene/ 
genant werden. Die Dolmetſchen reden bald in al⸗ 
len Sprachen / vnd iſt zwar eine vor der andern / 
doch alle dahin gerichtet / daß eine Nation der an⸗ 
dern Thun vernehmen koͤnne / es belange gleich 


das Regiment / oder den Kauffhandel. Alſo iſt 


hochmweißlich verordnet / daß der Teutſchen Chur⸗ 
fürften Kinder Latein und Schlavonifch lerneten / 
neben jhrer Mutter-Sprach / Damit fie mit fremd; 
den Nationen felbft ceommuniciren Eönten. | 
Es iſt nicht mehr vmb folcheZeit/daßdieRcuf 
ſen jhr Fellwerck an das Geſtad legen / vnd zuruͤck 
in den Wald weichen / vnd daß die See⸗Fahrer 
alsdann herbey kommen / vnd jhre Waaren darne⸗ 
benlegen: Vnd ſolches ſo offt / biß ein rechtmaͤſſi⸗ 
ger Wechßel ſich findet / vnd die Reuſſen der an⸗ 
dern Waaren zu ſich nehmen / die Ihre liegen laſ⸗ 
ſen / vnd abziehen; die andere Parthey aber die 
Reuſſiſche Waaren / als recht und zu Genuͤgen 
abgewechßelt / ohne Sorg vnd Gefahr ebener Maſ⸗ 
ſen zu ſich nehmen vnd abführen. Daun vnſere Leu; 
the in Europa nehmen ein Liefflaͤnder zum Dolmet⸗ 
| ICH chen 
























©, DEBASREED, . ir 
ſchen gegen den Moßcowitern. vnd ein Moßcoibis 
ten gegen den Perſen: vnd ein Perſen gegen den In 
dianern; vnd ein Engelländer gegenden Indianern / 
der alles verteutſche; vnd durchreyſen ſolcher Ge⸗ 


ſtalt die gantze Welt. IN Na —— win 
Dieweil aber nicht jedermans Gelegenheit ift/ 
folche ange Reyßen / die wegen der mancherley 
Döttern/ Waflern/ond Beſchaffenheit deß Luffts 
ſehr gefaͤhrlich ſind / vorzunehmen / hat die Ede⸗ 
fe Buchtruckerey ſolche Reyß⸗Buͤcher / wie ſie von 
hochverſtaͤndigen Leuten abgefaſſet / zwar Aufangs 
einer jeden Nation vmb ein Geringes wollen darbie⸗ 
then: Darnach in andern Sprachen den Außlaͤndi⸗ 
ſchen gönnen. Deſſen dieſer Tractat cin Muſter 
ſeyn mag / ſo in Lateiniſcher Sprach erſtlich außge⸗ 
gangen / vnd vnſerem Vatterland micht hat ſollen 
vorenthaltenwerden. 
E.WolGE. SEEN Veſt. Auch Ehrnuv Herꝛl. 
Hochachtb. und Großg. find ſelbſten vieler Spra⸗ 
chen maͤchtig / haben viel Laͤnder durchreyßt / vnd 
ohneZweiffel denckwuͤrdige Sachen ins Memorial 
acbracht/ oder zu Gedaͤchtnuß gezogen / vnd koͤnten 

dieſes Wercklein vielleicht an manchem Ort verbeſ⸗ 
ſern / wann dero hochwichtige vnd weitlauffende 
Geſchaͤfften / auch tragende Ehren Aempter / ſo viel 
Zeiten wolten außſetzen Es find zwar viel Sachen 
hierinnen / die ſich zu vnſerm Nutzen nicht ſchicken/ 
die aber doch das Gemuͤth erquicken / welches vo 
anderem Vnweſen belaͤſtigt iſt. | en 
E.WolE. Gſt.Edl. Veſt. Auch Ehrnv. Herrl. 
Hochachtb. vnd Großg · wollen jhnen nicht mißfal⸗ 
| Wu len 
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Depıcarıo. 


ehr /daßt diß Tractaͤtlein vnter jhrem hochan⸗ 
ſehnlichen Nahmen außgehe ; nach Dem wir fuͤgli⸗ 
Kan niemand finden / deme folches billicher ange⸗ 


würde / wegen fo vieler ond hohen Quali⸗ 
ln iejedermänniglich bekant / vnd mit geringer 


ar eder ni cheberähre werden follen. Bitten demnach 
oncerthänig/ vnterdienſt⸗ vnd Dienftlich / mit dero 
Hoch⸗vñ d Gro ßguͤnſtigen / auch Guͤnſtigen biß an⸗ 
—— hͤhrten Gewogenheit vns ferner zugethan 
en. Signatum Franckfurt /am Palmtag 
F u, 16565, — | 


EWolE. Sf. Edt. Veſt / 
auch Ehen. Her, Hochachtb. 
ro ’ | - 


y Omi onderbenfiche vnd Dienſt⸗ 
ffwartige / 


Wuahelm Serkin/ 


—vVnd 


Beorg Fickwirth 
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An den guͤnſtigen Leſer. — a h Ar 
N der Menſch von Natur geneigt iſt / et⸗ 


233322 — 


NMy was Newes zuwiſſen / als Ban er feinem 
Verlangen auf dreyerley Weiſe ein Genů⸗ 
gen thun: Erſtlich / daß er ſelbſt alles beſehe und er 
fahre welches die Kuͤrtze vnſers Lebens nicht lei⸗ 
den / auch ſonſten vnmuͤglich ſcheinen wil: Dar⸗ 
nach daß er durch der Mahler⸗kunſt ſeine Augen 
erluſtiere / vnd ſeine Einbildung informire; fo aber 
vonder Mahlerey nicht voͤllig zueꝛlangen / vnd oh⸗ 
ne Leben / Sprach / vnd Bericht geſchicht End⸗ 
lich daß er die Buͤcher fuͤr ſich nehme / vnd aus den⸗ 
ſelben die Beſchreibung der Laͤnder / der Flaͤſſe / der 
Erdgewaͤchſe / der Thieren vnd Menſchen betrach⸗ 


te. Solche Buͤcher ſind bißher Stuͤckweiß / oder 


etwas vngleich außgegangen / wie ſich dann die 
Newe Welt / obmans alſo nennen mag / nach vnd 
nach entdeckt hat. Dieweil wir dann von Hoch⸗ 
verſtaͤndigen Maͤnnern vernommen / des H. Lucz 
de Linda Wercklein kurtʒ gefaſt /ſey genom̃en meh⸗ 
rentheils aus eygener Erfahrung / vnd nach einer 
gantzʒ beliebten nuͤtzlichen Ordnung / haben wi: vn⸗ 
ſerem geliebten Vatterland ſolch feine Werck wol⸗ 
len mittheilen / aber an vielen Orthen vermehrt / 
wie in Ableſung deſſelben mag gegen dem Lateini⸗ 
ſchen abgenommen werden. Hie findet man alle 
Atlaß koſtbare Buͤcher / alle Welcbefcbreibungen/ 
aller Laͤnder Gelegenheit / Reichthumb vnd Ver⸗ 
moͤgen / ſo kurtz zuſammen gebracht / daß diß Buch 

| den 

















| Anden gůnſtigen Leſer. 
den Reyſenden wenig hindern / aber ſehr erfrewen 
kan. Wir bekennen gern / daß hierinnen nicht al⸗ 
les begriffen’ laſſen billig einem jeden Land ſeine 
außfuͤhrliche Beſchreibung / ſtellen aber alles 
Hauptſaͤchlich dem Leſer vor die Augen nemlich 
alle Landkarten der ganzen Wele/nach der allge⸗ 
meinen Abtheylung / vnd nach den Stücken; nicht 
dem Aug / ſondern dem Sinn. Die Kleydung / Thie⸗ 
re vnd Gewaͤchß ſolten ſehr lange Zeit / vnd ein 
Groſſes gekoſtet haben. Der Menſchen Geſtalt 
bleibt allenthalben nach dem erſten Vatter gebil⸗ 
det / obſchon einer ein krauſes / ſchwartzes / ſtarres/ 
flocketes Haar; ein Platt erhoben / lang / rund/ 
weiß / roht / braunes Angeſicht; abhangende / duͤn⸗ 
ne / geſchürtzte Lefftzen; gemahlten / gekleydeten⸗ 
bloſen / hoben, niedrigen / dicken / magern / kernhaff⸗ 
ten / ſchwachen / lang⸗ vnd kurtzlebenden Keib; 
Bier’ Wein / Weller / Obßgetraͤnck wider den 
Durft; Waigen/’ Gerſten/ Reif’ Habern / Wur⸗ 
tzeln / Fiſchbrot wider den Hunger; Sam̃et / Sey⸗ 
den’ Wollen / Haͤnffen / Flachſen / Neſſeln / Roͤhr⸗ 


kleyder; Schweitʒer / Schwaben Srangen / Schif⸗ 
fer⸗hooſen hat. Daſſelbe wird zwar allhie mit gar 
wenigem etwan angezogen; Aber das Alerfire : 


nehmſte iſt das Regiment / vnd der Voͤlcker Sitten/ 
ſampt eines jeden Lands Mangel vñ Reichthum. 
Dann wer die Welt⸗beſchreibung nur nach dem 
Aug abmiſſet / vnd uͤberſihet / der moͤgt den gemei⸗ 
nen Leuthen / die den Himmel mit ſeinen Sternen 
anſehen / aber nit verſtehen / was er in ſeinem Vmb⸗ 
lauff thue oder wuͤrcke / welches den kuoͤnſtlichen 
Natur⸗ 












ner EEE A. EEE NEE 
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Andengünftigen Leſer. 
Naturkündigeꝛn allen Vnterꝛicht gibt / gleich ſeyn. 
Es kan zumahl dieſes Tractaͤtlein darzu dienen/ 
daß wir erlernen/ wie weit die Heyden vonden gu⸗ 
ten Sitten nach jhrem eygenen Verſtand / vnd von 
dem Geſetʒ Gottes hie vnd da abgewichen; aber in 
vielen ſStücken an Tugenden vns fuͤrgehen; damit 
wir GOtt vor fein geoffenbartes Wort dancken / 
vnd vnſern Wandel nach demſelben anſtellen / ſon⸗ 
ſten werden die Erbare Heyden die vnerbare Chri⸗ 
ſten anjenem Tag verdammen / wann ſie des Ge⸗ 
ſetʒes Wercke ohn das Geſetz gethan / vnd die Chri⸗ 
ſten vnter dem Evangelio des Geſetʒes Werck mit 
dem Mund preiſen / vnd an andern loben / aber mit 
der That und im Hertzen verwerffen. Gehab 

dich wohll. 
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GrmEnun 


Hiſpanien betrachtet / wie ein Tand / darinnen etwas iſt / vnd nach des 


1 
1 
vnd Waldung. Die fürnehmfle Berge find? I. Das Pyre⸗ 4 i 





l j \ 


0 Geographifche 
Beſchreib / vnd Abtheylung 
Deß Lands Hifpanien : Sampt eines | 
ö eden Dris Eygenſchafften. | 
ve Sp Land wurd Anfangsiberia, von dem Fluß | 
NY Ibero ; darnach Hefperia , don dem hellglängenden 
: Stern Hefpero endlich von der Statt Hifpalis Hiſpa- 


SELL: ia genant. Etliche nehmen den Nahmen von Zrarızz 
wegen der rauhen Onfruchtbarn Landen. Es wird aber 


E >= — — 
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me diefes vnd jenes in demfelben fich befindet. An dem Zand felbfien 
kombedeffelben Gelegenheit / groͤſſe Beſchaffenheit / vnnd 
Abtheylung Ann Be N 

Die Gelegenheit betrifft die Erd vnd das Waſſer: Nach der 
Gelegenheit hat es von Hdorgen das Porenehifche Gebuͤrg zu graͤn⸗ 
germnd wird durch daſſ uͤbe von Franckreich vnterſcheydẽ von Abend J 
Befchleufi es das Atlantiſche Meer ; von Norden / das Cantabriſche 
Meer / vnd Snden / das Herkuliſche Meer / oder der Gaditaniſche ‚ 
Schlund / genant Gibraltar. Diegeftalt vnd Abtheilung iſt einer 
außgebreiteten Oxenhaut gleich / deren Halßſtͤcker ſich an das ange⸗ 
fügte Franckreich erſirecken. Die Erd hat Berge / vor Gebuͤrg 


nehiſche Gebuͤrg / welches wohl funffzehen Meilen lang iſt / vnd mit 
pinderfehiedlichen Nahmen der Berge fich abtheilet. In der Cand⸗ 
nicht ohne Gefahr ſteigt / zu mahl auch nicht mehr / dann ein einiger 
Maaleſel / auffeinmahlden Weagehen tan. Auff dieſem Berg 
fleht ein flieſſender Brun ein Weinhauß vnd eine Cappell. Nicht 
fern von hinnen ligt das Thal Rocida(Robpce valles Igenant / deſſen 


ſchafft Guipulcoja erhebt ſich der Berg S. Adrian / auff den man 


. man wegen deß Helden Ruhlands Todt offt gedencket. II. Das 


Gebärg von Occa vor Zeiten Idubeda genänt / welches von dem 
Meirsellandifchen Meer gegen der Start Tortofa hienunder fireicht. 
I. Das Gebhrg Orolpeda,welihes bed ag ſich erhebt / vnd 

\ hie 





















2 Beſchreibung 
hinunder biß an die Herkuliſche Enge Fart gelanget. Sonſten / von eis 
nem denckwärdigen Exempel der Liebe beruͤhmt. Die Inwohner 
dieſer Gegend nennen den Berg la pennadelosenamorados , der 
Buhlerfelß. IV. Der Berg Calps, ander Enge der Gaditani⸗ 
ſchen Fahrt / heut zu tag (Eſtrecho de Gibraltar) von vns Ceuta, por 
alten Zeiten Herculis Seulen genant. V. Der Berg Ivi,. bey 
Barcelona alswoltemanfagen / der Juden Berg / weil man dar 
ſelbſten an den übrigen Zeichen kan abnehmen / daß ſie jhre Begraͤb⸗ 
nuſſen allhie gehabt haben. nn za 9— 
| a ae urn In dem Cans 
tabriſchen Meer war vor Zeig ae uͤttiſche Vorgebuͤrg / heut - 
zu I. Cabo de las pennas de AL u. er 
gal; In dem Meer gegen Abend I. Cabo de ſi ais terræ, vor zeiten 
das Vorgebuͤrg der Nerien. II. Cabo de Caſcais, bey Lißbonn. 
1lI. Cabode Vincenre in Algarbien / vor zeiten das Heilige oder 
Verfluchte Vorgebuͤrg genant. Im Mutellaͤndiſchen Meer 1.7 
Cabo de Gates, vor zeiten das Claridener Vorgebürg. U. Cabo 
de Palos,vor jeiten Das Vorgebürg Scombraria, II, ‚abo Mar- 
rio vor zeiten Ferraria; IV. Cabode Cieus,andem Frantzoͤſiſchen 
Meer ꝛc. | 3 Duden 
Hie find viel Waldungen / Hol su fällen / darumb man wohl 
Schiff dawen kan / ſampt ſchonen Buͤſchen vnd Luſtwaͤlden. 
Die Salegenhen def Waſſers beoreifft das Meer die Stef= 
bufen / die Haͤfen / die See / dte Brunnen / die Flüſſe vnd die 


Bruͤcken. Das Meer iſt der Cantabriſche Ockan gegen Abend, 
vnd dann das Nittellandiſche Meer / dadurch ſchier gantz Spa 

nien / außggenommen das Theyl an dem Pyrenehiſchen Gebuͤrg / vmb⸗ 

geben wird. Der Seebuſen find fuͤrnemblich viere / der zu Sucro⸗ 

men / nicht fern von Valentia der Statt; puerto d’Alicante , ſonſten 
der Seebuſen lllicitanus genant; der Virgitaner Seebuſen / nicht 

fern von Cartagena in dem Mittellaͤndiſchen Meer vnd Baja de Ca- 

dırz, das iſt der Gaditaniſche Seebuſen. 

Die berũhmbteſte Hafen find S-Sebaftian, Bilbao, Ribadeo, 
Ferol,Corunna,Ciudad dipuerto,Lifabona , Serabal,oder S. Yves, 
Porto$.Maria, S,Lucas de Barameda, Calis Malis,Gibraltar, Mala- 
gi ‚ Cartagena , Alicanta , Grajo nechſt Valentia, Tarragona, Bar- 
celona. x + 
Die Seekſind 1. Kin wunderlicher See begder Statt Be- 
jara, der mic einemgroffen Gethoß def bewegten Luffts Den bevorfics 
henden Negen vnd Sturmwind zuvor anzeigt / daß man ſolch Mur⸗ 
ge / wie eines Ochſen Brummen ober achtzehen tauſend Schritt 
manchmahl gehoͤrt hat. II. Auff der Spitze deß Bergs Stella 
liegt ein See / in welchen man oͤffter Stucke von geſcheitterten Schif⸗ 

fen fin⸗ 









Hifpanien. 3 
fen findet / ob er ſchon von dem Meer ober zwoͤlff Frantzoͤſiſche Mei⸗ 
ien iſt gelegen: So offt ſich das Meer erhebtsfiöftes allhie über. III. 
Der See in Cantabrien / in welchen das Wetter hat geſchlagen / daß 
man zwoͤlff Donnerachſen drinnen gefunden / wie Suetonius in Rays 
me Galbz Leben bezeuget. Es liege auch der Teich Albufera bey 
Valentia. 


Zu den Brunnen werden die Warme baͤder / vnd zur Ge⸗ 


ſundheit dienende Waſſer gezogen. Beh der Statt Orenfe in Hals 
üicien / an dem Fluß Minio , ſtehet ein flieffender Brunn 7 genant 
Burga,fo warm / daß man Eger drin kochen kan. Bey der Statt Bur- 
gos ſtehet ein Brun / der den Bauchfluß ſtillet, wie auch der Brun 
Tenit thut. Nechſt Anrequera ſtehet ein ander Brun / der den Blaſen 
Stein zerbricht. Andere Brunnen finden ſich in der Statt Lugo in 
Gallicien / gang heylſam / wieder viel Kranckheiten. Badajoz die 
Start zehlt funffzchen hundert Brunnen. 
g Hiſpanien zehlt man hundert vnd funfftzig Slüffe/ die doch 
nichtaalte beſchiffet werden. Diegröflefind I. Iberus, jegiger 
Zeit Ebro, vnd bricht herfür au dem Gebürgldubeda,dadie Can⸗ 
tabren wohnen; er fließt langfam / als muficer fein Waſſer mit Ge⸗ 
walt nach fich ziehen / vnd faͤlt in das Mittellaͤndiſche Meer bey 
Tortof, 1l, Durius, Duero, der allergroͤſte Fluß in Spanien / 
der in den Dgean fäiltfonfien genant Sierra deC ogollo,entfpringt et⸗ 
was höher als N umantia liegts vnnd lauffe mit vngeſtuͤm nach der 


Statt Portugallienhienunder. III. Tagus Cheut zu tagTaio) 


führe Gold / zielt viel Sifch vnd Außfirenvrichtetfich nach Toledo, wie 
er mitten durch Portugallfchneider / vnd verfenckt fich obig Lißbonn 
in den Occidentalifchen Dgran / ober gleich im hohen Gebürg Ore- 
fpedaentfpringet, IV. Anas, (Cheut zu tag Rio Guadiana ) nimbt 
feinen Orfprung auf der Laminitaner gegend fo man heut zu tag 


campo de Montfelnennet/verbirgt fich ben der Metallinen Starts 


tieff in die Erd hienein (doch wird dieſes nach def gemenien Manıs 
Mehynung alleinvermelder) vnd kombt nach erlichen Sransöfifchen 
Meilen bey der Statt VVillarta mit Gewalt wieder herfuͤr / begruͤſt 
im ablauffen onderfehiedliche Stätte / vnd wird bey der Start A- 
yamonte vom Meer verfchlungen Diefes Fluſſes Waſſer ft fo 
gar vngeſund / daß man auch Die SifchgDie in en u gefans 
gen werden / verwirfft / auſſerhalb der Ahlen. V. is, heut zu 
Kage- Guadalquivis ‚entfpringt auß Dem Gebürg Oroipeda , da 
man ihn Sierrade Alcaraz nennet. Ergeth vorbey Cordubavnnd 
Hitpalıs die Staͤtte / ſambt S.Lucarvon Baradeda, falt in das Atlau⸗ 


tiſche Meer / nicht fern von Gades. VI. AMlnĩus, heut zu tag Mino, 


entfpringe in Gallicien / nicht fern von der Statt Caliei-verde: Be⸗ 

fireicht die Stätte Lugo vnd Orenfe,pnd entledigt fich feiner Waſſer 

bnder der Statt Valencıa , in den Occidentaliſchen Ofean 4 bey 
[2 
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4 Beſchreibung 


der Statt Camina. VII. Sicoris, heut zu tag degre kombt auß dem 


vndern Pyrenehiſchen Gebuͤrg / geht neben der Statt llerda her / vnd 
vereinigt fich mit dem Fluß Ibero. * WIE 
Man zehlt in Hifpanien mehr dann fiebenhundert Bruͤcken / de⸗ 
ren wenig von Holtz / ſehr viel von Steinen / gar ſchoͤn gebawt ſind / vn⸗ 
der allen hat den Vorzug aquæductus Segoviæ, ein Waſſergang / 
Lond edeie Werck der Roͤmer: Dann die Bruck zu Altantaray 
wegen jhrer Mayeſtaͤt vnnd antiquitaͤt beruͤhmbt iſt Zu Madrit 
darff man / weil es an Fiſchen manglet / den Sambftag Fleiſch eſſen / 
durch ſonderbahre Verguͤnſtigung de Bapſis / wie Golnitz / der es 
vor Zeiten ſeibſi geſehen / im ꝛ Buch feiner kurtzen Beſchreibung vber 
Hiſpanien am 53. Blat bezeuget. u? ‘ 
Die Gröffe deß Lands Hiſpaniẽ theilet fich in die euſſere / vñ in die 
jñere: die euſſern Groͤſſe begreifft im Vmbſchweiff vber soo. Srangz' 
Meilen; Vnd hat gegen Morgen das Pyrenehiſche Gebuͤrg / gegen 
Mitternacht das Cantabriſche Meer / gegen Abend das Atlantiſche 
Meer / vnd gegen Mittag das Mitellan diſche Meer. 
Die innere Groͤſſe wird genommen nach Der Länge vnd nach 
der bredie. Die allergroͤſte Laͤnge bringt 200. Spaniſche Meilen / 
und etwas druͤber / wann man den Anfang auff das heilige Vorge⸗ 
buͤrg ins gemein Cabo de S. Vincentegenant⸗ MVnud das End zudem 
Brunnen Salfulz oder Salſes, an den Graͤntzen Srandreich an das 
Frautzoͤſiſche Meer ſetzet. Die Breite heit hundert vnd funffjig 
Meilen / von dem Vorgebürg Nerco,oder Cabo finisterrz , biß an 
das Vorgebuͤrg Cabo deFalos. | 
Die Belchaffenheirdiefes Landes it theils bequem / theils 
onbequem. Vnbequem ift / daß das CLand gegen Norden kalt vnnd 
rauh iſt / vnd deren Enden dem Oxean vnderworffen Bequem iſt 
es / beydes wegen deß temperirten Luffts / vnd wegen deß fruchtbaren 
Bodens / weiches man an den Thiern vnd an dem Boden ſelbſt mag 
abnehmen. Gegen Suden iſt Spanien vber die Maſſen Frucht⸗ 
bar. Audalnfia bringt ſehr ſchoͤne Pferd: In Aſturia ſind ſie ſtaͤr⸗ 
cker / vnd in Poriugall geſchwinder / alſo daß die Alten glauben wol⸗ 
len / ſi weren von dem Wind empfangen ; wieben Iuſtino im 44. 
Buch / im 3 Capitel / am 2 75. Blait: Ondbeg Varrone,im2. Buch / 
vondem Bawrenweſen am z. Capitel zuleſen. Caſtilien gibt die bes 
fin Mauleſel; Madrit verlaufft fette Hammel / Die ſie Cerneros 
nennen. Rind vnd Kalbfleiſch finder man nicht bald: Hahnen / Ca⸗ 
paunen / gefluͤgel hat man in groſſer Zahl / doch etwas thewrer. Die 
Fruͤchten werden auß Franckreich vberbracht; Den Pferden gibt 
man an flatt Habern Gerſten. Hie wechſt viel Wein / der aber rauh 
iſt / vnd eines vnannehmlichen Geruchs: Denſelben halten ſie nicht in 
Faͤſſern / ſondern in ledern Saͤcken / die mit Pech wohl verſehen finds . 
Docthusmanden Wemn/ der nechſt dem Mittellandiſchen * 
— waͤchſt / 
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waͤchſt / in Faͤſſer / den Wein den man Peter Simons nennet / ließ | 


"Renfer Caviderfünffte pflangen / zumal er die Reben von dem 
: Reinfirohm genommen / vnd nach Gaftilien geführet/ auchdurch ger 


melten Peter Simons gepflanzee. Allenthalben gibt es hier viel 


Dpß/-Pomerangen/Granasen/Lieronen/ Feigen / Cappern / Spar 

. gen find hier in groffer Menge: Das Delwächfioberfläffig. Die 
Kräuter, Burgen’ Salat ı Rertig find der edelen koͤſtliche Speiſen / 
daher das Spaniſche Sprichwort entſtanden 


Unasazeytunas, una falada,yrauanillos, 
| SoncomidadeCavalleros. 


Den Edelen wird befohlen / kein Zwiebel / vnd kein Zauch zu 
eſſen / in Koͤnig Aphonſi Gefaß / daß im Jahr dreyzehenhundert 
vpnd zwoͤlfften dẽ Rittern dellabãda, das iſt / vom rothen Feldzeichen / iſt 

geſtifftet / bey Straff / den Hoff acht gantzer Tagzumeiden/ vnd vnder 
deſſen auch mit keinem Ritter zueſſen. Hiſpanien hat viel Saltzʒ⸗ 
Brunnen: Darumbder Koͤnig auß dem Berg / vnd Brummen Saltz 

ein groſſen Zoll erhebt.· Da gibt es viel Metallen / als Gold / Sil⸗ 


Ber Ertz / Eiſen / Zinn / Bley: Vnd iſt im Candrecht verbotten / weder 


Goldnoc; Silber zugraben / weildeffelben genug auß Indien kombt. 
Eiſen vnd Kupffer wird ſehr gebraucht / dannenhero man die Spa⸗ 
niſche Klingen vnd Kriegswaffen hochhelt. Man ſchlaͤgt hie Kupf⸗ 
fern Muͤntz / darauß man vberauß groſſe Summen macht. 
Dir wollen nur diß einige Stücklein auß ſo vielen zu Lob deß 
Tandes ſetzen : Hiſpanien traͤgt viel Fruͤchten / iſt lieblich von Obß⸗ 
baumen / Teckerhafftig an Fiſchwerck / Wohlgeſchmackt an Milch⸗ 
werck hoch ſchreyend indem Jagen / verfreſſen an groſſem vnd klei⸗ 
"em Vieh / hochmuhtig mit Pferden / bequemlich mit Mauleſeln / privi⸗ 
legirt mit Schlöffeunifcharpffzüngig au Wem / traͤge am Brod / reich 
an Metallen / praͤchtig mit Seyhdengewand / ſuͤß an Honig / vberfluͤſ⸗ 
ſig an Oel / froͤlich an Saffran / fuͤrtrefflich an Verſtand / behertzt im 
Streit zu Feld / hurtig in der Vbung / trew feinem Herrn / leichtſinnig 
zum Ernfi/gewaltigim Reden / fruchtbar in allem / vnd wolbewohnt / 
“wie der Erszbiſchoff zu Toledo , Rodericus von Hifpanifchen Ge⸗ 
ſchichten es Schrifftlich har befchrieben. 
i Nun folgt wie Hiſpanien in gewiſſe Königreich getheilet wird / 
nemblich in Portugall / Caſtilien / vnd Arragonien; Denen man 
das Koͤnigreich Navarra zugibt. 
Zun Zeiten der Römer wurd Hiſpanien durch den Fluß Ebro 
in das Dißſeyte / vnd das Jehnſeitige erſtlich abgetheilt: Darnach 
machte man deren drey Thehl / Tarraconen / Beticken vñ Cuſitanien; 
‚endlich wohl gar zwoͤlff Koͤnigreiche / als nemblich Gallæzien / Le⸗ 
a ii gion / 
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gion / Arragonien / Navarren / Toledo / C aſtilien das alte / Caſtilien 
das newe / Portugallien / Algarbien / Granada / Corduba / Valenzia / 
vnd Murz ia Welche alle zuſammen gewachſen findindren Koͤnig⸗ 
reiche. Jedes Königreich hat feine Landſ chafften vnd Inſelln. 
Das Ronigreich Portugall hat zwo Candſchafften / nemblich 
Portugallten / ſonderlich alſo genant / welche jetziger Zeit von dem 


Roͤnig in Hiſpanien abfaͤllt / vnd à lg arbien. Vor Zeitẽ wurd diß Lad 








Suſitanten / vom Roͤnig Lufo ; aber hernach Portugallien / 
gleichſam deß Lands Gallæzien Port genant. Die Graͤntzen die⸗ 
ſes Koͤnigreichs ſind von Norden das Laud Gallizien / vnnd der 
Fluß Minien :i Von Weſten vnnd Suden / das occidentaliſche 
Meer; Von Oſten / Caßtilien / Andaluſien / vnd Eſtrema Dura. Der 
Vmbſchweiff begreifft achthundert vnd ſiebentzig neun Meilen / die 
Fänge aber drehhundert vnd zwantzig / vnd die Breite ſechtzig / wie 
es Boterus imi Theil delle Relar.Vniverf.in 1. Buch / im28.Capitel 
berechnet. Hie find drey berühmbte Häfen / Lißbonn am Fluß 
Tago,Portoandem Fluß Durio , vnd Serubalam oceidenralifchen 
Mer. u 
Diegroffe Stätte in Portugall ſind J. Cißbonn 7 die 
hat fuͤnff Schloͤſſer / BelemsS-Iulian, Cabeca Secca,S.Anthoni, Caf- 
cayjs. II. Bracara wo der Ergbifchoffliche-Stuelift 7 der wegen 
def Primats vber Spanien fich mie deme zu Toledo zweyhet. Il. 
Ebora,fo zu der Römer Zeiten Liberalitas lulia Hieffe 5 berühmbt 
von dem Ertzbiſchofflichen Stuelvond vonder Hohen⸗Schuel. IV. 
Conimbıia oder Coımbra ‚wo das Collegium Gonimbricenfe liegt. 
V. Santarenum, vorgeiten Scalabis genant / auffdem Geftad dep, 
Siuffes Tago : Ein Landsdas fehr viel Oel / Wein / vnnd TBaigen 
wrägt. VI. S. lagode Cazera. VIE. Sinisein Statt am Meer 
gelegen. VIII. Braganza; Diefes Ortsfehrreiche Hertzog / Nah⸗ 
mens luan,fleng anim Jahr / 540. den 3. Decemberzauff Gregorij 
Tag ı dentiteeleines Rönigs in Portugalliensfambt der Kron / def 
Ronigs in Hifpanien Philippi 4. Vnwiſſend / zu mißbrauchen. IX. 
Tomur, vor Zeiten Neobastia. X. BejavorZeiten Pax Iulia⸗ Hie 
find heylſame warme Bäder. XI. Serubal, fodie Niederlaͤnder 
S.Yvesnennen; XII. Almada. XIII. Vifeo. XIV. Porto, XV. 
Lamego.XVI.Portalegre. X VIL.Leira.XVIII.Elvas; Yon Portugalt 
haben gefchrieben Viperanus vnd Andreas Reſendius vnd Nonius,die 
man aufffchlagen fan. ' a 
Das Königreich oder Landfchaffe Algarbien hat vier Staͤt⸗ 
‘te Tavila,, Lagos , SylvespndFaro : Denenmanzulege Villa 


nova, 


Alsarbien iR fieben vnnd zwantzig Frantzoͤſiſcher N 
ang / 
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lang / vnd nur acht breyt / vnder allen Candſchafften in Hiſpanien bie 
aller turggefaffefiernnd geringſte. 

Die Snfeln fo zu Portugall gehören / ſind die Azores; Die as 
leben Inſeln wegen der Menge Habich oder Reihen 5 Onmddie > 
Standrifehen Infeln / alſo genane / weildie Vriederländer ſie gefun⸗ 
den;: Vnd werden derſelben neun gezehlt / vnder denen die erſten drey 
von den Heiligen genant find / als 1. S. Michael. I. S. 
Marien, I. S. Georgen. IV. Tercera,daliegt die Statt 
Augrä. V. Pico,megendeß Bergs/ der fewrige Augeln außftöfk 


VI Fayal', von den Buchbäumen. VI. LasFlores, von den 


vielen Blumen. VIII. Del Cuervo von der Menge Sirfchen- 
IX. Gratinfa, von der Lieblichkeit. 

Yrunfolge Caktilia, dashat 12. Landfchaffeen. 1- Anda- 
lazia. I. Eftremandura. III. Granara. IV. Murcia. V. New 


Caſtilien. VI. Alt⸗Caſtilien. VII. Gallzzien. VIII. Afturien.IX. 


Legion. X. Bilcaja. XI. Guipuſcoa vnd endlich Alava- - 
Andaluzia begreifft das Hifpalenfifch gebiet, darin die Haupts 
fiattifi. I. Hifpalis;nunmehr Sevilla; Diegrängtvon Morgen 
an Granaten; Don Rorden / an new Cafülien; Yon Abend / an den 
Fluß Guadiana; von Suden an das Iberiſche Meer / vnd die Her⸗ 
Eulifche Fahrt. Weil dieſe Gegend ober alle Maffen Sruchtbar iſt / 
nenne mans den Rorn-Speyher / vnnd den Marftallvor gan 


Spanien. Die Statt Sevilla liegt an dem Fluß Bætis oder Gua- 


dalquinir,ondifteireiche Handelsfiatt/ die wegen Der hohen Schuel 
vnd deß Rauffhandels florire Hieher wird der Schatz auf der oc- 
cidentalifchen Inſell gebracht / dannenhero ſie dem Koͤnig an Zoll deß 
FJahrs anderthalb Millionen Duckaten erlegt. Mondiefer Statt 
führen die Spanier diß Sprichwort: Wen Gott liebe / dem gibt er 
ein Ha uß in Seuilla. Vnd wann fieeinem wohl wollen / ſprechen ſie / 
Gott gebe / daß du Nahrung vnd Kleydung suSeuilla habeſt. J⸗ 


tem / Quien no ha viſto Seuilla,no ha vıllomarauilla; Das iſt / wer 


Seuilla nicht Hat gefehenider hat kein Wunder geſehen. 
U... Corduba, diegroffe / doch nicht ſehr Volckreiche Statt / 


liegt an dem Fluß Bætis; in welcher Lucianus» Seneca,Avicenna &c. 


gebohren · Hie wurd die Kunſt das Leder zubereyten / ſo die Teutſchen 
deßwegen Cordouan nennen / erſtlich erfunden. Das hohe Stifft la 


AMeſquita, ſo die Mohren gebawt / wird onder die fuͤrnehmbſte Baͤwe 


in Europa gerechnet / vnnd hat zwantzig vier Chor⸗ dreyhundert vnnd 
— Io Senlenvon fehwargem MNarmelſtein / die ſehr herrlich 
anzuſehen 
IL, ‚Iaendie Statt / hat vberfluß an Bein, Oel / Waitzen/ 
Wildyrett / Fleiſch end Obswerck;liegt ſonſten vnden an den Hügeln 
Hnd hat luſtige Brunnen. | 
"IV. Baeza, vor Zeiten Varie , in welcher Sohannes Avila 
Yu w ein 
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— geſtifftet / daß hernacher mit dem Titel der Baezani⸗ 
ſchen Academi iſt gezieret worden. | | 
'v. Ecya,liegt am Fluß Xenil ineinem Thal / wegen jhrer 

Brucke / vnd der Webered fehr beruͤhmet. —* 
"VE Lebriza,por Zeiten Nebriſſa, iſt eine Statt mit einem 
alten Schloß: Hie wurd Antonius Ælianus, der Die Thaten Koͤnigs 
Ferdinandideß Catholiſchen beſchrieben / gebohren 

VII. Offuna,hartein Waſſer / aber viel Oel / vnd eine hohe 
Schuel / ſo GraffUrenna Hast geſtifftet. | 

VIII. Xeresdela Frontera , hatein fehr frewdige Gegend 
von Weinwachs vnd Ackerbaw / viel Oelbaͤume / vnnd uͤber die 
maſſen koͤſtlichen Wein. Nicht fern von dieſem Orth wurd Rode⸗ 
wich / der letzte Gothiſche Koͤnig von den Mohren erſchlagen / 


4 


darmit das Regiment an Die Sarazenen kommen / wie Nonıus bes 


geuget. j 
IX, Niebla,einalte Statt / gehört dem Hertzogen won Me- 
dina Sidonia. * 
X.Elpuerto de S.Maria, liegt am Fluß Guadalere von hin⸗ 
nen verführe man fehr viel Sal in andere Königreichein Eu⸗ 
ropa. 


XI. S.Lucas de Barrameda, an den Dunen def Meers / iſt 
der Schluͤſſel zu Seuilla, vnd gibt den Schiffen einen edelen Stand 
vnnd Auffenehale 5 Der Hertzog von Medina Sidonia ift hie 
„Herr, 3 
XII. Medina Sidonia gehört gemeltem Hertzogen + Das 
Schloß iſt dem Anſehen nach wohlalt. 
 XHUI. Arcos liegt auffeinemfehr hohen Selfen. 

XIV. Carmona,liegt auffeinem Berg ; Don dememandas 
Waſſer herunder leytet. A Ni 

XV. Vaenaijt dem Hertzogen von Sefli onderthänig.: 

Er Alcalä Realfiegt auffeinem Hügel da der befte Rein 
wählt | 
XvVIlII. - Gibralear liege onden an dem Berg Calpe- 

XVII. Cadiz,ifinunmehr Calıs Malis , mitdem Gaditanis 
fchen Seebufen, | A 

Keyſer Carlen der fuͤnffte befahlfeinem Sohn / Roͤnig Phi- 

lippo II. Er ſolte die drey Schläffell zu Spanien wohl verwah⸗ 
ren;nemblich Gulerta in Africa; Yliffingenin Seeland; Vnd diefen 
Ort Eaditz in Spanien. Aber fie find bald alle drey verlohren worden/ 
zumahl der Türck die Guletta Die Holländer das Vliſſingen / vnd 
die Engellaͤnder das Caditz mit Gewalt eingenommen / ob ſchon der 
Koͤnig in Spanien das letzte wieder erobert hat wie Cambden im 
4. Theil der Engelländ, Sahı- Bücher bezeuget. Die vbrige Land» 
ftaͤtte mag man auff den Tandkarten / vnnd bey Den Scribenten 
beſehen. Eſtrema- 
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xſtremadura iſt ein Theyl von ætica, foNonius Bæturia nen» 
net s Ein Land das in Sommerszeitenbber Die maffen drucken / 
bnd nur im Winter von dem Landvolck bewohnt iſt: Sonſten gibt es 
hie gute Waid vor das Viehe / vnd gut Fruchtland Graͤntzet von A⸗ 
bend an Portugail / von Norden an new Caftilien / von Morgen an 

Gran aten / vnd von Mittag an das Mer. 
MAL. OR Hauptſtatt iſt Badajoz , vor ZeitenPax Auguſta geo 
nant/weich an Früchten, Pomerantzen / Oel / vnd anderem Obswerck. 
In der Statt liegt ein hohes Schloß⸗ 
” Il. Merida, por Zeiten Emerita Auguſta, ſo Renfer Auguftus 
foll gebawet vñ feine alte Kriegsvoͤlcker anhero gelegt haben / liegt am 
Fluß Guadiana. vnd iſt reich an A peiquigäten vnd Waſſergaͤngen. 
”  JIL, " Medellino,da der Fluß An⸗s ſich verbirgt. 

Iv. Villarta Trugillo, Caceres, Guadalupe ond andere mehr 


findenfih. Re | | | 
Granata ‚ die dritte Landfchaffe Caſtilien / traͤgt den Nahmen 


von der Haupıflate Granaten: Vnd graͤntzt gegen Morgen an Mur- 
cia; Gegen Norden an Neu⸗Caſtilien / gegen Abend an Andaluflenz 


vnd gegen Mittag an das Iberiſche Meer. 
Das Land iſt 0. Frantzoͤſiſche Meilen lang / 25 breit / 230. im 
Bezirck / fuͤhrt zum Wappen ein Granatapffel: Hie ſtehen die Haͤuſer 
dicht in einander. Wird in vier vnderſchiedliche Quartier ge⸗ 
eheilt s Granaten / mit ſonderbarem Nahmen; Da der allergroͤſte 
Tempel zuſehen Alhambra, da der alte vnd newe Koͤnigliche Pallaſt 
ſieth / von den Koͤnigen in Caſtilien erbawet. Alvefim , hat ſehr viel 
Wohnhaͤuſer / vnd ſtarcke Seiden Weberey. Antiquerula weiche 


den obigen Duartiern an herrlichen Haͤuſern gar nicht. Hieliegee 


die hohe Schuel / vnd das Königliche Parlament: Hie it der Zuffein 
"Sommerzeiten gar gefund s Hie zehlt man zehen taufend Brummen. 
Beſiehe was Nonius, Marinus, Merula, Boter ferrner ſchreiben. 
II. Malaga iſt das Zeug vnd Ruͤſt⸗ Hauß vor gantz Spaniens 
vnd ein rechtes Bollwerck gegen Aftica 3 Hie waͤchſt viel Wein / vnd 
"Das beſte Del ; Hie liegen zweny Schloͤſſer / eins vber dem andern;das 
Dbere wird genant Giblalfarı 0, vnd das vnder⸗ Alcavazza, 
i II. © Velez Malaga, har groffen Vberfluß an Früchten. 
IV, Alhama,ifi allenthalben mit Felſen ombgeben. 


V. Rondaoder Arunda liegt auffeinem Berg / dannoch mis 


einem Fluß vmbgeben. — 
| VL. Zahara ‚liegt auffeinem;Selfen / da man ſchwerlich hin 
fommen fan. 
- ViL. Almeria liegt in fruchtbarem Land. 
VII. Antiquera hat ein Schloß in der Höhe. 
1X, dartama iſt ein Schloß vnd Statt zu gleich. 
MEN: 49 X. Gua- 
























































10 Bceſchreibung 


X. Guadix mit rauhen Bergen vmbgeben / iſt doch reich an 
Getraid Wein vnd Obßwerck. 3 ER ” * 

XI. Bafafiege in einem Thal / vnnd gehört dem Biſchoff zu 
Gauditz. ee SE 
XII. Almugvecar vnnd Salubregna find zwey nothveſie 
Schloͤſſer. ah fe 

*  Murciaträgt den Nahmen vonder Statt Murcia, Diemanden 
‚Eufigarten in Spanien nennet: Vnd hat dieſe Graͤntzen / von Abend 
das Granaten; Don Norden new Caſtilien; Don Mittag vnnd 
Morgen das Mittellaͤndiſche Meer / biß an den Virgitaniſchen 
Seebuſen / vnd das Vorgebuͤrg Cabo de Palos. Hie liegen fol⸗ 
gende Staͤtte. 

- I. Murcia,die Hauptſtatt deß Koͤnigreichs / an dem Fluß Sc- 
gura, in einem luſtigen flachen Feld / daß voller Citronen / Oel⸗Baͤu⸗ 
a ſteth. HieficheemanAlphonfi , dep Königs in Caftilien 

rad. 7 J *—— 
| II. Cartagena,als molteman fagen new Carthago / hat einen 
fehr guten Hafen / in deme ſichr oo. Galleren koͤnnen ſicher halten / Koͤ⸗ 
nig bhilippus II. ließ jhn wieder die Seerauber beveſtigen. 
III. Amacarron iſt ein Schloß / ſieben Frantzoͤſiſche Meilen 
bon Cartagena gelegen / da man ſehr viel Alaun finder. 
Iv. Lorcaliegtin der Hoͤhe bey dem Fluß Gaudalantino. 
V. DievbrigeDrefind Guardamar, Porrilla, Vera. Alt 
und new Caſtilien werde durch das fehr hohe Gebürg/das von den 
Graͤntzen deß Koͤnigreichs Vavarren ſich biß an das Mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer erſtreckt / vnderſcheiden. New Caſtilien ſtoͤſt an Alt⸗Ca⸗ 
flien gegen Norden; mit den vbrigen Graͤntzen an Portugall / E⸗ 
ſiremaduren / Andaluſien / Granaten vnd Valenzien: Es vbertrifft 
Ait⸗Caftilien an geſundem Lufft vnd gutem Grund: Wird aber bey 
andern geneidet / weil es das Regiment etwas rauhe vber andere 
Roͤnigreiche fuͤhrt. 

Die Stätte in New ⸗Caſtilien find. ? 

I. Toledo die Hauptſtatt: Diewirdden mehrern Theil von 
dem Fluß Tagoombgeben. In diefer Statt bat König Alphon- 
fus die Aftronowifche Taffeln verfertige. Hie liegt eine beruͤhmbte 
ondohralte Academy ; Vndwerden fürnemblich drey Stück allhie 
beobachtet: Das hohe Stifft ‚welches allen andern Rirchenin Spa⸗ 
wien weisvorgeth. ‚Die Waſſergaͤnge / dadurch das Waſſer gar 
in die Höhe gebracht wird. Der Königliche Pallaftden Räyfer 
Carlen der fünffte angefangen zu bawen / vnd noch niemand vollen» 
det hat. ‚Die Klingen von Toledo find auch hoch gehalten. 

1I. Madtit,por Zeiten Mantua Carpetanorum,liegt an einem 
Hügel gegen Norden / da der Fluß Xarama vnden vorbey laufft.Hie 
i# der Lufft ſehr gefund. Hie wurd den Jeſuitern ein Be 

—* guͤnſtigt. 








x 





guͤnſtigt. 


phus 


Madrit ſiehet man den Koͤniglichen LufigartenPardo. 


III. Cuenza,iftrauhsonndliege zwiſchen zweyen Fluͤſſen vnd 


ß Hertzogen Infantado Pallafionnd 


Berg 


11 


Hie liegt das Cloſter S. Corentz / daran Koͤnig Philip- 


I, zo. Millionen Gold verbawet hat. Nicht fern von 


en. 


IV. Guadalajara, da iſt de 


Zeughauß. 


V. Ciudad Real, hat viel / aber vngeſunden Mein, 


)] 


VI. Alcantarafiegeam Geftad deß Fluſſes Tajo ‚und hatein 
Be ck. 


VII, Medinacali-, vor Zeitenein Landfcha 
das Haupt def Hergogthumbs- 
- VI. Aranjuez,ifteinguma 


fferifinunmehe 


pliufiger Ort / vonbegden Fluſ⸗ 
ſen Tajo vnd Xarama durchwaͤſſert. 


IX. Neben diefen find noch mehr andere Staͤtte / als Cifuen- 
tes, Hipes, Ocanoa, Talavera, de la Regna, Puente del Arzo-biſpo, 
Tembleque,Confuegra,Alcaflar,Rucda,Albacete,Cinciglia, Villar, 


Clemente,Vigliana, Almagrum,Caflona,Lebazuza. 


Alt-Saftilien gränger gegen Norden an Afturien ond Bifcaja: 


_ Gegen Abe 
gen Morgen 


nd an Portugal: Gegen Mittag an Vtew-C aſtilien: Ge⸗ 
an Aragonien vnd Navarren. Hie ſind folgẽde Stätte. 


I. Burgos,die Hauptſtatt / an einem firengen Fluß gelegen: 
Hie ſiehet man ein Schloß / ein Pallaſt / vnd ein hohes Stifft von 
kuͤnſtlicher Arbeit. | 


II. Valdol 


edum,oder Valladolid liegt am Fluß Pifurgas Hie 


iſt ein hope Schuel / Cuſtgarten / Tiebliche Brunnen / vnnd aller De 


berfluß · iR | 
Ill. Salamanca oder Salamantica liegt nahe an dem Flug 
Academy / die Alphonfus VII, 


Tormis, hateinefehr beruͤhmbtel 
ſie nun mehr dregffig taufend Du⸗ 


Rönigin Caftilien geſtifftet / daß 
caten Einkommens hat. 


IV. Siguenzaoder Seguntia,wird vom Fluß Henares begoß⸗ 
fen + beruͤhmbt wegen jhrer Mauren / deß Schloſſes vnnd der A⸗ 


cademy- 
SEN 


Segoviaifiwohl Veft / auch wegen der Weberey vnd gus 


| ten Dücher bekant. Hie hat man ſonderlich drey zuerwegen ; Erſi⸗ 
lich den Röniglichen Pallaſt. Zum andern die Muͤntz in dem vnder⸗ 


fien Thal / mit jhren Waſſer⸗Raͤdern / da man in einem Tag z30.tau⸗ 
Zum drieten den wunderſamen 

Dieſe Statt iſt ſo arbeitſam / daß 

ieteinen Menſchen findet bettelen. 

vl. Ofma,andem Fluß Durio hat eine Academy · 


ſend Ducaten an Silber muͤntzet. 
Waſſergang / mit 177. Boͤgen. 


manh 


VI. Lermaan dem Sluß Arlanza, liegt in der Hoͤhe / iſt vol⸗ 


fer Frucht vn d Wein / nunmehr das Haupt diefes Hertzogthu 
| s VL. Mo- 


mbs. 
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VIII. Molida zehlt 800. Häufer- Ye BE 


IX. Numantia an dem SlußDurio , gab vor alten Zeiten 
ftreitbare Mannſchafft / daß fie allein den 40 00. Celtiberen / vnd den 
40000. Römern vierzehen Jahr lang Wiederſtand thun koͤn⸗ 
nen. | —— | 
RN Ayla fiege in der ebene / vnnd iſt mit Bergenvoller Wein⸗ 
Wachs vmbgeben. 
XI. Alvaoder Alba, gab den Hertzogen von Alba feinen 
Dhrfprung- | M 
XII. Coxca liegt etwas hoch/da heltfich das Geſchlecht Alca- 
la wird fonften ein böfer Auffenthaltder Fuͤrſten genant. Nicht fern 
von hinnen liegt ein Schloß  auffmwelchem Philippus von Vranien / 
dep Printzen Moritzen Bruder/ verſchloſſen wurde auffgehalten / 
nach dem jhn der Hertzog von Alba zu Loͤven auß der hohen Schuel 
entfuͤhrt hatte. Br. 
XII, Logtomo bey den Alten Iuliobriga genant/gehörte 
vor Zeitenzu dem Königreich Navarra / wird aber jegiger Zeit Durch 
den Fluß Evro darvon abgefchnitten/ ond gehörtnach Alt⸗Caſtilien: 
iſt ein berühmbte Statt / fondsrlich nach dem fie wegenjhrer Trero 
von Renfer Carlen dem fünffeein eeliche Privilegien erroorben. 
— ‚XIV. Zualt Caftilienwirdauch Terra Camporum, terra de 
Campos gerechnee / in welchem Land folgende Kandfätte liegen; 
„Medina, Aquilar,Carnon &c.Frias , Birbrefca ‚ von wannen das Ge⸗ 
„Schlecht von Velaſco entfproffen/S.Domingo de Silos,Miranda,Soria, 
Almazzan, Barlanga, Aräga, Pennafiel,Roa,Olmedo,Martimugnoz, 
-Arenalo,Sepulveda &c. Die Stätte am Cantabriſchen Meer/S.An- 
dero und Laredo.da es ein reiche Fifcheren hat werden auch anhero 
. gezogen. Dr 
Nun folgt Gallzcia , das hat gegen Vlorden onnd Weſien den 
: Cantabrifchen vnd Oceidenralifchen Drean ; Gegen Suden / das 
Roͤnigreich Portugall onnd gegen Diten / Afturien / fampt dem 
Rönigreich Legion. Hie tompt dep Lands Reichthumb zur 
ſammen / zumahl es zwehn Hafen hat/Corunna onnd Ferol, 
DasLandift Bergicht vnd Nauhe genug : Dier Fluͤſſe 
find vor andern berühmbe / Sil, Migno,Ulla onnd Tambra ; Nie 
iſt groffer Reichthumb wegender frifchen ond gefalgenen Fiſch / vier 
len Mesallensondfonderlich an Kifen ond Erg. J 
Hie finden ſich 5. fuͤrnehme Stätte. 


I. Compoſtella, bey den Alten Flavium Brigan- 


6 
‘ 














-zium, 


Bent Kl 
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1." Lugo » mit einer vhralten Mawer / vnnd Warmem⸗ 
bad. . “ 

Ill. Orenfe,amı Gefiad deß Fluſſes Minio , dader aller 

edelſte Wein / vnnd die beſte Früchte wachfen. Hie gibt es 


warm Waſſer / darumb die Schwaben den Dreh warm See ges 


nant / darauß mitder Zeit das Orenfe tommen, 


IV. Tuyfiegtam Waſſer Minio ‚fonflen Tude vnnd Tyde’ 


genant/ond ft die Geburtſtatt / Lucz Tudenfis,der Biſchoff geweſen 
ondeine Hiftorigefchriebenhat, | 
V. Mondogneto, oder Mondonnedo. 
"VI. Die übrige Stätte find am Meer gelegen, als Bajona, 
Vigo, Ponte Vedia , Padron, Mutos Cea Finis terræ, Mon- 


gia»Corunna , Pontdeaume » Ferrol » Sancta Martha, Vivero, Ri- 


badeo. 


Anden Fluͤſſen liegen Sarria, Betancos» Rivadavia , Mon- 


finden- RT 


terei > Viana , onndanderemehr / die bey den Scribenten zn 


Die Ordnung fordert nun Alturia. das rauhe Land/das von 
Bergen vnnd Waldungenfchröcklich ift: Es granget an Gallzzien 
von Abend; analt Cafitien von Mittag ; an Bilcaja von Morgen / 


onnd von Worden andas Cantabrifche Meer: Onnd wird geheilt 


in Alturia de Oviedo wo die Statt Oviedo liegt / da alle Renten in 
Spanien hin geliefferewerden ; vnd in Afturia de Santillana, da die 
Stätte LanespndS.Anderoliegen Das Land iſt reich an Gold / vnd 
bringt viel Pferde⸗ | 


Das Rönigreich Legion folgt nun / das gegen Mittag 


vnnd Morgen an alt Caſtilien, Gegen Abend an Gallæzien vnnd ge⸗ 
gen Nordenan Afturien grangee. Die Stätte find 


I. Legion die Hauptſtatt/ die dem gangen Kandden Nah ⸗ 


men gibt. ‚Diefe Start drange Pelagius, auß Röniglichem Gothi⸗ 
fihem Geblüc erſtlich den Mohren ab / bawt dafeldft eine Des 
fiung / den Feinden das Streiffen zuverwehren / vnnd ward 
der erſte Graffin Caſtilien genant Hie ſteht ein wunder fchöne Kirch! 
inderen 73 Roͤnig / vnd ein Räpgfer begraben liegen, 
I. Zamona vor Zeiten Zentica genant / liegt am Geſtad deß 
Fluſſes Durio. | 
UI. Aſtorga iftein kleine doch wohlbeveſtigte Stattsan deren 
der —— herfleuſt 
IV. 
gen deß reichen Biſthumbs / auch wegen der Academy PL 
J V. Ciudad Rodrigo wurd von Ferrando auß Kegion gebawt / 
wieder die ftreiffende Portugieſen. Ss; * 
BP, R ? A &s 


Palencia, liegt am Fluß Carnicon ondift beruͤhmbt we⸗ 
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VI. Medina del-Campo » iffreich wegender Neffen vnnd 
Rauffhändelsfonfien frey von Tribut vnd Zoll. —— 

ViII. Zu dieſen Stätten mag man noch die folgende Volck⸗ 
reiche vnnd wohlvermoͤgliche Land⸗ Staͤtte rechnen / alsda ſind⸗ 
Villa Franca, an dem Fluß burvia, wegen deß fruchtbaren Bodens 
fürtrefflich.Beranzos am Fluß Mande. Cacabelos, Ponfetrada am 
SlußAvia,Villalpando,Beneventum, Saldagna, Tordeſillas. 

Naun folgt Cantabria, welches in Biſcaja vnd Guipuſcoa ver⸗ 
&heilewird: Biſcaja fiöft an Navarra / Guipuſcoa, das Cantabriſche 
Meer vnd an Aſturien. — We he 

Das Thehyl / daß nach Bajona gehört/ond dem Koͤnig in Franck⸗ 
reich vnderthaͤnig iſt / erfireckt fich biß an den Fluß Ilon Von dan⸗ 
nen iſt das andere Theil dem Koönig in Spanien vnderthan / welches 
en die Laͤnge zwo Meilen / vnd nicht weniger in die Breite ſich er⸗ 
ſireckt die Cantabrifche Sprach iftfehr alt / vnd faͤllt weit abvon der 
Spanifchen. Diß Landift Bergicht vnd rauhe.. 
Die Hauptfiattin Biſcaſa iſt Bilbao oder Bilvao : der anderen 
Staͤtte / mit Ringmauren find wol 21. Onder denen Laredo-Vermeja 
vnd Ordugna·vor andern herfuͤr leuchten. 
Guipuſcoa hat zu graͤntzẽ den Fluß Vidoſo, ſonſiẽ Vidorſo, Alduida- 
Huria-Beriviasoder Beyavia vñ das Pyrenehiſche Gebuͤrg gege Mor⸗ 
gen; Das Roͤnigreich Navarra gegen Mittag / Biſcaia gegen A⸗ 
Bendsond gegen Norden das Cantabriſche Meer. Diß Land hat 36. 
Meilen im Vmbſchweiff / it Reich an Eiſen vnd Stahl. 

Die Haupiſtatt iſt I. Tolofaauffden Stäffen Araxis vnnd 
Oria gelegen / die andere Staͤtte ſind: J 

Il. Placentia, wo ſehr viel Eiſenſchmied wohnen. 

III. Montrico, oder Monte de Trico. 
— IV. Fuentarabia ein geringe Statt / aber von Natur vnnd 
Runſt Veſt gemacht. 

V. Fanum 3.Sebaftiani: nunmehr Donaftien genant / hat ein 
ſehr weiten Hafen / den die Natur onnd die Kunſt verfertigen 
wollen. —J 

VI. Palſage hat ein engen Hafen, der dannoch tieff iſt. 

VI. Die vbrige Stätte find Segura, Villa Franca » Renteria, 
Denta,Eria,gder Oria,ond andere mehr die an Getraid vnnd Obß⸗ 
werck allen Oberfluß haben / zumahl ſie weder zuviel Hitz / noch zu viel 
Froſt vnderworffen ſind. | 

Es iſt auch vbrig Alava, Die legte Kandfchafft in Caſtilien / wel⸗ 
che 28. Frantzöſiſche Meilen lang / vnd 18. Breit iſt / in aller Herrlig⸗ 
Teit deß Obßwercks vnd deß Weinwachſes: die Hauptſtatt iſt Virco- 
ria da fich viel vom Adel / Kauffleuth vnnd Handwercker befinden : 
Da iſt groſſer Vberfluß an Wein woll vnd Kifen. J 

Die Landftaͤtte find Salvartcıra vnnd Trevigno- — das 

aupt 








Hifpanien. 15 
Haupt iftineiner Graffſchafft. Pontofanto,pndMadera ‚da fehe 
viel Wein waͤchſt / alfo da diefelegte Statt allein dem Koͤnig in 
Spanien an jährlichem Zehenden zwoͤlff tauſend Säffer Weins lief 
fert. Hieher gehoͤren die Staͤtte Fouchal, Machıco, 

Der Inſeln / die zu Caſtilien gehoͤren / vnd Canarien oder die 
Fortunaten genant werden / ſind ſieben: 

“I. Canaria Magna: vnd iſt 12.Meilen lang. Die Hauptfiatt ift 
Canaria; Die andere Stätte find elde: GalderʒGuia. 

Il. Teneriffa Hatein dreyeckete Form / vnd ift17 Meilenlang. 
Das Land ifvoller Huͤgel / mitten drinnen hiegeder fehr hohe Berg 
Tereyta,funffsehen Frantzoͤſiſche Meilen hoch / vnd floft Fewerflam⸗ 

men aufs; Traͤgt dannoch Wein vnd das beſte Getraid. Die Stätte 
auff diefer Infel find Laguna : Santa Cruz : Larotava: Rioleio: Ga- 
tachico. y ’ 

II. Palma liegt Circkelrund ift 25. Frantzoͤſiſche Meilen 
lang / vnd hat fehr viel Wein vnd Zucker. 

IV. Gomera iſt acht Frantz: Meilen lang. 

V, Elhierro,oder Ferro,hatfechs Meilen im Ombtreigrond 
leidet Mangel an ſuͤſſem Waſſer. 
VlI. Lanzerortaiftız.Srang: Meilen lang, hat ein geringes 
Einkommen / nemblich auf gedoͤrretem Ziegenfleifch. 


VII. Fottaventura iſt eylff Frantzoͤſiſche Meilen lang / vnnd | 


10. breit, bringt viel Rindvicheond Früchten. Diefe Inſeln werden 
Sortunath genant/wegen groffen Oberfluffes aller Sachen/fonders 
ſch von wegen deß guten Weins / vnd def aller feinefien Zuckers. 
Bißher haben wir zwey Königreich deß Landes Spanien 
aufgelegt : Nun folgedas dritte, Artagonia,deffen Landfchafften 
and Sufeln wir auch durchgehen wollen. Der Kandfchafftenfind 
drey ; Arragonia,CatalauniayndValentia. Arragonien iſt mehren⸗ 
sheils drucken ondranh/hat gegen Norden vnd Ofen / Navarren / 
das Pyrenehiſche Gebuͤrg vnd Catalonien; Gegen Mittag Valcn- 
tia vnd gegen Weſten / Caſtilien. 
Die Hauptſtatt iſt I. Saragoza, oder Saragoſſa wo die Aca⸗ 
demy / das Schloß vnd das Rahthauß zufehenift. 
— Balbaftro, am Fluß Vero: har groſſen Ackerbaw vnnd viel 
€ nu 


ne RE Synergien 
V. Iaca liegt an dem Sluß Arragon.pnden an dem Pyrenehi 
ſchen Gebůrg. | Po * 
Venafca graͤntzt an Franckreich. 
VI. Fraga hac viel Saffran wachſen. 
VII. Calarajud liegt nicht weit von der alten Statt Bilbilis, 
reich an Oel / Wein / Getraid / Handwerckern / ond ift dem Biſchoff 
zu Tarıacon vnderthaͤnig. — 





VMI. Dar- 
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Will.Tartrtazona,oder Turiaſſo / liegt nicht weit von dem Berg 
Canno. REICH iu 
IX. Tervelifitwegendeß Biſiumbs / ond der Kaufmanns 
ſchafft beruͤhmbt. 138010) — Be Re 

X. Albarazina, vor Zeiten genant Turia, liegt auff einem 
Hügel: | 


FRE ı = WU N RE 

XI. Monfonifider Ort / dadie Landherzn in Arragonien zu-⸗ 
ſammen kommen. A 4 
XII. Gurrea,Agrada,Benavari,Graus &c. 


Caralaunia gränget an Aragonien / das Porenehifche Gebuͤrg / 


J 


vnd das Mittellaͤndiſche Meer: Begreifft ein Hertzogthumb / genant 


Cardonaydreyg Margraffſchafften / eiiff Graffſchafften / viel frey Herr⸗ 
ſchafften / vnd Herrſchafften / funfftzig ſechs Staͤtte / vnd 00000. In⸗ 
wohner / darunder vber hundert tauſend Fra ntzoſen / oder von Fran⸗ 
tzoſen entſproſſene / die den Ackerbaw / den Viezucht / vnd allerhand 
NManufacturen treiben. JJ 

IBaxcellona iſt die Hauptſiatt dieſer Landſchafft / vnd ein 
beruͤhmbte Handelſtatte; mit zweyen Fluͤſſen verſehen / dann von 
Morgen kompt jhr betullo, nunmehr Befontes;von Abend Rubrica⸗ 
to,oder Lobrogito. Der Dre ifimegen der Academy dep Rauff- 
— / der luſtigen Garten / vnnd deß Graͤfflichen Titels be⸗ 
ruͤhmbt. RENTE | 
1. Tarragona ift die Canneley der vhralten fehrifftlichen 
Documenten, hateinfruchtbahres Tand / viel Oehl / Getraid vnnd 
ee das Ertzbiſthumb vnd die Academy dienen auch zu ihrem 

u m. uk i f 
II. Tortofa liegt an dem Fluß Eyto, hat zwey Schlöffer auff 
dem Berg vnd eine Academy in der Statt. | 
. . 4V. Girona ‚por Zeiten Gerunda, ift das Haupt onder den 
Auffetanern geweſen / auff einem Hügel gelegen vnd wird mit dreyen 
Flaſſen beſpieler die da find Unda, Ontiar vnd Ter.. 2) 
V. Lerıda,vor Zeiten Ilerda, liegt auffeinem Kleinen Huͤgel / vnnd 
bedient ſich deß Fluſſes Cigna: Reich an Wein vnd Fruͤchten / von 
Biſchofflicher Dignitaͤt / vnd Academiſcher Hoheit beruͤhmbt. 

VI. Cardona hat drey denckwurdige Stuͤck: Den Berg / deſ⸗ 
fen Grund wie ein Meel iſt; den Brunnen/ deſſen Waſſer / wie 
rohter Wein ſcheinet; Vund das Saltz von gantz vnderſchiedlichen 

arben RE ——— — 
5 VII. Monferrate, (MönteferraroJifeinfehr hoher Felß / auff 
DemeIgnarius Loyolafich Gott vnd der Sungfrawen Maria verlobt 
has; Don hinnengieng er auß / die Socierät Jeſuzu ſtifften 
Die Graffſchafft Rulcino wird zwiſchen zweyen Armen deß 
Pyrenehiſchen Gebuͤrgs beſchloſſen Dieſeibe verſetzte Toharınes II, 


Königin Arragonien / auß Mangel Geldes / Ludovico XI. dem 
| Ring 












Rönigin Franckreich / vmb dr eymalhundert taufend Ducaten: Aber 
Carolus’ VII. gabgemelte Graffſchafft Aönig Serdinanden wieder 
im Sahrı494 fiche hie von / was Borer im 1,Cheildellerelar.Unıy.im 
1. Buch meldet. — 


Die Hauptſiatt iſt Perpinianumm,datinnen 4000. Haͤu⸗ 

ſer ſeind / iſt eine lufiige Statt / fo groffen Handel mit TBols 
len treiber. nn BEN 
Salfas oder Salfulz;ifteine Graͤntzveſtung / ſo in Spa⸗ 


Hnien ſehr beruͤhmbt iſt. 


Biſchoffliche Statt. 
Solibre⸗ iſt vormals Illiberis geheiſſen worden. 





ER (Blanos &ch 


Valentia gränget gegen Auffgang ans Mittelländifche Meer 
gegen Mitternacht an Arragonien A. gegen Abend an Alt⸗ vnd New 
Taſtilien vnd gegen Mittag an das Königreich Murcia. 
Seine Länge iſt 60 vnd feine Breite.17.Meilshat 4 Haͤfen / 
als Vinern Deniæ· Xabiæ vnd Alicante : vnd 5. Vornehme Fluͤſſe / 
nemblichMigliar,Morvedre.Guadalviar,Xucar vnd Segura. “ 


Die Haupts die Statt Yalentia-fo allerhand ſchoͤ⸗ 
Stat ⸗ne Fruͤchte hat / weßwegen fie auch der 
Spaniſche Luſtgarten vnd die ſchoͤne 


Valentia genennet wird / iſt eine vor⸗ 
nehme Statt / darinnen eine ſchone 
37 ee Vniverſitaͤt if. a 
Es ſind viel vortreffliche ond gelaͤhrte Leuthe auf dieſer Statt 
buͤrtig / als Rudovicus Vives vnd die 2. Paͤbſte Calixtus III. vnd Ale- 
xander VII. TE — 
Morviedro / in alten Zeiten Saguntus geheiſſen / ſo wegen jhrer 
Beftändigkeit und außgeſtandenen Hungers ſehr beruͤhmbt iſt. 
Gandia , inwelcherein beruͤhmbtes Sefuiter Collegium iſt / 
welches Franciſcus Borgia geftifftet. 
Denia, darinnen einvefles Schloß. 
Alicante.qm Mittellaͤndiſchen Meer gelegen / hat vortreffli⸗ 
ehe Weine vnd einCaftelauffeinem hohen Felſen. er 
4 Zariva, hat ſchoͤne Brunnen / Fruͤchte vnnd Granaten die 
fat, —— ‚am Meer gelegen / iſt ſehr Reich von wegen 


deß groffen Handels’ fo alda mit Salggeführet wird, 
Bier, hat ſchoͤn weiß Honig — 
| DD. Orihne- 


SEN 





Helna,in alten Zeiten Caſtrum Helenz genant / iſt eine 


Rofz.insgemein Roſas genaut / Amputias, Palamos, 
—J ne. 




































BHefchreibung 
‚Orihuela,auff Kateinifch Orcelis,$.Mattheo,Penifcola. 
Die hberigen Xerica. N  TealetsVillareat. 
Staͤtte ſid < Elche _ > Las Cuevas, 
LU Traiguerra I Salfadella.&c. 

Sach deme wir num die Herrfchafften vnd Stätte dep Roͤnig⸗ 
reichs Arragonien befehen haben / wenden wir ons zu den Inſulen / ſo 
zu demſelbigen gehoͤrig / deren 2 feind/insgemeine Majorica vnd Mi- 
norica genant. 

Majorica, hat in der Laͤnge 100000. Schritt vnd im Vmb⸗ 
erayß 480000. Schritt / deren Beſchreibung weitleufftiger bey 
Marianalgufinden iſt. 

Diefe Zufulhatviel Viehe vnd Rorn/die vornembſten Staͤt⸗ 
te in derſelben ſeind Majorica ſo 10. Thor hat / vnd Minor Balearisoder 
Minorica. 
Dieſe Inſul hat im Vmberayß 50000. Schritt. 2. Ha 
fen Maon vnnd Formelle ‚onnd eine Stat / fo Minorica genant 
wird, : ; 

N Haun iſt noch fiberig das Koͤnigreich Navarra / welches feinen 
Anfang bey dem Pyrenehiſchem Gebuͤrge nimbt / vnd ſich b iß an den 
Fluß Iberuserftrecker. | 
Diß Rönigreich iſt vor mehr als 100. Jahren von dem Ferdi-. 
_ nando Catholico faſt gang eingenommen mordenzmweiln Toannes Al- 
'bretanus Koͤnig von Nabvarra/ ſo Ludovico XII. König auß Franck⸗ 
reich Huͤlffe leiſtete / om Pabſt Jalio IL. in den Bann gethan vnnd 
ercom mudicirt worden. Vnd auff die Weiſe beſitzt es der Koͤnig 
in Hiſpanien noch heutiges Tages aufgenommen daß der Koͤnig in 
Franckreich / als einrechtmaffiger Erbe dieſes Landes nurnoch et⸗ 
ſiche wenig Oerter jnnen hat. 

Die Hauptſtatt dieſes Reichs heiſſet Pampelona: vormahls 
"Pompejopolis oder Pompeı Statt genant / ſo nahe am Pirenehifchen 
Gebürge andem Fluß Argus gelegen; Hat ſtarcke Mawren vnnd 2. 
pefie Caftele. Alhier ift der lgnatius Lojola miceiner Kugel getroffen / 

welches jhne dann vervrſachet / ſich in ein Geiſtliches oder Cloſter 
Ceben zu begeben. 


18 


( .S.Joannes» Pedis portus; S.Iuan de pie 
. | de Porto auffeinchohen Berge gelegen 
* deſſen Höhe. 12000. Schritt: Es ſeind 
Die anderen alda wich Brunnen vnd Eiſen Gruben. 

Stärtefind S RoncevallesoderRocıdayallis » allda 

0.0} def. Caroli Magni Anverwandter der 
| Roland erſchlagen iſt Dadurch der Orth 
„einen ewigen Nahmen belommen. 

Es 















Franckreich. Ber; 


Es feind noch andere Stätte / als Die vas· Tafalla. Olite, Ar- 


guedas „Tudela,Stella SanguezzaAlfaro &c, 


Bißhero Haben wir gehandlet von dem Land Hifpanien, dars 
auffdann folgesdie Befchreibung der Spanifchen Vtation felbfien/ 
von welcher vnter dem Titul Yon den Sitten dee Spanier gehan⸗ 
delt wird / etc. 





Von Franckreich. 

7 Ranckreich wird betrachtet dem Lande vnnd dem 

Volck nach. Das LCand iſt das gantze Koͤnigreich / deſſen 

Sselegenheit / Groͤſſe / Beſehaffenheit vnd Abtheylung / wir 
allhie beobachten wollen. J 

Stantkreich graͤntzet von Auffgang an Ober⸗Teutſchland au 
Das Alpen⸗ Gebuͤrge vnd einen Cheyl Italien. Don mittag theils ans 
Liguſtiſche Meer / theils au Hiſpanien vnnd das Pyrenehiſche Ge⸗ 
buͤrge: A | 
Von Abend theilsandie Aquitaniſche vnd Britaniſche⸗See / 
theilsaberan Groß⸗ Britanien ſelbhii. 

Don Mitternacht aber / an Nieder⸗Teutſchland vnd einen 
Theyl Engelland. Die Landts Gelegenheit begreiffet das Land 
vond das Waſſer in ſich. BR. 
| Zum Land gehörendie Berge und Wälder: Es ſeind aber 
der vornembſien Berge drey / Sebeuna / oder Montaignes d Au- 
" vergne. Vogeſos oder Mont:de Faucilles oder Rulandtsberg / von 
welchem ein Theyl Tarara genant wird. Iura. 

Irn Franckreich gibt es fo wohl groſſe als viele Waͤlder / der 








groͤſeſte vnter allen iſt der Luͤtticher Wald / Arduenna genant / ſo von 


Tatzelburg biß an Flandern gehet. Die vberigen ſeind mehrern 
cheyls klein / als La Foreſt d’ Orleans » der Wald von Orleans / La 
Forelt de Fontaine: der Bronnenwalde/ LaForelt de Compiegne, 
der Waldt von Compiegnen, Befihehieräber den Arlantem. 
Das Waffer begreifftinfich‚das Meer / die Meer⸗Buſen / 
die Haͤfen / die ſehende Seen / vnd die Fluͤſſe. 
Das Meer begreiffet die Britaniſche vnnd Aquitaniſche 
See / vnnd auch einen Theyl deß Mittellaͤndiſchen Meers / weichs 
das Frangzoͤſiſche Meer genant wird. Die Meerbuſen ſeind vor 


ſich in der Britanniſchen⸗See / Diepa vnd Caur: An der Aquitani⸗ 
ſchen Sec hat es den Aquitanifche Seebuſem: Sm Mittellaͤndiſchen 


Meer hat ss einen zwifachen Buſem / der Groͤſie it an dem Orth / da 
Rue 


} 


I 





— — 


——— — 
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20... Belchreibung * 
ſich der Fluß Rhodanus ins Mittelländifche Meer ergenfi;, Der klei⸗ 
> nefte aber am Vorgebuͤrge deß Porenchifchen Gebürges / alwo’der 
Hafen Sal-siftsin Picardien/ Caletanu s,Bolognienfis ‚wieauchder 
QTempelS.Audomari, fo vor Zeiten Itius genantworden + In Nor⸗ 
mandien / Caen, Diepe / Havre de Grace, fo Fran ciſcus den Engellaͤn⸗ 
dern das Einfallen zuverwehren / erbawet / Roven,Honfleur,3.$au- 
vent,Quarentin, Caumont, Auranche : Iu Britanien S.Malo»Secar, 
Nantes,S.Paul de Lyon,Rofcou,gegen Mittagbreſt: In Pictonien/ 
Lufon. In Santonien La Rochelle, in Aquitanien Bourdeaux, 
Bayonne: Iu Langedoc-Narbona.. — 

‚In Provans-Aigues,Mortes-Atles-Marfeille,"Touloun ‚daein 
fchöner Schiffis- Hafen if. " AuriboamLigvftifchen Meer. Vnd 
Hatwarlich Franckreich Hafengenug/ wann es fich nur derfeldigen 
vecht zu gebrauchen wuſie / dann alsdann wurden Sie Durch Die ganze 
Dei jpve Segelflügen laſſen doͤrffen· Stehende Seen hat granck⸗ 
reich vnder anderen den Genffer ond Loſanner See. a 
"+ In Arvernia nicht weit von der Statt bellus im Berg / da man 

> groß Donnerond Bligen ſihet. Creux de Soulcis ein Bodenloſer 
Abgrund Der Ser zwifchen Marfilienond Arla. Der See nicht 
weit von Clarmont , Abitacipus genant. / BR 
ie vermehmbfien Sihffe in Stanckreich ſeind die Molrder 
Flußl cris, Gaumna.Sequanabnd der Rodanus,, . . rind. vuuh 


DaB Ari, ihr la 





Die kleinen Druentia, 0 Te 
Fluͤſſe ſeind Dutatiuk a6 könn Dahn a 
IIREN X MVnd Elaverus, Fi dere 


Solget darauff wie groß Franckreich fey/fo wohl euſſerlich als 
jnnerlich: euſſerlich vnd im Vmbzirck begreifft es 1020. Meilen. 
Inwendig wird es der Länge ond Breite nach gerechnet DieLänge 
helt vom Auffgang biß zum Niedergang mehr als 300 ‚Sransöfifche: 
Teilen die Breitefager man fey 255. Meil.  Cluverushardiß 
nach teutfehen Meilen außgerechnet libr.20. Geogr.c.14.0Nd fagt es 

Halte in.der Läng.ı80.ond in der Breite14o Meile. N. 

Hierauff folget die B eſchaffenheit deß Landes / welche ſo wol 

gut als boͤß fi; boͤß darumb weiln die Nor dwinde viel in Franckreich 

wehen / gut aber / weiln es ein temperirte CLufft vnd geſundes Wetter 

hat / dannenhero es auch mie vnder die beſten Länder ganss Zur 
ropa gerechnet wird / wieesdann der Claudianus ein gluͤckſeliges / 
der Cæelſar aber eingefundes Land nennet. Bas fonften mehr Los 

bens jhme beygeleget wird / tanſi du auß dem Lanf: in orat: ‚pr. Gall. 

ansar Ne RR — — —— 


Pen men } 
9 —J Si 




















ſulen / 


Diß Land iſt vber auß Volckreich / vor allen anderen Laͤn⸗ 
dern / ſo gegen dem Abend gelegen fein 2 Es hat alles die Hull vnnd 
Faͤlle / dannenherojener nicht onrecht geſaget / LaFrance eft le verit 
veil &zlaperledu modee, das iſt / Franckreich iſt ein kleiner Hi nmel 
ondein Perle der Welt. Die alten haben gefagt Franckre ch hase +. 
Hraguer Steine, welche von allen Zandern das Geld zu fich zogen’ 
nemblich Korn / Wein’ Salt vnd Flachs / welches Dem Botoro in te- 


lar:univsl,2. Anlaß gegeben zuſchreiben / Franckreich ſey aller Lan. 


der. Credıcor ‚Jaber niemandts Schuldner Allein auf dem einzigen 
Portugall werden Sranckreichin die 4 Millionen vor Korn bezah⸗ 


iet Etliche wollen ſagen / Franckreich loſe allein vor Korn 150. Thon⸗ 


nen Goldes Auch ſaget man mann ein Frantzoß zur Statt Liſabo⸗ 
na eingehe / vnd nur ruffetraho tritico oder ich bring Weitzen / doͤrffe 
jhn niemands antaſten oder gefaͤnglich einziehen laſſen / wañ er gleich 
noch ſo viel verbrochen hette. Auch hat der Roönigzo. Thonnen Gol⸗ 
des jährlicher einkoͤnfften vom Bein. DerSrangöfifchen Weine Lob 
an man bey dẽ Autordeß Tractätleins Niſtoire deß Eſtats / leſen: 
Es hat auch herꝛliche Saltzgruben in Franckreich / welche der Koͤnig 
vor eine groſſe Sum̃a Gelds jährlich verarrentiret: wie aber dz Saltz 
allda bereitet werde / ſolches findet man beſchrieben beym Goͤllnitz: in 
compend: Geogr.lib.2.pag ı20. Ober das ift Franckreich auch ſehr 
reich fo woln an großrals tleinem Vieh / an Schafen Pferden Fiſch / 
Wildpraͤt / Gefluͤgelts iSrüchten/ Seiden / Tuch / weiches es alles v⸗ 
berfluſſig hat / ſo gar daß jener wicht vnrecht geſaget / daß Franckreich 
der Inſul betu an Reichthumb / vnd keinem einzigen Cande / ſo vnter 
dem Himmel gelegen / etwas bevor gebe· 
Franckreich wird abgetheilet in Probincien vnnd Sufulen, 
In der Britaniſchen See ſeind zwar vieles aber nur kleine In⸗ 
SsMalo.im Aquitaniſchen Meer. 
RR 7. Isle,Noir Monttier,dadie Abtey 
N ; | Blanca ift. 
— wi Pisle,deDieu, 
a als 2 Pisie de Rez. nicht weit von Rupele 
< fa/darinnen die Statt S.Martini ge⸗ 
U 


Pure. 


Weinwachs hat 


1 Magellona, Toulon oder Hieres; 


\ 7 

Mur! ® my 3 Y - e hades 

miMittellandi DeEres (Hieres) Stoecc > 

; ni em Martigia, Camargue, 

ne. ' Die Inſul der Pequenfer 
nn a 


/ 


Franckreich | Br 


a an: 
Isle de Oleron » welchetöfllichen 



























22 Beſchreibung 


—* 





Die Frantzoͤſiſche Provincien ſeind von den Alten in Franck⸗ 
reich diſſeit der Alpen / vnnd Franckreich Jenſeit der Alpen getheilet 


worden Franckreich diſſeits der Alpen iſt das jenige Theyl Ita⸗ 


lien / welches ſie / nach deme Sie vber die Alpen gegangẽ erobert / dan⸗ 
nenhero auch die jenigen / welche ſich in Italien nidergelaſſen / von we⸗ 
gender Röckerfo Sie Roͤmiſchem Gebrauch nach / trugen To- 
gati vnd Franckreich Gallia Togata genennet werden. Dieſelben a⸗ 
ber / welche ans Mittellaͤndiſche Meer graͤntzten / nenneten ſie / von 
wegen der kurtzen vnd bundten Hoſen / welche ſie in jhrer Sprade 
Braccas hieffen / Braccatos Gallos vnnd das Land Braccatam 
Galliam. die vberige Frantzoſen / ſo ferne am groſſen Meer wohneten / 
nenneten ſie von wegen der langen Haar / Gallos Comatos. Wie 
aber die Roͤmer begunten maͤchtiger zu werden / vnd der Fabius mit 
den Saphocın einen harten Krieg fuͤhrete / iſt die jenige Candſchafft / 
fo von Genoua ſich biß ans Pyrenehiſche Gebuͤrge erſtrecket / Pio- 
vincia oder die Provintz genennet worden. EN i 
Zu Zeiten aber deß lulii C zfaris eheileteman Sranckreich in 3 
Theglsveren den einen dig Aquitanier ‚den anderen die Niederlaͤnder 
nd dendritten die Celte bewohneten / dahero iſt es kom̃en / dz die Scris 
benten in den nachfolgenden Zeiten Franckreich in 4. Theile getheilet 
haben / als in aquitanen / Niederland / Lyon / vnd Cangebock / die jetzi⸗ 
gen Land⸗Carten aber theilen es in Langedock / Aquiranien/Celtica 
vnd Niederland. WEN 
Tangedock / ſo vormahls Gallia Braccara genant / erſtrecket 
ſich von Abend gegen das Pyhrenehiſche Gebuͤrge / von Auffgang ge⸗ 
gen die Alpen / von Mitternacht gegen einem Theyl Celiiczund Nie⸗ 
derlands / vnd von Mittage an das Frantzoͤſiſche Meer. · 


angedock: 
Begreifft in ſich 


Die Provintz / Delphinat 
4. Laͤnder als J vnd 
UL Savoyen. 


Cangedock / graͤntzet von Abend an Vaſconien vnnd 
Armeniacos , von Mitternacht an die Cadurcos vnnd Ar- 
vernos ‚dom Auffgang / ſo wohln andas Delphinatals andie Pros 
vincien / durch den Fluß Rhodanus vnderſchieden / vnd vom Mittag 
ih ans Srangöfifche Meer / zum theil ans Pyrenchiſche 

eburg · PR h 


% dw 1 
* * ll, 
fi 


Die 

















Tholofa am Fluß Garumna gelegen / in 
welcher das Parlament vnnd eine Ynw 
verſitaͤt iſt. ra 
‚Narbona,foamt Fluß Atace lieget 
Carcaſona. 

Mons Peflulum oder Mompelier allwo Die 
berähmbte Oniverficät ift-: 

Nemaufus oder Nifmes, welche yon wegen 
vieler Antiquitaͤten fo allda sufinden / ſehr 
beruͤhmbt iſt. 
Aleth , liegt vnten am Pyrenehiſchen Ge⸗ 
buͤrge. 
Behers,foam Fluß Orba gelegen. Pezenas, 
Agde,S.Pons. f' 


De 
‘ 


| 
— i | | | 
Dievornehmbfte — 


Saaͤtte in Lan 
gedorkfeind; 


Lödeve,Ufez, PontduGard ; Beaucaire 

.  Eaulne. et 9— 
Lavaur, Viviers,Nonnay,PontS.Elprit,Ai- 

] .. gues mortes,Cazeres,Rieux, Foxum in der 


—** Graff chafft Foxen / Pamiers / 


x 
” 
J 
— *5 — 
J 
3 * 


Caſtelnau, d’Arri » 'Caftres , Albus, Mande, 
Quefac, Chirac,Le puy, Tournon, 


In „ Maizieres > Mirepoiz. S. Papoul, 
LeDoux&c. 2 


m Die Provingliegetvon Abend zwiſchen Langedock ond gegen | 


Kber / zwiſchen dem Pıemontefer Gebiech ; von Mitternacht aber 
feres.anden Deigainat vnnd von Meittage lieget es gantz an Der 


Li DE N. 7 
Wird getheilet in 2. Theyl / als nemblich in das jenige ſo dem 
Rönigevon Sranchteich sufichet, vnnd dasjenige / ſo nicht outer ſei⸗ 
nem Gebiet iſt RR Ds 

Der Theyl / ſo dem Roͤnig von Franckreich nicht vnterworffen 
if / begreifft in ſich erſtlich die Graffſchafft Venuſin da die Statt A- 
vignon am StußRhodsnonfiegt/in welcher eine Oniverfität iſt: Ge⸗ 
höretdem Roͤmiſchen Papſt zu. Zum andern das Hertzogthumb 
 Qrangien ; in welchem die Statt Caltıum Orenge gelegen / fo cine 
fehöne Univerheät hat / vnd dem durchleuchtigen Dringenvon Oran⸗ 
gien zuſtehet / in deſſen Nahmen es der Hochgeborne Graff von Do⸗ 
naw / als Gubernateur regieret. —— 

Der Theyl / aber / ſo onter def Koͤnigs von Franckreichs Ge⸗ 
bieth iſ / begreifft nachfolgende Stärtein ſich / als Aix,Dadas Parla⸗ 
mens iſt. — B ii Arles 


Franckreich 23 












































Ri; Befchreitung - 
Arles vnd Marſilien / welche etlicheroo. Jahr vor Chriſti tig 
burt erbawet ond eine Vniverſttaͤt hat. J— 

Die vberigen vnd * tleinere Stätte feind dieſe / —J 


| F - Ei —— Digne.Grafe, Glandeves, 
| 5% Senasauffdem Alpen⸗Gebůr⸗ 
2 gegegen dem Meer zu. 


—— NET $.Paul» de Vences,Apt-Rejus, _ 





] Teriuls, Ciſteron. Antiboam * 
UL Meer gelegendndS:Maxzimi. 


Der Delphinat wird in Ober⸗ vnd Vnder ⸗Delphin⸗ 
cheilet: Graͤntzet von Auffgang theils an Saphohen / cheils a 
Diemontefifche Gebieth / vnnd ** Mitternacht theils an das Diefs 
fanifche/ theils andas Lionifche Gebieth. 

Der Delphinat hat feinen Vlahmen betommenvondemCaftl 

‚ Dolphin. Was aber es vorhin vor Herꝛſchafften gehabt, davontan 

Gölnsl.2.p.ı25.mitmehrerm geleſen werden Aber der Hertzog Hum- 

beıt Hat das Delphinat dem ‚ältifien Pringen de ß Koͤnigs in Franck 
reich als ein er — 0060.Cronen Änno 1349 verkaufft. 








& var [& Fmbiun gegen dem Meer an den 
Alpen gelegen. 
a —— Stätte \  Valenceam Fluß Rhodano da ei 
— ſeind ne Vniverſitat in. 
Sr ı Die: Gap: S$. Paul vnnd BR 
I anſon. 
— N Pe, | 


te Gratianopolisr oder Gratiavi State 
am Fluß lſara > alda das Parla⸗ 
* ment iſt eh 
Groß Carthufa, Mori | 
De Statte in Onders - Vienam Fluß Rhodan, 
een * Mura,Romans,am Fluß * | 
KR Rn legen. 
GrefbS. Valier de € oſte. 
————— Le — —— Chafcat mb 
— Daulphin. 
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PEN iſt theils onter deß Koͤnigs in Bet 
vnter deß Hertzogs von RE, © ommando: theils aber iſt es eine 
frey Republic, 

——— 


























a Granckreich. a 
Savo nen erſtrecket fich von Auffgang der Sonnen biß an das 
Alpiſche Gebürge / vom Mittage biß an Piemon t vnd den Delphi 
vom Abend an den Delphinat ori an das Preſſaneſiſche Gebiette / 
vnd von Mitternacht gegen die Burgundiſche vnd Schweitzeriſche 
raͤntze, 5 A ; 
” Der Theyl von Savoyen / fo dem Aönig in Sranckreichäufles 
‚het wird die Sebufianifche Provinz genant / Susgemeinaber heift 
man fie Brefle, welche König Henrich der vierdte im Jahr 160). Dem 
‚Hersogvon Savoyenabgenommen/ vnd jhme den Nahmen deß da⸗ 
uͤtianiſchen Hertzogthumbs gegeben, 


¶Diee vornembflen Staͤcte f Bourg’En Breſſe. 
dieſer CLandſchafft ſeind Seifel, Daria,Chaufle» 
BR: Arlepons. 


— Chava, Præfectura, Xenens, Welche 

Die jenige Staͤtte aber [alledem Hertzog von Savo ven vom 
ſo jenfeits deß Rhodani ⸗ Roͤnig in Franckreich abge nommen 
gelegen / ſeind worden / wie ſolches auß dem Thua- 
— | no haz⸗5 · zu erſehen iſt. 


chambery· in welcher das Parla⸗ 
Die Stätte ſo vnter deß — * 


Hertzogen von Savo⸗ Mommel an der Iſara. 
yen Gebiet vnd Herr⸗ Der ea il 
ſchafft ſein / heiſſen | Aiguebelle. 
$,lean de Morienne. 
| x Dir StattGenevaoderSenffhat jren eigenen Raht von wel⸗ 


chem ſie regieret wird / als eine Roͤnigliche Graffſchafft / hat offtmahls 
ire Freyheit gegen der Feinde Gewalt glücklich befehüger. 


Folget nun der ander Theyl von Sranekreich/ 
ee fo Aquitanien genannt wird. yo? 


A Quitanien fänget fich bey dem Porenehifchen Gebirge an / vnd 
A erfirecket fich Biß an den Fluß Ligeris + Hatfeinen Nahmen bes 
kommen ab Aquis oder vom Waſſer / weiln es ein ober auß Waͤſſeri⸗ 
ges Land ißt / dañenhero auch fich Die Waſſer zu Sffters alda ergieffen. 
Seine Grängen feind vom Abend an die. Aquitanifche Sees 
von Mitternacht vnd von Auffgang der Sonnen anden Fluß Lige- 
is: Hom Mittagaber biß an das Pyrenehiſche Gebuͤrge vnnd an 
angedocb. BR DR 
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ge / ſo zur Lin 
ſenige / ſo zur rechten o 
legen · 


Die Laͤnder / ſo auff diſſe 
* deß Fluſſes Garumnæ 


— 


Die Grafffehaffe Bi- . | 


Bi 


j 


ligen / ſeind 


J 


| Bearnia,tft gleichfam das 
relches Navarræ · Deſſen vornembſte Stätte ſein 


—D—— 
em . % 
PERS — — — 


4 


X 
] 6 


eute werden ſollen / ſo gar / daß 


der auff jenſeit 


— 6 MT — 
Pau, in welcher Henrich der IV. Koͤnig in 
Franckreich gebohren / darinnen ein Par⸗ 
ſament iſ. RR te du ch 
.Oleron,Luefcar,Serrances, Orches, woein 

Dniverfität ift. 

Moilas,Pontac 


rifche Schloß. 


Vnd diß iſt alles / was der Rönig 
Roͤnigreich Navarra beſitzt + Dasüberige 
nierzu. N 

| Man ſaget / daß die Ein 


euthe. 130. Jahr alt werden. 


goroia, hat viel vor⸗ 


Nnehme Siatte ⸗/ 8 
sur 


[ 





W 


VBeſchreibung ie 
+ Die Land wird in zwey Theyl getheilt ¶ nemblich indassenis 
cken: oder auff diſſeit deß Fluſſes Garumnz vnd in das 
deß Fluſſes Garumnæ ge⸗ 


* 


Bearnia,Bigornia,, 


I, 


on TA 


Pre 


Vafconia, Guienna. 


Vnd die 4.Örafffchafften 


Comingia 


2 Armenlacus 


\ 


Tarbam, 
‚Bayonnam, 


Foix 
Albretanus>, 


este Cpeploder Anfang deß Rönige 


Codeich, vnd das Navar · 


en 


vr fl — * —* 4 
in Franckreich noch vom 


gehoͤrt alles dem Spa ⸗ 


| wohner diefes Candes / von wegen — 
geſunder Lufft vnnd Landes Arch / bey guter Geſundheit gar alte 
bey hnen fehr gemein iſt / daß die 


Falum ober die Rirche $. Toanhis 
de Lutz, #3 — 


Daqs. — ar 
Das Ertzbiſchoffthumb neben der. 
Statt Baigueres. BETEN. 
Lourde, Trie. | —— 
Malbourget. Sr 


Vaſco⸗ 
























| 
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Vafconien,hat 2, Provincien / als die Aginneflfahr vind die 


Condomanfifees | \ 
| dr —— Fluß —— 
Ville Nefue oder New⸗Statt / 
Darin Cilairac, Marimanda, Tonins 
die State: . l Caftelmorop,Lemaft, 
— Eh Foy. 
Hierinnen to Condomum am Stoß Bäife , he vnnd 
Lairac. 
Rn ar — Boufdeaux, BadasPacamentund Die 
— Mniverſitaͤt iſt 
Die der er / ſo nach — mer, 


Condat,$;Macaire, Larmont,, 
Guienna er ae 2. Earbonnieres,Carbon-blanc , Fron« 
i fh - sfac,Ba2as,S. Bazcille: a Reolle, Mou- 
= ſegur, $.Ferme, 
° Caftelmoru,Geronde, 
a ARTEN 


j ‚Di Greffſhafft Comingia wird i in Ober / vnnd —R 
ge etheilee) > - 

* Der Comingien hat die Bifchoffliche RU Bertrand, 

- Coferans,$.Bear.$.Fregeou, 

 Montegeau, var 


a Lomb 
El — th Dodon, 
ind | tr Maran»Muret, Samen 


Inder Graffſchafft Armeniac , fiel Auxomnd — Ertzbi⸗ 
ee M 

1,39 Foiz / if die Statt Foix gelegen / davon es ben Neh⸗ 
m 


en 
Inn F Inder Grafffegafft Albreran iſt die Statt Nerac. 


Nun folger das Theyl Aquitanien / fo auff Jenſeit de 
alla Sarumaa an? vnnd begreift neun Pryoindien in 


_ 


— m een De 
) — Gr ) Ki ] 4 
n € : 





































— 
—— 
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Satthetumg 
9 PR wi Kal Dreh 4 | 
’ — Poidiers, BR 
J niverſitaͤt iſt. 
Miaord. am Fluß Suray 
Die erſte iſ —— ° "FontenayLufi goan. 
deſſen Stätte ſeind Monpntmorillon. Br 
€ La Bafle marge. 
Dora, 
Lu hi MaizentSivray. | 
— Probing — Me 
auch die eo es Chaſtel raud. 
—“ oyats. Tremoulliorums 
—— 0De Mailetz·· 
RR a PR * 
—— * — — iguy: 
us Re — ——— 
Rd ec 8 Mefmin,S.Gilles &c. 
Die2. En era: —— ‚„Augoulefme, 
dh PR Landſchaff / deſ⸗ Martou , Chafteau- 
he fend } | NeußBlaiffe,Chaban- 
| nes» Confeulant, Ruf 
ErIR * a I gi fec, Aıgtes,Courville, 
h; rechnen, ‚Mate= 
— vil.Lanfac, Villebois, 
1 Mombrum > Boutevil- 











L BR { ‚Lie. dep Hauß von 


— 2 


au andern Santonien mit Alnefi ie. 


;# 








WEIT ON | en N Stuß cn, | 

S.Ican d’ Angely> Lorgaire » | 

— Archaut,PontLoubleze,Tailla- | 
' WER burg / Tarnec,Coighac» Barbe- 
9* ER  feur: Iofac» Brovager age ® 

ae 4 .Pons,Soubize. en 





" Dievornembfie Stattin Alnefien sei Roſchel 7 / vonwet; n 
cher are Fu die Sofulde! Re. 









y ie dritte rovintzPerigorium, Perigordges‘. 
” | a! hat folgende Stätte! 


— 


perigeux, Betterac —— 


4 „Nontion, " 
% = Sarlar,Limeil. Biron,Branthom- 


st als 
I Limolium. 
L Liburnum. | 


Die vierte gun wird Quercium genant/ in wel⸗ 
cher folgende Stätte fen _ 
f ‚Caborsam Fluß Lot- 


l . Montauban , — 


darin ein Vnboeß tätift. 


“ Caltell$arazin:;Montech, Moiflac, 


nemblich : 3 Lauferte. 


E Nazaterh. 
Gourdon Martel. 


Die 5. Proving Limonfigenant I wird abgerheile 
in Dberond Onder-Limofin. 


f Limogefo die Hauptfiastifi vnnd 


ee am Siuß Vigen ;gelegen iſt. 
DIENST N) OLE SOUDLETzalen. 
Ober Timofin haͤlt in ſich 
folgende Stätte 


lant. 
vg Leonard end Chalus. 


< oOnderLimofin — 
dieſe Staͤtte 
Meiſſac,Vſſet. Beaumont. 


us Die 6 Probing heißt. Auvergue ſambt dem Hertzogthumb 


Montpenfier, 


Diefe wird abgetheileti in Ober: und Vnde Auvergnien, 


lon. 


folgende Staͤtte in ſich / 


Ober Auvergoien hält I SFlour, Aurillac, Charlat· Murat, 


ſoire am Fluß Elaverus, 
Briende; Aiguepeste, 


LaLimaine genant wird/ 
hat dieſe Staͤtt / 


Vnder Auvergnien welche ———— 


Franckreich 0.39 


Ia ‚Roche, Miraumont,La Linde 


Sovillac bey — Burelle, 


. Le Beiffon.Barat, Dorat, Confou- 


|  S. Yrier, LäPetche, S. Iunien, 


- Tulle-Ufurcha.am Fluß Vezera. 
Brive,Treignac, Donzenac,Allafaz. 


Die | 


















































Beſchreibung 
Die — d 
ans. Serra 8.A ur 3.Aignan we en 


& begreift Baugi birGron, Vnder den CChafteau Roux 

folgende  Bourges da die? roGebieth am Fluß Indrus. 

Si L Yniverfi tät iſt / miderumb Argẽton am Fluß 

de Moudun. dieſe Stät " Creufa. Chaitres 

 tefein  inBerrfy gelegen- 

Dünlefof, Vierzon;Mehun, vl 
Aubigst Oonccilanr- D’ Angillon. 


Fr 


es 8 Prebinn/ wird Salon genant / darinnen das Herhog · : 


chumb Sully gelegen iſt / 
Die Provintz ODE genant oied absetheiletin Ober⸗ 
end Outer Er BR J 


RN mn Mölins s Bourbon — 


‚St eOnter-Borbenien ')  Barbonl’ancy, Montmarant, 
liegen dieſe Staͤtte Montluzon,Chancell,Charroux, 
' Verneul, N Are ER ea 


Der Borbonieh begreiffe die Kane Combrail. in 
eher die Statt Monraigu gelegen‘ ſt. 


Nun folget der dritte Theyl von guantrach 


* 


Gallia Celtica geuant. Be 


-l Lyon in welcher die Statt vnd das 
| ] ke ———— —* 
Foreſt· Beaujolois rgundien / 
Deſſen ovincien Nivernia Campanien, 
ſeind Francia-Belſia, Britanien- 
Normandi. 

























Franckreich. 


BT ji '@ Montbtifon, Feurs,aı Fluß Ligeris, 
$.Eftienne, S. Galmier, $. Germain, 


Forefibegreifftdiefe £ ‚Laval, $,.Bonnetle Chaftel, Roan- 


i . am Fluß Ligerisgelegen/ S-Ram- 
Staͤtte |» best. In Bier Droving if das 
& ai Schloß d Uıfe Een Co 

Ds 


—7 — hat die Statt Beaujen: | 
Burgundien wird getheilet in Ober⸗ vnnd —— Burgun⸗ 


en. 

Ober Burgundienfo Die Graffſchafft genennet wird / gehoͤreß 
dem König‘ von Hiſpanien zu / vnd ſeind in derſelben Dola vnd Bifanz 

geleg en. 

Vnder Burgundien ı fodas Hertzogthumb genant wird if 

onder deß Zangen von Franckreich Herꝛſchafft vnd Gepieth etc. 


darinnen das Parlament 


ne⸗Auxerre Mafcon , — A- 
i/beaecite | 


raris. 


% Deffen Hauprfiatt Lyon, ' Autuh- » Chalon SurSaone, Bad 


fe Statte gele⸗ PDrouzy,. Milin, Angilberth-Cor- 


Er iveraia feind dies — Nivers, Dezize / Elamelly, 
gem ’bigni, 


6 “ € Ampinien wird in Age Nieder Campanien abge⸗ 
eilet. 


Vitry le Francois, Reims Lan- 
gres,Chalon, Laigny,die Graff⸗ 


Rus Coma J ſchafft la Biye, inwelcher Cha» 


fteau Thierry· Meaux · vnd Pros 
nr I vintz gelegenfein. 
Stroye am Fluß — 
On ann .  Ciraumont. Montigny »Vafly, 
ERS geh oren 8. Hiset.loiavlle· Senus⸗ Iuig- 


nii. 


Nach 


a a ee = 
— 


—— — 
: 


— — 





eignen Nahmen fo ger 
Al — gehoͤrig 


— 2 


Belhien / wird in z getheites/nemblich 2 


® Augiers., am Fluß ‚Meduan, da die 
Nach Ober · Belſſen gehoren. Vniverſitaͤt iſt. Saumur> om Fluß 
LLigeris. Monrreneau.Baugs,laFle- 
"[cheSegre. &c, 
Blois , Tours, Caellio, am ER 
Indre. 
unbe a 
Cormery , Löchenam Stptädrege, 


end Dader Belſien. 


die Staͤtte 


NG ’ 
3. h 
2 IN oh i R 
; er PR & 3 


Nach Mittel Belſien * 
gehören die Stätte Bu legen. 


pigny⸗ Loudin, —— an} Be 
Mi Eranc, 


Paulmf) — ——— 





arlament und bie Vni⸗ 


verficätift.S.Deniis-Pofliacum,Senlis» 
Malun,Corbeil.MillyMontargis. 


ber) Rittele 





Bude Belfien gone 


Orlcans, da eine Ouiperfitätife 
Eftampe, Reiistantin, — 
La Ferté, Clery⸗S. Lauxent. 


Britannien wird au in Opersond Vnder Britannien het 


ro 











f 


EN 1 
[ —* 
N 
ve ’» 


Sumber Britannien gehören 1 


Nancesam Fluß Ligeris, Coa- Ä 
dal, — da ein Parlament y 


if. Y 
Dou!,$,Brieu , S.Malo: Diean! 
Rieulx, Chafteau-Briant; Lam- 
bal,Vitraylugon» »8.Aubin, du 
Cormier, Montcontour, Plo- 














— — nat s 
Rn 


Nach Vnder Britanien 
| gehören 


— — — 


Si in fich 


rel,Iocelin » Male ſtroit, Ponti- 
gayS.lulien, Encenis 


. Vannes, ? 

Haunchour 2,W na Dee i 
Quimpale } 

- Quimpercorantin. ! 


Breft, S.Matthe- — 
vnd die Inſulen Oeſſant vnd Say * | 
deren Stätte feind S. Paul bon 


Trigucs. 
1a Normandien * — in Ober⸗vnnd Vnder Nora 
> mandien. 
Ober Ntornandieh be F 


Rouen , daein Parlament if ” 
Auranches , foan — 
See gelegen iſt. Har- 












Zeufhaugandee FB 


( Barcourt, Eureuz:Vernon,Tancarville, 

Malevrier, Mortain» Montgommery, 

wie auch Vexin leNormänd,, darinnen 

Go U gelegen Gifortz » die Srenperfehafft” 
— Aigle, Paſſey· Iurey, Tuillieres Cöches, 
Bretueil Rũgles Bruin. Hermeinville, 

| Bajeux darinnen ein ſchoͤnes Biſchoff⸗ 

— thuͤmb iſt / zu welchem Caen ‚daein Vni⸗ 
Re verſit taͤt ift/Scez vnnd ‚Alenffon a gehörig 


Liem. IR 


\ 


"Diepa, Hardenn, Hlävie de N 


Vnder Srormandien J ces, Valoigne,C heriburg/das Reichlv etot · 
begreifft ) Falaife,Gıbrzum, 


Der vierdte Theyt von Franckreich wird Gallia 
Belgiea oder das Niederlaͤndiſche a 

| oder Picardien genantic, 
Zu demfelßigen gehören diefe nachfolgende En og shumber 
vnd Graffſchafften. | i is 


Tierache » darinnen Guifa vnd — 
Der Hereachamiar gelegen. 
Id > a Laon ‚welches feine men vnd 
& Stätte hat. 
Die Brafiänfen werden Sciffo,Noyonv und. 
Ä $. Quenein ‚genant- 


Petonne ben‘ Somona, Corbie, Roye 

DieStäten arinnen ) Mondidier, Nesle,Ribemont , Coucy, 
Seifen Chauny, 

Set Die Ambianifehe, Barinen mins bey 


Som 
— — Zu. Fonchien,. T Abbeville, . 


ſeind 2 | barinnen gele⸗ | Doutlens, 
Mar oe gen ſeind Croröy, Crequi, 
eh DEE Ä i Pecquigin, Rus, Auri,Mö- 


truck Renty, Hefdiny 
$ 








3, na = 






















MI — he Beſchreibung 9 
* X — A Cana a { 
— Boulongne 8. Paul vnd Pottus le por- 
Petri, REGEL RE BEE. LE ER Lt 
3 die Bolonienfifcher Eltaplesans Meer, 
—J dariunen S .Riquiex,la Cnapelle, ' 
„len! men re 3* Fren Neufchaftel, 
J— 1 Ponc deBrique,le mont-S.Eftienne? 
datt and} ik N MR. 3, 
Höre non. li Aha Guiſlpnes, Blanes , vnnd die Stätte 
4. ‚Guynes, darinnen $.Inglevert ‚ Harincourt, 
dieſe Feſiungen ſeinde Penpingle, Conquelle vnd der Has 
ed var le. fenNiyeller, gu diefer Graffſchafft 
u... gehören drey Sregherfehafften 
TEEN Ardres 
| J  Courtembrone 
i i an 
0 RE ERORN. = Fiennenfis, 


* 
— 


Are 


€ 











FR D’Oyedarinnen Galäiss rt Le fort Risband 
welche in ſich begreiffet N DE 
je RTL Ni Die Stan D’Oye- 


6. ReteloisdarinnenRethel. 00... 


up: aM Kr Be 
Haier endet ſich Franckreich. 


V dieſer Abtheyluna Franckreichs / gehoͤren guch die 3. 
Oerter / Mets an der Moſel / Verdun an der Maſe / vnd Toul, 
welche zu Zeiten Henrici deß 2. Zu Franckreich gelommmen 
ſeind. Vnnd diß ſey alſo genug geredet von, ranckreich an 
ſich ſelbſi: Was aber die Einmohner/ dero Sitten vnd 
Landes Ahrt betrifft / iſt ſolches an feinem 
Vrt weitleufftig außgge ⸗ 
führer 

















Teutſchen⸗Landes. ER 35 
| General Beſchreibung 
Deß Teutſchen⸗ Landes / 


Deſſen Gelegenheit vnd Graͤntzen. 
Eutſchland iſt vor Alters ſogetheilet worden / daß es 








ſich vom Abend / biß an den Rheinfirom / vom Mittage an 


das Alpen⸗Geburge / von Auffgang der Sonnen an die 

Weiyxel / vnd von Mitternacht biß an das Baltiſche Meer 
oder die Oſt⸗See erſtrecket. Aber dieſe Graͤntzen feind in nachfol⸗ 
genden Zeiten ſehr erweittert / daß fie ſich anjetzo viel weiters erſtreckẽ / 
vnd zwar vom Abend / biß an die Maaß in Niederland / vom Mittag 
biß an das Alpen⸗ Gebuͤrge / von Auffgang der Sonnen / biß an Hun⸗ 
garn vnnd Pohlen / vnnd von Mitternacht biß an das Teutfche 
Meer. | He 

Teutfchland begreifft im Omberaiß 465. Teutſche Meileny 
welche jemand in ohngefehr 93.Tagen woläureifen dermag- 

Der Wahne der Teutſchen oder deß Teutfchlandes iſt den Al⸗ 
ten vnbekant vnd bey ſhnen nicht gebräuchlich geweſen / an ſtatt deſſen 
ſie die Teutſchen Teutones oder Thuifcones , andere aber Cimbrier 
vnnd Schwaben genant haben Den Nahmen aber Germani oder 
Teutſchen haben fie erſt kurtz vor deß Iulii Cæſaris Zeiten bekommen. 
Es haben ich zwar Die Roͤmer zum oͤfftern hoͤchſt angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen / die Teutſchen vnder das Joch vnd jhre Pottmaͤſſigkeit zu 
bringen / aber es hat jhnen niemahlen gelingen wollen: Sie ſeynd 
aber Thuiſcones vom Thuifcos genent worden / welches ſo viei iſt 
als ein GOtt / der auf der Erden gebohren / vnd kombt mit dem Nah⸗ 
men Alcanes bberein / welcher 30 Jahr nach der Suͤndflut gelebet 


hat / deme vom Noah die Länder zugeeignet werden / ſo zwiſchen dem - 


Pontiſchen Meer vnd dem Rheinſtrom gelegen. Teutones aber ſeind 
ſie vom Dieth dem neundten Teutſchen Konige genennet worden. 
Vor Alters hat man fo wol die Frantzoſen als Teutſchen Celcenos 
der Halluten genant; Vnd gleichfamb wie fieden Nahmen Germant. 
oder Teutfchen von wegen der Tapffer-oder Mannlichkeit haben / alſo 


feind die vorrembſten und adeliche Perfonen Allemanoi:genantwors 


den ; Siefeind aber auß vielen Voͤlckern zuſammen vermiſchet / als 
von Schwaben’ Böhmenond Mahrren / vnd haben zu erfiihren Sig 
vnd Wohnung am Rheim / Thonaw vnd Mahn genommen/deffen 
| & Oecſtaer⸗ 



























































Befchreibung 


| Oef nelhuſche Go RR 
2 Dieſe Diff "Trient z Ü 
sc w aan Brüren/ \ 
Ä | CLabach vnd Wien. - 


2. Das Herhogthumb ARE 
—* in Ober⸗vnd Vnder⸗Oeſterreich ab⸗ 





getheune wird. Lin Y 
On Oder — ) a u — ; ' 


N 


ci n / allda der Ra er ine de 
Vnder Ofen et. * r in RR * 
in ſich Cre 


mbß / 
IM -ıewfaitic. 


h Die Hersogehämber/ 


1,..,Stmwermard: u... med 


> 


B Wache in Ober⸗vnnd Vader · Stewermarct abgetheilet 
Se — —— Eon 
fiche Sig iſt ond Caniß. 

I Kaͤrndten: 


— Veit vnd Ju⸗ 
denburg. 


3 Crain: 


J Labach + fo die Hauptſiatt dieſes Hertze 
Darinnenlieget % hambs iñ · ſ Hertzog⸗ 
Ri CLroinburg. 
a. \ 





























z Zu Hefte reich Mena ni — vnd die 
Rt —— Mare / darinnen Seyſſen⸗ 
Berg. lieget. 


In Saatcein if mir eine Graf Gaffememblich%yrot, 





20 


—— ¶ Jasbruet / dain die Sit me 
PER — 5 Er 7 
Woman ehren zu welchen auch RN wird die 

Mi Pen. . ei Seenberg / Hardtegg onnd We⸗ 
er | Ba Binesifät Crayß: 


F — L. Das Ertzbiſchoffthumb Saltzburg. 
a) 24, —— Regenſpurg / 
* rin — Paſſaw / 
Freiſingen 
10h Das Hergogthumb Bahlen / — Li 
| Öseruond Vnder Bayern ab ak wird. 


E ber Bayern) lieget Ingolſtatt und Münchens 
In Vnder ⸗ Bayern liegee Straubingenonnd 
Eandshuer.. 


deſen ih and) — die Dry R 


iR Ymbergr ' 4 
Newmarck /⸗ 
ve — N N 
ee aldmuͤnchen / 
Beim | Vreuburg an der Thonaw / 
N A ı Die Laudgraffichafft Lachtenberg / — 
a N, — Sieja Pfreimbpif. 
——— feind Grafen vnd Freyherrn: " 
—— [ Zu Orttenburg | 
— Er ee — Pe 
ne a Rheinfelß / 
F g 005 Deggenberg/ 
e — Wolffſtein / 
u — jr 


Kir) 
I, N 


ee 


Me. 

















re . \ A 
—* * le — — — = — > 2 
wer . * — — =. == . — — — — —— 
eſ— = — — —— — — —— — ——— — — 
——— — — — — —— — me = — — — — 
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Woems 
Serie 4 Bien. Speyer 
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3 0 Befchrebung 
Die vberigen ſeind Pfaltzgrafen bey Rhein /vnd — 
Candgrafenzu Leuchtenberg. 
Era 
— Grays Ä 


Straßburg 
Baſel. 


A. Die Landgrafffchafft fo woln 
Ober ⸗ als Vnter Elſaß. 

* 2 Das Hertzogthumb Lothrin⸗ 
| en. 

. a vi Hertzogthumb Sa⸗ 


Ä 


Hegoghinse hen: se * ll Hertzogthumb vnd die 


Pfaltzgraffſchafft Zweybruͤcken / 
Sponheimb vnd Veldentz. 
5. Die Tandgraffſchafft Heſſen 
mit dero zugehoͤrigen Staͤtten etc. 


Der Grafen hat es viel / als die Wet⸗ 
— 


Naſſaw / 
Saarbruͤcken vnd 
Wißbaden / 
— Solms / 
7. Hanawı 
a She Ciechtenberg / 
Muͤntʒenberg / 
Buͤtſchen / 
—— zu Baudiagen / 
Aile Rheingrafen/ 
Salm . 
Meersburg / 
Leiningen / 
Falckenſtein / 


Yon | 
Witgenſtein / 


Waldeck / 








N RN) — ei 
Ba | Rapetstirehen! > 

— Kriechingen / 4 
Beefortbt 
Rapoltsſtein / 


ee N; j 
Cr 4 Sefteiny / Dr —— J 
Wa 8, Münfingenrond | 
4 fh Y — —— —— A Planekenberg. He, ; N 


ee De 

RR ‚p Eollmarı / 1 
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„gen Ant; Ober» Mais hat 7. — 
N J 8hrndada Bilde Sicih. 
EG N Naters / 
El Suͤder/ 
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a Raͤren ⸗ 
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Vnder Wallis hat 6. — ——— 
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wer. 3. J Sallien / 
A Martina 
Intremont/ 
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 Geographifehe Beſchreibum der 
J——— Nieder / Landen. 
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Ben haben — — von Dber-Teurfätan 


| 9 Erfordert demnach Die Ordnung / daß wir auch von Nie⸗ 
he der⸗Ceutſchland handlen/mwelches Belgium oder Miderland 
\ genennet wird / vnd wirdin 17. Provincien, nemblich ing. Fuͤrſten⸗ 





shümber.7.Öraffichafften 5. Re vnd ein Reichs Marg⸗ 
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66 er 
Diefe 17. Provincien / hat der Roͤnig in Hifpanien vor 


laͤngſt ein Rönigreich nennenmollen / weilnesan Macht und Ges 
walt feinem Rönigreich etwas bevor gibt. Wenn aber faſt ein 


jegliche vnter diefen 7 jhre fonderliche Sprache ſonder⸗ 


!iche Privilegien vnd Freyheiten / welche von jhnen gar genam beob⸗ 
achtet worden / wie auch ſonderliche Sitten vnd Gebräuche gehabt / 
vnd vielen Herren vnd Obrigkeiten vnderthan geweſen / als hat man 


ſelbige Provincien alle / vermittelſt einer Heyrach vnder eines Herzen 


Potmaͤſſigkeit gebracht / welcher einer jeglichen Proving inſonderheit 
einen Ayd laiſten muͤſſen / daß Er alle vnd jede Privilegia / ſo ihnen 
allen ſampt / oder einem jeden abſt onderlich ertheilet worden / jhnen uns 


verruckt laſſen vnd fie darbey ſchuůtzen woͤlte / weiln ohnmoͤglich gewe⸗ 


ſen / auff eine andere arth einer jeden Provintzen aligemeine Geſetze 
vorzuſchreiben / da Doch eine jede ſich nach den jhrigen richten muß / 
wie hievon mit mehrerm fan geleſen werden / der Guicciard. Stradas 
vnd andere Scribenten/fo von Niderland geſchrieben; 


Der Fuͤrſtenthuͤmber ſeynd 4. 


Brabandy 
ae impurg / 
nemblich CLuͤtzelburg / 

Geldern 


Der Graffſchafften ſeynd 7. 
| \ RR Flandern / Br) 


7 Aitois, 
Hennegaw / 
ii Holland / 
als Seelandt - 
| Namur / 
Esuͤtphen. 


Der Herrſchafften ſeynd * 
Frießland / — 
Mechlen / 
als 7 Derecht/ 


Oberyſel / 
Groningen. 











ze —— Marggrafflchafft deß 
Reichs zu Antorff oder Antwerpen. a 


 Dievornenbften Seäne in Brabant 


uf Linn! da Ko re Onivrfät 


Be. | | opräffel, = 
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u Sf hr ag 


Das ner iſt Lůtzelburg / darinnen 
| die Statt Luͤtzelburg lieget. | 


Die überigenfleine Stätte 


Arlon, 8 
| Theonsiller / 
ſeynd Rode ·Machera / 
2 Grave Machera. | | 
WRonmss⸗Machera. 7 


a vierdie Sürfenekums heiſt: Geldern / deſſen 
vornembſte Staͤtte 


MNewmnaͤgen / 
ſeiynd Ruͤremond ⸗ 
Arnheumb . 


Thiel / 
JBommel / 
9— —— 
enlohe /⸗/⸗ 
die vberigen heiſſen — J 
Wachtendunckh / 
Hardewyckh / 
Wageningen / 
JHattum / 
Elborgece. 


Nach den Fůrſtenthůmber folgen die Graffſchafften / 
deren die Erſte vnd Vornembſte Stande ft: 


Bun Gandaw / 
J A Bruͤgge/ 


In derſelben ſeynd ge / SP 


Duacum, 

Tournay, 

Ryſſel / 
Rupelmuͤnde te 


legen die Staͤtte 


Die 
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u Grevelingen) 
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Marienburg / 
derleſaen heiſſen / Philips⸗Statt / oder Phi pe Villes 
Avenes 


Upallen.e- 
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Din sierbee Gr ffſchafft iſt Hollandt / wei in 
_ Nord»vnd uyd/⸗Holland abgetheilet wird. 


Nord⸗Holland oder Bet, Frieß⸗Land wird wiederumb ab⸗ 
getheilet. 1. So Stätte. 2. Iu —— 
* 3. In Juſulen. 


Die Stätte 
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orn / 
— 
Edam / 
Muͤnchdam / 
Purmere nd, 
| Medenblick. ꝛc. 





feynd / 


Die Herrſchafften/ Beverwyck / welche eben die Frey⸗ 
heit en als die Staͤtte haben. 


3. Die Inſulen / 


exel / « 


WAREN Htielandı / 
nemnblich Wieringen / 
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Suyd-spoland a abgerheilee 
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Amſterdam / 
Gouden. 


Die Hinderhollandiſche 


—J. 


r Roterdam 
Gorcum, 
Schiedam/ 

Schoonhoven/ 
eſop / 
—57—— 
Muvrden / 

1 Woerden / 

< Dudewater/ 
Iſelſtein / 
| Leerdamı R 
I Afperen’ / 


orckhum / 
Heußden / 


Heuckhelom / 


Gertrudenberg / 


WESevenberg/ 
Die Inſulen 


Ooſſlworn / darin Briel — auch 

Geerfliet/ vnd Beyerlandt 2e. 

2. Weſtvorn / darinnen Goree gelegen / 

ER Over⸗glackhee / 

n Sommerdyckh / 

— 3 Dedtgißplaet 

— Znde ad Rienwe Tonge / le 
Dircxlandene. a 
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andiſche abgetheilet: 


Die Vor /Holl andiſche 
J— Dortrecht oder Dort / 
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a Beſchreibung 
Die Seoppisen in Suyd⸗Holland 


N | Bu 
r er £ ieporthr | 


Diaertingen/ 
Gravefand e⸗ 


Der Pe / ſo wohln in Srordsals Suyd ⸗Holland feond 
ander Anzahl 400. vnder welchen der Haag oder der Graven⸗ 
Haag das vornembfie iſ / ob ſie wohln Si attsgerechtigkeit hat ac, 


Befmnfn Graffſchafft iſt Seelandi / welche 7. 
Inſuln hat : 











—VV—— Walaachrien⸗ 
2. Schouwen / 
hu3. oe \ 
n Nordtbeueland / 
nemblich 3% Duveland / 
6. Wolffertyckh / 
7 Ter⸗Tolen. 

















































Odelburg / 
Vliſſingen / 
“3 Veera, gut 2, 
Sach allacheien geh! Demknrar 
ven die Stätte Rammecten / fambt dem /. 
Schloß Seeburg fo von 
‚CHoloV. erbawet / vnnd 
Suydburg · | 
| | 
Nach S Schouwen gehoͤret Zirickzee vnd Brou⸗ 
wershaven / | 
Zu Suydbeueland gehöret Ter-Goes nd Romerswal. | 
' Dnter Nordbeveland it Eoignsplate vnnd STE 
Selen 


DEAN Sraäafipnt Namur: 


Namur / 
daeſelber Saue bag: } Carlemont, 


| Ardenne» 
" Bovines, 
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— Fear” f ie 
90 er —— 
rinnen m esburg/ 
| Doetecom ‚ 


—9— EBronckhorſt. 
a _ Sieranfffofgen num die Herrſchafften vnter welchen die vor⸗ 


‚nnd ei erſie iſt Frießland / in welcher deſe Staͤtte gelegenfegny 


j' Cewarden / 
J a Dockhum / 
—— Worckhum / 
— Sranekher dadie N 
RE Tu 0 iu | ſitaͤt iſt. Er b Ku 
ar { u Staueren / —2 
ae, vo nn Bolfmwerchr Ai aa 
is ER ne Sneeck / 
Harlingen / 
Hinderlooppen / 
Slooten / 
USik, 


Die ander Spersfchaftt iſt Mechlen / in welcher die Stats 
en, gelegen iſt / m in welcher deß gantzen Niederlandes Tribunal 


od Ar 
R iu "ya AB! \ 


aa La N 
Died Bike Serfänf if Vtrecht / welche zu vnſern 
“u Zeiten beſitzet F 
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ni ie ne I Rhensr 
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740 Defchreibung 
Diie vierdte Herrſchafft heiſt Ober» Yfel 
Deren vornembſie Staͤtte ¶ Deuender / | 
ſeynd Eampen vnd 
ESch woll. 


Steenwyckh / 
Vollenhoven / 
Haſſelt / 
RR nn 
a a. jeelmunden / 
Die nberigeheiffen I Hartenbergr 
* Meppel / 
Oodmarſchen / 
JOldezeel / 
Ommen / 
| Blockh⸗Ziel / 
Sch warle⸗Slühß. 


Nun iſt noch vberig die einzige Marggraffſchafft Antwerpen 
oder Antorff / von welcher der Gölnırzius,in Ulylſe weitleuffig hand⸗ 
fen. Dieſelbe war vor alters int 7. Provincien abgetheilet / welche dem 
Hauß Burgundien zugehöreten / heutiges Tages wird fie in 2 They⸗ 
le getheilet / nemblich in die Landſchafften / ſo onder deß Koͤnigs von 
Hiſpanien Herrſchafften / vnnd Diejenigen / ſo vnder der vereinigten 
Provincien Gepieth ſehnd . 


Der Theyl Niederlandes / welchen die vereinigten Provin⸗ 
cien beſitzen / wird abgetheilet / 


Erſtlich / in Fuͤrſtenthuͤmber. 
As. Der Theyl von Brabant darinnen 


Hertzogen Buſch / 
Maſirich / 
Bergen⸗Obzoom / 
Breda / 
en. 
illhelmſtait / 
gelegen I Graue oder T’land Van Cuyct / 
Greuecoer / 
I Lille, 
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— — € n / welcher die Velaw / Betaw 
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er Betaw tm .. Grafffänften — 
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: | Nimmegen / M 4 
Bommel / | | 
Tiely v of I 
‘ | 4 ———— J 
J— oorenſchant ; ia er in 
2, Die Stine 7 — I OR 2 





on on Zätpfen iſt oben gehandlet worden / rc. 


Zam⸗ andern die Graffſchafften / als 1 Der Theyl 
landern / era \ 
Cadſant / 
Star 
N ler 
i | a nz 
; r | , Kiefitenshoechh / | 
darinnen gelegen 7 Doftburgr ER 141 
| Terneufer. or 
WBiervliet / ni 
— —— Corie, Die Veſtung. 
2. Der 
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—— Weſt deleß/ Land auam, 
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19 
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J Alck 
begreifft 1. dieſe Stätte Edam / 
\ N Muͤnchdam 
MR * Purmerend 
wi EL MEdenblickh, 


Die Heuſchaflen Bevermpdh vnd Schagen 


(@ Teyel / 
JViieland / 


= Inſulen ee 


EEnß. 
Suy · holand wind agu I» In die Graffſchafft 
Egmon u 


— 


2. In die dreyherrſchafft Vianen. 


Dorrtrecht / 
Harlem 
Delphtr 
Keiden/ N 
Amſterdanmn / 
Gouda / RER RITTER 
1 Roterdamı / 
| | Gorcum, 
Schiedam,' 
Oarunter 5 sind b) Schoonhoven/ 
Stät I Narden / 
RBefop: 
Muyden/ 
j a Woerden / 
1 Qudemwatterz 
| Spelfein, 
| UEerdam, * 


















-Softomme.s darin gelegen Brie 
42ondGeerfliet. 
Weſtorne / in welcher Gorees 
— lacke / darin gelegen / 
1 KR Bu 
AH | Sr BAUEN BR Ne si ae : Icken laͤt / 

— 
RN — a LE A, Rimsrlonge 
NE ET ETR ER, ar 2 a — Woisetam, 


ar sen Diesopsn a 


8 ; Er] — 





Be 2a an 
| | Vlaerdingen / 
9 Graveſand / ſo dem Printzen von 
—— u), A li 
Mi N" * — Heuckhelom / 
a Worckhum / 
en I Heußten/ 
J . A Sevenbergen. 


odie 
EN, — iſt. 





Di Broffsaf Seeland / weiße 7. Sa 
| 


As 1 place 


Arie: — Mittelburg / | 
N | Pliffingen, ” dem Pringen von 
Bee...‘ — Orangien gehoren. 
9— das — Armuͤhden⸗ —— 
hg — 9 Domburg / 
— Rammeckhens/ 
— N —— 


— — Die 
























Doeſcheei ir 


2. DieScelde / 
| — * ei Zirichhiger 
Y N Draumwershabtn, 
BE Berelandigegen Sünden! 
darinnen liegt Goes vnd 
J * Rommerswal. 
—4.. Beveland / gegen Norden! 


worin gelegen > Colgnsplam / 
JCatz⸗Hoeckh · 


5. Duveland / 





. Wolffersdye / 
7. Toolen / 
darinn en gelegen | — 83353 die Herrſcha 
—* Scherpeneſſe / ſo dem Printz vi 
RS K Drangien zuſtehet. 

















6. ‚Die Henfſchafften / darunter gelegen 

Das Biſchofthumb Direct Re 
Deſſen Stätte | 

Nee 

ſeynd IS >. de ; 


\ - N nm / 
1 Montforth. * 





a, Srießlan 





Zefa. a | m 





Mu, Rd 
RR a 
— Leewarden / | 
RN Dockum / 
| Worckhum \ 53 
9 KFraneckher / 
—— — 
darinnen gelegn5 an, US Klee 
Be — — | 
Er 1 Sneedhr 


en N | Sarlingen, * — 
—* I j A — e a — SEN | ——— 


See Ober Zfel | 
Offen Scätefen I Bihlenteenhe 
| N .. men, 

i N Sröningen 


war Ä ——— Se Dale iR, 
Daringelegn Damme, Ä 
u )Delph⸗Ziel / 
Bourtangne. 








NEE) ——— —— — 


. Geogephiäh Beſhrebung 


Italien / rc. 


az Taten ri vor Alters mie vielerley Nahmen genen“ 
AN N net worden. Sarurnia iſt es genennet worden / vom Saturme . 
PP ) welcher fichallda heimblich auffgehalten / dannenhero jhme 
Eder Nahme Latium, vom Derbergen ifi gegeben worden. 
Vber daß hat man es auch Aufoniam ‘. Otnorriam , vnnd 
Bu Heiperien gepeiffen. Was ten Nahmen lralis belan get / ift 
Ihme ſolcher gegeben worden von wegen deß Koniges ltali oder auch 
af Seitanfi, Irameı. genennet werden; 


Die 
























































Befchreibung. - 
Die Gelegenheit vnnd Geſtalt def Landes betreffende ı ver⸗ 
gleicht ſich ſolche mit einem eichern Blatte / einer Hand / einem Schen⸗ 
ckel oder Bein eines Menſchen. 
Vom Abend graͤntzet es an das Alpen⸗Gebuͤrge / an einen 
Theyl Franckreich vnd an das Thyreniſche Gebürge z Von Mit⸗ 
’ gagandas Vndere⸗oder Tulcaniſche Meer / vom Morgen an das 
Adriatıfche Meer / vnd von Mitternacht biß an die Alpen eine 
Caͤnge hebet ſich an bey der Statt Augufta an den Alpiſchen Graͤn⸗ 
gen am Vorgebuͤrge Capo delle aume,onud erſtrecket ſich biß an die 
Statt Regium Iulıum an die aͤuſſerſte Gränge Calabrıc in die 225. 
Teutſche Meylen. Seine Breite it am Alpen⸗Gebůrge 140. vnd 
von Anconabiß an Oſtiam Tiberinam.34.Teurfceher Meylen. 
Hierauff folge die Abtheylung / da dann Scalien in Alt / vnnd 
New⸗ Italien gerheiletwird. | 
New⸗Italien / ward vor Alters Gallia CisAlpina oder Franck 


geich diſſeits der Alpen gelegen / genant / deffen Provincien Theyls 


gelegen ſeyn / diſſeits deß Fluſſes Padus,diqua dal Po geheiſſen / theils 
genfeich deß Fluſſes Padus, ſo man di la dal Ponenner. , 


* 


.# 
Auff diſſeits deß Fluſſes Padus ſeynd gelegen 
1. Flaminia ſonſten Romania oder Romaniola genanf: 


-  (Bononia; darinnen die ältifie Ds 
| | niverficät iſt ‚fchene Haufer vnd 


dens Vnd hat der Päbitliche 



















| 





Nuncins feinen Sig darin⸗ 
nen. | 
Ravenna,eine Ohralte Statt. 
Ferraria , ſo nach deß Hertzoges 
Abſterben dem Pabſt heimbge⸗ 
fallen. | 
Arıminum ‚Rimino genant liege 
am Meer. i 
| Forli, oder Forum ivij, iſt ein 
Fruchtbahrer Orth . — 
5 Forin popolo oder Ceſena. 
| Sarfina, in welcher der berühmbte 


£öftliche Palläfte gefunden wer⸗ 


— 


— nn = ER 





fix darinnen ligen 


Comedien Schreiber Plautus 
gebohren A 
| Faventia, ſonſten Faenza genant 3 
ſo von wegen der fchönen weiſ⸗ 
\ 2 ſen 


N 
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2 P Stalin ae 





———— 
ee öreedem Pabſt / wie auch 
[ ) = N Imola, j 
—— Br: the L ya ſo eine Graffſchafft 
— BER? | \ 


2 Ami fonften Lombardia diffeits der Alpe 
* bestreifft 3 Fürfienthümber: Mae 
— Bet al APatina, 
Mi j 

in we — die Fe Parma, 
ee L 





Placentia, oder Piafengı 
Fiorenzuola, x 


12. ae Modens, * 


Amiga Ener no Modena vnd 


3 


a a en 


Fe Montferan, 


= — eg | CCallfo —— | 
Br: — J — 
ı Alexandrien» “ ; 
Aſti. 


Nize d' Palie·e, 
becgreifft dieſe Si 3 ar — 


‚Salvatore 

EM — Gi 1 Pafliniana, 
N: Valentia⸗ 
ER ir "Polencia, 


„Ceya, 








Beſchreibung 
| Liguria, 
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aha ash Sa — 

— N N | eine Srege-Republig iſt onnd 

fein Oberhaupt /alsden Ro⸗ 

wiſchen Kaͤyſer eriene. 

we Savona, 9 
Albenga, 

- „darin fenbaelgen se Site Be 


} | 
— en dem Hertzog von Sa 
ak 





vohen zuſtehet. 
Serezzana, ſo Teutſchland jun 
gehört? | J 
Cseſtri. 





4. — Pede montis, oder vom Fueß ve Berges 
feinen Nahmen hat : Die Hauprftare heiſt 
Augufta Taurinorum,darin der Hertzog von 
Savoyen feine Reſi —* bar darin Ind ei 
Sdhloͤſſer. 


Dielbatzen Siatte 


— — 46 ( Vercellis \ 
i | Cargaano, 


























Riveli, 
See u 
u Villa Franca, 
ſeynd Aa x Pinarolo; _ 
Avig liana» _ 
dere 
Saluze, 
Paiſana. 





















sone Bi, me 


—* diß fon die een diſſits deß Fluſſes | 
— Padi gelegen. 


Bu gen / io nembth ienfeithdeg Padi ati: 
4— * Die Lombardia ſonſten das Hersoguum 
u Meyland genant / in welcher die Haupiſtatt 
4 Meylandift ſo ein vber auß veſtes Caſtell / 

Nahmens Portalovia hat. 





Ya vr Dieoberigen Stůcte werden 


Vicinum oder MEN 
.-Novan 
Cremon; 


A Lodi, 
genan · 5 Marignano, 


J—— Sopzino, Bi 
Aa -UPicighiton, 


kennen) darinnen die vortreffliche 
| Statt Mantua am Fluß Mintius gelegen: fo 


heutiges Tages als ein Hertzogt humb dis Gon- - 4 
wage beſitzen. — 


3. Die Graffſchafft Venedig, 


— — 
———— 
EL NE, 


Brixia oder Brelcia, einetreffliche des 
9 fung ſo der Statt Denedig Braut 
h ENT N genant wird. (of | 
il Bergamum , darinnenesiuffigeonnd 
en J turgmeilige Leuthegibt. | 
en — ein vberauß fruchtbahrer Ort / 


— 


zwiſchen Crema vnnd Breicia ſiegen 
beede veſte Denedifche Caſtelen / 
lorꝛi Novi vnd nah Vecchi. 


Shi 





















Beſchreibung 


Die Marck Trevis, in welcher ligen die Stätte 
1. Padua ,„ eine vhralte Stats / welche diefe 
Stärsbefi ißet: Ä 





* ———— 
Travis, ſo den Den edigern —* 
Caſtrum Bald um» 
Atheften. * 
\ 1b} Monficilis, 
BEN! ; Sacci Statt / 
Cawpus $.Petri,fambt der Veſtung. 





1% 


2." Verona,fogleichfamb ihren Nahmen von 
den dreyen Stärtenhatınemblich Ve- Bene 
dig / &-Rohm / Na- Napolis, allhiergibt eg 
vortreffliche Muficanten vnd Poeten / weß⸗ 

wegen dieſem rt pieith Lobſpruch gegeben 

. ‚wird: | 


— 


Urbibus lItaliæ præſtat Veronafuperbis 
Ædibus, ingeniis, flumine, imonte, lacu. 


Das iſt: vor allen Italiaͤniſchen Stätten ift Veronasillichd die 
beruͤhmbteſte an Gebaͤwen / vortrefflichen Ingenien / F luͤſſen / Bergen 
vnd Sen ze. 


3. — ————— aͤt hat / begreifft 
‚ondsr fich die Staͤtte: 


CMarofica, 

Brendulum, 
Lenicum, 
Cultozza, 






| | Jralien. a 598; 
— Forum tulii, därinnen, gelegen Ba einefiöne 
Statt / Vtinom, oder Vdene, den Venedi⸗ 

gern zuſtaͤndig / Aquilegia oder Aglar, der 
Patriarchen Sitz/ iſt vnder der Venediger 
Bottmaͤſſigkett. | 


Gorziarmetn Birr Kauft 


‚£ Friaul, 

Ttieft: 

Gräz, 

1 Portus Gruakus, 
' Spihlimberg/ 

Maranum, 

H rt 

>. AUPalma. 


* 





So alleſambt vnder der Venecianer Has 


ſchafft ſeynd. 
I 
— 4. 1Iſtria, in welcher gelegen / nt 
| en nen fodie Hauptſiatt if. 
die Staͤtte Pola, 
‚| Parenzo,&c, 


Vnd diß fen alfo genug Ä efagt on reis Staliens Folget 


AZ Italien: 


Die Prosinzien in Au/ Italen feynd 


I: — oder das Florentiniſche Gepieth: Deſſen ein 
Theylvom Pabſt biue dem fuͤnfften wieder deß 
0%. Känfers Maximiliani !I.Bewuſt vnd Willen 
den Nahmen eines u wie 
ü and 















= 















































Voſchreibung 
auch der Cofmus I. den Nahmen und 219 


tel eines Groß⸗Hertzogens bekommen hat im 
Jahr u 


Das Groß ⸗Hertzogthumb wird abgetheileti in das 


Alte⸗vnd Neue — an! 
Zum Alten Groß · Herzogthumb gehören 


* 


( Florenz, ſo die Medices erobert / von Caro- 
lo Magno aber zum Reiche gebracht / 
vnd für ein Glied deß Reiches gehals 
ten worden / biß fie endlich Durch Ges 
ſchenckh vund Gaben die Privilegien 
einer fregen Reichs⸗Statt von Rays 
AL, Rudolphodem erfieh exkauffet. 


igæ 
die Staͤtte 7 * er 
Cortona, as 
r Arerium» 1 

Monte Puleiano, 

Voterra, 

Fiefole, 

Colle, - 

Ulborgos. Sepolchro. 





Zum Meu/⸗Großhertogihumb gehoͤren 


Senæ ſo vor dieſem zum Reich ge⸗ 
ei 
: ontealcino 
bie Staͤtte 2 Ce 
Groffero, 
1 Soyana, 
Lee 








/ 1 — & 
Y N 


ll ul Eisatasnnmn Cofmapoi gele⸗ 





BELTIT. Geoh / Herlogen hehd auch ein Theyl Hetru⸗ 
rien 1. Dem Koͤntgvon Hiſpanien / wel⸗ 
dhher folgende See⸗Staite mit ſeinen Guarni⸗ 
ſonen beſehet hat / | 


5 Ai e PlomiBiehrck“ 
als  Telamon, 

 Orbetellum vnnd der Hafen Her- 

culis, BT; 





/ 


Dem Ey Pabſ weicher folgende Staͤtte / ſo das 
Patrimonium Petri genant werden / vnnd der 


ETUI NINE get / 


r — 
Orvietum. 
— Oxti, } . 

sn u; A napendens, 
uemblich N „Viterbum, | 


| Al6Stattr a 


a N 


* a iR RO RING 


. Daßepubl Luca „ foeine gan freye vnnd vberauß 
veſte Statt ift / welche ihre Privilegien mit 
12000. Ducaten erk aufft hat. 


4 Den Hertzogen von Mall, welche die Statt Maſſa be⸗ 
| finen. | 


—8 


F iiij — — 
















































































88 Bececſchreibung 
2. Latium, ſoheutiges Tages Campania —— ge⸗ 
nanetwird, deren Hauptſtatt Rom ift/in einem 
Thal gelegen / hat gar vngeſunde Lufft etc. 2 


Die vberigen Saͤue 


* Oftia,am Fluß Tiberis gelegen? 
| Velen, 
Tibur, oder Tivoli, 
Terxracina⸗ 
Ardea, 
Aftur, NN 


‚Alba, y: 
feondr er PrenefteoderPilaftrina, { 
* S. Gandolfto 
Sermoneta, 
| Pipernum, 
Frescara, darinnen fich die Carinä erlu⸗ 
sn fügen. 
3. — anjetzo Ds veneshumda Spoleto 
2 genant/ 


(Spoletum, 
Nocera, 
Fulignum, _ 
ı Eugubium, 

b ) \ Aſſiſium, oder Sifi. 
begreifft dieſe Staͤtte 2 Der Falekenberg / 

Interamnium, 
Vernaccia⸗ —54 
Pons Caſtellanus⸗ 
Narni, 

Otricoli, &c. 
































= 





Ei DEE NA, —— 

J Ancona ‚ ſo vor Alters Picen ge⸗ 

— TIER RE h \ it — 
MR au ————— 4 


a 
Pifaurum oder Pefaro» 
—J PALMER 
RR. RN 1" Ofkhios > 
en 
darinnen feind diefe 4 Récanata. 
Saaͤtte gelegen 3 Maceraa, 





. | Fanum, 
| Senogallia, 


J 


Al | I, A 
| S.Leo; 


id J— Dadcscan 


u 


Lauretum oder Laureth-da die beruͤhmbte 


Woallfahrtꝛc. 
en 


s: Das Rönigreich Neapolis welches fahdas Mitlere Theyl lea - 
lis in ſich begreiffet / hat den Nahmen von der Haupte 
Statt Neapolis, fo vor Alters Parthenope genant 
cn worden. Dieſes Rönigreich faͤnget an am Fluß Te- 

rente, ſo gegen Norden oder Mitternacht entſpringee 
| vnd vber Terracina ober dem Fluß Ufente , welcher fich 
- indas Tyreniſche Meer ergeuft  ond erſtrecket fich biß 
ans Sicilianifche Meer : Es wird aber aleichfam wie 
eine halbe Sufuldefchloffen von zwehen Meeren / nemb⸗ 
lich von dem Adriatiſchen vnd — / oder von 


z 


\ 


7 dem Ober⸗vnd Ondern Meer. Feine Grängen feind 
08 gegen Widergang die zween vorginante Slüffe / gegen 
0, Mitternacht das Adriarifche Meer / gegen Mittag 
“ das Torenifche Meer vnnd Sicılievsonnd gegen Auffe 
gang der SonnendasSonifche Meer. | Seine Län 
ge vund Breite an man folgender Geſtalt abnehmen. 
Mon Terracina biß auff Neapolisfeind So. Stalianis 

3% SR ſche Meyle: Von Neapolis biß auffs Vorgebürge 
00 VPolicaftro, 47. Meylen / von dannen / biß auff 
Rhegion am Ende Calabrien.iz4. Mehl / von Dar biß 

gehn ſpartivento. 133. Meyl: Don bier auf biß an die 

vorderſte Seulen. 195. Meyl. Dom Gebüege der 

Seulen / biß gen Tarento. 200. Mehl / von Tarento 
biß auff das Hydiuntinifche Vorgebuͤrge. 20. Meyl⸗ 
5» von 


au 
Re 2 N) 
























































































































































v 





Der Breite in fich helt an der Marck gegen Nieder⸗ 


Meer / ond in die jenigen / ſo am Threniſchen Meer ge⸗ 


if / ſo in Warheit eine rechte Königliche Statt iſt vnd in 
beſttzet dieſe Stätte; Aatua 


3. Ober⸗vnd Vnter⸗Calabrien. 


Fredo. 
die Staͤtte Ballon 












Beſchreibung 
von dannen an biß auffs Caput S. Angeli 222. Meyl 
vnnd wiederumb biß an den Fluß Ufente 200. Meyl 
Wann man nun allediefe Stalianifche Meylen zu⸗ 
ſammen rechnet / ſo machen ſie zuſammen 13138. Mehyl: 
Vund diß iſt der Vmb⸗Crahß deß Neapolitauiſchen 
Roͤnigreichs / wann mans vmbſchiffet. Wann man 
nun noch darzu rechnet Die iso. Neylen / welcheesin 














gang der Sonnen / da man vber das Fueß veſte Land 
rayſen muß / ſo kombt die gantze Sum̃a auff 4 08. Nei⸗ 
lẽ. Vnd diß iſt die gangeCircumferenz vñ Vmb⸗ Crayß 
dieſes Koͤnigreiches / welches ſtoͤſſet auff die Provincien 
deß Pabftes zu — 55 die is o. Mehl ꝛc. 
Es wird aber das Roͤnigreich Neapolis abge⸗ 
theilet indie Provincien / fo gelegen ſein am Adriatſchen 





















legen ſeyn 

Am Tyreniſchen Meer / liget 1. Campania 
Felix, fo heutiges Tages, Terra di Lavoro vnd das Pa⸗ 
radis⸗Italien genant wird / deſſen Hauptſtatt Neapolis 








jhrem Vmb⸗Crayß gar nahe 7. Mehlen begreiffet.rc. 
4, Lucania, ſo heutigs Tages Bafılicara genant wird / 





Policaſtrum, 
Piſciota 





Acropolis. 
Padula, 
ı Capacia , 





(.Diano. 





Vnder⸗Calabrien begreifft | 
( Confentzo, fodie Hauptfiatt diß Landes 
iſt. | 


Eufemia oder Fano S,Eufemia, 


Bellomontio; 
| Rbegion oder Rhezo. 


Mon- 



































alien, 


Montaldo, 
Turano, 
1 Regiano, 

ua 4 San-Marco, 
0.0. Marurano» 
.+$ Vallario, 
1 Taberna, 
RUN Nicaſtro⸗ 

Monte Leon, 
Terranova, 
| Briaricum- 





DER 
J 


Me 





und 








f Kl a De 
AN. Urrxopia. 


— be, In Ober⸗Calabrien ſeind gelegen 


l Tarento, 
5 Hieraca’ 
1 Bellocaftro, 
PN |  Croto, | 
— ‚4 Balfıgnano, 
mil, Ku tg Tarfıa, D. 
die Staͤtte 4 Comana 
— | Roflignano, 
Caflante, | 
Alta Villa, | 
\ Martera, 
(_Cariati,&cc. 





f 


aierauff folgen nun die Provincien deß Rönigreichs Neapo- 
nn = a ne radlenen Nemblich 
1. Abrutium oder Abruzzo; in welcher die Hauptflatt A- 
quila iſt / welche der Kaͤyſer Sriderich dieſes Nahmens 
Der Ander mit Mawren vmbgeben / vnd von Amiterno 
undForconio Einwohner dahin gebracht hat / Damit 
daſſelbige Land der Seits wieder Die Roͤmer verwah⸗ 
ret wuͤrde · ar \ 


a 0 





















* 





























liegen 





feond 


feind gelegen | 





Befchreibung 
Die vberigen Stärte 


. ( Gualto diAmone/ 

Sulmo » in welcher der Sinnreich 

Poet Ovidius gebohrn. 

Beneveat, 

Chieti, l 

| AfculumPicenum, 

$Sora, - 

Aquinumsin welcherder ThomasAquinas 

ni gebohrn worden. 

Lanzano» inmwelcher Statt eine geweyhete 
Hoſtien gezeiget wird / von welcher 
blutige Tropffen ſollen gefallen 
ſeyn / als fie von einem Juden mie 


einem Meſſer durchſtochen wor⸗ 
den / ꝛtc. 


3. Apulien ſo getheilet wird in Apuliam Dauniam vvnd 


Apuliam Peuceciam, welche heutiges Tages 
Terradi Barri genant wrd. 


In Apulia Daunia 


Mautfredonia⸗ 
Troja, 
 ) Luceria, 
J Afculum, 
Apulum» 
(Salpe. 


In Apulia Peucecia, 
| ( Barri- fo die Hauptſtatt iſt. 


, 


i Tranum, 
Monopodlis, 
Polignauo» 
Mola: 
Giuvenazza 
Malphi» 

* Biſegli, 
| Barletta. 


Ofunum, 






















Jtalien. 
ee, u 
— Cilio, —— F aa ——— 
Venufium, 
5% UF Ganuffums. s0° 
aqaAcheruntia 
ei og Bälee —— 
ne uerum. En w 


— 


Di Sana Spore Tages 14 


a . e \ 
——— 


4 Terra d’ Otranto Be x Y 1 

] 1" —— en Eyacunb’eike ſehr Alte-&tart ı feinen 
Bu \ weiten Meerport oder Hafen vnnd SM 
ein veſtes Schloß hat / ſo auffeinem —4 
"hohen Self gegen dem Meer zu ge⸗ 1 


legen / welches der König Alphon- 
fus 1I.erbawer. 
I Galliopolis oder Calliopoli. 
ar dieſe Staͤtte / — oder Branditio: der Meerha⸗ 
fen an dieſer Statt iſt vor Alters 
vnder die aller fuͤrnehmbſten gerech⸗ 
net worden / zu dieſer Zeit aber ite 
enge / daß auch geringeodertleine 
‚Schiffertaum dardurch kommen BURN i 
Leze oder Aletium,, i 
Caltıo, 


— —— 





Vnd Erben erfirecket fi die Abthehlung Alt/vnd New⸗Ita⸗· 
ien / was die Gelegenheit der Provincien anlanget; Was aber die 


Herrſchafften betrifft / wird Italien Hua year den Geinigen vnd 
Weiltlichen Standt. 


— 


| 
[Des Römifche Ackher oder das Pani- 


2 monium Petri. 
ehoͤ Das Hertzogthumb Spoleto, 
ii N Die Marek Ancona. | N 
Romaniola vnd Bene yent iM Roͤnigreich 
L Nea polisı i 


— 


— * 
— 


Zum 

































































Beſchreibung 
Zum Weltlichengehoret die Henſchafft 


. RS in Hiſpanien / welchem das Roͤnigreich 
Neapolis. das Fuͤrſtenthumb Mahland 
vnnd am Tufcanifchen Dffer 4. Stätte 

ſambt den Inſulen Siuien, vnd shi, 


aueh — 


Der Hertzoge / vnter welchen billich die Vornehmb⸗ 

ſten vnd erfienfein die Ertz hertzoge von Oefier⸗ 

reich / nemblich was die Graffſchafft Toro 
anlanget. 


Zum andern / der Groß /Hertzog von Flo 

rentz. 

Zum dritten / der Hertzog von Parma, in de 
Lombardi, dißſeits der Alpen. 

Zum vierdten / der Hertzog von Mantua, wel⸗ 
chem auch das Hertzogthumb Montferra 
zuſtehet. | 

Zum fünfften, der Hertzog von Modena. 

Zumfechiien der Herzog von Savohen i 
Piemont. 

Zun ſiebenden / der Hertzog von — in 
der Marckh Ancona. 


2. DeeRepubliquen. welche entweder groß oder kleine 
Republiquen feynd. 
Vnder die Groffen wird Vene⸗ 
dig vnd Genua;ond 


Vnder die Kleinen Luca ger 
sechnet. 


















f gain u | 9 
| vonien. > RER J | 
Th ad der Wallachey/ r. 

h Erflig von: Shhonien: — 

5 . Stavonien begreifft 4- Prvovintien. 


— I. Slavonien, fo zwiſchen den Stäffen Trave vnnd der 
4 Sag gelegen / 


N hi I Pofega, H 
N A| — | R 


') Zagabria, 
deren Stätte (on 3 ee 


| Sarra 
ASenlin, 


 Hichero gehören auch, Rafeien. 
2. Croatien, 


a Sin an a ſſek vnd 


Wihitſch. 
AR 3. Bofshien, Rs 
* — | (laytzay 
En — Arckhi / 
Anwlgeranin 7— — die e Satan 


— FR 
A INS 


F 






















J ien, — ſeladerai t / ſo vor 
na —— urigs — ara ig 
‘ — | 
2 ie © j 
Die Staae e 





9 TEL f 'lanona, > 1 DUO ” ; 
- Teıfatz, | 
ea no Zenga, © r ale 
‘ Lopun 
| Starigrad, —* 
Peſcha, 
Nona, 
Zara, 
Vecchia 
Scardona, 
Sebenico- 
Tıavo, 
Salona, - 
| Spalatum, 
Narenta> 
Sabion-Cello; : 


| Ragufs; } 


heiſſen/ 


— 





Riline, 
Budoa, U? 
Dolcigno: 
Alefha, 
i Scurari, 

Gataro» 
‚Delminio.&c, 


Zum andern von Griechenland. 


Griechenland graͤntzet bon Mitternacht anServien oder My⸗ 
fin : Von Auffgang eg andas Ægeiſche: Von Be 
an das Mittelländifcherond vom Abend / theyls ans Joniſche:theiyls 
ans Adriatiſche Meer / theyls aber an Dalmatien.\ 

Wuird abgetheilet in die Laͤnder / ſo in Peloponneſo vnnd in die 
r ſenise / ſo aufferhalb deß Peloponacli gelegen, 



































Auſſer⸗ 










— Griechenland 
3 % | a Auſſer halb deß Peloponnefüs — 


he ER f Macedonia, - 
ſeynd gelegen N Epyrusend 
—* pr Eu Achaja, * 
Sure ’ Br { N 


 Macedonier-figet $wifchen zweyen Meeren / nemblich zwiſchen 
dem Joniſchen Meer vom Abend / vnnd zwiſchen dem Egeiſchen 
Merr vom Auffgang. —— AR 

Die Nordtliche Seythe ſtoſſet an Dalmatien / Ober⸗Myſien 
bnd Thracien: Das vberige fo gegen Mittag gelegen / graͤntzet an E- 


a 






pr E23, 3mMacedoriien ſeynd 
— BER Höfe ( Theflalonica, 
f El y | Pella, - 

5 J Apollonia, 


diefe Staͤtte / a Sippe PR auring 
er | Larifl3 in welcher Achilles:gebohren: - 
Kt: g NE ink Lricold. mu0% 
r 31 Macedonien wird auch Theflalien gerechnet / welches faft 
gings mit Bergenombgeben iſt. 2 Ns 
—. Don Auffgangder Sonnen) hat es den Berg Pelion vnd Oſ- 
a:Ndon Mitternacht den Berg Olympus vnd von Abend den Berg J 
Pyudus : Gränget zu allernechſt an Achajen vnd Epyrus, darinnen 
der vberauß luſtige Dreh Tempe genant / wie auch die enge Clauſen 
Thermopile ‚gelegen. 
 Epyrustoixd heutiges Tages Canina genant 7 graͤntzet von 
Mitternacht vnd von Auffgang der Sonnen an Macedonien , von 
Mittag vond von Abend an Achaja vnd an das Joniſche Meer. 


Dirle vornembſten Stärte/fo darinnen geiegen/ 
a ( Creja, 8 | a s | 
—— Dauctazo⸗ vormahls Dyrrachium oder 


werden genant Are 


* 


Chymeræ⸗ 


ET, 


3 "4, Butrorum, \ 
— Bbelligradum, —* 


% ; FR 16) Lodtin, 


























































„5 DBefchreibung 
Lodrin. 
Vallona, 
Ambracia, 
Larta. &c. 





1 


. ” 


Die £andfchafftenAchaiz feind entweder am Meer / 
oder auff dem Fueß veſten ande gelegen. 


Achaia erſtrecket ſich von Norden gegen Theſſalien vnd Hel- 
lade 3 Dom Auffgang gegen Dem Euboiſchen Meer⸗Buſem vom 
Mittag an die Saronifche Culten, andie Enge def Peloponnefi 
Ifthmus genant/ vnd den Corinthiſchen Seebuſem: Dom Abend as 
ber theyls audas Sonifche Meer / theyls an Epyrus. | 

Die Landfchafftenfo gegen Der See gelegen ond an diefelbir 
ge ſtoſſen / heiſſen Erolia vnd Locr,fo am Coriñthiſchen Seebuſem ge» 
legen / vnter welchen ERtolia dem Joniſchen Meer neher gelegen / 
als Locri. 588 

Zu dieſem wird auch gerechnet Boeotien , am Euboiſchen 

Meerbuſem / Megaris vnd Attica, welche zwiſchen dem Euboiſchen 

vnd Sarroniſchen Meerbuſem auff dem veſten Lande ligen. 
Dorcie vornembſte Start in ÆMtolien ij Lepanto » vor dieſem 
Naupadtum geheiffen, i 


In Locris 


ligendie Stätte ) Amphilla,pnd 
Anticyra. 


Dievornembften ‚Stätte Bœotiæ 


( Theb® 
‚| Aulis, 
ı ‚Platex, 
ſeynd 23 Cuma, 
JAſcra, 
| Cheronaa. 


BER 









> Griechenland = 


09 
— Megaris liget — darinnen der vortreffliche Ma- 
thematicus Euclides gebohren iſt. 


u e- helfen liget die Statt Achch , ſo vor dieſem die beruͤhmb⸗ 
je Saatt in Griechenland / vnd gieichfamb der Ban aue riechi⸗ 
€ geroef en. 


) eSandtfchafften / foauff dem Zueßveften Sande | 
—* gelegen / vnd nur von ferne an die See 
ſtoſſen / 







| ' r 1. Accatnania,weles oberhalb IE - 
| tolien lieget / 





Argos vnd 
ER ——— 
— Uum⸗ 
2.Phocis darinnen 
Delphi, Cyrxa vñ 
andre mehr Staͤt⸗ 
>. team Berg Par- 
U naflusgelegen, 


BEN 


In Peloponneßo, foheutiges Tages Morea genant 
| wird / zn folgende 3. kleine sandfehafften $ 
| gelegen / 


— darin gelegen die Statt Corinthus an 
der Enge fo — la 


NZ Argia, 


(Micchn 

| Argos, 

J— Nauplia, 
darin ligen Epidaurus, 
er i Hermione, 

| ( Tr&zen. 


& 
































R \ o 
) Vecchreibung | 
f 
—94 3: Laconien, a, | 


£ — Ku era. ſo die Hanptfie 
—— vnd heutiges Tages Miithia. | 
Leuctra, 
orugelaen FE | 
KR eye 


* Meſſenien, * 


( Meffenz:fo anfetzo Marägiefefet. ® 

u Malen, * Se 
Coron. 

) Pylus, 

Calcadia. 


— 


Eh, 


(Eli, 

2 Cyllene, 

| Leprinus, 
Cormuz, ı / 

U Myrfinus, N 


darinnen gelegen 


€. Achaja, 
( Chiarenza, \ 


Olenus, _ 
Patras, 
h Voliza, 
in welcher ligen 6 Ægyra, 
elice, 7 
Bura, 
LPellenes 


vr . Sieyonien, 


hlıus. 


darin gelegen / Sieyon,fodie Hauptſatt / vnd 
P PR 


3 $. Ar: 

























\ 


Re 


f Zracin. Be Ioı 


RR I 8. Arcadia, 


f at darinnen det Beine ge⸗ 





dr N bohrenif, { N 
FR ».Stymphalus > Br 
tudtign | 7 Lilxa, ER 
IN A Mantinzapnd 
—— N | — 
Ki: Ha) 


f 


EN oBifhere habenn wir ‚die Mittägliche ind in — beſe⸗ 


1 Erfordert ang die NLA, daß wir vns auch zu den 
Rorgenländern: ; 


v 


Nemblich —— vnd der Wallachey wenden. 


Thraein wirdgthelet in 3- Landſchafflen⸗ 


— J 
genennet werden; ; Tractus Byzantinus vnd 
— I Zagoria, 


Thracien —— ſich vom an Pontum Zuxin num, 
ofphorum Thracıcum-Propontidem vnd Hellefpontumvon Mit, 
rnacht "an den Derg Hemus oder wieandere wollen an die Thor ' > 
aw: Dom Abend theyls an Macedonien, theyis aber an die Nipeis re 
he Wallachey: Vnd von Mittage an das su Meer: Wird | 
15 a Romani ia genant. 


> 
\ 


u N In Cherboel⸗ 
penn J Rs 3 
RE EN N Dardanellas, | 
— —J Magiddum ae 
ligen die Stätte < Chirodocaftrum, — 


Abydus gehoren / fo Durch die Lie⸗ 
bes ⸗Geſchicht deß Leandiionnd 
Be Eu u ande Br 


Ber. \ > urn. Sm. 


| Hexamilium ‚gu welchem auch Se Eur vnd 


7 


102 | Beſchreibung 


Im Tractu Byrantino- liget die Hauptſtatt Sonflantine- 
pel / ſo vonAlters Byzantz geheiſſen / anjetzo aber 
von den Tuͤrcken Scampolda genennet wird. 


Die See⸗Staͤtte / ligen theyls oberhalbBi- 


zantz Oder — 


Heraclea, 
als / Perinthus, vnd 
Being | 


Theyls aber oberhalb Conſtantinopel ’ gegen 


Nerden / 


nemblich k Gallara oder Perapnd 
N CNeocaſtron. 


Die Landt⸗Statte 


Dydimotarchum· 
Burckoſeme⸗ 
Eſchibaba. 

Ciſſus, 
werden genane ¶bPhilippopolis, 

KANTE. 
Trajanopolis» 
Anos 

(_Zuraros, \ 





























In Zagoria oder Sagora feind dieſe Stätte 
SE | 











Bellum, 

i Siſopolis, 
5* Me: 
Mefembria, ‚oder Galliaea:&e. 



























| Wallach. 103 
Nun iſi noch vbrig / daß wir die Wallacheny beſehen / dieſelbe wird 
wbgechehlen in die Wallachet / ſo diſſeit der Thonaw ond die jenige / ſo 
enſeit der Thonaw gelegen. — Re 

Es wird aber das jenige die Wallachey gemant foswifchen 
dem Ponto Euxino, Thracien, Griechenland, Dalmatien Hungarn 

ond Pohlengelegen. | ze 
7 Die Waliachen diffeits der Thonaw gelegen wird Meſia o⸗ 
der Mylia genant/ond graͤntzet von Mitternacht an Die Thonaw / von 
Abend an die Saw vñ Dalmatienvd Mittag an den Berg Orbelus 
ir Hemus: Yon Morgen aber an dasEurinifehe Meer: Wird ſon⸗ 
jen Serviaoder Rafcia genant/lieget zwiſchen dem Fluß Saw / Tho⸗ 
zaw / Moͤhn vnd dem Berg Orbelus vnd Scardus. 
Wird abgetheilet in Ober⸗ vnð Vnter⸗ 

Servien. 
In Ober ⸗Servien 


Griechiſch Weiſſenburg / 
9 Newgrad / 

Neflus am Fluß Mallus- 

igen die Stätte ——— oder Zendrew⸗ 
Ben Orach / 

Drin / 

Vido» — 
Samandria, J 


Driſdena. 


l 
a 


N 





Zu Vnter⸗Servien fo heutiges Tages die Bulge: 
rey genant wird / gehoͤren die Landſchafften / ſo 
zwiſchen der Thonaw / dem Ponto Euxino- 
vond Ober Myliengelegen. 


IR a C Sophia» ! 

darinnen ſeynd die < Nicopolis- 
Staͤtte Syliſtra⸗ 
REN. Varna. 

—— Wallacher jenſeits der Thonaw iſt die Landſchafftſo 
zwiſchen dẽ Em miſchen Meer / Pohlen / der Thonaw vnd dem Fluß 
Tıbis gelegen / wird abgetheilet in Siebenbürgen vnd die Wallachen · 

Be N Bun... 3 


/ er vn N 
















































J— 4 Deſchneling 


In Sicbewargen ſeind dieſe.7 Sin. 


fi — 
Grunſtatt / 

Nerſenſtatt / 

Schießburg / 
gelegen Motwiſch/⸗ 
Zaadz / 
mie C ————— der PR 24 

lem Gabor vormahls ſeinen Sitz 
sehabt. | 


Die W Ballacıey wird in Groß ond len SR. 
abgetheilet. 


Die groſſe Wallachey ſo die Moldaw genant 
| wid / 


— fa eine Wed wodſchaff # 
Bi! t bie Stätte, 27 Mar ef ſeſt 
Tarift 


Die Feine Wallachıy / welche fobchalicer oder * 
derlich die Wallachey genant wird / begreifft 
dieſe Staͤtte/ 


95 | oe oder Torvis # die Saunen | 
Statt / 
nemblich S Dembrovviz, 
Braila. 
— den euſſerſten Graͤntzen der Walache iR 
Beſſarabia gzelegen / 


Lilia, - 
* Staͤtte fonts eftra, 


Chermen, 








——— attarey | 


3 
—* 





* Sber Hungarn / ſo an Po 
foi in der Zone oderauff Bergen gelegen · 


— en, gr 
R Yuffaang an © 
h von Abend an Defterreich. 

Wird abgetheilet in Ober⸗vnd Vnder/ Hungarn. 
hlen gränget/ hat eutweder Staͤt⸗ 


Moſcaw. 


iebenbůrgen / von Mittag an Slavonien vnd 


— 


& Stätte / foinder Ebne — 


Geb ſehnd ' 


Wwerdengenant: 





Preßburs ſo ein bite Schloß hat 

| Fulleck / 
Erxlaw / 
a Wardein am Fluß ——— 9— 
I Temeswarsam Fluß Temez. 
Chonad,am Fluß Marons / 
Sollnock / am Fluß Tibis, - 


ei Toben. % 


Die Berg She 


| ir Eaſſaw ⸗ 
Ceutſch / 
Newſol / 
Altſol / 
Cremnitz / 
N Schemnitz / 
Czeben / 
Keßmarck! 
Nitria. N 
krumm, 


Inservon Mitternacht an Pohlen I von 
















































u 
Befchreibung 
zu Vnter⸗ Hungarn | 
(’Dfen fodie Hauptfiatt/ 
‚Dei 
Graan / 
| Gomorra / 


Raab / 
gehoͤren die Stätte: I Stuchweiffähurg > 
Veſprin / 
Fuͤnffkirchen / 
Dotis, 
ı P appa, 1 ) 
Pa lo ta, 


CGsigethꝛe. u, 
Bon Bohlen, 


Pohlen wird in Groß⸗vnnd klein Pohlen ab⸗ 
; getheilet / 


























Groß Pohlen graͤntzet von Mitternacht an Preuffen / die 
Moßcaw ond die Marck / vnd von Abend an Pommern ond Caffus 
ben, ond fleuft der Fluß Warta mitten durch daffelbe. 


Wird abgetheilt in fůnff Weywodſchafften. 


1. Poſen / 
derſelbigen gehören I Pofen vnd I 
— ee I) Mefericıum, | 
i 2. Caliſchien / 
¶Caliſch / | | 
NR 
I Pifev 
daringelegen el 
| 1 Sat 
Cole. 





































Polen. 
3 Siradien / 


| — dia, N Ma 
e..  POE Vielunia 
worin gelegen Feen, ıdadas unge 


a sibunal if. i 

\ 3% 
4 andſchiclens ee 
i “ N Landcicia- 
— Orlovia,. 

| .< Conarca, 

darin liget SV Biene: | 
nn. Plateckh. } 


EN NORaya, 
” worin gelegen | Sochaczovviz» 
Be, Gostynin» 
Gabin-&c, 
7 JUN he: —9— 
Hierzu wird auch gerechnet Aufowien ſo auch 5 Wiadilaric ' 
„hl wird/ ſo in Bresdien vnd Osladien abgetheilet wird. 


Nach Be 


EEE — — 


Re 


M N —— 
gehoͤree —— vnd 
H a = &obalamy 


—9 — | Nach Osladien 


h Inowloz, 
gehoͤret 3 Bramberg/ hir 
> — | 





















































108 | Coefhreibung | 
Klein oder —— Bars 3. Weywodſchafften 


ter ia % 
” 
ur Sräcaby 


r — der Königliche Sig, 
ehr 


$u welcher gehören ep 
die Stätte = Sanderyr. 
! Celow/ 
| Xyas / 
Pio ſſowitz 


au der Weywodſchafft Crackhaw gehoͤret an dee 
Theyl Schleſien / ſo dem Pohlen zuſtehet / 
— Oſt iwezinietz / 


Satorietz/ 
Seuerietz. 


als 


2. Sandomir, 


& Wehe 
| Chezinß / 
Koczin / 
De 
E Y ilßno _ 
darin find gelegen x) Se? 
ah hi Poloniec/ 
| Zannichoſt / 
Zarnow / 


U Matogof 
7 3. Lublin, 


9— ——— 


In welcher gelegen — Caſimirien/ 


— Vrzent / 
die Staͤtte Kr 



























ae. Ve. 


Provpincien / 
Y J— — 


3 


1. Rockhſolania oder Rulhenia, ſo Schwartz, Ruß⸗ 
and genennet wird:Selbiges wird abgetheilet un 
RE A 
. Haliez, darinnen die Statt Bol dm Fluß 
ne & Duieſt. u 
2. Reuſchlemberg / worin die Start Reufchlemberg. 
3. Przemißl / darin die Statt gleiches Nahmens. 
. Beltz / in welcher die Statt / auch Beltz genant. 
5. Chelm / darin die Statt Chelm gelegen. 


Littawiſch Neuffen / ſtreckhet ſich von Mitternacht gegen 
Poloz vnd Bielck / von Auffgang gegen Smolenscko vnnd Severin, 
von Mittag an Podolien, fovom Fluß Bug gefchieden wird / vnnd 


vom Abend cheyls an Hoch /Pohlen / thehls an Maſuren: 
= l Brese darin Breffia gelegen. 
Molbiniem +7 0, / 
| Wlodimirz, ip ’ 
nn 04 Kiovien»darin die Statt Kiovv. (1 7 
h Hek NN Mieeistavs vn 1.2 ln 
Dambrouna 
2 , — 6 na 8 an 
vnd hegreifft bie Wey⸗ Sklou | 


wodſchafften | Mobilaou, 

\ at Bychau, : 
Reczycza, N 
——— 8Seiß in 
en | Virebsk worin gelegen Vitebsk vnnd 





ER a) —— * * — 
— —— —* — * — 
—— — ———— — — J 


Po- 


wo. Beſchreibung 


2. Podolien / ſo von Mitternacht theyls an Volhinien / theyls an 
Riovien / von Morgen an die Tartariſche vnnd Cuͤrckiſche Graͤn⸗ 
gen / Don Mittag an die Groß vnd Kleine Wallachey / vnnd 
von Abend an die Landſchafften / Haliez vnd Bielz, wie auch an einen 
Theyl Volhinien / ſtoſſet. 


Die vornembſten Staͤtte in Podolien, 
ER "Kümliehibe | 

Bar, 
I Chmielnıck. 


Braczlaw / 
ſehnd dieſe I Wınnica, 


* 


) 

















Czudaovv; 


3 Orczıkovv,fodenTartern ge⸗ 
hoͤret. 


Littawen / welches in 4. Weywodſchafften 
abgetheilet wird / als 
1. Wilda / 


Wilda / ſo die Hauptſtatt / 
Oßmiana / 
Braßlawh / 
VWilckhomirtz / ſambt den Provincienr fo 
| U. gleiches Nahmens fegn. 
! f N 
2. Trocen, in welcher diefe 4. Landtſchaff⸗ 
| | ten gelegen | 








N 








darin gelegen die 
Stätte 





( Gioduowy, | j Bi 
Kavven , welche wegen dep trefflichen 
nemblich Meeths berůhmbt iſt. 


Lida. 
Upita/ ſambt den Stätten gleiches Nah⸗ 
L mens. 





3. Mylko, 















0 
2. 'Mysko, 9 


A ( Myfeo dieLandfchafft Recicientz gelegen) 
derofelden Staͤtte ſeynd / 

Rzeczki» Adi Br 

Rakavv, 

er, * J Lohoiko i 

} welcher neben der ee 


>} 





» Sta °] Keidanon, 
Mi Syvislock, 
RN Borroisko, 


® 
[ 


8 ! 
4. Nevvgrod, 


Darindie Statt Newgrod gelegenihat.2.Provincien! 


nemhlich Slonim vnd 
Wolckowiſta. 


Deren Staͤtte gleiches Nahmens ſeynd. 


Cittawen erſtrecket ſich von Mitternacht von Auffgang vnnd 
Mittag an Littawiſch Reuſſen / vnd von Abend an einen Topf 
afuren / Preuſſen / Samogitien Churland ond Lieffland / etc. 


Samogitien: Diefes gränger vom Abend an Littawen / 
zwiſchen Lifflandond Preuffen ; Die Hauptfatt heift / 
Kohlebie beym Fluß Tubifla ; Sonſten hat es faſt feine 

Staͤtte mehr inSamogitien : Die Einwohner fegnd cin 

Abgoͤttiſches / Heyduiſches vnd Barbariſches Volck. 
- $ieffland liget zwiſchen dem Fluß Narve vnnd Duͤnen / 
graͤntzet von Mitternacht vnd Morgen an Die Moſcaw / 
Yon Mittag an Cittawen vnd Samoitien: vnd von Abend. 

an Churland. — | 

Sonſten fiöffee es mit dem Baltifchen Meer an Dennes 
rckh vnd Schweden, vnd mit dem Sinu ruchenico an Sinlande: 
egreifft folgende 3. Provincien. 


1. Eſten/ 





'u2 Soſchehans 


1. N ! Banken vnderſchiedliche u 
aa Kar „„fwafften gelegen DES 


As 1.  Hartien ; darin die Star Reuel 
9 liget. hu Felt 
2 Rierfand/ 2 
N Weyſſenburg A 
worin gelegen X Tolfperg/ | 
R Borckholm. 


a 











worin liget u Nefye; 
Newſchloß . 











4. Odenpo / 


Wernebeckh / 
darin die Stätteligen Helmet / 
1“ in Ringen. 


N 





—9— . 
$. Iervien, 


a m Weiſſenſiein / 
Laiß > 
darin gelegen Over⸗Pohlen / 


Vellin. 





ht Wirken: 


x Hapfel, 
Bari kn die gi 








Staͤtte; Lode; 
linken Pernaw. 




























| "Satan darin die Stätte gelegen / 
J I Rigar m eine vorefche See⸗vnd Bios: 


: ns dels⸗Statt ifl- _ 
an. mi 4 KRockenhauſen / 


4 Creutzburck / 

ie & Düneburgehr am Slaf Dany - 
2endven⸗ 

Ben — — Dreider, 
en Elan vnd Somtzalen 

NA NE a — 

Br > Goldingen⸗ 

NEN Gandawı 

x- “ Windaw / foeine 


See⸗Statt. 
urben / 
Schrundem / 
Grubin / 

t 1 Pildeen / 
u 1 Ambodtenz 
— U pafenpor. 


| In Sende feind volgende Saue ı 


5 Curland ligen die 
ee — 


ihr | 
"1 


—V I) 


—— Min An — dr Sue Shhen 


, erden/ KERN. J Selsurg 1. 


is 7 — 
a | 1 .Dobelin | 
rn Dalenae, a 






ne ——— iget don Mitternacht vnd vom Morgen e — 
gen 
awen; Von Mittag gegen die Sendomiriſche vnd gen: 

eh wodſchafften und von Abend gegen Dobro 


Es wird aber Maſuren abget eiler 
snenfih enwodfchafften. he indie Plotlobſche vnnd 


In der Plotzkoviſchen Bi wod 
tier (anf iſt gelegen die Stat | 


EN — e — — * 


2 > es De BER 


— — 


— 


/ 


sein 
ge 


——— 














































































2’ Beſchreibung 


J— In der Cirnenſiſchen Weywodſchafft feindfolgen 
| de Statte gelege 00. 


3 


| Warſchaw /da der Rönigliche Sitz vnn 


et ift. 
E umbſe / 
—— — Fluß Narew / 


= Ramieniecz. 


Te Podalaflien ſo zwiſchen Maſuren vnd Littawen gele⸗ 
gen / wird indie Bielkiſche und Brogiziſche Land⸗ 
—* ſchafft abgetheilet. 
Be In der Bielkifchen iffgelegen die Start Bielsko 
vnd Auguftovy. | | 
In der Progisifchen liget die Statt ie 
zin. TA 
8. Preuſſen / erſtrecket ſich von Mitternacht / an das 
Baltiſche Meer / von Auffgang gegen Littawen 
vnd Churland: von Mittag an Maſuren vnnd 
Kiovien. Vnnd von Abend an hinder Pom⸗ 
mern: | | hn 
- Preuffen ward vor Alters gerheilet in 12. Hertzog⸗ 
thuͤmber: Heutiges Tages aber wird es in das 
Koͤnigliche vnnd Hertzogliche Preuſſen abge⸗ 
theilet. 9 











Das Königliche Preuſſẽ / begreifft in ſich dieſe Staͤtte 
* Danzig ſo nicht vnbillich gang Europz Korn Cam⸗ 
merfangenenntsverden; Hat dieſe. 7. Weywod⸗ 
ſchafften / —— | 


fi „Die Schlogovienfifcher / s® 

f ‚4 Tuglovienfifcher . 
J— 125Succen ſiſche / 
nemblich. Derſavienſiſche / 
| ı Zuckhovienfifches 
Bucenfifche / 

Mirakovienſiſche. 

2. To⸗ 









RER En 


ie 22,0 Re Mg 
. Toren.fopordiefchönftelStart in gang Preuffen gehaltenwird / 
beſitzet neben dem Michalovienſiſchen Gebieth / folgendes, 
Weywodſchaffe 
XBrodnigienſiſche/ 
666rudentiniſche / 
2Retinenſiſche / 





nk 1 Golfubenfifche 7 . 

als die I Roctenhaufifche, 
ratt ianiſche⸗ 
| Eonalifeher 


Ecobrivaniſche. NN 
3. Elbingen / in der Marienburgiſchen Weywodſchaffe 
beſitzt neben der Start Marienburgfh 7 dieſe 
vier Weywodſchafften / 
—9— Stumiſche / darinnen Scuma / 

A AL ee Meva / 

blich die LS Geneovifher / | 

nemblich die. A — 6 / darinnen Stargard ger 
— legen. J— 
Das Hertzogliche Preuſſen / graͤntzet von Mitternacht / an 
as Baltiſche Meer / vnd an die Churlaͤndiſche Cuſten: Don Auff⸗ 
ng an Samogitien vnnd von Abend an das Königliche Preuffen: 
Birdins.Landfcaffeenabgerheilee, | 
Die erſte Sandfchaffe/ iſt die jenige/fo an das Ko⸗ 
00. Digliche Preuſſen ſtoſſet / warunter 
1. Pomes;zwifchender Culmenſiſchen vnd Marienbur⸗ 
riſchen Weywodſchafft gelegen, eu 
2. Hoͤckerlan d // 


N Ha R Br 
“eg u Salfeld / | 
worzu gehören < Meorungeny 
Ben... \} Söfftropebnb 


” use. | 
Dieander Eompfehaffe if diejenige / ſo am Meer 
ae ige. | 


wa a > - Natänsinunt, 
a 'f Sambia, \ 
4 A Sudinum. 


oo Die 










































































\ \ . N / Ei 


Be Beſchreibung 


Die dritte Landſchafft iſt die / ſo an Littawen grän 
* Begreifft. 2. Laͤnder vnder ſi ich / N 


N ¶Nadraw 1 darinnen gelegen die Statt 
‚Das Inſterburgkh vnd 
RR aanet/. a 


Das Anderif J Salayı Zu welchem gehören 3 


I Tilfieond 
I Memmel, 


—— ſo an Maſuren graͤntzet / has 
keinen eigentlichen Nahmen / es fey denn daß man ſie Galindien 
nennen wolte / hat viel Weywodſchafften / worun⸗ 
in der die vornehmbſften 
Tuůͤckhen / 

BL: 
JGalgenburg / 
ſind Neidenburg / 
Ortols burg / 
Johansburg / 
Lpaſſenheimb. 


Dieſer Oerter hat es groſſe Vngehewre vnnd wuͤſte Walder / 
welche mehrentheyls Preuſſen vnd Maſuren vnderſcheiden 


Faſt mitten im Hertoglichen Preuſſen ſeynd fol⸗ 
gende Stätte gelegen’ € ' 


Roͤnigsberg / ſo die gröfte vnd eine bortife 
fiche Handelsftatt in Preuſſen / hat eine 
— — 
art / 
nemblch 5 Velaw / 
a Friedland / 
Bartenein / in die Preuffenjhre 
L ERRSENNEN rc. 


Er 









me 


EN 7 *— 
— — 








Folgethierauff diekleine Tar / 


* 


at sum Vnderſcheid der Groſſe 


So die Przecopienſiſche Tartarey genant wird / 
n⸗Tartarey in Ki 


x 


Aſien gelegen; 


dr Shegreiffer aber dieſe Tartarey / nebẽ der Tauriſchen 
Br Halb Sufulalle dieſelbige Landſchafften / ſo zwiſchen dem 
Sluß Tanais / Boryhſtenes vnd Semgelegen fegn- 


Die Stätte foin der Taurifchen Halb⸗Inſul gelegen / 






BT: Pryzekop / ſo der Koͤnigliche Sie iv 
ſeynd Faffa, | 

; 5 Affowsfo eine Handels-Stattifi, 
EN Com u. j 
Auſſerhalb der Halb⸗Inſul / liget die Statt Orzakaw 
Ms am Fluß Borilthenes 


Folget Moßcaw. 


XOßccaw wird ſonſten weiß /oder groß Rußland oder 
40 Royxolania genant: Sftein Groß ⸗Hertzogthumb: Vnnd 
AN wird der Groß Hertzog Czar oder jhre Kahſerliche May. 
genant. —— — Ba 

>® Es gränget von Auffgang andie Aflatifche Tartaren ı von 
Welcher es durch den Fluß Tanaisı die See Meotis vnnd den Fluß 
Volgaabgefondert wird: Yon Miternacht fioffer esan das gefrorne 
Mẽeer / von Abend an Schweden Ziffland ond Eittawen: Ond von 
Mittagan Polen, die Wallachey / das Caſpiſche Meer vnd an die 
Tauriſche Halb⸗ Sl. 3 In 
“ Seine Länge hebet fich an von dem Vorgebürge Cytarmi vñ 
erſtreckhet ſich in die 330 Meylen feine Breite hebet ſich an / an der 
Statt Corelenburg / an den Finlaͤndiſchen Graͤntzen vnd erſtrecket ſich 
biß an den Fluß Obius vnd an die Statt Lepin indie 300. teutſche 


Mehlen. 73 
as H nij Ein 





— 

















































































































118 Beceeſchreibung 


Ein Theyl der Moſcaw iſt vnter deß Polniſchen Reichs Pott 
maͤſigkeit / wie wir deſſen droben gedacht Haben / das vberige gehoͤret 
dem Großfuͤrſten von der Moſcaw / welchem Dennoch der Glorwuͤr⸗ 
digſte Koͤnig Uladislaus dieſes Nahmens der IV. ſeeligen Gedaͤcht⸗ 
nus / durch feine glückliche Waffen einen groſſen Thehl / nemblich 
Sm 5 vnd Czernichaw mit vnſterblichem Rhumb abgenom⸗ 
men hat. 

Da Theyl Moßeovien / ſo dem Großfuͤrſtenvon Moßcaw 
zuſtehet / wird von Dem Theyle / fodemPohlenzugehöree / mehren 
theyls Durch den Fluß Boryſthenes abgeſondert / vnd mit ſeinẽ eigent⸗ 
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Notinghan plc | 
Sorobjj, — iR 
L Vorkenfop,&e: — 
1. Dar⸗ 
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95— 
les 
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Ss. 
LCLienfeld/ ———— 


| Burton. — 


5. Zee 


> +. 
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14. —5 


an. 





15. Ward 


vvick an 


16. — 
—— 
Lxieie — ‚Dun 













NT Uccelten 


Stone, 


. Snfe) Drayfton, 
1 Bafleız, 


| Tamewvorth, 


| Vulfrunshämpron, 


Theotenhall, 


ee 


Leicefter: 


"Longhborrovv, — 


* L — 
— 


Bosyvorih. 


Dee Aa 
Okehamia> 
‚YYarvyike. 


lan 


T uckindon- 
) Harburij, 
„Manchefter. 
! Covenbry: 


Ba 


‚Boveftham, 


Wbrceen,. 5 


i® 
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 (Thetford, 3 | 


. 1.Norvvich, 





* 4 on. 
/ ulton, 
ER } — 
| Wanburae 
| Lyne, 
8 vrvaſtham, a 
Nott Elmeham, 
1 Derehain, 
hi 'VVimondßam, 


if —— vnnd andere biß 
L L an27. 


"Sudburij, 
‚Ixnireg, N 
8, Edmahtburi, 
2, Suffolck eng 
a ey· 
Ipfvvich, 
n Debenham» 
Oꝛelotd. 8 6. 


Mäildon vor Zeiten Camolö- 
9 dunum, —— 
| Colchefter, Baar), 
| Leiton, ! 

1 Beamsloee, 
| Leeg 

— Roc ford» 

— Angre 
3. Eſſexia Aue 
Dunmovv; 
j Dlaiffy y> N 
'Chelmerford, 
Ithancheſter⸗ 
Earles, 
Colne, 
Barklovv; 
VYalden-&c: 
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„OB 





Kent 


una 


 7Suchfex | 


NE 
— 





Suchanton 2. 








— in ganz ne 





r = Canterburi deß Esöifäofe a 


„Cantium RUE 


en u 


er 
The Bourrough, 
u Ba ra 


——— &c. 
Rn Southampton, 
A ey ‚oder inter: a 












































































































Doꝛchelter, 


4 Bir ort 
Lie ts an Ace 


’ s ED ar —* v 
Weymoutk. 
Poole, 
[7 ——— 
⸗Dorceſier \Warbävs, R 
‚$hiburn, © 
Sturminſter, 
Winburne.c. 


(Excefter' 


| Plimmouth; Da ein herꝛlicher Hafe 
| | , ‚Stang Draten Vatterland. 








- 

















Lidfton 
19. Devo-Z prmpran? | 
nia, Ten. ——— 
Denshire. Dermouth, —* 

| Exminftes,&cy 














Heilfton, 
Pevyn, 
Arvenak: _ ie 
| NW Truro, rs aha 
I | N} ‚Grampound, 
A RL >N a.) ZUMANERae | 
| Lefturhiel : 
Lot- Sn. 
Kr das ) 11. Cornu- S.Jeess 

SHndere + ) bisfonften I — * 
erſtreckt ſich Cornvval.. Pad ON i f" X’. * 
hinnauß in ia. 883 

das Brite / xttaton· 

lanniſche — T amerton⸗ 

Meer: Hat 34 N 3 32 Leskerd⸗ 99— 
22. Pro Bodman, 12% 

Yingen | Lanftuphadon, 

| 1 UFaulmouch,eig guter Port. 


Biel RE. 
| 2 Sonne Yd, f N 
ſet. Bathe mit warmem Bad. 
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Rn, | 13.VVil 
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5,Glocelter. 
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— VVidchay, un 
Ne ae a 
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id 
Pi Burford, 
J 
Aw 





* * 
under zn — 


a ton, 

Malmesburü 
Srecklade, | 

Calno 
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2 Chippenham, , u ur a « 


Trubrighd, 
| Sarisburg 2 
————— J. 





rarendon 
Abbendonia, 
VVanta ge, — 
Bi vralleieiheg, | 
A Hog gerford, 4 | 


5 





‚Reading, es 4 2 
Biflehan, ” = 

= Maidenhead, 
LVVindfoose.sc- 


Gloceftersam Fluß Sabrina. 

freu 

—2 Deorhiſt, 
Campden.. 

a wo 

Auer, a } 


‚16. Gaitegien ans 8, Saaͤlen 
verfehen, en 


4 —— 
Re { — — 


Blabac wu ah Bit mE 


Minfterlovell . 
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re 


Tama⸗ 
Dorchefter, 


; ——— " Ir R 
— > | \ 17.Bucking, - 






















































































































































































































Rrfihribung 


( Buchingham, 
- | Marlovv, 
‚| Hichvvicha m 
Colbroke, 
' Ä Awmirsham, 
77. Bucking» von den Crendon, | 
Duchbaumen, / Stonijs, 
Yin Scrarford, 
Oulvey; 
Neuport, 
WPartell, 


m 


( Hertford, “N 
| VVarlingfireat® Bey Tacico 
iſt es Verulamium, flovirg 
N n Alb | dv Ib . 
ı8.Heicfordia. Roillan Stars daſelbſ 
1 Afchenvell. 


1 Bishops; 
UStratford:&c. 


| „Bedford. 
— Odil, el 
19. Bedefordia ‚Bletnesko, 
N Euton, 


Dunftable&c: 





( Northamton, 
Brakeley, 
| Torcefter, 
| Grafton: 
20. Northamptonia ) Daventtey, 
h 1 VVedon 
N Higham, 
Oundale, | 
' Pererboro, 
VVelledomsdec; 




















| $ ‚Needess 1 
cunnington⸗&c. 


Nuntingdonia- S.Iues > 


Zr RUDI KB 


2 Ganrabrigia, mit eines Acodemn von Et, 
Eu Va ee "7 ol OB» ) 
2 Ar aba. 7 Roch, 


ur, 
wer 


‚ | Burveell» 
AElye, SE | | x 


— 


CAM BRIA oder WAL I 
Be 12. 00° 


Jeſe Provintz iſt dem erſtgebohr nen Sohn deß Koͤ⸗ 
nigsin Engelland vnderthaͤnig / darum̃ er auch der Printz 
von Wallis genant wird; Gleich wie in Franckreich der 

Wo grfigebohrne wird Dauphin genant: Ihre Landſchaff⸗ 
ſindan der Zahl dreyzehen. ch io) 


er, "  ,,Pembrock, 
SB In hi Tenoy — 
ꝛ. Pembroch Harfordvveeft, ' 
—9— ¶Mene via oder SDavids. 
Milfordhauen,ein Port. 


















Caer mardenia, alias) Ca&rmarden, L Alt vnd 

Maidanum. Kidyvelly eve 

N (Lardaf, | i 

un... } Cacrdiffe, ; 

3,Glamorgania  ) Combi 
Ben .,%.Neah | 

Bi J Syveynfey \ 
J Su) | Lo 'hor. \ 4 
9 wor ) Rn — Mo= ; 


WA ? Nur 
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“Nönmuth, ur 
Mose — EN 
— = 
' CNevvpose, 
f 2 Isca. 
a 4 Far: kayııl J 
Bu Hareford, H 
y 9 Lomſten a4 8 
$. Herefordia T VVebleja,' © 


f —9 * FR) 3 


Ledburg, 
Rode. 


— Da if Rıdnor 


Be \ — RR 
7. Brechinia, Bueltch, 
9 Hay Buelch, 


— 8. Cardi Ina Cardigan 
' e EEE Ads 


ver 


Montgomery; 
9. Moatgomeri. — 


Trarchmaur, ** 

Teuc 64979 

Dunen die Kleine vnd die 
roſſe. 


10. Merionielin ‚alias 
‚Mezvinia, 


nn | — ein os: Sat. 


er 


IL Caernarvanig, hat — Sonſten 
Sgnaudonia. | | BC 


Denbigh, © 
a, Ruchijn, — 
12, Denbigia. S.Alaphh. 


13. Flinters hire. — 
Ruclan, .. 


Diele alle Provintzien in PR find von den Rönt, 
gen zu Graffſchafften gemacht / ſo dhires genaut — 
123 














|  Engeland: se Ve 14 — 
Da Juſenn vmb Engelland ſind Fuͤnffe. 


—J Mona Angls er. ylec of Mäh: liege zwiſchen Norden ond 
Britannien thehl / erſtreckt flch von Norden Big Suden 30. Meyhl in 
ie Zängdesin die Breyte zum groͤſten 15, zum mwenigfien 8 Italiani⸗ 
— a ein en tee 


Ruf Be N 
E) ätte e nd Je aM einem guten Hafen. 
os ai ? en deß Biſchoffs Reſidentz · 
heP yl e. 
De CalfofMan»genant die Inſell. 


| —— in dem Irrlaͤndiſchen Meer ı ame bey 
e Kerns, vnd in dem Land Wallis / dadie Graffſchafft Caer- 


avyan, 





—— 
= \ Nenburge, 
‚Stätte find ) Abeıtrawv. mit dem Vorgebůrg Holy- 
R kead &cı 







Bi \.3.,, Veda oder Vedis , ER Wighe ‚ in dem Br 
anniſchen Oxean / nechſt Southamthonien gelegen. / hat zwi⸗ 
chen Oſten⸗ vnnd Weſten 20000. Schritt nach der Lange 
de. Vnund zwoͤlff Tauſend nach der DBregte s » die eine: Seit reicht 
J nach Suben. ee 


s 


BERN N- | 
N eye ——— 
Ne a Brading, 
— Nevyvtort, ii & i — 
5 + Yarmouth. wed Caſtell, 
4 Er ——— | 
ee Ar ee 
1 Weltcovve, ; 
4 Eaftcovve, “ — — 
Sandham. er 


































































































































































































































































































Befchreibung | 


4. Garnefey , Die Inſell / mit der gank nahe geleg& 
nen Ierfey,gehörten vor Alters gu Normand 

zumahl fie auch dafeldft im Engellaͤndiſchen 

Schlund oder Britannifcben Meer / zwiſche 

Britannien und Normannienligen. Daligt 

die Start S. Peer. | | 

$. larſey, Hat ein zumahl veſtes Schloß Montorguel, 

auff einem Huͤgel / da ein Vogt wohnt / ein Rich⸗ 

ter der gantzen Inſell. | 


Bißher von Engelland; Nun folge Schottland + Das 
graͤntzet von Norden an das Deucaledonifche Meer vnnd die Ins 
feln Orkades; Don Weſten andas Irrlaͤndiſche Meer / vnnd die In⸗ 
feln Hebrides; Yon Suden/Tueda»Elca vnd Solvveja an die Fluͤſ⸗ 
ſe / vnd den Berg Cediora; Von Oſten an das teutſche Meer. Die 
Taͤngde iſt von Suden / da das Vorgebuͤrg The Mule oder Gallo⸗ 
vvay, gege Irrland nach Norden and; Vorgebuͤrg Dunsbibear gegẽ 
den Orkadiſchen Inſeln 70. Teutſcher Meylen;Die Breyte von 
Weſten am Vorgebuͤrg Ardermouthead, nechſt der Juſell 
Mula; Gegen Morgen an das Vorgebürg Bugutran, 50. Teutſcher 
Meylen. Der Berg Gramp geth durch gantz Schottland / von 
Dfien biß Weſten / vnd macht alfo Nord⸗Schottland / vnnd Suden⸗ 


Schottland. | 


(1. Strathnavernia  darinnen etliche Schlöffer gegen 
den Drtaden- | 


Schlöffern am teutſchen Meer: 


‚C Dunesbe, 
Girneg0, 
Tordens als Carnes» 


| 2, Cathoeha ‚ mit einem Vorgebürg / andiefen 
Schot⸗ | oh Ackyigill. 
I 4 


3. gutherlandia; mit f Domo\ Den Seeflättens 
Clyne. \ 


Land hat 
diefe Pros 
Dingen, 


4. Rofardaifider Fluß Tayn, Tarbart &c. 


$.Mo: 





Shodad. 000147 


5 sen iR: am Fluß 


‚den, Stätten 


Loxia, F 
Spyne, 

—* Neſſum. 
ee Caſtel/ꝛc. 


Loquuhabria,mit Rontal. 


gt — hia jetzt Strachdee; Mit Aberdom der A⸗ 
st cademy. 


Angufia-mit Brechia. 
—5 mit Dunckel. 


© ‚Andre. 
Fifa Cuptum. 
Abrenethy. 
Seirilingi mit) Sterling, 
Ya Dunblain. 


n Cuninchamis mit en 
un Ayr. \ 
RR 
r Gileor 
5 ee 
Hamilton. 7 


eG 


\ ER 


le ee » mit dem eufferfien Dorgebärgin 
Schottland ———— 


J 


we Edynburg / dem Koͤniglichen 
— Sitz / vnnd — 
Nr Dunbas, &cu ; | 
I 5 iM a er nn 
18. Matcismit ae Schloß. 
«Ki 


—* 































































































































































































































































/ 





148 Beſchreibung 4 
m — 

Die Schottlaͤndiſche Inſeln 

fi. Hebrides, im Deucales — ha 

! 2doniſchen Meer gegen) bia MN 
find —— — 5a 1 
ferfürnehmbften find ma. 

2 Orcades „ fonften Orkney , 

N. der Zahl vber drepffig / die g 

J nehmbſte iſt Pomona ; nf 
| eier Kirkvval : Vnnd ligen 

‚gen Nord. Schottland / ha 
von Natur feine Schlangen n 
vergifftend Thier; die Inwohl 
ſprechen Gothiſch / weil die € 
then fie vor Zeiten beherzfcher / 
waren vor Alters ein Theyf i 
- Königreichs Nordmegen / “ 
fie annoch gehören / alfo daß 
König in Dennemarck hie ſ 
Recht hat. —9— 









cr 








Irrland wisd allenthalben vom Oxean befchhi 

fen / tigt gegen Engelland vnnd Scyortland 

von Oſten: Die gröfte Langde hat co, Die | 

Breyte 30. Teutſcher Meylen. 

( iR Armagh ‚ den Er 

| 1. Ultonia-oder Olfier/hat fehofflichen Si 
Doun. 2 

9 Er | ud 

| ¶Das diſſei⸗g Dovin, 1 3.6r 

| ige hat LAntimme fg fchafft 

. . f Movahon, | 

Texoen, | 





ſonfien vers ) 2 


| itige bat I Coltane, 
Inland har‘ 1 DPonegall, 
diefe Pros ! ) . Fermanagh ; 
Bingen. | a ke Cavan, 


i . jen TEE: 













— 


(Claria, 
A Letrimma» 
R Conna- “ 6 Graf J Galvveja, 
Fr ve en 7 Refecomin, 


ajo, 


ligo. 
2.f fürnehme LGallvvey . 
Stätte (Clare, 


iR 


re ichs. i 


Dublinde Haupt. 
3 — — fiatt deß Koͤnig⸗ 


EL 2 ( VVateıfordia, 
L, 


4 Corcagia, Korkekinfaliaenglifch \ 


_) Rofias 
es ſon⸗ Lismoria. 


fen MRAnfer hat | Clonmella, _ 
a CCaſſell. 

Siß hieher die Inſeln im Weſt/Oxean. 

1. Islandi2, hatden Nahmen von dem jmmerweren⸗ 
Den Seihrfonfien SnclandiascOnd RderPoeien Thule. 
| Siefoll44.Ceurfeper Meotenlangrond 65. Breot 
2 nach den 4.Chenlen der Welt abgethenlt. 


Ki J — N, : 
Mi 2 —— Sf Skalhol, 
a, Be rglecla. 
A ae ein 1 grofe Gufet,dochdenaesß 
ee won vnbekant. 
Inſeln⸗ Frißland ligt von Suden gegen Groͤnland /traͤgt 
Nord) den Stahmenvon der heffki en Srofl Die Inwohner 
an = nehen fich der Sifeherey. 





4. Fauz,find 7. Sufeln; ‚Da die fürnehmöe Statt 
iſt Farre. 
5 Scerlandiz , oder Hellandiſche Inſeln / ſind dem 
| Königin Dennemarck gaͤntzlich vnderthan ohne wi⸗ 
derred. 
m. 28. -Nova Zembla, ligt onder dem 76. Grad der 
— 1 Höherhat einen onleydlichen Lufft / vnd eine vntraͤgli⸗ 
che Kaͤlte / da weder Menſchen noch Yieh wohnt. 
a Doch alten fich darinnen viel Baͤren / ondreiffende 
Thier. Hievonfagen der Holländer Schiffarten was 


weitleufftiger. 
| RA. 
% 





V’Vexford. s. 
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gro,‘ Beſchreibung 


Im Baltiſchen Meer ligt das Koͤnigreich Denn 
at bat theyls Inſeln / theyls 
Schier· Iuſein 








2*1 
| 


GegenDften ligt —— Scandinavia genant / ſonſten Sch: 
nen vnd Scania, wie auch Schondapia/berähre von Norden’ Sort 
wegen ond Schweden; Sonften vom Meer begoflen ond Durch de 
Oreſund von Teutſchland on Schialandia oder Zeeland abgeſchnitte 
Hat ı3. Teutſcher Meylen inder Langde, vnd 12. in der Breyt 
von dem Dorgebürg Scanien / das Vullterboen genam wird be 
der Statt Engelholminahe an Halland. 


Das Königreich —— hat | 
Oſt vnnd Weſtſchier⸗ u ! 
’ * Inſeln. * 


fı. Lundia, — die fürnehmb M 
Statt ; da iſt ein Hoͤhl vnder der 
den / auff welche das Chor der Kirche 
gebawet: Ein ſchoͤnes Vhrwerck / vn 
Runſtreicher Altar. 


Kay 


PER Euren Se 
A State mit jhrem Schloß von Koͤni 

* Staͤtte⸗ Chriſt: III.erbawet. 

by Malmogja,ifl Malmot, ee 

2 | den Elleboge. 


die Oſiſchir⸗ 
Inſel in 
derſelben 


u Helfiogobueum ; — 
mit einem Schloß auff dem hohe 
Berg. % | 
L | 


f 
| 
ä 
| 
| 
| 


— * 
{ 






Dennemorck. | st 


Thbleia, Eapofn. \ { 
1 Hari. Saga- Fe ‚IV.beveftiget. 





te vnd Y Valckenborg,anfelbigem Fluß. 
Warburgum, Waersberghen / 
mit dem Schloß beveſtiget. 


Conßbach / Statt vnnd 


Hafen. 
andere <‘ Ulymenes.\ an der 
Stätte: Goleyvacr f Müns 


— ſterſund. 





Es ligt von Norden gegen Norwegen · 
- Don Weſien gegen dem Codani⸗ 
ſchen Bufen ; Von Suden gegen 
Scanien; Don Dfien gegen theyls 
Gothland. ‚Die Längde erſtreckt 


4 

a. 

8 Sn Dorgebürg Bolıfodie 
Bee 

use 

al 

ne 


an 
e Fan 


Inwohner Hallandse Ars nennen’ 
ſchier biß an das Schloß Elßborg / 
onder Dr chweden / in 16. Teuts 


ſcher MNeylen / an das Geſtad. 


ae Srelborg / 
‚uftede, 
Sandhamer 
Chriſianſtatt 08 
König Chri⸗ 
ſtian IV. er⸗ 


Blekin ja, wird bawt. 
uſſum A⸗ 


von Scnn 7 en 
Schweden onnd hnupß . 


Baitiſchen Mer N Selsborg. 
beſchloſſen: Hat Ebenholm, - 
| Diefe fürnehmbfte "Rortenbuy» 





1 Stätte Chriſtianopel / võ 

8 a oo a I eng Chris 

- der der Schwe 

SR den Galmar 

u *— ohnlaͤngſ er⸗ 
ER awet. 

B ki © 3.30 








fian IV. wie 














































3. Das Ripen- 
fifche Ambt hat 
Stätte 











Die Wefſiſchir Inſel iſt Iu- 
tia,od lurladia;fonfleTım- 
brica Cherfonefus wird võ 
Weſtẽ vnd Nord mirdem 
teutſchẽ Meer; von Ofien / 
mit Fioniẽ on de Baltiſchẽ 
Meer; von Suden mit dẽ 
Sluß Eidora beſchloſſen: ift (7 
lang 25 VorgebürgScha- 
gen nach Holftein 53. Teut⸗ 
ſcher Meylen / 20 breit. vñ 
iſt Nord⸗ Jutland / darinnẽ 
| Diefe 4 Aembter oder Bift⸗ 


ehumb; Vnd Sud Judlaͤd. -) 2. Coldinga·mit dẽ Schloß Arnßburg. 








Weſchreibung | 


fı. Boroholmia:iff 





| I. ertfherNiieys j 
fen Brept,ond.2. „ Nexgegen Ofen. 
lang : Reich an  Rartenbıj > gegen 

Eh Viehe h at We ſten 
1. Staͤtte Suaneke, 
Scandyvik , 
Be N. Stäfa? Hamerß⸗ 
uſen 
2. Gotlandia, Guts f Visbuy, 
3: Joſeln | land  ifiıs. Weg VVeltergarn: 
len lang / vnnd 5. etliche Häfen. 
& breyt: has Stätte (De gegẽ 
1 el. 
3. Oßlia Oeſel / Arũßburg 
an den Livoni⸗ Staͤt⸗gegen Dil, 
ſchen Graͤntzẽ: se find j Soñebur 
14. Teutſcher gegẽ Nor⸗ 
Meylen lang / den 


7. breytgantz Dennemaͤrkiſch / aber An, 

164 1.Durch die Friedens⸗Tractaten an 

Schmwedentommen: Graff Magnus de 
Lla Garde Schagmeifier ifi hie Herz. 





l Manls 
| Fanu; 
Rem, 
Cr. Sufelnz Sil, 
| | Foren, 
( Ameren. 
RN 9 F 10 Roͤni⸗ 
fir ipa ‘ liche. 
einem veſtẽ ) & — er Us 
Schloß; 3. Pfarren "deliche, 
hat im Landısz. 


—5 VYelarvam Daltifchen Meer. 
4. VVarda» j 

5. Ringcopia, 

6. Halſierbroa / 

7, Lemyviga. 





[ 














— — 
—— Arhufium, am Balti⸗ 
* ſchen Meer / 
Bi 1.Samfoe die Sufel. 
u ae hat > Schlöffer s- 9 
iR Rast. Ra re 
u 9 Staͤtte 7. |) 
J 
DI 











— 6 Ne en 2. meh SEHEN. 
R BR RK Sla⸗⸗ en Rander⸗ 
—* Ebeltud, 
—* 6.Grimfiad. 
N ar as 6: —— Orunfbtt: \ 
* 7.Matiagrim , Miria⸗ 


F * — J IS A - ter. 
e E: | 1 —— mit 5. — 


holm 

3. ‚Thuna,Zons. 
4.Melfa, 

‚Ramfo» 
"2 Das Ar⸗ Ar Endelavia, 
hufifche =) 2. — 7.Hiarnoa> 
\ | Ambrhas u - 1 8.Kidrholmia, 
2 Tersheleıe 


Deere - 


f 
ven. ; 
f 2.Hielmia major: Grot⸗ 








ee 10.Aroa, Im Horns 
N A 4 * 11.Gernoa> ann 
a! 4A Ku ‚0 Worſia. 
9* RAU 


Ba is Das Königlihe Shtopimis 
Ben. ABER: | 





Bo 





;. 20 




































































\ ge = 


gifch Ambt zin 


der Hauptſtatt | 2.--- 3 


iſt das Halß vñ | 3 218-Pf 


Buͤrgerlich 
| ‚Gericht das j 
gange Fabır 7 
a Diefer Strich | 
iſt von Oſten 
nach Weſten 
‚12. Teutſcher 
Mehylen lang 
vnd hat 





N 


4: Das Al⸗ 


burgefifche 
Ambt 


— —— — 


I. 





Beſchreibung | 


N ( Vi deß Bir 
| [ — IA Sand (oft Refideng- 


| 3. das Vibur⸗ r 


| 

| 5 Inſeln. 
| 

| 3 

® 














Nibe; 
Scheve. 


we 





en hier, Inſel 


'@ Leffoa im Baltis 
fhen Meer 
| Fafferland / zwiſchen 
Thya vnd Sallın 
gia. | 
Nidipgum, 
( Hzfebina, 
Anbholta, Anout. 


alburgum, das Hauptweſen. | 
| venfyfel,am Fluß Ry-aa. 


1 ‚Seht. — 
eb 


y⸗ 
Horring,am teutſchen Meer, 
N caga,das Dorgebürg. 


| Grysholm, _ 
3, Snfeln< Hertzholm; 

3 Gebiethe 
Hanherret / das Gebiet / iſt 5. Teut⸗ 


2% ydsholm &c. 


ſcher Meylen lang / 2. Brent. 


Hr Thyfted: die Statt. 
x ‚J Orum,das Schloß. 
2. 'Thya En; das Clo⸗ 
fer, 


andere 





fein. 


— 


J 


— EEE en, 


Das Sud-Sudland der 
efifchier- Snfell it vom 
Fluß aera vnd der Stat t 
Roußburg / nach d Stat 
Coldingen / 18. Teutſcher 
Meylensyepermeilen son | 
8 breht / hat / ſambt denen hatı. 
Einverleibten Fuͤrſtlichen 
Nefidengenipiefe Staͤue I. 


6 


z — A en 


2 * va x 
22 Mr 1 


SE 


Dennemarck. 


andere In⸗ 


3. Andere mehr Gebieth finden 


EN Schleß wich / am Fluß Slia: Nicht 
fern von hinnen ligt das Hertzogli⸗ 
che Schloß Gottorp. 


2, Eckelfurth / in der Schier⸗Inſel / 
mit einem guten Hafen. 


Flenßburg / am Baltiſchen Sees 
| Buſen / Flenus genant. Wi 


Sunderburg / auff der Inſel 
Alla wie man auß dieſem 
























i5 


Cu — im Cymi⸗ 
ker See 
ı.Oftholm, 
nalerena 
4.Livolandia, 
s.Egholm, 
6.Rodumna 
) 7.Morlungia,g. Teut⸗ 
7 fer Mevylen langı 
2.brege. NHielige die 
Statt Nikiobing. 
8.Tyrholm , bey der 
Engen Straß Oches 
| md: Da ligt Or- 
Br 
Apgerota, 


13. 


fich / aber nicht bes 
ſchrieben. 


Buſen tombr ; Iſt ein 
Prachtiges Schloß / vnd 
Statt / dem Hertzogen von 
Holſtein Sunderbergv x 
ſcher Lini gehoͤig. 


Nord⸗ 







































































DE Roͤ⸗ 
uigreichs 
Denne⸗ 


Marck In⸗ 
ſeln Ad 


% 


| eſchrebung 


burg / dentzen. 


Nordburg / 
Glůuͤcks⸗ *— Hertzogliche Reſi⸗ u 
le | 


Holla, 


Teutſcher 
Meyhlen lang / vnnd 2. Breyt. 


4. Hadersleben da iſt das Schloß Hanß⸗ 


Meer : Da find die 
Strandfriefen / bleis Brefteda, 
ben bey jhrem vhralten Langehon, 
2efen * Haben Bolum. 


Apestoa Apenrade. 9— 


7. Tonninga , wicht weit von der Eidor ans 
Sup. 


Tondarium , Groß / 
Klein. 


4 
| burg. 
| . Huyfemumam Weſi⸗ 


U 


Hıfoia hat den Vorzug / gegen Ofien in 
( der Snfel dep Baltiſchen Meers Hieifidie 
Königliche Hoffhaltung dieNcademy » das 


Zeughauß: Hieranlige die newe Statt Chri⸗ 
ſnans⸗Hafen; ar. Scene) 


die Inſell. 


| ‚ Rofchildia, Statt Koftitdflourd; Dafind die 
| - Königliche Begräbnäffen. 
l 


. Helfingora , Elſeneur / an der Engenfart$ 
Oreſund. Hie Zollen die Schiff dem Koͤ⸗ 
nig / mit abgethanen Segeln vnnd Ans 
efern. An diefes * iſt das Schloß Cronen⸗ 
burg 
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en 
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| Seeland ielufig vnd 
NE seh das 
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Dennemarck. 





burg gebaut eln 
| Wunderfames Bere. 
Ein Leine Meyl von, 
‚binnen ligt das zumah 
hohe Schloß Frieder 
richsburg / darinnew 
viel denckwuͤrdige Sa⸗ 
chen zuſehen. 


San 4- ‚Coagium-Corge. j 
| — 5. Ringftede hat das Be 
richt 


6. Nicopia » hat viel 65% 
raid. 


[ 


7. Holbeck / am Seebuſen / 
beruͤhmbt vom Kauff⸗ 
handel. 


8,Slagofa-Slagels: Nicht 
weit von hinnen ligt An⸗ 
derſchow / ein Königliche 
Wohnung. 
9. Corſoͤr / 


— — 
1 Nefwenda. 


— Preftoa: ligt ſchier gar in 
dem Seebuſen · 


13 Callenburg / Siam 
70 Schloß 


14. Schlangend orp 
15 Iſt noch ( —— 
übrig demy / von 


Statt vnd⸗ Roͤnig Frid. 
Schloß 


It. gefifft. 


Schonclofter 
‚ Aperlefsholm 
2 Sn 
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Defchreibung 


T, 


a 


1. 





Elmeland / dz 


Mona Meneßland / ⸗ Königliche 
bat weiſſe Kreiden/⸗/ Schloß. 
Berg im Baͤltiſchen "Stega, die be⸗ 
Meer. ruͤhmbte 

— J Statt, 


zu Huena, ZPeen/ptvifehen Helfingsr vnd 


Coppenhagen / ſchier 2. Teurfcher Meyien 


groß im Vmbſchweiff nicht ober 13- 
Brehyt. Tycho Brahe bawte hieein 


— 5— Zubedencken kombt 
allhie 


a fehr fruchtbar Hafelftauden Waͤld⸗ 


— 


Keine Ratten. 


Ein ſuͤſſer Brun / der nimmer vber 
froren. 


— 5 ein Biſchoffliche 


] Reſidentz / da Koͤnig Chrifliernus II. Ges 
| fänglich gefefjen. 
| | 3 Neoburgum-Vokurg/miteinem Ri 
2.Fionia niglichen Schloß. Ä 
i eine Be — Sueneburgum, Schwynburg. 
bare Inſell1Staͤ 4: Cartemunda. 
10. Teut⸗ ER I Woburgum, Voborg. 
ſcher Meh⸗ Le Aspeſum, Aßkens. 
lẽ lang von | 7: Bounfonia,Bowens. 
Dften nach | 8. Middelfurtum Mildfar. 
Weſten vñ | 9 Newburg / 
8. Brehyte / 10. Hagenſchon / 
Die hat | | 11. Eſchenburg / 
Lea. Rugarden 
\ 





| Dennemarck. =. eyg 
| f 1. u ae if Teufen Mey ⸗ 


len lang/nicht gar 2. Breyt. Nie 
ligt das Schloß Tranckera. 






— @ Mafcovv, 

| BEN * Mey⸗ | Safcoping, 

len lang / vnnd⸗ breyt: ) Aclholm, 

hat — 2) Roobuy;da8 
— Kloſter. 

Maribo, | 


ı 
Inſeln: Sax. AN 
nn Be na Weoping, dz 
fcnembſte I le ee 
T de Biſchoff)3 3.Falttria.iflq. Mey: ) Napleß / we⸗ 
zu Sionien | Imtangroiiz. Brent) En a 
| ars | Hat Stätteond or | ee 
| Is Schloͤſſer —— 
* Tafınga. gegen Schtwenoburg v 
H a ber / gangfchmal 7 vnnd einer 
| | se I. Meglen lang. 
| 
ge 


5. Arria, Ar: / ein langlechte Inſell / võ 
der Jaͤgerey berühmbt. Hie ligt 
J Schloß vnd StattKopinga.viel 
Bes; de Ä JAdeliche Wohnungen vnnd 
—* EL Ü  Zandgütter, 


Meer, 


9 den Sk im Mittellandiſchen 


? 
ne 






Masjorica, 
Minotica, 


hat Sufeln- nr 


. Das Zienſoe / oder Spanifehe gi —— 
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DasMiw 


aelländifche | 


Teer hatdas 





VBeoſchreibung 


rı.Sardinie; de Spanier (Calaris 
vnterthan hat Staͤtte ⸗ Olbia, 









IE en „S:Florenzo N 
/ \ 














— 







(Saflaris, 





charca. a 


Lansifano. ; — 













5. Bonifacio 














( Mesfina | 
— Catanum mil 
N 

> am € 
de De-<S FErna. 2 u 
mona Taurominiũ. 
hat Leontium. 
J \ Milazzo. 


ln Syracufz,Ca- 
Noti — 


I ealie durch 


Val de ) Agrigentum . 
Noto (Geigenti, ) 
has —* 
Marꝛzella, 


3. Val⸗ Mazara, 
lisMa- | Drepanum, 
Zar, J Palermo, for, 
Valde | fienPanorm‘ 
‚Mazara ı amTprreni. 
U fchen Meer. 


4. Hiehero gehören die7. 
Inſeln Vulcanız,foniten 
Æoliæ darunter Melita 
jegtMalta,pondereMun- 
iterus:Megilerus, Calut 
fec.Curio geſchrieben. 
a 


* 





n Der Infelnim Mittell andiſchen Meer, 161 


.Corcyrta, jetzt Cotfu, hat die Statt Corfu 3 Iſt den 
Venetianern vnderthan⸗ | | 
2.Cephalonia,hat die Statt Cephalonia. 
D —J 3.Zazinchus,Sanse/hat die Statt Zante · 
as A⸗ 


iatıfche 4 cCreta jetzt Candiac; Capdia, 




















Reerhat | deren fürnehmbfte — J 
FR Stätte - Retimo⸗ 
hi N; Canea. 
INT | ae 00 f'ı.. Rhodus » da ligt die Stat 
j Rhodig: Vor ZeitenOphiuſa. 
— 2. Scarpan- (Lesbus> Mi« 
£ vs to, vor Zei⸗ tilene. 
| | euere ı ten Carpa- Chios,$hio, 
’) thus, "Samus 
z Pe ee 3, -Cerigo, Nicaca ‚I 
R * Nor⸗ vor Zeiten N caria, 
ie ; gen Cn Paſmoſſa. 
4 renedos: | pathmus, 
” | | von der lin⸗ Choa, ode 
J J Ucfen Hand/ligen. Cos, Mero- 
n a 7 1. Paros, pe.Lango. 
a ß jene Paro. Lemnos, 
BT 2. Naxus, gegen Stalimene, 
a Niofia. Abend ) Seyr9.,Sciro. 
en 2 vnd 3. Polycan die Eubza,Ne- 
Me N Delos dro. . fürs ‚| groponte. 
— [hrs tk gegen 265% nemb⸗ Andros, 
lan | S Cy-J Su J 4.Sıcandrofte Engia, fonfte 
J ide.] den | sLatoa,jege i ZAgina, 
—*9 Ba. van ee 
=... | 6 Delos alamis. 
er —* Tonfien Or | Quimano, 
J Rn chygia,jept ° |] Milo-fonften 
dh i Lsdille, -— _,1Melos 
3.Dber) Morone) zwey fehr ſtarcke 
we “ / Delos a Fiffe, *\ Schloͤſſer / der Chrifie 
en: Zuflucht wider den Tuͤrcken: Wie auch 
% N. obig Lemnus an Tpracien lige Tarlus. vnd 
recht gegen vber Samandrathi,pnnd Lem- 
bios. $ ‘ N 


Be... 8 Böll, 


































































































































































































































































































162 Ä Beſchreibug 





Voͤllige B eſchreibung deß Land 
— 818 


Nach dem Teutſchen exemplar , daß de 
Beruͤhmbte Machematicus Nicolaus Gold, 
mann hiebever wollen in Druck geben / vnnd 
nun allhero geſetzt 


| 


wird. 
Erfie Befchreibung. 
Bon dem Sand ASIEN inggemein, 


Ach dem wirbißher den Theyl der Welt / Europa ge 
nant / erklaͤret / ſetzen wir vber die Donaw / vñ gehen in Aſien 
Zumahl Europa ſolcher Geſtalt an Aſien hafftet / daß di 
Scythæ, die man recht ein Volck in Aſien nennet / in Europ: 
wohnen; Hingegen aber die Sarmarz , ein Volck in Europa, 


fich weit vnnd breyt / biß an das End an Afien außgelaffen ha 


den. vn 1 

Dig Theyl iſt von Anfang der Welt fürnehmblich bewohn 
worden / nach dem hie das erſte Menſchliche Geſchlecht ſich genehret 
vnd in andere Laͤnder vertheylet.Hiehabendie Menſchen erſtlich bey; 
ſammen gewohnt / Stätte angelegt / heilig vnd froͤmmiglich zuleben 
ſich befliſſen. Hie hat ſich GOTT geoffenbaret in dem Fleiſch/ 

vnnd von hinnen iſt das Heyl in die gantze Welt außgangen. 
Man ſagt / Aſien trag den Nahmen von einer Princeſſin Aſia 
genant / die Oceani vnd Thetidos Dochter gewefen, vom Jupiter ge⸗ 
euget: Andere fuͤhren den Nahmen vom Afıo ‚de Mauri in Lydien 

ohn / her. Da 

Afien gränge von Norden / an das Seythiſche; Don Oſten an 
das Weſt⸗von Suden and; Indianiſche vñ rothe Meer / von Weſien 
an de Arabiſchẽ Meerbuſen / vnd die enge Fahrt / ſo zwiſchen gemeltem 
Buſen / vnnd dem Mittellaͤndiſchen Meer liegt: Endlich mie dem 
Mittellaͤndiſehen Meer / vnd denen in Europa beſchriebenen Graͤn⸗ 
tzen / 










, * 


Aſien. 


1320. 


Die IL Baſhrebung. 


er Are war Aſien in They vnderſcheiden : 
Das erſte nennete man Groͤß⸗Aſien; Das 


" andere &lein-Afen i 


1, 
— An ; Zoe 

F ; RER ——— 9— 
By J—— * ale J Bi 4: 


ah En 20 DR IR J 2 EA ER NN 5. 
\ 6, 
i { 7. 


Eu 


Gedrohik‘ 
Carmania, 
Brangiana, 


‚ Arachofıa, 


Sogdiana, 
Paropamifis, 
Bactriana, 
Hyrcania, 
Mäıgiana, 
arthia, 


f 163. 
37 mie dem Phanisifchen ond Egzifchen Meer mitPropontis, 
ntus — den Fluͤſſen Tanais vnd Oby beſchloſſen. Die 
ergröfte Laͤngde macht 1300. ‚Teneiehe een ; Die Dep 


— — un u „10% 
ne 11, Perlis, 
., | Sufiana,' 


1. Sarmalia a Afiaica, I “ ee 
2. Seythia ale — Iberia. 
3. ‚Serica> 16, Cokhis _ 
* Armenia, 


Aſſyria. 
er Babylonia» 
21 Arabia, 
22. 8yria. 
‘ 9 23. Paleftina, 
/ = Phanicia, _ 
is Cilicia, 
1: Cappadocia, 
latia» 
28. an - 
29. Bıthynia, 
30. Pamphylia, 
-31,. Lycia, 


. Mefopotamia, 


(?* Cy nus die Inſen 
Ey In 
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N Rhodus —— ————— 






N ah KETTE EN } g * 
Die III. Beſchreibung 
Von der Newen Abtheylung. 


a 





Diefes ganze Cand iſt endlich folcher Gefialt Durch gro 
Rriege zerriffen worden, daß die Beherrſchung 5. Groffe Ron 
reich hatgebens er —J— —— 


A 
” yı ’ “m 
5.3 . | 


;% TARTARIA:- 
J— * CHINA, } # 
nemblih I 3- INDIAmit den Inſelln. y 
e 3 * 
als nembluch 7 PeRSstAroderüsh Sophi.Land. 
; 5. Türkifche Reich. 


4 — 


—D—— ne ‚ 1 & Bi — Yun — 
Wuir werden vor dißmahl in Beſchreibung dieſer Länd 
dieſe Ordnung halten daß wir Die Dede Tartarey / Zagataica Ta 


r v bach 
. 14 
— 
fr 






taria vnnd Turkeſtam / deß groffen Chams Ronigreich/diealteTarı 
rey / China / die Laͤnder China / Indien / die Inſelin vor 
dien gelegen / nach einander darlegen —— rauch das Koͤn 
reich Perſien / Arabien  Palzftiina +» Syrien / Armenien 
vnnd angränsende Länder / Natolien / vnnd endlich die Si 
felln Cypern vnnd Rhodiß. Ob nun gleich Afien weit geö 
fer it dann Europa , fo können doch diefe weit entlegene  onn 
groffe Landfchafften / anderſt nicht / als kürglich gegeben. 
wæerden / mahl ſie wegen der Entlegenheit nur 
deſto vnbelanter find, 


. 


4 





| Afien. ve | 165° 
>. Die IV. Wefchreibung. 
| BondemScychia in Afien/ond von 


Sarmatıa. 


Wo heut gu Tagdiefe Laͤnder zubetretten / dahin erſtreckte ſich 
x Alters das Aſiatiſche Scythien / vnd das Aſiatiſche Sarmatik. 

Scytbia war die allererfie Kandſchafft in Aſien / jenſeit deß Fluß 
abais: Deſſelben Aſiatiſchen Seythien Graͤntzen waren daſelbſt an 
aropa ‚gegen Norden das Scychifche oder gefrohren Meer / biß an 
18 Vorgebärg Tabin,gegen Often. Don Dften / die Dfifeesond Das 
jebürg/fo man jegiger Zeit Aupatij vnd Cafijnennet. Dafelbft war 
por Zeiten durch das Seiden Cand / terrxa ferica,fo jetzt Catay heiſt / 
itdem Berg Ottorocora, von den Sineſern abgeſondert. Gegen 
Sudenligen die Berge Emodi,dadurch e5 von Indien abgefehnirten 
dann die Sagdianifche vnd Opifche Alpen / die es von Perfien 
heiden: Endlich das Lafpifche vnd Sirkanifche Meer / der Berg 
aucalus Dadurch es von Albanien/nnd. der Berg Corax:dadurch es 
on Iberien vnd Colchiß fich ſondert . — 

- 7 Dip Land begreiffe die gange heutige Tartarey / das Land vd 
atay darinnen Die Voͤlcker Seres gewohnt / auß genom̃en. Auch muß 
ran beſeit joffen ein Thehl von Zagaraja.fojerzt Ocrage genant wird/ 
arinnen die Sogdij wohneren. Sndiefen befagten Graͤntzen lag das 
Naciſche Sarmatien / mit den Flů ſſen Donaw vnd Kha, ſo ſetzt die 
olgeiſt / mit dem Hirkaniſchen ond Pontiſchen Meer / vnnd mit den 
Bergen Caucafus vnd Corax Jetziger Zeit halten ſich deren Ende die 
‚rer Caltrici Tattari Hie erzehlẽ die Woͤltbeſchreiber viel Voͤlcker / a⸗ 
er die fürnehmbfien waren Die Tuͤrcken / von denen das Tuͤrckiſche 
Reich den Nahmen betommen. | | 

Das rechte Scythien thenftefichin 2. Theyl: Was gegen 
Weſten lag / nennete man Schthien jnnerhalb deß Bergs Imaus; As 
ber das ander Theyl gegen Diten war Scythien aufferbalb dep 
Bergs Imaus. Su dem Schthien jnnerhalb dep Imaus wohnen Die 
Saflones,von etlichen aber Saxanes genant / als ob die in Teuefchland 
von dannen tähmen. ‚Diesacz waren ein groffes Molckivajeriget 
Zeit Turkeftan vnd Tagalıftan iſt / biß an die Indianiſche Grangen. 

Vnder diefen hielte fich Das alleredeifie Dolch under den öcy 
then / die Maffageren. Das Schthien aufferhald 
deß Imaus war den Alten wenig 
ae betont. | 
































































































































































































































Tu Beſchreibung 
Die V. Belchreibung. | 
Bon der Tartarifchen Eynode. 


Zu onfern Zeiten wirddie Groſſe⸗Tartarey 
in se Theyl verſcheyden. 635 


fi 
9 


1. Die Dede Tartarey. 

2. Die Zagataja Tartarey. 

3. Das Roͤnigreich Turceftan. | 
4. Das Rönigreichdeß Groſſen Chams. 
5. Diealte Tartarey. | = 


* Die Dede Tartarey wird mit den Släffen Donaw end Wol⸗ 
ga / mit den Jazartiſchen / Tartariſchen / Sebigiziſchen Alpen, vnnd 
mit dem Berg lmaus vmbſchrieben: Faſſet ein Theyl von dem alten 
Aſiatiſchen Sarmatien / vnd den gröften Theyl von Scythien jnner⸗ 
halb deß BergsImaus. Heut zu Tag iſt das Volck daß hie wohnt / 
vor allen andern Tartarn wild / ſchroͤcklich / grawſam / ſchandlicher 
Sitten / vnd mehr dann ein Volck vnder der Sonnen vnbaͤndig. Ihr 
Tand iſt vngebawt / elendig vnd vbel zugericht / die Inwohner werden 
in Hauffen oder Hordengetheilt: Die fůrnehmbſten vnder jhnen ſind 
Zavolhicı oder Bulgarn, Caſapici, Noſaigici, TumiciSchibansbici 
Cofacici»Altracanıcı, fo, vor Zeiten ein eigen Koͤnigreich hatten / Baſ⸗ 
virdici ; die gemeinlich von den Hauptſtaͤtten jhre Nahmen gezogen. 
Diefe alle waren zuvor frehe Völcker / find nun heut zu Tag vnder 
dem Groß fuͤrſten in der Moßkaw / außgenommen die Tumeniſche 
Horda / ſo dem groſſen Cham vnderthan iſt. Vnder jhnen allen 
war die Zavolhiſche Horda die aller Groͤſie / von deren die andern ent⸗ 
ſproſſen; darumb auch jr Regent Uluchan,dergroffe Herr oder Kay⸗ 
fer genant war. Pal, 
Sm Rönigreich Aftracan ligt die Hauptſtatt Altracan ‚ ſonſten 
Citrachan genantzam auß Fluß Wolgæ in dz Caſpiſche Meer / gelegẽ. 
Hie kombt man gar offt zuſam / weil das Saltz da bereytet iſt / vnnd 
groſſe Kauffmanſchafft getrieben wird / auß der Moßkaw / Türs 
ckey / Armenien / Perſien. In der Deden Tartarey wohnen er die 
| RB; 











Aſien. 167 


an kcoff. zwiſchen de Donam vnd 2Blgarin dem Aftatifeien Sarı 


atien / vnnd ferner nach dem Scythiſchen Meer; 
zergs Imaus die Mectiti· vnd Sam ojedi alfo genant / weil ſie einan⸗ 


‚ feldft freſſen 
hoͤlcker / nemblich Die Molgomſai vnd Bari die Sonn / vnd ein ro⸗ 
es Tuch auff einem außgeſtelten Spieß a 

‚chren Seiten deß Sinffes Ody ligt ſchier nahe in der Mittellaͤngde 
ne groſſe Statt / wohl beſetzt mie Buͤrgern / genant Gruftina,da der 
dauffhandel von Moßcowitern vnnd Tartarn hefftig getrie⸗ 


u a % 
=... Die VI Beſchreibung. 





Tartaren Zagataja / vnnd dem 
Königreich Kurkeftan, in #1‘. 


Die Zagataiſche Tartaren ſoͤſt an die Wuůͤſieney gegen Nor⸗ 
en / hat ein beſſer gebawtes E andsbeffere Staͤtte / vnd beſſere Sitten 
und Sinn. Ihre Graͤntzen find gegen Norden der Fluß 
axartes; Gegen Sſien das Königreich T urkeftan; Gegen Suden/ 
as Rönigreich Perfien ; Gegen Wefien / das Cafpifche Meer Die 
Koͤnigliche Hauptſiatt iſt Samarcand / einegroffe, vnd von Steinen 
rbamte Statt Doch nicht allerdings Volckreich / ſie hat gebawt der 
Tartariſche Triumphierliche Kaoſer Tamberlan. Zahafpaligt am 
Fluß Oxi, vnnd Bickend mitten im Land / als 2. fürnehme Han⸗ 
delsſtaͤtte / da die Waaren auß Indien vnd Latay abgelegt werden. 
Das Königreich Turkeltan, iſt das alte Land der Safer da die 


Inwohner höflich vnnd wohlerzogen 


vns bekante Staͤtte 


— n a Tafkent, n 
de 1 Ne Cotam, 
Be, 2 Ei Cafcar _ 


© 2. Iarkem. 


Bon der 


= 





Innerhalb deß 


In eben derſelben Gegend finden ſich noch andere 
etten Am Geſtad der 


⸗ 


find ; Die fuͤrnehmbſie vnd 
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168 Beſchreibung 
Die VII. Beſchreibung | 
Ton dem Königreich deß Groſſen Chams 


ennd von der Alten Zar: 
sarey. 


Pen _ Era >. 


a “u 


Diß iſ auch ein Theyl der Tartaret; Vnd erkennet den groffen 
Roͤnig Cham / der weit vnd breht herrſchet· Vnder feinem Kayhſer⸗ 
thumb find die Rönigreiche /Taiofu,Catay-Tangur-Tenduc,Camul, 
Ciarciam. Carakitay vnd Theber. 

‚Die Längde diefes Reichs faͤngt an von den Worunfifchen 
Alpen an den Grängender Deden Tartareven / biß andas Vorge⸗ 
buͤrg Tabin, ſchier 600. Teurf, cher Mehylen / begreifft das Land Sc- 
rica den groͤſten Theyl Scyehien auſſerhalb deß Bergs Imaus vnnd 
ein Theyl deß Scythien jnnerhalb def Bergs Imaus. | 

Das Rönigreich Carhay iftdas alte Land Serica , welches 
wegen vieler Inwohner / fchönen Stättensprächtigen Gebaͤwen we; 
der dem alten Griechenland , noch dem heutigen fchönen Stalien keis 
nes wegs weichet. Die fürnehmbfle Statt iſt Cambalu , dader 
groffe Cham NHooffhältsonnd hat 5. Teutfcher Meylen im Vmb⸗ 
kreyß / mit 12. Thoren vnnd fo viel DVorftatten; Fine ſehr beruͤ hmbte 
Handelſtatt da die Indianiſche vnnd Sineſiſche Waaren ſich 
haͤuffig finden. Laindu if eineberähmbte Statt / wegen der dims 
nen Weiber Schleyer / foman auf den Rinden von den Daumen 
vor das Weibervolck berentet: Don hinnen find die Volcker Seres 
ſchon bey den Römern berühmbt gewefen: Dann Plinius bezeugt / 
diß Volck hette die Aſchenfarbe Haar der Bäume mit Waſfer be⸗ 
goſſen / vnd gehechelt. 

Das Roͤnigreich Tangurrühmbt ſich / die Buchdrwckerey 
fen bey jhnen vor 1000. Sahren erfunden. Wie hoch aber von 
folcher Buchdruckeren zuhalten fen / Das erweifen die Sinefifche 
Buͤcher 7 da die Zeichen auff ein Holg geſchnitten / nur auff eis 
ner Seiten dienen / vnnd ganze Wort bedeuten, 

Das Rönigreich Tainfu ift mweitleufftig / von vielen Ges 
baͤwen gezieressonnd reich an Weinwachs. Hie wohnen viel Rauff⸗ 
leuthe vnnd Handwercker : Hie macht man gute Waffen + wie 
dann bey Plinio das feidene Eiſen vor das befie gehalten 
wird, 


Das Rönigreich Tenduc iſt groß ; Ein Land daß vnder 
dem grojfen vnnd mächtigen Koͤnig / dem Preser Ioan ift / weichen 
| Nah⸗ 









Aſien. 169 
Rahmen der gemeine Irrthumb dem Abyfliner Rönig in Africa gen 
eben. j : 
Die alte Tartaren ligt jwifchen dem Königreich Catay vnnd 
em: Fluß Paropamis biß an das Meer ; Alfo genant 7 weil. 
uf dieſer Landſchafft der: Tartarı Nahmen erfilich enefproffen 
#3 Hieifi viel Land / viel Horden: deren Nahmen ons vnbe⸗ 
ant find. N a Na | 
\ ‚Die Länder ng vnd Mongul nehmen etliche vor Gog vnd 
lagog.da fie Doch gemeiniglich Die Tartern ond Türchen bedeuten/ 
vie die erfüllete TBeiffagungen der heiligen Schrifft gnugſam ber 
eugen; Ob ſchon auch die Tartarın vnd Türchen jhren Vrſprung von 
yannen ziehen Eönnen. h Bi | 


Die VII. Veſchreibung 
Bon CHINA. 


Es ifitein Gelegenheit index Welt mehr Ingenhaffterrals 
diefe / darumb man fagen möcht / die Lugentunfwereaußdem 
Beih enefproffen 7 die Inwohner vberereffen Die binbliegende 
Dölcker.an Weißheit vnnd Runf; Weil nun die Benachbarte Dir 
cher aller Rünften onerfahren / haben die Chineſer ſhre kleine Runft 
wohltönnen groß machen / fo fern daß fie alle Voͤſcker in Europa 
vor Blind aber die Leuth jhrer Nation allein vor Scharpffſich⸗ 
sig geprieſen. Sie laſſen die Außlaͤndiſchen nicht leichtlich in jhr 
Eand vnnd rähmen cine Weiſſagung / wann Die Weiſen vnder den 
Menſchen ſich in ıhrem Land werden ſehen laſſen / folte das Reich 
von frembdem Kriegsvolck eingenommen / auff eine frembde Herr⸗ 
ſchafft kommen. * 

Beh jhnen macht man dz Porcellan Geſchirr / ſo auß Muſcheln / 
eher Schaalen ꝛc. verfertigt ſie in das hunderſte Jahr vnder 
die Erd bergraben / vnnd ihren Kindern / als ein Schatz verwah⸗ 
ren. (Die Erfahrung bringts daß es nur auß dem Sand / in 
einem einigen Dorffgemacht wird.) Sie haben Waͤgen mit Se⸗ 
an das Gefchlig vnd die Bucheruckerey vor uns gehabt. Sie brau⸗ 
chen im Schreiben keine Buchſtaben / ſondern Zeichen / die gange 
Woͤrter bedeuten / fofienicht neben / fondern under einander 
ſetzen; Derfelden onderfehiedlichen Zeichen findet man wohl 5000. 
Das Papier machen fie auß Seiden / aber fo gar dünn daf man cs 
nur auffeiner Seiten fan brauchen sjhre Vnwiſſenheit ſiehet man fuͤr⸗ 
nehmlich auß der Mahlerey / ſo einem Kartenſpiel gleichet. 
Diefes Cand China ſtoſt gegen — an die Tartarey / 
En v vnd 


























































































































































































































































"we Befchreibung 


onnd wird von demſelben  wieauch von Indien mit den Dama 
fchen Alpen onderfcheyden + Gegen Norden ligen die Ortorocarai 
ſchen Alpen / vnd jnzwifchen denfelben eine Maur / ſchier 3 we Teut 
Dr lang wieder der TartarnEinfallim Gebärgegebamer 
egen Dfien ligt das Ehinefifche Meer + Gegen Suden noch obge 
meltes Meer / ſambt dem Königreich Sian(Sıtan. ) Diegröfle Laͤng 
de macht 600. Die Brevte300 Teurfcher Meylen / das ganze Ads 
nigreich wird in viele Länder vertheylt 7 deren etliche an der offenen 
See / andere innerhalb’ deß Lands ligen: Am Meer find Cantam,Bo- 
u guriaNauguju, Xantum»Paquin;%m Land find Xiamfi 
ausy» Sancy,Sichna,Hannum,$uana,Huquam,Suinam, Quicheu, 
Quiancy, Cochinchina, Quancy. 
Jin gantzen Rönigreich zehlt man big an 240. Staͤtte / ſo mil 
Mauren und Graben wohl beveſtiget / ohne die Flecken onnd Dorff⸗ 
ſchafften / deren Anzahl vnglaublich. Wie groß die Staͤtte ſeyen / 
mag man daran abnehmen / das Cantam-eine von den allerkleineſten | 
mehr dann drey teutſcher Mehlen im Vmbſchweiff hat. Wegen der 
Königlichen Nefidens find die Scribenten nicht einig: Dann etliche j 
nennen fie Paquin-andere Xantum,andere Quinfai; Doch hierinnen | 
einig, daß ſie an den Tartarifchen Hrängenlige. Man halt darfürs | 
die Hauprftatt Nanquin hab folche Ehr gehabt- /_mittenin dem Rd 
nigreich/ein geoffe Statt / am Meer gelegen. Die Statt Quinfai 
geben etliche dem groffen Tartarifchen Cham / andere dem Chineſi⸗ 
fehen Monarchen zur Reſidentz / wie dann zu behden Meynungen 
fich Zeugnuffen finden Bey den Verfändigen wird billich vor ons 
glaublich erachtet / was Marcus Paulus Venerus ſchreibt / nemblich os 
bige Statt hab 100. Italianiſche / oder 25. Teutſcher Mehlen im 
Bmbſchweiff: Dann auch / daß man daſelbſt 12000. Steinerne 
Dracken finde deren etliche fo gar hoch auffgefuͤhret / daß die Schiffe 
mit auffgerichten Maſtbaͤumen durchfahren mögen. Dafoll auch 
ein See ſehn / der 7. Teurfcher Meylen im Ombfchweiff/darinnen 2. 
Inſeln / auff jeder_ein Aönigliches Schloß mit onglaublihem 
Pracht erbawet. Die Befagung in der Statt beftehe in dreyſſig 
Taufend ann. Sonftift es einmahl war / daß diefe Statt’ nach 
° _ Marci Pauli Zeiten durch Krieg verfiöre 7 oder durch 
ander Vngluͤck groffen Abgang 
gelitten, 
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— f Die IX, Befchreibung. | 


iponia’onnd Corea find bey den alten Weltbeſchreibern vor 
in gehalten: Jetziger Zeit zweiffelt man von beyden/Cnur vom 
17) ond;glauben etliche / ſie ſeyen veſtes Land / von Chinanicht. 
Bee... sa ; 
aponia Aftdas edelſte Land onder der Sonnen / die Inwohner 
en Chineſern an Klugheit vnd Aunftvor / find auch beſſere 
Briegsmänner. Sie verfiattenden Frembden nicht viel Freyheit: 
Die Dortugieffen haben ſie außgeſtoſſen / auch noch juͤngſi die Hol⸗ 
laͤnder / die zu vor im Eand Rauffpandel trieben, onnd Haͤuſer 
hatten. ‚Die fürnehmbften Stätte find in diefem Land vonder. 
andern Mecao,da jhr Dberfier Herr feinen Si hat / vnnd OL- 
u A in ' 
 Corea, von den Inwohnern Caoli genant / hat in der Laͤngde 
238 In der Breyte 50. Teutſcher Meylen Hie find viel 
Gewaltigen / mit Koͤniglichem Titell / aber ohne Roͤnigliche Mache. 
Die Statt Tauxem ft. indiefer Landſchafft. Vmb Saponien ligen 
noch andere kleine Inſein / vnder deneCikcko: Hie ligt Die Handelſtatc 
Nagefak da die Holländer jhre Waaren ablegen. Sn der Inſel Fı- 
tando jenden die Portugiefenzum öfftern. 


Ge Die X. Befchreibung 9 


Def Sande Indien, 


5 Das Rönigreich China berührt Indien gegen Dfien vnnd 


Norden; Welches iſt das alleredelfie Land in gang Aſien / ſo reich an 


Gold vnd Silber / daß die Alten gemeiner / Der Boden ſey lauter 
Goldond Silber. Der Nahm In dien kombt vom Fluß Indussntig- 


deme es von Weſten wird befchloffen; Gegen Norden ligen die Emo⸗ 


ditiſche Apen Gegen Oſten das Damaſiſche Gebürg vnnd Mean⸗ 


dius ; Gegen Suden / das Indianiſche Meer. Die Längdeifl 


600. Die Breyte 450. Teutſcher Meylen: Wurd vor Zeiten 
Durch Den Fluß Sanges getheylt in Indien jnnerhalb deß Ganges · vnd 


Indien aufferhalb def Ganges: x 
In der alten Weltbeſchreibung liefet man / es haben in Indien 


000Voͤlcker gewohnt / vnder denen die Brachmanen das Lob 


erhal⸗ 
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172 Befchreibung 
erhalten, und waren wie der Sndianer Weifen 7 vnd ber Griechen 
Gymnofophiften. Von jhter Religion, Leben und Sitten finder fich N 
‚ein Buchin Vtiederländifcher Sprach. Ihre Hochgelehrte Sprüch 
hat Boxhoro Kateinifch inColleg.Privar,Polir.laffen außgehen. 
Gangaridz waren ein fo mächtig Volck / daß der groſſe Alexan⸗ 
Der nicht Hertz genug hatterjhren König anzugreiffen. Die Alten ges 
dencken sooo. Sehr groffen Stätte / vnd nennen Nyfa onder allen 
Die fuͤrnehmbſie /inderen Bacchus oder Liber pater , wie fiejhn nen⸗ 
nen / gebohren ſey. Hernach haben die Perſen / was ——— 
den Fluͤſſen Ganges vnd Indus ligt / eingenommen / auch ſo lang be⸗ 
halten / biß Darius vberwunden / auch hernach der — der den 
Indianer Rönig Porusonder ſich gebracht, daß er jhn feinen Herrn 
vnd Obfiegerertennenmüffen. Endlich haben dieſe Länder vnder s. 
Ronigen ruhig gelebt / biß fie nach deme eine geraume Zeit niemand 
anfie gedacht / durch die Portugiefen der Welt etwas befanter wor⸗ 
den Die Sndianifche Nation ift wohldie alleraͤlteſte / vnd nimmerauß 
Ihrem Sitz gewichen / darumb es auch fein Wunder / daß ſo viel Leu⸗ 
ehe vnd Stätte im Land liegen. Bey jhnen ſoll Liber pater den erſten 
Triüphhabengehalte. Weil nun gedachte Länderfogar weit võ vns 
entlegen ſind / haben ſich etliche bereden laſſen / man finde daſelbſten A⸗ 
benthewrliche Thier / vnd Schlangen mit vielen Röpffenz A 
Die allerfuͤrnehmbſte Flüffe find der Indusond Ganges. Der 
Indus entfpringe im Gebürg Paropam’fo , verfchlingt 19. andere 
Slüffe, under Denen Hydafpıs ond Hypafus + Wo er amallerbregrer 
fienhaterso. Stadien / vnd iſt i5. Schritt tief. Er hat 7. Auß⸗ 
gaͤng in das Meer. Der Ganges bringt viel Perlen vnd Gold ent⸗ 
ſteth in dem Scythifchen Gebuͤrg; Er ſoll am ſchmahleſten Orth 2. 
teutſcher Meylen breyht / vnd am vntieffeſten 100. Schuh tieff ſeyn. 


MNach dem Indien eine Zeitlang vnbekant geweſen / hat ein Portu⸗ 


gieß / genant Guafio Gania , anno Chriſti 7497. Eine Reyß auf 
Spanien vorgenommen / iſt kommen an das Vorgebuͤrg genant Ca- 
put bonz Spe,ombAfrica herumb gefahren / vñ hat endlich Sndienin | 
ARundfchafft bracht: Wie nun folches gefchehen/hatder Rönigmehr 
Dortugiefen hin gefchickt / die hin vnnd wider außgeſtiegen / vnnd an 
dem Meer in deß Koͤnigs Nahmen Schloſſer oder Schantzen ger 
bawet· 
Dasumahlhatman erfahren / daß nicht wenig Voͤlcker in 
Indien wohnetẽ: als Juden / Perſen / Scythen / Ar aber / vñ ein Theyl 
hriſten / die ſich ruͤhmen / ſie haben Die Chriſtliche Religion von S. 
Thoma dem Apoſtelnempfangen. 
Die Spanier vnnd Portugieſen fuhren dieſen Strich 
allein eine gute Zeit / vnnd verordneten jhnen daſelbſt einen Schulteſ⸗ 
ſen / biß die Hollaͤnder auff die Spuhr kommen / vnd jhnen ein groſſen 


Vortheil abgeloffen Heut zu Tag ſchneidet der Fluß Ganges * 
elbi⸗ 











\ Aſien. 173 
elbige Länder in zwey Theyl / daher das jnnere ladoſtad, vnd das 
andere Mangi genant iſt. Das dritte Then! mögen wir das Roͤnig⸗ 
reich deß g 
















roſſen Mogoss nennen / vnd gehört auch noch zu Indien Sm 
oftan ligt das Koͤnigreich Cambaja mit der Statt gleiches 
1s/amaußStuß def Indi,welche in gang Indie an Schonheit 
Gröffe die fuͤrnembſte iſt / deßwegen das Indianiſche Altair ge 
"Die Königliche Rofidengiftim Campanell / mit 7. Mauren 
erhoben vnd eingefaſſet. var, | 
2 Goaifimwegen der groffen Rauffmannfchafftfruchtbaren Sch 
dern / Menge der Inwohner vnd zier lichen Gebaͤwen eine vberauß 
liche Statt / vnd wegen der Gelegenheit deß Paſſes / ein Thuͤr vnd 
Eingang in das Rönigreich-Zu vnſer Zeit haben die Jeſuiter daſelbſt 
ein herzlich Gollegium ſambt einer Buchdruckerey auffgerichtee. Dio 
d Damnon find 2. Schlöfferseines auff einer Inſell / das ans 
er auff veſtem Land / von Spanifcher Beſatzung verwahret. bedar 
end Decan,find 2. beruͤhmbte Stätterauffdem Indo, in der Lands 
haft Guzarate , foein Stuͤckiſt vom Koͤnigreich Cambaja s Die 
State Ardayar ligtam Sndianifchen Geftad. | 
Sm Rönigreich Narfingaligen 2. Königliche Skätte/Narlinga 
vnd — Portugieſen haben Onor atecala vnd Mangalor; 
In den Stätten Colmandel vnd Maliapot wohnen Chriſten ; Am 
Besten Orth zeiget man S. Thoma, Grav.. 
Im RKRonãgreich Malabai welches anders kleine Koͤnigreſch vn⸗ 
der ſich hat / ee, emp ih 


— Calicut· 
00 | Cananor, 
| — Coulete 
Cranganor 
ſind dieſe Rönigliehe % Cochin, _ 
Srtaͤtte: | Coulan, 
i | - A Travancor 





calieuthiſt ʒwar die Fuͤrnehmbſte vn der allen / hat doch nibrige 
Sebaͤw / die Inwohner zu Malam ehren einen Geiſt / nennen Ihren Ko⸗ 
nig Samory ‚den allerhochſten Keyſer vnd Gott auff Erden. Auß 
 Cochikibringeimanden ſchwartzen Pfeffer; Der Ort iſt in der Portu⸗ 
gieſen Gewalt. Das Roͤnigreich Orixa ligt an den Gangetiſchen 
eye en / begreiffsdie Statt Orixa, vnd die Rönigliche Reſidentz 
amana. — 


In dem andern Thepl Indien ligen dieſe Konigreiche: I 





Pesu,, 
Siam 
Cambojr; 


j [37 
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474 Befchreibung | 
l ER “u 
Im Rönigreich Bengalaligedie berühmbte Handelftatt Ben- 
gala,auffeiner Inſell / im Fluß Cofmin + Nicht fernvon dannen ligt 
Aracam, mit der angehefften Landfchafft. OO EN 
Das Königreich Pegu hat die Statt Pegu ineiner Inſell / 
vnnd zwar die fuͤrnehmbſie onder den allerberuͤhmbteſten in gang In⸗ 
dien Mit ſchoͤnen Mawren verſehen / vnd mir vielen föftlichen Ges 
baͤwen gezieret.· Vnder dieſen Rönigreichen werden Noch andere 
RKleine begriffen / vnder denen iſt das Koͤnigreich Ava , ges 
gen Norden / es hat viel Edelgeſtein / Pferd vnnd Ele⸗ 
hanten. ar | PERS > N N 
E Das Rönigreich Sian iſt groß / vnnd begreifftdie groſſe Ri 
nigliche Hauptſtatt dian⸗ fambtder Statt Malacca, in einer Schie 
Inſell / genant aurea Cherlonelus, Diefer Statt Vmb⸗ 
fchweiffwirdauff 42: Teutſcher Meylen gerechnet. Hie gibts ſehr 
biel Specerehen. SARA) | BR 
Im Roͤnigreich Cambojaligt die Statt diefes Nahmens: Die 
Roͤnige halten zu Diam Hoff / ſonſten Odiagnam. nr 
Der legte Theylan Indien 7 was nemblich gegen Norden 
ligt / wir von dem groffen Mogorsoder Mogol beherrſcht· Wurd von 
dẽ Tartarifchen Rönigen eingenommen’ ondonder jhrer Regierung 
vnd Nahmen verwalter. Diefer Rönig hat vielen anderen Koͤ⸗ 
nigen zugebiechen, onder denen auch der ‚Ronig Decau ift / der ſeine 
Pflicht mit dem Tribut von Demanten zubezeugen ſchuldig ifl. Def 
groffen Mogors Hoofflager iſt zu Delly: von onglaublichem Pracht 
anzufehen; Es find auch vonder jhm I — 
⸗ 
Mandao, 
Moltan» 
i — Sapga. 
dieſe Staͤtte: LER. 
Aracan. 


Die XI Beſchreibung. 
Von den Inſeln an Indien gelegen. 
Es iſt der Indianiſchen Inſelln ein ſolche Anzahl / daß fie 
nicht all erzehlen kan / darumb nur die fÄrnehmbfie zubeobachten, Die 


fuͤrnehmbfie iſt Sumarra/welcheift der alten Taprobana wie man vor 
gewiß darfuͤr haͤlt: Vnd wird in 10. Roͤnigreiche verthehlet Free 
raͤg 
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n dem langen Pfeffer / den man Jaͤhrlich nachCatay verfuͤhret. Man 
Inder nirgend ſtaͤrckere vnd beſſere Elephanten zum Krieg / dann bie. 
die ligen die Staͤtte Achem deren Roͤnig der Holländer beſtaͤndiger 
reund ijt/Pedir, Ticou, Priaman- Palimbao. welche letzte es mit den 
hortugeſenher. ee 
‚Groß Javaift noch nicht durchauß betant 7 die wird wegen als 
erdingen Oberfluß dertleinen eltverglichen. Dann da waͤchſt 
er Pfeffer in ſolchem Dberfluß vie die Trauben in Teurfchland« 
Die. auptfiattindi ſer Sufell ift Bantam ‚ ein reiche Handelfiatt, 
Beffer forcliegen Cl o:ibon vnd Japata 3 Die Holländer nahmen 
elf Die Statt Jacatra ein / benefügten fie mir einem Wall / vnnd 
nuß Ihnennog) jegiger Zeit Baravia heiffen : Hatzum Wappen ein 
loffes Schwerd ond ein Lorbeern Kron. Sie fegteneinen Ders 
palteranhero / der auch vber andere Schaͤtze Jndlen zugebiethen; 
Einfolcherwirdjede 3. Jahr abgelͤhſtt. 
Diee Inſell Borneo iftfehr groß / vnd hat aller Sachen Pberfluß / 
e aam eitlichen Leben gehöre: Das fuͤrnehmſte iſt hie der Demant / 
nd ein Art von kleinen Pferden. Die Hauptſtatt diefer Inſell wird 
ich Borneo genant / vnd figt am Meer/Sucadono vnnd Bandarmal- 
inbefleiffigen fich dep. Rauffbondels. he 
Die Sufell Zeilan , wird vonden Inwohnern Tenarifin ge⸗ 


































en : Hiewachfen viel frembde Früchten vnnd Speceregen. Hie 
allen die beiten Elephanten in gang Indien. Dor Zeiten var die 
yange Sufelleinem einigen König vnderthan / die jegiger Zeitin 94 
Königreich vertheple äft / diefürnehmbfie Stateift Colmucli,da ige 
Yas Schloß Columbo» fo die Holländer den Portugiefen mit Ges 
malt abgenommen/ond daffelbe annoch / als freundedeß Benachbar⸗ 
ken Ronigs befiizenuda fie einen geoffen Rauffbandel treiben. Die 3. 
Juſeln daſelbſt ſind Celebes:Gilolo vnd Ceiram ſchreibt — 
ven Sindn jr Dach N 

In der Inſel Celebes ligt Macaſſur, ein von Naͤgelein bes 
kühmbee Handeliattı fo die Engellaͤnder / Holländer vnd Portugie⸗ 
en dahin bringen vnd viel Waaren auf China mit ſich füpren. Hie 
igen auch die Inſelln Moluccæ fo zwaͤr lein / dochfehrviel Speee⸗ 
kenentragen :shre Rahmen find Bachian; Tidor- Teroate Motit, 
bmd.Machian. ‚Der Boden in Diefen Inſelln it wie ein Schwam / 
bndverfehlingtein ſtarcken Platzregen alfobald: Der Lufftifionges 













derblendet / zumahl ſie mehr auffden Gewinn / als auff das Leben ſe⸗ 
hen. Hiemwachfen mit Vberfluß Mußtkatenuß /Maſtix / Aloe / Naͤ⸗ 
gelein / Zimmet / Ingwer / der erſilich roih iſt / vnd hernach in der Sons 
ken 





Jr 


aͤgt viel Reiß vnnd Specereyen. Hieif kein geringer Vberfluß 


haneıträgt viel» Baͤume / die allzeit entweder Hlüthroder Frucht tra⸗ 


fundıdarumb auch mancher Kauffmann ſeine Augen hie zuthut / vnd 
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‚die Holländer Tagoan eingehömmen / vnd deßwegen fich täglich 

it ven Inwohnern haben zufchlagen. Die Portugiefen eroberten 12: 

IReyien von binnen ein Caflell —— — 

Begen Morgen ligen noch viel Inſelln / ſoe die Spanier Ilasde 
Velas nennen. | | 


| ©  DiexXil Beſchreibung / 
Won dem Königreich Perſien. 


Das Koͤnigreich Perſien war vor Zeiten groß vnd maͤchtig / 
griffe ein Stück von Aſten / daß noch vbrig iſt / mie ein Theyl In⸗ 
ſen vnd Egypten Dadie Längde 700. Die Brepre (00, teutſcher 
IReplen bringen. Jetziger Zeit zwar das Land groß / gereicht aber 
Ir nicht an das fuͤrtreffliche Leben der Alten: Zumahi die Caͤngde 

ut zu Tag nicht mehr dann 4.60. Die Breyte nur 270 teutſcher 

























niſche oder Eafpifche Meer der Fluß Oxus und der Berg Cauca= 
s; Segen Often der Fluß Indus ; Gegen Suden/ der Dreanond 
Ir Perfifche Seebuſen; Segen Weſten / der Fluß Phrath / fambt dem 
hinein fallenden Tigerfluß / die Nipharitifche Berge / vnnd der 
luß Aratex der fich in das Caſpiſche Meer verſencker. 
| Vor Zeitenzehlseman folgende Laͤnder: Gedrofia, Carma⸗ 
(»Drangiana-Arachcfia,Paropamifis,Badtriana » Hyrcavia, Aria, 
dParchia. _ — — 
Gedroba iſt die allernechſt an Indien: Da ligt Gufarata. Hier 
ohneten vor alters die O bitæ, Parucæ, Muſarvxi Rhamnz. ‚Dalg 
em die Laͤnder Paradene vnd Parifene-der Fluß Arbis, oderArabis, 
* fürnehme Staͤtte find Parks als dep Kands⸗Hauptſtatt  Cuni 
nd Arbis, s 
In Carmaniada nundie Provingen Kirman,G oadel, vnd das 
hönigreich Ormus waren Völcker/deren Vrahmenfolgen:Ißtichz, 
Jurhi,Gadanopydres:Camelebofci,3ozorz, oder Agdenites,Khudia 
AresıPafargadz»Armofzipnd dann die Proving Modomaltica, 
jarapapfitis, Cabadina,Chantonice : Der Fluß Fem idaces vnnd der 
| BergSemiramis: Die Stätte/Carmana,Samydacc,A lexandtie»Ar« 
auza, Heut zu Tagligedie Statt Kirman im Land Kirman, 
Das Königreich Ormus iſt annoch maͤchtig / da ligt die Start 
Nrmus auff der Inſell 
Kauffhandel mie Edelgeſiein Perlen vñ Spererenen ſehr ſtarck treibt. 
Die alte Provintz Drangiana iſt nun dagiltan: Da hielten ſich vor 
eiten die Voͤlcker Darandæ vnd De ak 77 
I Ss | 3? 
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Hoimofo YFormofa ) ugt gantz nah am Rönigreich China, 


deylen machen: Die Graͤntzen ſeynd nun gegen Norden das Hir⸗ 


Ormus Eine ſehr ſchoͤne Statt / daman 






































































































































































































































































178 Beſchreibung 
die beruͤhmbte Statt Ariaſpe ſambt Prophtaſia im Land Atathoſa 
ſo jetzt Cand⸗ hot iſt / wohnetẽ vor Zeitẽ die aragyatæ, genant Arima 
God hernacher Kyergetæ Sydri,die frommen Sydri, Replutæ vnn 
Eyertæ . Ihre Stätte waren Arachotus vnd Alexandria. Jetzt lig 
daſelbſi die Statt Candakor. die wegen dar Sudianifchen vnd atat | 
ſchen Rauffleuch ein ſtarcken Handelführt. — 
Paropamifis wird jetzt Sableiten genant / begreift diefe Voͤl 
cker / Bolitæ, Atiſtophyli, Ambutæ, Parierz, vnd Perſij. Ihre Stätt 
waren Carura,oder Ortofpana: pnd Naulıbis. schen | 
In Ba&tiana,jet Corafan, waren dieſe Voͤlcker / Salataræ, Za 
riafpx,Chomari,Acinacz, Tambyci vnd Thocari ein groſſes Dold 
Ferner die Mariaci, Scordi, Varni, Savadij, Orſiti vnd Amariſpi: Zw 
fuͤrnehme Staͤtte / Bactra vnd Ebufmi : Die andere zwo / Maracaod 
pndCharacharta. Jetzunder ligt im Fand Corafan die ſehr grof 
Königliche Reſidentz vnd luſtige Start Likızıas. Dan 
’ In Margiana , Da jest Zlfabar iſt / waren die Voͤlcker Derbic 
vnd Maſſagetæ, die auf Schthien auhero verhauſet; Die Patai, Di 
cx,Dixtapurni, Die aller beruͤhmbteſte Statt war Alexandria , d 
hernach Antiochia ‚ endlich Margiana vnnd zu letzt Seleucia genai 
worden, t En N 
In Hyreabia , davan das anftoffende Meer feinen Nahme 
bekommen / wohneten die Maxeiæe / Altabanıpurd Chirindi. Damı 
die Kandſchafft Arſitis, vnd die Starte Hyrcanı vnd Amarula. 

In Aria jetzt Diargument,wohneten die Niſæi, Altaveni, Mu 
doram»Cafırotz,Obares,Elymandı» Borgt. ‚Da waren die Stät 
Aria, Alexandria, vnd Bitaxa. NT MAR 

lo Parchia jest Arac, waren diefe Landfchafften / Camifen 
Parthiene,Pararauticene, Tabiene,vnd Die Sobidz. Die Hauprfta 
ond der Rönigliche Sig war Hecatom phylus von 100. Thoren at 
getrant/Crefiphon,fogant serftöre.In AracCallam-fo ein Stück d 
gantzen Landes / ligt die groſſe vnd reiche Statt Hagıltan oderHifp 
han, welche wegen jhrer Groſſe von den Perſern die halbe Weltg 


nant wird. Da haͤlt der Perſer ſetzt Hooff. 


Im Land Perſien / jetzt Farfi,mohneten die Mefibarz.Rapl 
Hippophagı, Suzzi, Megoies , Stabzi. ‚Die Länder nantema 
Pateracene,Misdia,Mardiene, Toacene. Vnder allen Stätten 
hielte Perlepolis den hohen Preiß vor Zeiten die Hauptſtatt im Per 
ſchen Keyſerthumb / mit einem wunder ſchoͤnen Schloß / welchesd 
groſſe Alexander einmahl voller weiſe ließ in Brand ſtecken. Axit 


Wwarꝛ die alierſchoͤnſte Statt nach der obigen / vnnd Toace die drit 


Zu dieſen vnſern Zeiten ligt im Cand kFarſi die ſchoͤne Koͤniglic 
Statt Siras welche ſo gar prächtig / daß ſie wohl mag vnder Die: 
terguöfien / die jmmer gegen Morgen liegen/ gezehlt werden / 

ie 


Aſien. 179 
van fie in ihrem Vmbſchweiff wohl 5. Teutſcher Meylen 
greifft. BEN. A 

Im Land Sufiana,jegt El ran, wohnetendie Elimzi,deren Land 
tan klım ‚ond Elimaıs nante / vnd Die Coflei. Die Laͤnder hie⸗ 
innenwaren/ Melitene, Cabamene Characene, Ciſſia,Chaltapitis, 
ndd e fruchtbare Land Dera: oder Derius. Die beruͤhmte⸗ 

Find Mofzus;Orontes. Eulzus-der fo helles Hares Waſſer 
arıdap die Könige kein ander Waſſer jemahls drincken wollen. Die 
StättewarensSufaond Tariona 
* "In Allyria , jest Cufitan,lagendie Länder Arrapachitis, A- 
olloniates,Sitacenes,Adiabene,Calacene,ond Arbelitis. Die Voͤl⸗ 
fer waren Garamzihnd Sambarz; Die Slüffe foin den Tyger fielen? 
‚yeus-Captus- Gorgus. Die Statt Ninus oder Ninive warin 
hralten Zeiten mehr. dann berühmbe ; Arbela war vor Zeiten 
in Dorff / ehe dafeldft Dariusvon Alexandro auff das Mauptges 
chlagen wurd. 
Mediajetzt Sarch: Da wohneten die Dölcker Caſpij· von des 
en das Hyrkaniſche Meer auch Das Caſpiſche genant wird; Die 
adufii,Geli,DribycesA varicı.Mardi,Carduchi, hernach Gordteni 
jenant/Marundz»Metgafi,Sagartij. TapurisSidices, Vadalli. Die 
Tandſchafften waren Atro patia, Choromitetne⸗Sagrianica, Ragiana- 
Daritis ‚Zapavorrene vnnd Syromedia. Vnder den Staͤtten was 
sen Ecbaranaeinefehr groſſe vnd reiche Statt / Arſacia, Cyropolis 
onnd Europus. Die Fluͤſſe waren, Cambyfes, Cyrus ; Mardus 
oder Amardus»Strato vnnd Corindas; Die Berge / Coronus,la- 
[onius» Orontes, Zagrus vnnd Choatras, Heut zu Taglligt im 
and Sarck die Statt Taurıssam Berge Orontes , vnnd hat 4r 
Teusfche Meylen im Ombfchweiff / war por Zeiten der Königen 
Hooffſatt / ehe fieder Türck anno 1535. eingenommen. 
Hiernechſt verlegt der Rönig fein Hoofflager nach Cofmin. 
ie finden fich folgende ©tätterTurcoman»Derbent;Tamai Rrex, 
Zeken,Meren , Ardovil , vnnd Servan. Auß Ardovil wollen. die 
Sophi,oder heutige Rönigejhren Drfprung hernehmen. Die Per⸗ 
file Sprach ift das vhralte Teutſch / welches zubeweifen der Hoch» 
gelehrt Mann Elichmannus teutſche Reimen gemacht hats 
NEE ‚die ein gebohrner Perfianer verſte⸗ 
hen kan 
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0. Refchreibung 
Die XI. Defihrebung 
Von den Koͤnigen in Perfin 


FR f) \ j UT 

U, 2omattereufiem paten bie Afrer DE and enden 
walt / hernach die Meden / denen Cyrus das ) entjogen/or 
an ve Pain gebracht. Nach ihm find Die Mazedon 
dommen / vnnd haben das Land nach dem Darius gaͤntzlich 
berwunden / eingenommen. ya Römer eroberten nach 
hends ein guten Theyl diefer Länder / vnnd die Parther⸗ 
dahin ein verachtet Volck / machten fich ju einem groffen Rei 
dadurch fie den Roͤmern pnglaublichen Abbruch gethan / w 
den zu leht von den Sarazenen vnnd Tartarn vnder Die ©} 








ren genommen : Endlich thaͤt ſich ein Mannliches Hertz 
den Perſen herfuͤr / daß ſie ſich anno 1407. von den Tartı 
looß getwürctes 5 Mach welcher Seit fie folgende Zönig 
habt. a. 
\ a 
Ca Ulak. 0 none 
s Anur Scander-fein Sohn. De 
Iooncha- | 5 
Acenhaly ſein Sohn. — 
Uſum Caſſanes, N er 
Calil,fein Sohn. — 6 
lacuppus, — 

Bayfangor,fein Sohn. Ti 
Roſtamus⸗ — —— 

Hagmetbecus. — 
Alvvambecus. J De 
Sultan Morar- ' N — 
Iſmael Sophus- nl — 
Br Tamas, fein Sohn. Bf i 
x Inael,fein Sohn. KEN 
;  Mahometh Hodabandes, —— 


Abas-fein Sohn. 






Aſien. 181 
Die XIV. Befchreibung/ 
Von dem Sand Arabien, 


Jeuſeit dep Arabifchen Meerbufen folgt Arabia. Man 
uß aber hie zuvorderſt mercken/ daß die Alten das rothe Meer den 
Ieabifchen Meerbuſen genant haben / welcher Nahm jest von etli⸗ 
jen dem andern Meerbuſen / derdem Land Arabien gegen Norden 
gt/gegeben wird. Ä | 

Arabia weicht teinem Cand onder der Sonnen iſt ein ons 
laublich groß Land / war vor Zeiten mehr dann wohlbewohnt / alfo : 
aß der Koͤnig Tygranes zugenant Der groſſe / in Meſopotamien biß 
udie Berge Amanus vnd Niphates feine Vnderthanenerzehlte / die 
hrabifche Dölcker dennoch waren. Es lage auch ein Stuͤck vo nA⸗ 
abien in Afriea / zwiſchen Eghpten / vund dieſelbige gantze Seit deß 
ften Arabiſchen Meerbuſens bewohneten dieſelbe Voͤlcker ‚von de⸗ 
enim Land Africa wird zuſagen ſeyn. Die rechte Graͤntzen Arabien 
ind geweſen / gegen Oſten die Alpen / die es von der Landſchafft Ba⸗ 
hlonien / ſcheydeten; Der Perſiſche Meerbuſen / deſſen der Arabiſche 
unmehrein Stückfeinfoll; Gegen Suden das rohte Meer / der 
Arabiſche Meerbuſen / der zu vnſern Zeiten / wie auch in heiliger 
Schrifft / das rothe Meer genant wird; Sambt dem ſchmahlen 
E andoder Iftmus , dag zwiſchen demſelben vnnd dem Egyptiſchen 
Meerligt; Gegen Vrorden der Phrath. Die Längde hats-o- Die 
roͤſte Breytez3s0. Diegeringite ı8 o.tentfcher Meylen / ond wird 
ibgetheilt in Perrza,Deferra-pnd Felıx Arabien | 

“ Arabia genät Perrza-berährt vo Weſten die jnnere Seit deß rothen 
Meers / vñ Eghptẽ; Gegẽ Nordẽ dz Landbalæſtina ondCarlofyrien; 
HegenDften das oede Arabie;ond gegẽ Sudẽ / die Alpẽ / ſo es võ Rei⸗ 
chen Arabien abſondern Es wurd fürnehmblich von der Hauptftatt 
Perra genant/diefehr beruͤhmbt / die Nabatzer zu Snwohnern hatte. 
Die vorigen berähmbte Staͤtte waren Medava vnnd Boſtra. Der 
Berg Cahus hatdeongeheroren Tepel deß SupitersCafius von dan⸗ 
nen nicht fern deß Nömifchen Fuͤrſten Pompeji Begraͤbnůß iſt. Die 





Statt Perra wird jetzt Arach genant / daherumb ligt Medına , wegen 


Machomets Grab eine berühmbte Statt. ve; 
"Arabia genant Deierca oder Oede / iſt jetziger Zeit Arden; Ber 
ruhrt erſtlich Dasobige Arabien gegen Weſien / wie auch Cæloly⸗ 
sienıgegen Norden den Phrath; Gegen Often wird es von Babylo⸗ 
nien duch Die Alpen / vnd gegen Suden von dem Reichen Arabien 
M iij durch 






























































































































































182 Befchreibung 


Durch einanders Gebůrg abgefondert ı fo zwar eben / doch vn⸗ 
fruchtbar if. Darinnen wohneen 2. berühmbte Nationen 
die Nomades vnnd Scentze + Welche letzte nicht nur jen⸗ 
feit deß Phraths fich erfireckten fondern auch jenfeit dep reichen A 
rabien. 9 

Das Arabien genant Felix oder das Reiche / iſt nun Aya- 
wan, nemblich das vordern Theyl zwiſchen dem rothen vnnd Pers 
fifchen Meer / auch dem Oxean / xeit Edeler / dann die 2. ander 
Thehyl / vnd traͤgt vielfehr wohlriechende Fruͤchten / fonderlich Zim 
met vnnd Weyrauch. Hie wohneten vor Alters viel beruͤhmbt 
Voͤlcker / als die Minzoi vnd Sabzi : Aber die Sarazenen find 
vor andern bekant worden / weil fie das Land Africa 7 vnnd Br | 
Theyl an Europa durchloffen onnd geplündert, Die fürnehme 
Staͤtte wanen / Badno⸗ Pudnapolis, Mufa, Ocelis, am Perſiſchen 
Meer Geria,amrothen Meer Arabia vnnd Cana jnnerhalb deren; 
Beyden/Oftama,Maraba,Saba,Saphar,Sabathaond Omanum, Jetzi⸗ | 









ger Zeit find Mecha vnd Aden diefürnehmbiten / doch ift die Igte, 
[| 


ſehr ſchoͤn vnd ober die maſſen veſt. 
Die XV. Beſchreibung. 
Don Palzftına, demgelobten Land. 


Vnder dieſem Nahmen verfaffen wirJudeaIdumza,Samariar 
Phœnicia vñ Galilæa. Palæſtina graͤutzet gegen Suden an Arabia Pe- 
trza,gegen Oſten an Carlelyrien; Gegen Nor den an Phænicien vnd 
gegen Weſten an das Meer in Syrien. 

Diß Land wurd erfilich Canaan genant / von def Chams 
Sohn / der es vor allen andern bewohnt hat; Weil es aber den Kin⸗ 
dern Iſrael von GOtt verheiſſen wurd cs von dem Roͤniglichen 


9 


Fuͤrſten Juda / genant Judza. Bey den Roͤmern vnd Griechen iſt der 
Rahm Paleitına von den ſehr groſſen Volckern Philiſtin her⸗ 


kommen. 
Judza wurd in zwey Theyl vnderſcheidẽ / nẽblich in Judzadiffeit 


deß Fluſſes Jordan / vnd in Judza jenſeit deß gemeltẽ Fluſſes / ſo jest 


Perea iſt. Den erſtẽ Theyl hatten die acht ganze Staͤm̃e / mit einẽ Hals 


bẽ eingenom̃en / vnd hatten dieſe Staͤtte / Jeruſalẽ / eine ſehr berühmte 


Statt / deren Tempel ein recht Wunderwerck der Welt / daß vber alle 

andere Wunderwerck gieng / geweſen. Dann er lagauffeinem ho⸗ 

hen Berg / hatte vnden eine Raur / so. Ehlen dick auf weiſſem 

Marmelſtein; 300. Ehlen gleichlingen indie Höhe auffgefuͤhret / 

daß Dach am Tempel war von Gold etc. 3 Diele Statt verſtoͤrete mit 

den; Tempel Keyſer Velpatianus vnd fein Sohn Titus von — 
au 


— 1 








uß / biß alles d 















eerwundern 


nd Azoth 


vnd Ekron 


hoͤrten auch Ne 





Aber Syrophz 


Phæmcien lagen dieſe beruͤhmbte Staͤtte a Gefad deß Meers 
az : R | pP 


au. und Vndere Idamæa. 
1 


wahrlich abgelegt. 
ondverfiörer ſie in Grund. In dem Oberen Idumzalagen Gerar, 


er Erden gleich wurd. Keyſer Adrianus bawte an 


vie Stertein andere newe Statt / vnnd nante fie Ælia Capitolina, 
Nach Serufalem folgt Hebron,eine Rönigliche Statt / Iericho Ra- 
na,Lıdda ‚Geran Thimna»Berhlehem ‚ fo auf der H. Schrifft bekant 
ind. Am Meerlage Ioppe , jeßt Iaffa.Plinius megne/diefe Statt 
ere vor der Suͤndfluth gewefen, Davon hatten die Hendenfolches 
Yapılein : Andromeda were an ein Felſen geſchmiedet / onnd den 


dargeborhen / doch von dem Helden Perſeus erlöfet 


‚orden. lamnia ift der Juden Anfarth/Alcalon lag an dem Meer / 


Im andern Theyl Judæa, ſo den vbrigen zwehn Staͤmmen / 

ndeinem halben Stamm zugefallen / vnd jehnfeit de Jordans ligt / 

finden ſich dieſe Staͤtte / Hıfton ‚eine Roͤnigliche Statt / groer am 
Arnon.Debird48 andere Aroer;Mahanaim,Suchot.Pragal, E- 

hron,Afchorot,vnd Bosra $ 'Macheruns war nach Serufalem die 

ürnehmbfte Deflung. | R 

Idumza lag den Juden gegen Suden / vnd theilte fich indas 


Das Erſte lag am Meer / daGaza 


je Hanptftattifo im Perſiſcher Sprach ein Schatz bedeutet / weil Cã 
yſes im Krieg wieder Eghpien feinen Schatz an dieſen Orth ver⸗ 


Der groffe Alexander eroberte fie mis Macht / 


Samaria traͤgt den Nahmen von der Haupiſtatt Samaria, vnnd 
wurd nachgehends deba ſte genant / da die Koͤnige vber die 10 Staͤm⸗ 
me Hooffhielten / auff dem BergSemer gelegen Nach Samarien ge⸗ 


Ppolls Gamala, Apollonia· 


Galilza ift weyerley in H. Schrifft / dz Vndere Galilea / vñ dz 
Heydniſche Salilæa welches letzte ein Stuͤck von Phæaicien iſt· In de 
ondern Galilea / ſo Samarien von Oſten beruͤhrt / war Cæſarea gele⸗ 
‚gen / bor Zeiten Turris Srraronica genant ehe ſie Koͤnig Herodes 
wieder auffgebawet. 
ſche Meer genant wird / lag Capernaum / ein groſſe vnnd beruͤhmbte 
‘Statt/lulias.Berhfaida, Tarichea,Tıberias; fchier auffhalden Weg 

ifchen Capernaum ond Cxfarealag Nazareth / das kleine Cana 
ſonſten Cana in Galilea genant. — 

Phenicia erſireckte ſich anfänglich von dem Fluß Eleurherus: · 
biß an die Statt Pelufium , ſo jetzt Dan.iara if. In Phanicien find 
2. Stüffe, Cherfeus onnd Eleutherus; welche feldiger Set die 
Grangenmachen. Diß Land wird in H.Schrifft in Syrophanicıen 
 pnd Galilea der Heyden vertheilt. Galilea Paganoru m das Heyd⸗ 
niſche Galilea / lag zwiſchẽ de AußflußCherlei vñ dẽ Berge Antilibau; 


Am See Geneſareth / fo auch das Galilehi⸗ 


nicienswifchen de Antiliban vñ dẽ rechten Liban. In 


nij 20- 










































184 Veſchreibung 


Prolemaisoder Accon , ſo vor Zeiten in groffem Anfehen geweſen 
Tyrus vor Zeiten die allerreichfie Handelfatt in der AXele 
auffeiner Inſell gelegen / die der groß Alerander an das vefli 
Zand geheffter / mit Sturm erobert / vnnd in Grund verfiörek, 
Sie wirdin heiliger Schrift Zor deßwegen noch auff den heu⸗ 
eigen Tag von den Inwohnern Zur genant. Die Schiffars 
en hatten jhr vor Zeiten ein groffes Glück / / vnnd mie dem 

» felben ein Vbermuth verorfacher / pnnd ift zu folcher Macht er⸗ 
wachfen / daß fie im Land Africa die Statte Lepris onnd Ur 
tıca , ja der Roͤmer abgefagte Feindin Carthago , vnnd ent 
lich Gades am nd der alten Belt erbatwer. Sie war auch 
wegen def Purpurs berühmbt. Sarepra mar befant 7 wegen 
deß Propheren Elia , der fich daſelbſt auffgehalten. Sıdon , hat 
Die Statt Tor gejeuget / war von groffem Reichthumb herr 
lich / ehe fie vonder der Perfen Gewalt gerathen / es fand 
fich kein gröffere Start am Meer , als diefe / wegen jhrek 
tünflichen Gläfer nicht onbefane. Cie hat auch Theben, dt 
Etatt in Bæotiep gejeuget. Beriftus wurd auch Felix Iulia 
genant / vnnd ift annochein beruͤhmbte Handelfatt am IMeers 
Baruto „ Byblus , Botrus ;' Aradus , liegen auch in diefer CLand⸗ 
ſchafft. Tripolis iſt eine dreyfache Statt + alfo daß diefe 3. 
Staͤtte nur ein Stadium von einander / von regen Völkern 
Tyriern / Sidoniern / vnnd Arkadiern , erbawt vnnd bewohnt. 
Innerhelb deß Lands lagen Aptaradus, Palzobyblus vnnd Ma-. 
rarhus. N 4J 


In dem Heydnifchen Galilæa fagen Caſarea Philippi >» da 
Die beyde Släffe Ior vnnd Dan sufammen fallen. Der Berg 
Liban erhebt fich bey Sidon , erfireckt fich ober 1100 Stadien⸗ 
biß in Ceelefyrien. Ihm gleichet Antiliban , vnnd werden nur 
mit einem Thal vnderſcheiden / vor Alters auch mit einer Mauer 
aneinander gehende. Sm Heydnifchen Galilea ligt der Berg | 
Carmel. Die Phanicier waren kiuge Leuch bevdes zum Frige 
ben vnnd Kriegen tauglich, Man Gönner Ihnen das Lobrdag 
fie die Buchſtaben / vnnd viel gute Rünften erfunden / under 
anderem auch die Seefahrten vnnd Seeſtreit Wie mag 

die Voͤlcker folle beherrſchen / vnnd eine Schlacht⸗ 

Ordnung anfiellen/foll auch von jhrer 
Witz berühren. 
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Die XVI. Befchreibung 
Bon dem Land Syrien. 


Syrien war vor Zeiten ein fehr groffes Land / ond faſſete Aſ⸗ 
hrien / Meſopotamien / Babylonien / Phanicienonnd Palzfinar 
onlangen Zeiten her gewaltig / doch vnder der Königin Scmira- 
nis im-aller höchfien Grad feiner Macht» Als aber Meſopota⸗ 
nen / Affgrien onnd Babylonien davon geriffen / hatte es dieſe 
Brängenivon Nor den den Berg Amanus.der es von Cappadocien 
nnd Armenien ſcheidet; Von Oſten den Phrath/der es von Meſo⸗ 
otamienfondert ; Von der Statt Tapfacus gegen. Mittag ligt 
rabia Petræa vnd gegen Weſien ein Theyl deſſelben das Syri⸗ 
che Meer / vnd der Berg Awmaous der es von Cilicien abſchneidet. 
War demnach 146. Teutſcher Meylen lang / vnnd so. Breyt. 


Dieweil aber etliche Länder zu Palæſtina bereits gezogen 


porden / ſetzen wir jhm zur Graͤntze den Berg Liban gegen Su⸗ 
en / welcher Geſtalt es vertheylt wird in das Antiocheniſche / Coma⸗ 
jeniſche / vnd Cæleniſche 

Sm Antiocheniſchen war Antiochia die Hauptſtatt / wie ſie am 
llernechſten auffPhoenicien folget / genaut Epidaphne » einefehr ber 
ühmteStatt/da die Regenten vber Syrien fich auffhielten. Daſelbſt 
ag vor Alters in der Vorſtatt ein berühmbter Wald / genant Daph- 
ıe von klaren Waffernond Brunnenzumahlluftig / alfe daß man 
zlaubte / da mehr alles Wohluſtes vnnd aller Frewden engentlicher 
Zi: Ja man hielte es deme vor ein Schandiderda ohne Buhlſchafft 
vere ſpatzieren gangen. Die Keyſer hielten nachgehends ſo gar viel 
zuff dieſen Orch / daß fie höchlich ver botten / feinen Baum hie abzu⸗ 
hawen Nach der Statt Antiochia waren nicht wenig beruͤhmbt A- 
jamia,Laodicea , vnd Seleucia zugenant Pıcria,darumb diefes Land 
Terrzpolis,die 4. Stättegenant wurd / vnd endlich Seleucis. Der 
Berg Cafius, von dem das Land Caliocısgenant iſt / ligt in diefer Ge⸗ 
gend / vnd ein ander Berg Pieriz ‚gleiches Nahmens mis dem Land, 
Die fürnehmbfie Slüffe feind Belas Lycus, vnd Adonis, 

Comageoc ift das eufferfte Thehl an Syrien  dadie Haupt⸗ 
flott Samofara ligt / dem Poeten Lucano ſehr wohlbefane 

Coœle oder Cerlelyrien erfireckifich nach dem obigen Land 
biß an den Fluß Phrath: Vnd hat fürnehmblich Diefe Theyl De- 
capolis, Tetrarchiz , vnd Palmyrene, Decapolisträgt den Ylahmen 
von dẽ 1o-Stätet.Damalcus.die aller RER allen En 
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386 Befchreibung 


iſt annoch In dem gangen Tuͤrckiſchen Reich die allerzierlichfte Sta 
mit einer zweyfachen Maur eingefaßt / vnnd mie vielen Thürnen ver 
fehen. Die Inwohner haben fchier alle in jedem Wohnhauß / eig 
ne Brunnen onnd Gaͤrten / der Fluß Chryforrhoes flieſt an d 
Siatt maur her / die Gräben find fo gar tieff nicht wegen der weiſſen 
Maulbeerbaͤumen davon die Seiden Wuͤrme leben. Die vbrige 
Staͤtte ſind Otopon⸗Philadelphia, Raphana, Scythopolis, zuvor Ny- 
fa genant / ehe man die Seythen dahin gefuͤhrt hat / Sadara, Hippos, 
Dios Pella, Geraſa vnd Cæn cha. 5 
Die Tetrarckiæ waren 17. kleine Provinzien / vnder denen die 
fürnehmbfte Trachohitis vnd Paneas: In der letzten entſpringt der 
Jordan Endlich die Statt Cxlarca genant Panez oder Phi- 
spp1: * 













Palmyrene berährt gegen Dfien den Berg Liban, dalag 
Dem allerbefien Orth die Statt Palmyral, in einem zumahl luſtig 
Ackerland fo doch etwas Sandicht / vnd wurd wegen Bequemli 
keit deß Orih frey gefcholten + Dann fie lage zwifchen den beyde 
Keichen dee Römer / vnd der Parther/ alſo daß in Ariegsläufften 
jede Parthey bey ſhr Freundſchafft fuchtes Im vbrigen Cxlely- 
rien liegen folgende Staͤtte Zeugma-amPhrath/ Bambyce, fons 
ſten Hierapolis,ond von den Syrern Magog genant / jest Alepo, ein 
Berühmte Handelſtatt / Chalcis am Fluß Bela » davon das aller⸗ 
fruchtbarfie Land in Syrien Chalcidene genant wurd / Cyrrhus, 
Beroe Chalybon, davon das Cand Chalybonitis den Nahmen 
srägt“, Laodıcea am Liban , onnd Thapfacus am fer deß 


Phraths, | 
Die XVU. Vefchreibung N 


Bon Armenien / Aſſyrien / vnnd andern 
angrängendentändern. { 


Armenien grängete oberdem Berg Amanus mit Syrien / 
vnd war abgetheiltindas Groffe, vnd in das Kleine / ſo beyde durch 
den Fluß Phrath geſcheyden werden. —— 
Groß Armenien war / da jetzunder Turcomannia, Popul vnd 
Curdi if; Von Norden mit dem Mußkowitiſchen Gebuͤrg / auch von 
Colchis vnd Sberien; Don Albanien mitdem Fluß Cyrus gefchens 
den; Gegen Sſien lige das Caſpiſche Meer / vnd die Cafpifche Vors 
gebürge ; Gegen Suden der Berg Taurus, der es von Meſopota⸗ 
mien Vnd der Berg Nyphares,der es von Aſſhrien trennet; Gegen 


Oſien ſchneidet es der Phrath vom einen Armenien + = 
ati: 


* 








| 2 Aien. 187 
ıtitaurus geth mitten herdurch Hie ſind die Quellen vnd Brun⸗ 
1 der aller Edelſten Stroͤhme gegen der Sonnen Auffgang / 
mblich dep Phrachs vnnd dep Tngers/ derin H.Schriffe wird 
ideckei genant Hie find die BergeGordizi,ond Paredrus. 
Die Länder find Cotacene, Bocche,Tofarene, Totene, Col- 
ıene,Soducene,Syracene,, Baſiliſſene· H obordene-Arſea, Acilifene, 
itaunites,Sophene-Anzitene-Thofpites,Corinea,Gordiene, vnnd 
orza. Die Volcker find Mardi Gordiæi; Die Stätte Armau- 
„Artaxata , vor Zeiten ein beruͤhmbte Statt / ehe fievon den Roͤ⸗ 
een verbrand / vnnd geſchleyfft worden, Thoſpia, artemita, vnnd 
igranocerta. | 
Rlein-Armenien 7 fo jest die Landfchafften Pegian onnd 
ohoch begreifft / wird son Dften mie dem Phrath; Don Sudens 
ie dem Berg Amanus; Don Weſten ond Norden mitdem Berg 
cordifeus pefchloffen. Der Berg Antitaurus zwingt fich hie durch 
as ganze Land, Diefe Länder fanden fich vor Zeiten hie Orba- 
fene, Erulane, Zrerhica,Horfene,Orbifene: Dann das Gebieth 
jataonia,Morimene, Laviana vnd Aravene, Der beruͤhmbte Fluß 
Ielas faͤlt in den Phrath. Die fuͤrnehmbſie Staͤtte waren Sarala, Ni- 
opolis Melitene vnd Comana. ie 
Vber Armenienliegen diefe Länder Colchis , Iberia vnd Al- 
ania, Colchishang von Norden an Armenien/jegt Mengrelia ge⸗ 
ant 7 zwiſchen Iberien vnnd Ponto Euxino oder demfchwargen 
Meer gelegen. Hie wohneten die Falæ vnd Manrali,von denen letz⸗ 
en der newe Nahmen kommen. Die Fluͤſſe ſind Phaſis vnnd Cya- 
seus, Die Berge/ Caucaſus vnd Corax: Die allerfuͤhrnehmbſien 
Staͤtte / Phalis vnd Dioſcuxias, die nachgehends Sebaſtopolis genant 
vorden. 
Iberia: zwiſchen Albanien vnnd Colchis gelegen / iſt nunmehr 
in Theyl deß Occeidentaliſchen Georgien. Vor Zeiten lagen hie 
die sumahlherzliche Stätte Artanilla ound Atmarctica oder Har- 
naltıs. AM | 
| Albania jetzunder das Drientalifche Stuck zwiſchen Iberien 
und dem Caſpiſchen Meer trägt den Trahmenvom Fluß Albano. 
Der aller Edelſte Fluß war Cyrus » der in das Caſpiſche Meer 
aͤllt / die Staͤtte / Chabala, oder Chabalaca,Albana vnd Gerara. 
Alhria ietzt Arzero· haͤngt von Norden an Armenien; Matte 
bor Zeiten die Statt Ninive / die z. Tagreyſen groß war / vnd Arbela, 
wo der groſſe Alexander den Koͤnig Darium auffs Haupt geſchlagen. 
Hieran graͤntzen A SEEN 
" Melopotamia , in Griechifcher Sprach alfo genant / weilfie 
zwiſchen den Ströhmen lag vor Zeiten ein Stuck von dem Aſſyri⸗ 
chen Reich: Beareifft jesiger Zeit Aliduli, onnd Diarbech. ‚Diefe 
Laͤnder lagen Drinney/Anchemufia, Chalcırıs: Gauzanitis,Acabene, 
Ä 7 ' Ingine, 













































188 Beſchreibung 4 
Iagine vnnd Aneobarites. Die fuͤrnehme Stätte waren Ed 
bernach Antiochia genant / Nıhıbissauch vor Zeiten Antiochıa ge 
nant/Nicephorium.Labbäna Seleucia- mo der Toger vnnd Phr 
zuſammen fallen / Cartæ, da Craflus diegroffe Niederlag erlitten. 
Berge ſind Maſius vnd Singaras 3. Die Fluͤſſe / Chaboras vnd Soaco 
ras, ſo in den Phrath fallen a i 
Babylonia ‚jegt Caldar, hatte diefe 3. Caͤnder / Chaldæa, 
Das fürnehmöfte /Mardocza vnnd Auchanitis.. Die Sufell vom‘ 
Toger vnnd Phrach ombfloffen it Mefene Die allerherrlichſie 
Statt war Babylonien / Das Haupt der Chaldeer / fo AdniginSe- 
miramis zur Nefideng im Reich Affgrien erbawet / vnnd Nabucho=- 
donofor fehr prächtig verbeffert / mit fo breyten ond hohen Mauren! 
vmbgeben / daß man fie onder Die Wunder der Welt rechnet. Dee 
allerhöchfte Thurn Harte 3. Thuͤrn / je einen auff dem ander / jeder 
Hatte 8. Stiegen hinauffzufommen/gang herumb. Der Koͤni⸗ 
gliche Garten fiund auf Schwibbogen vnd Gewölbern. Aber en 





fes alles iſ zu Staub vnd Afchen worden / alfo daß diefe ober alle 
maſſen herzliche groffe Statt auff wuͤſtem hauffen vergraben ligt. Die 
zweyte Statt war Urchoa, in H. Schrift U: der Chaldzergenant.. 
Baulippa an einem See gelegenden man Tenedoa nennet/ vnd war 
ein edeles Dorff zwiſchen deß Tygers Außfluͤſſen gelegen. 


Die XVIII. Beſchreibung 
Von NATOLIEN. “ 


Diefes Stuck Landes/zwifchendem Mitrelländifchen/E gei- 
fchen vnd Schwarken Meer gelegen’ trägt den Nabmen vonder 
Eandſchafft Anadole:Ond hatte vor Zeiten diefe Zandfchaffte,Cap-. 
padocia,Galatia,Paphlagonia-Pontus,Bithynia, £lein Aſien / Lycia, 
Pamphyliaond Gilicia, ! 

Cappadociabegreifft 4. Länder, Genech»Suas,Anadole vnd 
Amafıa: Stoſt vom Oſten an Armenien / vnd hat diefe LänderLyca- 
onia» Themifcyrene, Zelitica,Carmanene,Gargaraufene, Gargauri- 
tis.Antiochene, Tyranis Die Station der Heniocher war groß vnnd 


artediefe Stätte, Camana Poatic»» NeoCzfarea-Sebaftis»DioC=- 
— Maoder Czfarea »Icomum,Laranda, Tyana Trapezus, vnd 
Amafıa,da Serabo der ſehr beruͤhmbte Weltbeſchreiber gebohren. Die 
Fluͤſſe find I isond Thermodon. | 
Galaria , dajegt Roni vnd Chiankaregelegen war ein Laud 
hon den Galatern alfo genant. Dieſe waren auf Gallien außgezo⸗ 
gen / hatten Rom verbrand / vnd ſollen auf; Italien an dieſen Ort kom⸗ 
men fen. deßwegeu S⸗lo Giæ die Galliſche Griechẽ genant. Die 
Phrygier vñ Paphlagonen hatten das Laud zuvor innen: Da 
4J 








Afıen: N 189 
ich die Voͤlcker Trzmi,Chalybes Proferliminirz.Bycenipnd Oron- 
jiei ferner die Gallifche Nationen / T eftofagi , deren Hauptweſen 
Apcyra geweſen; Die Toliftobogij;Vorurivud Ambiani, Hie liegen 
die Stätte Teurhrania , Sinope,fo wegen def Rönigs Michridares 
Seburth vnd Grab berühmbt worden 5 Amilus, Thema; Peflinus o⸗ 
per Dindymene: fonften Cybele genant. Die Bergewaren Olgalis, 
Didymus, vnd der dritte genant der Callenen Grab. In Paphlago⸗ 
nienwohnesen die Voͤlcker Flenetı , von denen die Veneriin Ztalin 


roffen. 

" Pontuspnd Bichynia find zwar 2.L änder geweſen / aber von de 
Römern zu einer Proving gemacht worden. Diß Land wirdven Ör 
fien mit Galatien befchloffen. Knie wohnen Die Boͤlcker Chalccdonij, 
Mariandini, Caucones Sygiani. Die berühmbtefte Stättewaren 
Chalcedon, gegen Eonftantinopelober gelegen / jetzt Scurarigenanty 
Nicomedia,Apamea;Hesaclea,Nicza.Prufias,jegt Burfia,pnd Libyl- 
amwegen Hannibals feldft angethanem Tod vnd Grab befant. 
Rein AftendanunmehrChiurale,Sarcum pndGermian ligen / 
graͤntzt von Norden an die 2 obige Zänder; vnd faſſet dieſe Stucke / 
phkrygia, Myſia, Lydia vñ Caria,fambt denen Laͤndern / ſo Die Griechi⸗ 
ſche Boͤlcker bewohneten / als Zolıs,Joarasond Doris. 

- Phrygiaiftin das Kleine vnd Groffeverchegle / fonftenauch 
Troas genãt Im Groͤſſern hieltẽ fich Diefe MölckersOlympene-Moc- 
cadeli,. Cydıfes: Gypetini»Maxiani: Die Staͤtte waren Synn ada, A- 
pamia vnd Cibotus zuvor Celæna genant Die Fluͤſſe ſind Meander 
vnd Marſyas. Hie ligt der Berg Cadmus ſo Lycıa abſcheydet. Troas 
ifivon der Statt Troja, oder llium alſo genant / welche fo wohl ben 
den Griechifchen 7 als Lateinifchen Scribenten herzlich berühmbs 

worden / wegen der zehen Jaͤhrigen Belegerung vnd jhrem endlichen 
DBndergang / von der Griechen Macht. New llium ligt 30. Star 
dienvomaiten.Alexandri Troas nenmete man fonften anch Alexan- 
dria, In dieſem Land flieft der fehr edeleScamandrus gang fill vnnd 
langſam · A 


hielten fich dieſe Völcker / O Iympeni, Trimenothuritæ vnd Myloma- 
sedones. Die&tärtewaren Antandrtos, A dramitum, Pergamus-Tra- 
janopolis, Alyda. Der Fluß Rhyndacus/vnd die Berge Olympus 
End Cymon. Im kleinen Myhien lagen dieſe Staͤtte / Cyricus mit ei 
nemfehr fuͤrtreff ichen Hafen / vnd MarmelfieinernT hürnen;Parium, 
Lampfacus;Abydus vndDardanuum Die Waſſer EiepusGranicus 
Simais. Der Berglaa-vondeß Hirten Parıs vnd der Vtymphen Oc. 
none Buhlſchafft bekant. — 
Lydıa wird tbebisMæonia grnant. Die Stätte find Thyarira, 
Sardes-Philadelphıa. Die SläffeyCarcus, Thermus;Canltruscder Cy⸗ 
dien vnd Carien ſchetydet Die Berge find dipulus, Tmolus Melogys, 
Mimas. Caria 





Myha theylt ſich in das Groſſe vnd in das Kleine: Im Groſſen 








190 Befchreibung 3 
...... Cariahegreifft folgende Stätte: Tripolis,Laodicza,Antic 2 
-. „ehia,Magnelia, Priene, Alabanda,Stratonice , Miletum am Gefiade 
vor Zeiten ein herzliche vnnd zur Seemächtige Statt der Griechen? 
vnd iſt Myadusque. * J 
 Eolishatdiefe StätterCuma,Phocza,Elza.. MW 
2 Su Sonien lagen diefe Stätte » Smyına. Clazomene, Teos 
‚Lebedus.Colophon, mehr wegen deß Homeri Geburth beruůͤhmbt / 
als wegen def Iupiters zu Clazomenen. Ephelus war die allerher. 
lichſte Statt / vnd hatte zur Zierd vnd zum Vorzug den prächtigen 
‚Tempelder Göttin Diana, den die Amazonen gebamet/auch Xerxes 
der Monarch in Perfien/allein gang gelaffender dochandere Tem⸗ 
pel mit Brand verheerte + Wie der Tempel dennoch fchelmifcher 
Weiſe angezündet’ vnnd in die Afchen gefuncken / bawten jhn diesga 
pheſer wieder weit herrlicher / dann er geweſen. | 
DPDaoris hat die Stätte Halicarnallus , wegen de Koͤnigs 
| 















































Mauſoli, vnd deſſen Gemahlin / der Rönigin Arcemıfia fehr geprieſen / 
vnd Cnidus. * 
Lycia, jest Aldinelle, begreifft in ihrem Vmbſchweiff dieſe 
Staͤtte batara Andriace, Telmeſſas; Die Fluͤſſe Xaachus vnnd 
Limyrus; Den Berg Chimæra der bey Nacht ein Rauch auff daͤmp⸗ 
fet / daher die Fabel von dem Thier Chimzra entſtanden / als ob es ein 
Cowen / Ziegen vnd Schlangen geſtalt hette: dieweil vnden am Berge 
ſehr viel Schlangen; Mitten gute Waid vor die Ziegen; Vnnd gant 
oben / die Loͤwen ſich befinden. | Tv 
Pamphylia,jest Meateſeli, hatdiefe Laͤnder / Carbalia, vnd ein 
Stuck von Piſidia, deſſen Inwohner Solymi genant waren. Die 
Staͤtte ſind / Side, Seleucia in Piſidien / Antiochia, Termeſſus, 
& nd Perga. ” j \ 
Gilicia, feige Carmania , erſtreckt fich ein fehr langen Weg 

hinanß zwiſchen Dem Gebürge Taurus , vnnd dem Ciliziſche 
Meer: hie find die Stätte Selenus, Pompejopolis,5upor Solz in 
‚Gilicien genant / Mallus vnnd Iſſus, am Meerbufen „davon der” 
Nahm kommen. Innerhalb liege Tarſus, deß heiligen Appoh⸗ 
fiels Pauli Vatterland / fo vor Alters wegen der N 

freyen Zuͤnſſen mehr dann beruͤhmbt 
geweſen. 
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Die XIX. Beſchreibung. 


Bon den Inſeln Sopran vnnd Rho⸗ 


Vmb Natolien liegen ſehr viel Inſelln / fo zu Aſien gehoͤren: 


die alierfuͤrnehmbſien find Chpren / vnd Rhodiß 
Cyprus, im Uſchen Meerbuſen wiſchen Sicilien vnnd Sy⸗ 
en gelegen / mag vnder die 4. Groffen Inſein deß Mittellaͤndiſchen 
Neers gezehlt werden. Keen ehe 
Sn den gar ohralten Zeiten sehlete man albie 9. Roͤnig⸗ 
che; Wegen deß guten Eufftsiond deß fruchtbarn Bodens / Ma- 
ria, die Seelige Inſell genant. wer 
. Cyprus trägt den Nahmen von dem vielen Rupffer; Die 
nwohner / fo wohl Mann als Weib 7 ſind gleichlingen verbult / 
arumb die Inſell vor Zeiten der Venus gewidmet worden; Sie iſt 
o teutſcher Meylen lang / vnnd zum hoͤchſten 15. Breyt; Vor Zei⸗ 
nina. Theglabgefondert / als Salamina, Paphia, Amathufia, 
nd Lapichia, Hie lag der berühmtehohe Berg Olympus;Die Fluͤſſe 
‚yeas vnd Pedizus; Die Stätte, Paphos vnd Salamis, PRaR 
Es herifcheren Könige in diefem Land / ehe fie onder der Roͤ⸗ 
ner Gewaltfommen ; Der letzte war Prolomzus, der fich felbft mie 
Hiffeumdgebracht / als erauf dem gemeinen Gefchreg der Nömer 
Inkunfft auff jhn verfianden. 
Portius Caro brachte den Cypriſchen Reichthumb nach 
Rom / dadurch die gemeine Schatzkammer fich mehr / als von feinem 
dern Triumph gebeſſert hat Vie das Roͤmiſche Reich ſich 
rennete / blieb dieſe Inſell vnder den Gricchifchen Reyſern: Da as 
er anno gr. Roͤnmig Reichard in Engelland eine Rriegsmacht 
sach Serufalem wider die Sarazenen führterond durch Vngewitter 
in diefe Sufell verfchlagen war / Die Inwohner jhn nicht wolten 


ußfieigen laſſen / hat er dieſe Inſell mit Gewalt der Waffen erobert / 


mund einem Frautzoſen / genaut Guidon . als ein Königreich ge⸗ 
geben. a | | 


biß die Inſell endlich an die Genueſer iſt kommen: Hernacher erhielten 
ſie die Venetianer / denen ſieſder Tuͤrckiſche Reyſer Selhm anno 
1570 mit Gewalt abgenommen. Der Türck behielt fie auch onder 
feinem Reich / hat aber im Haupetreffen bey Lepantho fo greffen 
Schaden erlitten, daß Kr wuͤnſchen moͤgen / er hette fich mit Cypren 
mermehr beſchwerth weil er dadurch den Bund zwiſchen Spa⸗ 
nien vund dem Babſt / fo die Venetianer getroffen. / befoͤrdert 


hatte. IK 
Heu⸗ 





—— 





Diefem Guidon ſind andere Koͤnige im Regiment gefolget/ 


— 






































































































































































































































19% Befchreibung \ 
Heutiges Tags find hie diefe fürnehme Stätte:Nicofia-dieets 
flehmisten in Der Inſell / mit 8. gleichen Pafiegen beveſtiget Die an⸗ 
dere it Famagufta » am Meer / auch wohl verſehen. Die dritte if 
Ceraupia. de | # 
Rhodiß die Juſell / iſt zwar nicht fo groß / wie etliche ander 
Doch nicht weniger beruͤhmbt Sie trug zuvor andere Nahmen / vnd 
"war fonderlich maͤchtig wegen der Schiffarten / thet den Nomen 
manche Kriegs huͤlffe: Hat im Banbfehmaffohngeteht 30. Te 
ſcher Meplen. Hie lagen die Stätte Lyndus,Camirus, vnd laly 
x fus-fo nachgehends ift Rhodiß genant worden Dor Alters war hie 
das Wunderwerck vonder Sonnen Bild zufehen/fo 70. Ehlen 
hoch gemwefen : Wurd auch noch auff dem Boden liegend vor ein 
Wun derwerck gefcholten/als es nach ss. Jahren in einem Erd 
beben gefallen. Dann fehr wenig Leuche tonten den Daumen a 
diefem Bild mit begden Armen vmbfaſſen. Die Finger wareh 
groͤſſer / als die Lebens grojfe Bilder; Indem gebrochenen Coͤrper 
ſahe man ſehr groſſe Hoͤhlen Dieſes Bild wurd innerha 
.FJahren vmb 300. Talent (da jedes 6000. Kronen mach 
verfertiget / ſo auß Koͤnigs Demettij Ruͤſt⸗ Rammer genommen 
worden. — 
Es waren in dieſer Statt noch 100. Coloſſen / deren dee 
Kleinefe / wegen feiner Fuͤrtrefflichleit einem jeden Orth / da er 
fichfindenmöchte / ein Nahmen machen. koͤnte. Das Ertz vo 
‚groffen Coloffowar dem Sultan verfallen / nach dem er die Inſell 
eingenoramen ; Solches abzuführen hat man 900. Cameel ge⸗ 
braucht / daß man es nach Alexandrie gebracht hat. Die Saras 
zenen nahmen die Jnuſell ein anno 15, Vund führen den Co⸗ 
ioffen weg 3 Da fienumdie Ehrijlen wieder erobersen anno ı 308. 
hielten ſich die Johanniter Ritter Mannlich / vnnd beſaſſen ge⸗ 
elte Inſell biß ins Jahr 1522. Da der Tuͤrckiſche Ty⸗ 
sann Solgmann II, fie vberzogen vnnd bezwungen. 
Der Rönig in Spanien ( Carolus V. zugleich 
Romiſcher Kaͤhſer ) gab den vertriebe⸗ 
nen Rittern die Inſell 
Malta, ’ 


7 
* Mi: 









| & Afiens — \ 195 
Die XX. Sehr — 
Bon den groſſen Scan in Afien, 


Der allergroͤſſe Seeinder Welt iſt der Hyrkanifche oder Ca⸗ 
ſche / deßwegen ein Meer genant gemeiniglich in Italianiſcher 
prach Mare diSala; Er iſt 260. teutſcher Meylen lang / vñ vber00. 
ey Hat ſüſſes Waſſer vnd verſchlingt viel einbrechende Fluͤſſe / ob 
ar teinen Außfluß hats die Alten find zwar in diefer Miegnung 
tanden/es wehre ein Bufem auf dem Schthiſchen Oxean / aber He- 
dorus,der aller ältefie Scribent / wie auch Ariftorelesond Diodo- 
haben folcher Mehnung keinẽ Beyfall geben wollenfondern dies 
ch abfonderlich gehaltenvals welches mit dẽ Orean gar nichts 
thun hat — 

Darumb hat es auch Prolomzus lieber ein fiehendes Waſſer / 
s ein Meer nennen wollen darzu ſich dann heut zu Tag ſchier jeder⸗ 
ann verſteth; wird nicht deſtoweniger ein Meer genant. 

Die Scribenten melden hiervon / die Släffe brechen an etlichen 
rthen ſo ſtarck auß den Felſen / daß man vnden mit druckenem Fueß 
‚ben möge ; ond Dann / daß in gewiſſen Zeiten deß Jahrs man am 
Iferrenfen konne / da ſonſten alles mis Waſſer vberſchwemmet / 
zð vngaͤnglich ſeye ER | 
Der andere See vnder den allergröftenift Asphaltites , in H. 






Schrift dastode Meer genant / weil.er fo vber groß / vnnd ein von 
datur vnbewegliches Waſſer hat, Dieſes Meer bedecket das 
and / da Sodoma / Gomorra / Adamavnd Zeboim geſtanden die 
joe mit Fewer vom Himmel verderbt hat: Er leidet keine Fiſch noch 
Dögel/die fich fonfien an dem Waſſer pflegen zuhalten; Hat ein boſen 
zeſchmack , einfchändlichenond vnertraͤglichen Geſtanck: Wird 
on keinem Wind angetrieben / zumahl der Erdleihmden Wind 
iederſtehet / vnd das Waſſer oben dick macht. Hie kan kein Schiff ge⸗ 
ẽ /weiier alles / was das Leben hat / verſchlingt Es mag auch nichts 
uff das Waſſer kommen / als was zuvor mit Erdleihm beſtrichen / 
ichts lebhafftes kan hie ſterben: Ochſen vnd Cameel hangẽ im Waſ⸗ 
er vnd ſchwimmen; auch alle / die fich auff dieſes Meer begeben / ſie 


aben gleich ſchwimmen gelernt / oder nicht werden von dem natuͤrli⸗ 


hen Trieb deß Waſſers empor gehaltenn 
Der See Geneſereth oder Tiberias, iſt der dritte / auch das 

Balilehiſche Meer genant. —— | 
Der vierte Seeiftder See Samechonites; Der Fluß Jordan 

zeth zwiſchen dieſen beyden letzten. = O 


— 










































































































































































































Beichreibung 
Die XXL Befchreibung 


Bon den gar groſſen Bergnin 
9 ASIEN. a 


J \ ! 

Der allergroͤſte Berg in der ganzen Welt iſt der Taurus de 
am Geſtad deß Meers anfängt / gegen der Inſell Rhodiß / vnnd 
durchſtreicht gang Aſien nach der Laͤngde / biß an die eufferft 
Seit gegen Oſten / vber 1400: en Meylen: Die Brent, 
geth jrgends vber 100, Teutſche Meylen. Dann er tombE 
erſtlich vom Oxean gegen Oſten / ſehr lang vnd bregt / biß er zwi⸗ 
ſchen den Meeren eingethan wird / nemblich zwiſchen dem Phanicie 
ſchen / Pontiſchen vnd Caſpiſchen: Darumb macht er mancherley 
Kruͤmbden / daß er neben denſelben vorbey komme / vnd achtets nit⸗ 
daß man jhm hie vnd da vielnewe Nahmen giͤht. 

Erſtlich wird er Imausgenant/darnachEmodus,Paropamifus, 
Circius, Chambades, Pharphariades, Croates, Oreges, Oroãdes, Ni- 
phates. Taurus, vnd da er ſich ſelbſt vberhoͤhet / Caucafus,moer aber 
feine Arm außbreytet / vnd ſich gegen dem Meer ſehnet / Sarpedon⸗ 
Coracoſius Cragus, vnd abermahl Taurus. Wo er Paß gibt / nen⸗ 
net mans Pylæ, oder Thor / wie man dann weiß das ylx Armeni- 
cz; Pylæ Caſpiæ, Pylæ Ciliciæ ſind. Sm Atlas wird dieſer Berg fa 
weitleufftiger beſchrieben  Diefes aber ift ganz gewiß vnnd be⸗ 
Tante 7 daß fchier alle Berg in Aſien von diefem vngeheuren 
Berg herrühren 5 Derfelden Nahmen werden anderswo er⸗ 
zehlet. * Nun — 


—— 


Die XXIE Baſchtehun —* 
Bon den fuͤrnehmbſten Fluͤſſen in 


Afien. 


y 
Donandern Fluͤſſen vnnd Stroͤhmen iſt angehörigen Orten 
geſagt worden: Darum find nur dieſe z. noch vbrig zuertlaͤren / der 
Phrath / der Tyger vnd Jordan, wg 
Der Phrachentfpringtimgroffen Armenien/von den Inwoh⸗ 
nern Frat genant / vnd bey dem Vrſprunge Pyxirates; Woerindas 
Gesürg Taurus geth / Omir⸗a; Wo er wieder herfuͤr fleuſt /E aphrates. 
Darnach beruͤhrt er an der lincken Seiten Miefopotamien ; An der 
Rechten A 
£) 


") 


} 








ſen 19 
echten / Syrien / Arabien vnd Babylonien / da er ſich in viel Zweige 
ißthut / —— lauffe / vnnd in den Tyger fällt; 


er ander nach Babylonien fireicht/ vnnd in den C haldaifchen Pfüs 
n fich verliere. Doch bricht er wieder herfuͤr / vnd rumpelte vor Zeitẽ 
it einem einigen Außgang in Vngeſtimmigkeit in das Meer die 
nwohner legten jhm einen Dam vnd waͤſſerten Ihre Aecker von ſei⸗ 
m Pberfluß / daß er endlich gedrungen wurd / ſeine Reiß durch den 
er fortzuſetzen. Er pflegt / wie der Nilus, anzulauffen / vnd das 
che Land Meſopotamien zu vberſchwem men / vnnd fruchtbar zu⸗ 






Der Toger ſetzt von den Inwohnern Tigil genant / entſteth 
in Groß ⸗Armenien / in einer ebene wo er langſam daher fchleichts 
— geſchwind laufft / Thger / tygris welches 

Mediſcher Sprach ein Pfeil bedeut · Er bricht durch den See 

huſa vnd da jihm der Berg Taurus entgegen ligt/fiürge er ſich in 

eHoͤhle / vnd geth vnden durch / damit er an der andern Seiten def 
ergs wieder herfuͤr komme. Bald bricht er wieder durch ein andern 
ee,fo man Tholpites nennet / verbirgt ſich wieder in einen heimli⸗ 

m Gang / vnd kombt ſchier 6. Teutſcher Mehlen von ſenem Orth / 

er fich verlohren / wieder an das Liecht: Wann er nun etliche 

üffe in Armenien vnnd Affgrien ver ſchlungen / macht er eine zweh⸗ 

—55 / laufft halb nach Seleucia, vnd halb nach Crefiphorg 

grauß dann gleichſam eine Inſell entſteth / die nicht klein iſt. Dann 

fe beyde Slüffe fioffen wieder zuſammen / vnd alsdann i es Pahı- 
rs; darauff er in den Chaldaiſchen See fälle / bricht wieder auß 
mſelben mit groſſem Gewalt / vnd verſtuͤrtzt ſich in 2. Auß gaͤngen in 

n Perfifchen Meerbuſen e) | 

Jordanus fombt auf zweyfachem Vrſprung / auß dem. Jor, 

d dem Dan,die fich nicht fern vondannen zuſammen fügen,varauß 

ve Nahm Sprdan zufam gewachfen. Iſt ein luſtiger vnnd ans 

mlicher Fluß 3 22. Teurfcher Meylen von der Quellen fält ex in 

n See Samochöniten, laufft füreersin den See Geneſareth oder 

iberias 3 Hernach maffere er Sudza vnnd Samarien / wird 

ich endlichvon dem toden Meer / oderdem Asphakifchen Eee 

verſchlungen. Vnderwegs fpagirt er auß an manches Orth / 

als kaͤme er gantz ungern zu gemeltem Meer / ſein ge⸗ 
ſundes Waͤſſer mit jenem ſtinckenden Pfuhl 
zuvermiſchen. TR 
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186, Befchreibung 
Die XXIII. Befchreibung 


BondenIudn 


Nach dem die Juden fich an kein gefůgtes Reich mehr halten 
auch kein Land haben / allein drinnen zu wohnen / dennoch Ihren Ok 
ſprung auß Aſien ziehen / halten wir vor nicht vngereumbt / daß Wi 
etwas wenigs von jhnenallhero zuende anhefften. Diß ift ein Dole 
daß allenthalben auff mancherley Straſſen außgetheilt bleibt / ke 
Tand beſitzt / zu allem Kauffhandel / oder viel mehr Betrug geſchich 
vnd durch vnmaͤſſigen Wucher zu vnerſchwinglichem Reichthun 
iſt kommen. rg 

Ihre Sitten find wegen mancherlen Dölcker Sitten dA 
‚menge; Siefind boßhafftig vnnd verfiockten Hergens/ können au 
‚nicht bald zu dem Chriſilichen Glauben gebrachtwerben ; vnd o 3 | 
ſich gleich bekehren / bleiben fie doch gemeiniglich Heuchler: Laſſen a 
des auß Traͤgheit eegehn / befleiſſigẽ ſich keines ſaubern Thuns · D 
rechte Zeichen jhrer Dienſtbarkeit it / dag ihnen nicht erlaubt iin 
den Waffen vmbzugehen / vnd Landgütter subefigen: Welches nic 
ohne Orfach gefchicht / zumahl fie ons ärgerfolten halten / wann w 
bader jhrer Macht ſiunden. Wir wuͤnſchen jhnen ihre Bekeh 
zung von Hertzen / vnnd hoffen / fie werde dermahl eineſt noch & 
folgen. ir ; 



















Deß Lands AFRICA 
Erfie General Beſchreibung — 


| 

AAN dem Sand Aſien haffter mit einem bleinen — 
oder ſchmahlen Cand die allergroͤſte Schierr⸗Inſell der gantze 
Melt,Afticas Die hat im Ombfehweifft o0. Teutfehe 
NHehlen: Der enge Ilthmus iſt 6 Ceutſcher Meylen bre 

Der groͤſte Theyl in Akrica iſt vngebawt / ſchier allenthalben mi 
Sand bedeckt / wegen deß duůͤrren Wetters / vnd ſehr groſſen Higeom 
gebawt vnd Dede, Hie finden ſich ſehr viel gifftige Thier jo dei 
PMenfchen groffen Schaden zufügen. Dip Land ift mehr wei 
vnnd onbewohne / dann mir Dolch befegt + Doc, findet nat 
viel fruchtbare Ebenen / die dep vbrigen Lands Dufruchebarkei 
erfegen, — 
e 









Africa. 197: 


Behy den Griechen wird es Lybiagenant/ von der Lybia , deß 


pophi Dochter. / fodeß Supiters Sohn ſoll geweſen ſehn. Der 


dahm Aftica kombt von Aphro, 


deß Herculis auß Lybien Sohn. 


Yas Meerifo omb Africa flieſt / wird gegen Oſten / das rothe Meer⸗ 


egen Suden das Ethiopiſche Meer gegen Weſten das Atlantiſche 
Neer / vnd gegen Norden 
fernes dieſe Landſchafft berrifft/ 
onderengen Farth Gibraltar, biß an das DorgebürgCapur bonz 
ei,ift zoo Teutfcher Meylen: Die Breyte / zwiſchen den beyden 
orgebürgen Heſperiſch / fo jest Cabo Verde iſt / vnd dem andern A- 
omara,am Außfluß deß rothen 
eutſcher Meylen 


Meers / jetzt Coardafui genans 550, 
Diß gantze Land ift den Alten nie nicht genugſam bekant ge⸗ 


F 


eſen / das einig Theyl außgenommen / was nelich dem Mittellaͤn⸗ 


das Mittellandiſche / oder Lybiſche Meer - 
nant. Die allergroͤſte Laͤngde 


ifchen Meer amnechfien iſt: Dani fie habẽ nit in Aundfchafft bracht / 


hinder dem Vrſprung deß Fluſſes Nilus ‚ vnnd hinder dem Ge⸗ 
arg deß Monds lige / was wir 
00. Jahr erfahren worden. Die Laͤnder / in welche vor Zeiten A⸗ 
ica vertheilt war / ſind dieſe: Egypten / Cyrene, klein Africa: Der 
"roglodyren Land / der Garamanten Cand / Numidia, Mauritania, 
serulia, vnder Lybia, das Troglodytiſche Arabien vnd Æthiopien. 

Wir werden dieſe alte Beſchreibung in «They! abfaſſen / daß 


as erfie Eghpten; das andere die vbrigen Laͤnder am Yircelländio - 


hen Meer; das dritte,die Mittelländer ; das vierte vnnd legte Die 
Länder gegenanderen Meerenbegreiffe e 


Die 11 Wefchreibung 
Von Egyptenland. 


Wbeil wir dann auß Aſien vber Land in Africa komen / welches 
it anderft / als vber ein ſchmahles Land zwiſchen zweyen Meeren ge⸗ 
chehen tan müffen wir erfilich nach Egyhptenland tommen welches 
ie alten Landbefchreiber under Aflen ſetzen / zumahl fie den Fluß Ni⸗ 
um zum Graͤntzenſchehder genommen: Aber die Nachkoͤmlinge habẽ 
RMeerbuůfen / oder das rothe Meer hie zur Graͤn⸗ 
ſoſcher geſtalt zu den Provintzen in Africa ges 
gehlet. - Der Nahm tombs dem Land von Egypto » deß Da- 
nai Bruder 7. zumahl es vor Alters Akrıa war : Vnnd hat 
pon Norden das Meer / fodannenhero genant wird ; Gegen 
Dfien / das Petreifch Arabien / vnnd gemelten | 
Gegen Suden Echiopien; Vnd gegen Weſien / Cyre nen die Land- 

ae 4.) Baia de vom 


den alten Arabiſchẽ 


pe ſetzen wollen / vnd es 





darvon wiſſen / iſt nicht wohl vor 


{ 


Meerbufen 


























































































































































































































































































































ve vom Außfluß Nili, fo wir Peluſiacum nennen / biß an die Stat 





198 Beſchreibung — 
Catabathmus, war 150. Teutſcher Meylen ; Die Breytev 

Außfluß Nili, biß an die Statt Metacompfus » jetzt Copgo gena 

100. Teutſcher Meylen. Vor Zeiten theilt ſich dig Land inde 
Obere / vnd in das Vndere: DasDbere / gegen Suden gelegen, 
theilte ſich abermahl durch den Nilus Fluß in das Cybiſche Egypter 
gegen Weſten / vnd in das Arabiſche Eghpten gegen Oſfien / darum 





aouch die Voͤlcker Atabægyptijj, vnnd re genant wurden 


Das Ondere Egyptenland lag gegendem Mittellaͤndiſchen Meer 
da war ein Sthefvondem Land Marcori oder Marmarica gegäl 
Weſten an Ügrenengelegen. 
Die Egyptier ruͤhmeten / ſie hetten vnder jhrem Koͤnig Ama 
20. Tauſend Stätte in Poſſeß gehabt; Da ſie hernacher dem R 
miſchen Reich vnderthaͤnig worden / hatten fie annoch ein onglaubli 
che Anzahl kleiner Stätte: Gang Egyptenland wird in viel Ga 
bieth / ſo fieN omos nennen / vertheilt / doch war under allen Staͤtten in 
Egypten Alexandria die fuͤrnehmbſie / vnd nicht nur in‘ Eghpten 
ſondern in gantz Africa die allerberuͤhmbteſte. Der groſſe Aleyanı 


der bawie ſie anfaͤnglich / an einem gang bequemen Orch / da z Haͤfen 
waren: Vnd zwar alſo geleget / daß ſie einen Mazedoniſchen Kriegs 


Mantel repreſentirte. Sie nahm an Herzlichteit vnnd ruff fo ge⸗ 
ſchwind zu / daß fie nur allein der einige Statt Rom / vñleinerandern 
wollẽ nachgeben; genantdie güldene Statt. Die andere Stätte waren 


- Diofpolis oder das Eghptifche Thebæ, das 100: Thor hatte/ oder 


*— 


wie andere meynen / 100. Palläfte vnd Saͤele / da ſo viel Fuͤrſten 
jhre Schloͤſſer gehabt ; deren ſeder in bevorſtehender Noth 200. Be⸗ 
wehrte Mann in Ordnung ſtellen konte. | ; 
Nach diefer Stattwar Memphis vor Zeiten ein Roöniglicht 
Wohnung / vnnd hatte Pyramiden einer vnglaublichen Groͤſſe / da⸗ 
rinnen die Koͤnigliche Begräbnäffen waren: Diß ſind in die Höhe 
gebamre Thuͤrn / einfonderliches Werck Menfchlicher Hänvdens 
Vnd gaben feinen Schatten von ſich / dieweil der ondere Theo! os 
der Such auffdem Schatten der allerhöchfien Spitzen geraumet Viel 
meynen / man hette fie nur zum Pracht / den Königlichen Reich— 
thumb vnnd Hoheit zuerweiſen / auß Hochmuth gebawet: Es iftas 
ber mehr glaublicher / die Egyptiſche Koͤnige haben fie anfangs / — 
Geſtirn vnnd die Sonn deſto beſſer zufaſſen / erbawet / zumahlſi 
allen Fleiß auff ſolche Wiſſenſchafft legten. Die vbrige Staͤtte 
waren Syene,Saıs;Bubaftis,Elephantis,' Tentyris, Arſinoe, Abydus, 
Memnonis Reſidentz. Oſyris war wegen deß Tempels berühmbt 
Heliopolis,daß iſt die Sonnenſtatt / an den Graͤntzen Arabien / eine 
fuͤrtreffliche vnd ſehr beruͤhmbte Statt, Sm Zand Marmarica lag 
Die Statt Apis wegen der Egyptier Goͤtzen beruͤhmbt. —3F 
Auch hatte Eghptenland einen ſchoͤnen Labyrigthum a 
ai rr⸗ 









| re  " i 
garten / der ohne einig Holtzwerck gebawt war · Inwendig nach 
inander ſiunden vber tauſend Wohnhaͤuſer / eines de andern vnbe⸗ 
ührt / vnnd iz· Pallaͤſte von Marmelſteinen gemacht vnd gedeckt / 
ahin man nur einen einigen Zutritt hatte; Aber inwendig ſahe man 
nzaͤhlige viel Hänge’ ineinander verſchrenckt 


Da Eghyotier geben ſich auch vor das aller ältefie Volck auff | 
Erdensnndfteitteindegrwegen mit den Scothenzwelche under juen die 


lteſten wehren. Daß fie nach den Syrern die .allerälteften ſeyen / 
taupheiligee Schrifft bekant. Man haͤlt darfuͤr ſie haben viel 
Vünften erfunden / fonderlich aber. die Wiſſenſchafft von Goͤttli⸗ 
sen Dingenrwor allen andern aber die Wiſſenſchafft von dem Ges 
ieiideffelben Natur vnd Würckung · Deßwegen Dzdalus,Me- 
mpus Pythagotas/ Homerus vnd vielandere ſich zu jhnen begeben / 
nd die Weißheit von jhnen erlerne·. | 

> &ielieffenfich vor Zeiten von Rönigenregierenond wehleren 
iefelben entweder auß jhrem eigenen Volck / oder auf Arhiopiens 
jernach erkanten fie Die Perſer / vnndnach dieſen Die Mazedonier 
orjhre Herzen. Endlich nahmen ſie die Roͤnige wieder auf jhrem 
‚genen Volck / biß die Roͤmer auß Egyptenland eine Dogtey oder 
Rrovintz gemacht / dieweil es Rehſer Auguftus durch Krieg abge» 
zattet / vnnd vnder ſich gebracht hat. Nach den Roͤmern kamen die 
Zarazenen / vnnd oberzogenalles + Hernach die Sultanen / auß 
em Tartariſchen Volck der Circaſſer / ein ſehr beruͤhmbt Ge⸗ 
hlecht / zum aller letzten muſte ſich alles vnder das Tuͤrckiſche 
soch legen / zumahl das Kand anno 1516. von jhnen vberwun⸗ 
en worden. | 4 | 


Die IN, Beſchreibung / 


Bon den Landen in Africa / fo an dem 
Mittellaͤndiſchen Meer aufferbab & 
— gypien ligen. 


Gantz nahe an Eghpten lage das Land Cyrene, darin Jupi- 
er Ammonius einenTempelhatte s Sftjest ein Stückan Barchan; 
üborgenant Pentapolıs, "oder die fuͤnff Staͤtte / deren Nahmen / 
3etenice, Arlinoc, Prolemais, Apollonia, Cyrene, von deren letzten 
as gantze Land den Nahmen traͤgt: Vnd wurd von den Griechen 
zebawt / die auß der Inſell Thera iin Egzeiſchen Meer waren anhe⸗ 
© fommen. Die von Cyrenen find lange Zeit zwiſchen den E⸗ 
gyptiern vnd Carthaginenſern frey geweſen / nuften aber mit deu Car⸗ 


iiij 


haginenſern wegen der Graͤntzen a hernach führe - 
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209 DBefchreibung | 
ven. Wie nun Carthago von den Rimern verfidrt wird Ar 
Proving mit dem vbrigen TheylAfrica auch vnder der Ob ſieger Ge 
walt. Nach denen machten ſich die Sarazenen / vnd zum allerletzten 

die Tuͤrcken zu Herrn dieſes Landes. 1. 

- Klein Africa / ſo vnder dem Nahmen Africa abſonderlich vers 
fanden wird / ſchlieſt ſich von Norden mie dem Africanifchen Meer 
von Ofien/mit dem Bufender groffen Bäncke ; von Suden/mic det 
langen Alpen/von der wäflen Gexuliz ondLybız. Gegen DBefien war 
der Fluß Tufca,anflatt der Grängen: Heut zu Tagligt hie das Rs 
nigteich Tunes. Die fürnehmfie Fluͤſſe findCioyphus, T rıron,der dei 
Pfüs Tritonis nach fich gieht/Carada-der ſich nach Carthago lencket 
vnd bey Utica vber die maſſen groß / Bagradas genant iſt. Tufca — 
Graͤntz; von welchem Fluß / biß zu dem andern Fluß A mphaga ziel 
ſich Numidia an das Africanifche Geſtad / vnd war vor Alters wegen 
def Königs Mafiniſſa berähmbe. est finder fich Dafelbft das As 
nigreich Tremifeno, Das —* find die Numidier / ſo die Griechen 
vor Alters Nomades nenneten. — 4 

Hie lagen vielherilicge Staͤtte / vnder denen Cirtha vor andern 
weit berühmbt war, folang die Roͤmer jhrer Meiſier waren / hieß es 
Colonia der Sittianer. Als ſie in allem Flor ſtunden / hatten ſie die 

Roͤnige Juba vnd Syphax:Nun folgen die Stätte Culla Ruſcicade, 

Bulla die Königliche Statt / Tacatua, Hippo Regius, Suca vnd Ta- 
brachæ. Die Roͤmer vberwaͤltigten auch dieſes Land / vnd machten 
ein Provintz oder Vogteh darauf. Da auch das THeylYtumidiens 
das zwiſchen den Fluͤſſen Muluchapnnd Ampfaga ligt / an Maurita⸗ 
nien noch war / ging Mauritanien an / beh dem Fluß Ampſaga, gegen 
Ofien / vnd hatte den kleinern Arlas gegen Suden zur Graͤntz / wie der⸗ 
ſelbe Mauritanien von Getiſlien fcheydersgegen Beſen war das A⸗ 
tlantiſche Meer / vnd gegen Norden / deß Herculıs Farth vnnd Write 
tellaͤndiſche Meer. Die Getuli vertilgien die Mauruſier / vnd mach⸗ 
sen ihnen ein groſſen Theyldiefes Lands onderchänig. Dann di 
Griechen nenneten die Inwohner Mauritanien/ die Mauruſyh / end⸗ 
lich entſſund der Nahm Mauritanien I 

Zu vnſern Zeitenfinden fich hie z. Koͤnigreich / Dara, Ferz vnn 

Matocco. Vor Alters war Mauritanien mit dem Fluß Malva vers 

theiltin das Repferliche Mauritanien / ſo an Numidien graͤntzet / vnd 

in das Tingitan iſche Mauritanien, ſo an den Oreanfiof. Diefes 

Tand beherꝛſcheten die Roͤnige / die es eingenommen hatten / biß au 

Ju ius Cæſar, der an dieſen Rönigreichen ein End gemacht / vnd das 

gantze Land inz. Vogteyen vertheilt hat. In der Keyſerlichen Pro⸗ 

vintz / wo nun das Koͤnigreich Dara ligt / regierte zuvor A oͤnig Boc⸗ 
chus, Aber die Maſſæ ſyli behielten das Thehi zwiſchen den Fluͤſſen 

Malva vnd Mulucha, Das Haupt in dieſer Provintz war Julia Cxfa- 

1ca = erfilich Jol genant / eines geringen Nahmens / biß ſie Ba 








- Are © det 
ha zur Röniglichen Refideng; erwehlet / dahero ſie ein groſſen Nah⸗ 


en betommen die vbrige Staͤtte waren Cartenna,Saldz, Oppidum 


ſovum, Raſazus Ruſcariũ, Ruſconia, Tipaſa, Tubuſuptus, Tucca, 
an das Meer vnd den Fluß Ampfaga gebawet war. 

Die Tingieaniſche Provintz / wo jetzunder die 2. Koͤnigreiche 
etz vnd Marocco ligen / trug ſhren Nahmen von der Statt Tingi. 
jetzt Tangerif/ond einsmahls vom Koͤnig Bagud genant wurd Ba- 
udiana:eine Hauptſtatt von Anızo erbawet. Die andere find / Juliz 
onftantia, Zılis:Volubilis Lixus, von denen die Alten wunderfame 
[benthewren ersehlehaben: Dann da ſoll deß Rönigs Antzi,der mit 
lercule den Rampffgethany Hooffhaltung:in ſumma / der Princeffia 
en Hefperiden genant / töfliche Garten geweſen feyn. - 


Die IV, Beſchreibung Ä 
Von den Rönigreichenmittenin Africa, 


Nach Mauritanienond klein Africa lagen die Eänder Getulien / 
ein groffen Bezirck faſſeten / nemlich alles was von der StattLem- 
ta biß an denDyrean reichtran 0 teutſcher Meylen nach der Länge 
e Vnd dieſes Land vberwaͤlt igtẽ auch Die Roͤmer / jetzt heiſt es meh⸗ 
entheils Biledulgerid:wonun das Koͤnigreich Terga ligt / vñ Die volle 
jenen Lempra, Zzvvenziga, Zanhaga, vñ Haır,Diefes Land wird ges 
en Sude vom Berg Arlas befchloffen/von deme man viel Maͤhrlein 
em gemeinen Volck erzehlet / vnd zwar mehr / dann von keinẽ andern 


Srehin Afriea. Die beruͤhmbte Weltbeſchreiber erzehlen / wie er mit⸗ 


en auß dem Sand ſich gegen de Himmei erſtrecke / vnd einen Dampff 


yon fich ſioſſe an der Seiten gegen dem Oxean / der von jhhm genant 


wird; Erfollauch gegenden Ländern in Africa voller Waldungen 
rd Barland fen, reich von flarchen Waſſerquellen / daß mancher 
ep Frůchten / auch zum Wohluſ daſelbſten wachfen ben tag foll man 
hinermehr feinen Suwohner dortfehenvalles fey zumahl ſtill / vñ alles 
Dede. Die Egipanes vnd Saryıidangen deren enden vnd pflegen der 
Bulfchafft / daß man auch mancperleg Muſicaliſche Inſtrumenten 
in den nechſtgelegenen Orthen gehoͤret. 


Hinder dem Berg Atlas gegen Suden / biß an den SIuENi ger war 


das innere I ybien hey den Alten / dafchröckliche vnnd vnbetrettene 
Wuſienehen / von denen das Land noch heutzu Tag wird Sarra,oder 
verlaffen genant.. Hinder dem Leinen Africasgegen Mittag lag die 
Cybiſche Wuͤſieneh / vnnd fürter die Troglodyten,wo nun die is 
fienen, Bardoa zufinden / vnnd wird durch den Berg Ater gegen Su⸗ 
den von den Garamanten geſondert / wo jetzt Das Königreich 
Bosno figt. Die Hanpifiate der Garamanten war Garamaz 
die annoch foll zu finden feyn Nicht fern lage eine beruͤhmbte 
Stats / Debrys , wegen eines Brunnen berähmke/weil deffeiben 

u Maike 
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202 Beſchreibung — 

Waſſer von Mittag biß Mitternacht ſich erhitzet; Von Mitten 
nacht biß wieder Mittag gantz kalt flieſſet. Die Roͤmer haben die⸗ 
fer fo weit entlegenen Orth nicht geſchonet / ſondern ſo wohl die Tros 
glodytenvals die Garamanten mit jhren Waffen bezwungen. Jen⸗ 
ſeit Eghptenland / gegen Suden / ander lincken Seiten deß Nilus 
SFluß lag das euſſere Lybien / vnd reichte biß ander Ethioper Laͤn⸗ 
der Zu vnſer Zeit hat man daſelbſt die Wuͤſteneyen Ellocat vnnd 
Gaoga gefunden. | \ er er v 


Die V. Wefchreibung. 
Von den vbrigen Theylen in Africa. 


Alles was Jenſeit deß Fluſſes Niger, gegen Mittag zwiſchen 
dem Atlantiſchen vnd Egyptiſchen Meer gelegen / das nenneten die 
Alten das Land Ethiopien. Die Ærhioper waren in gantz Afri⸗ 
gacingar weitleufftige Nation ja die alte Weltbefchreiber festen fie 
auch aufferhalb Africa. Dann Zthiopien theilte fich onder mans 
cherlen Dölcker/ deren Vlahmen Prolomzus in groffer Zahl hat ver⸗ 
zeichnet + Dochwarendie Nigriten die allerberühmbeefie/die jhren 

ahmen von dem Fluß Nigro erhalten. Die Nubij warenauch 
wie ein vnglaublich groß Dolch; Es ift annoch ein fehr weitleufftige 
Provintz deren enden / Numidien genant. Das Theyl von E- 
thiopien:das jehnſeit Egypten ligt / it das Ethiopien vnder Egy⸗ 

ten >" Das Zimmetland reichte von dannen / biß an den See deß 
Nilus Fluſſes Aber die gantze Seit deß alten Arabiſchen Seebus 
fen Hatten die Troglodytiſche Araben eingenommen / darumb das 
Cand ſelbſt Troglodytiſch genant wurd. 


Die VI Beſchreibung. 


Von neiver Abtheylung der Inwohner im 
| Land Africa. J 


Was vor Voͤlcker fo wohl in Egypten / als in dem vbrigen A⸗ 
friea gewohnet / iſt bißher erzehlt worden. Hernacher find auß PMeœni⸗ 
cien die Pai an denſelben Orthen / angelendet / vnd Haben vnder dem 
Negimeut jhrer Koͤnigin / genant Dido, die Statt Carthago / ſambt 
dem Schloß Byrſa gebamt. Ferner ſetzten ſich allhie die frembde 
Voͤlcker / die auß Aſien vnd Egypten tamen: Endlich a die 

En oͤmer 


se vr, 









Rn _ 203% 
Römer alles was Betant war, wie dann auch die Griechiſche Revfer 
Uhie zugebiethen hatten: Nach denen machten fich Herren die Wen⸗ 
en / Sarazenen vnnd Araben. Jetzigerzeit haben die Tuͤrcken den 
ürnehmbfienonnd allerbefien Theyl / der Serikbeſitzt auch feinen 
Thehi / vnd dann erlicheandere Ronige. Das gute Glück beſcherrte 
em Königin Spanien ein Stüc. UREON J 
Sonſien ſeind die Etkiopen in jhren Landen geblieben / wur⸗ 
Jen auch von keinen andern Voͤlckern jemahls bevnruhiget / welches 
je deß Lands Gelegenheit wohl dancken moͤgen / als zufern von vns 
neilegen/ond weil man ſchwehrlich durch Die Dede Wuͤſtenen zu jnen 
zelangen kan. Wir wollen aber die newe Beſchreibung auff folgen⸗ 
ve Weiß ertlaͤren: Es wird gantz Africa von Cluverio in 7. Theyl 
erlegt / zu denen man die Inſelln / an ſtatt def achten Theyls ſetzen 
möchte: Siehen demnach in dieſer Ordnungs | NER 


on | 


Egyptus, 
Barbaria, 
Biledulgerid, 
Die wäflesarıa, 
Der Nigriten⸗Land / ie 
Das jnuere / oder Obere Zithio- 
pien A 
Das euſſere oder ondere Zrhio- 
» 4 JE0, 
Ri Doliie Inſelln omb Africa, 
* ieher mag man noch die weit⸗ 
ſchweiffenden Araber ſetzen. 


Die VI, Beſchreibunz 
‚Bon new Egyptenland, 


EEgvypten erhebtfich noch Heutiges Tags wegen ſeiner Frucht⸗ 
Barteit 2 die es dem Fluß Nilo zu dancken hat· Die Hauprflase ih 
Eand iſ Aleair,auff Italianiſch Cairo » von vnglaublicher Groͤſſe/ 
alſo daß man jhr 8Teutſcher Meylen im Vmbſchweiff zulegt. 
Nonlterus bezeugt / ſie ſeh s. mahl groͤſſer dann Pariß in Franck⸗ 
reich. C welches wohl nicht mehr gelten ſolte / wegen der vermehrten 
orfiätten) wird von mancherley Voͤlckern bewohnt, vnnd treibt 
farcten Kauffhandel Hie haben viel Jahrlang die Egyhptiſche 
Euladanenfovonden Cırcallen kommen / Hooffgehalten. u 
* ha Rp BE fern 







































— — 




















> von den Rauffleuthen auß dem Chriſtenthumb oͤffters befuche 
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204 Beſchreibung 3— 
fern von der Statt ligt der Garten Matera, da der koͤſtliche Balſan 

waͤchſt / auß dem Land Juda anhero verpflantzet. Jenſeit deß Ni 
laſſen ſich noch die Pyramiden fehen / davon hie etwas wenigs zub i 


richten. | 

Yon Dan nicht gar 2. Teutſche / ſonder 7.Stalianifche Mey⸗ 
len ſieth ein Poramidsmit einem vierecketen Fueß / ſede Seit von 70 
Schritt. Das gantze Werck iſt von gemeinem Stein gemacht / doch 
alſo gelegt / daß man von vnden / biß zu der hoͤchſten Spitzen Staffel⸗ 
weiß hinauff gehen mag / derſelben werden 210.gesehlt/gleicher Groͤ 
fe: Mitten drinnen iſt ein Zimmer / in geſtalt eines Grabs Vnd was 
andere ſonſten davon melden 

Die vbrige Stätte find Alexandria, jetzt Scandria,die vor Zeis 
ten ſehr herzlich / jetzt durch mancherley Rrieg zerfiöre / dennoch 





































wird. 









Nahe hiebehy lag vor Zeiten die Inſell Pharos, fo die Roͤnigin 
Cleopatra mit einem Dam an das veſte Land gefügt hat. In dieſer 
Statt war die beruͤhmbte Bibliothect / hie wurd erflich die Bibel auß 
der Hebraiſchen Sprach in die Griechiſche vberſetzt. A 

Damiata, vor Zeiten Pelufium, wurd vondenen zu Harlem ein⸗ 
genommen / die etliche filberne@tlocten zu ewiger Gedaͤchtnuß mitfich 
genommen: Dann als der Paß mit einer vngeheuren groſſen Ketten 
verlegt war / lieſſen die von Harlem eine Seeg vnden an jhr Schiff 
machen / vnd lieffen mit aller Macht bey guten Wind auff die Ketten / 
daß fie gebrochen. 

Rofetra oder Rofchit ‚ die Stattoder Schloß wird von vielen 















Rauffleuthen beſucht / zumahl die Venetianer daſelbſt einen Bailo⸗ o⸗ 
der fonderbaren Ambtmann halten. 


Die VIII. Beſchreibung Bi 
Bon demand Barbarey. 


Segen Ofien ſtoͤſt die Barbaren an Egypten / vnd iſt das aller⸗ 
edelſte Stůck in gantz Africa / in s Laͤnder abgetheilt / als die Provintz 


* 





Barca , die Königreiche Tunes ‚ Tremifen,Fez oder Fes, Marocco, 


Dara. 

1.-. Ztoifchen Eghpten vnnd dem Roͤnigreich Tunes lige 
die Provinz Barca, von der alten Statt Barce genant + Das 
Land iſt vnfruchtbar ond duͤrr / vnd hat dieſe Stätte, Cyrenc,Talo- 
metra,Bernicho. y 

2. Das Rönigreich Tunes trägt den Nahmen vonder 
Hauptſtatt Tunero,ginerakten herrlichen / vnd zimblich N —— 

von 








\ u ee 
von bet verſtoreten Statt Carthagoerwachfen ; Ift ein beruͤhmbter 
yrth I Kauffpandel, vnd wird von den Venetianiſchen vnnd Ge⸗ 


ueſiſchen Kauffleuthen oͤffters befucht. Am Meer lage die Veſtung 
sulera,fofambt der Statt Tunes Reyſer Carolus V. an.ı S35.eingee 
ommenvaber Die Spanier haben beyde gemelte Orth verlohren. 


Biferra,vor Zeiten Urica,da Caro der junger jhm ſelbſt das Ce⸗ 


en wollen lieber verkuͤrtzen / als ſich deß JulijC ælaris Gnad vertrawẽ. 
ie i auch Porto farina. 


Tripoln zum Vnderſcheid deß andern Tripoliin Syrien / ge⸗ 


jant new Tripoli/oder Tri poli di Barbaria iff eine Handelſtatt / dahin 
ie Raufflenth auß Europa oͤffters kommen / da ſie auch einen ſehr gu⸗ 
en Zutritt finden. Die Statt iſt nur inwen dig von alten Thuͤrnen 
infehnfich/ vnd halb niedergeriſſen alſo daß die Haͤuſer hin vnd wie⸗ 
Bram und ſigen In dieſem Land liegen 2. Staͤtte / Zorcara vnnd 
epide 

oya vor Zeiten Hippo, da der H: Vatter Augultinus gewe⸗ 
en/florirtheutiges Tags an Rauffmannfchafft. Indem Cand lige 
Conftantina,voller Roͤmiſchen Gebaͤw. — 


3. Das Rönigreich Tremile trägt den Nahmen von der a 


Haupiſtatt Tremila.dievor Zeiten weitlaͤufftig vnd groß / aber herna⸗ 
eher durch Die viele Kriege abgenommen· ee. 
Am Meer lige die Handelftatt Algeir , daman dieelenden 
Ehriften gefangen haͤlt / da ſie erbaͤrmlicher Weiſe dienen muͤſſen Die 
Start iſt ſonſten mit einem Schloß / Mauren / Waͤllen vnd grobem 
Seſchutz fo wohl verſehen / daß man ſie vor vnvberwindlich erachtet / 
sumahifie Kehſer Carolus V. vergeblich belaͤgerte. 
© Arfena findet ſich auch in dieſem Königreich. · | 
4. Das Rönigreich Fes lige gegen Spanien vnd berührt 
das Rönigreich Tremilen gegen Often. Die Hanptfiatt in die ſem 
Z and if Fes,;vonderen LeoAfricanus melde, Man tönne flenicht ger 
nugfam befehreiben, mitwas guten Mauren vnnd Ballen ſie vmb⸗ 
lege ſeh / vnd was vor eine Menge Volcks drinnen wohne. Sie ligt 
den groͤſten Theyl an den Bergen / außgenommen Das mitlere / ſo eben 
if. Der Fluß ſtreicht durchhin an zweyen Enden ; Hiefindgefunde 
runnenwaffernachder Menge / die in Marmelſtein daher flieſſen / 
die Haͤuſer ſind mit Ziegeln bedeckt / mit mancherley Mahlerey ge⸗ 
ziert vnd prachtig / der allergröfle Tempel mitten in der Statt hat eine 


Ztalaniſche Meylim Vmbſchweiff; der andern Tempel iſt eine vn⸗ 


Baubliche Zahl. Hiefindviel Collegia , da man die Wiſſenſchafften 
mancherley Sachen lehret. Are ; 
me Meyiwegs von hinnen ligt New⸗ les mit einer zwehfa⸗ 
chen Hohen vnd ſtarcken Ringmaur Hie iſt deß Königs Reſidentz 
prächtig gebawe 7 der Doch dem Mtahomenishen Irrthumb er⸗ 


geben. 3 
RE BR | Fuͤuff 
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‚206 | DBefchreibung 
Fuͤnff teutſchen Meylen weiter lige Macarmeda , daran die 
Mauren niedergeriſſen. db — 
Gualila war von den Römern auff den Berg Zaran gelegt/ 
ovnd mit ſchoͤnen Steinen beveſtiget: Wurd aber hernacher verftörtz 
alfo daß nur deß Machometiſchen Idris Grab dem Orih ein Nabh⸗ 
men machessumahlderfelb auß Machomets Geblüch herkommen ges 
Wen J—— a 
Pharaons Pallaft / ein kleine Statt wurd von den Romern vff 
ein hohen Berg geſetzt. vn A 
Perrarubra bawten auch Die Roͤmer / wie diehohe nunmehr ni⸗ 
dergeriffene Mauren bezeugen. Yu diefem Orth verfamblenfich auß 
dem nechſtgelegenen Wald die Löwens vnd famblen Die Beine auff 
den Gaſſen / ohne einige Forcht de Iuwohne. 
Magilla » ein feine Statt auff dem Berge / voller Oehl⸗ 
Baͤume. v6 
Tanger.Ceuta Arſilla Oran ſind groſſe Stätternicht fernvon 
der engen Fahrt gelegen / den Spaniern vnderthaͤnig. Am Vfer deß 
Mitellaͤndiſchen Meers ligt zwiſchen zwehen Bergen die Statt 
„PennondeVeles: | Fade * 
5. Das Königreich Marocco traͤgt den Nahmen von der 
Hauptſtatt Marocco-die man vor Zeiten vnder Die allen beruͤhmbteſte 
Staͤtte der ganzen Welt rechnete / wie ſie dann noch heutiges Tags 
die aller beruͤhmbteſte Statt iſt in der gantzen Barbaren. Vor Al⸗ 
ters fand man hie vber 100. Tauſent bewohnte Haͤuſer / ligt aber je⸗ 
tzunder bald vmb den dritten Theyl Oede / nach dem ſie von den Ara⸗ 
bern viel gelitten. a 
Taradante die andere Statt/ wird von dicken frembden Kauff⸗ 
leuthen befucht. 

Tednefte figtineinerinffigen Ebene + miteiner Maur von 
Ziegelſtein vnd Rreiteneingefaßt. Mitten drinnen ſteth ein Tempel 
ungewöhnlicher Groͤſſe / vnd ſehr koͤſtlich: Der Orth iftvon Snwohe 
nern gantz verlaſſen. m 
Tecaletha iſt reicher / dann die erzehlte Orth / aber jetziger Zeit 
auch Oede. \ | | i 
Tagteſſa die alte Statt / ligt ſchier Circkelrund / auff einem 
Berg | 4 









































































































































Eitdenera iſt allenthalben mit hohen Felſen vmbgeben. 
Melſſa ſeind drey kleine Staͤtte / ein Viertel einer teutſchen 
Mehl von hinnen gelegen : Sie iſt ein fruchtbar Land von vielen 
Palmbaͤumen / vnd hie hat der Berg Atlas feinen Anfang. 

Tejurfind gleichſam 3. Stäteesmicht fern von einander gelegen / 
Da die Inwohner von keinem Feind willen. 
Tagoraft „eins Molehreiche Statt / hat 2000. Wohn⸗ 
Haͤu tr· 


2* 
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Africa. 207 
ah ‚Agmeraligt auffeinem Berg, /vnnd hat Vberfluß an allen 
ingen / ſonderlich an luſtigen Garten / ſo der Statt Marocco nicht 
en. ala a y9 Fa ER ar 
ig Alendinumfigtineinem falten Thal zwiſchen 4. Bergen. · 
6. Das Königreich Dara fiöft an Marocco gegen Suden. 
ie Statt Dara wird von armen Leuchen bewohnt. | 
-- Melilla. die andere Statt / iſt ſchoͤn / ligt am Mittellaͤndiſchen 
deer / vnd ifedem Konig in Spanien vnderthaͤnig —* 


Die IX. Beſchteibung 
Yon den Sand BILEDVLGERID»> 
nd der wůſten Sarra, , eo 


Das Cand Biledalgerid erſtreckt ſich ſehr weit hinder der 





arbarey von Eleocar biß an das Atlantiſche Meer; Vnd wird alſo 


Han vonden vielen Palmbaͤumen. Hie ligen vier Wuͤſteneyen / 
mpta· Hait, Zavhaga vnd Zuenfiga,die Ihre Nahmen von 4. Staͤt⸗ 
Vdifeslnds trage. — Rn 

Hie ligen Die Roͤn igreiche Targa,Bardoa Gaoga. vonden 
andfchaffeen alfo genane/gegen Suden von dieſem Cand lige 
wüßte Sarra,deren Längde vom Königreich Gaoga biß an das 
Öhigreich Gualara reicht ; Weil dieſes Land Dede / und vbel be⸗ 
he nicht viel davon zuſagen. Die Inwohner haben zwar 
en oberfien Herrn / deme fie gehorchen / leben doch im vbrigen wie 
onbernnfftige Viehe / von Cameelfleiſch vnnd Strauſſen / fie 
auchen viel Much / aber gar kein Brodt. | 


Die X. Beſchreibung / a 
Won der Nigriten Sand. 


Diefes Land fängt an gegen Ofen won dem Roͤnarach 


1092 vnd erſtreckt fich gegen weiten nach beyden Seiten deß 
es Niger, biß an das Meer Gegen Norden beruͤhrt es die 
Men Sarrasgegen Suden ift das Meer / vnnd der Abyſſiner Kand. 
as fürnehmbſie Cheyl / ja das allerbefie Land iſt vmb den Fluß 
iger-darau diß Land gelegen / vber alle maſſen luſtig. 


Hie ehlt man viel Konigreiche / ſo von Den fuͤrnehmbſien Staͤ t⸗ | 


n genant werden: als Gualara,Hoden,GenochaSenega, Tombuti» 


—— 





Melli, 























































































































































































































208 Beſchreibung 
Melli,Bitonin,Guinea · Temian, Dauma, Cano,Caflena:Benin, Zah 
. Sara Guangara,Borno,Nubia,Biafra,Medra. ding +] 

Die Inwohner find ſchwartz / vnd haben wunderſame Sitten / 
fie durchſtechen jhre Lefftzen / vnd hangen etwas zierlich son Helffen ⸗ 
Deingemachtsdarannc. rd — | 

Shre fürnehmbfte Weiber tragen ander Huͤfft eißerne/ tupfi 
ferne / Zinnerne Ring / die nicht klein finder. Das Land iſt ſehr frucht⸗ 
bar / ſonderlich an Reiß vnd Specerehen. In Guinea ligt ð. S corgio 
das Portugeſiſche Schloß Mina,ein gute Defiung ; das Vorgebärg 
Sierra Liona,fehr hoch / allzeit mit Wolcken bedeckt; da hoͤrt man jm⸗ 
merzu ein groß Gedoß / ohne Zweiffel von dem Donner. 4 


Die XI. Beſchreibung 
Von dem Vndern vnnd Obern Z- 


thiopien. * 





Diß wird ſonſien der Abyſſiner Land genant / den Roͤnig nen⸗ 
nen die Italianer Prete Giovanni, oder Priefter Johann / ob ſchon 
auß Irrthumb / dieweil derſelb im Rönigreich Añen Teaduc herꝛr⸗ 
ſchet Die Abafeni werden von Stephano, wie Cluverius berichtet / vn⸗ 
der die Voͤlcker in Arabien gezehlt / von denen man dencken mag / ſie 
haben vber den alten Meerbuſen geſetzt / oder ſehen viel mehr auff dieſe 
Seit kommen / vnd indem Troglodhtiſchen Arabien gewohnet; Ob 
gleich andere meynen / deß Volcks Nahm komme von dem Arabi⸗ 
(chen Wort Elbabaſchi wie die Mauritaner den König in dieſen 
Land nennen. Diß Land beruͤhrt gegen Norden Nubien vnd Egh⸗ 
pten; Gegen Weſten die Konigreiche Congo vnnd Medar; Gegen 
Suden Monomotapa; Gegen Often / das rothe Meer / die Lande 
ſchafft Aja, vnd Zangibar Iſt demnach 78 o. teutſcher Meylen lang / 
bond 450. breyt. | | 
Die Regierungdiefes Lands verwaltet der Rönig 7 der ſich 
ruͤhmbt / er lomme von der Rönigin Maqueda in Saba, Hnd von dem 
König Salomon: Man fagtyerfege weiß von Farb / vnnd halte ſich 
zmmerzu onder den Zelten. Sm ganzen Land findet man wenig 
Staͤtte / ſon dern nur Flecken / da die Haͤuſer mit Stroh bedeckt finds 
vnd von Kreiden gebawet. 
Caxumo oder Caflumo iſt die Statt / da die Rönigin von Saba 

ein Königlichen Pallaft hatte. } 
Amara iſt einvefies Schloß auff einem Berg, onder der Mit ⸗ 

tags Linigelegensdader Rönigen Söhne vfferjogen werden / von 
Dielen Trabanten verwahrt / biß nach deß Vatters ableiben / deß Ada 
Bias Sohn zur Regierung erfordert wird | 9 | 
3 















> Die XI: Befchreibung 
Vondem euſſern oder vndern Echiopien. 


Alle das ander Theylim veſten Land Africa wird zu dieſen 
)rovintzen gezogen / vnd begreifft gegen Norden der Abyſſiner Cand / 


269 


ie mit 2. Armen. Die Laͤnder / ſo hieher gehoͤren find Congo,Mono- - 


10tapa>Zaugibar, Ajan,Manicongosberärt den Arhiopifche Oxean / 
ad traͤgt den Nahmen von der Statt Congo: Die Tumohner find 
en Eprifiengleich,wieim Abyſſiner Land ; diefes Ronigreich theile 
hin 6: Provinzen / die von ihren fürncehmbften Stätten genant 
erden / vnd find dieſe: — 
Pr .? Bamba, —5 N ; v En 
‚Songo, Ä ee 
- Sundi, 
Paneo, ° 
Band, 
8% Pemba, 


“  SonfteniftS.Salvadot die fuͤrnehmbſte Statt / vor Zeiten Banza 
enant. Der König Angola ift dem Koͤnig von Congo onderworffen; 
ein Land hat einen ongefunden Zufferder den Menfchen Wuͤrm im 
Leib macht wachfen. Nee — 
Monomiotapa iſt ein fruchtbar vnd luſtiges Land / alſo von jrem 
ꝰberherrn genant / den ſie Monomorapanennen. Diß Land beruͤhrt 
egen Norden das Koͤnigreich Congo der Abyſſiner Cand / vnd das 
Koͤnigreich Zangibar , ſo +00. Teutſcher Mehlen lang / vnd 300: 
reyt. Die Hauptſtatt nennen ſie Moͤn omotapa von deren vber so. 
Meylen gegen Norden ein ſehr herzliches alte Gebaw zuſehen / von 
zehawenen Quaderſteinen. Vmb das Vorgebuͤrg Bonz Spei iſt das 
Meer ſehr vngeſtim / alſo dz die Schiffe / auch am Auß fluß der Stroͤh⸗ 
ne nicht ſicher ſind OR NZ — 
angibar ligt an Monomotapa,gegen Suden; Da nemblich 
die Cafares wohnen. Sonſten liegen hie 4. Koͤnigreiche / ſo von jhren 
Stätten genant werden / als Molambique fo auff eine Juſell gebawt / 
vnnd von den Kauffleuthen auß Europa oͤffters beſucht wird / den 
Portugieſen vnderthaͤnig. Quloa deffen Konig under Spaniſchem 
Sebieth: Nonbaza vnd Melinde, 


Das Land Ajan gegen Norden begreifft 2. Roͤnigreich / Deb 


nnd Adea Magaduzzo ; Mit denen wir das 
veſte Kand Fig beſchlieſ⸗ 
e n. 
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Befchreibung 
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Die XII. Sefchrabng 
Von den Infelln omb das Sand 


"Africa, 4 


Bey Africa iſt Menurhias imalten Erythrehiſchen oderroth 
Meer gelegen / von Plinio genant Cerne , jetund S. Torentzen In 
ſell / inm Land aber Madagaſcar oder die Mons Inſell genant + 
von mancherley Specerehen reich iſt / aber voller oͤſen Inwohner / 
die ſenigen / die hre Waaren zuverkauffen dahin kommen / haffenon 
betriegen: Aber denen Freundſchafft erweiſen / die ihnen die Waaren 
vomb ſonſt geben. 

Wie man in den alten Arabiſchen Meerbuſen faͤhrt / ligt / bey 

Dem Vorgebuͤrg Gardafuy die Inſell Sacotara, ſo viel Aloes träger 
welches die weit entlegene Laͤnder auß dieſer Gegend vbertom⸗ 
men. | 










| 
Sm Atlantifchen Meer liegen die Canarien Inſelln / ge⸗ 
sen dem Mauritanifchen Dfersonnd 7. ander Zahl Groß⸗Ca⸗ 
varien, Tenariffe, Palma, Gomera, Elhierro, Lanzerotta, Forta- 
vent ura. Aa | Pu 
1 Groß ⸗Canurien iſt die furnehmbſie / wie etliche meinen / vn⸗ 
der den alten Fortunaten / oder Paradeiß-Sufelln;ond ſoll den Nah⸗ 
men von der vnglaublichen Menge an Hunden haben / die man erſt⸗ 
lich in dieſer Inſell gefunden. Ihre Statt iſt Canaria; Die andere ge⸗ 
ringere Orth ſind Teda. Galdervnd Guja. * 
2. Teneriffe hat in der mitten den allerböchſten Berg der, 
Welt / El Pico ‚der Sewrflammenonnd Schwefel außwirfft. Hie 
waͤchſt auch herrlicher vnd guter Wein: Hie liegen die Staͤtte Lagu- 
aa⸗Santabrus, Barotana, Rioleio, vnd Garachico. J 
3. Palma iſt gleichſam rund / traͤgt viel Wein vnd Zucker. 
4. Gomera hat nichts denckwuͤrdiges vor den andern. 
5. Elhierro.oder Eiſen⸗Inſell hatmangel an Waſſer / der 
aber von einem Waſſerreichen Baum erfegtwird / zumahl derſelbe 
folche Menge an Waſſer vonfich gibt / daß Menſchen onnd Diche 
davon zutrincken haben. N: 
6. Vnd 7. Lanzerotca vnnd Fortaventura dienen zum J 
Vieyzucht. — J— 
Nicht fern von hinnen liegen die Inſeln Porto fanto ; vnnd 
Madera’ Da die letzte Wein traͤgt / vnnd lieffert dem Koͤnig in Spar 
nien ı2.taufend Faß Wein / an Soll. 
Gegen dem Dorgebürg Heſperien, jetzunder Cabo Verde 
Br genant 















Aria. it 
enant / ligen die Inſelln Hefperides; ode Gorgades; ſetzunder di 
* * Verde, ‚Die Holländer nenhen fie die Ehen lin, 
nder denen ifiS. Jago die fürnehmbftesfambeder Statt / fo die Por 
agieſen daſelbſi gebawet. — ⸗ 

"m Zeehiopifchen Oxean / vnder der Mittags Liniliat die 
infell $. Thoma , weil die Portugiefen fie eben auff 5. 
homas Tag gefunden / darumb jhr der Nahmen geblieben : Ihre 
Belegenbeit ififehier Circkelrund Die Portugiefen bawten hie die 
State Pavoala, die fonften fein gefunden Lufft hat / vnd macht / daß 
em Menfehendas Sett im Leib gar an einen Orth verfame 
*. Don binnen tahm vor Zeiten der Zucker Thomas genant / 
selcher gleichwoljersiger Zeit in fo groffem Vberfluß nicht waͤchſt / 
el Die Mürme die Zuckerwurtzeln durchſtochen haben. 

Die SnfelldelPrencipe srägt viel Zucker vnd iſt dem König 


}Portugallonderthänig. — 

Die Inſell Annobon hat feine Inwohner / wegen der 
hroͤcklichen Crocodilen / ſo vber 20. Ehlen lang / bey Tag im Waſ⸗ 
Machts auff dem Land ſich halten;es find aber noch andere giffti⸗ 
e Thier albie, 

Die Inſell Matthzi,der Himmelfarth vnd S. Helenenliegen 
uch indiefer Gegend / doch hat die letzte feine Snwohner / aber ein 
roffe —— denen nach Judien fahrenden Schiffen ertheilt 3 
Mabi fiefrifch Waſſer bie ſchoͤpffen / vnnd auff der langen Reyß 


uhen. | 
Die XIV. Beſchreibung 


Von den ſchweiffenden Arabern. 


Die vmbſchweiffende Araber ſind zweyerley Art: Dann etli⸗ 
ewohnen zwiſchen Lybien vnnd Numidien; andere / zwiſchen der 
rbarey vnd Egypten. CR: - 
Die erften führen ein elendiges vnnd verächtliches Leben’ 
ind aber weit behertzter dann fein Volck in Eybien. Bierreiben 
roffe Rauffmannfchaffe mit Cameelen / gegen den Nigriten: Sie har 
en auch viel Pferde / die wir in Europa die Barbarifche Pferde nenr 
sen. Sie halten viel auff das Sagenverfolgen die Hirſch Waldefeh 
nd Strauffen ; Haben eineliebliche Melodey zu jhren Reymen / 
vann ſie jhre Jagten / Buhlſchafften / und heroiſche Thaten preiſen⸗ 
nwelchen Stuck die Numiden es den andern vorthun- Die Rey⸗ 
men find fehiernach Stalianifcher Art gemacht. 


Die Araber / fo innerhalb deß Heinen Africa onnd dem Berg 
" O iij \ Arlas 
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Beſchreibung 


Ata⸗ wohnen / ſind weit Reicher dann die Obige / warten jhrer Pferde 


weit beſſer / führen auch gröffere ond prächtigere Zelten. Shre Pfad 
find zwar etwas ferter/lauffen aber deßwegen den andern wicht gleich, 
Sie reiben Rauffmannfchafft/ vnd lieben reiche Ernden. Diefihin 
den Waldungen halten/find von Natur mas graufamer als Die ans 
dern, Hin Theyl von jhnen iſt dem Konig zu Fss onderthänig. 14 
Die zwifchen Marocco vnd Ducala wohnen / wurden durch eis 
nen vngeheuren Hunger gezwungen / ein ewige Dienſtbarkeit anzu⸗ 
nehmen / darumb ſind wenig von ſhnen noch vbrig. a | 
Die zwiſchen Telenfıa vnd Tunes heißt man billig die groſſen 
Herin / weil die fürnehmbite onder jhnen reiche Lehenguͤtter von dem 
Rönig haben vnd alle felbige Sneraden mie den andern thehlen / alle 
Dnegnigteitzuverhüten. 9 
F Sie find vber alle maſſen gut / mit den Pferden vmbzugehen 
Vnd laſſen ſich in Som̃er omb ! unes fehen/führen zu foicher Reyß 
Srod /Waffen vnd andere Notturfft mit fich / kehren dann wieder zu 
Ineen Wuͤftenehen / vnd vollbringen den Winter in denfeiben In jren 
Zelten findet man viel Duch / Ertz / vnd Eiſen / ſa fo viel / als bey man⸗ 
chem reichen Kauffmann in den Staͤtten Man mag ihnen nit trawẽ / 
weil ſie zum Diebſtal geneigt ſind / wie freundlich fie ſich auch ſtellen 
Die Pocterey iſt bey ſhnen hochgehalten / wer hierinnen den Vorzug 
behälerift ein fuͤrnehmer Herz geachtet / vnd groß geehret Ihre Weibe 
tragen ein Schleher vber das Angeſicht / daß nur die Augen herfuͤr 
schen. Sie pflegen viel Silberne Ring zutragen. Wann ſie reyſen / 
ſitzen die Weiber auff den Cameelen / die muͤſſen auch deu aͤnnern 
in den Krieg nachziehen Die Jungfrawen beſtreichen re Arm / Haͤnd / 
Bruͤſte / vnd Angeſicht mit Farben / vnd ſo laug dieſe Farbe dauret/ 
laſſen fie ſich von keinem Frembden ſehen / weil ſie mey nen / ſolche Far⸗ 
ben verreitzen die frembde Augen zur Luſt. 
Diẽ vorigen Araber / ſo zwiſchen der Barbarey vnd Eghpten 
wohnen / haben zwar von den Camelen vnd dem Viehe zimblich guten 
Nutzen / ob ſchon die Wande ſchlecht iſt Hie kan fein Getraid wach⸗ 
ſen / vnd ob man ſchon etwas mogte fin den / iſt es doch in geringer Zahl 
Sie verpfaͤnden jhre Rinder in Sieilien vor Gettaid / vnnd verkauf⸗ 
fen die frembde dahin / oder vertauſchen ſie vor Getraid / wann ſie 






deren nur viel haben mögen Die Kauffleuthe dorffen jnen nic trawen / 


kommen jhnen auch auff der Reyſe nicht zu nahe / vnd wann fie mit jh⸗ 
nen Kauffmannſchaffi treiben / fordern ſie zuvor etliche Geiſel. Dieſe 
Araber find grob / vngeſtalt / außgehungert / vbel gekley det Denen der 
Hunger auf den Augen ſiehet / vnd denen der Himmel 
gleichſam vnverſohnlich iſt vund 
zornig 


Die 














Africa . | 
Die XV Beſchreibung 
Von den fuͤrnehmbſten Fluͤſſen in Africa, 


‚Nilusiffonder allen Fluͤſſen / die in das Mittellaͤndiſche Meer 
allendergröfle /kombt in der Wuůſteney deß Cands Africa auß dem 
Nondgeburg / vnd hat nit alſo bald den bekanten Nahmen / ſondern er 
ringet durch den See Nilis-jegt Zaire vnd Zembre genant / vnd wird 
eſchaͤtzt 22o teutſcher Meylen lang . Dann laufft er mie Gewalt/ 
erſchlingt an der rechten Seiten gro ſſe Waſſer macht ſich derent ·⸗ 
pegen breyter / vnd wird bet) den Sumohnern A ftapi genant/welches 
pielifialsein Waſſer / der auß dem Schwargen herfließt Vmb die 
snfell Hreroe / welche die fürnehmbfte iſt⸗ onder vielen andern / ſo er 
inond wieder macht / nennet man jhn Aſtabores an der lincken / vnnd 
\ftufafpes an der rechten Seiten / biß er endlich/ wann er wieder zu⸗ 
ammenfäls‚Nılusgenantwird- ·. a ae 
WVon hinnen wird er bald vngefnm / vnd tragt bald Schiffe; laufft 
erner ſruͤrtzig biß er zwiſchen den Felſen vberejlet / mit vngeheurem Ge⸗ 
ß hinunder rauſchet. Hernach wird er etwas friedſamer / vnd iſt nie 
nehr fo ſtreng / alſo daß er mie von einer langen Reyß ermuͤdet / ſich 
en dem Dreh Delra inganı Egyptenland außtheilet / vnd mit ſieben 
zroſſen Außfluͤſſen in das ghpuſche Meer ſich verbirgt. Er pflegt 
jantz Egyptenland def Jahrs zweymal zu vberſchwemmen / vnd das 
Cand fruchtbar zumachen. Seen Wr er 
—  Maumegnedie Winde Erehiz, dieinden Hundstagenpfles _ 
zen su wehen / wehrẽ deſſen eine Vrſach / als trieben ſie das Meer an 
affelbe Vfer / vnd hinderten den Fluß an feinem Lauff. Aber ſolches 
ombt vielmehr von dem vbrigen Regen in FEthiopien ‚ dahin die ob⸗ 
gemelte Winde den Nebel auß der gantzen Welt zuſammen treiben / 
ondfolchen Regen machen Man fagt auch / dieſer Fluß laſſe feinen 
Euffrvenſichh.. 2 
Nach dem Nilo kombt der F luß Niger, als der allergroͤſte in 
gantz Africa / der eben wie der N ılus,im Iunio anfängt zuwachſen / vnd 
40.Taglang fortfehre s Da beſchwehrter das Land mie Leymen / 
der dennoch daffelbe mehr fruchtbar macht / als man nicht glauben 
tan / vmb diefen Fluß liegen viel flache Länder / vnnd nicht wenig 

Walde : wvodas Waſſer hie vnd da falt / bleiben viel 
groſſe See ſiehen / die nicht wenig zu der Frucht⸗ 
rtehan 













































































































































































214 Beſchreibung 
Die XVI. Beſchreibung 
Von den Bergen in Africa. 


Vnder allen Bergen in Africa iſt feiner gröffer dann der A- 
slasıbon deme Leo bezeuget / er ſey gegen dem Oxean / an der Weſtſel⸗ 
eenvon Menſchen wohl bewohnt / darumb der Alten Meynung vom 
sim fo fern falſch ſeye / als ob er wuͤſt lege / umahl man daſelbſt viel Zie⸗ 
gen / Habern vnd Honig finde. Eriſt an ſelbigem Orth 3. Tagreyſen 
breot: ‚Die Kängdenimbt ſich am Atlantiſchen Meer / vnnd erſtreckt 
ſich biß in Eghpten / wie wohl mit vielen Kruͤmbden vnd geſpaltenen 

hohen Felſen: Er ift hoch / dick von Waldungen / vnd reich von vielen 
Waſſerquellen. Die Spitze iſt jmmerzu mit Schnee bedeckt / der⸗ 
ſelb falt jederweilen auff jhm fo tieff daß er vber die Baͤume gehet. 

Das Mondgebürg ligt vnder deß Steinbocks Circulo, ons 
geheur hoch / mit tieffenThalen darzwiſchen / daß es ſcheinet / ſie wollen 
biß in Abgrund der Erden reichen. 

Der Berg Dememfera iſt ein Stuck vom Allaß / vnd erſtreckt 
ſich biß an den Berg Niſika im Koͤnigreich Marocco. 

Gebelelhadieh der Eyſerne Berg / ligt im Koͤnigreich Ma- 
rocco,daroben viel Einſideler wohnen / ſo nur von den Baumfruͤch⸗ 
cen leben / vnd nichts dann Waſſer trincken. 

Hanchiſa iſt auch ein Berg / der von dem Atlaß ſeinen Vr⸗ 
ſprung nimbt / vnnd ſich biß nach Meſſa erſireckt. Er iſt mit vielem 
Schnee be deckt / wie dann Africa ſehr viel Schnee hat / welches we⸗ 

gen der Sonnen hitzigen Strahlen vnglaublich ſcheint 

Der Berg Ialem erhebt ſich an dem obigen + Nie ſind die 
Silbergruben / derentwegen die Inwohner jmmer mit einander 
kriegen / wann bald dieſe bald jene Parthey ſolchen Schatz ſucht zu⸗ 

behaupten . 

Der Berg Niſifa ligt im Koͤnigreich Marocco traͤgt vielSoh⸗ 

ner auff den Spitzen / vnd guten Habern- 

Der Berg Senede ligt bey dieſem obigen + Hie pflegen die In⸗ 

wohner die Srembden vmb Entſcheyd jhrer Strittigkeiten anzufpres 

ehen/geben darnach benderfeits dem Richter jhe Geſchenck / als Zie⸗ 

gen’ Huͤner / Boͤckerc. 

Hanter vnd Adimmei find zwehn grauſame hohe Berge. 

Der Berg Tenueves iſt auch mit vielem Schnee bedeckt / 

* viel ſtreitbare Inwohner / die jhre Fuͤrſten vnnd Herrn 

wiſſen. 

Tenſita iſt ein Stuͤck vom Atlaf / wohl bewohnt / vnd mit so. 

| Veſtun⸗ 








l 


ee 3 
B alle mit Mauren auß Kreyden eingefaſſet 


Der Berg Gogidama iſt nur an der Nordſeiten bewohnt. 

Der Serg Magnon hat ſolche Inwohner / die jhre Hůtten auß 
en Rinden von den Baumen machen. 

In Egoptenv nicht fern von der Statt Damiata ligt der Berg 
Safius, jegunder Lariffe genant · Biß her bon Africa / dem allerletzten 
Thehl dep nefien Candes welche die alte Theyl der Welt / als Euro⸗ 
vnd Afia ferner begreifft. Pe 








Eine andere Befchreibung 
Sr N 


Den zweyen legten veften Sanden 
der Welt / vnnd von AMERICA 
vpberhaupt. | 2 


Merrea wird gemeiniglich die newe Welt genant / 
dieweiles den Voͤlckern in Europa nichtfo gar lang iſt be⸗ 
Aant gewelen. Dann Chriltophorus Columbus erfand 
dieſes Land der allererfie ; Americus Vefputius wat in den 
erfien Schiffarten fein Gefell / von deme hernacher der newe Nahm 
Americaentfianden. Anlaß / dieſe Laͤnder zuſuchen hat gegeben / 
daß Columbus, von Genua bürtig vielmahluach Portugall gefegelt/ 
ond under deſſen in Bedencken gezogen / daß zu gewiſſen Zeiten deß 
Jahrs die Weſtwinde etliche age uper beftändig ohne anderung 
bfiefen  Dahermuchmagfet er / fiemülten von einem Cand jehnfeit 
eſſelben Meers tommen / alfo wehre ohne Zweifel ein Land gegen 
Weſien gelegen / davon wir in Europa keine Wiſſenſchafft hetten. 
Darauff begehrter an den Koͤnig in Portugall vnd an die Genueſer / 
man folteihn mit aller Notturfft vnd Schiffen außſtaff ren / ſo wolte 
er die weitendlegene Caͤnder ſuchen · Wie aber ſein begehren ben deu 
obigen umB fonfi var /vnd man jhn noch auß lachete / verfügt ev fich zu 
dem Roͤnig in Arragonien vnd Caß ilien / von dem er auff Fuͤrbitt 
Der Konigin Ilabell 3. Schifferhalten / mit denen er anno 1482 
auf dem Hafen zu Gades abgefahren / vnd ſeinen Lauff nach Nor⸗ 
alleverfie Inſell / die er nach lange 


Die m vnd gefährlichen 
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2i6 Befchreibung 
Vmbſchweiffen zu Geſicht betommen/war Gudas / ſo er bie verlangt! 
Deliderara genennetsdafelbft hat er zu Gedaͤchtnuß / dz Chriſten weren 
gluͤcklich angelaͤndt / ein hees Creutz auffgerichtet. Von dannen iſt er 
fortgangen nach der Inſell Heitıj,dieer / zu ehrn der Koͤnigin Iſabel 
lam nennete; So andere lieber Hiſpaniola gegruͤſſet. Hiernechſt en 
langteer Porto Real:den Königlichen Hafen dajegoS.Dominico, 
vnd abellas dieedele Wohnungen der Spanier liegen Yon Hilpa- 
niola wendet er fich zu der Inſell Cuba, wo dieherzliche Anfarth Ha: 
vana ift / ſo jetzt ſehr von denen befucht wird/die auf dem Land Mexi. 
conach Europa fchiffen. 
Nach dieſem hat man die Inſelln Jawaica vnnd Boriquen ge 
funden / ſambt vielen andern / deren Nahmen bald folgen werden. U. 
ber Americus fchfugefich ein andermahi / nemblich anno 14.97.aı dag 
veſte Land / durch Vorſchub Rönig Emanuels / der Ihm Schiffe vnd 
Reyßgeſellen gegeben. Der Nahm Weſi⸗Indien iſi dahero entfians 
den / daß diß Land ſchier zu eben ſelbiger Zeit fich entdeefet / als die 
Portugieſen das Orientaliſche oder Oſft⸗Indien gefunden, 


Die II. Beſchrebung 


Daß America den Inwohnern Europæ 
* nicht gaͤntzlich ſeye vnbekant gez 
Me wefen. 


Man kan nicht nur auß Plaranis, fondern auch Diodori Siculi 
Dächern darthun / daß fie eine Rundfchafft diefer Länder gehabt. 
Dann bey Plarone ‚im Gefpräch Timzus genant / erzehlen die Prie⸗ 
fier in Eghpten dem Solon von Athen / der 600. Jahr vor Chrifi Ge⸗ 
burthgelebt / es wehre vor Alters eine Inſell an der engen Farch 
MercolisjegtGibralrar , gelegen / die groͤſſer dann Afienonnd 
Africa ;,, Die durch ein groffen Erdbeben / vnd ungeheure Waſſer⸗ 
fluth / in Tag vnd Nacht in den Abgrund deß Meers verſchlungen 
worden; Atlantis genant ; Vmb welcher Vrſachen willen man das 
Babe zwiſchen gemelter Inſelln ond Gibraltar gang onfchiffbar ges 
unden.. | 
... Diodorus Sieulus beseugtim 5. Buch / die Phanicier hetten 
das Dfer dep Meers jehnfeit Gibraltar verſucht / vnnd weren durch 
vngehewren Wind vber den Oxean zu gantz weitgelegenen Landen 
verfchlagen worden / biß fie endlich ober etliche Tage an die gemelte 
— vber alle maſſen groß gelegen gegen dem Oxean / 
on Africa / vnd gegen Weſten. Das Land wehre luſtig vnnd fruchte 
Bar mie Schiffreichen Fluͤſſen durchzogen/ and koͤſtlichen Gebaͤwen 
Dan, ° I 
N Die 
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) Im 27 
Diefe Sufelktan wicht wohleine anderefeun / als America; 
Auch haben die Prieſter in Egypien / vnnd weit weniger S olon » wie- 
Strabol. ı. ſagt / ein ganzes Buch vmbfonft Darüber gefehriebens 
Vnd noch weniger hette Diodorus Siculus folches erdacht / oder jhm 
—S—————— mit der Warheit alſo befinden vnd 
erfahren. HN = 
Es bezeugt auch vber diß Ariftoreles,oder Theophylactus, de⸗ 
me das Buch von der Welt / gleich wie demApulejo deſſelben Vberſe⸗ 


ae wird / daß nach auſſer halb deren vns befanten 


anden Europa / Aſien ondAfrica noch grofſe Inſelln zu finden; Da⸗ 
durch America vnd Magellanicaman ſehe es an wie man wolle / ver⸗ 


flasıden worden.serner foberichtet Diodorus Siculus:; es hetten die 
Earchaginenſer verbotten daß niemand auß Europa dahin ſchiffen 
ſolte · Wann aber fie dieſe Schiffarth vnderlaſſen haben iſt vnge⸗ 
wiß: Doch gantz kuͤndig / daß von der Roͤmiſchen Monarchy an / biß 


zu gemelter Zeitzgarnichts davon weder gehört /noch geſchrieben 
on Die TE Beſchreibung 


Von den Graͤntzen / der Groͤſſe vnd Abthey⸗ 
hung deß Lands America. 

fen: Vnd zwar, gegen, Oſten von Dem Atlantiſchen / genant marc del 

Nort; Gegen Suden von der engen Sarth Magelianica,dadurch es 

von den Suͤdlaͤndern abgefchnitten, Die vns annoch vnbekant bleiben⸗ 


eiten don dem füllen Heeer / genant mar del Zur, Das Nor⸗ 


—— | 
difche Vfer it vns in Europa noch nicht durchauß betant/Doch mey⸗ 


ner mann/das aefrohrne Meer reiche dorthin / dieweil auff der andern 
Seiten die Inſelin / ſo in Europa vnnd Afien liegen / am allernechſtey 


biß vnder dem polo liegen / vnd von gemeltem Meer gleicher Weiß 
begoſſen werden. Die allergroͤſte Längde zwifchen der engen Sarth 
Anıan pnd der andern Magellanich/macht 24.00» teutſche Meylen; 

Die Breyte vom Cabo de Fortuna» biß an das Cabo de Breton m 
VlewsFraneia aber 1300. Meylen. Gang America wird 

inzwen. Theyl gefcheiden / nemblich in das Norder 
5 America / vnnd in das Sud⸗ 

Aneriie N 


se. 
RN 
— 


DS » 


- "Gang America wird umb vnd mb mit dem Orean beſchloſ⸗ 


Die 






























































































































































































28 Bcſchreibung 
Von dem Norder Amcica. 


? Pa Bra 
> Das Vorder Americawird auch Mexicana genant / von dee 
gewaltigen StattMexico + Seine Längde yon der engen Farth A- 
nian.Biß an den Iſtmum oder ſchmahle Land / dadurchesan Sud⸗ 
America hafftetvbegreifft 1500. Teutſcher Meylen: Die Breyte iſt 
ebendie Breyte deß gantzen Lands America vberhaupt Das 
Nordertheyl in America / daß am aller ferneſten nach Norden ſtreicht / 
ond ſehr weit ſein muß / iſt annoch vnbekant; Vnd mag niemand wiſ⸗ 
6 wie nahe es dem PBolo komme: Das Theyl gegen Norden iſt 

elbſten / das Vfer außgenommen / wenig bekant. Was ſonſienbe⸗ 
kant worden / wird in das veſte Cand / vnd in die Inſelln abgetheylt. 
Das veſte Candiſt / Canada, Nova Francia. Virginia, Florida, Nova 
Hiſpania, NovaMexicana-Albiõ California: Dañ die zwey Koͤnig⸗ 
reiche Quivira vnd Anian. Die Inſelln find Cuba, Hiſpaniolavnnd 
andere geringere. 


Die V. Beſchreibung. 
Bon der Landſchafft CANADA. 


>... Die Landfchafft Canada trägt den rahmen von dem groffen 
Ping Canada: Vnd ob fchon diefes Land groffer Srofionderwürfs 
fig / ifies dennoch fruchtbar, vnnd reich von Goldgruben- Die In⸗ 
wohner find fromme Leuth / kleyden ſich mit Sellen / haben guten 
Verſtand auff die Manufacturen: Jetziger Zeit dem Koͤnig in 
Franckreich onderthan. Es werden aber vonder dem Nahmen 
Canada verſtanden / Eſtoti Cand / Cortereal, Terra Laboratoris, 
Geedrezean SOISEREBERNpARI-. 

Mont deLions vnd Terra Nova- ſonſien Terra Bacalaos ges 
nant. Nicht fern vom Fluß Canada ligt die Statt Hockelaga, 
‚6. oder 7. Meyln abgelegen. , Der Sransofen newe 
y. Stätteond Sclöffer find S.Croix , Charleburg, 

vnd Franceroy,doch allefambt ombfon 
angelegt. | 


vr 









| America. 
Die VI. Veſchreibung 
Von new Franckreich. 


NoryaFrancia, new Franckreich wurd alfo vonden Frantzoſen 
under Koͤnig Francifco 1, hienein fommen: Jusge⸗ 
mein wächft hie wenig Getraid vnd nicht viel Hülfenfrucht: + Dow 
wilden Leuchen bewohnt / ſo die Menſchen freffen. 
Hierzu wird gerechnet Accadia,oder nem Schottland: Da der 
‚Porto Reale, vnd die Statt Norumbegga zufinden / von deren 
fürerefflichem Thun man viel geſchrieben hat / da doch bald das ge⸗ 
ringfienicht war iſt. Der Frantzoſen Auffenthalt zu PortoReale wurd 
durch Onachtfamteieder Jeſuiter von den Inwohnern an die En⸗ 
gelländer verzahten/ vnnd vondenfelben verbeeret. Queber iſt auch 
er Srangöfifche Statt / vnnd wird offt von den Kauffleuthen 
beſucht · | 


{ / i 
/ 


Die VII: SBefchreibung 
Bon den Sand Virginia, 


An Vrew Frankreich ſtoͤſ New Engellandı New⸗Battaw 
oder Holland vnd Virginia » fo gleichmohl under dem Nahmen Virgi- 
nia Begriffen. Es feheinet 7 Virginia trag den Nahmen von der 
Königin Elifabeth in Engelland / die onverheurath regiert hat. In 
Virginien find die Staͤtte mit Palliſſaden eingefaßt / als Pome- 
jock,Medano,pnnd Secota : Sehr geringe Staͤtte / die nicht vber 12-. 
Haͤuſer begreiffen / mit halb Cylindern Daͤchern / alle von einander 
abgeſondert· Die Engellaͤnder bawten allhie Jacobypol / Hen⸗ 
richatt vnnd die Veſtung Bermuda. Sn New⸗Engelland find 
Die bewohnte Stätte 8. Georgij : New ⸗ Pleymurhran einer Seis 
ten dep Bergs gelegen / wo die Puritaner oder Bruniſten woh⸗ 
ven. New⸗Battavien hat ein guten Boden / davon die Höhe 

der Baume jengen mögen : Hie find die Holländer IFeie 
fee / onmd beſitzen New⸗Amſterdam / Hellegat / 
rortorxange ſambt andern — 
Orthen· 
* * 





























Bi Zeichreibung | 
| Die VII. Defchreibung 
Von der Landſchafft FLORIDA. 


Dieſe Provintz trägt ihren Nahmen von dem Tag jhrer Er⸗ 
findung / welcher war der Palm ⸗ Sontag / bey den Spaniern Laſcua 
de flores genant: Vnd geſchah anno 1512: durch Juan Pancede Leon, 
Andere nehmen den Nahmen daher / weil das Land grün vnd Blum⸗ 
reich iſt. Es haben zwar die Frantzoſen anno 1562. vnder Jean de Ri- 
bauid ſich hienein gemacht / vnnd eine Heine Deftung Caroline ange⸗ 
legt / aberdie Spanier eroberten fie vnd ſchleifften fie endlich von. 
Grund. Heut zu Tagfichetmandorts S.Augultiaus,S.JoannesS. | 
Marchzusfeine Orth. — | 


Die IX. Befchreibung 
PonNiew- Spanien. 


Die letzte Provintz gegen. Suden / imerfien Thehl deß Lands | 
Ameriea iſt New⸗Spanien / ein groſſes / vnnd nunmehr ſehr wohl ges 
bawtes Cand / mit einem linden vnd ertraͤglichen Lufft / ob gleich die⸗ 
ſelbe Länder vnder Zona torcida liegen. Die Natur hat hieher gute 
Ertzgruben geſetzt / von Gold / Silber / Metall / Eiſenz Dem Meer 
viel Fiſche / Perlen vnd Muſcheln gegeben. Die Laͤnder / wie es vers 
eheilt wird / ſind New⸗6 allicia Mechoaca, Mexicaua, Iucatan, Guati- 
mala vnd Nicaragua. Er en 

In New ⸗Gallicien bawten die Spanier Diefe Staͤtte / 
nemblich im Ambt Guadalajara,die Statt Guadalajara-Elpirurofan- 
t0,5.Maria delos lagos : In Xaliofo,nicht fern von dem Meer/Com- | 
poftellazin Chiamerla oder Ybarra,$.Sebaftian ;In Culiacan,$.Mi- | 
chael.In Cinaloa;die kleine tätteS. Philippo,vndS.lago : In Uxiti- | 
pa, S.Luis 4 Inlos Zacorecas Jiegen wegen der vielen Silbergruben | 
mancherleg ond wohlbewohnte Stärterfonderlich Durango-ond Xe- | 
resde laFrontera. Die Inwohner find pon dem König in Spar 
arten zu guter Ordnung gebracht vnd in 103. Zünfften,fo fie Repar- 
timentosnennenvabgetheilt/die fich auch zu der Chriftlichen Religion 
bequemen: In VewsBifcaja,ligt Metlan ſambt andern kleinen Staͤt⸗ 
ten. Vnd alle obige Provintzen werden vnder dem Nahmen Novz 
Gallieiz begriffen. PUR 

2. Mechoacan iſt ſo viel in Meritanifcher Sprach/ als Fr 
Sifchs 
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‚ America. 21 
Sifchland : Der £ufft iſt zwar hie fehr veränderlich / 220 Alſo be⸗ 
mandtıdaß ſich auß andern Landen viel Ceuthe anhero begeben / jhre 
Gefundpeit wieder zuerlangen Auch dieſes Land hat onder fich vie 
Heine Xembter ; Deren das erfteit Mechoacan , darinnen liegen 
ZintZonza, wo vor Zeiten die Könige Hooffhielten / iſt nun zu einer 
Spaniſchen Statt worden / vnd zwar vnder Dem Nahmen Vallado- 
Na heutiges Tages die fuͤrnehmbſte Nun folgt / S. Michel / S Phi⸗ 
lippe/Concepnon de Salaya-Leon vnd Zamora. Sm Ambt Zacatula 
lige die Statt Zacatula,Concepsion genant. In Dem Ambt Colyma, 
lige die Statt Colyma vnd Acatla-fambt dem beruͤhmbten Hafen Na- 
vidad,5.lJago de Bona Speranza vnd Malacca. ' 3 
3. Die LandfchafftMexicanica begreifft bie Statt Mexico, 
foman vor die Hauptitattingang Spanien hält 5 in, einem groffen 
See gelegen / daß man nur andregen Enden mag jur Statt kommen / 
vnd weil gemelte Daͤmmel anno 1636. durchbrochen / iſt die State 
durch das groſſe Waſſer vberſchwemmet vnd verderbt worden. An⸗ 
ere fchreiben / die Statt wehr an das Pfer gemelten Sees gebawt / 
bald die Spanier fie eingenommen hetten + Begreifft im Vmb⸗ 


glichen Statthalters Reſidentz / wie auch deß Ertzbbiſchoffs Hie iſt ei⸗ 
ne Sluckereh vnd Muntz; Hie find viel Kirchen vnd ſchoͤne Schloſ⸗ 
fer / auch eine Academp/alfo daß dieſe Statt allen andern in America 
borgeth Vor Zeiten Temiſtitan genant. Nahe bey Mexico ligt Teſ- 
curo-foder StattMexico an der Groͤſſe nichts nachgibt Ohulula hat⸗ 
ee vor Zeiten biß in 20 tauſend Hauſer Man ſagt / hie hette der Ceuf⸗ 
fel Jahrs ein Opffervon sooo. Kindern gehabt Texneo war An⸗ 
fangs mit ſchoͤnen Wohnungen geziert / vnd iſt zweymahl ſo groß / als 
Sevilia in Spanien. Mexicaltzingo,Cuyocan vnd Huicilipucho war 
zen auch Volckreiche Stätte. | Er 

. Acapulcofigt am Suder⸗Meer / mit einem guten Hafen / darein 
Slbetg anno ı615.gefahren; Vnd ob er ſchon mit feinen Schiffen die 
Start einnehmen koͤnnen / war er Doch damit zufrieden / daß er den Re⸗ 
genten in der Statt zu feinem Willen gebracht / aber nach erlangter 


 Prottunfftzog ex wieder ſeines WegsHieher gehoͤrt das Ambt Pa- 
nouco da Panuco-ponden Spaniern Villade>, Stephan delPuuerto 


genant/die Haupiſtatt ij: Hie bringt das Saltz groffe Sntraden. Die 
andere Stätte find 8. go de los Vallespnd S. Ludovico de Tampi- 
ce wie auch das Ambt Tlaf.ala ; mitder Hauptfiatt gleiches Nah⸗ 
mens / an einem / wegen deß Gebuͤrgs veſten Orth gelegen. Hie liegen 
ſonſten auch die Staͤtte icocencalt vnnd Ocote veo heutiges Tags 
iſt daſelbſiẽ Pnebla delos Angeles die fuͤrnehmſte Statt Hieher gehoͤrt 


auch dz Ambt Tepeaca darinenSegurade la Frontera Die Hauptſtatt⸗ 


an einẽ felſichtẽ Ort erbawet / võ ſchoͤnẽ Gaſſẽ vñ Haͤuſern geziert Vera 
Cruz die Handelſtatt ii den gröften Theo! deß Jahrs / wegẽ def fteiis 
gen Regens / vnnd zu groſſer Hitze ongefund,Ssluande Uhua gibt im 

hitze, 


chweiffanderthalbtentfche NTeylen/ wohlbewohnt / vnd deß Koͤni⸗ 
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a Beſchreibung Ba. 
herzlichen Paß / fo in Vew- Spanien fchier der fuͤrnehmbſie it / vnnd 
zwar gegen den ſeptentrionaliſchẽ Oxean der einige, Man kombt vber 
sine Infeli / zwiſchen den hohen Felfen / gegen der Seiten zum Meer 
gelencket : Aber gegen der Seiten am Land hinvder lige ein niedriges 
pfers mit einer bengefügeen Maur / die anjedem End ein Deitun 
hatt. Guaxaca hegreifft die Stätte AntequeraS.Illiphonfo,onnd S. 
Jago ‚ allenthalben mit Goldreichen Siäffenwohldurchzogen Es 
haben auch die Spanier hie viel Seidenwuͤrme / die fih am allerbefen 
von den Maulbeerbäumen Blerternnehren. Das Ambt Mifteca 
ift in zwey They gefondert/in das Vndere / und in das Obere. Hie 
Find zwehn hohe Felſen / deren Spitzen man vberſchreiten kan / ſehen 
Dennoch vnden am Such fehr weit voneinander. Si diefem Land 
füchen die Wilden das Hold in den Fluͤſſen / vnd kauffen jhre Lebens⸗ 
mistel darmit / ſie machen fich luſtig / als auff den Fehertagen / biß an 
den letzten Heller; Darnach faften ſie / weil fie weder Ackerbaw / noch 
andere Arbeit treiben. Das Ambt Turepeq ſtoͤſt theyls an Guaxa- 
za , ondandas Gebuͤrg Zapoteca. Hie treiben die Inwohner viel 
Judaiſche Ceremonien / alſo daß man auch die Beſchneidung ben ihr 
nengefunden- | —— 

4. Suder CLandſchafft Iucatan haben die Spanier den H- 
Tauff gefunden / deſſen ſich die Inwohner bedienen / vnnd nennen jhn 
Die Wiedergeburih. Die fuͤrnehmbſie Staͤtte in dieſer Schier⸗ 
Inſell find Merida ſchier mitten im Cand Valladolid, Campeche vnd 
Salamanca. Andiefe Provintz ſtoͤſt Tzbalco > in welchem Cand die 
Spanier die Statt Vitoria beflgen. 

5.  DasLand Guacimala hatdiefe Provingen / Chiapä, 
mie Cividad Real,ineinemfruchtbarn Thal gelegen Tecpatlan,Ca- 
panavatzla,pnd S. Barcholome,Soc omulcon, da Gurvetlan⸗Suchite- 
pesjent fchiecht verwahret. Verapaz.da $.Auguftinus,Guatimala,alfo 
genantvon dem vielen Balfam ; Da flieft ein wohlriechendes Oehl 
auf einem Selfen : Dawaächit ein Himmelblawes Kraut / daß man 
zur Faͤrberey gebraucht. Hie liegen die Stätte S-Iago de Guatima- 
la in einem Thal zwiſchen zwehen Bergen fo Fewer außmerffen/mie, 
auch S.Salvador. Hondura hat diefe Stätte / Valladolid, Gracias a 
Dios;$.Pedro,Port de Cavallos, Truxillo ond ©. Sorge. 

6. Nicaragua, iſt mit Waldungen fchier vberzogen / vnd hat 
dieſe Stätte / Leon de Nicatagua an das Vfer deß groſſen Meers 
gebawt / Srapada, Segovyia⸗vnd Ian. An dieſe ſtoͤſt Die Provintz Co- 
ſtaticca darinnen liegen Aranivez-Carrago-vi Caſtro d'Auſtria⸗ 

hinder dieſer ligt die Provintz Veragua, darinnen liegen 
Conception » Trinidad ‚, $: Fe 
39 vnd Carlos, 4 


Die 
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BIER, Welehreibung 
Von dem Land California. 


—* » mel / 06 California garein |nfellfey. oder eine 
Schier⸗Inſell Auff der einen Seiten wird das Meet von den Spas 
iern das Meer Vermeja genant. Daligtder Hafens. Croix ‚mis 


er I arth / inwendig aber gar breyt / wieauch der Hafen 


. 


iner e 






und S.Abad. Als Frantz von Ulloa diefe Proving durch⸗ 
andern wollen/ift er zuletzt mit feinen Schiffen verdorben / daß mars 
Si vonjhme vernommen. Doch iſt das andere 
Schiff / das die Sarth mitihme gerhan / nach langer Zeit wieder in 
er Spanien antommen. Es. erfcheinet auß den befchriebenen 
Seefahrten / daß diefes Land hie und da fruchtbar / vnd luſſig / auch 
deBiden wohlbewohnt iſt. An dieſem Land ligen die Inſellu 





‚AugultinondCedios. 


Die X. Belrebung © 


Bon Nemw-Mexicana. . u. 


Dieſes Land if fchier omb vnd vmb non dem Volck / das wir 
\pachesnennenvbefegts Es iſt groß vnd ſtreitbar + Maͤnner vnnd 
Veiber klehden fich in Hirſchhaͤute. Aber Nova Mexicana, abſonder⸗ 
q betrachtet / hat nach der Laͤngde / zwiſchen 8. Antonio de Senecu, 
ißanS.Hieronymo,100. Spaniſche Meylen. Die Hauptſtatt iſt 
Die andern find SAnna⸗ vnd Acoma ein ſehr veſter Orth / auff ei⸗ 
em hohen vnd erhabenen Felſen. Hie wintert es ſo ſtarck / daß die v⸗ 
erfrohrne Fluͤſſe groſſe beladene Waͤgen tragen. |, A 


Se Run Beſchreibung 
Von dem Land Nova ALBION. 


Francifeus Draco,fanddiefes Cand / vnnd nante es Albion ſei⸗ 


em Vatterland zu ehren / oder auch wegen eines weiſſen Felſen / das 
on in vhralten Zeiten Engelland auch dieſen Nahmen getragen. 


Als Draco hier anlaͤndet I theten jhm die Wilden mie jhrem dantzen 


roſſe Ehr / jhr Roͤnig ſetzte Ihm auffdas Haubt / ſeine von Feder⸗ 
Rn werck 

































































































































































224 Beſchreibung — 
werck kuͤnſtlich gemachte Kron. Das Volck wolte jdn mie Gewalt zu 
feinem Kriegs Oberſten haben / welche Ehr er außgeſchlagen / zog wie 
der ab / vnd vnd vollendete ſeine Reyß · a 


Die XII, Weſchrebingee Be‘ 
Von dem Königreich Quivira vnnd 


„Anian, len N 

WWidin if ein flache Landfchaffe / hat wenig Baume / ſonſte 
nit allerdings Volckreich. Die Maͤnner tragen Roͤcke von Hirſcl 
haͤuten die Weiber zielen langes Haar / alſo daß fie auch die Schar 
Darmit bedeite. Hie wächittein Getraid / das Dolck friſt gemeiniglic 
roh Fleiſch / drincken das warme Blut / miſchen — das kal⸗ 
Blurmir Waſſer Ss hatteine Wohnungen / ſondern zieht von e 
nem Orth zum andern / vnd halt ſich / wo die Waid am beiten vor. da 
Dieheift. An diefe Provintz grangt die Provintz Cibola, die etwa 
Beffer gebawt iſt: Dann man finder daſeſbſt 7; kleine Staͤtte / da d 
Haͤuſer z.oder 4. Stockwerck haben / vnder denen iſt eine genant Gr 
para, In den andern gehen die Inwohner nackend vnd bloß / vnd h 
ben guten Verſtand / jhrer Natur gemäß: re 

Dondem Rönigreich Avian,, vnnd von der enge Farth de 
Meers / die daher genant wird / haben diejenige die folches Landb 
ſchrichen / wenig zuvermelden hinderlaffen. 
* 9 ß ar HI — + * 


“Die XIV VBeſchreibung 
Bonder Iufell CVBA. 


Dieſe Inſell war vor Alters voller Volck / ſo von den Spante 
gaͤntzlich außgerottet wor den: Sie ſelbſt bawen den Orth nicht pin! 
weil fie von andern Enden beſſern Nutzen ziehen Die Stätte find 
Iaques,mit einer gan fichern Anfarth / daß manauch nie Noth hatt 
Aucker einmahl von dem vordern Schiff zuſenckẽ: allernechſt ligen d 
Kupffernbergwercke / võ dẽ Spaniern8ierras deCobregenät.Baracı 
hat nechſt anfich fruchtbare Waldungen / 8. Salvarot hat ein gefund! 
Cufft / vnd fruchtbarn Boden / in einem ſchoͤnẽ flachen Land / vnd de 
sorgen den andern vorzuziehen. Zwifchen diefer Statt vnnd 8. Iaqu 
findeemanineinemfünpfichten Thal runde Stein 7 Die von Nat 
fo gar rund ſind / daß man fie an fiart der Rugeln zum groben E 
fehftsbrauchentan. Porto del Prencipe hat einen guten va = 
: ; mſ 
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erſelben Gegend findet man Brunnen / ſo Naphra außwerffen / wel⸗ 
hes Die Spanier mit Vnſchlet vermiſchen / vnd jhre Schiff darmit 
verpechen. S Spirit» vnd Trizize find kleine vnd öde Städte. Hava- 
a iſt ein fehr herrlicher Hafen’ hattvornen zwey Schlöffer auff dem 
Felſen / dardurch er ſehr wohl verwahret iſt. Das dritte Schloß liegt 
in dem gantz engen Schlund / da doch innerhalb uͤber tauſend Schiff 
halten koͤnnen / vnd weder Ancker noch Seyl beduͤrffen Darumb iſt 
ich dieſe Stade an Nacht vnd Reichthumb fo hoch kommen / daß fie 
m allerbeften in gang America gebawet iſt / ob fie ſchon in keine Mawr 
ingefaſſet. 


Die XV. Veſchreibung 
WVon der Inſell Hiſpaniola. 


| Die Inſell Hifpaniplaiftfchier der obigen an Sruchtbarteit ds 
Äberlegeny wie fie yhr dann an Groͤſſe nicht weiche. Die Hauptſtadt 

ift 8. Dominico, fchön gebawet / vnd miteiner. Mawr ombgeben Fran- 
deifeus Draco hatte fie erobert / ond einen gangen Monat onverfehre 

gelaffensaber erriffe ein Theildaran zu Grund / vnd erpreßte ein groß 
Geld / daß er den übrigen Theil fichen lieffe. Die übrigen Städte 
find Salvalcon , Zeibo, Cotuy, Iaguana, jet Sancta Maria del Porto, 
Conception delaVega,S. ago de los Cavelleros. Puerto dela Plata hat 
einen guten Hafen/ond treibt groffen Kauffhandel / vnd ſoll billich die 
Inechfienach S. Dominico genantwerden. Monte Chriſto hat Salgr 
gruben ondeine Anfurth Diefe JInſell iſt zu diefer Zeit nicht arck 
bewohnt, damandoch hiebevor bif in vierzehen tauſend edele Spas 
Inier hie gefunden ; fie haben fich aber auff das feſte Land geſetzt / 
| da fie mehr Gold vnd Silber / zumahl fie nichts anders fuchteny 
| gefunden. . 













Die XVI. Beſchreibung 
WVonandern kleinern Inſelln. 


1 Nach den obigen Inſelln iſt Iamaica am hoͤchſten beruͤhmt / als 
eine von den fruchtbarn Inſelln / iſt doch von den Inwohnern wenig 
gebawt / weil die Inwohner ſo wohl wegen der Spanier / als wegen 
eogener Grauſamkeit gang abgenommen. Jetziger Zeit finder man 
| nur diefe drey Staͤdte da / als Sevilla, Melilla vnd Vılla de la Vega, 
7. | — dannen⸗ 
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Beſchreibung 
dannenhero ſie den Tittel des Fuͤrſten Columbo gefuͤhret / davon do 
wenig uͤbrig iſt. J 
Die Inſell S. Tean hat folgende Staͤtte / Porto Ricco mit einem 
Paß / der mit etlichen Schlöffern wohl verwahret iſt / vnd S. Germain, 
vorʒeiten New Salamanca. Die gantze Inſeliſt mie Bäumen übers 
wachfen/ond deßwegen nicht durchwandert. Die übrige Sufellug 
deren ein fehr groffe Zahl / werden fuͤrnehmlich onter dieſen drehen 
Nahmen begriffen / Lucajes, Cannebales vnd Barmuides In der letzten 
haben ſich die Engellaͤnder geſetzt vnd wohl verſchantzt. 


Die XVII. Beſchreibung 
Bonden Suder Amerika uͤberhaupt. 


An dem Norder Amerika iſt durch ein bmum oder ſchmahles 
Cand von zwantzig teutſcher Meilen in der Breitung das Sude 
Amerika angehefftet 3 Vnd wird von der fuͤrnehmſten Provintz 
auch Peruvianagenant. Vnd iſt für:fich feldft eine Schier Inſell / 
nicht Heiner dann Afrikas fehier dreyecket berührt an einer feit Store 
den Amerika, fiehet mit der andern nach Afrita/ vnd mit der driten 
nach Magellanick. Die Länge von Norden nach Suden hat tau⸗ 
fendtentfcher Meilen / vnd die Breite acht hundert. Es wird vers 
eheilt infolgende Caͤnder Cafilıa delOro, Bogoia, Fern, Chili, Chica, ' 
Paraguai, Brafilia,Guajana, vnd Cumana: von welchen wir der Ord⸗ 
nung nach handeln wollen · 






Die XVIII. Beſchreibung 
Von CASTILIA DEL ORO. 


Diß Land iſt rauh vnd vngebawt / mit einem ſchwehren Lufft / 
aber wegen der Goldgruben ſonderlich reich Es liegen am 1/fmo zwey 
fürnehme Städterals Nombre de Diosgegendem Norden / vnd Fana- 
magegen dem Suder Oxean? Vnd wird Nombre de dios dem Porso 
Belovorgezogen. Der nahm CafitiadelOro it den Spaniern fchier 
auf Gedaͤchtnuß / weil ſie jegigerZeit das Panama vñ Terra ‚firmaoder 
fefies Land mehrgebrauchens ‚Die Hauptftadt iſt Panama, die zwar 
tleiny aber wegen des ſtarcken Rauffhandels wohlbemohmet: Vnd 
hateinenziemlichen Zutritt. Der Roͤnigliche Hoffe liegt auff einem 
hangenden gelſen. — 

Nombre 
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© Nombredelios, eihe Heine Stadt / ſieckt voller hohen hoͤltzern 
Hebämenrjent fehier oͤde anderen fell bey dem. Hafen Belodie neie 
Stadt Philippo gelegt ifi + dahin der Zusrite mit Brunnen / Schloͤſ⸗ 
eenöndgrobem Gefehliiswohlberfehenift: , 

S. Iago de Nata oder Notaift die dritte Stadt. Es waren zwar 

soch andere mehr Städte gebawet / die find aber wieder vergangen. 
Cartagenä gränget alt Panaina,Hon der Hauptſtadt Cart ago alſo 
genant / mit einem wohlverwahrten Zutritt / deme in Carthagena ſchier 
eich end iſt mit zwehen Schlöſſern / auch einem runden Spaniſchen 

aſtelverſehen. — HN RER 
on diefer Proving fichet man Tols ‚von Wannen ons der Löftlis 
he Balſam zukompt. Villade Maria, S. Crux de Mopox, BarancadeMa- 
amba, S. Sebaftian de buona viſta wurd zwar angefangen / fondern 
J * dieſe Gelegenheit Pern mehr bekandt worden / wie derumb 

orrlaſſen. ER ER ur IS FR J 

Wiernechſ folge das Lands. Marcha eine fruchtbare Gegend / 
Jantz eben / da die fuͤrnehmſte Stadt iſt 8. Martha,mit einem guten vnd 
ichern Zutrit : Die Haͤuſer werden hie von Roſen holtz vnd Palmen» 
Blättern bedeckt. Die übrige Städie Ab Teenie, Villade Palmas, 
Cividad de los Reyes, Ocanna und Ramada. Allernechfidiefer Proving 
liegt die Stadt Rio dela Hacha, ſambt der anhangenden Zandfchafft: 


Die XIX: Veſchreibung 
Von dem Land BoGOTA. 


Sas Land / ſoman vorzeiten Bogsta nante / iſt heut zu Tag 
Granara: Vnd iſt an Inwohnern vnd Fruͤchten vnterſchiedlich / danũ 
da find ein theil Eeute ſchoͤn / die andern vngeſtalt vnd wild / die Staͤtte 
find S.Fe,die hat mancherley Vberfluß an Vnterhaltungs Mitteln⸗ 
$. Michel, ſocayma. In der CLandſchafft Muſos vnd Colymosliegt Trini» 
dad, Tania, Pamplona,S.C hriftophle,Merida,ond alideres . _ 

Popajonaliegt an einem geſunden orth. Dadie Cufft / wie im 

Fruůhling / immerzu onverändert bleibt, Doch vielen Regen vnterworf⸗ 
fen / vnd mit immerwehrenden donn ern vnd blitzen erfehröcklich. Hie 
liegen die Städte Antiche, Anzerma , Caramanta. In der CLand⸗ 

ſchafft ⸗ Arma, ſo an Reichthumb alle die andere uͤbertrifft / egt die 

Stadt 5. Ingo d arna, Tu der Landfehaffe Quibaja liegt die 

Stadt Carchago, Su der Tondſchafft Cali , die Stadt Cal, vnð 
der Hafen Bonaventura. Zn der Popajana Borsmälfigfeit gehörch 

wachfolgende Staͤdte / Timana, — as Buga, 3: 5 
See a dr 
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228 Beſchreibung 
de la Plata, Almaguer, S. Iuan de Truxillo, Madrigal, vnd Agreda, etwa 
Malaga genant. ee: u 

3— 


Die XX. Beſchreibung A 









Von dem Land Peruviana. 


Dieſes Land iſt uͤber reich an Gold vnd Silber vor allen ans 
dern / von gefunder Lufft erfremlich/ den die von dem Meer herlom⸗ 
mende Winde in dieſer mittelmäffigen ternperatur erhalten / daß Di 
Hitz nicht zu groß werden noch ſchaden kan. Dieſes gantze Land 
Bertheileten die Spanier in drey Parlament; 1. Quito; dahin gehoͤ⸗ 
zen Quiro die Stadt/ Zamora, laen, S. Francifco, Riobamba, Cuenza, 
Loxa, S. Michasl. In einem Thal Piura, S. Iacob de Quadajaguil, 
Paerto vejo, Valladolid, Loyola, vnd S. Lago delas montanas. In Los 
Reyesliegen Lima, einfehr reiche Handelftad in gang Süder Amerie 
ta/fo alle andere aufgenommen Cufeo, übererifft/mit richtigen Gaſ⸗ 
fen und vielen Kloͤſtern nicht übelgegierer: fie hat auch zweh Zefniter 
Rloſier / fonften find die Häufer niedrig/ond inwendig ſchoͤn gebawt. 
Die übrige Städte find Sazra oder Parilla, Truxillo, Mira, Flores, 
S.Inan dela Frontera,S.lago deles Valles, Leon de Guanuco, Guamanga, 
Cuſco die zumahl herrliche Stade in gang Weſt Indien / da noch viel 
Königliche Gebaͤw / vbrig blieben S. Francifco de la Vırtoria , S. Iuan 
del’ oro, Arequipa,S.Michelde la Ribera, Valverde, Cannete, Caſtrovir- 
reina, Oconna, vnd der berühmte Meer Hafen Callao. 4 
Charcas iſt das allerletzte Theilan Peru, von Silber ſehr reich / 
vnd begreifft mancherley Provintzen / in denſelben Placa die führnem⸗ 
ſte vnd wohlbewohnte / Naeſtra Sannora de Lapax, Orepeſe vnd Potoſi. 
Hieher gehört die Landſchaft Sante Cruz delaSerra,von hrer Haupt 
Stadt alſo genant. * 


Die XXI. Beſchreibung | 
Donden Land CHILI. 


Kin taltes Landift Chili, dahin auf Pers nicht leichtlich zu 
kommien / alsüuber das Schneegebürge; Daliegtla Serena, fouften 
Cogsiniko, vondem Thaly darın fie liegt / genant. Das Land da 
herumb iſt ſehr fruchtbar / auch liege nıcpt fern von dannen Der wohl⸗ 

wesent Hafen S. Lago, fo vor die Hauptſtadt des lan; >= 
iere 
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—— liegt der Paß Herradura das iftrein beſchlagener Hueff / 

cher Nahmen daher komt / weil die Gelegenheit des Orts mit ſol⸗ 
her Form uͤberein kompt. ————— Bis, 

2 .DelosConfinesswird auch de los Infantes genant. Imperiale: vil- 
a Ricca,Valdıvialiege meiner runden Ebene / funff Elen erhaben / mit 
iner bequehmen Anfahrt / da die groſſen Schiff anlauffen. aa 

Oforea hatte zweyhundert taufend wilder Inwohner / ſo dem 
Koͤnigin Spanien zinßbar. | 
Die letzte iſt Cafro, vonden Inwohnern Chiluc genant. Die 
Bilden verbrandten anzoı6 or. die Stade Yaldıvia vnd ſchleufften 
ie zu Grund. Hernach im Jahr 1602. verheerten fie noch 5. Stadt / 
md fafferen hierauß folchen hohen Muth / daß fie die Spanier dörften 
tußfordern. Smübrigen wiſſen fie die Pferd wohl zu zaͤumen / vnd 
haben gelernet mit den Kriegswaffen vmbzugehen / wie andere Voͤl⸗ 
Fer in Europa; vnd ob ſchon die Spanier groſſe Kriegsheer dahin 
perfendensfotommen fie doch allezeit geringer wieder, 


Die XXII. Beſchreibung 
Von dem Land CHICA. 


Diefes Land wird von den andern durch das Gebuͤrg Andes E 


Onterfcheiden, Die wilde die dieſes Kandverwahren/ find an die 
Sergwercke ond Ertzgruben gewoͤhnt / vnd Meyſter drinnen’ weil 
he Landvon Silbergruben reich ft. Die fuͤrnehmſte Städte find 
Morata,Chocinoca,Socochovnd-Calabindo. An dieſem Land liegt Tu- 
cumana darin die fuͤrnehmſte Stadt iſt 8. Iago del Ethero. Die andern 
werden genaut 8 Michel e Imeman, Talaveraynd Corduba. Man 
fagt diefe Provingreiche dig an dieenge Farth Magellanick / fodas 


Eand der Patagonen berührerin deme Rieſen neun ond sehen Schuß. 
Boch wohnen. Etliche vnter jhnen ſtoſſen die Pfeile fchier zweyer ehleñ 


lang durch den Schlund in den Magen / dardurch zuerweiſen / wie 
fiarck vnd hart ſie ſeyn. | | Ä ! 


\ Die XXIII. Beſchreibung 
Von der Landſchafft Paraguay. 


DiefeLandfchafftParaguay,wird auch von dem groſſen Fluß / 
daran ſie gelegen / Riodela Plaza ‚ Das iſt der ſilbern Fluß genont: 


* 
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Ymb deffen Geſtad mancherien wilde Voͤlcker wohnen. Die Ban 





nier legten hie mancherley Städte anzderen die fuͤrnehmſie iſt Nuefira 


Sennora de buenos Ayres. Diefe Stadt verliefen die Inwohner zu 

zweyen mahlen, ond blieb um dritten mahl bewohnet. Sie iſt zimli 

groß/ nach Brafilienpnd Poroß von Rauffinanfchafft berühme. 

Nueſtra Sennora del Aflumtionift die Hauptſtadt im Land on 

wohl bewohnt. Bi 
Cividad Real wird auch von den Späniern Ortiveros genan 

S. Feiſt einetleine,doch herzliche Stadt: 


S. Salvagır,S.Anne, die Hafen Puerto Quaybiampo vnd Puerta 


de la Candelaria. 
Die XXIV. Befchreibung | 
Bonder LandfchafftBR ASILIA. 


Brafilien iſt ein zimlich gefundes Land, Luffts halben / auſſer⸗ 
halb daß es hie ſehr regnet: wird in viersehen Theil abgerheilet/ fo die | 


Spanier Capitainſchafft nennen. 


1. Die erſte iſt S Nacente, darinnen die Städte San&os, mit 
Wall vnd zwey Schlöffern verfehen/S. Vincent , mie einem wicht als 


lerdings guten Paß / S Paolo ond Iranhain kiegen. 

2. Rio Iennero hat die Stadt S. Sebaftiano, Die ſich in 3. Städte 
vertheilet; vnd Angra dos Reyes. 

3. Spiritu ſanto hat die Stadt Spiritu ſanto, fo wohl gebawt 
vnd Volckreich / einen guten Paß gibt. Der Berg gleichet einer Glo⸗ 
cken: die Stadt Dos Rejes Mages. 

4. Porto Seguro, hat den Hafen dieſes Nahmens in einen weiſ⸗ 
fen Felfen geſchrotet: S.Crux, mit einer Anfurth vnd 8. Amaro. 


5. Albeoshatdie Stadt dieſes Nahmens / vnd die wilden 45- 


saures genant / die nicht nur andere Menſchen / ſondern auch die eygene 


‚Rinder freſſen: die ziehen auf auff die Menſchen Sagt / wo andere 


die Wildbaͤhnen hengen. 










6. Bayha hat Todos los ſantos, an dem berühmten Meerbufen | 
in der Höhe gelegen mie Maren vmbgeben / vnd mit fehönen Haͤue 


ferngezieret. 

7. Seregipe del Rey ein kleine Stadt / liegt in dem Land. 

8. Phernambuco hatdie Stadt Olinda,die newlich in der Hola 
Sender gewalt geweſen / vnd mit ſtarcken Bolwercken verfehen war. 


Hie find viel Einwohner / vnd ſchoͤne Gebaͤw / die nicht uͤbel ſtehen . 


dann Caraſu vnd 8.Laurento. 
9. Tamarica hat nichts denckwuͤrdiges. 
e 10. P-ra 
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2.10." Pareibahat die Statt Pareiba, fonften Philsppe gemant/die 
Spanier vnd Portugieſen zogen einen geringen Wall darumb aber 
die Höllaͤnder nahmen fie ein / ſambt dem Caſtell: Doch iſt alles wie⸗ 
derumb in der Portugieſen gewalt. ri 

11. Riogrande, mit der Deltung Porengiober Po grande,die off 
einen Felſen geſetzt iſt ond von dem Land mit einemtleinen Fluß abe 
gefondert wird : vnd ob der Ort ſchon fehr ſtarck geweſen / mit grobem 
Gefehünlauch wohl verſehen / haben ihn die Holländer dennoch uͤber⸗ 
meyſtert. 

J gr 12, Siarahatcinetleine Veſtung / darinnen noch etliche Por⸗ 
eugiefen fich enthalten, der Hafen alhie iſt nur vor die kleinen Schiff. 
013. Maragaon wird genaut Inſell vnd Stadt / da die Frautzo⸗ 
ſen an einem erhabenen Orth / zwiſchen zweyen Fluͤſſen / an einer guten 
anfahrt eine Veſtung gelegt / ſo fie S. Louysnernen wollen:fie erhielten 
aberdip Land nichtlang. In diefer Gegendliegt ander Inſell im 
veſten Land ein ſchoͤner Mreerbufen- | | 

14. Parahatdieviereckete Deflung / von den Portugiefen ers 
hawt / am Fluß / der Para genant worden: aber die Wilden nahmen 
endlich den orth ein vnd riſſen jhn zu boden. 


Die REN, Befchreibung | 
Von dem Land Guajana, 


Nach Brafitien folgt jenfeit des Fluſſes Rio delas Amaz.ones, 
gen Norden end Weſſen die Provins Guajana, fo erfilich die Hollans 
der vnd Engelländer befuchten ; die aber von den Portugiefen außge⸗ 
grieben worden ; wird getheiltin drey ſtuͤck » als Rio delas Amazones, 
"Wiapoco, und Orenogua, nach dem fürnehmen Fluſſe genant: In die⸗ 
ſem CLand liegen die Staͤdte S. Thomas , Manea, vnd Macurevvaras. 

Sicher gehört auch Die Inſell Trinidad, da die. Spanier die Heine 
Stadt S; ieſeph gebawt haben, | Kr | 


Die XXVI. Wefehreibung 
Von New Andaluſia oder Cumana. 


UM Diefe Landfchafft liegt gegen Weſien / folviel die obige bes 
— ſheilt ſich in zwey ſiůck / als New Andaluſien vnd Des 


Di rn 


































































































































































































133 ' DBefchreibung ” 
nn Sn Andalufien liegen diefe Spanifche Städte, Cumana, 
jet Corduba. \ — | 
i In der Juſell Cubagua liegt Gaditz. Hie liege auch die Ve 
fiung S. Möchelde NeueneondComanazotıa. i 
Don ubaqua gegen Norden liegt die Inſell Margarita, da zweh 
orth ſind / nemlich Margarita vnd Mor negro. Sn dieſer Inſell Haben die 
Spanier den Inwohnern die Freiheit geſchenckt / wegen der Perlen⸗ 
Fiſcherey fo ſie entdeckt haben, Aber die Hollaͤnderriſſen das Schloß / 
fo die Spanier eingenommen hatten / zu grund, J———— 
2. Penezulen wurd erſtlich von den Teutſchen vnder Revfer 
Carolo V erfunden, ‚Die Hauptſtadt im Cand iſt Coro, fo von den 
Spaniern auch Verezula genant wird. Hernach folgen Nuofra Sen- 
norade Car valleda,S.lago de Leon, NovaValentia, Xeres, Nova Sego- 
vıa, Truxillo, Tucuyo vnd Laguna, In diefer Landfchafftliegen auch 
die begde See / Maracaybo vnd Maracapana, die beyde in das Meer 
außflieſſen. 


Die XXVII. Beſchreibung | 
Don den Ftäffen ond Bergenim Land 


America, 


Das Lad America hat viel herrliche Fluͤſſe / deren Vrſprung 
vnd Cauff noch nicht allerdings bekant worden $ wollen derowe⸗ 
gen nur deroſelben Nahmen anhero ſetzen. Man haͤlt vor den aller⸗ 
groͤſten Rio de la »lara, darnach Rio d Orinoque, Riogrande de la Mag- 
dalena, RiograndedeS Martba,der in den obigen aufßfält.Rio des. Iuan 
fonften auch Rio grande del Darien, Rio Panuco, Rio E[condido ‚Rio Ba- 
ranıa,onb Rio Zacatula. \ 

Eeliche Bergerverffen Fewer auf / vnd tragen gemeiniglich 
einigen Nahmen vom Yalcano: fürnehmlich liege in der Landfchaffe 
Mexicana ein Berg/ der garofftdas Land weit ond breit daherumb 
mit aſchẽ belegt. Dz Gebuͤrg Openzwiſchẽs. Martha ond new Granata 

iſt ſehr rauh vnd ode Bey Mara⸗gaan am Fluß Camauſi erhebt ſich 
das höhe Gebuͤrg Ybonyapapıda man vier Stunden zu gehen hat ehe 
man zur Spigen kompt. Oben ifteinflaches Land mit vielen Slüffen 
durchjogen Tepzaguilla,ohnfern von Mexico gibt MWeiterondRer 
gen / ſo offt ſich die Wolcken vmb jhn zuſammen ziehen. Das hohe 
Schneegebürg Andes reicht an Perwura, vnd hat wegen des Schnees 
keinen Paß. Da HR 
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Die XXVNI Veſchreibung. 
Von dem euſſer ſten veſten Land. 


Das euſſerſte vete Land ift ons noch wenig offen / auſſer halb 
eſſen was am Vfer dep Meers lige ; man ſtreitet auch / ob es ein ve ⸗ 
e Tand / oder eine Inſil waͤre. Weil es nun gegen Suden ligt / 
jenen wir es das Sudirland / vnd weil es noch nicht in Kund⸗ 
chaffe gebracht iſt Das vnbekante Kand: jedermeilen wird es onter 
em Wort Magellanick terfianden / weil Ferdinandın Mägellanes 
er allererjt hie hat gelender/als er außgefahren / die Inſelln Molneca 
u ſuchen. Wir wollen aberdie Gefchichte derfelben Schiffare zum 
Beſchluß diefes erften Buchs anhero fegen, — 

 Mägellanes vnterfleng fine Reiß zur See im Jahr Chriſti 
846. von 8: Iuliano an den Flaß S. Croix, da er 2. Monat fill gele⸗ 
jen. Zu end dep Octobers laͤndet er vff S. Vrſeln Tag am Dorge 
rg Capo de Vergeg vnd merckeie daſelbſt einen ſtrengen Fluß / der im 
Cand floſſe; darumb ſandte er 2.Schiff Die Beſchaffenheit def orts 
m erkundigen / das eine mache jhm gute Hoffnung / dieſelbe enge 
Sabre folteden Schiffen guten vffenthalt geben / ja er möchte hie durch 
uff die anderefeitetommen. Als er aufigeftiegen/ fand er ein kleine 
Hütte / vnd etliche Wilden. Zend dep Monats ſchied er von ges 
achten Vorgebuͤrg / fo ex Capo S: Severin nennen wollen ; Ond weil 
x off dem Land viel Fewer gefehen znante er das Land del Fuogo, 
vom Fewer. Alſo iſt endlich Magellanus zu end deß Novembers in 
ven SuderOxean / ſonſten das ſuille Meer genant / kommen. Er ver⸗ 
tarb aber bald hernach an dieſem Ort / nach dem er dem fuͤnfften Theil 
— ein Nahmen hinderlaſſen / vnd jhm ein ewiges Gedaͤchtnuß 
Ob nun ſchon Magellanus in den Gedancken geſtanden / es 
vaͤre das Land del Fuogo ein veſes Land mit dem Suder unbe⸗ 
anten Land’ hat man dennoch hernach erfahren / daß es eine In⸗ 
ell. Dann Ifaac de Maire vnd Wılhelmus Cornelis von Horn bares 
en Anno 1615 ein groffes vnd ein kleines Schiff in Meynung / die 
5 ändern gegen Dem Suder Polo zu entdecken / welches Ihnen auch ſo 
fern gelungen daß fie im folgenden Jahr die enge Fahre le Maire 
genant/erfunden, Es molte zwar der König in Spanien an die 
mge-Sahrt Magellanick zwo Stätte legen / wie dann die eine 
Nombre de lefı, bereit anfang genommen ; Die andere Cinizad del 
Philippe auch im werck war 3 aber als Darmiento ‚der dieſen Rath 
fürnemölich geben vnd getrieben / wieder nach dem Fluß Rzo del Ien- 
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234 Befchreibung America. 
xero in Brafilien fehiffen muͤſſen / vnd vnterdeſſen von den 
gelländern gefangen wurd / find diefelbe newe Inwohner ſchier 
alle von Rranckheiten ond Hunger verdorben. Die übrige ſuch⸗ 
sen ihr heil in der Flucht / und ſehnd zweifels ohn den Bilden indie 
Hände gerathen/ vnd da fie bey denfelben Speife ſucheten / Ihnen zur 
Speife worden. . 
| So fern hatten wir ons vorgenommen / die Geographifche 
Befchreibung der alten vnd newen Welt zu führen ; in welcher wir 
die fürnehmfte Ort / wie in einem turgen Außzug / gang kurs 
klaͤrt ond auf den allerbefien Weltbeſchreibern / fo die gedac 
— KHaͤnder ſelbſten begrüffee / gezogen + Uber deßwegen Europa 
Taffeln gezogen / weil ſolches ehun hochverſtaͤndige Zeute / der 
Rath wir eingeholet / jhnen gefallen laſſen  ond ein groffen Do 
gheil bringet / jede Dre in den Landen ins Gedächtnuß recht 3 
faſſen. In Afien vnd andern Dreev konten wir die obige Manier 
nicht halten ;_erachteten demnach por rathſamer / wann wir mit 
einer furgen vnnd continuirlichen Hefchreibung diefelbe wenig bes 
Kante Länder außfuͤndig möchten deren fehr fcharpffe Taffeln nes 
ben mancherlen Befchreibungensdir fehr berfihmte Her: GEORG, 
HORNIVS Profeß. Hifor. bey der Atademi Leiden / verbeffert vnd 
vermehrt aufgehen laſſen. In den übrigen Theilender Welt hat 
ch Arlas Sinicus, der auch ohnlängk herauf getommen / zum fleiffige 
fien gebraucht/ dahin wir, wer was beſſers und weitlaͤuff⸗ 
sigers begehrt, jederman wollen gewie⸗ 
fen haben, 


Ende der Landbefchreibung. | 
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Das Ander Buch / 
EN Die | 
Simmel onnd Erde an den Sur 
nehmſten Orten der runden Welt be⸗ 
ſchaffen vnd genaturet / 
J ” Auß 
Mercatoris fleiſſiger Beſchreibung / ſo der 
ATLAS MAJOR begreifft: 
Dann auch | 
| auß | 
Andern gang gewiſſen / Alten und newe Seribens 


sen/fo ſelbſt die frembde Laͤnder durch / 
wandert haben. 





Von Beſchaffenheit vnd Natur 
der fuͤrnehmſten Ortinde 
0 gunden Welt. 


EVROPA 


u As Theil der Welt / fo wir Europa nennen / hat 
ins gemein einen gang temperirten Himmel vnd Luffes 
dannenhero auch allenthalben bewohnt iſt / aufferhalb des 

ren Enden / die wegen zu groffer Kälte wenig gebawet 

vnd bewohnt können werden. - Sonften ift anderſtwo das Land fa 
gar fruchtbar man findet fo groffemenge an Getraid / Obß / Baus 
men’ Pflantzen / Metallen / allerhand Thieren / vnd anderen Sachen, 
daß man nirgends an feinem Ort groͤſſern Vberfluß ſehen mag. 



































































































































256  Defchaffenheitder fuͤrnehmſten Derter 
I: BRITANNIA 5° 3 


Die Natur hat Engelland mit allen Schägen def Himmel: 
vnd der Erden begabet / zumahl die Froſt im Winter nicht zu ſtreng 
vnd die His im Sommer nicht zu hefftig iſt / darumb das Getraid ſo 
reichlich Daher waͤchſt / daß an Getrawe allhie aller Vberflußi 
Hie ligen Die Waͤlde ohne ungeheure wilde Thierz hie iſt das Land 
ohne ſchaͤdliche Schlangen / hingegen deß zahmen Viehes / zu Mil 
vnd Wollen / ein unglaubliche menge. Vnd gewißlich / man kan 
nichts beſſers vor das Leben wuͤnſchen / daun ein langen Tagı v 
die Nacht nicht ohne Liecht / zumahl das euſſerſte flache Land 
dem Meer keinen Schatten gibts vnd Die nächtliche Zeit vom Him 
mel vnd Geſtirn beleuchtet fo geſchwind eilet / Daß die Sonn / die be 
vns vntergehet / in dieſem Land nur vorbey ſtreichet. Slhe Confia 


A⸗o gemachtes Panegyr. p. 2337. Rt \ 
ur i 


Irrland. 


EEs iſt nichts geſunders/als der Lufft in dieſer Inſel / der Him 
mel iſt mild / ſanfft / lieblich / alſo daß die Juwohner weder von uͤbriger 
Sonnenhitz den Schatten / noch wegen zu ſtrenger Kaͤlte das Fewer 
ſuchen muͤſſen: doch wird das Getraid wegen deß feuchten Herbſtes 
nicht bald zeitig / wie deßwegen Mela ſchreibet / man halte dieſen Him⸗ 
mel die Saat zu zeitigen untauglich. Iſt aber wegen gefunden vnd 
hellen Luffts weit beſſer Dann Engelland. ‚Die Inwohner bedorf— 
fen weder Stallung noch Hew: Sie empfinden nie kein Erdbeben 
man ſoll wol in einem gantzen Jahr nicht einmahl hoͤren donnern. 

Das Land hat ein ſehr fetten Grund / vnd iſt Berühme wegen 
deß Ackerbaws / doch mehr an Waid als an Getraid / mehr an Graß 
als an Korn. Die Winde ſtreichen hie zu viel: dennoch iſt fo gat 
groffer Oberfluß an ſuͤſſem Graß vnd Gewaͤchß / daß / wie Meia bei 
zeuget / die Schaaffe in wenig Stunden def Tags fich fo ſatt ont 
voll eſſen / daß man fie von der Waid muß treiben / damit fie nich! 
Borfien. Dannenhero es fehr ſtarcke Schäfferegein gibt, darin de 
Inwohner fürnehmfier Reichthumb beſtehet  nemlich daß fie vi 
Herden Schaaffhalten. Die Pferdefallen hie ſehr gut: hie iſt kein 
Gewuͤrm / aber ein geoffe menge Falcken vnd Weihen / nicht bald 
ſtaͤrcker / die dennoch ſchwartz find z gegen Norden gibts ſehr vie 
Sehwanen. Es mangelt aber an Rephuͤnern / Phaſanen / Atzeln 
vnd Nachtigallen; die Bienen gerathen hie ſehr wol. Auß Holtz vnd 
Baͤumen wachſen Voͤgel / wie in Schottland / Bernichles ar 

Seh 














Schr viel Wild findet man hie, als Hirſch / Schwein / Haafensaber 
ine Siegen / Dannhirſch / Woͤlffe vnd g uͤchſe; doch viel Dachſen / 
Vieſeln / vnd Maͤuſe · Ya 
ee Wleonıa. 
Wr | Dieſe Provintz iſ groß / jrgend fruchtbar vnd jrgend mager? 
och allenthalben grün vnd luftig anzuſehen / gantz voller Viehe. 


N 
Dr j 


wer SCcoTilA. 


Hie waͤchſi die Notturfft an Getraid vor die Snwohner sdas 
Fand iftmehrentheile fehwefelhafftig ond zehe / darumb braucht man 
 Holismangel den Boden zum Fewer. Das Land gibt ſonſten 
tancherlen Metallen / als Gold, Silber / Eiſen / Queckſilber / Bley/ 
Rupffer Sdelgeſtein / ſonderlich Agathen die im Waſſer brennenv 
nd im Delverlöfehen. Hieifttrefflich gute Waid / vnd demnach an 
Bleifchi Milch Buttern / Kaß / Wollen groffer Dberfluß. 


et skarcadch, 


Ann diefen Enden waͤchſt gar wenig Getraid / außgenommen 
Habern vnd Gerſten / darauf die Inwohner beydes Brodt vnd 
Wein machen. Wegen def vielen Diehes/ als Schaaff / Ochſen / 
Biegen haben fie viel Raͤß / Milch vnd Buttern » Die Meervoͤgel 
ind nicht zu zehlen davon wie auch von den Sıfchen / dietägliche 
Yahrungtompt. Nie iſt kein gifftiges noch abfeheuliches Thier / kein 
Baum vnd keine Staudranfgenommen Heyden / vnd eben nicht we⸗ 
zen dep unguͤtigen Himmels/als wegen deß ungefshlachten Bodens / 
ond deß Volcks Traͤgheit. 
ar” \ 


- ANGLIA, Engelland 


Der CLufft ifihiedurch das ganze Jahr allzeit temperirt vnd 


ſanfft / der Himmel aber dick / darumb Wolcken / Regen vnd Winde 


fich leichtlich hie tlaufen / doch wegen folchen dicken Himmels nur des 
fiospeniger Srofi ond His verurfachen. Der Boden wird von allers 
hand Erdgewachs fo hoch geprieſen / daß einer fagen möchte / Cerıs 
haͤue in Engelland jhre Reſidentz nommen: Hie — 
vo ? ; an? 
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238 Beſchaffenheit der fůrnehmſten Oerter 
Danne / aber fo gar viel Roßmarein / daß man jhn auch zur Verwah⸗ 
rung der Aecker vnd Gaͤrten gebraucht. Hie iſt kein Wein / weil der 
Stock nicht bald zur zeitigung kompt / darumb er inden Gärten mehr 
zum Schatten, als zum Nutzen gebraucht wird. Die Berge 5 
Gold, Silber / Kupffer; wenig Silber / ſchwartz vnd weiß Bley graͤbt 
man nach der menge. Vff dem Felſen S. Vincentz / der über den Fluß 
Avona hangt / graͤbt man über alle maſſen viel Demanten / die bald 
rin beſſern Glantz haben / als die auß Indien / doch nicht eben hart ſin 
Hie ligen ſehr viel Huͤgel / vff denen die Schaffe mit Herden gehen/ 
nicht nur ein zartes Fleiſch / ſondern auch ein zarte Woll tragen / zu⸗ 
mahl auch auff den Hügeln wenig Baͤume zu ſehen. 4 
Das gantze Zandiltvon Woͤlffen freysderen man keine meht 
gefunden / von der Zeit an / als Koͤnig Edvard dem Luduallo, Fürfien 
in Wallis offerlegt 300. Woͤlffe alle Jahr zum Tribut zu erlegen 
‚Dann als er folches 3. Jahr angetrieben / kunte er das vierte Jah N 
Keinen Wolff mehr finden. Allerhand Viehe iſt hie mit —— 








Cameel / Maulthier / Eſel vnd Elephanten. An keinem Ort in der 
gantzen Welt finder man beſſern vnd behertztern Darben; die Kraͤ⸗ 
hen find dem Bawersmann ſchaͤdlich und verhaſſt / weil fie den auß⸗ 
geworffenen Saamen außreiſſen. Was in Engelland ſonderlich 
ſehen / ſtehet in dieſem Reimen: 
Berg / Bruͤck vnd Brunn / Kirch / Weib vnd Woll / 
Von Engelland man ruͤhmen ſoll. 


VVALLIA. 


Diß gantze Land iſt bergicht / rauhe / uneben / hat doch gegen 
dem Meer einen fruchtbaren Boden. 


CORNVVALLIA. 


Der Boden ift hie fruchtbar genug / vnd iftreich von Ertzgru⸗ 
hen / als Zinn / Gold / vnd Silber. Hie fallen Demanten / die von Na⸗ 
Eur ecket find. Vmb das Geſtad finder man allenthalben ſehr viel 
Graß vnd gut Getraid. 


VVESTMORLANDIA. 


Hie waͤchſt viel Gerſte vnd Waitzen / vnden an den Bergen viel 
Habern: der Boden iſt ziemlich gut / außgenommen etliche fuapferu 


J 









ee Ne 229. 
d nicht allerdings gefunde Ort. Die Oxßen tragen hie lange Hoͤr⸗ 


r vnd ein fetten Leid. — 
NORTHVMBRIA. 


Hie möchten die Snwohner genug gewinnen / wann ſie nur et⸗ 
her maſſen die Hand an den Plug legen wolten: aber es ift alles 
Wachſen ond an fehr vielen orten graͤbt man Steintohlen/Lichar- 
Bee — Ka 


_ YVOGDLANDIA. 
Sfigansmie Watden überzogen doch wicht ohne Wad/ vnd 
ſckerland / ſampt mancherlen Kifengruben, | 


Das vertruncken Sand TheFENNS. 


Odorseiten war dieſes Zand gang trucken vnd fruchtbar / wie 
uß der Hiltors bekant / fo Mlamus oder Malmes Burrins Davon ges 
‚hrieben ; derfelbige lebte vmb das Jahr 12100. Dann er erzehlt / es 
yäre zu feiner zeit dieſes Land / wie ein Paradeiß geweſen / das an lu⸗ 
igem Gewitter vnd lieblichem Boden feinem andern nichts nachge⸗ 
u Hie fiunden groſſe / vnd ohne aͤſte glatte Baͤum / die mit den Spis 
en bald an die Wolcken reicheten. Das Land war eben / wie das 
Heer trefflich wol begraſet: wann einer durchreiſet / fand er nicht 
mmahl einen Stein / daran er den Fuß ſtoſſen möchte ; hie war bald 
eines Schuchs breit Land / das nicht feine Frucht braͤchte. Nie hien⸗ 


en die Baͤume ſo voll Obß / die Reben fo voll Trauben / daß ſie fich 


ter dem Laſt bogen. 


MONA. | .s 


Ob ſchon der Grund an diefer Inſell duͤre / felſicht / unlieblich 
insufehen / vnd in ſelbiger Zeit ungeſtalt war / iſt er doch jetziger Zeit 
ſehr angenehm / vnd wol gebawet / ja fo teich an Waitzen / daß man 
ſie ins gemein die Mutter der Landſchafft Wallien nennet. Hie fin⸗ 
det man gute Muͤhlſtein / vnd jrgend Alaungkund / darauß man news 


lich angefangen Alaun vnd Chalkant zumachen: Hie iſt auch Viehe 


genug: Ä | 
* | II. DA- 






































































































































































































































































240 Beſchaffenheit der fuͤrnehmſten Oerter | 
U DANIA, Dem Rard, 


Der temperirte ond gefunde Luffe geben dem Denn Ma 
groſſes Lob; der fruchtbare Boden die menge Gefluͤgels / die mai 
erley Waldungen vnd Büfche mögen anderfimo groß ſeyn / fin 
er aber hie uͤbergroß. Ober diß find hie mancherley gattumgen vo 
64 vnd gebluͤmbte Wieſen / vnd alles was im Land von Via 
eur nicht waͤchſt / das bringe Das Meer auf andern Ländern mi 

Pberfluß. Re J 


Jutland gegen Norden. 


Hie waͤchſt Getraid / Waitzen / Korn / Gerſie vnd dergleichen 
die Waid iſt jrgend uͤbergroß / alſo daß ein groſſe anzahl Ochſen vn 
Kuͤhe zu ſehen die alle Fahr in Teutſchland ſchier mit 50. tauſende 
getrieben werden ; von Vberfluß an Kaͤſen / Buttern / Onfchlic 
vnd Haͤuten nichts zu ſagen. Auch fallen hie die muthige Pferd di 
in frembden Landen auch geprieſen werden. 


FIONIA,. 


Der Grund end Boden iftfehr fruchtbar tragt folchemeng 
on Gecraid / daß alle Jahr Korn ond Berften von hinnen in die aller 
weiteit entlegene Länder verführe werden. Wie fruchtbar aber de 
Acker ijt/ wird er doch immer gedünger. Hie finder man fehr vi 
Oxßen / vnd Pferde in den vielen Waͤlden luſtige Jagten der Hi 
ſchen / Haaſen vnd Fuͤchſe. 


Das Hertzogthumb Schleßwig. 


Dieſes Land trägt gemeiniglich jede z. Jahr / doch vmbge 
wechſelt / ein reiche Fiſcherey vnd Fruchterndte: dann in den erſte 
3.Jahren wird das Land gebawet / beſaamt vnd eingeerndtet / in de 
andern z. Jahren vnter Waſſer geſetzt / wie ein See. Hie waͤch 
tein Wein vnd kein Del: hie jagt man jmmerzu / 

ri bie find ſehr giel Pferde, | 


* 


III. NOR 














in &urp. aa 
IIL NORVVEGEN. 


Der ganne Strich gegen Weſten in Norwegen ift voller 
lippen vnd ſpitzigen Felſen Gegen Suden Felficht/ond fuͤrnehmb⸗ 
ch andem Drtider an der Cimber Cherſoneſo ligt. Was gegen Weſt 
nd Suden ligt / hat ein miles Gewitter:Doch iſt das CLand nicht fon? 
erlich Fruchtdat / ſolte auch feine Rinder nit nehren koͤnnen. Anden 
:appländifehen Graͤntzen iſt es vnfruchtbar vnd gantz mangelhafftig;- 
Zegen Nor den traͤgt es tein Getraid / wegen der ſehr groſſen Felſen 
nd Froſt/ hat doch Viehe vnd Wild / vnder demſelben die vngehewre 
roſſe weiſſe Baͤren. | 


IV. Schweden. | 


Diß Land ift wor allen andern gegen Norden gelegenen Lan 
en Fruchibar / hat einen fruchtbarn Acker / wie auch nutzliches Meer / 
Secvnd Fluͤſſe / wegen der reichen Fiſchereyen. Hie fin den ſich die 
Merallı Bleh / Eiſen / Ertz vnd anders / in groſſem Vberfluß. Die 
WBalde lauffen volle Wild / vnnd bringen viel Honig. Mann hält 
Schweden vor zweymahl gröffer dann Norwegen / alfo auch an 
Sruchtbarteitond Guͤte deß Lands 3 Doch ifies an etlichen Drthen 
auh vnd firauchecht. Die Inwohner find ſtarcke Leuich / hefftige vnd 
jreitbare Kriegsmaͤnner. 


© IYPLANDIA. 


Hieifidas Land Sruchtbarsfonderlich an dem beſten Waitzen / 
u Nutzung der Bergleuthe / die in den nechſten Bergen das Metall 
gaben. Sie find viel See / vnder denen Meletus ſehr viel vnd gar ſcho⸗ 
— bat: Die Fiſcherey iſt hie reich: Es mangelt an Minerglicn 
A 


nicht/fonderlich an Bley vnd Eiſen / jrgendwo gibt es auch Sib⸗ 


ber / doch wenig⸗ 
GOTHIA. 


Oiß Land if mehrentheilebt/oii wege jreg Sruschtbarfeit vor ale 
len andern berühme: Dat fie iſt auch beſſer / als Dpiand ſelbſtẽ / wie et⸗ 
liche darfür haue: vñ vor andern Tandſchafftẽ in Schweden luftig / vi 
ſo gar Edel / dz ſie ihrem Wolck alles gibt / auſſer Saltz en TB, Ibis 
fie nun viel Getraid hassı alfa ſindet mon J auch viel * 

\ 




























































































































































































242 Becſchaffenheit der fürnchmbften Dertr 
Da ift Jaͤgereh / Fiſcherey / Vogelwerck / Honigarbeit vnd anders/fp 
zuerzehlen zulang ſeyn wuͤrde. | 


LIVONIA. 


Iſt auch ein Landvoller Guts / vnd ſehr fruchtbar ; Dann da 
waͤchſt folcher Vberfluß an Früchten / daß ſie bey thewrer Zeit de 
nechſten Landen / ſonderlich Schweden erkleckliche Huͤlff erweiſet, 
Hie waͤchſt der beſte Flachs / hie iſt ein reicher Viehzucht Baͤren / 
lenden / Fuͤchſe / Luxen / Marter / Zobeln / Murmelthier vnnd Otter 
finden ſich hie: Die Haaſen aͤndern jhre Farb nach den Zeiten deg 
Jahrs / even wie ſie im Schweitzerland Winters zeiten weiß ſind 
im Sommer aber graw. Man jſagt ſo ſehr nach den Wild / daß e 
auch den Bawren/ wie grewlich fie auch von dem Adel vnd bitter bar! 
gehalten werden / nicht verbotten iſt. Sonſlen manglet dem Bars; 
land garnichts / was zu Duderhaltung dep Lebens noththut / als 
Wein vnd Dehls deſſen fie doch / als von andern Nationen heran ge⸗ 
bracht / ziemblich genug haben. a) 


V. MOSCOYVIA.. 


In der Mofcam iſt der Luffeonfüglich vnd rauh / darneben fr 
gefund / daß nimmer keine Peſtilentz jehnſeit deß Vrſprungs Tavais 
gegen Norden vnnd Oſten graffieret / doch haben ſie eine nicht ons 
gleiche Kranckheit / die Higgenans / da dem Menſchen das Haupt 
Lnd Eingeweyd ſo hefftig ſich entzundet / daß die Leuthe in wenig, 
Tagen daran ſierben Das gantze Land hat weder Weinſtock / noch 
Dehlbäumvsoder einige fruchtbare Baum / als Melonen / Schwaͤmme 
vnd Rirfchen. Doch traͤgt das Feld Waitzen / Korn Türckentorn 
Hirſen / vnd allerhand Hälfenfrucht ; Sonderlich iſt hie viel Honie 
vnnd Wachs / zumaͤhl auch die Bienen in den Waldungen ſehr 
häuffigzu findenfind. Hie gibts viel Slachs ond Hanff / aber feine 
Metallenader / aufgenommen das Eiſen. Hie iſt der Schwartz⸗ 
wald ‚voller ſehr graufamen wilden Thier / mit den wilden Ochſen 
Biſontes genant / von vngewoͤhnlicher Groͤſſe; Grauſame Baͤren / 
ſchwartze vnd erfchröckliche Woͤffe / Elendtsthier ꝛc. Die Jaͤgerey 
vůnd das Vogelſiellen iſt airgends in der Welt ſo gut. Phafanenz 
Endten / Schwahnen / Kranich / vnd dañ ein ſonderliches Geſchlecht 









—— 







von Voͤgeln; die einen niedlichen Geſchmack haben / Te- 
traones,von Plinio Erithrataones genant / fanges J 
die Inwohner. 
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MoSCOVIA gegen Suden. 


nr Rey 
Die Landſchafft Moßeaw it nicht eben groß ober fruchtbat/ 
veil das Land drucken vnd viel Sand hat ; Doc, wächftirgends 

Jülfenfinche. Hie gibts hien vnd wieder viel Baumfrüchten/ 
Di irſchen / deren keme zufin den: Sonſten eines vnaun uthi⸗ 
hmacks: An Honig vnnd Wildpret iR hie fein groſſer Ds 
ob man ſchon kein ander Vivpeeefäng: als Haafen in gro 


er Meng. Die Inwohner Diefes Lands find vor allen andernarg 
nd verſchlagen. A 












TAVRIGA CHERSO 


ee | 


Be PR et 
Iſt ein Theyl an der S chier⸗Inſell / ſo von Oſten vnd Suden 
en Perecopia im Mittel ligt / mit einem zumahl ſanfften Winter / vnd 
gantz temperirten Cufft. Dann der Winter geth an zu End deß 
Decembers / das aller rauheſte iſt mitten im Hornung / meler weaen 
def; groſſen Schnees / als der harten Kalte / vnd geth daunvch uicht v⸗ 
er den halben Hdern hinauf Darumb wird gemeiniglich Der Lufft 
—— zu Anfang deß Frůh Iings vnd deß Herbſtes wann fie, 
awaswarmfallen. Das Land iſt zwar zum Baw düchtig / den? 


BEN 


ligt der groffe Theyl ongebawt / weil die Inwohner traͤge / vnnd 






Arbeit u ſchwer it, Sonſten haben fie Vberfluß an Pferden / 


Sa, mele Behſen / Rühe/ Schaaff vnd dergleichen / davon ſie auch le⸗ 


— Der niedlichiten Voͤgel find hie viel/ manjagt Hirſch / Rehe⸗ 


ock / Schwein / Haaſen auff Tartariſchem ſo wohl als Türefifchen 
Gebieth Durch dieſen Cherfonefum dringen ſchroͤckliche vnnd ho⸗ 


N | 
E ERTTTHVANIA 
Srnltkire. ER TASTEN Ruf Dane — 
I fein ſehr groſſes Land / gantz nahe an der Maſſau / miteis 
heim vngutigen Himmel / vnd rauhen Winter Hie iſt groſſer Vber⸗ 
laß an wild Wae vud Honig 3 Die Saat wird nicht bald zaitigf 
ochif an Gertaid und Pech hietein Mangel / der Dein kombt auß 
frembden Landen/ond das Saltz auß Britaunien Hie ſind alierieh 
Arth von Thiern / doch kleiner Geflalt. In den Waͤlden halten fiei Die 
Vhrochſen / Elends hier / wilde Och ſen töilde Pferd / nude Eſel⸗ 
Safe / Gemyſen / Rehe / Schwein / Bären ı Marteienne andere 
WEN 7 ; “ 2-7 # a 


= R' \ ? 
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Gattungen mehr mis Heerden. Auch findet ſich in der Littameinfehe 


verfreffen thier Kolomaka, etwas groͤſſer dann cin Hund / vnnd frifl 


die toden Coͤrper. 


BOR VSSIA, Preuſſen. 


Hat einen lieblichen Luffe / doch etwas kalt. Das ganke 
Land ifimehr dann Frucht bar / vnd weit beffer dann die Benachbar⸗ 
te Ländersfonderlichan Getraid darmit es der Littaw vnnd dem 
Kongreich Polnvorgeht. Hie iſt Vberfluß an Honig / wie bey allen 
Nordiſchen Voͤlckern. Sonften iſt eine vnglaubliche Menge an Vie⸗ 
he/ ein groſſe vid reiche Sägerey/in den weitleufftigen vnd wildrei⸗ 
chen Waldungen. Der Augſiein oder Bornſtein macht diß Land nut! 
beruͤhmbter / wie auch der Oberfluß an Hirſchen / Bären / Schwei 
nen / wilden Ochſen / als Bubalı vnnd Biſontes mit groſſem Halß⸗ 
haarr / Elendsthier / vnnd was ſonſten vor wilden Ochſen Arth 
ſeyn mag ˖ 










VL POLONIA. 


Diß gantze Land if eben Sruchtbar an Gerſten / Korn / Huͤl⸗ 
ſenfruͤchten Reich an Baumfruͤchten / Wachs / Honig / Buttern / vnd 
Saͤltz / daß mit groſſer Arbeit auß den Saltzgruben gezogen wird. 
Hie ſind viei Ertzgruben auff den hohen Bergen / von Schwefel vnd 
Tarr / wie man es ins gemein nennet. Poln iſt ſo reich an Rindvieh / 
daß viel Nationen / ſonderlich Teutſchland / von Polniſchen Ochſen 
leben. Hie find mancherley Thier / als wilde Ochſen / urr vnd biſontes 
genant / wilde Pferd / vnnd wilde Eſel. Viel mit wenigem zuſagen / 

Poln iſt der Rornſpeiher vor gantz Europa. 


VI. GERMANIA, Teutſchland. 


Hat vnglaubliches onnd wunderfames Einkommen von mans 
cherley Sachen / daß man es wegen der ſchoͤnen Baumfruͤchten / 
allerhand Vberfluß an Getraid / heuffigen Huͤlſenfruͤchten / auſſerle⸗ 
ſenem Waitzen / Gerſten / Habern / fuͤrtrefflichen Weinen / ſehr vielen. 
Ertzgruben / wild vnnd zahmen Viehes Menge / vnder allen CLan⸗ 

den ſoll ſonderlich preiſen / zumahl wir vns vor dißmahl 

zu ſchwach befindenvdeffelben herzliche Ga⸗ 
ben zuerzehlen. 


\ 


Pie 








in Europa. 9 245 


Nieder⸗Sachſen. 


Der Lufft in dieſem Land iſt hart / Doch deſto reiner / vnnd zuů 
mahl geſund / auſſerhalb deren Enden / da es von Pfuͤtzen zu feucht iſt. 
Sachfen bringe alle Sachen / den guten Wein außgenommen: Hie iſt 
Walden vnd Habern mie Vberfluß / darauß man nicht nur Brod 
backtfondern auch Bier brawt: Hie grabtiman mancherley Metall 
man findet in dem BergMeliboco ein ſchwartzen Stein / der viel Pech 
ond Ertz hat / wie Gold vnd Rupffer ſchimmert / mit mancherley Chie⸗ 
ven Bildnuffen. Hiefind auch Saltz / Gold vnd Silt ergruben nach 
groſſer Anzahl. Manfind auch irgend in den Bergen den Mars 
meliten. | | 


Das Herkogehumb Lüneburg. 


Dip Land it waldreich / beruͤhmbt von fehr vielen Waldun/ 
gen vnd Saltzgruben. 


Das Hertzogthumb Meckelburg. 


Hie iſt groſſer Vberfluß an Getraid / B aumfruͤchten / Holtz / 
Fiſchen / zammem DVieh / vnd Wildpret. * 


Pommern. 


Pommern iſt eben vnd erhebt / wenig Berger Fruchtbar / vnd al⸗ 
Tenthalben mit Fluͤſſen vnd Brunnen durchwaͤſſert Die Wieſen vnd 
enden haben gut Graß / die Waͤlde find Schatten reich von dicken 
Bäumenond gennen dem Wild den Spatziergang: Deß zahmen 
Viehes iſt keine Zahl: Das Volck wird reich von Honig / Buttern / 
Flachs / Hanffvnd anderem. 


RuGIA, Rügen. 


Dieſe Inſell traͤgt trefflich viel Getraid; Hie findet man eine 
bngewöhnliche Menge an Viehe /Pferden Ochſen / Schaafen und 
S anſes Aber weder Wolffe / noch Ratten / ob man ſchon neulichdiefen 

Vnrath in der Schier⸗Inſell Wittaw auß den Schif⸗ 
fen / die deren —* hielten / ver⸗ 
Er pi 


hret- ? Ä 
2. Die 
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Die Marck Brandenburg. 1 


Der Boden iſt gantz frucht bar / ſonderlich an Öetraid ; Hat 


auch Weinwachs / davon man viel Wein macht. Man findet hie 


Corallen vnd andere nicht vnedele Stein. * ER 
& in 


Ober⸗Sachſen. 


Die Inwohner kunten vor Zeiten dieſen Lufft ſchier nicht ver⸗ 
tragen / wegen der vngeſunden Dampffen von den Bergen vnd Waͤl 
den. Sobald man die Waͤlde vmbgehawen / iſt es auf mit den Ne 
beln / alfo daf Die Snwohner nunmehr einen gefunden Cufft ſchnau 
fen. Sonſten traͤgt diß Land allerhand Gewaͤchs / daß es auch da 
gantze vmbliegende Land fan genugſam verfehen 7 zumahl ſehr viel 
Yein vnd Getraid hie wächft: Hie iſt ſehr viel Honig vnd Viehe⸗ 
außgenommen den Jochimsthal / wo der Grund etwas Hart / vnn 
nicht allerdings fruchtbar iſt. Aber ſolcher Moangel wird durch Die 
reiche Silbergruben erſetzet; Auch graͤbt man hie viel ander Metall 
neben dem Silber / nemblich Zr / Zinn / Eiſen / Bley / vnnd jrgends 
auch Hold, : j 


Die Graffſchafft Nannpfetoe. 


Diefe Gegend bringt ſehr viel Metallen + Dann bie graͤbt 
man den Schifferſtein / dergleichen nicht wohl in der gantzen Welt zu⸗ 
finden / ſagt Muniterus. In ſelbigen Steinen fieckewiel Aupfferz 
daß man am Fewer heranf macht ſchwitzen / vnd zwar nicht ohne ſehr 
groffen Zuſatz an Silber Es iſt ſich aber vber dieſes Spiel der Natur 
zuverwun dern / daß man einen ſehr groſſen See indem Band findet / 
deſſen Fiſche / Froͤſchen vnd anderer friechenden Thieren Bildnuſſen 
die Natur / ſo artlich vnnd forgfältig in dieſe Felſen geſetzt hat / daß 
man eine jede Gattung gang genaw vnderſcheiden / vnd jedes mie ſei⸗ 
nem Vahmen recht nennen fan- | 


THVRINGIA, Düringerland. — 


In diefem Land wachfen allenthalben fehr viel Erd⸗vnnd 
Hälfenfrächten/ fonderlich aber träge diß Land mehr Hetraid dann 
fein anders in gang Teutſchland + alfo daß Georgius Agricola fich 
ieh gefebewer hat / gs die Euter in Teutſchland zu — 
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waͤchſet das Kraut Ifaris pberfläffigswelches man Gla ſtum, nun⸗ 
hr Guadum vnd Paitelium, ins geme m Weedt vnd Pafielnenner/ 
in gibt der Woll hiemit eine Himmelblawe Farb. 


Das Hertzogthumb Braunſchweig. 


Hie find Fiſchreiche⸗Waſſer / fehr Inflige Dorffſchafften / auch 
erge vnd Waldungen / neben ſehr vielem Getraid, — 


“ Das Stiffe Hildeßheymb 


SOb ſchon diß Gebieth von Bergen etlicher maſſen erhaben / 
tes doch ſchier von allem Getraid Vberfluß / als da it Waitzen / 
abern Bohnen / Korn / vnd noch mehr von Aepffel vnd Birn / da 
bis nicht viel Kirſchen. Das Landvolck ſucht Nahrung vnnd 
eichthumb auf dem Viehzucht die Bürger befleiffigen fich deß 
auffpandels. Hie find fehr fremdige Waiden / vnnd klare Baͤch⸗ 
in zwiſchen den Bergen: Auf den Saltzſuden kombt kein geringer 
Zewinn Def Viehes iſt kein Zahl / wie es auff den Bergen vnnd 
den Waiden gehet: Da ſiehet man ſehr viel Herden Schaaff / auff 
mGeburg vnnd in den Waldungen gibts luſig Waidwerck / daß 
ich zur Kuͤchen dient. 


Weſtphalen. 


Der Luffeindiefem Land iſt nicht gleichlingen temperirt E⸗ 
en alſo iſt s auch bewandt vmb das fruchtbare Ackerland / die luſtige 
Vieſſen / vnd vngleiche Zeitigung dep Erdgewaͤchß : Das macht 
aß rgends ſehr Hohe Berge ſich erheben / jrgends ſchroͤckliche dicke 
Baldungen ſtehen / nach denen ſich das Land wieder auffthut / vnnd 
enervononsehligen Hiigelnond Waͤlden rouh wird. Vnzehliche 
el Heerden Diehes gehen in dem Land vnd die Waͤlde geben V⸗ 
erfiuß au allerhand Gevogels vnd Heflügels. Ä 


— Die Graffſchafft Embden. 


Diß war vor Zeiten der Cauchen rauhes vnnd vngebawtes 
Fond / ſo aber nunmehrfehrverändert it. Dann es gibt heut zu 
Tag den Inwohnern ein guten Vnderhalt / vnnd nicht nur den Ins 
wohnern / ſondern auch den Benachbarten vnnd andern Frembden 
gantz reichlich. Hie iſt Vberfluß an Viehe / Milch / Fruͤchten / ebenem 

D ij Acker⸗ 



































































































































































































































248 Beſchaffenheit der fünehmften Dester 3 

Ackerland / vnd gutenm Wahdgang / da etliche tauſend Ochſen vber 

die Weiſe fett werden / darauß die Inwohner alle Jahr eing 
Gewinn ziehen. AJ 


Das Biſthumb Paderborn. 


Das Land iſt zwar nicht groß / dennoch ſehr Fruchtbar / 
derlich an allerhand Getraid; An Schaafen vnd Widdern / Sch 
hen vñ andern Thierẽ / ſo wol zahm als wild / mit unglaublicher Men⸗ 
gebereicht. Alle Brunnen vnd Waͤſſerlein lauffen voller fehr zarten 
Sifche. Hiefind Eiſen / Bleyſtein vnd an vnderſchiedlichen Orthen 
Salgrubennewlich fand man auch den Marmelſtein / vnd jrgen 
ein Goldſand. ii — — 


Das Hertzogthumb Bergen ; Sambt dei 
Graffſchafften da Maꝛck vnnd | 
Ravenßberg. 1 









Das allerbeſte Getraid vnd Waitzen waͤchſt in dieſem Land 
Auch finder fich nirgend kein Orth / da man fo vielfewerzohre mache: 
Hie find ſehr viel Brunnen / den ſchwartzen Steintohlen erhaͤlt man 
auß der Nachbarfchafft- 


Das Biſthumb Luttif. 


Hie iſt der Cufft gereinigt / temperirt vnd gefund / das Cant 
eischtbaronnd an allen Dingen Oberfitffig. Im Land finden 
ch Ertzgruben von Eiſen vnd Bley ⸗ auchdemallerbefien Gold 

Doch derſelben nicht viel. Auff den Bergen hat es ſehr viel Stein⸗ 
Gruben / da man weiſſen vnnd mannigfarbigen Marmelfiein gegra 
ben. Auch graͤbt man vngeheure groſſe Felſen / die zum Fewer die 
nen / wie auch der jenige Stein / den man ins gemein Steinkohlen ufl 
dem Taccicherlaud nennet ; Derſelb faſt das Server zwar langſam 
entbrent aber endlich fo ſehr / daß man ſhn mie nichts anders / danr 
mit Oehl außloͤſchen kan. Darumb ruͤhmen ſich die Cuͤtticher von 

andern dieſer dreyen Stuͤcke / jhr Brod ſey beſſer dann Brod 

Ihr Eiſen ſey harter dann Kifen ; She Ser 
feg heiffer dann Fewr. 


Da 
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Das Herkogehumb Weſtphalen. 


Der Zuffeifiimdiefem Land hart vnd gefund: Das Cand iſt 
mehr Fruchtbar zu Vaderpaltung dep Diehes / als deß Nenfchen, 
Hie ſind mancherley Länder von denen man Obß / Nuͤſſe / Eycheln 
famblet; Von den Eorheln maſten fiedie Schwein. Vmb Pader⸗ 
Born und die Lippe iſt das reiche Fruchtland / vmb die Emoß iſt es an 
manchem Orth Dede. Don zahmem Diehe fiehet man vnzehlige 
Hauffen / fürnemblich abereine groffe Menge von Schweinen / da⸗ 
Bon die wohlfchmackende Sehunchenben den Inwohnern vnnd an⸗ 
dern den Tiſch ziern: Auch mangelt es in Waldungenanmancherien 
Wildpret gar nicht. | 


Die Graffſhafft Waldeck. 


Hie waͤchſt das Getraid zu groſſem Pberfluß / auch Wein / vnd 
mancherleh Metall / als Gold / Silber / Ertz Elſen / Bleh / Oueckſil⸗ 
ba Meaun⸗Saltz Hie finden ſich auch mancherley Thiere / vnd ein 
groſſe Menge Wild in den Waldungen / fo den Inwohnern ein Lu 
fenzu der Jagerey vervrſachen. | 


Die Graffſchafft Naſſaw. 


Oiß Land jrgend flach / jrgend rauh von Talöungen ; Bald 
hoch von Berge ı bald fremdigvon Weinwachs wie in der Graff⸗ 
feHaffe Dietz / vnd an dem Lanſtrohm: Andertwertlich iſt es luſtig von 
Wieſen und Weydgang / Fruchtbar an Saat / Braut vnd Huͤlſen⸗ 
5 ie ſind keine vnedele Ertzgruben. Dann im Siegi⸗ 

chen Gebieth ſchmeltzet man auß einem Stein ein Eiſen / darauf 
‚man hernacher Stubenofen / Coͤpffe / Röhren / Amboß / Kugeln 
macht. Aberinder Statt / vnnd andern herumb liegenden Or⸗ 
ehen/ ſchmiedet man allerhand Eiſen⸗Geſchirr. Zu Srendenderg 
bereytet man den allerbeften Stahl / ſo hernach durch gantz Teutſch⸗ 
land berfuͤhrt wird, Dergleichen Ertzgruben vnnd Eiſen⸗ 
huͤtten hat man auch im Dillendergifchen / Hegeranfchen. vnnd 
> Burbachifchen Gebierh da man auch Bley vnnd ZAupfe 
fer graͤbt auch om Eberfiach/da noch eine 
Glaßhuͤtte iſt. 





Das 
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ift reich an zahmem Viehe / vnd der Wald an Wildpret. 
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Das Hertzogthumb Franken 


Das gantze Cand / auſſerhalb deſſen / daß heut zu Tag Norica 
heiſt / vnd den Flůſſen am nechften fige iſt nicht zud iel Sandicht / auch 
nicht zu Steinicht / ſondern gang fruchtbar an Gerſten / Waitzen / vnd 
allen Huͤlſenfruͤchten / zumahl es allen Saamen mit groſſem Wucher 
erſtattet Tan findernicht bald gröffere vind beſſere Ruben oder” 
Zwibeln / alshie. Die Berge find mi Weinreben beſetzt / vnnd 
bringen an vielen Orthen ſolchen Wein / den man auch ſehr weit entl 
genen Volckern hinführee ¶ Vmb Bamberg gibt es viel für Holtz 
Allenthalben ficher man viel Obßgaͤrten / Wieſen / Viehe / Weyd 
bnd Wild 


Die Graffſchafft Wertheym. 


Nicht weniger dann Franckenland iſt dieſe Gegend frucht⸗ 
bar; Dann ſie hat guten Wein / fo wohlin der Graffſchafft / als in 
den Benachbarten Orthen / wie er in den Thaͤlen vmb die Fluͤſſe vnd 
Waſſer waͤchſt / vnd hochgehalten wird Die gruͤne Wieſen bringen 
einen Luſt / vnd vnderhalten viel Viede: Def Wilds vnd deß Ge 
fluͤgels / das Schaaren weiß ſtreicht kan wegen der vielen Waldun⸗ 
gen kein geringer Pberfluß ſeyn. J 


Die Pfalh am Rhein. 


Diefe Gegend tan allen ond jeden andern Ländern wegen jh⸗ 








rer ſchoͤne / Fruchtbarkeit / vnd allerdingen Vberfluß / vorgezogen wer⸗ 


den, Die Weinberge tragen den edelſten Wein / den man an an⸗ 
dern Orten weit vnnd breyt in die Ferne ſehr ſuchet. Das Feld it 
frech mit den Saamen / ferh allenthalben voller Baͤumen / ſo die edel⸗ 
ſte vnd ſuͤſſeſte Fruͤchten bringen. Die Waldungen find voller Wild / 
ſonderlich aber / voller Hirſche / Rehebocke / Ziegen / Geyſſe / Schwein. 
Vmb Heydelberg halten ſich ſehr viel Reyger. VE 


Die Graffſchafft Erpach. 


Der Lufft iſt rein vnnd ſehr geſund das Landtraͤgt alleriey 
Getraid vnd Früchten: An vielen Orten werden auch die Hügel ge⸗ 
BavorzAllenthalben finder man fchöne Obßgaͤrten / der Bauersmann 


Das 
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Das Vnder⸗Elſaß 


Die Natur hat dieſes Land mir allem Oberfluß / ſonderlich 
OP ei ond Früchten erfrewen wollen / daß es nicht nur vorfeine 
nroohner ein Genütgen hat / ſondern auch ein groffen Cheyl von feis 
m Oberfluß Den weitentlegenen Landen mircheilet. Im Sund- 
aw / daß an das Elſaß ſtoſt / iſt die allergroͤſte Fruͤcht Ernde 05 
Hondasganseflache Elſaß allenrhalben mit den Fruchrfeldern 
ıprangen kat,  Hiefindei man auch Caftanien Waͤlde; Ertzgru⸗ 
a don Silber vnnd Bley 7 wieauch die beſte Weyde vor das 

he. — ——— a re 


Das Ober⸗Elſaß. 
An vielen Orthen gibt es Weinwachs vnd groſſen VPberfluß 
n EB welches iwalle benachbarte Land rund omb verführt 


Das Hertzogthumb Wuͤrtenberg. 


Der Cufft iſt in dieſem Landfehr geſund / im Som̃er bequem / vnd 
m Winter teinperirt: Darumb alles zumahl fruchtbar iſt / daß es mie 
em allerbeſten Theyl in Teutſchland auffheben darff- Das Getraid / 
ie Huͤlſenfruͤchten / oder Wein vnnd das Obßwerck waͤchſt hie ohne 
Maß. Doch iſt das gantze Kand nicht durchgehend gleich / dann 
bas biß an das Schweitzer⸗Gebuͤrg geht / ik etwas rauhe / vnnd kan 
ein Weinſtock leiden. Daſelbſt ift der Grund ſandicht / vnnd 
oh gibt Doch ein ziembliches gutes Getraid. Wo aber der 
Necker in das flache Land kombt / Da iſt alles frewdig vnd reich / als 
em halben grüne Bieſen / ſchoͤne Weinberge / fruchtbares Bawland⸗ 
Vberfluß an Wein / Getraid / Obßwerck. Auch hat dieſes Hertzog⸗ 
humb ſeine Silbergruben / ſein Eiſen vnnd Ertz / ſeine Stein von 
nancherleh vnd gang lieblichen Farben / allerhand Viehe vnd Wild 
nden Waidungen. u ; 


ö { = " Ay s ‚ — hi \ 
Deie Graffſchafft Tyrol. 
Kir Hie ſind viel Silbergruben vnd zwar fo gar reich / daß auß dena 
ſelben alle Fahr 400. tauſend Ducaten der Shrit Nutzen hebet / wie 
Culpinianusherichtet. Er ſagt auch / man werdenirgend gröffere 


Mengẽe von Ertz / nirgend beſſeres Erg finden / als wie es zu Falcken⸗ 
ſfein vnd Erbſtollen gegraben wird: — — 
08 





















































































































































































































































252 Beſchaffenheit der fürnehmfter Oerter 
. Das Herkogehumb Bayern. 


Der CLufft if ins gemein gefund / vnnd das Land Iuftig) 
welches zwahr igenugfam tragt / doch nicht eben Wein onnd 
Getraid / od ſchon auch Irgend ein / der doch etwas mild) 
waͤchſet. Hie it Dberflug an Soſtz / Baumfrüchten » Eiſen 
Viehe / Geflügel / Wild / ja an allem / was zu Vnderhaltung 

ierd vnnd Gebrauch dep Lebens gehöret. Hie werden 

chwein mie Ehcheln in groffer Menge gemäftee. Ohne 
Bären folte man die Hirfch mit, hunderten fehen gehen / weil 
niemand ohn deß Fuͤrſten Derwilligung / ben Straaff 
jagen. 


Die Pfaltz Bayern. 
Hie iſt der Luft etlicher maſſen lieblich vnd geſund / das Lan 


aber hart vnd rauh genug / ob es ſchon an etlichen Orthen Getraid ge⸗ 
nug gibt / vnd Weyde hat / das Viehe zu maſten. 


VIl.BOHEMIA, Boͤhem. 


Weil dieſes Land jmmerzu von den Nordwinden angeblaſen 
wWird / iſt der Luffe deſto haͤrter vnnd kaͤlter / doch nicht ongefund 
Der Boden iſt ſo gar fruchtbar an Gerſten vnnd Waitzen / daf 
das Land feine Guͤtter mit den Nachbaren oberflüffig theylet. 


Ober⸗Laußnitz. 


Ditß Land traͤgt Getraid / vnnd alle Erdgewaͤchs ober all 
maſſen wohl. 


Das Hertzogthumb Sileſien. | 


Der Boden iſt Sruchtbar / wegen der Regen Bäche, 
onnd air : Nie finden fich auch Gold / Sil⸗ 
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Die Grafſſchafft Glatz. 


Das magmohleine luſtige Gegend ſeyn: Da ſiehet man al⸗ 
nthalben das fruchtbare Ackerland / die mancherleg Luſtgaͤrten⸗ 
enugliche Waldungen / vnd allen Augenluſi 


MORAVIA, Maͤhrn 


Diß ganze Cand ſieckt volle Inwohner / vnd haͤlt ſich auch 
gen denfelben wie eine ſehr fruchtbare Mutter aller der jenigen 
Sachensdiesu Erhaltung dep Lebensdienen : Dann es gibt nichs 
wan Getraid vnnd Wein / fondern auch an Safran fehr vied 
rauß · 


Das Ertzhertzogthumb Oeſterreich. 


Dieſes Gebieth traͤgt vberfluͤſſiglich allerhand Fruͤchten / vnd 
fordert gar geringen Bawkoſten Hie waͤchſt der alleredelſie Wein / 
sch Ingwer. | 


Das Bifibumb Salkburg. 


Diefes Land iffehrreich an Metallen ale Gold / (nei 
dupffet / Eiſen / Victrill / Schwebel / Alaun; Sonften zur Jaͤgeren 
antz bequem vnd dienlich. 


TIRIA, fonften die Steirmarck. 


Diß Land iſt allenthalben mit Bergen bedeckt / auſſerhalb ge⸗ 
en Dfien/da ſich ein weite Ebene erfirechet. Das Land iſt zwar vol⸗ 
r Mineralien / aber deſtoweniger Fruchtbar. In dem Schwaͤtzerge⸗ 
uͤrg hat es eine Silbergruben. Hie macht man vberauß viel Saltz / ſo 
frembde Land verfuͤhrt wird. ce 


CARNIOLA $rain 


Hie waͤchſt zwar ſehr viel Weim / Getraid vnnd andere Fruch⸗ 
n / doch iſ das Land von Bergen vnd Alpen vngeſchlacht. 


X.RVN- 

















































































































































































































154 Befchaffenheitderfärnchmbften Hertet R: 
1X. HVNGARIA, Himgarn. 


Haungarn hat ein lauern vnd gefunden Zufft/allenthalben vo 
ſchoͤnen Weinbergen. Am Vfer def Waffers liegen die Gärten! 
fen Boͤſche / Obß gaͤrten / vnd das Ackerfeld; Iſt wegen deß Ge 
onndluftigen Lufftes auch wohl Gelegenheit allen andern Lande 
Hillich vorzuziehen 7 das Feld hat Vberfluß anallen Sachen trage 
wohl / auch Edelgeſtein / Gold / Silber / Farben Saltz / vnd was ma 
auß der Erd graben mag / mit Vberfluß / man wird nirgends me 
Futterung / Getraid / Hulſenfruͤchten / vñ anders finden Die Gege 
mb die Donam traͤgt denalleredelften zuein 3. ‚Die gibt es weni 
Dhlo aum / oder wohlgar keine / vnd ſcheinet / das Land fey fehier mih 
alten Haben der Natur verſehen. Hie fallen auch mancherley Thier 
ſonderlich aber eine vnglaubliche Menge an Ochſen vnd Schaafe 
alſo daß von hinnen zu denfremöden Nationen / in Ceutſchland on 
nach Italien groſſe Herden Ochſen getrieben werden. Hie iſt au 
Voerfluß an Wildpretrals Haaſen / Rehe / Hirſch / Schwein / Woͤl 
fer Baͤren / Woͤgel / Krametsvogel / Rephůner / Phaſan. 


Siebenbürgen 1 


Diß Land trägt zu groſſem Vberfluß alles was man zut 
Vnderhaltung deß Lebens / vnnd nachbarlichem Gebrauch 
vᷣedarff· Die Fruchtbarkeit deß Ackerbaws iſt vnglaublich groß ala, 
lenthaiben. Deß beſten Weins vnnd Honigs iſt hier En 
Aufkommen. Hie warfen mancherie Früchten nach der Menge 
als Pflaumen / Damafcener / Quitten / ſuͤſſe Rirfchen7 N?eloneng 
ſchwaͤmmerc. Hie ſind viel edele Ertzgruben: Hie graͤbt man auß 
den Bergen das allerfeineſte Gold mie Kloͤtzern / daß man alſobald / 
ohn fernere Scheydung gebrauchen fan. In demſelben Gebuͤrg 
Find Silbern vnnd Kupffern Bergwercke / dann auch Stahl / Saltz/ 
Echwebel vnnd andere Metallen. So gar viel Ochſen find in 
Sand / daß man auch die gargreffen jeden omb jeden Gulden 
manchmahftaufft hat. Hiegibes muthige Pferde / vnd mancherley 
Aeih von Vögeln In den weitleufftigen Forſten vnd groffen Boͤ⸗ 
fchen halten ſich un bubali, die groſſe wilde Dchfenvdie ir 

jendsthier / die Hirſche grewlicher Groͤſſe / die Lu⸗ 
xen /Marter / die Pontiſche Baͤren / Dann⸗ 
Hirſche vnnd weiſſe 
Haaſen. 
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MOESIA: VVALACHIA &c. 


Sb ſchon die Walachen mit fehr hohen Bergen verworffen / 
oll einer dennoch fagen / es mangle hie nichts / was zum täglichen. 
andel Pienlich nd Noͤthig wehre Steben andern Gaben finderfich 
Reichthumb an Gold / Silber / Eiſen / vnd Saltz / der nicht gering iſt. 
Es mangelt an einwachs nicht / noch an mancherley Thieren. Hie 
Herden dee fuͤrtrefflichſte Pferd / die Zelter vnd dergleichen gefunden? 


agroſſer Menge: 
SCLAVONIA, 


trabo ſagt / diß gantze Land liege gegen der Sonnen vnd ſeye 
ig: s hat ſehr guie vnd veſte Haͤfen an dem Meer / ein fruchtbaren 
ſSoden / auch Weinwachs / auſſerhalb der Felſichten rauhen Orth. 


X, Was die Niederlanden nach Ihres Him⸗ 
mels vnnd jhres Erdreichs Eygenfchafft vnnd 
Naͤtur vor Gelegenheit vnnd Vngele⸗ 
genheit haben. 


Der Lufft iſt zwar etwas dick vnnd feucht / doch dor geſund / 
uch zu mancherley Fruͤchten bequem gehalten. Der Sommer iſt 
ie mehr dann luftig / wegen der gebrochenen Hitze: Uber der Winter / 
oller Ongeftimpund Feucht / auch wann der Wind von Norden 
md Diten kombt / etwas kalt. Das Land iſt allent halben flach, da 
nan ſehr wenig Hügel findet / vnd noch weniger. Berge / auſſerhalb 
aß im Hertzogthumb Lutzelburg / in der Proving Namur vnd Hen⸗ 
egaw fie ſich offter erzeigen. Man findet auch an vielen Orthen 
en groben Sand / wie in etlichen Gebiethen in Flandern vnnd 
Sraband Waiten waͤchſt an manchem Orth / wie auch Korn / Ger⸗ 
en / Hanff / vnd Speltz; Dieweil aber der Inwohner fo gar viel ſind / 
Ho daß Holland feine Bürger nicht kan verſehen zu genügen / iſt die 
norduung gemacht/daf man von andern Enden die Notturfft zules 
en heran führen laffe- . : : Ur 

Di Land brige auch mancherleg Baumfrüchtenv als Birn⸗ 
lepffel / Praumen / Kirſchen / Maulbeeren / treffiiche Pferfigapffelz / 
Baumnüffer Haſelnuͤſſe / Meſpiln / Mandeln / Feigẽ Pomerangen/ 
Furene Sunte. Die Graͤnatẽ kan es nit leichtlich trage; Der Wein⸗ 
eben ſind wenig / doch wachſen allerhad Baͤume daſelbſt als Rychen / 

ir BPuͤchen / 


J— 












































































































































2:6 Befchaffenheitder fürnchmbften Derter 
wBůchen / Vlmen / Hagdorn / Platanen Bellen / ſonderlich Die Wel⸗ 
den in groſſer Zahl / die Einden werden hie ſehr lang vnd hoch / den 
Inwohnern wegen deß lieblichen Schattẽ / vnd erfrewlichen Geruchs 
Bey der Bluͤth ſehr angenehm Hie waͤchſt Hartenfraut; O hne giffti⸗ 
ges Geſchmeiß / als Natern / vnd Scorpionen. Schlangen vnd E 
deren finden ſich dennoch ; Sonfen weicht diß Land feinem andern. 
an luſtigen Aeckern / Weyden vnd Wieſen: Man We gemeinigfi 
die Baͤume in Die fünffe gepflanst., Die Weydm 

sen Bodens / vnd vieler Feuchtigkeit das Viehe / ſonderlich Kuͤhe v 


Ochſen / ſehr fett. 
Das Hertzogthumb Limburg. 






uber gang vnanmuthig / zumahl es allhie den gantzen Winterober fe 
galtpflegeäufenn. Der Hoden ififehr Sruchtbar alles deſſen / wa 
der Menfch bedarffen mag / doch waͤchſt hie fein Wein / welchen Man⸗ 
gel die koͤſtliche Gerſte erſetzet / wie dann die Inwohner wiſſen Bier 
darauf zubrawen / zu einem ſehr anmuthigen Gerrände. Bey Gafte 
malen trinckt man diefes Bier fo geitzig hienein/ als hetteman deß⸗ 
wegen mit den Sachſen vnd Francken / vmb ein Groſſes zu ſtreiten. 


Die jhren Nacken im trincken zurück thun biegen/ 
Daß nichr ein Troͤpfflein am tieffſten Boden bleibt 
liegen. 


Man haͤlt die Maſtung dieſes Cands vor fehr gut / darumb Die 
Raͤſe ein trefflichen Gefchmack haben. Der Boden tragt Graß vnnd 
ESchweffel / darunden warme Quellen flieſſen, | 


Das Hertzogthumb Lürelburg. 


Ob ſchon diefes ganze Land Bergichtond Waldicht / iſt ee 
doch gut vnnd Fruchtbar / begreifft den groͤſten Theyl deß Ardennet 
Forſies / deßwegen inzwen Thehl verſchie den / nemblich in Tamenner 
end Ardennen Tamennen hat mehr Fruͤchte darzu noch Weinwachs 
Ardenna iſi was zaubersaber darneben wegen der Wildbahnen nutzli 
cher. Dann da gibt es Hirſch / Schwein / Reheboͤck / Haaſen / Canini— 
chen / Rephuͤner rc. Doch beficht der beſte Nutzen auff den S chaͤffe 
reyen / vnd dann den Ertzgruben / von Keſen vnd Kyupffer / darbei ein 


wenig Silber zufinden · 
Di 
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Die Grafffchafft Flandren. 


Diß Landifsmehreneheil eben / zumahl ſehr wenig Berge hie 
zutreffen dem Ackerbaw bequem / doch jrgend gegen dem Meer 
ıd Sranckteich wunder fruchtbar. Der Cufft iſt gemeiniglich tem⸗ 
xiri / ſanfft vnd ſehr geſund gegen Suden. Hie fallen muthige Pfer⸗ 
fo wol wegen jhrer Behendigkeit / als Geſtalt zu preiſen. 


Die Graffſchafft ARTESIA, 


Artois. 


Hie iſi der Cufft lieblich vnd hell / vnd Bas Cand fruchtbar / 
nderlich an Waitzen / alſo daß man von dem Vberfluß nach Flan⸗ 
0, Braband / vnd anderfimohin verführt, Es waͤchſt hie zwar 
in Wein / aber mehr wegen der Inwohner Vnachtſamkleit / als def; 
Zodens Mnart. TS 


Die Graffſchafft Hennegam / 
| | HANNONIA. 


Diß Land hat ein Haren / temperireen vnd Tieblichen Zuffe: 
er Boden träge fonderlich viel Korn: hie find viel Wieſen / Wais 
en Obſigaͤrten vnd andere Sachen; auch Metall / als Siſen vn 
Bien / der beiten Gattung 5 Steingruben von mannigfarbienr. 
Marmel / vnd —— macht man auch Das breite Glaß v5 
hau wegen der Geftalt vnd dep Gebrauchs Fenſterglaß nennet, 


Deie Graffſchafft Holland, 


Wegen deß fruchtbaren Ackerfelds / ſo hin vnd wieder zu fin⸗ 
den / wird diß Land geprieſen / kan aber wegen der unendlichen menge 
Volcks nicht genug zur Nahrung ſeyn. Die Waiden ſi d unglaub⸗ 
jich reich daruffen unzehliche Herden Ochſen vnd Kuͤhe gemaſtet 
werden. Die Ruͤhe haben Die Eutern fo gar von Milch uffgetrun—⸗ 
gen / daß wie Guicciardin meldet / zu Aſſendelfft / vnd in den 4 ech» 
fien Socffern fo viel Milch in einem Jahr von den Rühen gezogen 
wirdzals Wein auf dem Dberland nach Delfft kompt. Don folchen . 
Vberfluß dee Milch machen die Inwohner Burtern vnd Rab 
unermeßlichem Reichthumb / welches auch dei —— gantz be⸗ 

hu | ' „> ta 
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Kant iſt. Die Thier diefes Lands ſeynd Pferdergemeiniglich von gras 
ber Arc. In den Dünen haͤlt ſich ein unzehliche menge Caninicher / 
die Hafen find was ſeltzamer / die Hirfch nicht bald anzutreffen ; mit 
dem Vogelſtellen fonderlich nach Endten / geht es beffer vnd häuffie 
gerad. Weil Holland fein Holg hat / iſt das Fewer nicht gut / weil 
man den Waſen auf der Erden / ja gar auf dem Waſſer — 








Wind vnd Sonnenſchein doͤrret / vnd Den Herd darmit wärme 
Aber allen Mangel / den dieſes Land leider / hat lojephus Sealigerin 
folgenden Reymen verfaffet: h 
Ich will erzehlen lieber Douſa mein / 
Die Wunder in dem Lande dein / 
So frembde Leut nicht werden glauben koͤnnen. 
Hie macht man Tuch von guten Wollen, 
Vnd iſt bekant / daß hie kein Schaff nicht bleck 
Die Zimmerleut an allem Eck Yin 
In Stätten überall nach Zahlen Leben, 
Doch macht der Wind kein Wald hiebeben, 
Die Schewren ſind zu eng / die Buͤhn zu klein / 
Vor allen Waitzen ins gemein; A 
Ob fchon der Pflug nicht fhneider in dem Sande, 
Das dem Vieh Wade trägtzurhande, 
Hie find die Keller aufgefüllt von Wein 
Sin groffen vielen Säffernfein; 4 
Vnd memand traͤgt das Rebmeſſer zum ſchneiden. 
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Schr wenig Flachs iſt vff den Heyden’ 
nd wo ſolt man finden mehrer Seinwad | 
Das hie gemacht wird aller Art? 7 
Man muß hiemirten wohnen indem Waſſer / i 
Vnd niemand loͤſcht den Durſt mit Waͤſſer. 


ZEELANDIA, Guland. 


Der Boden iſt hie ſonderlich fett / vnd ſonderlich fruchtbar alles 
Gewaͤchs / bevorab wird der Waitzen hoch gehalten / als koͤnte man # 
jhn nicht bald dergleichen finden / zumahl er dem Reiß am nechfien 
kompt. Sie waͤchſt Goriander ; Die Tetrhe find unzehlich viel una 
voller Fiſche. % 
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I N er? 
Die Graffſchafft NAMVR. 


Hie find die Inwohner in ſehr groſſer menge / von guten Sitten 
nd vffrichtig / bey einem gefunden temperirten Tufft / vnd dann fiſch⸗ 
eichen Fluͤſſen / deren fuͤrnehmſte find Moſel vnd Sambre. Nie find 
ehrviel Walde / voller Wild vndWaidwerck / das ebene Land trägt 
DB aigen vnd andere Fruͤchten. In den Bergen / deren viel im Land 
igen / indet man Eiſen vnd Bley / mancherley Stein / fuͤrnemlich den 
hwarkbraumen Marmel / vnd nirrum ‚das man hie auch neben an⸗ 
ern Sachen kaufft. Waſſer vnd Fluͤſſe / ſampt dem gelegenen Holtz 
ſenen gar wol zum Schmeltzofen / zumahl das Kifen in vnterſchied⸗ 


= 


che Zander verführt wird, 


Das Biſtumb Brecht. 


Diefes Land ift gang eben, trägt alle Fruͤchten / ſonderlich 
Waitzen / nach der menge. In den Waldungen gibts keine unan⸗ 
ehmliche Sagtens | : 


Der Weſterwald. 


Diß Land hat hin vnd wider geringe Huͤgel / viel Suͤmpff vnd 
ehende Waſſer / alſo daß man bald nichts anders ſihet / darumb 
ie Inwohner jhre Nahrung auß andern Landen nothwendig zie⸗ 
en muͤſſen. 


XI. Srandreih/GALLIA. | 


Das Land in Sranckreich ift mehrentheil flach vnd eben / er⸗ 
ebt fich hie vñ da mit luſtigen H uͤgeln / neben denen Die in fehr liebliche 
Thal verſincken. Wegen der Fuwohner fleiffigen Baws waͤchſt allhie 
nel Frucht / dann da ligt nichts muͤſſig oder oͤde als mo Pfuͤtzen hin⸗ 
een. Der Wein iſt hie ſehr gut / vnd in ſolcher menge / daß die benach⸗ 
arte Britannier in der Inſell vnd die Niederlaͤnder den Vberfluf 
iehen nach dem jhr kalter Lufft den Weinſtock jhnen verſagt hats 














Daß Ertzgruben bey den Frantzoſen su finden / vnd zwar von Gold 


ond Silber / bezeugt neben Dem Strabo auch Arhenaus ; doch meune 
nan / ſie fenen beutigs Tags erfchöpfft.Es iſt hie allenthalben viel ges 
hornt Dieheiman finder hie den Dannenbaum = —— 
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60 Beſchaffenheit der fürnehmfenDerer 
und Dögeln gibts vielerley Gattung. Viel Waͤlde dat Franck⸗ 
in doch nicht fo groß wisanderfinod noch ſo dick / vnd ſrauchich 
von Hecken. 


Die Pitardy. 


Bi 
Diß Land iſt wunderfruchtbar / vnd wird deßwegen der pas 
riſer / ja deß gantzen Sranckreichs Schewer genant : har kein Wein⸗ 
wachs / mehr auß Traͤgheit der Inwohner / als wegen rauhen Cufftes 


vnd ungeſchlachten Bodens. 
Das Gebieth Rethell. ns 


Diefe Gelegenheit weicht an fruchtbarem Boden / vnd gutem 
+ Euffeteinem Theil in Franckreich vnd Campanien. 


Das důrſtenthumb dedan. 


Hie find lauter Berge / voller Waldungen vnd Baͤumen / ſo den 
Snwohnern trefflich wol zu paß kommen / ſo wol zum Baw / als zum 
Brand / entweder wider die Froſt im Winter / oder auch Rohlen zu 

‚brennen. Man findet hin vnd wider viel Wild / vnd Ertzgruben / 
Hirſche vnd Eaninichen in groſſer menge. | 


Das Herkogehumb Lorhringen 


Diß Land iſt mit ſehr hohen Bergen verworren/hat vielfehe 
dicke Waldungen / traͤgt Fruͤchten vnd Mein zu genůgen / vnd bedarff 
gar feiner frembden Huͤlff. Es bringe mancherley Metallen / als 
Silber Ertz / Eiſen / Zinn / Bley / ſo fern daß auch das Edelgeſtein 
nicht manglet / ſonderlich der blawe Stein Lazul genant. Hie lauffen 
mancherlen Thier / vnd bevorab Die edelſte Pferde / die nicht geringer 
als die Napolitaniſche vnd Tuͤrckiſche. Das Silber wird hie reich⸗ 
lich — die viele vnd gantz dicke Waldungen zieren das gan⸗ 
tze Land. 





E 
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— 





CAMDPANIA, die Schampanh 

| Hie iſt der Himmel klar der Lufft temperirt / das Cand 
Pig an Getraid / Wein und allerhand Viehe. Auch — F v 
ae ) 
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Waldungen nicht / daꝛrinnen gute Wildbahnen vnd das edele Waid⸗ 
werck getrieben wird. — — J 


Die Normandy. 


Ob ſchon dieſes Land weder ohne Waidgang noch Arkerfeld 
if / halten ſich doch die Inwohner wegen deß nechſtgelegenen Meers 
mehr an den Kauffhandel / als an den Feldbaw: dennoch haben fie 
feinen Mangel an Srüchtenvoder anderem Erdgewachh. 


BRITANNIA. 
"RR Die Land iſt an Waidgang vnd Fruͤchten frewdig / vnd weiß 


bon feinem Mangel zu ſagen / weil es ſich der gelegenheit deß Meers 
vnd der Fluͤſſen bedient. 


Das Hertzogthumb AN IOV, 


 Andegavenfis. 


( 


Diß Land iſt mehr fruchtbar ond luſtig / dann groß die Hůgel 
find allenthalben mit Weinwachs verſehen / wie die Thalmit gruͤnen 
Waͤlden / vnd frewdigen Wieſen. Die Heyden geben den Schaaffen 
erwuͤnſchte Fuͤtterung vnd Weyd. Hie waͤchſt weiſſer Wein / der 

hr gut iſt. Vnd in einem Wort zu ſagen / dieſes beſchloſſene Land 
wie eine Inſell gibt uͤberfluͤſſig / was man nur bedarffen moͤchte. 


Das Hertzogthumb TOVRS, 
Turonenlis. N 

Mran kan nicht glauben ‚wie luſtig dieſes Land fey; dann der 
Lufft iſt mer dann lieblich / alfo daß man ſagt / hie fey der. Zufl- vnd 
Obßgarten vor gan Sranckreich, Hie wachſt Wein vnd Srucht; 
die Boſche dienen zur Jaͤgerey. | 
Das Hertzogthumb BERRY, 


Bituricenſis. 


Groſſer Vberfluß an Schaaffen finder ſich hie / ſo die Inwob⸗ 
ger durch gantz Franckreich vertreiben: dir 7 +4" Der Staͤtte / Dorff⸗ 
| Ä Rü ſchaf⸗ 




















































































































































































































362 DBefchaffenheit der fürnchmften Serter 


ſchafften / Forſten Bergen, Wieſen / Weyden / Fluͤßlein Brunnen 
vnd Weinbergen iſt nicht zunennen. - 


Das Hertzogthumb NEVERS. 


N Die Inwohner pflegen dep Viehzuchts; der Ucker trägt mes 
nig Frucht / ſchier feinen Wein / hat doch Bergwerck von ——— 
Silber. Hie graͤbt man viel Steintohlen. | — 


Das Hertzogthumb Burgund. 


Diß Land ifi flach / vnd meicht feinem andern an Fruchtbar 
keit: vnd ſcheinet / Ceres vnd Bacchus hätten hie geſtritten / wer die b 
fin Haben gebe. \ 


Die Graffſchafft Burgund, 


Diß Land ifi fehr fruchtbar /vnd mit aller Notturfft verfehens 

der Boden befaamt fich wohl, beſetzt fich wohl mit Obßbaͤumen / vnd 
Weinreben / fügt ſich vor andern zu den Schäfferenen. Waigen/ 

Born Gerſte / Habern / Bohnen, Nirfen und andere Huͤlſengewaͤchſe 

kommen hie mit Pberfluß / die Bäume tragen nicht weniger, die Huͤ⸗ 

gel bringen den fuͤrtreffüchſten Wein; allenthalben gehets vollee 

VWViehe vnd Wildpret. — | 


- Das Herkogehumb Borbon. 


Hie iſt ſchier alles fandicht / alfo dag man nur an wenigen Or⸗ 
een erndet: allenthalben findet man ſehr guten Wein vnd Korn. 


LEMOVIGIVM, Limoges. 






Das Land ifi nicht allenthalben gleicher Natur / doch ſchi 
durchauß unfruchtbar / vnd traͤgt doch allerhand Fruͤchten / ſonderli 
Rorn / Gerſten / Hehdentorn / Caftauſen Ruͤben / Wein / der doch et⸗ 

as unedel iſt. \ | N, 
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Die Craffihaffe DOITOV, 


Pictavienſis. 


Hie i ſehr viel Viehe vnd Frucht / Woll / Wein vnd Flachß: 
geoffe menge an Dögeln vnd Wildpraͤt / darumb man auch jur Ja⸗ 
gerey fertig iſt. Hie halten ſich unglaublich viel Natern / die man 
Braucht wen Theriack zu machen. | } e 


_ SANTONIA, Xaintonges. 


Diß Land if reich an Waitzen und Wein / vnter die beſten 
CTandſchafften in Sranchreich zu rechnen ; Dann es reicht feine Waa⸗ 
zen den Spanien Engelländern/bud.andern vielen Landen. 


| BENEARNIA  das£and ” 


Bearn .·. 


Hie iſt nicht bald eine Statt / nicht bald ein Dorff / das nicht 
was beſonders habe. Der mehrertheildeß Lands traͤ t viel Hirſen / 
Flachß vnd Hauff / damit Die Inwohner ſehr Rauffman⸗ 
ſWafft treiben. Es waͤchſt auch hie vnd da Frucht / doch geht der groſſe 
Keichthumb an Waid vnd Viebe vor / zuüberfchwenglichem Vor⸗ 
rath an Kaͤß vnd Butter. Hie ſind uͤber alle maſſen viel Ziegen / die 
off den Bergen + Felſen vnd Heyden / ohne ſchaden vnd nachtheil der 
Bäumezerzogen werden. Hie waͤchſt herrlicher Wein / hie find Die ale 
lLerfuͤrtrefflichſte kalt / vnd warme Bader in gang Europa. 


LANGVEDOCIA. 


Diß Land iſt zumahl edel / vnd von den — 
senfonderlich gepriefen. 


") DELPHINATVS,Dauphine, 


\ 


Hieifinicht allenthalben eine gleiche Naeur def Landes daus 
es ſchier allenchalben mancherlen Sachen trägtraber auch jrgend uns 
feuchtbarifufonderlichdaesums Dergenbelegewied, 
2,3 Be Das 






























































64 Beſchaffenheit der fürnehmften Derter 

DasFürftenthumbORANGE, 
Araufionenfis. 

Di Land bringt mancherley Früchten / vnd iff von J 

durchwaͤſſert. “ 


va 


Provincia, La Frovence. 







Der Boden iſt bie mehr dann fruchtbar, tragt die allerbe 
Frucht / Feygen / Myrten / Caſtanien / Quitten, Granaten / Saffraı 
vnd Wein. Hievon zeugt Plınr» alfol.3.c.4. Dif Land foll wege 
deß Ackerbaws / der würdigen Männer vnd Sitten, guten Reich: 
thumbs / keiner Proving nachgefegt werden / vnd türglichjufage 
Es iſt beffer Italien genant / dann Provence. 


Das Hertzo gthumb Saphoyen / 
dabaudia. * 


* 


N Die Weyd sum Viche iſt hie ſehr gut. A 
XI. Schweitzerland / HEL- 
| VETIA. Ä 


Der Zuffe ift in diefem gantzen Land gefund: welches zwar 
von hohen vnd ſpitzigen Bergen rauh / doch durch der Inwohner un⸗ 
abgemattete Arbeit vnd Fleiß ſo geſchlacht iſt worden daß es an kei⸗ 
nem ende unfruchtbar iſt; ja nicht nur die Notturfft / ſondern Vber⸗ 

fluß vnd zum luſten traͤgt. Es waͤchſt zwar das Korn uͤberfluͤſſig / 
eeeee e in ſehr vielen Orten vergeblich geſchehen / wann 
ie Erde nicht zuvor verbrant wäre. Das Land bringt an ** 
Orten ſo trefflichen Wein / daß er es dem Rheiniſchen weit vorthut / 
nicht weniger an Geſchmack / als Krafft. Hiezu kommen die fette 
Wieſen / vff denen das groß vnd kleine Viehe ſich erinfiigt, Es 
gibt wi} = 4 im —— a Hirſch / 
Bembſen / Rehebocke / Ibiſch / Luxren / 


ee Su 


4 
— 


ni 2 Zunge 2 


* 
— 1 









3 in Europa, — un Sag! 
" PAGVS TIGVRINVS Zürich. 


Sb ſchon ſchier diß gantze Gebicth fruchtbar iſt / auch ſchr viel 


druͤchte vnd Weign traͤgt / iſt doch der Wein gemeiniglich rauh / vnnd 


cheint / er möge wegen der nechfigelegenen Alpen zu rechter Zeitigung 
ich gelangen; Hie finder man eine vnglaubliche Menge an Sifchen- 


PAGVS AVENTINVS, raw. 
i Sie wächft genug Wein vnd Frucht / ſambt aller Notturfft. 
LACVS LEMANNVS,insgemein _ 
Die Inwohner klagen uͤber die vntemperirte Cufft / vnd haben 
Joch ſchier nimmer Froſt: der Boden iſt aller dings fruchtbar / alſo daß 
an hie weder an Weinwachs / noch Ackerfeld / auch allerhand Hüls 


enfruchtfein Mangel hat. Diegemeine Fruͤchte / als Nuͤſſe Apfel’ 
Bien Rüben erc.find hie mit Vberfluß. ' NE 


- XI. HISPAN!A, Spanien. 





; {2 





In Spanien befindet man einen fehr gefunden Himmel / da | 
feine Sümpfe die Snwohner beſchwehren: es iſt von Meerlufft nur 
deſto geſunder / doch iſt es nicht allenthalben einerley art. Dann ge⸗ 
gen Norden iſt es etwas kalt / allzeit den Oxean vnderworffen / vnd 
auh wegen des Gebuͤrgs. Mirtenim Eand iſt Mangel an Waſ⸗ 
er / vnd hat keine gute Wohnungen / weil ſchier alles von Felſen / For⸗ 

ten ond Waldungen überzogen. Woes ſich nach Suden lencket· da J 
die Berge vmb etwas drein lauffen / iſt alles gut vnd edel / weil es die ini 
Slüffedurchwäfferndarumb 25 auch ſeine Chier vnd ruͤchte ſorgfaͤl⸗ 3. 
eig onderhält. Philoſtratus fagerder Simmelfen ia diefem £ and ges "u 
ſait wie uber Athen im Herbſi a ee Alb d 

Berfluß; am Gersaid / daß wan van einem Meß Säefamen Predifig 


einfambletzauch wol viertzig / das Land tragt mancherlen raut / vnd Il 
mancherley Baumfrächtes Spittesauchreich.anallerhand Viehe ⸗/ in 
end bringemancherleg Tpiere. Den Lobfpruch über Spanien findet | | N 
man bey Pacaro in Rälfers Treodofii Paneg. Jetzt wiles fuͤrwar und ı 
werden / daß er zum Oberſten Regeuten ermehlerifteter 
ne) DENN Diß 
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266 Befchaffenheit derfürnehmften Derter 
Diß iſt aber in wenig Worten / der Vortheil / den die Inn 
ner vnd die Frembden auf dieſem Land ziehen: Selden / Woll / 
lerhand gemachte Tuͤcher / Saltz / Zucker / Apfel, Cicronen / Pfer 
Granaren / Quitten / Oliven / Cappern Trauben, Feigen / Praume 
Roſinen / Mandein / Caſtaniẽ / Suͤßholtz / Aniß / Kimmel / Cor 
Reiß / Saffran / Oehl / Wachs / Alaun / Seyffen Tinnaber / Pu 
Tunnen Fiſch / Wallfiſch / geſaltzen Fiſch / Lorbeern / mancherley 
Tonfectimit Zucker eingemacht; Alabaſter / Corallen / Gold / Silbe 
Eiſen / Stahl/Zinn Kupfer / Bley / Queckſilber / Baumwolle / Edel 
geſtein / Spezerehen. 








NAVARRA. 


Diß Cand liegt vnder geſundem Himmel vnd auff AN 
Bodenrträge Wein’ Getraid vnd Honig / zum Viehzucht ond Act 
baw ſehr bequehm. 


BISCAJA. 


ö Hie iſt der Himmel mehr temperirter vnd fanffter ’ alsim aͤbri 
gen Spanien: Dann dis Land iſt mit groſſen Bergen vmbgeben 
wird von uͤbriger Froſt nicht geplagt / noch von uͤbriger Hitz abgemat⸗ 
wer. Allenthalben findet man Baͤume zum Schiffbaw. Es traͤg 
Eyſen vnd ſchwartz Bley + auch mancherleg Arten von Obſtwerck 
‚end Thieren. 


GALECIA. 4 


Die Land bringe geoffe Menge an Fruͤchten /ſonderlich pie 
Eitronen / ſo in gang Spanien nicht beſſer wachfen / und den alleredel⸗ 
ſten Wein. Juſtinus ſagt / hie ſey groſſer Vberfluß an Ertz vnd Bley 


“auch groſſer Reichthumb an Gold / alſo daß manchmahl der Pflug die 


Goldſtuͤcker abfioffe. Hie find auchwiel Pferde / vnd mehr Fiſche dann 
man ſagen mag; weil nun das Land von Bergen ragh ift / gibt es wich 


Rind vnd Schaff Vieh / ſambt reichen Weydwerck. 


— PORTUGALLIA. 


a dieſem Tand iſt die Lufft ſeht wohl temperirt / vnd segen 
au er 









N pa 6667 


ren Himmels / auch auten Bodens vielen andern vorzuziehen. Hie 
ee Citronen / Mandeln / Ho⸗ 
ig / Wachs. Die Fruͤchte find Hier beſſer / dann in andern Provintzen. 
Ae ſind ſehr viel Thiere / ſonderlich Pferde / eines vnglaublichen ges 
hwinden Lauffs/alfo daß die Alten geglaubet / die Studen empfan⸗ 
en von, dem Wind; wie in der Weltbeſchreibung Spanien erinnert 
orden KR 


ANDALUSIA. 


Ai Der Himmel iſ hie mit glücklichen temperamene erfrewlich · die 

Erde im Land trägt ſehr viel Getraid / Wein / Oehl vnd allerhand 

fruͤchten / davon auch die weitentlegene Zander mis Pberfluß ge⸗ 
N He | 


E J 


VALXIA. 


He iſt der Lufft temperiert der Himmel guͤtig / fo wohl als 
tirgends ingang Spanienyja Valenziawird wegen des guten liebli⸗ 
hen Luffts fofehr gepriefen / daß die Inwohner zujeden Zeiten def 
Jahrs / auch vmb Weihenachten ſelbſt Straͤuſſe von Srüchtentragen, 


ARAONIA. 


Diß Land iſt mehrentheil rauh vnd drucken fuͤrnehmlich gegen 
dein Pyrenehiſchen Gebürg : darumb auch an vielen Orthen kein 
Menſeh wohnet / aufferhalbldaß etliche Thalan fehr guten Getraid 
ud andern Früchten Oberfluß tragens ” | A 


CATALONIA, 


DSie it die ufft allenthalben bequem / auch im Winter / furnem⸗ 
Dann gegen Norden iſt fie etwas kalt / 
vnd mehr wiederſpenſtiger, ‚Die gantze Flache iſt gemeiniglich Ber⸗ 
gicht/aufferhalb etlicher Länder. Hie wachſen viel Buͤchen / vielerlen 
—— son ae nee Derbkeh de 

erfluß an Caſtanien vnd Hafeln / ſch jer vnendlic es Pantoffelhol 
mir einer fehr Dicken Rinden · en 

| | R Die 
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268 Beſchaffenheit der fuͤrnehmſten Oacher 
De JInſelln BALEARES, 


Dieſe Inſeln ſind ſehr fruchtbar / vnd von aller ſachen X 
fluß reich. | eg 

















4 


XIV.ITAUA | 
In dent, Buch der vhralten Sefehiceg 


ſchreibet Dionyfius H alicarnafl. zu dieſes 4 
Landes Lob: 4 


Wann jemand / aller Fabeln auß dem Diſeurs abgethan / wol 
erforſchen / wie gut dieſes Land ſey / nach dem das Menſchliche Ge 
ſchlecht ſehr viel Sachen / fo zur Frewd deß Lebens dienen, gleich vo 
Ihrem Vrſprung empfangen / diewehren nun entweder auf dererden 
„nachder vyralten Meynung / oder anderwertlich hertommem der wi 
nicht bald ein beſſeres Land hierzu finden. ‚Dann wann ein La 
‚gegen dem audern / nach gleicher Groͤſſe / gehalten wird / fo ft nicht um 
‚in Europa / ſondern auch in Der gantzen runden Welt / nach meinen 
Vrtheil / keines beſſer dann Italien; ob mir ſchon nicht verborge 
daß / wer an Egypten / Afrika vnd Babylonien / oder au andere von 
Glüds wegen geprieſene Länder gedenckt / mir wird —E— 

Dinge zumeſſen. Er 
Sch erachte aber die Güte des Landes nicht von jr 14 

Hey Lufft / auch begehr ich nicht zu wohnen/da lauter fett her La 

aiſt; noch da entweder keiner / oder Doch geringer Vberfluß aller andern 
zum Leben dienlichen Sachen were: fondern ich halte vor das beſte 
Land / daß jhm ſelbſten genug iſt / vnd der von fern gebrachten Gire u 
gemeiniglich am wenigſten bedarf· Aber dieſe algemeine Fruchtbarke 
vnd Menge mag wol vor andern Canden dem ea lien nach meine Ors 
eheilgebühren. Dann es iſt nicht nur der Acker gut / der gleichwolteine 
Baͤume leidet / weiler Frucht träge; vnd taugt nicht nur alle vnd jede 
Vflangen zu vnterhalten / ſendern vntauglich Ju der Saat / ais von 
dumen befenst. Es giebt aber dieſe behde ftück nicht ͤberfinſſig/ 
ſondern diene wenig zum Viehzucht / auch fi olt einer nicht ſagen / daß 
„es VPberfluß hette an Früchten vnd Wey den / ſondern nut ein Leben 
‚den Menſchenzum Verdrußz zuführen ı aber das Land iſ dennoh 
„gefickt voller Wolluſt vnd Nutzen. 
Daunn welchem fruchtbaren Land folten die Acker in Campani 
weichen 
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chen / die nicht vonflieffenden Waſſern / ſondern von Himmliſchem 
gen befeuchtet werden? da ich ſelbſien in gedachten Feldern geſe⸗ 
drentrachtige Achersdiejhre Saat im Winter / vnd nach dem win⸗ 
Sommer anach dieſem im Herbſt getragen haben. Welchen 
hibäumenfolten Die zu Meſſapia, Dannien / Sabiner ond ander. 
haeben ? welchem Weinwachs folte T/cana ond der Albanifche 
alerniden: Preiß müffen laſſen da der Weinſtock wundergern 


chſi / vnd nach geringer Arbeit uͤberauß groſſe vnd zwar die beſte 


scht bringe Findet fich aber neben dem Ackerfeld / noch viel Land 
die Schaff- vnd Ziegen Herden beſtreichen / ja das mehrſte vnd be⸗ 
fodenvielen Pferden vnd Ochfenvorbehalteh wird: 

Das ſumpfichte vnd Wieſengraß / das ſo uͤberfluͤſſig waͤchſt / 
wie das Ackerland gewaͤſſert vnd befeuchtet wird / was bringt es 
Sommer vor eine Weyd / vnd zu allerzeit vor fafftige Ffuͤtterung 


die Schafe. Vber die Waſdungen muß man fich aber billich 


> fonderlich verwundern / wie fie vmb hohe vnd waldechte Orchy 
Huͤgel / die ſich nicht wohl zum Ackerbaw ſchicken / liegen; da man 
—— Zeug kaͤllet / viel Schiffe zu bawen / vnd andere Wer⸗ 
zu verfertigen nd ſolches alles vnd jedes iſt nicht ſchwehr zu 
angen / noch ae menfchlichen Gebrauch vnd Nutzen entfrembdet; 
dern es magalles leichtlich gemacht vnd zur Hand gebracht wer⸗ 
Irwegen der vielen Flüffen/die das gange Land durchſtreichen / vnd 


re Beghehniigteit/alles ins Land zubringen / oder was drinnen 
Fe 


neszu verwechſeln / mit fich bringen. 

Diefes Land hat auch an vielen Drehen warme Brunnenquels 
fo zumahlangenehme Baͤder geben / auch mehr dann wohl dienen / 
alte cingewurgelte Schäden zu vertreiben Da find allerhand 
detallen / vnd fuͤrtreffliche Wiidbahnen / ſambt mancherley Nu⸗ 
gen auffdeni Meer / vnd vnzehlich andere Sachen / die entweder 
Nutzen wunderſeht holffen / oder zum Luſt gar dienlich find. Aber 


8 aller ſchoͤneſte iſt / die wohltemperirte Cufft nach den Zeiten deß 
hrs damit derſelbe weder durch viel Froſt / noch durch zu groſſe 


die grůchte vnd das Viehe nicht beſchaͤdige | ; 
Der Benetianer Herꝛligkeit. 


Diß Land iſt ſehr edel vnd reich: hat luſtige Ackerfelder / die von 


lerhand Fruͤchten / allerhund Gartenobfiond Wein fonderlich reich 

nd. Auch mangelt es nicht an warmen vnd falten Wafferbrunnen/ 

e 2 Hieifrgroffer Vberfluß an Metallen / vielede⸗ 
fe 


vnd See / ein geſunder Himmel / der noch luſtig vnd temperirt 

qa es iſt endlich mic fo groſſen Gaben der Natur begabt / daß es 

ich vnder die fürnehme Eander in Italien ſoll gerechnet ——— 
) ER- 








— — — m — —— —— — — — 
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270. Beſchaffenheit der färnehmpen Dee 
BERGOMUM, 


Das vmbliegende Feld iſt über die maffen fruchtbar / als u 
gegen Norden / da es rauh / bergicht / vnd vnfruchtbar iſt. Es hace 
—* run en —* Ertz macht. Die Woli ifi ſeht 
gepriefens Die Thalen in dieſer Nachbarſchafft tragen ſehr viel Ben 

ond das lieblichſte Oehl. Ya — * * x 


Das Bririfche Gebieth. 


w — 
Hie iſt Vberfluß an Waitzen / wie auch andern Arten vor 

Fruͤchten: auch an Oehl vnd Wein groſſe Menge / es mangelt auch 

nicht an vielem Ertz vnd Eiſen. 


Das Vincenſiſche Gebieth / ins gemein 
| > VICENZA. Bu 









DiefesLand iſt zumahl luſig / vnd traͤgt ſehr viel Wein / Frůͤch h 
vnd andere Sachen/fonderlich viel Maulbeerbaum / davon die Seis. 
denwuͤrm leben. 


Das Gebieth Padoua, Patayıum. 


Deß Himmels Guͤte vnd Sanfftigkeit / deß Euganiſchen Ge⸗ 
buͤrgs Lieblichteit / der Alpen vnd des Meers Nachbarſchafft / der 
Fluͤſſen ſchoͤne Bequemlichkeit / geben dieſem Cand vnter alle angräne 
genden den hohen Vorzug · Hie waͤchſt viel Getraid / wein / mancherley 
Fruͤchte: Hie ſind viel Jagten / Wehdwerck vnd Fiſchereyen Es 
erzehlt C. Rhoaiginus, Conſtantin Palæol pflegte zu ſagen / wann er nice 
wiſſete / daß Diegang heilige Männer das Paradeiß gegen Oſten fen 
gzeten / wolte er meynen / man folte es nirgend anderfiwertlich finden 
koͤnnen / als in der fehr lieblichen Gelegenheit vmb Padona. % 


POLESINO DIROVIGO. 


- Auch an diefem Dreh wachfen in gewiſſen Zeiten des Jahrs 
mancherley Gattungen der Gärten Fruͤchte / namentlich die Pfiffer⸗ 
ling Conkummern / Pamponen / Krautkoͤpfe / Seethuͤrne / Sabciliſche 
ond glle andere Gatiungen der Früchtt. > 

AR | JARVE 
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TARVISIVM; inogemein TRE- 
22." WMIGIANO: 


— — — 


Hie iſ allenthalben vnglaublicher Vberfluß an Getraid / groſſe 
chzucht / vnd ſo groſſe Menge an ſehr gutem Waigtzen / an edelemn 
eins ond andern Sachen daß man ſich drüber beſtuͤrtzt mit ver⸗ 
udern, — ——— Na 


_ FORVM IVLIVM Friaul. 


Diß Land hat Infiige Felder, iſt von Siüffen und Brunneh 
chtwärfereimie Weinwachs / Waldungen / Metallen Steingru⸗ 
Flaſſen / da ſonderlich Hydra zu mercken / da man Queckſilber fine 
Vicht fern von Monte Falcone find warme Bäder zu Wieder⸗ 
gung der Hefundheit fehr gut. Sn Tiliavento, dem ſchiffbahren 
Biken Brunn / Darin alles was man hinein wirfft / zum Steig 
d⸗ 


— — — — 


— — 


 ISTRIA. 


Diß gange Cand iſt rauh / vnd erhebt ſich nicht eben mie Ber⸗ 0 
fondern mit kleinen fruchtbaren Hügelit« Dochliegt da ein einie I 





hoher Berg / genant Mons major , die Waͤlde bringen jhren eyge⸗ I | 
Nutzen / ſondern fuͤrnehmlich die Schiffe zubawen Auch findes 4 


hie im Roviniſchen vnnd Breoniſchen Gebieth Steingruben⸗ 
auf der Marmel nach Venedig / vnd andere Orth in Italien ges 
rt wird. a EEE UN 


PEDEMONTIUM. 


> Siefindfehöne Frueht Cander / vnd fehr fruchtbare Hugel die 


aid vnd andere Gewaͤchs / auch den befien Wein mit den allere⸗ 
hen Baumfruͤchten tragen. ns * 


Das Verceller hie. 


Daß dieſe Gegend an Weinwachs vnd andern Fruͤchten uͤber⸗ 
ſſig an Goldgruben ſehr reich geweſen / möchte man endlich auß 
3 Nutural. PR 346.4 willen \ N 
1 PARMA. 









































































































































272 Befchaffenheit der fürnchmften Orther 
ARMA. 


Diß Cand iſt ſehr lieblich vnd gruͤn von vielen Erd⸗ vm 
Baumfruͤchten reich / mit Medizinaliſchen Fluͤßlein erfrewlich: Hlı 
iſt Maſtung genug auff den Wieſen vor das Viehe / daran ſie | 
der überflüffigenmilch ond guten Wollen guten Nutzen haben. 


Das Senenſiſch Gebieth. 


Das Landift zimlich gut / vnd mittelmaͤſſig zwiſchen det 
fruchtbarn vnd vnfruchtbarn / ſonſten lieblich / von Getraid vnd a 
dern Fruͤchten reich / wie es nach dem Meer ſtreicht / ins gemein 
remma genant / gibt es ſehr viel Getraid / bleibt dennoch ubel bewoh 
ſonderlich weil die Lufft im Sommer vnd Herbſt Mangel hat. 


Die Inſell Ilya ins gemein Elba. 


Dieſe Inſell gab vor Zeiten fehr viel Metall / vnd iſt heut fu 
— 533 erſchoͤpfft: doch hat man an deſſen ſtelle allenthalben ein 
aubliche Menge Eyſen / welches einmahl außgegraͤben / na 
fuͤmff vnd zwantzig Jahrenwieder waͤchſt / als ob bey deſſelben Geb 
oder Wachſthumb die guͤtige Natur nicht koͤnte ermuͤden. Aber diefe 
iſt wohl zu mercken / daß das Eyſen / ſo in dieſer Inſell waͤchſt / in d 
Cand feines Herkommens nicht ſchmeltzt / vnd deßwegen an and 
Dreh muß verfuͤhrt werden Auß eben denſelben Gruben ziehet m 
Demant / Zinn / Schwefel / Alaun / Bley / vnd anders Sonſien bri 
Die uͤbrige Kufft weder Erdrnoch Baumfrüͤchte. 


Das Kirchenguet. | | Ä 











Das hie fehr gut Ackerland ſeye / fagt Leander: MVnd da 
Meichthumb an allen Fruͤchten / ſo wol deren fogum Leben noͤthi 
uls der andern / ſo zu den Wollüften dienen. Die Felder breyten fi 
ſehr weit auß / mit manch erley Obſtbaͤumen beſetzt: ‚Die Hügel find 
ſehr luſtig von Weinreben lieblich anzuſehen / die Waͤlde find reich! 
die Wieſen gruͤn / die Waſſer geſund allenthalben / der Saltzſuden 
vmb das Vfer des Meers / vnd in Land findnichtwenigidas Mee 
vnd die ſehr vjel Schifftragende Fluͤſſe find Fiſchreich / da Pr 








a — er: AH 
% Ei N ar in Europa. 3 y* a 33 | 
tzaruben / vnd onsehligeandere Gaben der Natur / die nicht weni⸗ 
hochachtbar / ſondern auch wenig bekant. 


ROMAGNA. 


Leander fchreibt / ber Boden fen hier fehr gut / vnd uͤberfluͤſſig 
allem Gewaͤchs / das zur Menſchlichen Notturfft / auch Wolluͤſten 
nen möchte. Hie find fehr weite vnd fruchtbare flache Felder / allent⸗ 
ben geſunde Teaffer/auch reiche Saltzſuden / das Meer pndfehr 
Stäffe Schiffond Fiſchreich; neben vielen Ertzgruben. 


Das Piceniſche Gebieth. 
Diß Land traͤgt alles / doch nach gemeiner Sag /beſſere Baum — 


Erdfruchtt / der edelſte Weinwachs iſt vmb Die Statt sirol ſo Pli- 
⸗weynet / wann er vom Wein zu Ancona redet vnd ruͤhmet. 


Das Peruſiniſche Gebieth, u 


\ Ioannes Campanıs bezeugt / er Habe zwar viel Länder durchreißt ⸗ 
ch nie keines gefunden / das beſſer gebawt / vnd luſtiger were. Wann 


ROMANDIOLA.ins gemein * 


J 


‚einer anfangs beſchawet / kombt jhm alles öde vnd bergicht vor⸗ 


ann er aber etwas näher tombr/befindet er/daß nichts beffer gebawt 
ag ſeyn / als dieſe Aecker / daß fein fanffterer Him̃el / vñ fein fruchtbar 


Erde anzuctreffen / das Land bloͤhet ſich allenthalbẽ auf mit frucht⸗ 


en Huͤgeln / auff denen groſſer Dberfluß an Wein / Oehl / Feigen / 
epffelond andern ſehr guten Frůchten / vnten liegen die gelder voller 
Zaitzen vnd anderem Getraid . SER | 


IRVIETVM ins gemein ORIYETO. 


| Hie iſt der Himmel mehr dann lieblich / das Land gang luſtig / 


ad die Tuft gefund / auß genommen daß dieſelb in den Sommer Mo⸗ 
aten ſehr beſchwerlich Fälle. — 


Das Sand APRV XIVAdiß vnd jenfeits, 


Hie it die altergefamdefie Cufft / die immer zu ſinden / auch eig 
| © vonglaub⸗ 


































































































































































274 Beſchaffenheit der fürnchmften Oerther 
vnglaubliche Menge an Inwohnern: das Land iſt gegen dem Mee 
luſtig vnd bequehm / doch mitten im Land wegen der Bergen etwa 
rauh. Neben andern Sachen waͤchſt hie Oberfluß an Saffranıhi 
Find vnzehliche Thier / vnd etliche denckwuͤrdige Berge: Ma⸗Ia iſt de 
allerhoͤchſte / bey dem Apennino gelegen / vnd der ſehr hohe Jungfraw 
en Berg / ſo den Apennin felbfimit feinen Spitzen überhöher. 


GAMPANIA FOELIX. 


90 re ‚ % 1 

Sn diefem Land vergehet die Saatzeit nimmermehr im Jahr 
Die ſtilliegen de Aecker bringen Roſen / fo beſſer riechen dann Die ge 
pflantzten / zumahl der Boden nichtohne kraͤfftige Wůrckung ſeyn kan 


bh 


Darumb [age man zum Sprichwort / Manmache u Capnameh 
Salh / als anderſtwo Oehl. Florus befchreibt diß Land alfo l.ı.c.16.n.3 
Die Gegend / da Campania liegt / iſt nicht nur in Italien / ſondern in de 
gantzen runden Welt das allerſchoͤneſte Land. Nichts kan weyche 
ſeyn / als dieſer Himmel / nichts fruchtbarers als dieſer Boden / nichte 
freundlichers als dieſes Meer. Endlich ſo bluͤhet alles hie zum an 
dern mahl / darumb ſagt man/Liberund Ceres hetten hie vmb den Vor 
zug geſtritten. Hie liegen die edele Häfew/’Cajera, Miſenus vnd das 
warme Baad Baja, hie liegen die Weinberge Gaulus, Falernus Maſ 
—— vnd Vefuvius, der es dem Berg Ætna mit Fewerſpehen will nach 
chun. 


TERRA BARIENSIS, das Land 

Man erſchroͤckt über die groſſe Fruchtbarkeit deß Feldbaws 
vnd kan fich nicht genugſam verwundern über das zumahl edele Gar: 
tengewaͤchs / zumahl hie gantz Italien das Kraͤntzlein niederlegt 
Doch finden ſich dafelbfi etliche Ort / ſo Mangel an Regen vnd Waſ⸗ 


fer leiden / daß Horatius nicht ohne Vrſach Apulia genant hat das dus 
ſtige Cand / vnd Perſius; | | | 


So groffen Durſt ſolt nicht bald han 
Ein Hund im Land Apulian, 






ee, un) u vor 
Das Hydruntimſche Gebieth. 


Bi Diefe Gegend iEdieaflerbefte; an Oehl / Wein / Saffran / vnd 
xigen Fruͤchten zum taͤglichen Gebrauch des Menſchlichen Lebens 
nderlich deabem vnd überfläffig. Hie iſidas Meer über Die Maſſen 
iſchreich. ? a We 


Bnuder CALABRIA, 


Die iſt eine vnglaubliche Fruchtbarkeit / daß man ſich fuͤrwahl 
‚fiber entſetzen muß? Dann hie waͤchſt alles was zum beguehmen 
ebenond Wolluſi dienlich / als Waitzen / Gerften / vnd andere Gat⸗ 
ingender Erdgewaͤchſen / mancherley Wein / Oehl / Zucker⸗ Man⸗ 
arhonig/ Wachs/gewachfen vnd gemacht Saltz / Feigen Aepffel / 
Ferſen / Citronen / Eimonen / vnd gndere edele Fruͤchte mehr / Saff⸗ 
n Seiden / Flachs Die Fluͤſſe find allenthalben gang hequem / die 
nnen ſehr annehmlich / die warme Brunnenquellen kraͤfftig / Die 
gelfett / die Büfche dick die Thale mehr dann fruchtbar / ſambt ei⸗ 
er vngehewren Anzahl der Inwohner. —* 


Das Koͤnigreich SICIIEN. 


Diieſes iſ die Alien fuͤrtrefflichſte Inſell / wegen gefunden Him⸗ 
nels/fruchibaren Bodens / aller Fruͤchten Vberfluſſes / auch andern 
Dachen mehr / ſo der jterbliche Menſch zugebrauchen hat, Alles mas 
Dieilien gibt / es wachſe gleich / oder fen gekuͤnſtelt / das kombt dem al? 
erbeften am nechſien / ſchreibt Solinus. Marcım Cato nante dieſe Sn? 
ell der Roͤmer Speiß Kammer / vnd def Nömifchen Pobels Seug⸗ 
nutter. Szrabo , der Roͤmer Kornſpeicher. In Sunecſiſchen Ger 
ieth/ da Die Proferpina , nach der Alten Meynung / ſoll wit Ge⸗ 
Baltensführer fegn worden / ſoll der Nabel an Sicilien ſehn / iſt aber ſo 
Jar überfläfftg an Getraid / daß man von einem Meß Saamwaitzen 
undert einſamble darumb dieſe Gegend genaut worden Campo dellò 
senjocolme. IR 
Vnd eben auf dieſem ſo groſſen Bberfluß aller Sachen / find 
die Sicilier fo gar in die Wohllůͤſſe geräthen 7 daR man im Sprichs 
wort ein praͤchtiges koſtbares Banquet Nicht anders dann Sicula 
menja , eine Sicilianiſche Taffel yennetie | 


\ 


 Hie findet inan Die allerfürrgefflichfie Weine 3 Plinim ſagt / 
der Balinziſche ae a anders / als 
\ ei“ was 





























































































































































































276 Beſchaffenheit der fürnehmften.Derter 
was manfonficnMufentellonennee. Auch wird der Sicilianiſche Wei 
deßwegen zum höchnen gepriefensweiler von fehr gutem gefehmack ifi 
ond fich viel Jahr haͤlt. Sicilien bringe Oehl mit Vberfluß / alſo auc 
Zucker / Saffran / Honig / SaltzW / ſchier allerhand Gattungen der ede 
ſten Baumfrüchte / vnd fürtreffliche Seiden. Hie findet man ſehr vi 
Metall / Hold / Silber / Eiſen vnd Ylaun ı auch Edelgeſtein / nen 
lich Schmaragden / Gagaten / Beryllen / Porhyriten / Jaſſen. Hi 
gehen die ſehr groſſe Schaaren von Ochſen / Schaffen vnd ander 
Thieren. Die Oañhirſchvnd Schwein werden gejagt / die Rebhuͤner 
Haſelhuͤner vnd allerhand gefluͤgel hauffenweiß gefangen. 


Die Inſell Corſica. 


Hie kan man nirgends wohl anlaͤnden / wegen der hohen ſpitzi 
gen Hügel an allen Enden · Inwendig Landes iſt die Snfell Ber 
gicht / vnd deßwegen an Getraid vnd Huͤlſenfrucht nicht fruchtbar 
ſo doch an etlichen wenigen Orten / wo das Land ſich außbreitet 
vnd gewaͤſſert wird / wachſen was gegen Tofcana liegt / iſt ziemlich € 
ben / mit einem ziemlichen fruchtbarn Doden daſelbſt/ da edele vnd fi uͤſ 
fe Baumfruͤchte wachfen. Der Wein iſt hie zumahl fuͤrtrefflich / vol 
dẽ hohẽ Adel / ſonderlich von den Römern gefüche- Nie iſt an Honig vnt 
gepreßten Trauben / Roſinen / groſſe Meuge/ wie auch an Oehl vnnt 
Feigen. Dieſes Land allein gibt den Stein Catrochites, den Desno. 
critus von Abdera auch in dem Streit wieder die Schwarstünftle 
gebraucht hat. Dahero Rhern.reymer : ne 

Man ſagt / Catochit Stein werd hieyond nirgendanı 

derſtwo gefunden: 
Wer jhn beruͤhrt / dem klebt er ahn / als wehr er gar mit 


Leihm gebunden. 


Die Inſell SARDINIA. 


Die Zuffediefer Inſell iſt vnguůͤttlich / ſchwehr / vnd ongefund, 
alſo daß Ciceroineinem Senpfepreiben deu Tigellinum auß Sardinie 
buͤrtig / mehr vergiffer nennet/danu fein Vatterland 1. 7. adCn. Mar, 
Epif .25 Doch hate diefe Inſell Vberfluß an Früchten, Weitzen vnnd 
Wein / ſonderlich mitten im Lande. Valeris Maximus ſetzt Sicilien 
neben ſie / vnd nennet fie als dann des Roͤmiſchen Neichs Seugmuͤt⸗ 
ter. Sie hat auch allenthalben Silbergruben / Schaff weſen ARindoie⸗ 
he vnd anders / ſo zum Leben noͤthig iſt. Hie lauffen die Pferdein 
groſſer Menge / man lobt das Jagen nach Schweinen’ Hirſchen / 
Daun hirſchen. Hie iſt kein Woiff / noch ander ſchaͤdlich Thier/ auch 
keine Schlang. Darumb ſagt Silım : N 


E 









1 LE "277 
Das Sandiftvonven Schlangen rein. 
Kein Bifft es leidet ing gemein: 
Doch iſt der Himmel vnertraͤglich / 
Vnd die Erd von Suͤmpffen beſchwerlich. 


XVEGræcia, Griechenland. 


heil in Europa / wegen des temperirten vnd ſanfften Luffts / wegen 
er Fruchtbarkeit aller Gewaͤc n / vnd wegen Oberfluß an allerhand 
roß vnd kleinem Viehe. Auch hat es den Vorzug mit groſſem Ruff / 
Herzlichteie / Geſchicklichkeit vnd allerhand Kuͤnſte / vor andern Na⸗ 

One a i er 


Diefes Land war vor Zeiten weit beſſer / dann alle andere 
fe 


- MACEDONIA. 


Es iſt bekant / daß diefes Landaller Enden fruchtbar und lu⸗ 
tigran Gold / Silber vnd Metallenreich iſt / vnd daß man vor alters 
hie ein gewiſſe vnbekaute Gattung von Gold gefunden. Auch finder 
* hie den Stein Paantis genant / der Die Geburth in Noͤthen ſoll 
oͤrdern. 


EPYRUS, oder AIBANIA. 


Diefes Fand ift an vieler? Orthen bergicht vnd vnfruchtbar . 
doch an Neer iemlich fruchtbar: bringt groſſe Thier auß genommen 
den Eſel aber Ochſen vnd Rinder von ſonderlicher Höhe. Darumb 
ſagt Vırgelion 1. Georg. — SENT. \ 


Es ſchickt vns Inaia das Helffenbein 
Die zarten Sabaͤher den Weyrauch rein: 
Die bloſſen Chalyben das ſtarcke Eiſen / 
Was jhin der Biber ſelbſten thut außreiſſen / 
Gibt pontus zum Geſtanck vnd ſcharffen Gifft⸗ 
Aber die guten Pferd mit ſtarcker Hufft 
= Tpeilemit Kpyros, daß man möge ſiegen 
| Beyder Stadt Elıs vnter allen rischen. | 
Re J— 8 3 — CAN- 





















































































































































78 Belchaffenheic der färneßimften Orther 
CANDIA. 


Das gantze Land iſt rauh / vnd allenhalben von Bergen ſchreck 
lich anzufı ne viel Betraid ond Wenpe: fonften wunder 
gut / vnd reich von Obſtwerck. Plinims berichtet/alleswasin E andi 
wachſe / ſehe vnendlichen Preiſſes beſſer / dann anders derſelben Arı 
Nie wachſen Wein Reben / Oehl Bäume, Pomerangeny Citronen 
Malvafier Wein / den die Alten Promnizm nanten. Hie ſtehet de 
Cupreſſen Wald / Schiff zu bawen / weil er vnermeßlich hoch waͤch 

alſo daß man nichts herrlichers fehen kan. Dieſe gantze Inſel hat kein 
Woͤlffe/ Fuͤchſe / Schlangen / noch einig ander fchadliches Thiersalfi 
daß das Viehe mit Schaaren auch bey Nacht auff der Weyde ſ 
geht / von dieſer Inſell erzehlen die Scribenten Wunderſachen / ne 
lich hie ſey feine Nachteul / vnd warn eine nur dieſelbe Zuffefchmäcke, 
Mmuͤſſe fie erben, Et J——— 


Corcyra, ins gemein Corfou. 


Hie iſt der Himmel uͤber die Maſſen gelind / darumb auch die 
Waͤlde lauter Citronen / Pferſig Baͤume vnd dergleichen ſind. De 
Boden iſt fruchtbar / üͤberfluͤſſig an WW einwachs / Dehlbäumen/ O 
end was die Baͤume ſonſten tragen mögen. Nie iſt auch onglaußliche 
Menge Honigs 1, doch geräch die Ernde nicht allerdings wegen der 
Sudwinden / die alles außtrucknen / ches zur Zeitigung gelangen 
En av Sa, 


XVT. ASIA, da ifi das Tuͤrckiſche 
Kaiſerthumb. N 


Diefes CLand hat Pberfluß an Reiß / F lachs vnd Baumwol⸗ 
fen. Die Chriſten bawen auch den weinſiock : Hiewachfen ingroffer 
Menge die orcheln / Melonen / C ukummern / Nuſſe / Apffel / Birn / 
Granaten / Pomerantzen / C aſtanien / Feigen / Hirſchen / vnd andere 
Fruͤchten mehr / doch nicht an jedem Orth deß Reichs. Hie find Gold⸗ 
Silber/Eiſen / Ertz / Aiaun gruben ; mancherley Thiere / ſehr viel 
Mauleſel/Cameel vnd Schaaffe. Ntan lobt die Te 0 
9 ckiſche Pferd / vnd die Tuͤrckiſche Hunde⸗/ 
xegen jhrer Grauſameit. 


— Klein 






























ee. 79 
Klein Afien 


ı 


NHiervon meldet Cicero alfı 0: Orat. pro L. Manilia 2. in princ. 


om.2. Ihr Herzen Roͤmer / die Zölle auß den andern Provintzen ſind 
o groß / daß wir ſchwerlich darmit gnug haben koͤnnen / ſie zu verwah⸗ 
en; aber Aſien iſt fo fett vnd fruchtbar / daß es beydes wegen deß reis 
pen Ackerbaws / dann auch wegen der mancherley Früchte / groſſem 
Veyhdgang vnd Menge der abgeflihrten Sachen / andern Zanden 
eichtlich vorkombt Re . 


PERR 0 77 i / 
Dieie Inſell Cyperrn. 

Fuͤrwahr der Lufftiſt hie vnannehmlich vnd ins gemein vnge⸗ 
ſund / wegen der fichenden vnd ſtinckenden Waſſer doch iſt das gantze 
Eand ſehr fruchtbar / davon Ammiapu⸗ Marce linas dieſes Cob ger 
ſprochen: Cypren hat ſo groſſen / vnd ſo mannigfaltigen Vberfluß al⸗ 
fer dingen / ſo hie wachſen / daß fie feiner frembden Hüulff bedarff / auß 
eigenen Kraͤfften von dempnterfien Fundament des Bauchs / biß zu 
dem. oberfien Rorbein Laſtſchiff bawet / ond mit aller Bereitſchafft 
berſehen ins Meer ſetzt. Sextu⸗ Rufus ſchreibt alſo Cypern iſt bes 


Ahn cvon Reichthumb / hat des Römifchen Volcks Armuth auffge⸗ 
muntert / fie einzunehmen/ weicher geſtalt wir Recht vnnd Ge⸗ 
walt hie mehr auß Geitz / als auf gerechtſame erhalten haben. Alte 


end newe Seribenten haben herzlich von shr gefchrieben / als Strabo, 
Mela, Benediäius Bordonius, in feinem Werck pon den Inſeln 1Padıa- 
aus, Bapſt Pius I [-Dominicus Noyer , savellscus, Volaierranus, lacob# 
 Zieglerm. 


| D ib Layd wird onter allen Ländern vnder dem Himmel / we⸗ 
gen der geſunden Lufft / vnd temperirten Himmels ſonderlich geprie⸗ 
ſfen / zumahl der Winter nicht zu froſtig / vnd der Sommer nicht zu hitzig 


alt; ganz berůhmt / furne hmlich wegen des geſunden Bodens / alles 
Erdgewaͤchſes Oberflußrond anderer Dingen groffer Menge. Dex 


Soden / ſagt Brocardus,ift an Getraid mehr dann fruchtbar / erfordert 


sum Baw gar geringe Arbeit / vnd bringt Dennoch groſſen Nutzen. 
Pofen, Rauten / Feuchel / Salbey / famdt andern guten Kraͤutern⸗ 


bringe das Land von ſich ſelbſ. Es mwächfieine Art Wolle an den 


L 


Hecken/deren Saamenmanzährlieh in den Sraudfärtı Kiefindes 
man Wey herohr drautz der ache teur ii Ve N 
y j h ; M 


\ 
/ 


TERRA SANCTA,pasBelobte Sand. 


Neben 
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280 Beſchaffenheit der fuͤrnehmſten Oerter 


Neben den mancherley Blumen finden ſich auch Aepffel / ſo di⸗ 
Inwohner Paradeißaͤpffel nennen. Hie liegen viel Weingaͤrten:hie 
ſtehen viel Feigenbaͤum / Granataͤpffel / Ochl/ Morcheln / Conkum 
mern. Das Getraid iſt hier ſehr niedlich / daß man nicht bald anderſt 
wo beſſeres Brodfinden mag. Das Waſſer iſt ſuß / die Wehde vor 
groß vnd klein Viehe vollig; die Menge an Milch Schweinen, 
Reheböcken/ Haaſen / Rephuͤnern / Wachteln; die Woͤlffe / Hirfcher 
Löõwen / Baͤrn/ Ca meel/finden ſich mit Vberfluß / vnd ohne Zahl / an⸗ 
der Dingen zugeſchweigen. | ii 


PERSIA, Verfenland, 


Man glaubt/es ſey kein gefunder Land in gang Aſien / als die⸗ 
ſes: dann der Himmel iſt hie temperirt/ hie iſt immerwehrendes Ge⸗ 
buͤrg / ſo dunckel vnd voller S chatten / dadurch die Hitz gebrochen / vnd 
Das Land miemd Tiger Abkühlung onterhaleen Wird, Es ift aber im. 
ganzen Land nicht einerley Natur: was fich nach dem Perfifchen 
Meerbufen lencket iſt wegen der Fluͤ ſſe / die denſelben Strich bewaͤſ⸗ 
ſern / vnd auch gegen dem Caf pifchen Meer / fo wohlivegen der beque⸗ 
men Fluͤſſen / als der linden Luft / vnd etwas kaͤlterm anwehen / gluͤckli⸗ 

cher / darumb auch allerhand Gattung Fruͤchte vnd Thier daſelbſt ſich 

baftenshie iſt noch Vberfluß an Waisen/Serften Hirſen ee. dannz 

Meichthumb von Metallen vnd eveln Geſtein / neben dem zumahl 

groſſen Vberfluß an Wein und Getraid. ie, 


Die Tartarcy. 


In diefem Land hoͤret man in Sommers Zeit ſo gewaltig don⸗ 
nern / man fichetfo grewlich blitzen / daß die Ceuthe vor ſchrecken ſter⸗ 
ben : bald wird es warm/ bald grimmig kalt / bald mic fehr tiefem 
Schnee bedecket. Die Wind⸗ blaſen hieſo offt vnd vngeſtuͤmm / daß ſie 
den reyſigen Mann zuruͤck auffhalten / vnd zu Boden legen / die Baus 
me mit den Wurtzeln außreiſſen / vnd den Fuwohnern groſſen Scha⸗ 
den zufuͤgen. Im Winler regnet es nimmer im Sommer deſto oͤff⸗ 
ter / doch fo ſpaͤhrlich / daß ſich das Zandtaum netzet. Hie ſollẽ doch viel 
Reiß / Waitzen / vnd dergleichen Fruͤchte wachſen: Nie iſt die Menge 
an Seiden / Ingwer / Cimmet⸗ Pfeffer / Naͤgelein / Rhebarbara/ 

Zucker / Biſem / Pech, jrgend auch an Gold vnnd Silber, Ah 

wenig Orten wächlt Wein / ond das gange Land Carafa hat gar kein 

Weinwachs. 
Hie graͤbt man Schicffexſtein / vnd dann die Steinkohlen / auß den 

Bergen / ſo man zum Fewr auß mangel Holtzs gebraucht. Hie geht ein 
N vnglaub⸗ 


N 
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KLARE 

in Aſia. Rt 
bnglaubliche menge non Ochßen / Ziegen / Boͤcken vnd Schweinen / 
ond dann onglaublich viel Pferd vnd Eſel. Die vor zeiten von Tar⸗ 
tarien geſchriebene Relationen melden / der Tartarif che Kayſer vn⸗ 


terhalte 10. tauſent ſchneeweiſſe Mutterpferd / die Milch von jhnen 


zu irincken: 20. taufent Jaͤger / vnd 10. tauſent Falckanier. Das 
EZand iftvolter Phafanen / Kranich / vnd mancherley Geflügel. In 
dem Theil der Taͤrtarey / da die Zauolhenſiſche Tartarn wohnen / 
kompt ein Saamen / den Melonenkoͤrnern durchauß gleich / wañ man 
ihn ſieckt / waͤchſt dieStandBoranerz.das iſt / ein Lamb / darauß dann 
es formirt ſich allgemach wie ein Lamb / vnd lebt ſo lang / als es Graß 
vmb ſich herumb erreichen kan. 


Das Konigreich CHINA oder 
Banane SINA.. - RR 


Dieſes Land bringt wegen temperirten Himmels vnd Bos 


dens / auch wegen der Inwohner artigen Fleiß alle Sachen. Damm 


die Leut find hie gar nicht faul fondern der Arbeit gewohnt / zumahl 
fle nichts ſchaͤndlicher halten, als im Muͤſſiggang leben. Darumb 
findet man nicht ein Winckel / der nicht was trage. ‚Die dürre ort bes 
faamen fie mit Waitzen / aber was feucht, eben ond ſumpficht ift mit 
Reif. Hügelond Berge ſtehen voller Neben Cdoch berichtet Marti- 
nius,fie machen gar tein Wein / ſondern nur gedörrete No finen)alfo 
bleibi fein Ort leer / vnd kein Acker ohne Frucht. Man ſihet allenthal⸗ 
ben ſchoͤne Gaͤrten / Roſen vnd allerhand Blumen; auch gantze Fel⸗ 
der von Flachß / vnd gantze Boͤſche von Maulbeerbaͤumen / die Sei⸗ 
denwuͤrme zu vnterhalten. Pber dieſes alles iſt hie ein vnglaubliche 
menge von Silber / Ertz / Eiſen / vnd andern Metallen von Edelge⸗ 


ſtein Perien / Biſem / Zucker / vnd Rhebarbara: bie waͤchſt ein gewiſ⸗ 


ſes Hol / das bey ons die Wurtzel Chena genant wird / vnd wird 

durch gang Indien allenthalben faſt ſehr gebraucht wider allerhand 
Apoſiemen vnd Beſchwerden dep Hertzens. Vff Bergen vnd Wie⸗ 
fen gehen vnzehlige Herden Schaaff / in den Waldungen halten ſich 
7— /Fuͤchß / Haaſen / Caninichen / Marder vnd andere 
Thier. et dr | 


Die Inſell Japon. 


Diß Land iſt angenehm wegen deß gefunden Temperaments 
der Tufft / doch wintert es hie ſiarck mit Froſ vnd Schnee / alſo daß es 
cuch nicht viel Frucht traͤgt, Hie iſt weder Butter / noch Baumoͤhl/ 











A och kochen fie ein Oehl von Wallfiſchen. Mancherleh Metallen er⸗ 
Sega - Re 8 
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282 Beſchaffenheit der fuͤrnehmſten Herter 
geigen fich in dem Cand / vnd ſonderlich von Gold / daß Marcus Pau⸗ 
dus Venotws beʒzeuget / der Rönigliche Pallaſt wäre zu feiner Zeit mit 
güldenen Ziegeln gedeckt gewefen ; Auch übergieher man hie dein 
obern Saal mir Gold / wie bey ons mit Bley ond Aupffer. 
Hie pflangt man Bäume die den onfern nicht ungleich ſind / 
vnd den Befizern Nutzen vnd Frewde bringen. Die Cedern wach⸗ 
‚fen an manchem Dre mit menge’ ſo hoch vnd dick / daß die Bawmei⸗ 
fier Seulen zu den Kirchen vnd zu den gröften Laftfchiffen Maſt⸗ 
Bäume drauß machen. Don zahmem Viehe halten Die Inwohner 
weder Schaaffnoch Schwein weder Huͤner noch Gaͤnſe zu Haufis 
Das Feld vnd die Wieſen lauffen voller Ochßen vnd Pferde zum 
Krieg / Forſt ond Hecken vollerWoͤlff / Caninichen Schwein’ Hirfchs 
das Heflügelift / Phaſanen / Endten / wilde Lauben Turteltauben / 
Wachteln / wilde Huͤner. | 












Oſt⸗Indien. ie 


Die Scribenten bezeugen / dieſes Landfey wegen def, ſanff⸗ 
ech Cufftes / vnd ſonderlich wegen deß Fauony über die maſſen ge⸗ 
ſund / ob es ſchon wegen feiner vngeheuren groͤſſe einen vngleichen 
Himmel hat: dann es iſt jrgend hitzig / nemblich gegen Der Mittags⸗ 
Eini / jederweilen zimlich temperitt / vnd viel mehr kalt gegen Nor⸗ 
Den. Uber das gantze Land uͤberhaupt genommen / uͤbertrifft an Ge⸗ 
legenheit / mildem Himmel / gutem fruchtbarem Boden alle Kaͤnder 
der runden Welt / die ligen wo fie wollen. Hie iſt der Himmel vnd das 
Geſtirn anderſt genaturt: hie hat man zween Sommer / 2. Ernden / 
Die ſanffte Winde Ereſia wochen mitten in dem Winter: ob ſchon das 
Feld gemeiniglich ohne Getraid ligt / bringe es doch Huͤlſen⸗ vnd 
Baumfruͤchten zum überfluß / ſonderlich aber Gerſten vnd Reiß. 
Neben den Baumfruͤchten waͤchſt allhie auch Pfeffer / Myrrhen / 
Naͤgelein / Ingwer / Zimmet / Calmus / Varden hie waͤchſt viel Ar⸗ 
tzeney / viel gute vnd ſchaͤdliche Wurtzeln der Baͤumen. J 
Hie finder man vnglaublich viel Hold vnd Silber; nicht wenig 
Ertz / Eiſen / vnd Metall viel Demanten / Carfunckel / Perlen; ſolche 
meng von Seiden / daß deren auch die uͤbrige Welt genieſſet. Hie 
find alleThier groͤſſer / dann anderſtwo / als Ochßen / Cameel / Loͤwen / 
Hunde / Elephanten: vnd was bey vns zahm / iſt mehrentheils bey 
jhnen wild. Hie gehen der Elephanten fo vich Daß man fie nicht nur 
sm Krieg / ſondern auch ein Laſt zu tragen gebrauchet. In den Be 
ſtenehen ſtecken vngeheure groffe Drachen / die bald einem Elephan⸗ 
sen als Leib ſollen gleichen / zumahl dieſe beyde Thier ein abgeſagten 
Krieg wider einander fuͤhren. Hie ſind die Hunde ſo groß vnd grau⸗ 
fan daß ſie wider die Loͤwen ſtreiten mögen. Der Schlangen ſam⸗ 
bien ſich dort vngeheur yul/ bie Inwohner eſſen pe mit Bil a0 
— u ie ra⸗ 

















. in Aſia. | 
Braten. Hie finder man weiſſe Affen / vnd das Thier Chamealeon, wel⸗ 
ches nach der alten Welt glauben / nur von der Zufft lebet. Wir moͤ⸗ 
gen von den Voͤgeln / die in Demfelben ganzen Land häufig gefun⸗ 
den werden, hie nichts erzehlen. N | 


Da GioſnMegob Ruh. 


Himmel vnd Erd find nicht gleiches VVeſens in dieſem zu⸗ 


mahlmächtigen Koͤnigreich. Sm Land Guzuratz / vnd am Vfer deß 


Inbianiſchen Meers /fangt der V Vinser an den erſſen Tag Junij / 


‚und laugt biß in den September: doch regnet es hie nicht an einan⸗ 
der / ſondern nach vnd nach mit ſtutzen: aber zu end de V Vinters ers 
Heben fich fehr fehtvere V Vetter. Im Aprillond September gehen Die 
Schiffarten nach Suden; im Hornung vnd Mertz gegen Mesrkn 
gu dem rothen Meer 3 Auß den Sudländern fommen Die Schiff im 
Jenner vnd Hornung; auß dem Arabiſchen Meerbuſen zu anfang 
deß Septembers. ‚Der V Vind bleibt hie beſtaͤndig fehier 6. Monat 
Ober von Norden / vnd nicht weniger Zeit von Suden / doch mit et⸗ 
was wenig Veraͤnderung. | 
Aprill / Mah / ond halb Junius brennen von uͤbriger Hitz 

es mufie auch die ſehr groſſe His den Inwohnern fchaden bringenz 
wann nicht die miltere VVindfieerquicketen. Hie waͤchſt [hier ala 
lenthalben mit überfluß der befie V Vaigen / Gerſten / Reyß /But⸗ 
ter ond Kaͤß / wegen def vnzehligen Diehes: In den VValdungen 
Tauffen ſehr viel Hirſch/ Dannhirſch / vnd ander V Vild mie Schaa⸗ 


ea 


ten die jedermanjagenondfangen darff. Der Pferdefindfogar 


viel / wie auch/ der Ochſen / ameelen / Mauleſeln / Eſeln / Elephan⸗ 
ten Naſenſenhorner r daß mans nicht wol glauben kan. 


Die Infell ZEILAN oder 
I ICRTLON, 


Hie find die Bäume jmmerzu mit Bluͤth gesieret/ oder init 
Fruͤchten beladen / zumahl man hie unglaublich wolſchmeckende Ci⸗ 
sronen/ Pferſing / Pomerantzen / Limonen / Quitten / vnd ander ſehr 
edel Obßwerck dann auch Palmen Gewuͤrtz Cimmer/ Naͤgelein / 
Pfeffer ond anders findet. Ob nun hie mehr oder beſſer Cimet wach⸗ 
ſe / mocht man zweifeln. Der Reyß waͤchſt hie wenig / wird Doch haͤuf⸗ 
fig auß dem Koͤnigreich Malabar vnd Caromandel heran gebracht, 

Hie find viel Gold Silder-ond andere Ertzgruben / fo die Könige 


k 


echwol yicht Jaffen exfehöpffen/damir fir als ein Schar zumPracht 
i cf | f er {R * — * % x gehe 
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284 Beſchaffenheit der fůrnehmſten Derter 

verwahret werden. Etliche meynen / es geſchehe zu ſolchem End / 
damit jhnen niemand wegen deß vielen Golds verleitet / Ge⸗ 
walt anlege. Hie findet man Eiſen / Flachß / vnd Schwefel / dann 
auch Helfenbein ohne zahl. In den Waldungen haͤlt ſich allerhand 
Wild / als Hirſche / Woͤlffe / Rehe / Schwein / Haſen / Caninichen / 
Elephanten: dieſe find auf gang Indien die alleredelſte / vnd hie 
in der grotten menge / die man weiß abzurichten / daß fie auch et⸗ 
liche Rünfe fernen die fein ander’ als ein vernünfftig Thier vers 
zichten folte, a ag J 


XVII Das Land AFRIGA 


Hie iſt fchier alles vngebawet / vnd mit vnfruchtbarem Sand 
bedecket / vnd zwar wegen deß hitzigen Himmels / auch duͤrren Bo⸗ 
dens. Diß Land iſt deßwegen überhaupt mehr weit vnd oͤde / als mit 
Inwohnern verfehen ; doch find etliche Theil ſehr fruchtbar. 


Die Barbary / in deren das König 


reich Tunes. 


Go \ 
[ 


Cufft vnd Himmel ift in dieſem Land mancherlen geartet: im 
Fruͤhling ift alles ſanfft / mild vnd hell; Der Sommer hat eine vner⸗ 
erägliche Hitz fürnemblich im Zunio vnd Ialio; im Herbſt laͤſſt die 
Hitz nach; im Winter iſt die Froſt etwas fireng / fonderlich vmb den 
‚December vnd Jenner / doch nur in den Morgenſtunden; Die In⸗ 
wohner gewehnen ſich drumb nicht / vmb das Fewer zu ſitzen / wegen 
der Kaͤlte. Zu end deß Herbſtes iſt der gantze Winter / vnd ein groſ⸗ 
fer theil deß Fruͤhlings den vngeſtͤmen Winden vnterworffen: es 
gibt auch Schloſſen / Blitzen / ſchroͤckliche Donner/ vnd dergleichen 

böfe Außfaͤll der Natur: auch geht es an manchem Ort nicht ab ohne 
tieffen Schnee. 

Das Land träge viel Datteln vnd Quitten / aber kein Mais 
tzzen / darumb machen die Inwohner Gerſtenbrodt. Hie iſt groſſe men⸗ 

ge an Baumfruͤchten / Kirſchen / Quitten Oliuen vnd dergleichen: 
Aberfluß an Oehl / Honig / Zucker / groſſem vnd kleinem Viehe / ja auch 
Wud / mit Herden. Das Land gibt auch Drachen Elephanten / 
MR Ziegen Vhrochßen / Löwen’ Pardel⸗ Wieſeln / ſo den Katzen 
gleichen / vnd endlich ein abſchewliche menge 
or von Affen. 


* 


Egy 
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Sdbſchon in diefem Land es nimmer regnet/fo halten flch Doch 
wunder viel Menfchen vnd Tiere Drinnen. Der Boden wird dep 
ahrs z mahl vom Nil Fluß überfehmwenmet/davon er fehr fruchts 
dar wird daß viel auf den Alten diß Land zu loben fich befliffen ; 
onter andern fagt Lucanus —9 
Das Land iſt mit ſeim eygnen Gut vergnuͤget / 
Darff keiner frembden Waar / ob ſie waͤr angefuͤget / 
* Sieht nicht nach dem Gewoͤlck / vnd nach dem Regenguß: 
So gar verlaſſt es ſich vff ſeinen Nlu⸗ Fluß. 
Ein unglaubliche menge von Waitzen / Rocken / Gerſten / Habern / 
Sohnen vnd andern Hülfenfräüchten/ auch von dem befien Mein fine 
der manin Egypten. Die Waidgänge find frewdig allerdings ses 
Manglet ins gemein an Oehl / vnd Holtz. Vber die greivliche vnd 
fehädliche wilde Thier gibt es viel zahmes Diehe; Das Geflügel fins 
der fich in folcher menge / daß es gantze Felder bedecket. Das Thiee 
Chamaleon erzeigtfich. oft. Durch gang Egypten brüter fein Huen 
fein Ey auf /fondern man lege die Ever in ein Backofen, daß die 
Hünlein von der wärmbde wachfen ondaußfchlieffen. Auch hat es 
fehr viel Metall / ſonderlich in denen Landen gegen Zthiopien. 


Das Koͤnigreich MAROCCO 
—— vnd FESS. 


Das Land Maroeco iſt ͤber die maſſen luſtig / hat ůberfluß am 
Baumzond allerhand Huͤlſenfruͤchten; Dann an Oehl / Honig / Zus 
cker / allerhand Gewaͤchß / Datteln / Trauben / F eigen / Aepffel / Birn / 
Rindoiehes Ziegen / deren Fell vnd Haar ſehr dienen / Tücher zu we⸗ 

en. sie waͤchſt mit uͤberfluß alles was ein guten Geruch geben mag: 
allein das Gerraid / als Gerfien / Hirſen vnd Heidenkorn / geraͤth hie 
wicht wol. Iſt jrgend groſſer Mangel an Baumfruͤchten / ſo kompt ee 

a vom Grund vnd Lufft fondern von der Inwohner Dachte. 

amkeit. ne a ? 
Das Land Fez ift zwar an etlichen Orten gang rauhe voller 
ſehr kalten Berges neben etlichen Wuͤſteneyen; doch an vnd vor fich 














"felbfi betrachtet swechfelt es vmb / daß es bald onfruchtbar/ baldere 


frewlich ond fruchtbar ſich erzeigt. Das Bawland iſt gut / bringt ſei⸗ 
ne Schchten/har den Weinſtock / Oel⸗Feigen⸗ vnd Man delba um Hie 
finder ſich das Gewaͤchß Maus, eines ſehr ſuͤſſen Geſchmacks/ groß 
als eine Citron. Die Machometifche Driefier geben vorsdiefe Frucht 
ware vnſern erſten Eltern im Paradeiß von Gott verbotten geweſen. 

J a ERIK 

































































































































































286 Welchaffenheicderfürnchmften Sat | 
Die Kanarien Inſelln. 


Hie finder man Reichthumb an Gerſten / Honig / VVachß / Zu⸗ 
cker / Rohr vnd Kaͤß: dann das Kraut Oricelus, damit man Purpur 
faͤrbet / vnd ein edelen VVeinwachß: Palmenbaͤume / Dannenwaͤlde / 
vnd in denſelben ſehr viel Schaaffe vnd Voͤgel. In der Bifern In⸗ 
ſell iſt dieſes ſonderlich wunderſam / daß / da im gantzen Zandtein 
V Vaffer zu finden / daß wegen vnter dem brennenden Himmel / vff 
duͤrrem Boden / Menſchen vnd Viehe verſchmachten moͤchten ein 
einiger Baum fo viel Feuchtigkeit von ſich gibt / davon alle Chier vnd 
Menſchen genugfam zu trincken haben. Dann man ſagt / ein VVoͤlck⸗ 
‚fein / davon die Blätter befeuchtet werden / ſchlage ſich vmb den 
Baum / vnd mache daß derſelb jmmerzu troͤpfele; Dann kommen die 
Inwohner zu dieſem VVaſſer / ſetzen Ihre Gefaͤß vnter den Baum / 
vnd tragen fo viel VVaſſer mit ſich / daß Die gange Inſell uͤberfluͤſſig 
Davon zu gebrauchen hats SR 


GVINEAmirder Inſel 


S. Thomæ. 






Hie iſt der Cufft ſehr ſchaͤdlich / theils wegen deß untemperir⸗ 
ten Himmels vnd Lufftes / theils wegen deß Regens / darauß VVuͤr⸗ 
me vnd Faͤulung kommen: doch iſt hie uͤberfluß an Gerſten / Reiß / 
Baumwoll / Gold / Helfenbein / Schaaffen vnd Huͤnern. Ein gewiſ⸗ 
fe Spezerey / dem Pfeffer nicht ungleich / fin det man hie / von den Por⸗ 
tugieſen Melegneta genant; vnd dann ein ander / fo zwiefach traf» 
tiger dann der Pfeffer auf Calicut, genant Pimienta del Rabo ‚das 
iſt / geſchwaͤntzter Pfeffer den man gleichwol nicht verkauffen darff / 
Damit der gemeine nicht in Verachtung komme. Hie find dieſe Thier⸗ 
Elephanten / Affen / Pfawen / grawe Papagey ct 


Das Königreich der Abyſſiner. 


Hie gibt es in dem Fahr 2. Sommer der ſchier nimmer Berges 
het / alfo daß man zu einer Zeit auff dieſem en vnd auff dem 
andern Erndet. An etlichen Orten bringt jeder Monat newe Frucht; 
Gerſten / Hirſen / Kochererbſen Bohnen, vnd andere Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten wachfen hie zum uͤberfluß: wie auch das Perfiſche Heben ⸗ vnd 
Giliquafterholg. Pfeffer / Zimmet vnd Ingwer / Zucker in den Zus 
ckerrohren it auch zu finden. Doch willen DIE Inwohner noch mas 








cd 
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die fie den Zucker fieden follen. Ob ſchon hie ſehr viel Weinreben 
wachfen braucht man Doch feinen Wein als nur am Aöniglichen 
Hoff / and deß groffen Patriarchen Reſidentz. Pferſing / Citronen / 
Eimonen wachſen hie in allen Landen von ſieh ſelbſt / ſampt uͤberauß 
pielem Honig zumahl die Bienen auch in der enfchen Wohnhaus 
fern fich anlegen / ond folchen überfluß an Wachs machen daß man 
im Sansen Land tein ander Liechtidann Wachskertzen brenner. 

Ob fehon Slachs hie mächft / wiſſen doch Die Inwohner fein 
Ceinwad drauf zu meben : alfo wiffen fie auch nicht, mit Ihren Gold⸗ 
Silber-ond Ertzgruben vmbzugehen / oder das Ertz zu laͤutern. Nie 
findet man allerhand Thier vnd Voͤgel / als Elephanten / Coͤwen / 
Tiger / Pardell / Euren / Naſenhoͤrner ı Affen / Hirſch/ Ochßen / 
Schaaff / Bocke / Eſei / Cameel / Pferde. Es plagt aber dieſes Lands 
wie Eghpien / ein fonderliche Straffder Hewſchrecken / die jederwei⸗ 
len zu folchen Schaaren erwachſen / daß fie die Lufft / wie Wolcken / 
verfinſtern: wann fie mit gantzen hauffen ſich niederſchlagen / vers 
derben fie alle Saamfrucht vnd gantze Ernde / auch die Blaͤtter 
auff den Baͤumen / als haͤtte ein Kriegsheer das Land verwüßlets 
darauff erfolget / daß vie Inwohner in andere Länder ziehen muͤſſen/ 
jhr Leben zu erhalten. a 


Das Königreid CONGI. 


| Der Himmel iſt hie wunder fanffe / vnd der Lufft vnglaublich 
wohl temperirt / weil nimmermehr weder fcharpffer V Vinter/ noch 
brennender Som̃er dem Land fehadersdarumb | es atıch voller Erd⸗ 
und Baumfriichten, als VVaitzen / Hirſen end Obßwerck. Hie fihes 
Man vielerlen art von Palmen / diefe mit Dattelndie andere mit In⸗ 
dianiſchen Vrüffen ; Die dritter Oehl / V Vein/ Eſſig vnd Brodt zumas 
chen. Auf den Bäumen rinnet ein Safft / wie Milch anfangs füßr 
vnd allgemach ſaur wie Eſſig. Auf dem Obßwerck truckt man ein 
Fett / wiche viel anderſt als vnſer Butter / das man in Speiſen / zur 
ſchmer vnd brand nutzet. Die Gaͤrten ſind von allerhand Kraͤutern 
‚End Fruͤchten luſtig anzuſehen / mit Ihren Morcheln / Melonen / Pfe⸗ 
ben / Conkumern vnd dergleichen. EN a 
Das gantze Land ifireich auch von Silberertzr eine onglaublis 
che menge von allerhand Diehe gehet im Land, als Elephanten / das 
hier genant Zebra , weiffe Löwen / Tiger / Ohrochfen ’ VValds 
‚efels VVölffer Fuͤchße / Hirſche / Haaſen / Caninichen / Affen / Chams⸗ 
leon / vñ manche art von Schlangen: Dan auch Schwein / Schaaffe / 
Zügen aber teine Pferd / Ochßen vnd dergleichen laſtbare / dem 
Menfchennügliche Chter. Hie ſind srefflich viel Zibetten / alſo von 
dem koͤſtlichen Geruch gehant, Hie find mauch erley Voͤgel / ſonder⸗ 
‚Ni grüne vnd grawe Papaaıy Strauſſen / um ae 
| — 
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283: Defchaffenheitderfürnchmfien Oerter 
Huͤner Rephüner ond Endten + Phafanen Tauben Turteltauben 
Adler / Falcken / Weihen / Pellikanen / Reygerrc. | 


"XVII. AMERICA. 


Diefes Land ift überhaubt mancherlen vnd ganz verändern 
lich. Ehe die Voͤlcker auf Europa hinein lommen / hatte es weder 
Getraid noch Wein / aber an ſtatt deſſelben den Mahzz / eine Huͤlſen⸗ 
feucht: Hie pfluůget mar das Land nicht zur Saat / ſondern man 
macht kleine Gruben / legt z. oder 4, Körner hinein / nnd bedeckts mit 
Erden. Jeder Halmträgrz. oder 4. Rulpen vnd Aehren / an jeder 
hundert vnd mehr. Koͤrnlein. DerStengelam Maytz if eines N Mañs 
geöfferond wird an manchem Dre in einem Jahr zweymahl geſamlet 
In dieſen Landen wachfen auch fehr viel Baͤume / fo gleich» 
fam wilde Trauben tragen ; auch Delbäume / davon aber eine Frucht 
bon vnannehmlichem Gefchmack / ond noch übelerem Geruch kompt. 
Hie find mancherley Baumfrüchten nach der menge / als Plarani, 
Pines,Gusava, Mamei, GranaVvana dann auch Biel Zucker ondBaums 
wolle; Gewuͤrtz / Perlen Edelgeſtein / reiche Gold vnd Silbergrus 
ben / vnd endlich die ſehr thewre Waar zur Faͤrberey Conchinilla Zu⸗ 
vor gabs hie keine Ochſen / noch Pferd / weder Eſel / Schaaff / Boͤcke 
noch Hunde: darumb mag ſich einer wol verwundern / daß die In⸗ 
wohner ſich über das Pferd / ein fo groſſes Thier / beym erſten Anblick 
entſetzet haben. Sk END, 

Das Land hat fonften mancherley Thier / fotheils in Rund» 


ſchafft kommen / theils noch unbekant ſind. Vnter andern finder fich 


ein grewliches Wunderthier / deme die Natur einen Nebenbauch / 
wie einen Beutel, anhaͤncken wollen / damit es feine Jungen / wann 
es von einem Ort zum andern wandert / drinnen verbergen / vnd 
fuͤrter tragen könne. Um Halß vnd Schnabel gleichet es dem Fuchß / 
en vnd Füffen der Meerkatzen / vnd an den Ohrenden Speck⸗ 
maͤuſen. 

Noch finder ſich ein ander Thier das die Inwohner Caſcuy 
nennen / geſtalt wie ein ſchwartzes Schwein mit ſehr harter Haut / 
voller Haar / mit kleinen Augen / breiten Ohren / geſpaltenen Klawen / 
kurtzem Ruͤſſel / wie ein Elephant; das bruͤllet fo gar erſchroͤcklich / 


Daß die Leute taub darvon werden das Fleiſch iſt lieblich zu eſſen. 


Hie findet man auch ein unglaubliche menge von wilden Schwei⸗ 
nen / vff den Gebuͤrg / vnd ſehr grauſamen Thgern / dañ auch Löwenr 
die etwas forchtſam / vnd wann ſie den Menſchen erſehen / fliehen. 
Hie find Pfawen / Phaſanen / Rephuͤner / auch 
andere manche Gattungen der 
Poͤgel. 


New 
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New Niederland / NOVA - 
BELGICA, 
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Die am erfien an dieſes Land aufgeftiegen / erzehlen Wun⸗ 
er von den hohen langen Bäumen/darauf man von dem guten Bos 
en dep Lands urtheilentan. Hie fand man wilde Neben/ ond ons 
äglichen Vberfluß von Nußbaͤumen die Doch etwas andere Nuͤſſe 
vagen/ als in Holland / nemblich etwas kleiner  ond mit viel harter / 
och glatter Schaal uͤberzogen: hie waͤchſt der Maytz fuͤrtrefflich gut / 
md iftnicht u ſagen / wie reichlich er traͤgt. Allerhand Huͤlſenfruͤch⸗ 
en / ſonderlich Koͤchererbſen von mancherley lieblichen Farben / die 
llerſchoͤnſte Morcheln / Angurien vnd dergleichen finden ſich hie / vnd 
nangler gar nichts / dann eine fleiſſige Hand zum pflantzen. 

Die Hollaͤnder haben nunmehr an manchem ort Waitzen vnd 
dere Erdfruͤchten / Flachß vnd Hanff angefangen zu ſaͤen / welches 
lles das gute Land gar gern angenommen ond leider. Hie iſt allent⸗ 
alben mancherley Graßwerck mir überflußrdarben erlichs fehr ſchoͤ⸗ 
e Blumen traͤgt / etliches zur Artzney woldienet. In den Waldun⸗ 
en gibt es allenthalben viel hoch vnd nieder / roth vnd ſchwartzWild⸗ 
ret / ſonderlich viel Hirſche / vnd andere vierfuͤſſige Thier. Viel Voͤ⸗ 
el tragen mancherley Farben / die Waſſer find fiſchreich / namentlich 
on Salmen / Stoͤren vnd andern, Deß Himmels Temperament iſt 
icht viel anderſt / als in den Niederlanden. Dann ob diß Land ſchon 
mb viel Grad der Lin naͤher kompt / als Holland / ſo iſt Doch die win⸗ 
erliche Froſt hie nicht geringer / Daun in Holland / ſcharpff genug / mit 
ielem und tieffem Schnee / welcher lange weil die Erd bedeckt / fuͤr⸗ 
vahr gerad / wie ben den Hollaͤndern / mis vmbwechſelenden Sahren, 

Die Winde find hie eben ſo vnbeſtaͤndig / im Som̃er gibts viel 
Donner / Blitz / vnd mancherley Platzregen / alſo daß die Natur den 
ußwanderenden Hollaͤndern kein bequemer Zand hätte geben kon⸗ 
ten das auch den verwegenen Menſchen mehr vergnfiglicher wäre/ 
umabhlhie nichts ermanglet / was menſchliche Notturfft vndWolluſt 
ordern moͤchte, Doch finden ſich hie keine laſtbare Thier / vnd werden 
Jon andern enden mit geringer Muͤhe ůber bracht / weil fie uͤberfluͤſſſ· 
je Weyd vnd Fütterung hie finden. Wann man den Weinſtock 
beſſer bawete / ſolte er auch beſſer tragen, F 


Nee Engelland. 


Der Luffe ifi m diefem Land gegen dem Meer etwas lalt / 
vnd zwar theils wegen deß nahen Mens / vſe onbefändiger 3 
| 14 
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290 Beſchaffenheit der fuͤrnehmſten Derter 
der Sonnen Strahlen im Wiederſchein bricht / theils wegen der vie⸗ 
len auffiteigenden Dünften / fo die Higmildern. Uber was mitten 
im Land ligt / hat eine ziemliche Hitze; vnd iſt in andere wege gefune 
den worden / daß die jenige Länder weit kaͤlter find / die ge⸗ 
gen der aufffteigenden Sonnen ligen/ als die gegen Abend fich bes 
nden. 
Der Boden ift hie fonderlich fruchtbar / vnd waͤchſt von eyge⸗ 
nem / auch frembdem Getraid. Das Dferhatgar viel Hafen / vnd 
ſihet ſehr viel Inſelln vor ſich ligen / vff denen man mancherley ges 
pflantzte Bäume finder als Eychen / Cedern / Dannen / Nuͤſſe / Ca⸗ 
ſtanien / Praumen. “ 


Die Inſelln BERMVDES. 


Hierumb if das Meer abgruͤndig vnd wirbelhafftigy doch vo 
den beiten Fifchen reich : hie fand man etliche Herden Schwein / ein 
unglaubliche menge Schilstroten/ die man vor Die beite Speiſe / fo off. 
diefen Inſeln zu finden, erfennet. Hie find fehr vielond mancherleg 
Voͤgel / fonderlich deren / die fich am Vfer / ond vmb die Fluͤſſe pflea 
genzuhalten. Vnter den wilden Baumen fichen auch Die ongeheure. 
groffe Cedern: hie gibts fehr viel groffe Perlen Palmen’ ond Palme 
zweige / die fehr gelobt werden. Der Boden hat onterfchiedliche 
Sarb; der rochlechte ift der ſchlimſte der halbweiſſe vnd ſchwar 

bringe mittelmäffige Fruchtbarkeit; der allerbejte foll der braune, 
ſeyn. Die Brunnen geben füffes Waſſer / die man gräbt / zumahl 
teine fpringende erſcheinen / da doch allenthalben Baͤche / vnd Regen⸗ 
fluͤrtzen flieffen, 2 






1 


VIRGINIA. 


oe ; 4 
In diefem Land waͤchſt alles mit wunderſamer Fruchtbar⸗ 
keit / alles deſſen / das dem Menſchen nicht nur nuͤtzlich / ſondern au 
erfrewlich feyn kan / als Wein / Oehl / Bohnen / Erbſen / Morcheln ⸗ 
Melonen / Caſtanien / Nuͤſſe / Erdbeern / Nitrum / Alaun / ſchwartz 
vnd flieſſend Pech / Eiſen / Kupffer / Flachß / Seiden / Hauff / Edelge⸗ 
ſtein / Kraut / darunter der Taback begriffen / den fleUppovvor nennen / 
vnd fo hoch halten / daß fie glauben, Ihre Goͤtter haben jhren wunder⸗ 
groffen Zuft daran / darumb fie auch jedermweilen ein heiliges Fewer 
machen / darein fie etwas von dieſem Pulver als ein Opffer werffens 
mann fie off der See in Noͤthen find / werffen fie deffen ein wenig im 
ven Zufft vnd in das Waſſer / jihre Goͤtter zu verföhnen, Das Acker⸗ 
land bawen fie ſchlecht hin / vnd garnicht nach der Ordnung / * F 
n87 
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ns / ſondern legen den Saamen in die gemachte Coͤcher / vnd deckens 
chlecht mit Grund / darauß nachmahlen die Inwohner viel Fruͤchten 
langen, Die Chier in dieſem Land find Baͤren / Hirfcher Haaſen/ 
Cowen / Woͤlffe / Hahnen / Sudianifche Hüner Tauben Rephuͤner / 
Kranchen / Schwanen / Gaͤnſe / Papagey / Falcken vnd Weihen. 


Die Inſell FLORIDA. 


7 DiE Land iſt luſtig genug / vnd trägt allerhand Gewächs. Die 
wohner forgen fleiffig Hff das Jahr / pflangen den Mayg im 







jeine Scheuren / vnd wird er einem jeden nach feiner Notturfft aufs 
theilee, Auch if Diefes Land mir andern Früchten gefegnet/als da 


raumen / die zwar lieblich anzuſehen / doch übel fchmecken. 
Haie gibt es mancherley Thier / als Hirſche / Ziegen / Bären, 
Teopar den / Wolffe / wilde Hund / Haaſen / Caninichen. Es man⸗ 
gelt nichts an Gefluͤgel / als Pfawen / Rephuͤner / Papagey / Tauben / 
wilde Tauben / Turteliauden/ Merlen / Kraͤhen / Habich / Falcken / 
Beyer Kranich / Storcken / wilde Gaͤnſe / Endten / Waſſerraben. 
Hie findet ſich eine vngeheurige vnd ſchaͤdliche menge von Crocodi⸗ 
len / wider welche Die Inwohner 7 als wider einen gewapneten 
Seind / allzeit müffen in Bereitſchafft ligen ; auch gibt es hie ſchaͤd⸗ 
liche Schlangen; 


New Spanien. 


Beil dieſes Land zwiſchen der Lini und deß Krebs wieder⸗ 
kehr ſchier beſchloſſen / als iſt hie ein gar kleiner Vnterſcheid an Tag 
vnd Nacht ı ja es iſt hie gleichſam ein jmmerwehrender Frühe 
ling: Im Julio / Auguſto und September regnet es jmmersu , die 
fanffte Winde von beyden Meeren blafen fo lieblich  daf der 
Sonnen Hig dardurch fein temperirt wird. Vnd dieſes iſt die wars 
Baffte Drfach / warumb man diefer Enden bunter der Sommerkehr 
füglich Bohnen möge, wider der alten Weiſen Erachten. Darumb 


iß der Lufft temperirt / ob er ſchon vnter dem brennenden Chiergüre 


tel ligt. N 8 — 
Das Land hat ſehr viel reiche Mineralien / als Silber / Ei⸗ 
ſen / Ertz; Baumwoll ond alle Fruͤchten / die wir in Europa kennen; 
namentlich Waitzen / Gerſten/ allerhand Hulſenfruͤchten / Rraur/ 
Salat / Koͤpffe / Rettig / Zwibeln / Cauch / Peterley / Ruͤbẽ / Peſtinach / 


ij Cury⸗ 





Merz ond Sımio/famolen jhn nach z. Monaten / legen jhn in ge⸗ 


indı Maulbeerbaͤume / Kirſchbaͤume / Caſtanien Traube / Meſpeln _ 


ES En Vebnen/inſen / Pomenangen / im mnun⸗ | 













































































































































































292 Beſchaffenheit der fůrnehmſten Derter 


Citronen / Perſing / Praumen. Aepffel vnd Birn wachſen ziemlich 
wol / die Praumen wenig / aber die Feigen allenthalben hauffig: die 
Quitten in wunderſamer menge / vnd genug Granataͤpffel. Die Kir; 
ſchen wolten biß dato nicht recht fort. Es mangelt an Caſtanien. Der 
Weinſiock traͤgt Trauben genug / die aber nicht bequem find / Wem 
umachen. 
Vber obiges alles hat dieſes Land auch Das zumal edelen Bal⸗ 
ſam oͤhl / ſo gut / als das in Egypten:noch viel andere Erd⸗vñ Baum⸗ 
fruͤchten / die vns vnbekant ſind. Etliche Waſſer dienen wider die 
fluͤſſige Schmertzen an den Geleychen der Finger / vnd andere der⸗ 
gleichen Kranckheiten. Hie find mancherley Thier / fuͤrnemlich dreye 


Gattungen: erſtlich / di auß Spanien dahin uͤberbracht ſeyn / vñ dar⸗ 


nach was wir vor Geſchlechte derſelben in Europa haben / vñ doch von 
den Spaniern nicht hingefuͤhrt worden: Endlich was die Indianer 
vor eigentliche Thier haben. Vnter der erſten Gattung find Schaaff / 
Kuͤhe / Ziegen / Schwein / Pferd / Eſel / Hund / Katzen / vñ andere der⸗ 


gleichen Thier / wie man fie auch alle in Oſt Indien finder. Die Spas 


nier haben hingebracht / Loͤwen / Cyger / Baͤren / Schwein / Haaſen / 
Caninichen. Die das Land ſelbſten zielt / iſt zinos ein Thier / wie ein 
teines Schwein / das den Nabel an dem Ruckgrad hat: vnd dieſes 


Thier laufft mit ſchaaren in den Waͤlden. Die Voͤgel ſind nicht we⸗ 


niger mancheriey / als Gaͤnſe / Enten / Wachteln  Hüner die weit 
groͤſſer ſind dann die vnſern. 


Klein Spanien vnd CVBA. 


Dieſe Inſel traͤgt ſehr viel Zucker / Schaaffe vnd Mea, auß deſ⸗ 


fen Wurtzeln die Inwohner jhr Brodt Carabi machen, Nie iſt weder 
Huͤlſenfrucht / noch Waitzen: doch groffer Neichthumb von Erg vnd 
andern Metallen / auch von fchlechtem Gold. Der Lufft iſt hie etwas 
warm temperirt / die Worgenhigetwas ſtreng. Hie it ein zumahl 


frewdiger Waydgang / darumb auch hie eine vnglaubliche menge von 
Pferden / Ochſen / Kuͤhen Schaffen ze. zu finden / die man nur wegen 
der Haut ſchlachtet. Hie finder ſich ein gewiſſer Wurm / der dem 
Menſchen hart zuſetzet / Nigaas genant: ex fchleicht zwiſchen die Ze⸗ 


hen / haͤlt ſich zwiſchen Fell vnd Fleiſch / alſo daß man jhn offtmahls 
mit einem gluͤenden Eiſen muß vertreiben oder gar mie dem Glied 
abhawen. 


Das Königreich Granaten. 










































Diefes Land har groffen Vberfluß an Saltz / welches die Bar⸗ 


karn nach andern Provintzen / fürnemlich ins Gebuͤrg / vnd an den 


groſ⸗ 
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offen Fluß mit groffem Gewinn verführen. Die beſte Speiß der 

— it Wildpret / deſſen fie groſſen Vberfluß haben mögen. 

Doch find hie nicht gar viel Voͤgel / wenig Curteltauben / mehr Hans 

ſe / Aaberfluß an Sifchen. Diel Weyde / Waitzen vnd andere Srächten 
in genugen / wie auch Gold / Ertz vnd Stahl. 


VENEZVELA. 


Hie ift alles mehr dann frischtbar mit zwiefacher Ernde def 
a rs ; ſampt fo hberflüffiger Weyde / daß ein unzehliche menge 
offen ond klemes Diches hie gute Nahrung findet :darumb auch 

Dre bey andern Provingen der Rornfpeicher genant wird. Eine 
glaubliche menge von Waitzen Meel / Biſcot / Kaͤſen Schweinen 
chuncken vnd Baumwollen Tuͤchern iſt hie zu ſinden. Es iſt uͤber 
z Vberfluß an allerhand Wild / zu einem ſehr luſtigen Jagen. Das 
Land hat keinen Mangel an Metallen / ſonderlich an Gold / welches 
hiefehr fein iſt. He: | 
Hie findetman viel Thier vnd Gevoͤgel: Die Löwen find fo gar 
bufireitbar ond forchtfam / daß die Barbaren fie mit Brügeln todt⸗ 
fehlagen ; hingegen die Tyger fo gar grauſam ond vngezaͤumbt / daß 
nicht bald ein ander reiffentes Tier fo ongeheur ond ſtarck zu finden. 

Das Feld fiehet allenthalben frewdig von vielem Zuckerrohr: der 

Ingwer hat hie ſchoͤne Wurtzeln / an Honig vnd Pech ift Vberfluß / 

der Waitzen waͤchſt auch im Land. Hie lauffen die Amerikaniſche 

Hirſch vnd Caninichen mis ſchaaren / ſampt den ſchaͤdlichen Schlams 

gen. In den hohlen Baͤumen machen die Bienenſchwaͤrm Ihr Honig. 


GVIANA. 


Hie gibt es das Jahr über Regen / ſehr hefftige Winde / vnd 
dann ſtilles Wetter: der Boden iſt nicht allenthalben gleich. Dann 
pinb das Dfer iſt er niedrig / vnd wann der ſanffte Wind von Oſten 
nicht ſarck blieſe / die Hitz zu temperiren / koͤnte kein Menſch daſelbſt 
wohnen; Ift aber jetziger Zeit wohl bewohnt wegen der bequemen 
Flaſſen / vnd dep fruchtbaren Grunds / auch gelinden vnd gefunden 
Himmels. Mitten im Land erheben fich die Berge / deren etliche fich 
befaamenlaffen andere gang rauh vnd onfruchtbar bleiben, Zwi⸗ 
ſchen dieſen Vfern vnd Bergen ligt ein gemählich erhabenes Lady 
Das wei luſtiger vnd fruchtbarer / als andere Gegenden / mit Boͤſchen 
ond dicken Waͤlden / Feldern vnd Wieſen wunderſchoͤn vnterſchei⸗ 
den: mirdielen Flůſſen durchwaͤſſert / ohne die viel Platzregen. Hie 
manglets auch nicht an Metall. Zweyerleh Bee plagt dieſe 
"RR iij In⸗ 
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294 Beſchaffenheit der fürnehmften Serter 
Inwohner / die Schnacken vnd die Wuͤrme Nigac. Die Nigriten 
nennen dieſe Mapiery, die andern Silo. Nr | 


PERVVIA. | 


Hie find viel Uckerfelder / vmb die Geſtad der Fluͤſſen vff beh⸗ 
den ſeiten / ſehr herzlich vom grünen md von Fruͤchten / weil ſie von den 
Fluͤſſen durchwaͤſſert werden. Da gibts Baumwoll von mancherley 
Farben / vnd allerhand Getraid mit uͤberfluß. Die geringſte Inwoh⸗ 
ner eſſen Fiſchs vñ roh Fleiſch zur Vrahrung. Hie find Loͤwen / ſchwa 
tze Baͤren / Woͤlffe / Reheboͤcke / vnd ein gewiſſes Thier wie ein C a⸗ 
meel: auf deſſelben Wollen machen fie Baumwollen vnd audere 
Kleidung. Das Land iſt nach allen Elementen wol temperirt / vnd 
bat mancherley Thiere / Kraͤuter vnd Koͤhle; auch das Kraut / das zu 
den verzweifelten Wunden das euſſerſte Huͤlffmittel iſt. Das Ges 
traid waͤchſt mit ſolchem uͤberfluß / daß es hundert / vnd zweyhundert⸗ 
faͤltig wieder gibt. Kein Land vnter der Sonnen iftforeich an Gold / 
als Pers ; weil nicht nur Silbergruben / ſondern auch Goidfuͤhrende 
Slüffe hie find die onter dem rothen blinckenden Sand vnd klaren 








Waſſern das güldene Flůß fünten. 


BRASILIA, 


Wie es WıLkeLmPısoM.D.auß 
eygener Erfahrung beſchrieben / 


Dieſes Land iſt zumahl luſtig / hat ein weite vnd breite Ebe⸗ 
ne/ vnd ein durchwaͤſſerten Boden. Die Portugieſen nennen es 
Werger. Es traͤgt viel Fruͤchten / Zucker vnd alles / was man drein 
fact zu groſſem Nutzen. Die Wieſen vnd Sonnenreiche Felder 
find zwar nicht im Sommer / Doch in andern Monaten ſehr ſchön 
vnd grüm ; wo fein Korn mächit / ligen die fremdige Wieſen ond 
enden. Das Getraid wird durch milte Hi der Sonnen / vnd das 
gute Land / bald zum Halmen gebracht; Doch von frembden Saamen 
etivas laugſamer. Im Horuung ond Mertzen weilein —— 
vff den Sommer / der durch der Sonnen Dampff je laͤuger je waͤrmer 
wird / erfolget / vnd als dann gepflantzt vnd geſaet wird / welches off 
den erſten Abend def; gegen der Tracht geneigten Tages zu geſchehen 
pflege s vmb diefer Difachen willen / ragen / Damit die Sonnen 
Strahlen den fo kalt unter die Erd verfcharrenen Saamen nicht ver 
derbe / ſehr viel Baͤume vnd Stauden‘ fchier das gange Sahr dur) 
Idee Bth und Früchten Man pflege den Weinſtock in en 
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lichen Monaten su fehneiden/daperder Wein edel / vnd dem Walpas 
fier in Candiẽ gleich wird. Die edelfte Baͤume dieſes Lands find diefe; 
Acayn, Caja, Vbipitanga, Anda, Zabucajo, Murecy, letaiba, Aratich, 
Guabiraba, Ficus vnd Myrtus auf; America. 

Diefes Land hat noch mancherley Sumpffträuter/ ond wun⸗ 
Her viel Geſtaͤude / alſo daß nicht nur der Boden /fondern auch das 
Waſſer den zweylebigen fo wol als den Fifchen zum Hinderhalt vers 
‚ordnet ſcheinet. An den Außfluͤſſen / wo das Meerwaſſer einen Pfuͤtz 
pflegt zu uͤberſchwemmen / findet man gemeiniglich eine vnendliche 
meng von Auſtern vnd Arebfen triechen. Ein theil Brafitien, fo fich 
zu Hügeln erhebt auch gewaltige Berge macht / die wegen der Sels 
fennicht zu durchwandern / ift fehr fruchtbars ond nicht bald ohne Ge⸗ 
raid mie ſehr dicken Böfchen ond Waldungen hin ond wieder bes 
Kleider. Die Waͤlde uͤberkommen nicht alle Jahr jhre Blaͤtter / laſſen 
ſie auch nicht alle Jahr fallen. Zu dem ſo ſtehen nicht alle Baͤume zu 
‚einer Zeit Blaͤtterloß / ſondern in dem das eine abfaͤllt / bleibt Das ans 
dere / biß das vorige wieder herfürfioffe. Es aefchicht offt / daß mans 
eherlen Bohnen / lange Rohr / vnd Ephew jmmerzu grün bleiben / die 
in ſolche höhe wachſen / daß ſie wie ein dunckeler Waid ſcheinen. Vn⸗ 
ser dem Schatten halten ſich Menſchen vnd Thiere. 

Wie Peru auf den hitzigen Hoͤhlen offt Erdbeben leider / alſo 
‚ft denſelben dieſer Strich in Amereca gegen Oſten gar nicht vnter⸗ 
‚worffen. 

ESonſten wohnen in den vngeheuren Müftenegen die jhr Ges 
Bürg gegen Weſten erfirecken die Mrenfchenfreffer. Die ſolche ſehr 
groſſe vnd durchbrochene Forſt etwas tieffer beſichtiget / bezeugen / fie 
haben die Berge vnd Thale nicht weniger fruchtbar daſelbſt gefundẽ / 
als an andern an das Meer graͤntzenden wolbewohnten Enden, 
Hd der Scribent hat es auf; ber Warheit alfo befunden / doch mit 
dieſem Vnterſcheid / daß / je tieffer man gegen Suden kompt / je mehr 
Metallen vnd vnedele ort ſich erweiſen / als mangel an lebendigen 
SBrunnenquellen /gar wenig Baͤche / die Hitze bey Tag nur deſto groͤſ⸗ 
ſer / die Kaͤlte ben Nacht deſto ſchaͤrpffer / aber auch mehr See / Suͤmpff 
Hnd Teiche allerdings mit Fiſchen augefuͤllet. Der Regen im Win⸗ 
ter erfegeden Mangel deß Waſſers / ſo man im Sommer empfinder, 
Das Wild vnd die Fiſche ſind wunder fett / alſo daß man keines an⸗ 
deren Fettes bedarff / ſie zu bereiten, —— 

Braſilien iſt Lufftes wegen das alleredelſte Theil auf gan 
America ‚ond ift wegen lieblichern ond gefunden Temperaments fü. 
Fhrtrefflich/ daß esbillich mit Europa ond Afien wegen folches guten 
Tuffts fireittenmag. Den Himmel ſihet man zwar mis Wolcken don 
Dften biß Weſten offters überzogen / die Doch über alle maffen duͤnn 
‚ond leicht ſind / vn in dem öberften Lufft ſchweben / auſſerhalb dep Nea 

genwetters. Mantan die Son ſo wol im u MNRDergSg 
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296 DBelchaffenheitder fůrnehmſten Oerter 
mit ſtarren Augen anfehen / vnd läfft fich fo gar groß befinden / daß 
man feine Mittellini wol meſſen tan, Vmb den Abend wird det 
Himmel wunder hell ond von allen Dünften onbetämmerr. Die 
Naͤchte find fo hell / daß man das alte vnd newe Liecht vff einen Tag 
ſihet / auch bey den Vierteln deß Monds leſen kan. Der Himmel 
wird von vielem blitzen fewrig / doch ohne Donner / es fege fo hell vnd 
trucken Wetter / als es immer wolle. Wann man jedonnern hoͤrt / ſo 
geſchicht es dennoch wann Tag vnd Nacht gleich ſind / gar ſelten / oh⸗ 
ne krachen / vnd mit vielem Platzregen. DielIrides, Halones, Dracones 
vnd Fewr ſihet man am Himmel. * | 
eben dem natürlichen Balfam hat diefes Land Del, man⸗ 
cherley Honig, Medicinalifche Kraͤuter vnbo Wurtzeln / darauß man 
groſſen Nutzen ſchafft. Alle Thier / vnd ſonderuch viel Ochßen / wer⸗ 
den hie erzogen. TUR | 
i Schupechte rauhe Fifch geben die Fluͤſſe vnd See / auch das 
Meer in groſſem aͤberftuß / die man auf dieſen Landen ſo gar geſund 
ſchaͤtzet / daß fie auch teinem feberhafften fehaden. Krebs / Schneckeny 
Meerkrebs / Muſcheln / Auſtern / vnd alle Schild⸗vnd Kruſtenfiſch 
finden ſich haͤuffig / ſonderlich in den Suͤmpffen. In den Regenhaff⸗ 
ten Monaten laſſen ſich die Wallfiſche mit groſſer menge ſehen. Vn⸗ 
ter den gifftigen Thieren in Braſiſien ſtehen die Schlangen oben an / 
deren Nahmen vnd Zahl man bey dem Audor.l. 3.p.41. fan finden. 
Don mancherley Erd: und Baumfrächten iſt Georg. Marcegrau. von 
Liebſtatt in Meiſſen / in feiner Hiſtori von Natuͤrlichen Sachen / dem 
Auctori beygefůgt / zu lefen. 
CHILES. 

Dieſes Land iſt den mehrern theil eben / vnd mit ziemlichen Huͤ⸗ 
geln erhaben: ſonſten ſehr luſtig / vnd gantz fruchtbar / vnd nicht weni⸗ 
ger dan Spanien von allen Fruͤchten verfehen. Hie waͤchſt vielWein / 
vnd Waitzen / die Weyde iſt frewdig / der Lufft geſund / mit gleichem 
Temperament zwiſchen Hitz vnd Froſt. Das Graß iſt wegen der 
Feuchtigkeit jmmerzu gruͤn / vnd die Blätter fallen auch vff den Ber⸗ 
gen nicht ab. 

Die Weyd / wie auch das Wild vnd Fiſchrecht iſt auß Befehl 
deß Koͤnigs den Inwohnern ohn onterfcheid erlauben. Hie gilt der 
Gebrauch / daß man den ankommenden vnd reyſenden die Herberg 
nd den Koſten vmbſonſt anbiete. Die Srüchtenfchmecken zwiſchen 
ſuͤß vnd bitter. Man findet nirgend vollkommener /vnd feiner Gold / 
dann hie. Die Inwohner find weiß von Farb / mit rauher haariger 
Stirn / welehes von Dem zu feuchten Lufft kompe. Vnd fo biel fey von 
ſedes arts datur;naeh vnſerem vorhaben / kuͤrtzlich vnd genug 2. 

Das 
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ee ne Me 
iſt gewiß / daß dieſes Land foman bifhero das vnbekante 
Land nennen wollen / durch Die Weltbefchreiber noch nicht durchſehen 
wie andere Nordenlaͤn der find bekant worden, Dennoch ſetzet man 

fes Suderland / das Papageyenland / das Fuegoland / weilan 
lincken le man vielgemächte Fewer geſehen / darumb 
ndem Landdiefen Nahmen gegeben / vnd vor gewiß gehalten’ fie 
jren vonden Inwohnern gefehen. 


Wann nun die Ländervon der Lini gegen Norden 15. grad 
biveichend genommen werden / fo haben fie aller dingen fehr groffen 
——— auch nicht geringer ſeyn / als diejenige Länder fo 
ngleicher Weite gegen Suden von der Zini liegen, Darumb mans 
elt es nicht an gewiſſen @ eltbefchreibern / die der ———— 
Republicen in der Chriſtenheit Fleiß auffmuntern / daß ſie auch dieſe 
Laͤnder zu durchreiſen jhre Macht zuſammen ſetzen; vnd verſprechen 
jhnen gantz gehertzt vnd ohne Schew nicht geringere Ergetzlig⸗ 
feitond Frucht jhrer Arbeit / als man von andern new⸗ 
erfundenen Landen hat immer zie⸗ 
hen moͤgen · | 


Ende deß andern Wuchs, 






Mae io 





















R ur f 8 _ 2 
Do 
— a} Bm : — —— — = \ ; 
——— en 
A $ n Ha 4 
A 
DE 61%% — 
ES 
| he N — TR — 
* 
nn h 
! EM 1 h Y j es j Aa ; 
ae RR —— 
—— 8 S 3 
ur ä n Ber 


Bee r BEN. hi N N — — 
en 80,008 


Re 


or 





















































_ ra 
BE 





































































































| 1298 | ; 
SIRITTINIETE 
Das Dritte Buch 
von 
Spanien’ / 
vnd aller derſelbigen Rönigreichen 


Sitten/ 
Geiſt / vnd Weltlichem Stand/ 
Einkommen / Macht / Nachfolge der Koͤnigen / vi 


derfuͤrnehmſten Haͤuſer Spruͤchen / Staats Bewant⸗ 
nuß / Politiſchem Vrtheil. 4 

Auß den beſten Frantzoͤſiſchen / Italianiſche 
Kal) vnd Lateinifchen Scribenten / % 


u als — 
PIERRE d’ AVITY 
Herz zu Montmartin/ 
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Boter,Repub.Hifp.M.S.CL.S.P.&c. 
Die alten Sitten \ 
Der Spanier. 


| nennet diefe Nation voller Hochmuth 





I Yopifeus,tückifchrhurtig von Zeibrongedultigin der Ruherom 
A.  gierignach newen Sachen. Die Spanier trugen vor Alten 
Nach Diodors Bericht/eintugesond fepmarges AD yalena 

pr Ey | ſaube 
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ber: Jener beſchuldigte fleeiniger Garſtigkeit / daß fie jhren Ceib / 
vie Erlaubnuß zu reden / mit Harn wuͤſchen / vnd Die Zaͤhn damit rie⸗ 
en. ſrrabo ſagt / hhre Weiber hetten dem Ackerbaw abgewartet: vnd 
o Bald ſie jhrer Geburt entlediget / wehren die Maͤnner ins Bett ge⸗ 
egen / vnd verrichtet / was im uͤbrigen den Weibern zuſtehet. Auß 
Diodoro ift auch bekant / daß fie viel Fleiſch geffen. Sie machten einen 
Tranck auf Honig / Floru- ſagt auf Gerftenwaffer. Laſtinus rühmes 
von ihnen groffes Faſten vnd Sparfamteit/alfo daß / ob fie ſchon ſehr 
roſſes Vermögen hatten / ſie nach Aehena Zeugnuͤß doch nichts dann 
Waſſer getruncken. 

Sven hohen Feyer ⸗ vnd Feſt Taͤgen machten fie gar keine Bes 
reitfchafftzu Bancketen: Plin⸗ meynet ſie hetten Eycheln vor Brod 
gebraucht / deme Strabo beypflichtet. Sie lagen auff dem Boden’ 
wann fie Speiß zu fich nahmen. Iuſtenus ond Valer. Maximus referies 
rendie Spanier herten den Keib zu faſten / vnd koͤnten mancherley 
Arbeit außſtehen. Servieao gelangt fie an über Rauberey / vnd Dieb? 

ahl. Sie liebten nach Trogi Berichtiden Krieg mehr dann die Aus 

€: die jenige Fußgänger ond Nester hielten fie hoch / die viel ver⸗ 
drießliche Arbeit gedultig vnd lang konten außharren. Wer auf dem 
zeufigen Zeug obflegend wiederkehret ⸗ flieg mir dem Gewehr vom 
Pferd vnd halffden Sußgangern fechten. Sie hatten kurse Degen / 
fagen Plinius vnd Polybins, mis Denen festen fie an den Feind / biß fie 
jhm auffden Leib kahmen: vnd wird ben Tacito in Iulii Agricola cs 
bens Seſchreibung gelefen, die Römer hetten folche Degen auch wir 
der die Britannier gebraucht. 
ann fie die überwundene Feinde begruben / festen fie rings 
vmb dieſelben kleine Bilder. Cafar meldet / fie hetten fich offt in das 

Waſſer gewagt, ſchwimmen zu lernen ; ihrer viel hielten Pferd vnd 
Waffen hoͤher dann das eigene Blut. Diodorusnennet ſie grauſam 

gegen den Feinden / freundlich gegen den Frembden. Sie liebten dia 

Freyheit mit ſo verſtarretem Gemuͤth / daß die Weiber in Cantabrien 

Ihreengene Rinder getodet / damit dieſelbe nur nicht in der Feinde Ge⸗ 

walt fielen welches anderſtwo von den Rindern gelefen wird / daß fie 

dergleichen an jhren Eltern veruͤbet. Wer mehr von den alten Sitten 
der Spanier zu wiſſen begehrt / der ſchlage auff was Bierre d’ Avity 
vor Scribenten angezogen. a & 
. Wegen jihres Leibs Bewantnuß vnd Zuneigung. Live 
decad. .. 2. Plut.in Fab. Max. Mart.l,2o. Epigr. 65. Flor. luf. I. 2« 
Tihull.lib, 4, Iuſtin. 1.44. Luc. dee. 4. 1. 4. Sil. Ital. 1.1. Cicero Ep. ad 


9. Fr.l.ı. Athen.|.2. 0. 2.Strab. 1.3. Diodor.l. 5. Catull.\ Epigr. q. in 
‚ Egnat. | ; ä * A A 
1, Wegen der Ruhe. Plin.l.ie e. 5.118. 0.7.1 22.6. 253 


l. 25.0.8. l.21.c.2. Flor.1.2.e.18. Orofsls 5.c. 7. Diofcorid, hzed 23a 
Diodor.i.s. Strab. 1.3.4 Infin. l. Ar. ' , | ; | 
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ſolcheswerſagt / legens ohngeſpahrt an den Pracht vnd Per 





































308 Die Eitten 
11. Wegen der Kleidung. Athen Lu.e.r2.Lı2.e.7 | 2: 
@. 7, Diodor.l.2. Liv. Decad. 1.2. Sırab.l. 2 Mi 
IV. Wegen der Wiſſenſchafft / Sprach’ Duelin ae. Plin. | 
18, 25. Strab. 1.3. Marian.rer. Hıfp | ı.c 3. Flor. Epitom. 28. 
v.. Wegen der Leichbegängnüffen. Sil Iral.l.r.onds. Sıral 
l.3.Serv.adro Æneid. Arıfiot.Polit ır.cr2. —4 
VI. Wegen deß Reichthumbs Sırab.lz. Plin.l.33.c. 3. Lia 
Decad 3.1.6. i — 
VI. Wegen der Macht. Liv. Decad.z. 1.2 vnd 6. vnd 
Sırab.l.3.Cafar de BelloCiv.1.r. Saluf.hifter.L.x. 
VII. Wegen deralten Regierung. Iuf.l.44.0nd 4. Ma 
yian. rer. Hifp.l.ı.c 7.Strab.l.3 oda. Liv.dee. 3.1.8. Oroj.l. 7.4 
28. vnd 29. Macrob Sat. 1.r.e.19. i 
Wegen der Sitten jegiger Zeit befiche Pierred’ Avi 
Tom.1,p.22. h 


. € N N 

Die juͤngſte Sittender Spanier / nach dem 
Barclay die Gemuͤther abgebildet hat. 4 
Spanien hat ein kernhaffle Art von Inwohnern / tan im 
Krieg ſich wohl leiden arbeiten wachen, / Mangel vnd Durſt leiden, 
darneben ſcharff nach der Kriegsdiſciplin leben. Was ſie hoffen / neh— 
men ſie in Sinn, halten vor die fuͤrnehmſte Tugend / daß einerin Yin 
glück ond Gefahr nicht ermüde Aufffolche weiß wurd vor Alters die 
Stadt Sagunıms, weilfie der Römer Parthey biß ans End gehalten, 
bercilge/da fie fich felbftonder einander abthäten : welches auch N%- 

mantia.Lufitanta, vnd andere Stätteder Spanier erwiefen. 
Souſten dienet fo wohlzu den Laſtern / als zu den Tugenden) 
daß diefe Station ein hohen Geiftführer. Auff die Gefahr findfiefo 
gar verhitzt / daß fie weder durch Die Zeitznoch durch einigen Verdruß 


ſich laffen uͤberwinden; daß fie nicht folten jwifache Beſtendigkeit / 
nach der Natur / vnd nach der Kunſt darthun. Mit Worten geben 
ſie jhre Ruhmredigkeit / wann fie ſich ond die jhrigen erheben / fo fern 
an Tag / daß fie frembden Ohren Damit beſchwehrlich fallen : Das 


gantze Angeſicht ſchickt ſich auch nach den groſſen Worten: jhr taͤgli⸗ 
ches Thun vnd Laſſen iſt jdderman / außgenommen jhren Knechten / 
vnd den vom Gluͤck verſtoſſenen / verdrießlich / vnd macht Ihre firenge 
nung / als im ſonderbaren Fechten. 
She Vermoͤgens / daß fie mit gezwungener Sparſam⸗ 
keit erhalten / in dem fie ſich in der Maͤſſigkeit geuͤbet / vnd dem Leib 


Majeſtet ver haßt Ein jeder vnter jhnen iſt beſſer in der Schlachtord⸗ 











































& der Spanier. zoi 
Rleider. Die fuͤrtreffliche Sparſamke it erwirbt jhnen nicht nur 
Ihrem Spanien / welches von der Sonnenhitz verbrande nicht viel 
inne bringt / fondern auch an andern Drihen. Bin wenig 
srod/ od ein fehlechtes Kraut füllet denen leichtlich den Hunger / die 
‚wohnt find ſtreng zu leben. Bann es uͤber andere Leut gehet / laſ⸗ 
fe es auch beſſer daher gehen. Ob fie ſchon in euſſerſte Armuch 
shlen, Taffenfie den hohen Muth doch nicht ſincken. Den Gelchre 
iſt dieſe Geſchicht bekant;: Jener duͤrfftige Schuhmacher ſolte nun 
Welt geſegnen / hatte einen Sohn / vnd Erben dep Därterlichen 
Mogeuns / der fragt feinen Vatter / ob er hm zum allerletzten noch 
mas befehlen wolte? Der Datter antwortet mit ſchwindender 
Aimm / daß du nicht vergeſſeſt / dich deinem Geſchlecht gemaͤß zu⸗ 


Von einem Spaniſchen Weib ſchreiben andere dieſes: Kine 
lerin konte ſich meht wohl genug decken mit jhren zuſammen ges 
Tenen Lumpen/ond bracht jhr elendiges Leben durchmit drey Kin⸗ 
Man dem traurigen Bettelſtab Jener Frantzos ließ jhm deß Weibs 
{end zu Hertzen gehen vnd both fich von freyem an / er wolte Den alo 
fen Sohn verforgen/ wann man hm denſelben gebe / Daß er jhm in 
en ehren mit feines gleichen Dienern auffwartere/ und 
anır ernunerwachfenrein Handwerck / das jhm gefällig ſeyn möchte 
ſage das Weib / das wolle GOtt nicht / daß ich meine 
dr zuſolchem niedrigen Weſen hinwerffe: wie kanſt du oder ich 
iſſen / vnter welchem Stern der Jung gebohren ſey / daß er kuͤnfftig 
hochanſehnlichen Tugenden dem Matterland vnter die Arm zu 
ſich werdeberehten? Es mag hm beſſer ſeyn / daß er vor 
unger verſchmachte / als daß er zu ſolcher Dienſtbarkeit verdammet 
erde. Ss berriegen ſich aber die Spanier ſelbſt mit dieſer jhrer and 
maßten geſtalt der Großmuͤtigkeit / diefle auch ohnbedacht herauß 
fen Dann dem gröften Theil vnter jhnen / die fich mic fo gerins 
Mond leichtem behelffen/ verſchwindet die Hoffnung höher zukom⸗ 
en / fürnehnlich, wann fie auff die Schlöffer in Beſatzung vmb 
ngeringen Sold gelegt werden’ biß in das höchfie Alter verharren⸗ 
nd immersugroffe Hoffnung / nichts an Dermögen behalten. 
Die Sendia findin Spanien nicht aufffolche weiß herauf ge) 
Son bie Diefe unfere polirte Zeit fie haben will_ Das Bopl 


jrechen in Kateinifcher Sprach gehet Dort nicht im Schwang / eine | 


hrakeifirten : man achtee der Griechifchen Sprach nicht mehr. 
Sie lieben fonften die Phzlofopby vnd Theoloey, vnd halten diefes vo 
ie geöfte Wiſſenſchafft / daß man in weitlaͤufftigen dicken en 
venig verfaſſe / zumahl auch das jenge / was man auf andern Scxi⸗ 
enten mit vergeblicher Muͤ he gemeiniglich gezogen. Xu den uͤhri⸗ 
en Staͤtten treibet man das ſiudieren zumahlwenig / Doch lieben fie 
{ehrt 


jerliche Poetereg/ noch nuͤtzliche Lieblichkeit inden Hiſtorien / 
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302 Die Sitten 


ſehr / was in jhrer Mutter ſprach geſchrieben if. Sonſien haben 
Spanier tieffe vnd verborgene Gedancken / erachten Krieg vnd Frie 
den nach jhren Zeiten weiglichwerführen manchmahl mit hrem Gel⸗ 
ander Leute Trew vnd Gemuͤth. Dieſes aber iſt an den Spanier 
zuverwundern / daß ſie bey ſo groſſem Leut Mangel dennoch das mei 
ce vnd außgebreitete Reich hhrer angehðrigen mit newen Staͤtten vn 
Beſatzungen verwahren / vnd den Ruff von jhrem groſſen Reichthun 
vnd Schatz mit der Indianiſchen vnd gewinnreichen Schiffarth/au 
anſehnlichen Hochmuth vnderhalten. IR 
Es iſt aber an der Spanifchen Nation jener Pracht in 
ten vnd Geberden deßwegen nicht vnannehmlich / weil ſolcher nicht 
gemaßt oder gezwungen / ſondern gleichſam auß Trieb der Natur 
nen ankleibet. Das wuͤſte Weſen haſſen fle offentlich / vnd lieben 
Leib ſauber vnd zierlich zu halten. Das Gewehr, wann nichts me 
im Vorrath iſt / behalten vnd tragen fie immerfort / als die fürneh 
Zierd an einem Mann. Sn jhren Worten iſt nichts / dann vngereu 
bte Ruhmredigfeit. Sm Geſpraͤch find ſie verſchlagen: Den Ba 






deß Zuſprechens vnd der Sreundfchaffe machen fle mit freundlich 

Geberden/ darumb geziembt es fich/ Daß man jhnen mit gleicher B 
feheidenheit begegne; vnd wann fie ſich auffbloͤhen / mit gleicher Gr 
vitaͤt nachfolgen. Wann dich dein enggefpantes Glück 39 
gebracht / muſt du mit auffgeblaſenem Stillſchweigen / vnd bejahe 
ſhre Gemuͤther ſaͤttigen / vnd ſie ſelbſt oder jhr Land herauß fire 


en. * 
Hieher gehöre das hochanſehnliche Vrtheil def alten Scalige 
von den Spaniern: Die Spanier leben zu Hauß rauh ond ſchlech 
ben frembder Taffel uͤberfluͤſſig / muthig / vertruncken / verſchwetz 
ruhmredig / teuffeliſch ſtoltz / mit einem hoͤlliſchen Augengehuͤll vı 
vnermeßlichem Geis; in Armuth mannlich / denen Trew und Glaı 
ben feil iſt vmb Geld / gegen allen Nationen miß goͤnſtig / neidiſch Yu 
vperhaßt. de Arte Poet 1.3. Abſonderlich finddie Caralaunervon IL 
kur hefftig vnd vnſteth; die Arragoner mehr trewer ond beſtaͤndig; d 
WMalenziner kurtzweiligen Gemuͤths / vor andern Leuten herzlich’; 

Hauß zaͤrtlich / andachtig/ vnd Freyheit veſt; die Granatenfer freu 
lich / im Handel auffrichtig / mit dem Gewehr behend / vnd im Wand 
angenehm / die Andaluſier fchön von Leib / wild vnd ſtoltz von Sin 
die Eſtremadurer / groß don Hertzen / ſſarck von Gliedern / behertzt vr 
zu hohen Sachen gebohren; Die Navarr⸗er fertig mit der Fauftsere| 

lich mit dem VPerſiand; Die Biſcajer / ſehr bittere Ver⸗ 
fechter jhrer Freyheit. 


D 








Der Spaniet! joy 


Das Kirchenweſen id Spanien 
R außdemgejchriebenen &L.,S.B, 


Gantz Spanien bekennet fich zu der Roͤmiſch Catholiſchen 
deſigion / vnd kan nicht nur die jenige nicht dulden / die es nicht mie 
Afelben halten / ſondern verfaͤrt auch Durch ſehr ſcharpffe Inqui ſicion 
ie berſchwehren Straffen grauſamer weiſe wieder ſoiche / welches 
wohl die Inwohner der Rönigreichen in Spanien ſelbſt / ſondern 
uchin den vorigen hundert Jahren die vnder dem Spaniſchen Joch 
ende Niederlaͤnder / mit jhreim zumahl groſſen Schaden erfahren 
eßwegen Die Rönigein Spanien Reges Carholici , Die GCatholifche 
Lönige genant werden’ auch der rechte Arm gleichfam der Romifchen 
girchen. Die aber die Spanifche Kirch verwalten / ſind die Prelaten 
nd die Cleriſey / nicht anderſt als an andern der Roͤmiſchen Religion 
gethanen Orthen Vor alters hafftete der Primat der Kirchen zu 
ſpalis / hernacherk ahm er nach Toledo. Daaber die Barbarn Tole» 
6 eroberten vnd zerſtoͤreten / erhielte der Ertzbiſchoff zu Braccara obge⸗ 
nelte Wuͤrde / vnd hoͤchſten Gewalt / ſo doch zu den Toletanern wie⸗ 
er getehretzalsbald die Stade wieder auffgerichtet / vnd in vorigen 
Stand geſetzt worden. 

Dieraver entſtund zwiſchen dem Braccarer vnd Toletaner ein 
berauß groſſe Vneinigkeit vnd Streit / ſo nach fo vielen verfloffes 
en Jahren noch nieht ſcharpff genug erörtertift, Aber nach dem mare 






den Barbarndie Spanifche Orth auf den Handen geriffen / vnd die 


heilige Reſidentzen von dem barbariſchen Vnrath geſaͤubert / hat man 
auch die Biſtumb jeder Statt wieder angewieſen alfo daß nunmehr 
gang Spanieny Ertzbiſchoffe / ohngefehr 40 ‚Bifehoffelandere ſetzen 
hie eine gröffere Anzahl! zehlet · : 
1.°$n der Ordnung der von Toledo, Cantzler in Caſtilien / der nechſte 
nach dem König / vnd deſſen Sohn. Ihm find 7 Biſchoffe ontergeben- 
11. Der von Hıfali,dervor Zeiten 2: jetzt 3. Biſchoffe under 
jhm hat. 
. Dervon Compoſtell. 
19. Dervon Granata / mit s; Biſchoffen vnter jhm. 
Der von Valenza / deme 4. Biſchoffe zu Gebott ſtehen. 
v1. Der von Tarracon,deme 7. Biſchoffe gehorfamen: | 
VIL:-Dervon Sa⸗agoſſa, der allerältefie ander den Biſchoffen⸗ 
den 4. Bifchoffevorjhren Obern erkennen. “ 
Die uͤbrige Bifchoffe find niemand vnterworffen. “Der von 
Legion vnd der von Overa find dem Roͤmiſchen Stuel von der Apo⸗ 
fieln Zeiten an / wie man fags / vntert haͤnig / deßwegen fie auch klemen 
Mecropolitan exkennen. —J 
Portu⸗ 
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304 Die Sitten 


Portugall hat drey Ertzbiſchoͤffe / vnd neun Bifchöffe, Da 
Biſiumb Ebora iſt das alleraͤlt ſte/ zumahl man gleubt / Maulinus ſe 
der allererſte Biſchoff zu Ebra gewefen. VBapft Paulus IIL. mach 
zum erfien Bifchoffen Henricum , Infantem Portugalliz „od zugleic 
zum Qardinal der Nömifchen Kirchen  Barerus ſetzt eine ande 
Fanungraenlin eilff Ertzbiſchoͤffe / vnd fuͤnff vnd ſechtzig Biſchoͤ 
— jene jährlich fuͤnff hundert vnd ſechtzig tauſend Eronen gi 

ieffen. | 

Zu diefem Hauffen werden auch die Kloͤſter in Spanien/dere 
Zahlfipier vnendlich iſt / grechnet In der Statt Burges im Koͤn 
reich Caſtilien haltenfich Nonnen / die alle auß Sürfilichem vnd Edel 
en gebohren + jhre Aebtiſſin herrſchet Über vier und zwan 

taͤtte / vnd über fünffgig Dorfffchaffien. u 
u... Pieher gehören auch die Ingusficort / die anfangs wieder di 
Sarazenen / Meauren vnd Suden verordner hernacher wieder ander 
öhder Religion miß hellige find gebraucht worden; es auch fo wei 
ebracht / daß der Königin Spanienden dritten Theil feiner Onter 
€ — Davon Merul. vnd Campanella in Monarch. Hiſſ 
zuleſen. | 
. .. Zubden Rirchen werden die hohe Schulen füglich gefetidere 

Merula zweh vnd zwanhig zehlet, Outer denfelben find die fürnehm 
fen Salamanca, Complutum, Conimbra, Pericia, Saguntus, Ofa. 

Spanien hat diefe folgende Roͤmiſche Bäpfte gezeuget: Io 
an.XX1.Benedıdus XIll. Calixtus III. Alexand. VL &c. Zehen RE 
— Kaiſer z. Veſpaſian. ꝛ. Tito fein Sohn / 3. Nerva;4. Trajane. 5 

dadriano. 6. Marco Aurelio. “7. Antonin: Philofopho. 3. Theodofio, de 

Sünger.9. Alpbonſo, König zu Legion vnd Caſtilien 10. Ferdinand. 
auf Oeſtereich zı.Maximilano. vnd 12. Carolo V. deren letzte zu Gend, 
der ander zu Naples gebohren. Ka 

Hieher ſoll man ziehen Die H. Rittersorden/ vnd Comment 
reyen / wie man ſie nennet. Im Xbnigreich Caſtilien find 3 Erſt— 
Sich der S. Jacobs Orden / vnder deme zweh vnd viertzig andere find, 
end hat vier vnd funfftzig tauſend Ducaten jaͤhrlich Einkommens. 
Legion hat ſechs vnd viergig Commanturehen; Calarravapierpnnt 
dreyſſig. In beyden Roͤnigreichen iſt hie der Ander Orden von Gas 
latrava. Der Dritte iſt zu Alcanta⸗a, vnd hat zweh vnd dreyſſig 
Commantureyen: zu dieſem Orden kommen noch vier Öebierhe/ond 
bier Probſteyen. 

Die Meiſter dieſer Orden find die Koͤnige in Spanien von 
Den Zeiten Ferainandi vnd Iſabellen: davon fiche Marzan. 1.20. 6.5 
Ber von diefen Ordeneinefehr ſchoͤne Hiſtori ersehler. Vorzeiten / als 
die Ordens Meifter gar zu groſſen Gewalt hatten, alfo daß auch die 
Rönige ſich vor jhnen zuförchten hatıen / yourden fie durch Bapfis 
Innocenin VIII. Bull jhres anſehens beraubt / vnd ganz auſgeher 









dep Königreichs Spanien, Dog 
blie ſchon in denalten Zeiten / als man die Mohren auß Spanien 
ertrieben / den gemeinen Weſen herzliche Dienſte gethan / vnd ſich 
vehdlich gehaldin: Aber wie geſagt / all derſelbe Gewalt vnd Würden 
kahm den Koͤnigen anheim. Darumb Als Garſia Sadilia,der Ordens 
Meiſter zu Cälarrava Die Schuld der Natur bezahlt hatte / ſezzte ſich 
'erdinandus alſobald in deſſelben Stelle / daß von ſelbiger Zeit an kein 
Ordens Meiſter mehr durch die Wahlſtimm / wie ſonſten gebraͤuch⸗ 
ieh war / iſ gemacht worden. le na ir 
Diß ei re it auch in den S Jacobs Orden kom̃en : Dann 
ls an.ı4.93.Alfonfüs Cardena, derfelben Ritterſchafft Meiſter den 
it auffgeben / erlangte Joannes Stunics, Meifter zu Alcancura daß 
ichter Orden ſeyn Endfchaffe erzeicheerond diefe würde/dem Ko⸗ 
zu Gefallen / zueinem Biſthumb in Hifpalmverfenrt wurde Alſo 
ind die z Orden in deß Koͤnigs in Spanien Gewalt gerathen. Aber 
Babſt Mlexander thet noch dieſes zu BabjtInnocenri) Bull / daß in 
Verwaltung derſelben Orden auch die Koͤniginnen recht haͤtten zu 
uccediren Endlich kahm Adtianus VI.der verſchaffte / Keyſer Carlen 
ugefallenzweil er deſſen Zuchtmeiſter geweſen/ vnd wegen deß durch 
ein Vorſchub erlangten Baͤbſtiſchen Stuels fich wolte danckbar er⸗ 
veiſen / daß gedachter Keyſer Carln ſambt alten feinen Nachfahren/ 
urch ein ewiges Geſaͤtz ſolte Recht vnd Fug haben die Biſchoffe in 
Spanien vorzuſtelle / die der Babſt zu Rom mochte bittsweiſe verords 
ẽ / damit gedachte Orden Im zu ewigen Zeiten dienetẽ In dieſen Or⸗ 
en haben die Könige jemand anders an jhre Stell geſetzt neinblich 
ie groffe Dorjieher / und Commanteurs vber Spanien. Einfelcher 
roſſer Vorſteher zu Calat ava iſt der Hertzog von Alba; Solcher Ge⸗ 
alt ſind auch Die vbrigen Commantureyen Den andern groffın Herrn 
m Ronigreich verlehen worden. 
Sn Portugallfind 4. RriegsDrden: Erſtlich S Johann / mit 
9. Commansuregen/ond 2. Vogtehen: Darnach Thrifius / der 140. 
Commanturehen hat. Orittens Aviß,ond viertens S. Jacob: Die 
Intraden dieſer Orden kommen an ein Million C ronen: Vnd habeny 
ußgenommen S Joan / vnder Koͤnig Emanuel vom Babſt erhalten 
(Marian, 12,26. 16: 29,.0nnd Olivera zeugen davon) erlaubnuß ver 
Keuſchheit / nemblich Eheweiber zuhaben Diefe Ehrmurd in folgen⸗ 
den Zeiten nicht den Militariſchen / ſondern hoͤff ingen gegonnetiſt 
aber jſetzunder ep Koͤnigs Eygen / vnnd traͤgt ohne Dehls Getraid 
and Bein 25214. Ducaten feinem Herin. Es beſitzt die erifeh 
geöffer Sinkommen in Spanien / als Die weltliche Herrn / davon Reit p» 
klifp. c.20. welches auch in andern Ronigreichen die tägliche Erfah⸗ 
zung erteiferznicht ohne groffen Schaden def; gemeinen Weſens 
Es werden abergemelte Orden zu den Kirchen gerech net/ we⸗ 
ge jres Vrſprungs / weil ſie Zubeſchuͤtzung def Glaubens find geſtiff⸗ 
ser, 2. wegen der Regeln jhrer Andacht. 3. wegen der Canon ſchen 
I Ze 7777 








































































































306  Befchaffenheit — 
ſiunden vnd gebettern 4. wegen deß Geluͤbds zurReufchheit.s.weilfi 
wie die Mönche / ihren Anfang von einem gewiſſen Dhrheben 
nehmen. i — a RER re 
Die Bürgerliche Regierung in Spa ⸗ 
nien. 7 


1. Das Königreich ifterblich / welches ohne allen Zweiffel 
wahr iſt / zumahl auch die Döchter hie fuecediren. Deß Rönigs mach 
befieth darin daß er die Ertzbiſchoffe / Biſchoffe / Proͤbſte / Comman 
turegennemblich Die Ritter S. Jacobs / Alcantarz vnd Calatravz; 
allenennet. r 

3. Deß Rönigs machtift / daß er im Friden vnd im R 
ein frehen vnd vngehinderten Willen haͤt / wie auch den aller hoͤch ſie 
Gewait vber alles / ob er ſchon nichts beſchlieſt / ohn den Rath d 
zwoͤlff Mañ / die deß gan tzen Aonigreichs Fuͤrſteher vnd der Aoön 
gliche Rath ſind / die gröfte Sachen zu entfcheiden. Hiervon ſiehe M 
S.P.de Rep.Hitp. a, Der Ronig macht auch alle Prefidenten/ Käthe 
Vicere, Gubernatorn/ vnd was fonflen mehr vor anfehntiche Leuche 
find. Doch tan er die Beneficien feinem andern / als ben gebohrner 

Spaniern / verleihen. HERR vi 
3. Der Ayanier Srepheltifi dieſe / daß der allergröfte Theyl Spa⸗ 
nien ſich auff ſeine Privilegien berufft / vnd nicht leichtlich jedem Man 
dat nachkombt / welches neben andern fich an denen von Arragon cr 
weiſet / welche nach Thuani Zeugnuß jhre Freyheit vnd Befrehhungẽ 
700. Jahrlang behauptet / von der Zeit an nemblich / als fie ſich von 
den Sarazenen ledig gewircket hetten / ſhnen ein Obern felbfien ges 
wehlt / den fie die Juſtitz genennet- or Zeiten wehleten die Koͤnige⸗ 
die mit gebogenen Änyen/ond bloffem Haupt / das Evangelien Buch 
Berührten vor jhten Obern / vnd ſich mit leiblichem Ayd verbunden / ſie 
wolten gewiſſenhafftig halten / was fie verhieffen: Vnd ſolches iſt ge⸗ 
— vnd zuvor die Staͤnde jhre Eydflicht abgeleget. g 
4. Die Wahl deß Rönigsin Spanien iſ big auff Perrum von 
dein Säbel genant / alſo geblieben / Def auff dem Reichstag verord⸗ 
net / es folte nach auffgehabene Wahl die Suceeflion eingeführen, vñ 
das regierende Hauß deß Koͤnigs beobachtet werdẽ / welchet Artickel 
vonder Wahl behauptet / daß er mit Verwilligung der Stände vff⸗ 
gehaben ſey. Wie nun dieſe Freyheit verſchertzt war / wurden die Ge⸗ 
ſetze abermahl beſtettiget / deren faͤrnehmſte Artittel / ſo beveſiget wor⸗ 
densdiefe ſind. ı- Daß dem Ronig / der die Geſaͤtz deß Vatterlands 
vergewaliigen will / ein ander nachgeſetzt werde 2.Daß ohne das La⸗ 
ſter der verletzten Mayeſtaͤt das Bolck die Frehheit zubeſchůtzen tölle 
Buͤndnuſſen mit den benachbarten Potentaten an Spanlen einge⸗ 
ben, pie viefregw dart ſehiene / gaben die Caſulianer / ſo Ve 
’ 0 














deß Konigreichs Spanien.  z0- 
on Geſetz haben wollen / Ferdinando Carholico den Rath / er ſol 
if der Königlichen wuͤrde wiedriges Gefeg auffhe ben das molte 
er Koͤntg nicht thun / vnd ſprach / er kome gesicht Gewiſſens halben/ 
aß er mie Ayd verbunden hette Aber Philippus IL gieng nicht fo mo: 
erat / als por Seiten Ferdinanduss Dann in Sachen Perezij,der fich 
uff der Arragoner Recht verließ + gaber den Spyruch / ſie heiten das 
Leben verwirckt / weil ſie vber der Frey heit vnd deß Lands Driviles 
en zu hefftig ſich geſperret. Endlich eroberte der Koͤnig die Haupt⸗ 
att mit Kriegsmacht / vnd hielte lange Zeit eine ſchwere Beſatzung 
rinnen / von welcher Zeit an der Arragoner Frehheit allgemach ein 
hr groſſen Schaden gelitten / ſiehe M.S.de Repb.Hifp,Cl,S,P, 
5 Xu Spanien findfehr viel Rathsfiellen. 


1- Der Erſte/ farnehmbſte oder Roͤnigliche Nach verhandeley 


as zum weltlichen Regiment gehoͤrec / vnd die Koͤnigliche Maheflaͤt 
etrifft: Vnd befieth in den fuͤrnehmbſten hochanſehlichſten Maͤnnern 
eß gantzen Koͤnigreichs / deren doch nicht eben viel find. Hie wird ge⸗ 
andels von den Zöllen im Zonigreich / von der Jaͤhrlichen Yahrungy 
nd hiehertommenalfe Nechtsfachen durch appellieren. Hie fige ein 
Irefidentreinerauß den titulirten Heran fo fie Gtandes nennenzond 
. Beyſitzer / die von andern Gerichtsſtellen anhero befoͤrdert werde, 
hrer werden Koͤnigliche Rammerraͤhte genant / ſo zuertennen ha⸗ 
en vber den Verehrungen / die den wohlverdienten von dem König 
tommen; Vnd ober der Gnad / ſo den verdamten etwa wiederfaͤhret 
ar — wird den s. Tag in der Wochen gehalten. SicheM.$, 
ER 2 toner BR: | 

3: Der Rathvon Lafikienifider zweite da ſitzt ein Preſident 
llein / vnd hat 600 tauſent Maraveden, das iſt 1604. Ducaten zur 
ßeſtallung. di A ee RL 

⸗Begyſitz / deren jeder 300. tauſend Naraveden ziehet, 

2 Fſßlalen / jeder zu gleichem obigen Sold. 

_ 5 Referenten / deren jedem⸗ 000. Maraveden / oder 230, 
ucaten zahlt werden — N, 
6. Seecxetarien / jeder zu gleichem obigen Gold. 

2. Commiſſari / der vrtheũt vber den Proceſſen. 
Lollector vor die Juſutz / ſambe dem decetario mit 30.tan⸗ 
d Maraveden deß Jahr. ee 

ueaten: 2 > N 

2. Hafen Maiſter / jeder zu z0 taufend Maraveden. 
neiertzu obiger Beſtallung 

= Commiflaridep Zahlmeiſers / mit 100. tauſegd Mar ave⸗ 
ene BefichelesRftäts.p.240. RN RE Kr 

3: Der Raht von Arragonien iſt der dritte: Dafinderfich - 

z Der Prefiventipnenonder Cantler / der hat Zabel 4000. 
Ducaten. = SS R⸗⸗ 


SH 1 Srenelbogtudsr hat +00 saufend Maraveden / oder 1409 





= 
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308 0 Wefchaffenheit 
5. Regenten deren jedem 1000. Ducatengebührn. 
2. Anbringer / jeder zu 300. Ducaten. —3*— 
1. Oberſchatzmeiſter / mit3000. Ducaten / mit ſeinem Vn⸗ 


derſchatzmeiſter / der 600- Ducaten ziehet. 


4+ Onder Schatzverwahrer / jeder zu oo. Duraten- 

4. Thorhůtter / da abſonderlich jeder 3. Ducaten bekomt: Aber 
der Thorhuͤtter deß Raths hat sc DZucatẽ: Der Oberſt Notari oo 
Dosen jeder feiner Ambtsgeſellen soo. Ducaten: N 

3. DRechenmeifter hatzoco. Ducatensfein Helffer nur 600% 

6. Onderhütter/jederguıoo.Ducaten. 9 

3. Secretarien / jeder zu soo-Duraten. 

10. Gerichtsſchreiber / ſeder zu i50. Dueaten. 

4. Frevelſchreiber / jeder zu i50. Ducaten- 

2. Andere Secretarien / das Sigell zuverwahren / jeder z00 
Ducaten⸗ Het A, J 
16. "Andere Seribenten / oder Regiſtratorn / jeder zu soo Du 
caten. Tee Au, J 
1. Mandaten traͤger / hat . Ducaten. 
1, Poſimeiſter mit d. Geſellen / oo . Ducaten . 

251Tandmeſſerejeder zu joo. Ducaten · J 
600. Drdinaribedienten deß Hauſes Arragonien / jeder zu 
200. Ducaten as RT 4 
4. Der vierte RarhiftvonStalinmdemehat 


1. Der Prefidentzooo. Dwarn. 2 t 

‚6. DRegenten/jeder 1000. Ducaten. aa R 
1. Rathsfecretariz000. Ducaten, A Ne 

1. Fißcal 2000. Ducaten- Alk | = 

r Be 


2. Referentensjeder soo. Ducaten. I 
1. Ober⸗Official / mit 5. andern jhm zugegebenen ſeder 1o00. 
Ducaten. Mal: { 
3. Thorhuͤtter / jedex zu r· Dueaten . je 4 
1. Sigeilverwahrer / welches Recht dem Koͤnig gebluͤhret· 
5. DerfünfteRachifiwegengndiensgndemehat — 
1. Der Preſident Jaͤhrlich 24 73. Ducqgten 
8. Beſitz / ſeder / 1300. Ducaten / 5. Realen / s Maraveden. 
Sifcal Procuratorn / mit obiger Beftallung- = D. 
\ 2. Vntündigersjeder 67. Duraren/a Realen / 32. —* 
veden. a 
2. . Secretarisu gleichem Sold. RR 
2. Dnder Secretarispeder 33, Ducaten 9. Realen / 32. 
Maraveden. | a 
2, Rarhshättersjeder 106. Ducaten / iol NRealen. 
Regiſtrator / c. Ducaten / 4 Realen / 4 Maraveden. 


N 


Da Sigelloerwahrern 267, Ducaten / a. Realm ı J 








deß Königreichs Spanien. 309 - 
Den Rechenräthen 2 oo. tauſend Maraveden / ſind so4. —— 
vbnd 28. Realen. 
1. Frevelheber / vnd Juſutzmeiſier / zu gleicher Beflalum⸗ 
Die Schreiber / ſo die Zettel vnd Proviſionen verfertigen / ein gleiche 
Beſtallung 
6. Der ſechſie Rath wird genant de Haz ienda: In deme hat 
1. Der Preſident Faͤhrlieh 0oo. Ducaten. 
1. Der Rechenmeifterzroo.taufend Maraveden / oder 267. 
Ducaten / 4. Real. 
. Beyſitz / jeder eben viel. 
1. Schatzverwalter / gleiche Beſtallung. 
1. Seccretari / nicht weniger. 
1. Fißcal geth den obigen gleich. 
4. Huͤtter / jeder zieht gleiche Summ. 
* Hie finden ſich noch der Vicere. Vnnd die andencen in 
ien. 
Der Vicere in New⸗Spanien. 
Die Vicerè in Peru, ſind Herꝛn von groſſen Titeln / vnd fichen 
Sahrlich 12.taufend Ducaten 
Die Canslen in New⸗Spanien zu Mexico, 
Die Cantzley in Guarimala, 
Die Eanssiey in der Statt / genant delos Reijes, 
Die Ganpleg: inS.Francilcovon Quinro. 
Die Cantzley in dem newen Rönigreich Granaten. 
Die Cantzley in den Philippinen Inſelln. 
>, Die Cantzley inder States. Domia go in der Inſell Klein 
anien. 
7. Der fiebende Kath iftder Staͤnd⸗Rathe In deme hat 
1: ber Preſident Jaͤhrlich soo tauſend Marav oder 6040 
Iuenten/2. Realen. 
— Beyſitz/ jeder 300. tauſend Maraveden / oder 8 oa. Duca⸗ 
en / Real⸗ 
In dieſem Rath werden die Patenten ©. Jacob von Calatca- 
a vnd Alcantata außgefertigt; Hie werden die ee der Or⸗ 
— entſcheyden. 
Fißcal / ſo viel als ein Beyſitçʒ. 
Helffer / gleichen Sold 
in , —— Fifci,nicht weniger. 
Eh dep Ordens zuC alarcawien; Eben viel. 
sangen de Ordens zu Allantara / gerh Den obigen 


id, 
Sißcal erinnerer 30 tauſend Moraveden / der 30. Duca⸗ 
en, ing. 
1. Antündigerioogaufend Mara oder 2167: Ducaten / 4 
Realen. V u) a. Helf⸗ 





































































































310 Beſchaffenheit 
r. Helffer / eben ſo viel. N NE 
5% ©.Sacobs ander Sißcalı 60. tauſend Maravbeden / od 
160. Ducaten 13. Real: | 
1. ©eeretarideß Nach Alcanraranicht weniger. 
rn Gigelderwahrer S. Jacob ⸗Ordens / 40. tauſend Mar 
beden / das iſt / c · Ducaten / Real. Vnd 17. Maraveden. 
. Sigelverwahrer von Calatrava / 30: tauſend Marar 
den / oder 80. Ducaten / 31 Schilling: Ka 
3: Bapıe befteller vor den Rath / roo taufend Maravede 
oder 267. Ducaten 4 Real, Auß dei Koͤnigs Beſietligung 
Der Koͤnig iſt der Oberſt Meifier aller diefer Orden / vnd for 
derlich dep Ordens von S. Jacob. Was ben dieſem Orden verha 
delt wird / das vnderſchreibt der Rönig n ich dem Orden alfo + Vi 
immerbleibender Verwalter © Jacobs J— 
8. Der achte Raht iſt der Inquifitions Raht: In deme hat 


1. Der Ertzbiſchoff zu Toledo. Allzeit General laquiſito 
Der allgeitin dem fizenden Rath gegenmwertig iſt +00. taufend IR 
Kaveden/odet 1604. Ducaten. 4. Real. s Maraveden 
6. Lequiſitora- jeder 300.taufend Maraveden. 
1. Fißeal / eben ſo viel. 
1. Secretari / 100 tauſend Maraveden / ovder 267. Ducate 
4.Real. Vnd dieſer Secxetari ſoll von Coutonnäin Caftilien burt 
ehn. — 
1. Der ander Secretari von Couronnä in Arragonien / nic 
weniger, - r | 
"n Der Antündigergeth dem obigen gleich. 
1. Freyel Procuratbr / 300, taufend Maͤraveden / oder 80 
queaten / Real / Maraveden. | 
2... Alguazil der fürnehmbilermiche weniger. 

25. Taufend gemeine Inquiſitorn in allen Koͤnigreichen Sp 
hienyfo Die Derbrecher anflagen vnd fangen follensjeder 30: taufei 
Maravebenzoder 80. Ducatensz.-Realzur Maravedn. 

Fißcal der heimblichen Inquifition, 300.tanfend Marav 
den / oder 800. Ducaten /; Schilling. 

2. Rathshuͤtter / ſeder ʒo tauſend Maravediß. 

1. Der Erinnererveinigleichen Sold. 

9. Der neundte Rath / iſt die Toletaniſche Inquifition , da hat 
& Inquißirorn 2Secretarien 1. Fifeal 2. Huͤtter / vnd vber 100.%ı 
klaͤger/ die Ötätterin denen dieSpanifehelnqusßtion getrieben wiri 

—— » Sevilla, Murcia⸗ Cuenca Logrono, LierenasGalıcı 
allıdalid, BASE | 

h "Die Cantzleyen in Spanien ind diefer ' 

Die Cautzled zu Valladolid » ſambt den Oberſten di 
re Gun — 









































deß Konigreichs Spanien. 311 
Beim Regent ond die Audientz zu Sevilien / ſambt den Oberfien 
aths. VRRRRIGK N SER 
u Die Audientz zu Galizienfambt den Oberſten den Raths. 
Die Cangley zu Navarra / ſambt den Oderfien Dep Narhs. 
10. Die Rechenmeiflerin der groffen Nechentammer + Diefe 
dond haben REN Ben 
4. Rechenmeifiersjeder z00.taufend Maraveden. 
. Fißklal / geth den obigen gleich. · 
. Autandiger / eben ſo viel. 
1. Deſſen helffer / nicht weniger: 
4. Tporhitterijederis. tauſend Maraveden. 
30. Ordmari Rechner / ſeder 80. Ducaten. 
3. Andere Fißkalen / jeder z00. tauſend Maraveden. 
1. Der Öberft Schreiberder Gruzada, zo0o Marav. 
Der ander Schreiber der Gruzadanicht weniger. 
i. Der Recinerder Gruzada, gleichen Sold. 
su. Colleetory sooo. Marav oder 267. Ducaten / 4. Realn. 
12. Rechnerr2so.tanfend Marapeden. — 
11. Der Kriegsrath: In deme hat 
1. Preſident / jaͤhrũch 200. tauſend Maraveden: Oder s24, 
)ucaten / s Realn / iꝛâ. Maraveden. | 
4. Auditorn / geder gleiche Summe. - 
1. Secretari nichtiweniger- | 
2. Dfficianten dep Raths / jeder so. taufend Maraveden / o⸗ 
er so. Ducaten / z. Schilling. ee 
1. Antindiger/go.taufend Maravedenroder os. Duraten 
2o Schillig. m F 


In dieſem Rath wird alles abgehandelt / was das Rriegemes 


nbelange / denfelden ſo wohl defentive; als offenfive zu führenves 
he gleich zu Waſſer / oder zu£and: Dann auch von Meſtungen / vnd 
riegsberiefchafftzauch andern nothigen Sachen / ſo weit das Spas 
iſche Gebieth ſich erſreckt. N, 
12». Der Kammerꝛrath In deme hat } 

3. Yuditoinsederjährlich sooo. Maraveden / oder267- 
Ducaten 4 Real. Maraveden. | 
' r 1, Zin Ober Official vber deß Raths geheime Sachen / eben 
le). 7 Y N \ \ , Non 

2. Referenten / jeder zo tauſend Maraveden. 


Antundiger 4 oo tauſend Maraveden / oder 106. Duca⸗ 


en 52: Schilling. 
In dieſem Rath vergleicht man Die Aembter / vnd zehlt die um 
nd verrichiet die Rönigliche Prefensen: 
3. Der Ontantzen Rai Hie 
* es m .. Der 


Todverurtheilte frey: Man laͤſt die Außgewieſene wieder ins Kand / 























































































































































313 Beceſchaffenhelii 

rn. Der Preſident. 23 —— 

3. Auditorn i * 

a. Secretari. Hie faͤlt gar keine Jahrbeſoldung / auch thut de 
Rath nichts anders / als daß er die Rönigliche Schulden zahle. 

14. Der Holtzrath verhandelt / was an Koͤniglichen Waͤlden ei 

ner oder der ander hat Schaden gethan / daruͤber die Bedienten vnn 
Forſter examinirt werden 

1. Der Preſident. 

2. Auditorn. 

1. Seecretari. 

Referenten beſtellen dieſen Rat. 
15. Der Rath vber Portugall hat 

2. Preſidenten 

4 Beyſitz 

I Secretari. 

1. Fißcal. 

Dieſer Rath thut vnglaublichen Gewinn / daruͤber wir vns ni 
Fang bege hren auff;uhalsen/zumahlfehr viel Seribenten alleszumah 
Bierlich) außgeführec haben. Ä J 


= 


Die ViceRe vnnd andere Xegentenonde 
dem Spanier. 


' Der ViceRe zu Napleß. 

Der Vicere zu Sicilien. 

Der Vicere zu Navarra. N 

Der Vicere zu Valentz. — 

Der Gubernator zu Hehland Bi; 

Der Öubernaror in Arragonien. i DR i 

Der Gubernator in Fardenna. J He 

1 ex Gubernator- ober Majorka und Minorka. \ 

Der Gubernator in Portugäll 3 Der nunmehr abgangen/ weil das 
CLand jhm ein eigenen Koͤnig auffgeworffen hat: ' 


Die Geſanten deß Königsin Spanien/ an 
Aupländifche Potentaten find gememiglich: | 


2 
Der Geſand zu Rom. ' 
Der Geſand in Sranckreich. 
Der Sefand in Teutfchland, 
Der Geſand nach Genua. x 





| deß Königreichs Eymm we; 
er Geſand nach Denedig. J 

er Geſand in Saphoyen. 

er Geſand in Engelland / ec 


Bergeichnuß der Beſtallungen an dem Ri 
J niglichen Hooff · 


er ante hat Jahruich 3000. Ducaten. 
+ Andere Hoffmeifter jeder 1soo.Ducaten 
31. Edele/ jeder ⸗ Nealenden Tag | 
10. Rammerſjunckern / jeder Realenden Tag, 
3. Gemandwartersjeder 6-Realen. 
20. Rammerheifferrjeder eben viel. - 
4. Dberfchenck verwahrersjeder 9. Realen. 
$:. Brodvogterjeder 4.Realen 
4. Schlaffhärer; Der erſte 4. Realen / die vbrigen jeder — 
* een er / wegen der gefalgenen Speifen ı jeder 4« 
ealen 
Was alle vbrige Hooffdiener vor Beſtallungen haben / findet 
nan bey Les Eftats,in2-Repb.Hilp.p.246.,ond fürters. 


Die Bürgerliche Regierung. 


Hie ſind 4. Gerichtsſtellen sı.inder Statt Valladolid.2.in der 
Statt Granaten.3.ben den Gallzziern.g. zu Navarra / darunter die 
Erſien den Vorzug behalten. 


In dem gantzen Koͤnigreich wird in Choil vnnd Crim⸗ 
ralfachen in dem Roniglichen Rath / vnd den vmbliegenden Drehen 
uffs-Spanifche Meylen erkant Da finden ſich 2. Voͤgt alle Samb⸗ 


fagmit einem Beyſitz / vnd vrtheilen vber der Beklagten Verbrechẽ. 
Der Preſident geth alle; Jahr mit den Auditern ins Gefängnüßs 
Dieſer hat in Rechtlichen Sachen ein groſſes Anſehen / vnd fregen 


nigen Befehl deß Koͤnigs / wann die Vrſach richtig / vnd die Noth 
folches erfordert. Der Koͤnigliche Rath iſt der allerhoͤchſte / dahin / als 


Sewalt / Hand anzulegen’ auch an alle vnd jede groffe me | 


hach dem Haupt / die Partheyen fich beziehen / Die ober eine ohrecht⸗ 


maͤſſige Derdammung zuklagen haben. * 


Die Appellationsfachen. | 


Diefe werden vor den Richtern der Ständer die in jeder &tats 
vnd jedem Sleckenangefezt fi ind / vorgebracht; Don dieſen appellirt 


vnd Wittwen tc. Sachen erkenuen. 


man vor Die Herichtliellen/ die zur erſten Juſtantz nur vber Waiſen 


2 9 









































































































34 0 WBefchaffenheit J 
Es findet ſich auch das Reviſionsgericht / welches feine Appel⸗ 
lation verſtattet Die Sach betreffe dann vber ꝛ000 Ducaten / die 
dann mag man vor den Koͤnig appelliren / der vor Zeiten die Sach jr⸗ 
gend einem ſeiner Raͤthe pflegte zuoberfchlagen zubefehlen. Nun ſind 
hierzu 4. Auditorn verordnet / aber der Appellant muß 400. Dublonẽ 
voder 400. Reichs dahler hinderlegen / ober die Sach verlieren fol 
An der hinderlegten Summ nimbt die Koͤnigliche Kammer den 
driteen Theyl / die Richter / von denen appellirt worden / den andern 
Drittentheyl / vnd Das vbrige die gegen Parthey Es iſt auchneche 
gewiſſes Gericht / daman auff Befehl auſſerhalb der Ordnung er⸗ 
kennei. Dieſe Bottmaͤſſigkeiten wurden von König Philippo IV, 
der bereitsvegierterannd 1523 ernewert. * 7 
Auchiftdas Gericht Pefquidon gebräuchlich / ſambt den Rich⸗ 
tern / ſo efquadon viſitiren; Sonftenauch Syadicatiogenant. Ex 
ſollen aber alle Richter nach verfloſſenen ꝛ Jahren ſyndizirt werden / 
Das iſt / jhres getragenen Ambts Rechenſchafft leiſten. h 
. Die Sonditifche Richter werden zur Zeit deß Syndizlerens 
hrer Pflicht fo fern erlaffenfendenz. Botten auf / vnd vermelden / 
man werde den Syadicach von den Officialen wieder annehmen: S 
zemand gegen fie zuklagen / der moͤge ſolches innerhalb zo. Tagen 
ehun:Doch nimbemanrechtmäffige Rundfchafft. Siehe Merul. vnnd 
Repb. Hip. / 4 
Die Arragoner ond Portugicfen hatten zu vhralten Zeiten Diez 
—— Geſatz 1, der König ſoll das Königreich in Fried ‚mt 











erechtigke it derwalten / vnd onstoros , das it/beffere Geſaͤtz mit 
Willen machen. Was man den Mohren abnimbt / ſoll man thexien. 
Ein Frembder ſoll nichts darvon befommen. Dem Rönig ſoll gar nit 
erlaubt feyn / daß er ohne der Vnderthanen zugezogenen Rath zum 
Rechten ſpreche. Der Konig foll ſich huͤten / daß er kein Krieg anfang / 
kein Frieden ſchlieſſe / kein Stillſtand der Waffen treffe / noch andere 
wichtige Geſchaͤfften verrichte ohne der Alten Einwilligung Damit 
Die Geſaͤtz oder Freyheit keinen Abbruch leide / ſoll ein mittel Richter 
ſeyn vor den man von dem König appellieren moͤge (wann gedachter 
Roͤnig jemand verletzt / wann er jrgend der Republick einige Vnrecht 
zugefůgt hette) mit allem Fueg vnd Recht · Dannenher wurd diefer 
Dichter erſtlich diegröffere Juſtitz / darnach der Arragonen Juſtitz 
genant. J 
Il. Deß Mittelrichters Ambt war: 1. Richten zwiſchen dem 
Roͤnig / vnd deſſen Vnderthanen. 2. die Geſatz vnd die Freyheit deß 
Rönigreichsverwahren.3.den Zweiffel in den Geſatzen erörtern vnd 
bey feiner Erklaͤrung hatte es ſeyn Verbleiben. A 
Er vrtheilte / ob de Königs Schreiben an die Dfficialen wies 
Der die Freyheit vnd Befreyungen eh Rönigreichs lieffen / oder nit, 


Er hette dem Roͤnig feldft zugedieten / vnd vrcheilt alle Tr 
r u 









deß Königreichs Spanien. Big 
ufffein Wort pflegten die Rönigeronndderen Beambtenden Eyd 
hun Diefe Obrigkeit it die Verwahrerin der SreyheitondderPri- 
legien dep Volcks⸗ Vnnd fein Gewalt tan vom Roͤnig mit Neche 
it gehindert werden. Vor dieſem muͤſſen alle andere Richter ftehen’ 
nd fich verantwortẽ fie feyen gleich Weltlich oder Geiſtlich welches 
Kecht man das vefie Recht nennet. Durch Diefes Manns Spruch 
nnen auch Die vervreheilten hetten fie gleich den Strick am Halß⸗ 
efrenee / und wieder nach dem Gefaͤngnuß efuͤhrt werden, biß man 
ber die Sach erfennet fonften die Manifeſtation genant. un r 

Diefe Obrigkeiten werden an diefem Dreh: wieauch ananders 
enden in Spanıen vondem Koͤnig Ihr Lebenlang verordner tönnsn 
och folcher Ehren von dem Koͤnig nit entfege werden; Dber jhr Ders 
rechen erkennet der Rönig allein mit zugezogenem Rath. 

Die Reichstäge halten Die Arragoner alſo / daß nichts beſchloſ⸗ 
en iſt fie haben daun aͤlle biß auff Einen drein verwilliget Ver Konig 
lei ſchreibt fie auß / vnd zwar vmb dieſer 3.Wrfachen willen: 1: we⸗ 
en einiger Beyſtewr zu feinem Dienſt 2. bey eines ſeden Koͤnigs ne⸗ 
per luc efhon.z daß man nach Beſchaffenheit der Zen / die Geſatz de 
jemeinen Weſen vortraͤglich mache. Ein Geſatz kan bey den Arrago⸗ 
teen weder gemacht / noch abgethan werden / als mit deß Koͤnigs vnd 
er Herrn / auch der Ständen deß Koͤnigreichs Belieben- Diefelbe 
Reichstaͤge befichen:. Sm Adel . In den Rittern 3. In dem Buͤr⸗ 
jerlichen Stand 4. Sn dem Geiſilichen Stand, welcher zu letzt noch 
ſt darzu kommen. Ihre Ceremonien finder man in Repb. Hıfp. die 
Benfis geben Ihre Stimmen mieweiffen vnd fchwargen Steinlein / 
ſo entweder Entledigung/oder Derdammung bedeuten. =, 

Die Evelfie Arragoner nennetemauRicci,onder welchen Nah⸗ 
men die Hergogenond Marggrafenverfianden werden. 

Su Portugall iſt die Roönigliche Regierung / wie anderfimo 
auch / vnvmbſchrieben geweſen I das Referir Gericht wehrer von Als 
ters ber. vnd hat 10. Richter/g. Auditorn ond Procuratorndeh Filci, 
a Fin engen Cantzler / der ſein Siegel an alle außgehende Vr⸗ 
theil druckt. NR — 

1. Das Civil vnnd Buͤrgerliche Gericht / vnnd hatz-mahl 
mehr Officianten dann das obige. N Ne 
ll, Das hohe Gericht folge dem Koͤniglichen Hoofflager! 
and hardieallerhöchfie Bottmäffigkeit: | 
Iv. Das Gronen Gericht erkennet vber Sachen ! fo die Cron 
betreffen. · — | ot akt a 
9. Das Xentgericht de Fazenda genant / hat 3 fuͤrnehmt 
Herrn die neben 369. Richtern ober Sachenfo Die Rönigliche Reuts 
kammer betreffen’ erkennen. Hieiftder Staadsrath / in den ur die 
fuͤrnehmbſte vom Adel find: DER En 
Vi. Das Rechengericht. 
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316 Becſchaffenheit 

Im Ronigreich Portugall war der Hertzog bon — 
der nunmehr Durch der Reichs Vnderthanen Abfall iſt Konig 
worden / genant Joannes IV. der ſchon zuvor mit eigenem Recht den 
dritten Cheyl deß Koͤnigreichs befeffen- 


In Spanien iſt ein groſſe Anzahl der Hertzogen / Maraarafa 
fen, Frey herrn / Edelen Merula rechnet 24. Herkogen/ 37. Mar ⸗ 
grafen / 58 Grafen / von denen wir jetzt etwas — 
handeln wollen: Vnd zivar erftlich nach der Ordnung die Hertzog 
fambt andern von hohen Wuͤrden nach den Provingen vor ons neh⸗ 
men / da zehlt man vnder diefürnehmbjte 3 









Die Hertzogen in Caſtiliein. J 


Der Hertzog von ig: n Marggraff von Verlanga 
ei: von Haro , Infane von Lara ‚ auff feinem Wohn hau 
urgo 
Der Hergog Bon Medina de 2. En Graffvon Nalgar, v 
bon Modica in Sicilien / Viconte von Eilterlin. } 
Der Hertzog von Alva vnd von Mmargoꝛeſfvenc ori, 
Graff zu Salvatierra, VicoateponSalizes&c. 


Der Herzog vonNajera,Graffvon Trev ino,ond —* Daten 
aufffeinem Hooff Nagera· 

Der Hergog von Albuque rqua, Maeggraff von Cuellar vnuß) 
Bielma, Graff von Ledefma. 

Der Hertzog Benjar, oder Vejar ei Marggraff von Gibrale on, 
Graff von Benalcacar, 


Der Hertzog de Infantado, — Marggraffvon 
Cenete,oud Sancillana, Graffpon Saldanna. 


‚Der Herkog von Efcalona, Marggraff von Villena vnnd von 
Moya, Graff von S. Stephani. 
Der Hertzog von Medina Celi, Marggraff von Cogollude, 
Graff zu S. Marien Hafen. 
Der Hertzog von Maqueda , Margaraffvon Elches vnnd 
Toriyos,aufffeinem Wohnhauß Tolede. 
Der Hertzog von Poſtrana vnd von Eſtre madura⸗ Fuͤrſt von B- 
boli, Marggraff von Argotilla, 
Der Hertzog von Francavilla, Fuͤrſt von Molira auß 
dem dad Mendoza,, | 
Die 








deß Koͤnigreichs Spanien. 1 
Die Hertzogen in Andalufien / — 


Maurcien⸗ Eſtremaduren. 


Der — von Meain Sidönia » Mar gaff von S.L wear, 
»n —— Öraffon Niebla. | 
Der Hertzog von Alcala de los Ganzules, Marggraffvon T: Tax‘ | 


wen foon Örnos. | 
Der Hernog vonOfühs owr Offouna,Warggraffvon. Pennag | 
el, Graffvon Utrennäs i 
4 Be Hertzog von Arcos Marggraff son Zahara, Groff vrn 
tchenä 
Der Hertzog von Sefa ond von Sama - Graff von Cobra, : bon 
uena vnd von awos Marggraff von Bitönto- 
Der Herkog von Feria- MarggraffoonCafra. 
Der Herzog von DON — in Verichten 


Die Herkogen im Königreich Valentzien / 


Caialonien vnd Arragonien. 


pe Hertzog auß Candien Marggraff von Lombay » Grafl 
on Vlıva, 
* Der Hertzog in Segorya, Marageoffoon Comares Graff von 
rad OÖ, * 

Der Hertzog von Hermofa: Graffvon a ‚Liber baro 
on — * 
Der Hergos zu Cordon. Ghaff Alps » genant Catdont 
nd Cardous. 1 

Der Herkog von Lerma-Marggraffi bon Denia. 

‚De Herhos von ed ka 


* "Die Marggrafen in geſtuent on 
G A k L Obe I EN. 


4 
—*2 


in Maragraffih Afoıga Geaffoon Trafkamarasnmd S 
Martha / vom Hauß villaloBos! < 
Der Matggraff‘ von Aguilar dei, ‚Cdmpo,, Sraff von Cafte- 


J pen San, Oräffben os Snbtin Aka 
r Graff von Villalua. | 
| De 
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— VBeſchaffenheit 

Der Marggraff von Viana in Gallicien vnd Piementeli. ii 

Der Mtarggraffvon Velada,genantponAvilapnd Toledo. . 

Dee Marggraffpon AvilaFucnte, auf dem Hauß Zunigas. 

Der Marggraff zu Villaftanca genantvon Toledo, 

Der Marggraff von Certaluo, Marggraff de las Navas. 

Der Marggraff von Poza, das Haupt am Stamm von Re 
las. 

Der Marggraff von Fremifta, auß dem Hauß Benauldos, 

Der Marggraffvon Alcanzes, de Gefchlechts Hearici, 

Der Maragraffvon Tovara oder 7 ‚abora,genant Pimentel. 

Der Marggraffoon Mirabel, deß eſchlechts Zunigas. 

Der Marggraffvon Verlanga,deß-Gefchlechts von Tovar. 

Der —— bon Mondeſar, Graff von Teadilla, deß Gefchlecht 

FANGEN endoza, / r 

Der Marggraff von! Montes Claros deß Gefchlechts Men 


doza, 


Der 2 arggraff von Canncte , deß obigen Gefchlechts Men 


* 
a 


072. 
Der Marggraff von Ladrada, deß Gefchlechts Cue vas. ß 
Der Maceraf bon Monte Major vnnd dep ‚Gefehlechts il 
as. a „as | 
Der Marggraff von Ononon, def Hergogen Valdemoro Gefchlecht: 
Herrerasy | BR ; 
Dev Marggraff von Moya. deß Geſchlechts von PAchee "Tl 
Der Marggraff von Medrada deß Seſchlechts von Luna. 
Der Marggraff de la Mota, deß GSeſchlechts Ulloas in Galli 
cien. er 


mag. huraen.yond, Gran. 


Die: Marggrafen in-Andalufien /-Gra 


— 
2.0 — —— 


Der Maraaraff bon pliego, ein Herz deß Gefchlechts von A- 
- guilar. — IEE ae fr N | 

Der Maragraff de los Velez vnd von Mula, 

Der Warggraffvon Villanueva del Rio, 

Der Marggraffvon Ardales »Graffvon Tobar. et 

Der Marggraffvon Ayamonte ‚def Gefchlechts Zunigas. _ 

Des Marggraffvon Eltepa,def;Gefchlechts Centurion. 

Der Marggraffvon Carpio Graffoon Adamu·.. 4 

Der, Manggraff von Villemoya ‚non Freſlao, fonfien Barca- 
"7 TobR. * ne 


-_ in. 
— LS : L * 


























deß Konigreichs Spanien. 394 - 
xMarggraff von Alcalla» deß obigen Seſchlechts. 

ex Marggraff von Alquia,vom Hauß Guzman, 

xMarggraff S-Crucis; vom Stamm Bacana. 

rMarggraff von betere, genant Cardenas. x 
e. Marggraff von Villa ‚Manriqua deß Gefchlehts Zu - 
aiga. EEE } SR y X Au 
xMarggraff von Guardia. ae 
x Marggraffvon Val, dep Gefehlechts Contelan. 


Yie Narggraffen deß Koͤnigreichs Va⸗ 
eng / Catalonien / Aragonien vnnd 
Ba us: Ana. Bi 





x Marggraff zu Navarren / Her: von Montoſa. Me, 

v Margaraffoon Guadalero,dep Gefehlechts Cordova, " 

1: Marggeaffder Iuſelln Lancerorra vnd Forte Vencara feyden 
Canarien / deß Gefchlechts von Herrea. * ven 

r Marggraff von Aytone , bor Zeiten ein Graff / Viconse 
von Cabra. 2 Be ai a a ME 

Marggraff von Camaraſa Graff von Riela.. 

 Marggraffvon Cottes, deß Geſchlechts von Albtet. 

Maragraff von Falſes, das Haupt von Paralcas: 

x Marggraff von Altamites, deß Gefchlechts Des Rojas. 

Marggraffvon Villavezar, genant dSandoval vnd Rojas, halt ſich 
auch in Spanien. online N 

r Marggraffzu ©. German genant Mendoza, 

Marggraffpon Laguna, def Gefchlechts de la Cerda. 

x Marggraff von Malagon, genant Pardo. Ki 

x» Marggraffvon Aldea Nucca. n 

xMargaraff von Euentes, vor Zeiten Herr zu Tuentes; 

arme arandil.voe ZenenSaffoon opera 
bon Toledo. \ a N 


























 Marggraffäu GafiellRodrigo, | i 
x Warggraff von Malpica . | N 
r Marggraff von Carefana ; Vnd etliche andere mehr ©, 
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30 | Serhaffenft —F 
Die Grafen in Caſtilien vnd Galczen 


"Det? Graff von Bonaventa iſt vnder farnehmbſien i in 
nien ſo reich geſchaͤtzt / daß fein Jaͤhr liches Eintommen an 1504 t 
ſend Ducaten ſich belaufft. 

Der Graff von AlvavonLifta 

Der Graffvon Miranda · vom Stamm Zuniga. 
„ „Det Graffvon Caſtro genant Mendoza. | 

Der Graffvon Aguilar, das Haubeder Arellahos, 
Der Graffvon Salinas vnd Ribadios.genant von Sarmient 
Der Graff von Onate das Haubt im Geſchlecht Guevara, · 
Der Graff von Sixuel deß Geſchlechts von Velaſco. 
Der Sraff von Rivadavia deß Geſchlechts der Avellavedas. 
Der Graff von Buenda⸗Herꝛ von Duennas, 
Der Graff von Luna · deß Geſchlechts Quinnones. 4 
ber Graffvon Paredes > def Gefchlechts von —— 





er 
3 
Zr 


Kara, 
„.. Der Graff von Fuentes de ValdePero, 

nd 9 2 Graffwon VilleNova de‘ Conseta deß schechev 
Fonſecas 

Der GraffoonNieva, deß Seſchleches von Velafcoin feine 
HooffNieva. # 

Der Graff von Monterra-def Seſchlechts von Zuniga. 

„Der Graffvon Fuenzeldann»deß Gefchlechts von Riberas. 
Der GraffvonOforio-das Haube dep Gefchlechts desOforio 
Der Graffvon Salvarierra» genant von A yala. 

Der Graffvon Altamira,dep Gefchlechts von Mofcofos 

Der Graffvon Pliego»defGefchlechts des Carrillas. 

Der Graffvon Orepela: dep Gefchlechtsvon Toled: 

Der Graffvon Cifuentes: def GefchlechtsvonSilvası 
' Der Sraff von Corunna de Campos deß Geſchlechts Mei 

02a: 
Der Graffvon Fuenfalida » das Haubt deß —— a 

Ayalas, 

Der Graffoon Chinchon; ı genant Bobadilla. 

Der Graff von Orgas. deß Gefchlechts M endn2a. _ 

Der Graffvon Pucbla de Monralban » def Gefehlechts vo 
Kardenas. 

Der Graff von Barajas: def Gefchlechts von Capatas. 

Der Graff von P unno » def Gefchlechts von Arcas vnnd Bob: 


Di 








Dre gonumicine venen 
Die Öraven in Andaluſien · 


)er Graffvon re deß Puerto carero- 
Yer Graffvon Alcaudete, genant von Cordoue. 
der Graff von Olswares;def; Geſchlechts der Guzman. 
er Graͤff von Oaſtelar de Saavedra. 
er Graff von Baylen oder Kaylen. — 
der Graffvon Vıllar.def; Gefchlechts von Torren, 
Der Graffvon ‚Medellin, genant von. Puerto Carrero. ' 
Der Grafen Gelnes, das Haupt def; Geſchlechts Portugall⸗ 
Graffvon San Eſtevan, oder von ©. Stephan. 


Die Graven in dem Koͤnigreich Ara 
gonien vnd Balenz. 


Der Graff von —— deß Geſchlechts bon N 

Der Graffvon Safago, deß Geſchlechts Aragon, | 

Der Graffvon Belchirg, deß Gefchleches von Yyar de —— 
Be Sraff von Morara, dep SefchlechtsvonLuma. 

r SGraff von Frentes, genant von Heredin. — 
Der Graff von Lodoffa genant Aragon | 
Der Graffven —5 genant Correllas, 

ch find viel andere Graven in Spanien / als 
Dievon Elda. def ee von Colambi. 
DievonChelva. al 
Dievon alvayda. * — 
Die von Caftro XKeri, genant —5 
Die von Combrade , genant M — von Lenmares, 
DievonMoyalde, _ N 
Dievon Yılla mediana, r 
Dievon Villalenga 
Die von Villa verde. 
Dievon Caſarauios. 
Dievon Ayala. 
DieponSalazar, 
Dievon Em 


Die Serie in Portugall. 


Der Hertzog von Braganca vnd von Barcellos, der ; Marggraffthum⸗ 


Er 
x \ Ni 
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322 But 3 Be X % i t 1 % t a 
7.Örafffchafften, vnd andere mehr Herrlichleiten ı mic me 
denn so. Schlöffern vnd Stätten / mit 100, lanſend Dur 
thanen beſitzet. — 55 TEN, T 
er Hertzog von Anaro,ein natürlicher Sohn deß Haufes Ma ifoa, 
Der Hertzog von Pillareal,genantvon Memeje, J— 
Der Marggraff von Ferreisa genant von Melo. Pas ’ 
Der Marggraffdeß Eafiels Rodrigo.genantvon Mora 
Der Marggrafivon Vila Vizofa. PR RRNN 
Der Marggraffvon Terranova ‚ welchen Titel deß A ertzog en ve 
Lexoerſtgebohrner fuͤhrt. — 71 — 





‚Der Graff von Fereas genam von erer e· * 
Der Graff von Orodondo,genantContinze. * REN J 
Der Graff von Obomira genaut von Novonsa. 


Der Öraffvon Oobimbeſ genant Poringall. 
Der GraffvowMarralba,genantponContmne. 
‚Der Öraff von Porto Alegre, genanevon Sılba, TER 
Der Öraffvon Orandes. enant von Almeyda. 
‚Der Graff von Linnares , genam von . 
Der Öraffvon Frado,genantvonsefe. er 
Der Öraffvon lUannas , genant Alcazava.. — 
Der Graff von Videgeira ‚ genant von Gam. aa, * 
* Sraff von Perela, genant von Bajöncelasond Med, 
er SraffvonsabugahgenanvonCafellonndBranee, 
Der Graffvon Sorzila, genantvon Sölveyra. a — 
Der Öraffvon Velafranca, genantven Camara.. | 
Der Graff von Vılla no va genant von Cafßello vnd Branco. 


er 


Der Graffvon Tentugal, genanı von Melo vnd Bragance. a N 
Der Graffvon Marufsentos, genant von Soa vnd Menefes. 2 


Det Öraffvon Cafaneda.genantvon Menefos. Me 0 
Der Graffvon Alcasın, welchen Titel der älsefie Sohn deß Hero 
gen von Fillareal fuͤhret. I 
Der Graffvon Bafo,genautvon Gaflro. Sy = et 
Der Graff von Caſtanheira, genant von Atayde. N 1“ N 
er Graffvon Aralaga, genantwon Manuel, N * 

Der Graffoou Calleba, genant von Comara. De — 
Der Graff deß 9. Kreutzes / genant von Maſcaren⸗eroe 
Der BraffoonT arouca, genant don Meneſes. ER 
Der Graffven Monfanro,genant vonCafro. ae 
‚DarSraffvonAlgamil genant von Algamil,viivon Fifpo deCoimbr. R 
Der Vıesnte von Puente de Lima, genantvonLima. 7 } a 
Neben Dielen herzlichen Samtlien in Spanien mag man noch an⸗ 
dere viel hochgebohrne / vnd von groſſem Auſehen bey Pierre.d' Avyin 
der general Sefchreibung E ropap-9g.ondfürtersfinden. 


— BU NWRRE 2 Einkom⸗ 






an 
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ommen on Beſial — 7— 
* Generalen/Aonraln/ nd Prioren. | 


er Viconte son — hat an Einkommen 2.000. dukaten⸗ 
r Vicontevon Colmaa Navarra eben ſo viel. 

Der Pıeontepon Ebulij 3000. 

De Omi Caſtilien / deß geſchlechts Padella. 100 — 

: Gene r Canarien / gleich fo viel 

Generalüber Galezien 6000. 

miral in Aragonien oooo. 

730 SJohan in Caſtilien 18000. 
Der Prior zu ©. SohaninLeerzoo00. 

Der Prior zu & SoHan in Aragon 4000. 

Der Prior zu S Tohan in Catalaun 120 00: 

Dex Prior zn ©. Johan in Dalenk 6200.” 


„ah Johan in Navarrn „000. dukaten · 
nme 1580000. dukacen. 


Eintkommen aller Ertzbiſchoffen. ” 


Der Erzbifehoffsn Toledo, Primas in< in Spanien / vnd Groß Cantzler 
iim Caſtilien / ziehet deß Jahrs an Eintkommen 200006.dukaten. 
Der Erebſchoff zu Sevilla, Röniglicher Nath / hat ſoooe % 

Der Ertz a Er S Zacobr2400% 

Der Ertzbiſchoff zu —— Ei 

Der Bersbifhoffse Saragoſſa 50000. 

Dear rübifchoffz u 1|Tarragon,16000- AR 2 


Br Hanoi Bl de | 
Su mind 430060. piatei 


_ Einkommen der Bifchoffen und Dr. 


ftaganen zu Toledo. 


Sa Bifge fi — Jahrs — dotaten 
Der Bife ffvon Cigwenca, 5000 
Der Bifchoffzu Cordun, 46099 
Der Bifchoffjusegovia, 24000. — 
Der Biſchoff von Ofma,22009+ 
Zen loan, 200007 a 
Serie von Aviln, 20009. taten; 
— Summa 197080: datalen 


EI RES — 
















































































































































324 N | Ä Beſchaffenheit A 


Einkommen der Bifchoffen vnd Suffra⸗ 
ganen deß Ertzbiſcho 5:4 Seoilien. 


Der Bifchoffvon Malaga hat 30. tauſend ducaten. 2 

' Der Bifchoffoon Cadiz,1: ,taufend. u, 

Da EAN Canarien / eben viel. 
Summa 54500.dutaren. 


ln der Bifchoffen vnd * 
nen deß Ertzbiſchoffs zu S Jacob. 


Der Biſchoff von Coria batza. taufend dutaten. 

Der Biſchoff zu Plazentz / 40 tauſend. 

Der Biſchoff zu Aforga,1ı9.taufend, 

Der Biſchoff zu Camora, zo tauſend. 

Der Biſchoff der Afademy zu Salamanka/ 24. uf. 

Der Bifchoffder Statt Rodrigo, 10. Lauſend 

Der Bifchoffwon Mowdegnede,ız saufend. a re 

Der Bifchoffvon Orenffe, 8000, ee A aa 

Der BifchoffvonLugo, 8000. en 

Der Siſchof ven Fuy, 4.000. dutaten. 2 
Summa 148000, Bucaen. Bd 


Eintommen der Biſch choffen vnd Su | | 
7 fraganeni in ranaten. | | 
Sa ER NCHTORETTE 


Der hoff von Gvadır,-70 oo. dutaten 
Sunmma 11000 dulaten. 












der ie 


zu Valentz 


De Bifchoffvon Orthuel hat 8000, ' 
Der Biſchoff von Segorva , 10000. | BB. 
Der Biſchof von Fıvaflra, 6600; n 
Der Bifchoff zuC Bike dernimmer Suffragan geweſen / nun 

aber 


































Deo Konigreichs Spanier. ee 


aber dem u Ä Murcia onderworffen if 2 16. Guſtud 


dufaten- 
| Summa 4.0000,1 dutaten 
‚Einfommender Suffraganen. 
von Burgos. 





Der —— — hat 20000, 
2 gs ne. 20000, dukaten. | 
—— | Kuna Baar: dutan. ey 


Die Defeepete Sifheffe 


Ser BifcheffäuLeonhat 14000. ””, } 
der Biſchoff zu —— | | — ——— 


Eintommen der furnehmften Ser 
um m&panien. P, 











Die BR nen fonfiendie C ommancuren in Sans ba 
ufend + 

die & ei von Ocagna, 1500. dutaten. 

die von Monte Alegn . 

Die von Mont Real, 100 00. 

Die von Kıllarruvia, 1100. 

DievonVifria,20o0.-  ——-, 

Die von Diedma/ soo. 

Dievon Orcajo, 4000, f 

Dievon PozoRunio,1600, . 

Dievon Mirabel, 1300, f | RN 

Die von Vlla major, 2000. Or, ern .\ 

DievonCampodeEriptanas 1500. _ are. 

DievonEfeufadeHaro, 00, nn 

DievomSocaellemos, 14000... um mn nn 

Die von Corralde Almaguer , > 4000. % ri 

Die von 8. Crucis, 10800. ° BL Em REINE IE 

Dievom Lanbfaft Haukin allen, 2500: Br 

Diebom Feldhauß von Montiel, 3000. m RR RT?) 

Dievon Aledo od Trtaha, 4000, ar ae Veh 
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326 Befchaffenheit 
Die von Oleza,1200, BE pe * 
Die von Riccote,6000, | 77 
Die von Socobos, 4500, 4 J 
Die von Moratella, 9400. . \ 
Die von Moptizonpnd Chielana, 32200. 7,1. 
Di ievon Torrespnd Cagxamares 1009, | ER . 
Die von Montielond Oſa, 1800. N X 
- Diet von Carico/a,1200. 9 ki. 
Sie vor Statt Hermoſa pooo. 28 
Die von Mambravrd.d& 5 ill; Godo, Yin * 
Die von Segura , Sıerca, da der Hertzog von Fenar Commant 
2000. 
Die von vea wo der Maragraffzu. Almapca Comman tur ifsgol 
Die von T«f,da der Öraff von 5uendıa € ommentur iſt / 5000. 
Die von Alauches vnd edmar, da der —* von ren € on 





mantur iſt / 000 
Die von Vıllenova,de RE ARE RL h & 
Die von Merida, 4500, = 
Dievon Ali AUgA, 5200. 


Dievoit Alcuefla, 2000, { ; N 

Die van Ornachos,s50o, hieift * —— Son ei Comm — 
Die von Palamos, 1500. 

Die von Oliva, 1000 Dufaten. 


* 


Summa 170900. dufaten, 


4 — * 


* Sommanturepen der — 


Leon, 


u 


* 
In Spanien iſt noch ein Staad / genant Cortes , den der Rön 
berfamblet: da follenfich finden die deputierten auf den Rönigreiche 
Leon, Tolede,Granadan, Cordoua,Sevillia, Murcia. Auß den Staͤllte 
Burgos,Salamanca,Segovia, Seria, Avila,Cuenca,Toro, Zamera, Gu 
dalajara,Vallodolidynd Madrit Diefe deputirtentommen zufamme 
Die wichtige Gefchäfften der Rönigreichen zuerwegen. Der Ronig 
ſelbſt gegenwertigfambt andern groſſen Herren / vnd fehr vielen dep 
tirten jhre Stimmen zu geben. Bas hieverhandelt wird / gilt wie e 
Geſatz / wird auch vnverbruͤchlich gehalten / als ein Gewiſſens Sa 
Die in einem Synodo abgehandelt ond befchloffen wehre. % 
Der König befihlt auch/ daf die Cortes nach Monzon fich de 
famblen / an welchem Ort die Aragonier / Dalenser ond Catalaumı 
ſchuldig ſind End vnd Pflicht dem Konig / oder deſſen Nachfahr⸗ 
end Sohnzulenfien. Endlich ſoll man auch wiſſen / daß die Vn 
Fanen deß Konigs in Spanien jhrem Herrn einen — 1— 
or 
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örfam mit Ehrerbietung leyſten. Die Staͤnde werden durch Koͤnig⸗ 


che Mandaten vnd offentliches Nußſchreiben beruffen / jſederweilen - 


I augdrätcklichen Befehl. Es ft aber vnter den Spaniſchen 
Satten ein groſſer Onterfcheid/ zumahl die jenige eigentlich Stätte 


enant werden / wo ein Biſchoffliche oder Ernbifchoff.iche Reſidentz 


dochtragen andere auch den name ohne Bifchoffe-&s hat auch cine 
veir groſſere Privilegien / dann die andere dann die@t ättegehen den 
Stecken weit vor / alſo Daß wann etliche Stritigkeiten entſte hen / Die 
Stecken ce miejh: en Stätten halten an denen fie auch fonften hangen. 

daß aber auß einem Flecken ein Statt werde / iſt nicht ſo ſehr die 

erals das alte Herkommen erfordert / zumahl viel kleiner Stätt/ 
d viel groſſer Flecken oder Staͤtte ſich findensdavon Pierre a’ Avıny 
‚96.10m.1.zulefi mo * — 


Reichthumb vnd Vermoͤgen deß 
— Sande Spanien. | | 


Spawien hat nicht viel Flͤſſe auch wenig Regen / alſo daß es 
eßwegen nicht allenthalben uͤberfluͤſſig / ederi wegen deß Kauffhan⸗ 
deis / wie andere Laͤnder / reich iſt dann weil der Gewinn dep Kauff⸗ 
handels öffe rvon der Bequehm'ligkeit herruͤhret / da die Kauffleuthe 
fich haͤuffig inden vnd Die ſchiffreiche Waſſer / oder das flache Land 


piel darzu hun / ermangelt Spanien ſolches Vorcheils / weil es voller 


erge / vnd wenig mit Schiffen durchfahren wird; alſo iſt der Kauffe 
Handelalhiewicht zum beiten Dennoch hat es ſehr bequehme Hafen 
dahin das ongehe vre groſſe Meer der Welt Reichthumb außſpeyet / 
damitdem Rauffhandel eine breite Bahn zumachen. Der Reich⸗ 
chumb / ſo fish in diefen Hafen befinderif/ Wein / Oehl / Wachs / Ho⸗ 
nig / Zucker? Saffran / Feigen / maucherley Fruͤchten / deren fo groſſer 
Bberfluß allenthalben laͤn det / daß man auch in Norden darmit genug 
hatınenlich an Ctronen / Pomerantzen / Seigenze. 
Im Land Ma⸗/ cia macht man das ſchoͤnſte Geſchirꝛ auß Krei⸗ 
den / vnd gar ſubtile Seiden / darauß ein groffes Geld gemacht wird. 
Imn der Statt Carıbagenafloriret der Wollhandel / nach Mey⸗ 
land / Florentz/ der auch andere Dreh beftreicht 


Sm Königreich Granasenifi neben der über fläffigen Seiden 


Auch eine unglaubliche Menge von Woll / davon gewaltiger Gewinn 


erwachſt Die Haͤfen vmb Sevilien thun Spanien uͤberauß viel guts / 


weil aller Vberfluß auf Anerica kommend alhie laͤndet als nemlich 
Wein Sehl /nd viel vnd mancherley Früchten, Ja der Wein fleuſt 
bon allen Euden fo haͤuffig herzu / daß man ins geniein ſagt / wann nit 
alle Tag 000 Jap Wem nach Sevilien gebracht werden / muͤſſe der 
Zolldefänderoom Tiſch auffftehen / vnd em Erewserfagelen. 

| | DEN 


a | 
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328 Beſchaffenheiit 
An dieſem Ort wird aller Laſt von Gold vnd Silber auß Ne 
Spamien vnd Perztommendydie Perlen auf Suba,die Muſchein⸗ 
Mexico,der Zucker ond die Haͤute auß New Hein Spanien / ſamt a 
vom Neichthumb der nemen Welt aufgeladen’ die Spanien nachges 
hends den andern Nationen inEuropa auf dieſem einigen Ort / als wie 
quß einem reichen Gewolb / außtheilet. rg fr 

Nebeu dieſen erzehlten töflichen Sachen haben die Spanier 
auch guten Vortheilvon dem Oueckſilber / das auß Cordona vnd a 
dern Orthen anhero gebracht wrd. 4 

Die Spanier baben auch den Ruhm wegen jhrewedelen 
den / von deren Hefchwindigtetein der Geographifchen Befchreib 
etwas it geſagt worden, vnd eben dieſe Pferd ſchicken ſich foar 
nach der Fipanier weiß / daß ſie neben dem hohen Geiſt / der an hneuz 
ſpuͤhren / m Pracht vnd Hochmuth gleichſam gebohren ſcheinen 

Gallezien har den grofien Reichthumb auß dem Orenſiſchen 
Wein / vnd dann auf) ver Fiſchercd — 

Bifeaya verſchickt jhre Woll nach Norden: zu Bilbao fi chmiedet 
man fuͤrtreff che qute Schwerter. Guspafeoa bereichet ſich mit denen 
ſo zu Doletta gemacht werden 

Portugall ſehickt ein groſſe Meng Seiden in frembde Land) 
welche vmb Bragantz vor andern gepriefen wird, Das Saltz wir! 
auch in Chonnen gepackt / vnd verführe,dapon die Saltzherrn fein g 
ri Gewinn ziehen Doc geht es gemeiniglich von hinnen nach A 
u AL and ker u a — —— 
Lisbon» verſtattet allen Kauffhandel / zumal daſelbſt die Wah⸗ 
ren auß Oſt Indien / Mohrenland / Braſilien / Madera / vnd gan 
Porden/füglich verhandelewerden. Dißiftdie State / die erſchroct⸗ 
liche groſſe Schiff rmaden / vnd vnglaubliche Kriegsvoͤlcker vnter⸗ 
halt : vnd mir einem Wort viel zu ſagen / die dem Koͤnigreich Spanien 
alte Notturfft reichet. Die auß den allerweiteſt entlegenen Enden der 
Welt hieher fommende Guͤtter find fiirnehmlich + Candia giebt den 
Maboafier von dem niedlichſten Geſchmack / den man auch biß nach 
DfiSndienverfender. i ip ne 


7 















F 


uß der Barbarey bringt man ſehr viel Haͤute / viel Edelgeſtein / 


— nicht von geringemPreiß. · 
Auß Engelland tommen viel Schiffvoller Wahren / fonderlich 
voller Tücher, Auß den Nie der landen fombr das reine Leinwad. 
Franckreich gibt das Getraid Biscaja die Waffen, Oſt Indien LEN, 
Haͤut in groffer Meng/tlein Spanien denZucker/auch Gold vñ fiber. 
Braſilien ſchickt Vberfluß an Zuckerydeffen je mehr von Sb 
zen zu Fahren wird. Madrit lieffert alle Jahr 600 .mafı Zucker / den⸗ 
ſelben haͤlt man vor den beſten. Don dem Land vmb das Vorgebuͤrg 
Caps Verde oint eine vnglaubliche Menge zucker / leder / wachs / ohl ete 
wege Be von zucker vñ reiß wird auch die jſuͤngſte Juſell Ben & 
a} | | ie 






deß Koͤnigreichs Spanien. © 329 
4 Die Inſelln Azores bringen den Glaſt oder die blawe Farb in 
rmenge / die wird nach Sicilien vnd Engelland gefuͤhrt: hie macht 
anauch auf einem Felſen NAlaun /den man vor den beften halt. 

. Guinea bringt nichts Daun Gold ; Oſi⸗Indien maucherley 
ʒpezereyen / darauß ein onglaubliches Gelt gemacht wird / alſo daß 
anan Sngmer/ Eimmet / Maftir Nagelein / Mußkaten Nuͤſſen 
ber 200. taufent Cronen rechner; Un Goldalete⸗ Camphor Sans 
alAloesıc. wird in 4.0.taufent Dutaren wert uͤberbracht. Was 
as Edelgeſtein vnd die Perlen den Koͤnig por Tribut geben / mag 
an eygentiich wicht wiſſen zumal ſolche Waaren gemeimglich ver⸗ 
orgener weiß uͤberbracht werden / alſo daß das wenigſte davon 


Auß China, Malacca. Malvia Bengala, Pegu, Lambaya, vnd 
adern herumb ligenden Enden lompt viel weiſſer Seiden / Por⸗ 
ellan gefaͤß von groſſem preiß vnd gutem gehalt / mit vielen andern 
Sachen’ die man zum Wolluſi braucht. Man bringt auch die kleine 
Yerlen auf Chına,die zu Lißbon theur genug vertaufft werden. 
Auch bringt man auf gemeltem C hina mancherleg Schreiner 
verck / vnd wolriechendes Holtz / darauß man Tiſche / Baͤncke vnd aus 
ers dergleichen macht: Ja die Chineſer haben folche Sachen in Be⸗ 
eitfchaffe / die kuͤnſtlich genug geſchnitzelt vnd verguͤldet find / daran 
nan jhren kunſtreichen Verſtand mag abnehmen. 

Perſien gibt guͤldene ſeidene vnd ſchoͤne wollene Teppich: 
Diefe vnd andere gar viel QBaaren kommen haͤuffig an zu Lißbon / 
md werden von hinnen in Die übrige Europe hiſche Länder ver 
Führe, dadurch ein vnglaubliches Gele zu dep. Koͤnigs in Spanien 
Schatzkammer gelieffert wird. Vnd ob gleich der König in Spa⸗ 
nien wegen ſo groſſer menge der frembden ankommenden Waaren / 


reich zu ſchaͤtzen iſt / befinder er fich dennoch in der that arm vnd duͤrff⸗ 
tig. Die Vrſach dieſes Weangels finden die Polsıedarm/daßfeine 
Diener jhn verbienden denen / wie auch anderer Sachen/ dieſe Der? 
walung ond Intraden vertrawet wird / zumal fie ein. guten Partitel 
davonanfich ziehen. Dann er hat noch jetziger Scit 3. Picerkin In⸗ 
dien / nemblich zu Malaca , Ormo vnd.Moram bico die paſſen vff / daß 
feine Spezerehen Durch Das rothe Meer nach Alexandrien verfuͤhrt 
werden / welches doch mehr dann zu viel / weil ſich die O iener.befiechen 
laffensgefchehen if. * Ve | 
Man fehiekt auch nach China ziemlich groſſe eherne oder kupf⸗ 
ferne Ringes fo in Slandern gemacht werden · da koſtetd ſtͤck ano 
tauffs ein Real, ond wird vmb ein Dutaten verkauft, ac Be 


‚filien fchiefeman Bein Tuch / Woll / mancherien Alepder / weuda⸗ 
felöfien feine Mannfacturen find + es tragen aber foiche Kiehder 
nicht die Inwohner / zumahl fie alle nackend gehen / ſondern die Por⸗ 
tugieſen. Nach Engelland führt man le 
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330 Beſchaffenheit 
rey / wie auch nach den Nieder landen / vund elne vng nie 
ge Salz. Die Stalianifche Schiffladen zu Lißbon Spegerei yv 
Zucker. A a Be 
Es iſt gewiß / daß der Röyig auf Italien vnd Sicilien uͤb 
4. Millionen Gold / auf Portugall mehr dann2. auß der View 
Welt ohngefehr z. auf Spanien ĩ Million vnd 400. tanfent & 
nen zieht / ohn was zufaͤlliger weiß in den Schatz kompt. Dası 
En Einkommen hat er von der Geiftlichen Beyſtewr Davon 
alleren bawen / vnd den finckenden Staad Spanien vnterſtuͤtz 
koͤnte / die freywillige Haben deß Volcksnichtgerechnet.. 
Das Roͤnigreich Naples verehrt dem Konig jede z3. Jahr oh 
gefehr i. Million / vnd 200. tauſent Cronen / wie auch Sicilien&a 
dinien / Meyland / Caſtilien / vnd andere Staͤnde der Alewen Wel 
jede zu gewiſſen Zeiten. Wir gedencken hie nicht einmahl der Ritter 
Orden / vnd Commantureyen zu S. Jacob / Calatraua / Alkantarac 
davon dem Koͤnig ein groſſe Summ Gelds zukompt / wann — 
Diener / die nimmer zu füllen, / verkehrte Sitten alles verzehren. 
iſt aber alſo bewandt / daß je groͤſſern Reichthumb der Koͤnig n Spa⸗ 
nien beſitzt / j mehr er haben muß. Sihe hievon Les Eſtats in Befchrei 
bung Spanien. al = Fre 
Man muß denen kein Glauben zuftellen, die da meynen / Sp 
wien hab mangel an Waffen / zumahl im Land beſcaya deren fo groſſe 
menge gemacht wird / dergleichen nicht bald irgend in Exrora ; alſe 
auch in Guipuſcoa, foman eben deßwegen deu Schuß vor Caſtilien 
vnd Leon nennet. N j 1 
Auch werden in Gallizien Waffen gemacht / da das beſie Eiſen 
in dem gantzen Land zu finden. In Spanien hat man ſcharpff ge 
rechnet / funden daß man 8. oder 9. Millionen Meuſchen hat allzen 
zehlen koͤnnen / welche Sum̃ Die Kriege in Nieder⸗vnd Hoch Teutſch— 
band ſehr ſchmaͤhlern; nicht geachtet / was vff die Inſelln vmb Italien 
verſchickt wird / oder auch nach Oſt Indien ſchiffet. ROLE A 
Sm übrigen uͤben fich die Spanier wenig in den Waffen / ligen 
auch nimmer in fetigem Seldläger / aufferhalb erlicher Neuteren: 
Auch haben fie geringe vnd wenige Rriegsfiellen. Welches dannen 
hero erfcheiner / daß fie auß Portugall jüngft über 6000 gute Sol⸗ 
daten ohne groffen Nachtheil nicht ziehen konten. Von jhrem Feld 
laͤger hat man zu beobachten daß der Spanier allzeit wenig find, 
Die Doch wegen durchauß fcharpff gehaltener Ariegsdifeiplin vor ein 
groſſen hauffen paffieren. Deren die zu Fuß dienen, find s.oder 7. 
tauſent / nemblich in Navarren / Guipufcoa, Catalaunien / Portugallı 
Granaten / Andaluſien / vnd andern Orten. Sn der Juſell Minorta 
werden 400. Soldaten onterhalten. — 9 
Su Spanien finder ſich ein Reyſiger Zeug / ſampt deſſen Gene⸗ 
ral vnd Leutenant. Die fuͤrnehmſte Kriegsſielle ligt in Alt C ** 
v 
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dep Königreichs Spanien. 331 
önts.fertigen Regiment die groffe Spleß genant / zumahl ſie 1000. 
Spieß haben Moh find andere s.Negiment/ zu denen das Regt⸗ 
hent der 600. Dragoner gerechnet wird / alle ſaͤmptlich 560. Sol⸗ 
atenvon Caſtilien vnterhalten. ———— — 
Nach Nauarren wird ein gewiſſe Anzahl verordnet / vnd jede 
Jahr abgeloͤſet. Auſſerhalb deß Lagers im Koͤnigreich Caftilien 
indet fich auch Reuterey in Grauaten ond Andalufien ‚wegen der 
abgelegenen Barbarey / vñ anderer geringer vffpaſſender Seinde/da 
igen200.Sufgänger ı vnd zooo ‚Reuter / off der Kriegsſtelle zu 
Saftilien gehörig, Die Reuter / genant de Auanria,machen nach der 
Zahls780. Diefer reyſige Zeug iſt zu allen Begebenheiten fertig 
mir auten Pferden. verfehen. Ne: n 
- 2 Der Spanier Macht zur See beſteht in 10. oder i2. Galleren / 
ond i2 Galionen fo das Meer vmb Afrika beſtreichen: noch ligen 
iel aufgefertigte Schiff in den Haͤfen zu LCißbon vnd Seuilien / zum 
fechten bereit. REN — —— 
ffden Sticken der Rönigreichenfigen die zumahl veſte Ca⸗ 
fiellxwider der benachbarten vnverſehenen Ein bruch / mit guten Sol⸗ 
daten zum beften beſetzt. Sihe Prerre d Anıty ne. Tome | 


Die Verwaltung deß Lands Leon: »: 


Der Commentur allyieifder ParggraffS.Cruck ‚end hat i2. tau⸗ 
fent dutätenn * Rn, 
Die Commanturey von Aguza trägt io. tauſent dulaten. ie 
DSie von Gaadale nal, 4000:0nd200. 
‚Die von Puebla de Sancho Perez, 2009, - s 
Diefodrhöniginir asp: =." 
Dievonder Fuente la maiftre, 2200, 
Dievonden Heiligeny 4300, - he 
DievonvillaFranca, 1000, 
DievonBienvenida, 3000. 
Die von Nagre, 1599. 
Die von Ribera, 3000 · 
Die von Hinejofa,, 1200: 0° 
Dievonden Baͤwen im Land Leon, 6900, 
Die von Coraoze, 3000, ni ' ; 
BDievonderdarra, 1500.  .o.: Sihsine, zu are > - 
Die von dem Schloß Tor afe dem Grauen von Benevens zuſtaͤndig 


—* 


Dievon dem grünen Schloß/ 500. er 

Die von Penna Vfente,dem Mendora gehoͤrig 2500 
Die von Triane, zu den Caranifchen Häfen gehörig’ 15004 
Die groſſe Commanturey von Momal ban, 4008: 
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Die von Contalgallo, 200. — # 





























332 Beſchaffenheit 
Die von Ore benea den Mendojen gehoͤrig 500. 
Dievon Muferos,den Cardenen zuſtaͤndig 400. 
Die von Zagry vnd von Cenerze, Denen von Toledo zufiändig/ 20 Y} 
Dievon Avelinoin Sicilien 1500, — 
Die von Fradel,den Bacanes zuſtaͤndig / 400. 

Die von S.Coloire den Spinolen zuſtandig / 1000. 

Dievon Ve/ansein Franckreich 2000, r 
Dievon Orien.im Land Bearn, 500. 

Die von Eflepe, 6000. Ren 
Die von Paracuellos.venen Cevellonen zuſtaͤndig 2060. 
Die von Moutjo, 1500. a ' 
Die von Mohernaudo, 2000. Ra 

Die von Oroja, den Valdejen zufiändig/ 3000. 

Die von Lolon, den Acugnas zuſtaͤndig 1000, 
Dievon Mora,den Pirnentellen zuſtandig/ 100. 

Dievon Eſtreuiera den Lunenzuftändig/ 800. 
Die von Huelamo, 400. > 

Die von Mures ond Venazuza,den Guevarn zuſtaͤndig 500. 
Dievon Cafilleja delaCnefa, 300. | 
Die vom grünen Schloß /den Gußmannen zuſtaͤndig / 300. 
Dievon Almendralejo den Cugnigen zuſtaͤndig 24.00. 
Die von Montemolin,den von Toledo zuftändigy 1400. 
Dievon Medina de las Torres,den Padillien zuſtaͤndig / 2500. 
‚Die von Monaſterio, vnter dem Commantut Cagnete, 1500. 
Die von Calzadila, den Moncaden zufländıg/ 1500. | 
Die von Aguirejo,den Cugnigen zufläudig/ 600. — 

Summa 93400. en 


Die Verwaltung deß Ordens 
S. Jacob. a j 


Die Regierung von Quintanar trägt 30. Dufaten. 

Die von Villa-Nova vnd von Alcandere, Soo,F% an) 
Dievon More, 80. / | j 
Die von Velez,fo der Graff von Buendiaverwaltet/ 500. - 
Die von Bienvenida,. 4.00. i 
DievonHiguera, 800. 

Die vonder Koͤnigin Thor/ 100, 





> a er Pe 





Die von Fuente de Maiflre, 100, 
Die von Monzonches, 1200, | N 
vor a, Summa 3960, dufaten, 


n Die 











deß gRönigreie Spanien. | . m 


z Die Verwaltung deß Ordens zu 
| Calatraua. 


ieſe vaſhet der Hertzog von alöa,äugdem Sceht von Token, 
 pmdirägt1oosoo.Dufaten. 
Yie Regierung diefes Didens/ ‚900, 
JıevonCafellanos, 2000. | 
Jienon Almagro,denen Lünen vnd Mendozen zuſaͤndis / 1000, 
© Mund 2, 4509. 
von Cafi Mira be n bäuriguen von Lara zuſtaͤndig / 4500, 
Jievon Almuradiehden 535 gofandis⸗ 1500. 
die von urn, 1880. 
Yienon Toroba, den Silua zufiändi , 130 0; 
Jievon ValdePegnas den Padıla zuftändig/ 3500. 
ie von Mostauchelas, ‚den Pimentelenzufiändig/ 1500. 
Jievon Fuenteond Moral, Cordouas’ nd Foncesbon Leon, — 
)ie von Moral, Eur 43 von Riberar dee. 75 00, 
Yievon Corral, von SaragnelPadillas, 2500, - : DR ! 
Yie von Alcalea,den Ortizen zufiändig/ 140 0 a 1 DEN 
die von Valleſteros, 1300. 4 
Yie Dermwaltung von Daniel, 2700. 
„J von Poxiiela Acugnas, 1100. 
von Almodonar Camps, Cugniſns vnd —— nz 
.2700. 
Jie von Herrera Manriqnes von Tara, 2000. 
ie von Manzapares,fo der Maärggraffvon Pliego Botsahıu6s00; 
Die Verwaltung von Vaueros 34.00, | 
Die von Peg von Martos, 1200. 
Die von dem Hauß Cordoua, 2500, | 
Die Derivaltung von Velmez, 7000, 
Die zu Calatraua, 4000. 
Die von Serira,den Sandonalen zuſtaͤndig 5000, Nauıy 
Die von Vallega, 1100. —J 
Die vom Hauß Toledo, 1200. er 
Dievom Hauf Talauera, den Enriquen sufhidig 800: 
Die vom Hauß Placenca den Oferien zuſandig/ ſo der Graff von 
Adradaverwalter, 3300. 
Die vom Hauß Seuilien vnd yon Niebal, 300 6, 
Dievon Cagnaueral, 2000, 
DievonLepera,fo die Sudernatomi in Caftilzen verwalcen 1600. 
— 194700, biete 
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334 ; Veſchaffenheic 


Die Prioreyen gemelten oa 
su Calatraua. 


Die Prioreh vonder Fuente, 1000; 

Dievon Afuguefa, 600. 

Dievon S. Benedict von Porcuna, 1000; 

Dievon 9. Benedictvon Toledo, soo. 

DievonCorite, 200, } 

Die Satrifien N zo a 
Summa 5800. Bufat 


Die Bersdaltiitg deß Ordens J 
ALCANTARA. 


Diege roſſe Vee waltung zu Alfantara/ elta * 
Die Schluͤſſel Verwahrung deß Ordens / 62 46 
— vonAzaushal. 2200. 
Die von Magdalena. 3309. , 2... —— 
Die von Hornos. 400. 
Die von Cellamin. 2150. N 
Dievonder Vatummbera ond vol Gebieth — 3004 nr — 
Dievom Hanf Calatraua. 2500, 
Die von Porrexuelo. 3150. 2 
Die vonder Puebla. 2200. . 
Die von den Haͤuſern von Coria. 230 PP 
Die von Nelsond von Navarra. 15004 
Die von Caftilien/ 2400: 
Die von Eglas. 3500» * 
Die von der Molareja. 4000. 
DievonsSantivagnez. 42000% 5 
Die von Mayora. 4509. 
DievonParragal. 100. - 
DievonVelvisvonSierra. 100% 
Die vonder Sarga. 500, 
DievonTenfayan- 15006 
Die von Herrea. 300. 
Die von Caſtel novo. 4500. 
DievonCabezaelBuey. 3600⸗ 
Die vom H. Geiſt / 2000. 
Die von Calameca. 4300. 


Di vom Hauß — 2200: % 














































































































— n gonbniicoEhenim 5 
on Quintana. 10090, ° | 
der Paradela: 2000, 
Galizuela. 2500, 

e von Parrago/a..3300+ 

evon Adelfa. 300, | 


* 
* * ER De 
D ut 
x 4 % S 
* * 


— oo dutaten LEE 
8 Gebieth von Magazela, 500, 
as 001 Heſa de Alcorchan, 1400, 
is vi n Banquerencia, es 


Summe — dukaten 


Sebi def obigen Ordens 


von Alkantara. 









Summa 3800.dutaten 


Die Priorepaidfe ur 


je Sakrifien diefes Drvene) 800, 
ie Prioreg del Campo, 500. 
ievon Magezela,. 400. ke 
— a0 3 


& 


San: 2100. botaten 


Sonmorom IRLAND 


Runfolge ein * Berechnung alles n 


rg der König in Spanien auß allen 
‚kinen Landen siehe. > 
Das al ” A map: in Spanien findet / wär Jahrichen Gewinß 
3Million Maraued. 
Der Meerzehenden / ſo die Kauffleut geben die durch Cafüilien auß 
Bifeaja von Gripufeoa tommen/70.Millien Maraued. 


Der Meerzehenden / ſo die jenige zahlen / die durch das Königreich | 


© Begion venfen träge Kährlich i. Million Maraued. | 
Der ber an Altnrien , * Jahrs 378. Million Ma⸗ 
xraued. 
Die Eintommen def Ambis Bilden, 490. Million Maranıd. 
Die iss Land Burgos, 3 ‚Fritien Rn — 


Su ; 

































































































































































336 Beſchaffenheit A 










Die Statt Alcavales, 17. Mill. Mar. u.) — 
Die Merindal, das iſt / deß Gebieths Statt von Burgos 2. Mil 
66.tauſent ar. ’ 


Der Berg don Orca, 34.tauſent Mar. 
‚Die Merındal,fonften von der Rioja. 3. IN. Mar, 
Die Merindalvon Ebro, 2. Mill. Mar. 
Die Statt Virtersa 269.taufene War. 
Das Land Guipwfcoa i. Million / 18 o. tauſent Mar. 
Die Effengruben in gedachtem Land, so. taufent Mar: 
Die 7. Merindaln im Alten Caſtilien / 942 .taufent Mar. 
Die Statt Mena 223.taufent Mar. 
Das A vmb die StattLogrogao, 7. Mill vnd 746: taufe 
ar. Ä 
Statt ond Land Ianguas, 541. tauſen Mar. >. ot a 
Statt S.Dominico vonder Calcada,g Mill 8o2.taufent Mar. 
Merindal der Statt Diego, ı Mill. 545.tauſen Mar 
Merindalvon Can de Magno, 4. Mill.sız.taufent Mar. 
Merindal von Caftro Xers: 8, Mill. 485. tauſent Mar. 
Merindalvon Cer:ato, 1, Mill 968 tauſent ar. 
Merindalvon Monzon, 2. Mill 276.tauſent Mar. 4 
Die Statt Palencapnd das Land de Campos, ic. Mill. 984% 
fen Mar. Sa 0 oe 
Die Statt Carrion, 4, Mill. 94 8.tauſent Mar. 
Merindal von Carrion, 2. Mill. 900. tauſent Mar. 
ie Ort Perrivon Alvares de Vega, 658 .taufent Mar, 
Die Statt Sehagun, 2. Mill. 125 .taufent Mar, \ 
Merindal yon Campo; i. Mill. 731:taufent Mar. — 
Der Thal von Miranda, g57.tauſent Mar. — 
Die 4. Meerſtaͤtte / z. Mill. ois. tauſen Mar. x, © 
Das Sürfienthumb Afuria,ond die Statt Oviedo 12,348: 
taufene Mar, EN 
Die Statt Lago, .Mill.1ı37.taufene Nar. 
Die Start Mondognedo i. Mill.732. tauſent Mar. \ 
Die Statt Orenfe, ond jhr Antheil / s. Mill. 508 tauſent Mar. 
Die Statt Compoſtella S. Jacobs / vnd Ertzbiſchoffliche Refivet 
18: Mill.zız.taufent War. | 
— Thuy vnd ſhre Biſchoffliche Ort 5. Mill. 82 7.tauſen 
‚Mar: \ 
Die Statt Ponrfereada, i. Mil.975 taufent Mar. J 
‚Die Statt Leon, Biſtumb vnd Gebieth / o Mill. 350. tauſend 


Mar: —9* 
Die Ort der Statt Aſtorga, vnd Biſtumb / 2. Mill, 480. tauſent 
ar. 
Die Dr genant Cavaadias zu Leon vnd Aßorge 797 400fe 


_ 









deß Königreichs Spanien. 337 
e Barrios ymb die Sa/as im Fuͤrſtenthumb Afuria, 130. tauſent 
5 Mar. ? i A y no 
e Statt Zamora fampt dem Gebieth / ı5. Mill, 125. taufent 
ar Mi, ; 


e Statt Toro ſampt portion / uu. Mill. ı12.taufent Mar. 
je Statt Fregna ſampt jhrem dritten theil, 62.taufent Mar, 
r ThalGaragaa, 2.Mill.335 taufent Mar. 
je Statt Varacil vonder Lama. 250 ‚taufent Mar. \ Ä 
ie Statı Salamanca , vnd was in Demfelben Land ond Gebieth 
 figrr24. Mill. 300. tauſent Mar, 
ie ©tatt Rodıqua ſampt portion / 14. Mill. 345. tauſent 
er Mar, P Y AR % 
portion Trigueros, 417 .taufent War, 
e Statt Olmilla. 47.tauſen Mar. | Ga 
ie Statt Tord. (la, vnd Ort derfelben portion / 2.Mill.coo.tau: 
fen War. RR “ —— 
ie Statt Valladolid,ond portion ſampt Gebieth / 29. Mill. 730. tau⸗ 
ſent Mar. a 
ie Statt Tordehumos. 821.taufent War. 
ie — Medina, vnd portions Ort / zı. Mill,305 tauſent 
ar. SPAR. ne. 
ie — vnd portions Ort / 2. Mill.14 9. tauſent 
Mar. 
ie Statt Nava vnd deren 7. Rirchen/ 333.tauſent Mar. i 
ie Statt Madrrgal. 682.tanfe Mar. _ 
ie Statt Arevalo fanıpt Gebieth / 5. Mill zu0 tauſent Mar. 
ie Start Avila ſampt portion vnd Gebieth / i9. Mill. zo8. tau⸗ 
ſent Mar. 
Die Start Segoviannd Landı 12. Mill. 48 o. tauſent Mar. 
Die N Aranda von Duere, ſampt Land / 3. Mill. 35 o tauſent 
ar, J 
Die Statt Roa, 1.Mill.582 taufens Mar, | 
Die Statt Gomielvon Yan, 54. tauſent Mar. ep 
Die Statt Sepalueda, vnd portions Ort / 3, Mill.54.tauſent Wat; 
Die Statt Soria,ond portiony 10.Mill.282 .taufent Mar, 
Die Ort der Statt Offana,fampt Biftumd/ 4. Mill. a 
Die ** Agreaa vnd Caracena, ſampt portion / 2. Mill. 83. tauſent 
Rat. | 
Die Statt Molina,ond Landı 5. Mill.791.taufent Mar. 
Die Statt Cyguenza vnd portion / 3. Mill. 602. tauſent Mar, 
Die Statt Cuenza vnd portion / 24. Mill. 4 5 tauſent Mar. 
a ae portion vnd Gebieth / 24. Mill. 645. tauſent 
ar, 
Die Statt Haete vnd portion / 17.Mill 906.taufent Mar, 
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338 Befchaffenheit 
Die Statt Villarejot on Fuentes, 2. Mill.51 7. tauſen Mar, 
Die Marggraffſchafft Villena, ZU, Mill. u .tauſent ar. 
Die Statt belmoate gum drittencheil / 4207. tauſent Mar. weild 
Zehend dem Marggraven von Villena zuhlompt. 
Die Statt II — Gebieth / 5.Mill. 
Die S — Alıarez , Land vnd portion / 16. Mill. 984. tauſe 
ar, 
Die Statt Segura von der Sierra, Land ond Vorgebürg/ " 
91.taufent Mar. 4 
Die Statt Villa Nova de los Infantes vnd Landı 8. Mill, 664.4 
fen Mar. 
Die S — Ocagna vnd Candſchafft Cafilia, 73. Millzıo. tau 
Mar. 
Die Start Guadalajara vnd portion / m. Mil, 64. tauſent 
at. 
Die Statt Proxpnd Pozo, 160 tanfent ar) 
Die Statt Almanacid vnd L andfchafft Zorez , MU, 188. ki 
fen Mar. / 
Die Statt Yınga Talamenca vnd Tordelaguna , fampt Gebieth / 1 
Mill.250.1aufene Mar. R, 
Die Start Tepes, 4. Millz3.taufend Mar, | 
Die Start Alealavon Henarez , und Gebieths Ort / nie der Ste 
Bribuedä, 16. Mill. 250. tauſent Mar. d 
Die Statt Madrit vnd portion / 23.Mill.645 taufen Mar. 
‚Die Graffſchafft Pegno in Roſtro, LOL. 260.taufene ar. 
Die Start Cabas vnd Grignon zum dritten cheil / 127.taufene Ma⸗ 
ranediß / weil er: Alphonfo von Mendoza den Zehenden er⸗ 
hebt,. & 
Die Statt Galapahar zum dritten theil 160 tanfent Mar. weil det 
Hertzog von Infanzafco den Zchenden nimbt. | 
Die Start !lefeas ond portiony 2.Mill. 29 7.tauſent Mar. ö 
Die Statt Totedo vnd portion / 73. Mill. 
Die Intraden / ſo man Dienſtgelder von Montadgo nennt / — 
19. Mill. 502.taufen Mar. 
Die Ort in der Priorey ©. Johann / 7. Mill, 55. tanfent y 
ar. 
Die Statt Almagro, vnd Land / 7. Mill 55.taufent Mar, D 
Das Meiſterthumb Calarrana, 3. Mill. 434. tauſent Mar; 
Die Statt Guidad Real, 4. Mill is o. tauſent Mar. 
Die Ort im Ertzdiakonat Talanera, der Konigin zuſtaͤndig / 14 Min 
326.tauſent Mar; 
Die Statt bleſantia, vnd Ort deß Ertzdiakonats / 18. Mill. 1s. tau⸗ 
fen Mar. f 
Die Start Troxälo,ond portion / 3, Mill.224 4quſent Mar. 9 


Ü 
y 
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att Caceres, vnd portion/ 7. Mill. 85 o.taufene War, 
t Badajoz vnd portion / 9. Mill. 71. tauſent Mae. 
tatt Acantara, portion vnd Land / 9. Mill. 403.tauſent 












Jer Grafgehenden zu Calatrana, vor die Pferd, 3. Mill 4 81. tau⸗ 





 geben/ Alla faond Alcacel genant. 
Band Serena, 7. Mill.s7ö.1aufn Mar 
tt Merida ond portion zı.Mill:234.taufent Mar. 

i — 6. Mill. o1ʒ. tauſent Mar. 
Gundal-canal vnd portion / 3.Mill. z05. tauſent War, 
tatt Xecez von Badajos, 7.taufent Mar. s 
att Senilia vnd portion/ 182. Mill.38 7 tauſent Mar: 
infommen der Herzfchafft Seuitien 2.MU. 
Statt Palma vnd Gelnes zum dritten theil / 238 taufent Mar, 
weil der Schend dem Graven zu Palma vnd Gelues zuſſeht. 


)ie Stätte Teba und Ardales, 58o tauſent Mar, weil der Zehend 

dem Mearggraven don Ardalessufteht. ie ae 

ie — vnd portion zum 13. theil / z. Mill. 125.taufene 
ſtar. er 

ie Statt Cadiz, 8.Mill. 442. tauſen Mar, 

Jon der FiceÖrafffepaffe Cadız, 3 Mill. 38. tauſent Mar, 

ie Statt Gibraltar ıMillsoostaunfeu War. 

)ie Statt Franriera vnd portion / 21. Mili.1so.taufent Mar, 

— Serafilla, 680. tauſen Mar. 

ie Statt Echa vnd Vorſtaͤtte / as, Miill,s oo tauſent Mar. 


)ie Statt Corduba vnd portion/ 8 Mill. 998 tauſent Mar: 


[7 


)ie fürnehmſten Ort zu orduba, 17. Mill.o2 tauſent Mars 
ie Statt Anduxar vnd portion / 4. Mill. 800 tauſent Mar. 

ie Statt Erbeda vnd portion / i1. Mill 54 0.taufent Mar. 

)ie Stätt Baeca vnd portion/ 17. Mill, 316 taufent Marz 

)ie Statt Quefada, ı. Mill. Aus taufent Mar. — 

)as —— Ampt zu Cazorla, 6. Mill. 888. tauſent 
Mar. "A aaa a 


en 1.Mill.34.0.taufent Mar. ) 
ke tatt,Marzos vnd portion / 1. Mill.436.taufeıt Mar, 
ie Statt aen vnd portion / — 

)ie Scatt Granada, Land vnd portion 42. 







ill. 0 o. tauſent 





oh . Mar, SR ’ ö 

IR, Ber anne in Granaden / 2 Mill, 780 .taufent 
2 ee ee | 

Die Stätte Loxa und Albama, 3 Mill. 650. tauſent Mar. 

ie Start Baza vnd portion/ 6. Mill 2 6. tauſent ar: 

Die SransAlmerins 3, Mi 80 touſent Mar, 

ih nn BA Die 
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fen Mar. Sieſe Graͤſer werden den Pferden im Mertz ges 
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Die Stätte Almugnecar vnd Salobregna, 2. Mill. 643: tauſent 
Mar. 
Die Statt Malaga vnd portion / 16, Mill. 269. tauſent Mar. 
Die Statt YeleX Malaga, 3. Mill.529. tauſent Mar. 
Die Statt Villa Pulchena, z10.taufent Mar. 
Die Statt Roadaond Land s.Mill.334. taufent Mar. 
Die Canarien Inſelln / 4. Mill. 830. tauſent Mar. 
Die Teneriffen Inſelln / 3. Mill. 
Die Palmen Inſelln / 2. Mill. 400. tauſent Mar. 
Die ordentliche Dienſie / ſo die Ronigreiche nach Caſtilien zahlen / 
104. Mill. 35 0.taufen Mar. — 
Das Hafenretht in Valentz / Arragon / Navarren / 49. Mill. 70. 
tauſent Mar. 
Das Hafenrecht in Portugall / 34. Mill. 50. tauſent Mar. 1 
Das Zintommen von der Woll / ſolche auß dem Land zu führen/ont 
freu zu verfauffen/ 53. Mill.586. tauſent Mar. n 
Das geoffe Eintommen von Sevilien / 154.Mill.319 ,taufent 
AR / 
Das auß Indien iſt 67. Mill. ar | 
Das Zintommen der Herzfchaffe / vonder Muͤntz in diefen König 
reichen 22.Mill. x ä 
Der König verleihet den Wechſelern das Necht der S. Jacobs 
Verwaltung zu Calatraua vnd Alcanrara,vor 98. Heill. 
Er verleihet auch das Graß in denſelben Ländern / vor z7 Mil 
soo.taufent Mar. N 
Die Queckſilbergrub Almedan thut 75. Mill. ‚N 
Die freywillige Stewr thut 65. Mill. % 
Die Ricchen ond Bifchoffe in diefen Rönigreichen thun ro. Mill, 
Die Dienſte diefer Ronigreichen thun 7. Mill. 76.taufent Mar, y 
Die — von frembder Muͤntz / 16. Mill. z8 7. tauſent 
ar. 
Was ſonſten auß Indien kompt / 300. Mill. 
Das Königreich Nauarren träge 35. Mill. 800. tauſent 
ar. N 
Das Roͤnigreich Valentz / Aragon / vnd Catalaunien / 78. Milſ. 
Was auß Sardinien / Majorka vnd Minorka gezogen wird/ gehet 
vff die Onterhalt-ond Verwahrung gemelter Sufelln. ” 
Das Königreich Sicilienträgt 875.Mill, 
Das Rönigreich Naples mit Calabrieny 450.Mill, 
Der Staad Meyland / 300. Mill. 
Der Staad Flandren vnd Braband / 700. Mill. 
Das Einkommen von Papier 20. Mill. 
»as Einkommen von Tuͤchern und andern eingebrachten Sachen 
10,Mill. 
Alles 
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les was in den Hertzogthumben Spavien klein wird gehaben / 
thut iz. Mill. 8. tauſent Mar. In welcher Sum die Statt 


Saldagna begriffen wird / Die . Mill. vnd 13. tauſent Maraue⸗ 
diß erlegt. 

Summa SiS THU. 2 0.000 Re. 
BEN, 


Wann wir nun jeden Marauediß ein halben kreutzer / vnd 90. 


eutzer vor ein halb dukat / 18. kreutzer vor ein gantze dukat rechnen / fo 
mmen 5915029000. Marauediß hierauf / alſo außzuſprechen / 
inf Milliartz Neunhundert vnd fuͤnffzehen Millionen / wautzig 
er ni anfent halbe treuer: 295751450 0.treuger/ond zu halb ba⸗ 






in dukaten chun/ 739378625. welche in 45. verchei ferbri ingen 

5430636. dukaten / nemblich 16. Millionen / 430. taufent / 636. 

ann man nun Das obige Summarum von 390040.dutaten darzu 

st ſo kommen endlich 16820676. a / oder 16. Millionen / 
20 tauſent / 76. dukaten. | 


Stätte in Spanien / n die Mauritaner 
eingenoͤmmen / lang belaͤgert / vnd endlich von 
den Chriſten wieder erobert 
REN worden. 


— die Start‘ wurd von Rönig Alp — v1. Anno 1086. 
ingenommen / wieder verlohren ond vonden Maranen / die vff ein 


RR in Spanien gefallen wol 372. Jahr innbehalten. 

2. Cordubaißkonterjhrer Macht gewefen 522. Jahr / vnd An⸗ 
en en 290. Tag Junij erloͤſt wordensdarumb den HH. Apoſteln 
aulo vnd Petro geheiliger. 

NR Das Rönigreich Murcia blieb onter der Maranen Hand 
27. Jahr / erſilich eingenommen Anno 715. vnd wieder erobert An⸗ 
124. als ınan die Akademi Salamansıca fiffter. 

4. Die Statt laen befaffen fie 29. Jahr / biß fie Anno 1243. 
vieder eingenommen wurd. 

5, Seuilla haben ſie 56. Jahr beherzfcht / biß Anno 1269. da ſie 
ter Tofepha. lacoto, Aben, vnd loſe dem Koͤnig zu Marruecos, weis 
hen muͤſſen. 


ie Algezira fund vnter der Mehren Gewalt 630.3 Jahr / biß 
Ynno134 | 


ten —* R 





timan dem Koͤnig Alphonſo die gange Zeit über der De 


— Tribut / Alcavala genant Agereicht s und traͤgt; Jolidos 
NM iij von 


‚oder doplen kreubern //4 78757250. vnd dann zu batzen / deren 


af man Caſtilien und Legio, ‚die beyden: Roͤnigreiche ret⸗ 
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342 Belchaffenheit 
Don jedem guarzo reali : welcher Tribut von allen Rauffleuteni 
Spanien erhoben wurde ; jegt ifts nur ı.von 10. J 

7. Gibraltar hielten die Maranen 748 Jahr / biß Rönig Faı 
dinandus V. den Ort Anno 1487 bezwungen / von deme ſie nicht gew 
chen / biß alle Bereitſchafft vff das Koͤnigreich Granaten vorgieng 

83. Granara wurd zum allerletzten gerettet / Annoras dur 
obigen Koͤnig. Vorzeiten Barzca genant / nach dem fie vnter deß Zen 
Des Joch 178. Jahr geſchwitzet / vff welche weiſe das Maranen od 
Mohren Regiment in Spanien fein Endſchafft hat erreichet. 


Man mag aber in den uhralten Schrifften der Spanifd 
Geſchichten leſen / daß etliche von den Mauritanern fich noch endl 
zu der Chriſtlichen Religion begeben. Da ſie aber ſhnen gedachte 
einen ewigen Sig in Spanien zu machen / griffen fie Granaten ae 
Doch wurd Ihr anſtalt zu Waſſer / weit fie jenſeit der Alpen Alpuna 
nichts beſaſſen; alſo werden zwey Gebuͤrg genant / ſo die Barbat 
mit vnſaͤglichen Laſtern beflecker haben. Daun hie haben ſie jhre v 
glaubliche Grauſamkeit getrieben / als fie ein onglaubliche Zahl Che 
fien / durch maucheriey Torturen elendiglicher weife gequalet vnd 
mordet. Sie wehleten einen Ronig/deffen Negierung fich mit de 
fievenden Monat beſchloſſen Vnd von folcher Zeit / biß an das Sal 
1601.hat Spanien von allem Vnweſen Ruhe gehabt. | 

Die Mohren / fo den Chriftlichen Glauben angenommen ha 
gen / zogen mie onglaublicher menge nach Saragoffa in Aragonien 
ond als fie fich dem Rönig nochmahlen enigegen ſetzen dörffeu/ dat 
eine uͤberauß groffe Bereitſchafft gemacht hatten / kam hr Dorhab 
endlich an den Tag. ifo bald wurden fie durch deß Konigs Mat 
dat getrungen / auß gantz Spanien zu weichen vnd innerhalb dre 
Monaten auf dem Koͤnigreich zu ziehen. Dieſes Mandat bra 
ihnen groſſen Schaden / weil ficfolcher geſtalt den grüften theil jhi 
Guͤter verlohren Die Zahl deren / ſo auß Seuilien / Andaluſien 
andern Orten außgeſtoſſen wurden / kam an 200 tauſent. Vnd au 
dieſe weiſe it Spanien zu voriger Sicherheit vnd Freyheit wie 
fommen. 


Die Nachfolge der Königen in Spa⸗ 
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u ie _ < 
en 


J⁊ 


nien / nach Pierre d' Avity Er⸗ 
zehlung. 
m 


Etliche ergehlen die Nachfolge der Spaniſchen Rönigen / vn 
machen den Anfangan zhanarico 11.dem Gothiſchen Rönigfodet 


omg Trisigera nachgefolget / derſelbe war der erſte Koͤnig ce 
& Y ‘ t 
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die fich in Oſt⸗ vnd WeſtGothen vertheilet / vnd in Spanien das 
nanı herzfcgereivanch zugleich Italien drucketen 

. Athanarics fing an zu regieren / nach Sigeberri Chronick / 
mo kam aber nicht in das zweyte Jahr Dann als er ſich mit 
ehſer Theodofio verglichen / daß er mit jym ſolte nach Conſtautinopel 


heh / berſchiede er im fuͤnffzehen den Tag hernach Nach ſeinem todt 


ren die Weſt Gothen ohne Koͤnig / wolt Jahr lang / vnd den Wiss 
rnonerthan. Darnach wurd erwehlt = N 
2. Alazırım , auß dem Öefchlecht Balthes. Anno 3:3. ben 


fer gewann vud plündert die Statt Rom Anno 412. vnd farb 


[d hernach ju Coſenca, als er gedachtenach Sicilien zu ziehen. Re- 
s meldet / ex hab ein groffen cheil Spanien beherrſcht ond 23 Jahr 

ieret. | = 
M ;. Arhaulphus , vff Sothifch Eitlwolff / folgt dem obigen im 
egiment.fagt Lazims. Erx hatte Anno 414. 3um Weib genommen 
ıcidia , Rauyfers Honory Schweſter / die er in Rom gefangen bes 
nmen/ond nach Narbonnen gefchickt. Er wurd von feinen engenen 
ten zu Barcellona in Catalaunen erfchlagen / Anno 416. oder 
7 .iwie Garibay will / vnd verlohr zugleich mit feinem Zeben noch 
Söhne, wie man annoch offfeinem Grabmahlfehen fan wie es zu 
arcellona zum theil noch befindlich iſt. 

4. Sıgeriein, off Gothiſeh Siegreich / kam an def obigen Stel⸗ 
ond regierte nur ein Jahr / von den feinigen zu end deſſelben ers 
lagen, | 

% Walliasteattdas Regiment an Anno 418. machte Fried mit 
anfer Hozorro,ond bekam Dadurch deffelben Schweſter Placidia zur 
emahlin / mir diefer Bedingung’ daß er die Wenden’ Alanen vnd 
ſchwaben folte befriegen. Wie er nun obgemelte Moͤlcker überwuns 
nr und Spanien mächtig hatte gemacht farb er zu Tholofa Anno 
9. wie Marıana will’ aber nach andern /als Sigeb. inChron Rode- 
ed>c. (der feiner Regierung 22. Jahr / an ſtatt dreyer / beylegt) 
No 439. Varıbay fest feinen Todt in das Jahr 437. 

6. Theodoriem, off Gothiſch Dietrich oder Reich, folge off den 
igen / vnd regierte mit mehrem Vngluͤck / zumahl die Schwaben 


ing Spanien vnruhig machten / alfo daß der Gorhen Staad m ' 


Spanien nur in den Catalaunifchen Graͤntzen fich enthielte/ ob fchon 
e Oßefen in Sranckreich ſehr weit außgebreiter flunde. Er hatte 6. 
Söhne, Torißmund / Theodorich / Frederich / Erich / Rickmahr Dis 
erich / vnd 2 Tochter / die eine nahm Hunnerich / Senſerici deß Wen⸗ 
iſchen Koͤnigs Sohn zum TBeibsdie andere der Rezejahr / Schwaͤ⸗ 
iſcher Rönig in Spanien. Zum letztẽ verlohr er das leben in Frauck⸗ 
ich in dem Haupttreffen wider Arzzla der Hunnen Koͤnig / Anno 


7. Torißmund folgte dem Matter in der Regierung: er nde 


ber wegen feiner allzu groſſen Grauſamkeit und Hochmuthigtent 


9 iii auß 
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344 Beſchaffenheit 
auß Haß ſeiner Bruͤder / Theodorn vnd Frederichen veracht / vnd k 
vmb fein Leben / durch derſelben heimliches nachſiellen / Anno 454 
8. Theodorich tratt das Regiment an / vnd hatte vnter dem) 
fen Regenten eine Stell verdienet / wann er nicht das Lob —— 
gend mit der Arrianiſchen Religion haͤtte beflecket. Seine Toch 
gab er König Remißmunden zum Weib / belaͤgerte Barica oder A 
daluſien vnd Grangten wurde zuletzt erſchlagen in Tholoſa  dun 
Meuterey feines Bruders Erich/ Anno 467. J 
9 . Henrich folgte jym im Regiment / vnter deme Spanien f 
gender geſtalt vertheilet war Gallizien / vnd ein theil Poriugall w 
puter den Schwaben; Betica vnd Catalonien vnter den Gotht 
Toledo vnd Madrit winter den Romern. Aber dieſer Henrich fehl 
die Römer gar auf Spanien / vnd machte feine Gorhen Herren üt 
gang Spanien’ das einige Hallesien außgenom̃en / das die Schw 
ben befaffen, Nach dem cr 17. Jahr geherrfchersftarb er in der SE 
Arlen dahin er fein Hofffager geſetzt hatte / Anno 483. J 
10. Alarecn I1. fein Soͤhn / wurd der Gothen Rönig/ondf 
in einem Treffen wider den Konig in Sranckreich Clodoveus / An 
$06. zu welcher Zeit die Gothen fehier alles was fie in Franckrei 
hatten / verlohren haben Er hinderlich Sohn / den einen von feine 
Web Thendicoda, Amalarich genant / den andern Genffalarichv 
einer Bepfchläfferin. 
u Genſalarich oder Geffalarich wurd sur Regierung tücht 
ger erkant / vnd dem Amalarich vorgezogen / ober fchon nur 5. Zal 
alewar. Wie nun diefer Rönig von dem Ilba angefeinder wur) 
fehickte ihn Theodorich der Oſt⸗Gothen Rönignach Italien day 
die Noth gezwungen nach Afrika zu fliehen. Doch tam er wicder 
Spanten zu recht / mit buͤlff Thra ſimunds / deß Wendiſchen Rönig: 
ynd ſegnet dieſe Welt Auno 510 
12. Amalarich hatte Suiffoon Theodorich ſ einem Großvatte 
Sale der alle Sachen zu verivalten hatte / mit fug der Ofiond We 
othen Konig zu nennen Jend wurd zum Ronigerwehler. Wie m 
alle Zänder / ſo den Gothen vurerchänig aeswefen / verlohren ware 
vnd die Gallier Spanien verheereten / nahm Childebert allen Scha 
dep Koͤnigs Amalarich zu ſich / ſampt dem Roönigreich. = 
13. Childebert hatte swardas Regiment augerretten / vnd Bi 
in das fünffte Jahr geführt ‚darin er ohne Leibs Erben gejtorben 
vnd das Geſchlecht der Weſt Gothiſchen Rönigen geender. “ 
14. Thendens hatte bet) Lebzeiten Ronigs Ymalarichs dei 





Regiment vorgefiandenspnd wurd zum Koͤnig erwehlt wegen ſeine 


Tugenden; Er regierte 17 Jahr vnd 5 Monat / wurd erſchlage 
Fund 584 ſonſten von den Oſt Gothen buͤrtig. { 

If Theudifel / oder Theudigifelz dei; obigen Theudei Bluts 
fisand / vnd Sohn deß Off-Gorhifchen Rinigs Torila — 
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ker, Ward in Italien von den Seinigen wegen Hurereh / vnder der 
Mahlzeit erſchlagen / als er ein Jahr / 6.Ntonatond 3. Tag gere⸗ 
jieret | 


3. Monat: wargleich anfengs vngläcklich/ dann Athanagıldus bee 


Bl 


zu Merida von feiner Lieder parıh anno s: 4. erſchlagen 
17. Athanagıldu tan cılfertigan feine Stell / vnd bemuͤhete 
ſich die gantze Zeit feines Z etuns Die Roͤmer auß Epanien zu ſchaf⸗ 
fen / zumahl fie wieder vrel Dich eingenommen hatten. Fein Weib 
Gojvinda bracht ibm zwey Sihnz er regierten Jahr vnd u. Monats 
farbvon Rrauckheit 4290567 | 
18. Löwva oder. Lurbe, der Gothen Roönig in Spanien ers 
wehlt / nach dem das Reich fuͤrff Monat ohne Haupt geweſen / thet 
nichts ſonderlichs / Ihm ein Na men zu machen⸗ alß nur daß er im 
andern Jahr feiner Regierung zum Mitt Regenten feinen Bruder 
Eewigild genommen / vnd mi gleicher Wur de begabet; der daun 
den Römern viel Land vnd Lat abgezwungen. Livva endet ſein 
"Heben anno 572 ur, 
| 19. Lewigildregiertenach feines Bruders Ableiben  fehlug 
die Römer auf dem Land Baxca ‚erobert die Stadt Leon, plünderte 
das Bifcay. vnd befeftiget feine Regierung. Er hatte zwey Soͤhne / 
Ermenigild end Rekared / dieer zu Mittregenten erhaben / damit er 
den Gochen / die Gewohnheit enen König zuwehlen benehme. Lewis 
gild ſetzt ſich zu Toledo, weil das Hauptweſen ſich in drey ſtuͤck zerlegte / 
da zuvor die Gothiſche Koͤnige hatten Hoff gehalten / wurd aber von 
den Catholiſchen auß dem Land vertrieben / doch uͤberwand er den 
Schwaͤbiſchen Kong Anderack / vnd vertilget mit ſhm der Schwa⸗ 
ben Herrſchafft in Spanien / welche fie 147. Jahr hatten erhalten. Er 
farb noch im gedachten Jahr nach dem er mit, feinem Bruder ange 
fangen zu regieren 18. Jahr. — 
20. Livva ‚ deſſen zwehter Sohn folgte dem Datter in der 
Regierung/fiarb aber wegen Witterichs Derzäthercg anzo 003 nach 
demerdem Reich zwey Sahrvorgefianden- 





21. Mitterichregierte 6. Fahr vnd i9. Monat / zuletzt drang 


das Dolck infeine Schlafftammer / vnd erſchlug jhn / als er in aller 
Sicherheit üderder Mahizeit ſaſe / vnd ſchlepte ihn noch Durch die 
Gaſſen / anno ro. 

22. Gundemanrfolgteauffjhn; der vertilgte die Gaßkonier 
oder Navarꝛer wegen jhrer Rebel ion / wie auch die Roͤmiſche Kriegs 
Graͤntzoberſten / anno 612 hernachſtarb er zu Toledo von einer Krauck⸗ 
heit / obigem Jahr dann ernın ein Jahr vnd ıo, Monat 3.Tag 

gehereſchet / vnd von feinem Weib Hildnara feine Rinder hinder⸗ 


laſſen. 
yo 23 5- 





**R 
16. Arilades obigen beſtimter Nachfahr / regierte⸗ Jahr vnd 


diente fich der Romiſchen Hulff / vnd ͤberwand hu: wurd aber her⸗ 
































































































































































































































346  Befchaffenkeie 

23. Sifeburhes, ein firenger vndftreirtbaree Mann / wurd von 
den fuͤrne hmſten Gothen zum Roönig 35 den Roͤmern viel 
Staͤtte / vnd ſchwaͤchte ſie ſo gar ſehr / daß fie bald feinen Orth mehr in 
Spanien zu jhrer Sicherheit hatten. Erverſtieß alle Juden auß vr 
Rönigreich/ aufgenommen diejenige, deden Chrifilichen Glauben 
annahmen / vnd ſtarb an.62r.nach dem erdem Königreich. war vorge 
fanden 3. Jahr / ⸗ Monat ondıs. Ta ; 
24. Recared fein zweyter Sohn / war noch jung/ondregierte 

‚ nach jhm nur z. Monats deßwegen von etlichen gar nicht. under die 
Roͤnige gerechnet. | wi 
25. Swinthila, Hertzog Richarlsältefter Sohn sein großmů⸗ 
thiger vnd freygebiger Fuͤrſt wurd duch die mehrere vund maͤchtigſte 
Stimmen zum Reich gebracht: dieſer ieh alle Romer —— 
vnd verordnet ſeinen Sohn Rechimatr / der noch ein Rind war / zu ſei⸗ 


nem Nachfahren im Koͤnigreich; dadurch er groſſen Neid erwecket / 
als wolte er auff ſolche weiſe das Koͤrigreich erblich machen/ darumb 
sh die Gothen mit Weib vnd Sol an.6z1.abgefest/ im 10. Jahr 
feiner Regierung. | R 
26. Siſenandus kahm an feine fell/regieree z. Jahr / ¶ Monatz 
16. Tag / ſtarb zu Toledo an. 630 
27 Tulga erlangt das Koͤnigrich / ob er ſchon noch jung war / 
macht ſich Doch Durch feine Froͤmmigkit / hohen Verſtand / Gerechtig⸗ 
keit vnd Mannheit ſehr beruhmt / ob eigleich nur Jahr vnd 4. Mo⸗ 
Bat die Kron getrageg / ſtarb zu Toledoan.641 
28. Flavius Chindaſvindus gwwann Das Regiment mir dem 
Schwert / erhielt es aber mie Gerechtitkeit / da er nun gar zu alt wurd / 
wehlet er ihm Flavereccenſuinthen an Ya zum Mittregenten / nach 
dem er 6,.Sahr/8.Monarsond 20.C% allein geregieret. Wie er aber 
das Roͤnigreich ſeinem Sohn beſchieden / endet er fein Lebenz Jahr 
hernach Durch Kranckheit / oder wie ardere wollen / durch Gifft / anno 
672. | 
29. Wamba , den etliche Geſchichtſchreiber Bambas nennen’ 
wurd vmb fo viel von jevermänniglid) dejio wuͤrdiger gehalten/ die 
Aron zutragen / weil er fie nicht annehmen wolte / darumb muſte man 
jhn darzu zwingen; vnd da er ſolch anbiethen immer außſchluge / zuckt 
einer under den fürnehmen Gothiſchen Fuͤrſten den Degen / vnd wolte 
jhn erſtochen haben / wann er die Aron nicht annehme / da er nun Ads, 
nig worden / bezwang er die Navarraner / ſtifftet etliche Geſetz / ver⸗ 
brante 2612. Schiff / die er den Sarazenen in Afrika hatte abgenom⸗ 
men, Wie er nun ſahe / dafer mie Krankheit vnd Bekuͤmmer⸗ 
nuͤß beladen, gieng er in ein Kloſter vnd ſtarb in demſelben uno 
680 nach dem er 3. Jahr / ı. Monat vnd 4. Tag dem Neich vor⸗ 
geſtanden. 
30. Flatus Ervigus erhielt das Königreich mit beſſern J 
— en / 
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den als er es erworben. Als er etliche zu gar firenge Geſaͤtz des Rös 
nigs Bamba gemäffiget/fiarb er an einer Krankheit zu Toledo, alser 
7.Sahrond25. Tagregiert hatte. 

31. Eg:ca fam au des obigen ſtell / vnd regierte schen ganzer 
Fahr allein! wehlteendfich feinen Sohn Wriza zum Mittregenten / 
und ſtarb an einer Kranckheit zu Toledo an 701. 

32, Wırizawareingraufsmer Regent / erlaubte den Inden 
wieder in Spanien zumohne/hatte 2. Söhne/Chindasvintken genant 
Theodofred vnd Fapila,den Meiza miteinem Stecken zu tod flug’ 
meiler etwas zu frey mit ſeinem Weib ſchertzte Wir? ſtarb an .m 
Jahr feines Konigreichs / hinderließ dennoch2. Sohn / Eba vnd 
Sujebuih, voelche groß Vnheil in Spanien verunfacht haben / wegen 
Der factionen / die fie angefangen. _ | 

31. Moderich/ Theodofredi Sohn wurd zum Roönig erwehlt / 
von den fuͤrnehmſten Herren vnder den Gothen / Die deß grauſamen 
Wiriga Rinder nicht wollen annehmen. Diefer Noderich fegt den? 
felden fo hart zu / daß fie ſich in Afrika mit ber Flucht ſalviren muͤſſen: 
er machte jhm aber deßwegen viel Neider vnd Feinde / mit denen er 
zum öfftern fich fehlagen mürffen/wie man denn darfür haͤlt / er ſey zu⸗ 
ietzt fluͤchtig / vnd Demnach verlohren worden a5. 714 Etliche meynen / 
erfen in Waſſer ertruncken / alſo dag mit jhm der Gothen Nahm vnd 
Kongreich gleichſam vergaugen. * 

4. Pelayo, Roderichs Wapenvetter / hielte darfuͤr / er koͤnte 
der Sach nicht beſſer helffen / als mit dem Schwerd⸗ vnd macht ſich 
nach Aſturien vnd Bißkan / in deme die Mohren Cordoua / Grana⸗ 
ten vnd Murc a belaͤgerten; hernach Toledo vnd Aſturga verheereten 
ond in die Aſchen legten / ſambt andern fürnehmen Seeſtaͤtten. Alſo 
hegab es ſich in kur zem / daß die Mohren gantz Spanien uͤberzogen 
pnd behaupten: fie giengen uͤbel mit den C hriſten vmb / beſchlieffen der⸗ 
ſelden Welber / vnd lieſſen nichts übrig/dannBifea7»,oud ein theil deß 
Phren⸗eſiſchen Gebürgs. Da num Pelajım auf Röniglichen Stamm 
gebohren erachtet wurd / berufften jhn die C hriſten / daß er fie wider die 
Mohren folte ſchůtzen er wurd Koͤnig ara. 718. entbraut zur Rach 
wider die Feinde / befeſtiget gleich anfangs ſein Regiment in Aſturien⸗ 
Hnd nahm eine Start nach der ander in groſſer anzahl den Feinden ab⸗ 
ſonderlich die Statt Leon an 722. darumb halten etlich darfur / hiehadl 
erdenTitteleines Koͤnigs zu Leon oder Legion erworbẽ / darwider doch 
andere ſchreibẽ Wie ſich nun Pelajus, der Guͤter / ſo jom deß Guberna⸗ 
tors in Böscaja Sohn lphonfas mitgetheylet / wohl bedienet / richtet et 
alles nach Wunſeh auß / vnd ſtarb a⸗ 736. alters vnd ehren ſatt. 
35. Favitaoder Fafla,Pelagii Sohn / ein Erb dep vaͤtterlichen 
Rönigreichsiwegiertenuv 2. Jahr / kam vmb das Zeben auff der Jagt⸗ 
als ereinem Baͤrn zu haet zufetzet / der ihn hingerichtet / ar. 739- vnd 
verließ das Koͤnigreich ohne Leibserben. —* 
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36. Alfonfus J folgt jhm in der Regierung / nach Pelagii Tefta 
ment / deſſen Tochter Ormiſenden erzum Weib hatte dieſer mar ſeh 
groſſen vnd beſtaͤndigen Gemuůths/ in Vngluůck vnzerſtoret / der Reh 
gion eiferig zuget han / vnd deßwegen genant der Catholiſche / welche 
Nahmen die Nachfahren lang nicht geachtet, biß er von Bapſt Ale 
xander wieder beftettiget wurd / daß alle Koͤnge in Spanien jhı 
ragen ſolten. Derobige Koͤnig war wunderglücklich, alfodafe 
fein Stück nic onterßrochen gefunden, Zu feldiger Zeit warendi 
Mohren in Spanien unter einem Dogelfänger. Er führete fein 
Ariegsmacht wieder die Mohren erobert Lugo, Ledefma, Zamora, Si 
Mancas, Ducnnas, Miranda, Segovia, Avita, vnd Sepulveda, mitı 
ne groffen Theil in Caſtilien / diecdoch mehrentheiltwieder in — 
ven Gewalt gerathen. Dennerflarbanno 7 s7.im 64.:Sahr feine 
Alters / nach dem er 19. Sahrgeregieret. Er hinderlies 5. Rinder/di 
er mit Ormiſinden gezeuget / Froila, Bimara, Aurelius, vnd die Tochte 
Vfenda,oder Odefara. Sein Bruder war Frosla, der keine ander 
Thaten verrichter/ als daß er zweh Söhne gezeuge / Auxelian on 
Wehrmunden. 

27. Froils, der ältefie Sohn Rönig Alphonf , vnd Nachfah 
im Reich / vertrieb der ohren Hertzogen Joſeph / der Gallizien ver 
heerte Sn demſelbigen Treffen blieben sa. tauſend vom Feind. Jo 
ſeph wurd endlich von den Seinigen zu Toledo erſchlagen / anno 759 
Darnach alle Mohren in Spanien fich anden Abderachmen gebenck 
Das ÜBeib Trojolawar Menira eine Tochter deß Hertzogen in Aqui— 
tanien: der ermordet ſeinen Bruder Bımara , der in dem Koͤnigreich 
ſuccedirte, nahm ſeines Bruders Tochter Wermund zur Kindſchaf 
an / vnd erhielte doch ſelbigen punctn aicht. Endlich wurd Frivla mt 
gleicher Muͤntz bezahlet vnd erſchlagen anno 768. nach dem cr dag 
Regiment 11. Jahr / z. Monat geführt hatte. 

38. Aurelius fein Bruder vnd Mörder folge jhm im Reich et⸗ 
liche meynen / es wehre fein Schild vnd ZBapenvetter gewefen.Er re 
gierte 6. Jahr vnd o. Monat / ſtarb anno 774. ohne einige lobliche 
Verrichtung. 

39. Sulo, der Adaſinden Ehman folget jhm in der Regierung / 
vnd fuͤhrte dieſelbe mit vnd neben feinem Weib. 

40 Alphonſus der Reufche / des Friola Sohn / wurd von 
den groſſen Herren in Spanien befläftiget / vnd war Kouig im 
merzu. 

41, Mauregat regierte zwiſchen diefen beyden 5. Jahr vnd o⸗ 
Monat / der hatte den Mohren zum Tyibut verſprochen 50 edele 
Jungfrauen / vnd so andererer ſtarb an.7 88. nach dem er 29. Jahr dẽ 
Reich vorgeftanden/hinderlich9. Söhne vnd ır.töchtereante zu feine 
Nachfahrn im Königreich Zulemafeinemälteften Sohn / der zu T I-do 
herrſchte. Aber Islem.der ander Sohn nahm die Mohren zu — 

ri ſe 
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Medas Rönigreich an ſich / ond beftiegteden Zulema. der fichnach 
Freika überwunden vnd flüchtig vereuſſert: ſetzte ſich nachmahln mie 
Bruder zu Ruhe/ vnd ſtarb anno 795- hinderließ an feine feld 
Hbrca feinen Sohn / nach demer 7. Jahr / 2. Monat / vnd 2,Tagges 
eieret DO 

’ 42. Veremund,genant Diacems folgt auffden Mauregat / vnd 
ermalter das Königreich « Jahr / s monat. 

43. Aphonfw regierte allein zu Oviedonach Veremundi Tod/ 
enane der Reuſche / meiler fein ganzes Leben fich feines Mebs 
ertaenthalten. Er gewann Lisbona den Mohren ab / vmb welche 
Keit & .Sacobs zu Comprftell Cörper foll gefunden worden fegn Zr 
arb zu Oviedo im Sahr 32 4-ond ließ zum Nachfahrn im Roönigreich 
amııın Röwigs Veremandi Sohn. 

44. Ramirm wurd König / vnd nahm jur erfien Derrichtung 
or ſich wie erdiein Spanien befindliche Onholden firaffen möchte: 
hdlich ließ er fie verbrennen / vnd den Straffenranbern und Moͤr dern 
je Augen auſtechen. Er uͤbete Rach an dem Abderrahmen, vnd ere 
Hug so. Mohren an⸗0844 die kommen waren / den Jungfrawen 
Eridue gu fordern / als er zuvor / wie man glaubt S. Jaceb vmb Hülf 
ingeruffen hatte; dannenhero kombt es / daß die Spanier in dem tref⸗ 
en SJacob immer im Mund haben. Er follfein Leben geendet has 
en / nach dem fiebenden Jahr feiner Regierung. 

45 Ordono, oder Ordognm, fein erfter Sohnseinfürtrefflicher 
Fiebhaber der Juſtitz / kahm anfeines Patters fielle; deſſen zweyter 
Sohn Abrerhamen fiarb anno 852. 2 

"46. Ordognus der dritte/ genant der Groſſe / hatte nur das 14. 


ER feines Alters angetretten / ond trag den Scepter : er fehlug die 


ohren offter auf dem Feld / ließ feinem Bruder Friola die Augen 
aufjftechen / weil er wieder den König fich mit andern verfchtoohren 
hatte: auffgteiche weife firaffte er Nu gne, Veremund / ond Odoar fer 
ne Sruͤder / foin gleicher Bruͤhe ſtacken. In feinen Feldzuͤgen hatte 
Slaͤck / wie er dann Porto, Braga, Vifeo, Chiaves vnnd Coimbra in 
Portugall eingenommen / dann auch Zamora, Simancas, Duennas, vnd 
das gantze Laud Legion ſambt alt Caſtilien. Sein SohnGa⸗ſia ließ 
fich durch feine Muster Xımera bewegen / daß er wieder feinen Date 
ser ein Krieg erregte ; er lag vnden / wurd gefangen’ vnd in das 
Schloß Gauzon gelegt. Ordognus ſtarb anno 91 0, Nach dem er 47: 
Jahr regiert hatte. 
Ga⸗ ſia der aͤlteſte Sohn / vertilgt / nach dem der Vatter vom 


Königreich verſtoſſen war / der Mohren Groſſen Feldherrn / farb hera 


nach ohne Leibs Erben zu Zamora, anno 913 als er nur 3. Jahr vnd r. 
monat das Koͤnigreich verwaltet. — 

4°, Urdons oder Ordognm II. der zweyte Sohn, folgt auff 
feinen Bruders er verbrandte der Mohren Stadt Talavera, nach dem 
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350 Beſchaffenheit 
er ſie zuvor außgepluͤndert / vnd ſich an den Mohren zu rächen fu. 

fo bald er auf Afrika war wieder zu Land tommen. Erhasemicfe 
nen Weib folgende Rinder’ Mazina, Elrira,Sancho, Alfonfus, Ras 
ru, Garfia , vnd eine Tochter / Die Xımene. Als ex etliche Grave 
auß Caftilien auff ein Gefpräch harte laſſen zu fichtommen/ind 
Gefaͤngnuß geworffen/ ond gar vmb das A eben gebracht, enzxüfteter 
fich die Caſtilianer über folcher that / wolten jhm niche mehr gehorchen 
gndalser einen Feldzug wieder fie vornahm wurd er franch/ vni 
ſtarb anno 923. im neunten Jahr vnd fechfien Monat feiner Regie 


rung. 


Schwerd wieder der Herren im Lande willen; fonjiengenant da 
Woͤterich / weil er ſich grauſam erzeigee. Vnter feiner Negierum 
empoͤreten ſich Die Caſtilianer wider den Koͤnig zu Legion , wurffen 
zween Richter auff zu Regenten / oder Graven genant Nano Razura 
end Layno Calvo, denen Das Kriegsweſen anbefohlen war / ſambt an 
dern bürgerlichen Sachen, Wie nun Caſtilien von Legion abgkſon 
dert war / regierten die Graven ohne Einrede. Der allererfie 9 
Ferdinandus Goncales. Roͤnig Friola hatte mit feinem Weib Mu 
nine oder Nugne, Alphonfum, Ordogne vnd Ramirum, vnd ſtarb an 
20 924. ! 
so. Alohonſus IV. genant der Monch / regierte vnverſehens 
nach jhm. Etliche machen jhn zu Friole, andere zu Ordogni Sohn. 
Das gilenun gleich/einmahler war träge / vnd nirgend tugenhafft, 
Die Regierung fiel jhm verdrießlich / darumb übergab er fie feinem 
Bruder Ramiro anno 932 nach dem er Diefelbe +. Sahr ond o. Monat 
Berwalset/ machte fich zu einem Moͤnch / hinderließ Ordogne feinen 
Sohn von Yrraca Ximena, deß Königs Sancho Abarca in Navarren 
Tochter. 
sı. Ramirus 11. ſtache den auffruͤhriſchen Sohnen Roͤnigs 
Friola die Augen auß / vnd eben alſo tractiert er feinen Bruder Alphon- 
fum. Er gewann Madrit den Mohren ab / vnd macht jhm jhren Koͤ⸗ 
sig Abenaya zinsbar / ſſarb anno 950.Hach dem er 19 Jahr / 2. Monat 


bnd 25. Tag geregieret. 
"52. Ordognm III. ſein Sohn vnderdruckt Sanchum feinen wie 


49. Friolal.fein Bruder / erwarb das Königreich mit E 


Derfpenfligen Bruder / mit Hülffe Ferdinand: Gon/ales, deß Graven in 


Fallilien / vnd Garfia deß Koͤnigs in Navarra / der feiner Mutter 
Bruder war. Erſtund feinen Sachen weißlich vor / vnd macht feiner 
Feider Vorhaben zu Waſſer. Weil er dem Graven Ferdinando 
gehaͤſſig war / verſtieß er ſen Weib Yrrazca,ond nahm die Elvira, Die 
hunden Veremund / ſo hernacher Koͤnig worden / gebohren. Zu letzt 
erkrancket er zu Zamora, vnd ſtarb ar. 554 
s3, Sancho genant der Feyßte / dep verfiorbenen Bruder / folgt 
hhm in. der Regierung / lente aber Dis KLoſt der Regierung nicht u 
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urd an⸗ 956. überwunden’ ond getrieben’ fich nach Nabvarren / zu 
emſelbigen Rönig/als Anverwandten / zu ſalvieren. 

$4. Ordognm IV. Alphonſi Sohn! ein Monch / fandden Rds 
iglichen Thron ledig / wegen deß obigen Sanchi Mnachtſamkeit vnd 
ußmeichen: als er Roͤnig war / nahm er Prraca zum Weib / die Koͤ⸗ 
‚ig Oraogne III. verſtoſſen gehabt. Da ex fich aber in allen Laſtern 
valgerznennet man jhn den Gottloſen⸗ vnd weil er bey den Vnter⸗ 
hanen gang verhaͤßt war / bedienet fichSancho der gelegenheit / vñ kam 
vieder zu feinem vorigen Koͤnigreiche. Er trug einen ſehr fetten vnd 
en Sauch / folgt feiner Freunden Rath / vnd weil er jhn in den Ge⸗ 
chäfften hinderte / ließ jhu durch Artzneyen kleiner machen vnd inzie⸗ 
darauf den Ordo,ne an / der entrann nach Aſturien / bald nach 

aftilien / biß ex zuletzt zwiſchen vier Mauren ſein Leben elendiglich 
eſchloſſen 
BKamicus IlI deß obigen Sohn / war nur 5. Sahraltı da er 
um Koͤnigreich kommen / nahm an.987 Vrraca zum Weib / welche 
eHallen Herzenin Spanien verhaßt war. Sein Vetter Veremund 
par jhm entgegen / Er ſtarb ohne Rinder az 992- 

66. Viremundus IL dep obigen Schild vnd Wapen Dettews 
olgt in der Regierung nach Candrecht / zog Gallizien vnd Legion / die 
ende Königreich zuſammen;: genane der Podagriſche / weil er täglich 
nit ſolcher Kranckheit geplagt war. Er hatte 2 Weiber / vnd hinder⸗ 
jeß viel Rinder/als er an 399. ſtarb. 

57. Alphonſes V. wurd deß obigen Nachfahr genant / bey ho⸗ 
em Alter. Dieſer verrichtet alle Ding mit groſſem Derftand vnd 
Kuffrichtigkeit/er verbeſſert der Gothen Geſetz / amm. 1020. zu Oviedo, 
md farb in Portugall a2,10 : 8.nach dem er 29 Tahr regieret 

58 Veremundns I folgt dem Vatter im Regiment: Weiler 
* eh Rinder hinderließ / kam das Koͤnigreich an feine Schweſter 

ancha. 
erainandus, Sanchi daß Groſſen / Koͤnigs in Navarren 
Sohn hatte die obgenãtesancha zum Weib / dahero er ein Anſpruch an 
as. Rönigreich Caſtilien genomen/nemlich nach abſterben der Eltern, 

Hie iftzu berichten / daß NunnoRazura vnd Layno Calvo, wie 
zemelt/die erfien Richter vnd Gravenin Caſtilien geweſen: Wie fie 
mm beyde verfiorben / iſt Confalo Nunez, def Graven Nuno Rezura 
Sohn / der einer non den zwegen erſten Richtern reinigen egis 
menein Caftilienfonmen; er hatte Xımena,veß Braven Serdinands 
Tochter zumWeib genommenvond wurd im Gefaͤngnuͤß mit andern⸗ 
auß Befehl RönigsOrdogns getoͤdtet Auf dieſer Ehe kam Ferdinand 
Gonfales, der erſte herzfehende Graffin Caſtilien / vnd der allerfürtreffa 
lichſte vnter allen Caſtil. Graven Ihm folgte ſein Sohn Garſia Ferdi 
»and il der Graffſchafft Caſtiliẽ Darnach folgte dieſes Sohn vñ Erb 
Sancho Garfia, Desnis feinem Weib Vrrasa sin SEohn Care ia zeuget⸗ 
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392 Beſchaffenheit 
der auch nach deß Vatters Ableiben Graff zu Caſtilien worden: Vn 
dannz. Toͤchter / deren Nunna die aͤlteſte / Sancho der Groſſe Ron 
in Navarren zum Weibe genommen; Therefa Die andere war Rom 
Veremundi zu Legion Gemahl; Tygrida die dritte wurd Yebtiffinit 
Cloſter S. Salvator. 4 
Graff Sareia wurd von den dreyen Bruͤdern von Bela vmbg 
bracht / welcher geſtalt feine aͤlteſte Schweſter Nanna die Grafffchaf 
Nunna geerbetinach Landrecht / vnd deß Orths Gewonheit / onda 
kam die Graffſchafft Caſtilien anno 1028. an König Sancho in 
varren / der von dieſem ſeinem Weib Nunna 2. Söhne gezeuget/Ga 
esa den erſtgebohrnen / vnd Ferdinand Gonfalen. Aber Koͤnig San⸗ 
theilte das Regiment noch bey feinem Leben vnder feine Kinder / w 
cher geſtalt Gareianach des VattersTod das Koͤnigreich Yavarıı 
der ander, Ferdinand / das Caftilien mir einem Roniglichen Tits 
vnd der dritte Ramirın, einnathrlicher Sohn, die Grafffchaffe A 
gon / auch mie Koͤniglichem Tittel beſeſſen. Hat derowegen Ferdin 
das Caſtilien bezogen / wie feine andere zweehn Brüder jeder de 
feheiden Theil. König Weremund III. gerieth in Mißverfar 
mit Ferdinando / alfo daß fieanno 1038, fich im Feld dapffer g 
ſchlagen IKT * 
Nun kommen wir wieder auff den erwehnten Ferdinand / 
Roͤnig in Caſtilien vnd Legion worden / vnd der Groffe wegen fein 
herzlichen Thaten hieſſe. Er entzog etliche Stätte in Portugalldı 
Mohren / vnd trieb fie ſo gar in die Klammern / daß fie den Fried 
vmb Geld bey jhm kauffen muͤſſen. Er hatte auch offentliche Sein 
ſchafft vnd Krieg mit feinem Bruder Ga⸗cea, dem Koͤnig in Nava 
ren / der in einem Treffen gefallen / vnd nahm die ſtreittige Orth ei 
als Brivieſca, vnd Montea’ Auca. Von ſeinem Weib Sancha hatte 
eine Tochter / genant Nraqua, darnach feinen Sohn Sancho, derjh 
in der Regierung gefolger/ Elvira, Alphonſen, ver nachmahln Koͤn 
wurd / vnd Garſia. Er verordnete in feinem legten Willen / wie fe 
gantzer Staad ſolte vertheilt werden: nach deſſen Inhalt Sarchs d 
aͤlteſte Caſtilien eingenommen / Alphons das Königreich Legion/e 
Theil Aſturien vnd etliche Staͤtte in Gallizien. Dem aller uͤngſte 
dem Garcia gab das Gluͤck / was in Gallizien noch uͤbrig / ſambt de 
Antheil in Portugall / das die Chriſten beſaſſen: vnd wurden alle dr: 
Köonig genant. Vrraca bekahm Zamora, vnd Elvıra Toro, welc 
Staͤte wegen dieſer Weibsbilder genant wurden Infanta/go. Fe 
dinandus ſtarb anno 1065. nach dem er 28. Jahr / 6. monat on 
12. Tag im KRoͤnigreich Legion / doch nur 12. Jahr in Caſtilien regi 
ret hatte. 

60. Sancho fein Sohn / Koͤnig in Caſtilien / bekriegt den K 
nig in Navarren / Sancho feinen Vettern / ſich an jhm zu raͤchen m 
Huͤlff des Koͤnigs in Aragon / welche zweh ihmein groſſen Theil 
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worbenen Guͤtter entzogen Es hatte Aber Sancho Roͤnig in Caſti⸗ 
nmiefeinem Bruder zulriegen / er wurd Alphonfifähig: beſchur ſhn / 
ek du in ein Kloſter / vnd nam das Konigreich ein. Der ander Bru⸗ 
vSanchus, RönigzuLegio»macht fich auf dem Staub! vnd gieng 
‚den Mohren / noch vor dem Treffens Hernach fleng jhn ſein Bruder 
Avond hieltihn. gefangen biß an fein End, Auffidiefe weife bracht 
mchusallfeines Vatters Königreich an ſich / vnd herrſchet allein / 
je er nun auch im Werck war / daß er feinen Schweſtern / was ſhnen 
NV arter im Teſtament beſcheiden hatte / auch entzoͤge / kam die Stxaf 


Icher Vngerechtigkeit: Dann Zamor erſchlug jhn an.1075.nach dem 


6 Sahtıo, Monat vnd 24. Tag regiert hatte. 
61. Alphonfns VI. genant der Starcke / vernahm ſeines Brudern 
macht ſich auff zů Toledo, vnd wurd zum Königin Cafülien vnd 


Wion angenommeiw/eroberte viel Laͤnder. Er trieb die Mohren auf 


oledoan 2085.ond ſchrieb ſich Koͤnig zu Toleado: er gewann die Staͤtte 


Iaqueda, Eſcalona, Illeſcas, Talavera Gonſuegra, Mora, Madrit, Be 


‚n9a dc. zu ſelbiger Zeit regierte Joſeph Tesfin auß dem Geſchlecht 
Ilmoravedes in Afrika / Der ſante Ali Abenexa mit einer Macht in 


Spanien / vnd verurſacht allenthalben groſſen Schrecken anno tayr. - 


Jolte.auch der Schrecken Spanien gegruͤſt ſeyn ·Wie er fich nun bei) 
en Mohren beglanbe vnd anſehnlich gemacht / ͤberwand er der Moh 
er Roͤnig zu Sevilien / vnd ſetzt ſich gu Coraoua. er war ‚König Al- 
honfo etliche mahl uͤberlegen Aber <ofeph Aben Tesfin ſetzte felöft über 
uß %feitain Spanien mitonglaublicher Ariegsmacht ; Da 308 al- 
honfus feine gantze Rriegsmacht zuſammen / exhielt Huͤlff von andern 
chriſten / vnd ͤberwand den Feind / daß er auß Spanien weichen maß 
en. Endlich farb dieferfürereffliche Roͤnig zu Tledo an 1109. alß er 
79, Jahr altwar / vnd nach feines Vattern Tod das Regiment fo 
vohlin Gafilien als in Legion 43 . Jahr geführes/ mit Hinderlaſſung 
tlicher Soͤhne vnd Töchter. = 


62. Albhenfus VII. Alpbonfi v1. Sohn / wurd vor wuͤrdig deß | 


Rönigreichsgehalten daer noch in der Wiegen lag / vnd deßwegen 


der Knab König in Caſtilien außgeruffen · Als er nun erwachſen / vnd 
———— nach Dep Koͤnigs in Aragon Cod / der begden Koͤnigen 
n 


arren vnd Aragon / nemlichGarfe vnd Ramiry Hertligkenen 
befefliger ſtunden / verachtet er deß einen Vnvermoͤgen vnd beß andern 
Uleerslief; ein Mandat außgehen / die gemelte Rönigreiche gebähres 
tenhmaon Nechts wegen. Darauff bemächtigerer fich vigler Oer⸗ 
cher / zog in Aragon bald in Cegion / vnd ließ fich aufrufen Roͤnig zu 
Navartenı ragen vnd Catalaunen / von den Seinigen Zapfer ges 
gruͤſſet / darnach macht er ein Accord mit Koͤnig Garfain Navarren / 
Daß er Ihm mit Diefer Bedingung feine Staad ſolte wiedergeben/ 
wann er ſhn por. den geoffen Konig in Cafulien erkennete / vnd feine 
Kriegs macht wieder Ramırum Koͤnig in age zu der — 
— ER 3 ste} % 
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fand / daß alle Staͤtte jhm Thür ond Thor oͤffneten / vnd yhrem GI 






















































































herrſchet. 
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354 Beſchaffenheiieee 
ſtieſſe. Uber ex ſiarb anno uus7. nach dem er 50. Zahr/ 4.9 
nat / vnd 20: Tag gelebt, Das Königreich fünff vnd dreyſſig Ga 
Gerwoaluße u. ae ru A 
63. Sanckıs X. fein Sohm / fueeedirte jhm im Roͤnigreich 
Caſtilien / ſambt ineorporirren Landen; Zr regierte aber nur ein 
einiges Fahr vnd u. Tage ; Starb anno 1158. gleich nach Blam 
ſeiner Gemahlin; Hinderließ feinen Sohn Alphons / vier Jahr a 
outer Gutier Verwaltung / biß er das i5. Jahr erreichte. 
64. Albhonfwm VIIein rechtmeſfiger Erb in der Meceſſion ſu 
nes Matters / hatte ſeiner Mutter Bruder zum Wiederſacher da 
ihn beunruhiget / vnd ſchier alle Dreh eingenommen hatte. Daer ade 
18. Jahr alt worden trieben Ihm die Reichsſtaͤnde mir ſtaͤtigen anhe 
ten / daß er feine Länder befichtigenfolte » wie er auch gethan / 
















eine ſſarcke Heyfleur an Baarſchafft theten. Zuletzt zog er auch 
Toledo ein, vnd bracht Ferainandum in die Flucht / alsernoch das % 
Jahr angetretten. Wie et nun alles vnter ſeinen Gewalt gebracht 
nahm er zur Gemahlin Eleonora Roͤnig Henrici X. in Engellaml 
Tochter / die hhm Henti cum den Nachfahrn in der Regierung / a 
andere Rindergebohren. Er legt ſich zu Ruhe anno 1204 nach d 











G 


er 57. Jahr gelebet / . Jahr ond 22. Tag geregieret,. 9 
6s Henric# fein Sohn / folgt dem Vatter / als er nur 11.3afı 
‘alt war / vnd flarb noch in ver Jugend / als er mit etlichen groffen 
Herrn fpielte/ anao 1207. nach Demer 19. Jahr / vnd 9. Monas ge 


‚66, Ferdinandns IL: der Berenguela vnnd Alphonfi zweher 


Sohn; nahm Beatrix Kaiſers bhalippi in Teutſchland Tochter anna 


„1220. jur Gemahlin; mit deren zeugete er 7. Sohne / als da ſind Al- 
phonſus, der im Königreich Caſtilien vnd Legion dem Matter Acce⸗ 
dirte, Fredericus, Ferdinandus, Henricus, Philippus Sancho,Emanueh 
Er belagerte Andaluſien / vnd entzog den Mohren viel Orth / ver— 
maͤhlt ſich zum andern mahlmit Ioaxna von Ponthieu, Graff Simons 
Tochter / die jhm gebohren Ferdinand / Eleonorn vnd Ludwig. Track 
feines Vatters Alphonſi Cod / ſetzt er ſich in das Koͤnigreich Legion 
anno1230. ob er ſchon vom Vatter / der jhm gehaͤſſig war / von aller 


Erbſchaͤfft im Teſtament außgeſchloſſen geweſen. Aber fein 


Schweſtern verkaufften In ihr Gerechtigket vmb dreyſſig taufend 
Cronen jaͤhrlicher iztraaen, Endlich ſtarb er an einer Kranck⸗ 
heit zu Sevilien anno 1252. als erjhm hatte vorgenommen in Afrie 
fa zu ſetzen nach dem er 34. Jahr / ıı. Monat ond 23 Tag iM 
Caſtilien und ohn gefehr 22. Jahr im Roͤnigreich Legion geherr—⸗ 


ſchet. * et — 
67. Alphonfus IX. ſein Sohn folgte auff den Vatter. Dicfen 
wurd genant der Weiſe / vnd erhielt groſſes Lob / wurd im Te 
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Des Königreichs Spanien. 
efem erwehlt / hat feines Gleichen nicht in Wiſſenſchafft der Hiſto⸗ 
en / der Aſtrologh ond Philofophys, Sein Weib war def Koͤnigs 
Aragon Tochter / mit der er viel Soͤhne zeugete. In Teurfchland 
ehleten jhn etliche Churfuͤrſten zum Romiſchen Kaiſer / weil er aber 
weit von Teutſchland abgelegen / vnd Die Reiß nicht fortſetzet / vera 
hertzt er Freund vnd Kaiſerthum mit einander / vnd ſtarb ar.1%2 4. 


ach demer zu Nachfolgern ſeines Koͤnigreichs ſeine noch junge Soöht⸗ 


Alphons vnd Ferdinanden benahmt hatte. 

68, Sancho genant der Starcke / wurd zum Koͤnigreich befoͤr⸗ 
ert / vngeachtet der Vaͤtterlichen difpoftion. Auch wurd feine Tochter 
or ein Erbin dep Roönigreichs erklaͤrt / im fallkeine manliche Erben 
yn ſolten: wie jhm aber hernach Ferdinand zu Sevilien gebohren? 
‚wordnet er denſelben zum Nachfahren / vnd ſiarb =2.122 4.nachı dent 
11.Xahr/ond 4. Tagdas Regiment geführten _ . 2 

69.Ferdinandıs 11. Roͤnigs Sanchi des Starcken Sohn folgt naͤch 
em Vatter / der aber das Koͤnigreich in groſſe verwirrung gebrach 
id ſtarb / als er 24. Jahr / vnd 9, Monat alt / dem Reich 17. Jahr / 4 
Nonat vnd i9. Tag vorgeſtanden war. Seine ehliche Rinder waren 
onſtantia m Portugall / Alphons Koͤniglicher Erb / vnd Leonora in 
lragon Koͤnigin. Ta AN e i 
..,70. AlphonfuX.deb Vatters Nachfahr / war nurein Kahl 
nd 26. Tag alt / darumb Mariafeine Groß Mutter das Konigteich 
‚lang verwaltet / biß ſie zu Nlladolid geſtorben. Der Roͤnig kahm 
ber fein 38 Jahr / vnd ſtarb an.ı3ro hinderließ feinen Sohn Lerrurs 
um Erben/neben andern natürlichen Rindern. > 
71. Perrus,genant der Wuͤter ch / Alphonſi vnd Marien Sohn⸗ 
ratt in die Regierung feines vaͤtterlichen Koͤnigreichs in ic Jahr 
nes Alters / ließ feine Mutter mic außtruͤcklichem Befehl toͤdten⸗ 
vie auch feine Brüder vnd andere fürnehme Maͤnner in den Koͤnig⸗ 
eichen: Sein Weib verſtieß er den dritten Tag als er fie genommen? 
ah eine andere/in dem Die erite noch lebete von dem Hauß Caftrei 
Fach diefen vnd andern Laftern mehr kam Graff Heinrichvon Trans 
amara fein natuͤrlicher Bruder nach Spaniẽ / mit einer groſſen mache 
antzoſen angezogẽ / vñ lieſſe ſich Koͤnig zu Caſtilien vñ Legion kroͤnẽe⸗ 
3.16 6..alfo/dap König Perrus ganz erſchrockẽ / vnd ſich mit dei flucht 
Avon gemachtimemlich au Caſtiliẽ nach Bajona,einer Frantz. Ssarcıı 
Die Stände verfambleren fich nach Burgesıthaten den Eyd 
ohanni, Heinrichs Sohn / vnd nahmen ihn auffals den Erben 
Je Königreichs. Aber Henricus brachtetliche Sransöfifehe macht 
auffdie Bein / lieſſe zu wenig Volcks in den Befagungen nach Be: 
ſchaffenheit der Zeit liegen / vnd wurd von Rönig-Perrs gefchlagen/ 
ber Engellaͤndiſche vnd andere Huͤlff hatte Da er aber feinen Helf⸗ 
fern geringen Genugen thet / wichen fie von jhm / alfo daß er dem 
Sieghafften Henrsco leichtlich ihs Garn gefallen zumahl derſels 
SR a RN mi 
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356 Beschaffenheit | 
mit Einer frifchen Macht auf Franckreich ankommen / Koͤnig Peru 
auffdas Haupt geſchlagen / gefangen / vnd an.1369 getoͤdtet / als ern 
Jahr regieret hatte. 

72. Henricus wurd durch ſolchen Sieg Koͤnig in Caſtilien / v 
macht ſich in kurtzer Zeit zu einem Herim aller incorporirten Laͤnde 
Wie jhn nun jederman vmbher allenthalben foͤrchtet / meynet ma 
jhm ſey mit Gifft vergeben worden / durch heimliche Nachſtellung de 
Roͤnigs zu Öranatenan.1378.nach dem er vor das letzte mahl zehe 
Jahr / zwey Monat geherrſchet / neun vnd viertzig Jahr gelebe 
Sein Gemahlin war Ivanna, Johann Emanuels/ Roͤnig Alphon 

Fi 1V. Bruders Tochter / deß allermächtigfien Fuͤrſſen in Sp 
ion; —— J 
73. Toanaesl. folgt nach dem Vatter / als er 21. Jahr / on 

Monat alt war: jhm wurd ſein Sohn Henrichgebohren / der hhmu 
Ronigreich gefolget. Als ſeine erſte Gemahlin Eleonora geftorba 
nahm er beaerix, Koͤnigs berainandia in Portugall Tochter / an. 138 
mit ſolcher Bedingung / daß die Kinder auß dieſer Ehe Rönigei 
Portugallswurden. Johaunes farb an.1324 alt 33. Kahrtegieresi 
Jahr / 3. Monat vnd 20.144. Ru 
734. Henricus III. fein Sohn folgt jhm im it. Jahr feines A 
ters / ein groſſer Liebhaber der Gerechtigkeit / hatte zum Weib Cath⸗ 
rein / Hertzog Johanſen von Lankaſten Tochter. Sie gebahr jhm Tr 
hannem / den Erben feiner Roͤnigreichen. Vnd als er ſchier feingar 
tzes Leben laug ſich mit Krauckheiten geſchleppet / farb er zu Tolea 
anno 1407. nach dem er 27. Jahr gelebet / 16. Sahr 2. Monar on 
20, Tag geherrſchet / begraben in einer Srancifcaner Rurten. 
75; loannes 11, fein Sohn / wurd vor ein Koͤnig ertant/alse 
nur 22. Monat alt war. Zr nahm zum Weib Marin, Roͤnig Ferdi 
nandiin Aragon Tochter; Hernach abella des Printzen Johannie 
in Portugall Tochter / die war Königin in Caſtilien vnd Legion. E 
ſtarb aHno 1454. im Julid / nach dem er 47. Jahr alt worden vnd 4⸗ 
Jahr regiert hatte. 
| 76. Henricus IV. deffen Sohn/ vnd Nachfahr / nahm zu Weit 
bey deß Vatters Leben als er ı5. Jahr alt / Blanea, die alteſte Tochtein 
Roͤnig Johannen in Portugall. Er hatte abey auß naturlichen Ohr 
träfften keine Erben / darumb /fabella mit Merwilligung der Staͤnden 
alle die Koͤnigreich geerbet. Er ſtarb ar.ı,7 4. als er 48. Jahr zu rück 
gelegt / vnd 20 Jahr / 4- Monat / 22. tag gehereſchet. Er hatte zu einem 
Nachfahrn am Rönigreich Henrieumfeinen natürlichen Sohn vers 
ordnet / das aber die Ständeteineswegsgeltenlefen.  - x 
.77-. Ferdinandus V. hernach Carholicus genant 0nd Ifabella 
murden alfodaldvor Koͤnig vnd Koͤnigin in Caftılich erkant / darumb 
fie beyde folgende Titel gefuͤhret / Kong vnd Koͤnigin zu € aftilien/ 
Legion / Aragon Stcihenm Toledo / Valentz / Galizien, — 
— evi⸗ 
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Des Königreichs Spanien. 357 
kenilieny Sardinien, Corduba / Corſika / Murtzia / Gibraltar etc. 
Aen zn Barcellona / Herren zu Beſcaja vnd von Molina, Hertzogen 
‚Athen vnd Neopariten / Graven zu Roſſilon vnnd von Ce⸗aagnes, 
Narggraven von Or fagne vnd von Gociam. Nun hatte Feradiman 
von feiner Gemahlin Ifabela I einelochtersgenantZfabella,gebohs 
nan.14 79.vud andere 
erhielten die Spanifche Cron mit fehr groffer Herxäigteit/dadurch 
F gantze Land zu groffem Auffuehmen gebiehen / fonderlich Da die 
uden auf allen. Aönigreichen in Spanien / durch Königlichen Dt 
hlweichen muſſen / vnd außgejtoffen wurden. * 
Raifers Maximilsanı Sohn / ein Erb Hertzog 
arin in Burgund / war neben feinem Weib Joanna 26. Jahr König 
Eaſtilien. Wie ſie beyde in Spanien angelandet an.ı5o6 nahmen 
eden Beſitz ein der gemelten Konigreichen Bald hernach ſtarb Pai- 
bpus,nach dem er i. Fahr / vnd 2. Monat geregieret / hinderließ von 
mem Gemahel JoannaCarolum auß Oeſierreich / ſeinen Nachfahrn / 
erdinandum der hernach teutſcher Kaiſer wurd / der erſte dieſes Na⸗ 
ens / 4. Töchter / Eleonora,l ſabella Maria, Catharinæ, alle mie Fuͤrſte⸗ 
chen Heurathen verſehen. Dann die erſte bekahm Emanueln / Roͤ⸗ 
ig in Portugal Die andere Chriſtiern / Koͤnig in Dennemarck; die 
ritteL#dovicum, Ronig in Hungarn; die letzte / bannem III. Ad 
igin Portugall / nach jhres Vatters tod gebohren 
29. Soanna blieb allein Regentin / nach Ihres Manns Tod / 
md fuͤrdert Serdinanden/ der dem Reich fo lang fuͤrſtunde / biß jhr 
Sohn Carolus , derin den Niederlanden teutſcher Nation aufferzor 
en wurd / vnd damahln nur 7. Jahr alt warızu befferm Alter kaͤhme. 
Darumb kam Roͤnig Ferdinand von Naples in Spanien ann. i5 07. 
ewaltet das Roͤniareich Navarren / verließ aber in kurtzer Zeit ſein 
Regiment vnd Leben / als er nur in 4, Jahren / was eine Regierung 
vehrllernen moͤgen. Die Röniginloaanatrattnach feinem Tod in 
ie Derwaltung aller Koͤnigreichen; wie fieaber wegen blöden Ges 
nüchs Dem Laft nicht gewaehſen warı nahm noch bey jhrem Leben / 





wieder den geroöhnlichen Gebrauch in Spanien’, Ihre Sohn den 


Röniglichen Titel an / ob er fehon noch in dem Niedern Teutſch⸗ 
* ſich enthielte / lanna ſtarb ann. 1555: als ſie 73. Jahr alt wor⸗ 
en. Ver 2 
80. Carolus V. tentfcher Kaiſer / wurd noch bey Leben feiner 
Mutter Rönigin Caftilien und zu Granaten verordnet, gleich wach 
Ferdinandi Tod ; vnd alser hernach an. 1517. in Spanien kommen / 
wurd er aufigeruffen Koͤnig zu Caſtilien Toledo und Granaten / ſamt 
denen zu dem Staad Valladolid gehörigen Landenan. 1513. vnd bald 
hernach Hoͤuig zu Arggon / Navarren / Naples / Sicilien: zum Rats 
fer erwehltzu Franckfurt an.1519. den 28 Innisinder Capellen zuLia⸗e 


chengetronet an i520. vnd endlich vom Bankzu Boncuienax.ısza \ - 
- | u NONE NAD 
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Rinderindenfolgenden Sahren. Diefeb 





















































































































































358 Beſchaffenheit 
Seine herrliche Feldzůge haben zu vielen Büchern Anlaß vnd 3 
gegeben fo auch in der Vrachfolge der Römifchen Raifer zufinde 
vnd von vns vmb etwas berührer werden, Donfeinem Weib] 
bella, deß Königs in Portugall Tochter jeugter Ferdinand/der jun 
geſtorben / vnd PhzlippumlI ond mit einer Hdelen/Tdoch onbetan 
Jungfrawen / den Johann von Aufria, andere hiermit zuverſchw 
gen. DR 
81. Philippus II. gebohrenden 21. May ann. 1527. Doch fag 
anderes er wereden26, May an.ıs2s. gebohrens nahm erfilich Su 
Weib Mariam von Portugall / Rönig lohannis II. Tochter / vond 
gr gezeuget den Fuͤrſten Carolum ‚ den der Vatter zum Tod befordi 
an,1568. als hette er nach dem Aönigreich gefianden : folches zw 
weifen wurd von den kuͤnſtlichen kurtzweiligen Meiſtern jener Lat 
niſche Reym Ovidii angezogen / in deme die Jahrzahl ſolches Af 
bensaußgedeucke if, | ER 
EILIVs ante DIeM patrIos IngVIrIt In annos, 
Der Sohn erfor ſcht / eh eg Zeit iſt / 
Wie alt der Vatter fey zur friſt. ’ 
Der Sohn erfähre ch es zelt Ift 

VVlealt Der farter fey z Vr friſt i 
Siehe was hievon Serada berichtet. Dann gedachter Fü 
Carl ſtarb im 22. Jahr feines Alters. Pie nun Mariageflorde 
fucht ihm der Rönig einander Gemahlin / vnd fand die in Engellan 
die war Maria Roͤnigin in Engelland / die ohne Leibs Erben verſi 
ben. Sein dritte Gemahlin war Eliſabetha / Koͤnig Henriesll. 
Franckreich Tochter / die jhm’die Infantin Ifabella-Clara-Eugen 
Princeffin der Niederlanden / vnd Albert Erg Hertzogen in Defle 
reich Gemahlin dann auch Catharein Hertzog Carln Zmanuels: 
Saphoyen Gemahlin gebohren Seine vierte darnach war Anna dt 
Defierreich/ Raifers Maximiliani Il Tochter Philippi NL. fein 
Nachfahren in Spanien/ond Ferdinandi Mutter, Wasdirfer A 
nig in den Vliederlanden verrichtet hab / was daſelbſt vor Menf 
Blut gefloffen, das erweiſet die Niederlaͤndiſche Hiftorigenugfi 
Endlich ſtarb er an einer erbärmlichen Kranckheit im Fahr 72. fein 
Altersslebensfat. | Re 
_ 82. Pbꝛꝛlippus IH, nahmzur Gemahlin Margarethen auß 
flerreich / Ertz Hergog Caroli Tochter dieftarb im odtober an.ı6rı, m 
ihr hatte er viel Rinder gezeuget Er vertrieb alle Mohren auß gan 
Spanien / ſtarb zu Madrit ar. 1621. im 23. Jahr feiner Regierung 
vnd im 43 Jahr ſeines Lebens. A 
83. Philippus IV. kahm an feines Vatters ſiell / vnd regiert no 
ſetziger zeit / er ſchaffte ab viel alte Diener / vnd ſetzte newe an ſhre ſiell 
nahm zur Ehe Eliſabethen / Königs LTudoveri de Gerechten 
Frauc reich Schweſter. r 


[ 
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| Des Rönigreiche Spanien. a 
Die Anfprüche dep Römigein = 


3 Spanien. Es — 
I.An das Hertzogthum Britannien / auß dieſem Sundament: 
zertzog Frantz 11. hinderließ 2, Toͤchter / Annen vnd<fabellen. Anna 
‚eredirsein dem Herkogthumb/ond wurd Garolo rill.inSrancreich 
ermählet/endlich Lido vico XII: bengelegt / vnd zog das Däkterliche 
erb nach ſich / gebahr z ‚Töchter/Claudia,foFraneifews |. zur Ehe ge⸗ 
abt: Yud Renata,deh Hertzogen von Ferrara Gemahlin. Francijeus 
hinderließ feinen Sohn Benricum IIl deme die 3. Sohne deß Rönigs 

der Regierung gefolget / als Francı ‚fews I. Carolus Ix vnd Henri- 
ws 1ll, pnd neben dieſen Printzen / die Tochter Eliſabeth / fo mit Koͤ⸗ 
igPhslippoll verheurathet/der Ertzhertzogin Jſabellin Mutter iſt ge⸗ 
ſen Nach König Henrici Nodi / zog bpꝛlppusll.das Recht feiner 
lochter an / als die jhre Mutter vertrette / doch alles vergeblich / weil 
ie Frantzoſen hm dieſe 2 fürhielten. 1.&stöntetein Außlaͤndiſcher / 
eder Spanier iſt/ in der Landſchafft / fo von Franeifcol. der Cron 
inverleibetwehr/erben/ond zwar nach Ihrem Eandrecht. Auß gleie 
her Derordnung der Gefegen/blieb allgeit der Gronincorporirt, was * - 
em Konig vor Erb heim wachfe. Die Spanier wolten dieſe Geſe⸗ 
ze / als hren Rechten ſehr zu wieder/ nicht gelten la ſſen / was ſie auch 
der Francken Geſetzen vor Grund hetten; zumahl der gerechtſa⸗ 
ne der Anverwandnuß vnd deß Gebluůths / welche kein Geſetz ſchmaͤ⸗ 
ernkan / durch Buͤrgerliche Verordnung vnd Satzungen / nicht mag 
benommen werden⸗ | 2 ; 

I. An das Hersogehumb Burgund / auß diefem Fundamente 
Carolus der Krieger / Herhog zu Burgund / hatte eine einige Tochter 
dern Maria. Dieſe nahm Raifer Maximilian zur Ehe / von 
deme die heutige Aönige in Spanien hertommen: Wie nun die Frau⸗ 
tzoſen ſahen / daß gedachter Kaͤiſer die Niederlan den vnnd Burgund 
beſeſſen haben fie ‚hm das Hertzogthumb / auf angebohrnem Haſſe 
wieber die Spanier entzogen / vnd allein Die Graffſchafft / genant die 
Freye / gelaffen Damit fie aber nicht ohne Beweiß auffgegogen kaͤh⸗ 
menmoenden ſie vor / das Hertzogehumb Burgund were bot den Ad 
nigenin Franckreich / vnd namentlich von Philippo dem Schönen/dem 
Herꝛe n der vereinigten Niederlanden zu einem Mangichen auffge- 
tragen worden: Sie bekennen zwar / die Graffſchafft Burgund / als 
ein Lehen dep Römifchen Reichs / komme auch auffdie Töchter aber 


> 


bom Herogthumbiwollen flees nicht zugeben : vnd Begehren Defrors 

gen ein mehrern Beweiß von dem Spanier / daß das Hergogthumß 
Durgundein Aundellehenfeg. | | RN 

Zu obigem Beweiß ſetzen die Frantzoſen noch dieſes / daß alle 

von dem Konigreich Frauckreich herruhrende LTehen gleichen 

e‘ | : zw a 





































































































































































































360 Beſchaffenheit | 
art mie dem Rönigreich wollen gehalten werden. Dann das Sa⸗ 
geſetz verſtattet keinem Weib den Zutritt zu dem Königreich / vn 
ſchlieſſen das Hertzogthumb Burgund ſeye bey abgangenen männl 
chen Erben / recht vnd wohl wieder zurück auff den Koͤnig in Srand 
reich / als den rechten Herrn gefallen. Vnd hieruͤber iſt ein ſehr groſſe 
Rrieg zwiſchen Koͤnig Ludovico XI. vnnd Kaiſer Maximilianen 
brandt / in dem der Frantzoß durch Geld die Schweitzer gemenget 
Hiengegen antworten die Spanier auff zwo weiſen: 1. Da 
Hertzogthumb ſeye nie kein Frantzoſiſch chen geweſen / ſondern vie 
mehr ein Glied des teutſchen Reichs / vnd hohlen den Beweißf 
weit alſo. An 1020. wurd Rudolphus anfangs Rönigin Burgum 
er hatte Bentha, Hertzog Burckharden in Schwaben Tochter zu 
Weib / vnd Raifer Conraden zum Schwager: wie num folcher 
Zeibserben gefiorben/folge dm in der Regierung Henricus R 
Conraden Sohn. Zudiefem Koͤnigreich gehöreten die Seguani,B 
gund / Saphohhen / Delphinat vnd das Land vmb die Statt Arlesh 
der Rohn in das Mittellaͤndiſche Meer ſich verſenckt. Bald herna 
wurd Burgund vertheilt in das Hertzogthumb vnd die Graffſchaff 
biß vnder denen nachgefolgten Hertzogen dieſe cheil wieder zuſan 
men gewachſen. ir —— h 
Die Landfchaffe vmb Lyon hatte Ihren eygenen Herrn / & 
phohen betam feine Graven / Hertzog Ombert verfchaffe dem Ron 
gu Franckreich den Delphinach, Wie nun das Königreich in fopi 
fiück jerlegt wurd / verſchwand es / alfo daß die Burgumdifche Kon 
ge dem Raifer Trew vnd Pflichtegeleufiet Ja Carolus der alle 
letzte / begehrte wiewohlvergeblich/ an Raifer Fridericum / er ſolte ſt 
zu einem Koͤnig croͤnen. Darauf dann uͤberfluͤſſig erhellet / daß da 
Hertzogthumb Burgund vom Roͤmiſchen Reich her ruͤhret / daı 
Wann man ein Privilegion ſucht bekennet man eine Souverainitet 
Hierzu komt noch dieſes / daß der Hertzog von Burgund feine Ste 
auff der Fuͤrſtenbanck im Roͤmiſchen Reich hatt Hievon magme 
Lim de jur publ.s.c.r leſen. So ſchließt Dann der Spanier / dz Herke 
thumb Burgund rühre nit von den Frantzoſen / fo konne auch der K 
nig bey abgegangener Manslinien Das Hertzogthumb nichtan fi 
Ken Zum andern wenden fie vor / Es ſey nur ein thun mit / d 
raffſchafft vnd dem Hertzogthumb: dann wann die Grafffchaf 
— falle / folge nothwendig ein gleiches von dem Hertzo 
thumb 
I. An Catalaunen / ſo der AllerChrifilichfie Koͤnig 
Franckreich durch Kriegsrecht / ſambt den Graffſchafft Rofkllionen 
genommen I: 
17 An das Aönigreih Portugall / auß diefem fundament Ri 
kig Bmanuel hinderlleß feinen Sohn Johanſen / der hatte — 
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Rinder Johann / Maria / Sebaſtian / Carl. 2. Seinen Sohn Cud⸗ 
vig der hatte einen iatuͤrlichen Sohnsgenant Antenims. 3 Seinen 
Sohn Henricum, de erſtlich GCardinalsdarnach Koͤnig worden. 
4. Eduarden / Der votfeines Bruders/ond Königs Henrich Ableie 
ben geſtorben / vnd hinterließ Maria vnd Catharina. 5. Seine Toch⸗ 
ter Fſabellen / die Philippsia Il.gebohren. Vnter dieſen allen war Ed- 
wardıs König Henrici in Portugal Bruder / dor deß Königs Ab⸗ 
feiben gefiorben / alſo daßniemand mehr auß Koͤnig Emanuels Ge⸗ 
Biherdann Zfabella Röniz Hezrici Schweſter / vnd Catharina, Sürft 
EdzardiCochter übriggeslieden, Koͤnig Philipps 11. ergriff feiner 
Mutter Recht / vnd ſchloſe wegen deß naͤhern Grads im Gebluůt / die 
E⸗ harein / deß Bruders ädwardı Tochter auß / wie er dann das Koͤ⸗ 
igreich eingenommen. Dann der Bruder iff vmb ein Grad naher 
als dep Bruders Tochter / Dadurch nach Außweiſung der Geſatz in 
den ı2.Taffelnwas weiter geht / außgeſchlo ſſen wird. 

2 Hber diß fo hat Phlippua 11. Konig in Spanien auch feiner 
Mutter Sfabellen Alter angezogen / zumahl ſie aͤlter / dann hre Nich⸗ 
een Catharein / wie dann bey ererbten Roͤnigreichen vor allen dingen 
vff das Alter geſehen wird. Vnd dieſes ſind die Gründe dadurch 
Philippws II. bewegt wordın/daß er vngeachtet deß Nechtlichen Auß⸗ 
trags vor dem Bapſt zu Rom / wie jbimandie Hand geben wurde’ 
Portugall in Befig genommen / fo Doch nicht lang in der Spanier 
Gewalt ift geblieben. Dann vmb das Jaͤhr 1040. wurd König Phi- 
Tipps IV. durch Die offentliche Stamm der Reichs-Ständeder Re⸗ 
gierung entſetzt damit at feine Stelle Ichannes IV. Hertzog zu Bra⸗ 
Zantz / ſo von der offterwehnten Catharein entſproſſen / eingeſetzet wůͤr⸗ 
D6. Onddiefe find deß Saniers Anſpruͤche. 

" Iohannes IV. Theodpsi Sohn der Cathareinen Enckel / geſteht / 
daß Philipps Il.wegen fäner Mutter Iſabellen naͤher geweſen dann 
die Catharein / will doch dafür haiten / ſoiches benehme der nähern Ci⸗ 
A darauff hei eigentlich zu ſehen iſt garnichts. Er siehet auch eben 
ſo wol an / das Recht / in welches Die Nachkoͤmling getretten / zumahl 
die Carharein jhren Datter Eduard veriretten / vnd waͤre eben deß⸗ 
Degen in der Lini etwas naͤher. Der Spanier lehnet es ab / vnd ſagt / 
Sn Rönigreichen vnd Lehengebe es lein Vertrettens. 


Acſehen deß Könige in Spanien / 
J wæegen ſe ner Regierung. 








S > 
® Wann jemahln die Pitentaten der uhralten Welt vnd die 


fehröckliche Herren in den Candern Die Beglerd allzeit zu übertoine 
den / vnd ihr Reich zu erweit rn angetrieben * ifi fie — ſehr 
Do a0 hitzig 













































































































































362 Befchaffenheit 7 

hitzig bey den Spanifchen Helden. Daun nach di fie ſehr viel Voͤl⸗ 
cker Durch den Gewalt jhrer Waffen vnter |hrNegiment gebrach⸗ 
foͤrchteten ſie / man moͤchte ſich der vorigen Freyheit erinnern / vnd der 
vorigen Herrſchafften Milde preiſen / vnd ur einige Veränderung 
vornehmen; darumb war bey ihnen das allewefte befunden / daß man 
„Die anfangs etwas lind gehaltene dahin berede / Ihre gefaffte tieffe 
Gedanken koͤnte fein Menſch ergründen zu dem ende fie auch dun⸗ 
ckele Vor⸗ vnd Abwaͤnde zu gebrauchen pfegen. . — 
Vnd eben deßwegen hat Phalippus den Thron feiner Herrliche 
keit wollen in Spanien ſetzen / damit er dırch feine Gegenwart der 
Vnterthanen Gemuͤther in Fried vnd Linigkeit zufammen hieltez 
aber das übrige Europe kuͤnſtlich verwirr te / damit es in Krieg gets 
fiele / endlich von Kraͤfften erſchoͤpfft ihmallein deſto leichter zukom⸗ 
nen möchte, Vnd ob ſchon ſolches Werckhu vollenden Phölippses nich 
zeit genug gehabt, fo hat er doch nach jhmalles fo wol angeordnet gu 
laſſen / daß er feinem Nachfahrn einen ebeiẽ Weg / das uͤbrige werck⸗ 
ſtellig zu machen bereitet. Darumb folgerde Regeln / vff welchen Das 

gantze Staadsweſen in Spanien beruhet nicht anderſt als vom Hin 
mel gegeben / beobachtet werden, | | | 2 
1. Die erſte Regel gruͤndet fich auffdie Religion, durch deren 
Antrieb / als Gewiſſenszwang / die Voͤlcker nichts onverfucht laſſen. 
Man muß jedermaͤnniglich den allerhitz gſten Eifer zu der Cacho⸗ 
liſchen Religion zeigen / dadurch das verborgene fortzuſetzen. Dem 
Bapſt muß man wol einbilden / fein Anſehen werde hiedurch ſon⸗ 
derlich beveſtiget wann er der Spaniſchen Macht gu Außrottung 
der Proteſtanten gewogen ſey: den andern Italianiſchen Fuͤrſten 
dieſes einblaſe / wie der Kirchen Wolfahrt wider alle außlaͤndiſche 
einbrechende Macht auff dem Spanifchen Schutz beruhe / zumahl 
dieſelbe allein alle Außlaͤndiſchen von Itaben abhalte die Religion 
erhalte dic ſonſten durch viel Gemeinſchaft mic den frembden befles 
cket werde. | | 5 
In Franckreich / da viel Proteſtantenwohnen / ſind die Catho⸗ 
liſchen die fuͤrnehmſten vnd die ſtaͤrckſten / darumb der Koͤnig ohn⸗ 
auffhoͤrlich anzufriſchen daß er fie. auf dam Land jages der Bapft 
zu erinnern / daß er folches dem König mit Ernſt vorhalte » vnd 
Das Werck hefftigtreide. Hingegenſoll man den Proteſtanten ein 
Hertz wachen / Hulff verſprechen / vnd ein junerlichen Krieg anzet⸗ 
. geln 7 damit das Frantzoͤſiſche Reich deſto mehr geſchwaͤcht werde. 
Wann aber dieſes beginnen bey den Koͤnig ein Argwohn erwe⸗ 
ckete / muͤſte man die Catholiſchen ſebſt wider den Koͤnig erregen / 
weil er ein ſolcher / der den Ketzern zu viel vnd wider Billigfeie ge⸗ 
neigt; darzu den Vnterthanen auch Huͤlff zu verſprechen. Auch fpll 
der Bapſt / ſo viel immer muͤglich / mit ns Spiel gezogen werden: vnd 
iſt gar nichts Daran gelegen / wie es nur geſchicht wann — d — 

Wer 
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Meree nur dahin kan richten / daß diefes groffe mächtige Rönigreich 
ich felbfien zu fehaden bringe  ohd Durch ſich felöften zu hauffen faller 
Isdann wie es ſonſten gewohnet / der Spanifchen Monarchey kein 
ernern Riegel vorſchieſſe. | | | 

eis Engelland da die Proteftanten die Oberhand behalten / 


nf man off alle manieren Frieden halten / Damit es nicht / als jur 
See gar mächtig/in Sndien/da die fürnehnfte Schatzkammer / Haͤn⸗ 
yel anfange darneben Die Catholiſchen vnter diefer angemaſſten 
Sreundfehafft deſto leichter in Engelland geduldet werden. Su ſol⸗ 
hem ende beſondere Collegia in Flandren vnd Spanien auffzurich⸗ 
ten in denen die Engellaͤndiſche Jugend in der Catholiſchen Reli⸗ 
gion vnterwieſen / mit abfonderlichen Begnadungen angezogen/ vnd 
mie Geſchenck gewonnen werde, 

1. Dieandere Regel iſt/ daß in Teutſchland / da der Roͤmiſche 
Kahſer zwar Catholiſch if die Protefianten gleichwol theil an der 
Maͤcht nehmen / man ſich eufferjten vermögens befleiſſige / damit das 
Kayferthumb bey dem Hauß Delterreich / welches nicht anderft als 
Spanifch ‚erhalten werde / zumahl daffelbe allein den Proteſtanten 
gewachſen / vnd fie zu ontertruchen Mittel genug hat; vnd zwar vnter 
Dem Vorwand der Keligion / vnd als wann Durch folche weiſe die 
Chriſtenheit wider den Tuͤrcken befinäger wäre. 

In Schweig/dabeyde Religionen gleiche Macht vnd Anſehen 
haben muͤſten die Partheyen wider einander verhent werden; Darbey 
den Catholifchen dieſe Hoffnung einzubilden man werde jhnen Die 
Drotefianten zur Außbeut laffen ja fie dergeftalt zu faſſen / daß fie je 
derzeit der Endgnoßfchafft abfagen mögen. 

In den Dereinigten Niederlanden / wo die Catholiſchen nun⸗ 
mehrale Macht vnd Herrſchafft verlohren / vnd das Volck durch ſo 
lange vnd war blutige. Kriege vñ Schaden noch nicht geſchwaͤcht ift 
möfteman einen fehr langen Stillfiand der Waffen / ein Spaltung im 
Geiftlichen ſufften / die Gemuͤther zu trennen oder nach Dem der Frie⸗ 
‚den einmahlbefieteigetider fürnehmfien Häupter/fo am Ruder ſitzen / 
chun mit Gift vnd Gaben vmbkauffen / damit ſie deß Raths vorhaͤ⸗ 

Ben entdecken / vnd den Spaniern im firenden Rath guͤnſtig ſeyen. 
Sonſien muͤſte man bey allen Staͤnden heimliche Spuͤr vnter⸗ 
halten veichen Dienft niemand beſſer dann die Abgeſandten / denen 
man allenthalben groſſe Ehr thut / verrichten kan; dann auch durch Die 
Monch ori Prediger / die vff der Cantzel ſehr viel vermoͤgen / auch wol 
dutch Privatperfonen 7 Die man mit Spaniſchem Gold geſchlehffig 
macht. Der Potentaten Bedienen muͤſte man fürnemlich auff diefe 
feite lencken / daß / wann etwas fu Nachtheil Spanien vorgienge / fig 
folches ohne falfch berichten; vnd dañ die jenigerdie dem Fuͤrſten trew⸗ 
lich Dienen / vnd ohne tadel leben / mit Klagden beſchweren /nerhafft 
machen / vnd vff alle manienen ige Verderben fngen. 
| 2 i 111. Die 
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364 DBefchaffenheit - 
. IH. Die dritte Regel beſteht in Handlungen vnd Tractaten 
darzu ſolche Leut / die wol fchweigen konnen zunehmen. Hie muß 
man allzeit ein Verlangen nach dem Frieden vorwenden / auff da 
andere eben deßwegen deſto ſicher vnd ruhiger ſehen; doch enterdefs 
fen die nothwendige Kriegsruͤſtung nicht verſaumen / damit man de 
nen / ſo ſich ſoleher Streich nicht verſehen / vff den Halß komme. Da 
nun ssoifchen 2. Fuͤrſten / die nicht groſſen Vermoͤgens / ein Zwyſpalt 
ſich er huͤbe / ſoll man alſobald fich erbieten / ſie wie der su vereinigen, es 
geſchehe gleich vnter der geſtalt eines Richters / oder eines Schied 
mans. Vnterdeſſen dennoch jede ſtreitende Parthey gegen der an⸗ 
dern / onter Dem ſchein der Vereinigung verhetzen; mit der einen ei 
Dund machen / vnd Die andere zu gemeiner Außbeut darbieten ; end⸗ 
lich fie beyde auß dem jhrigen jagen. Kein Gelegenheit iſt zu verfä ⸗ 
men / waun Nachbarn Handel mit einander haben / daß man di 
Hand mit ins Spiel fchlage/doch daß andere / was Spanien eygent 
lich angehtzaußgefehloffen bleiben. Vnd damit die Sransofen fihi 
Die Sralianifche Haͤndel nicht mifchen zift forgfältig zu wachen’ d 
weil fie alleın der Spanier Vorhaben daſelbſt uͤberauß groffen Ab 















































Bruchthun koͤnnen. er 
IV. Dievierse Regel beficht off flettiger pnauffhörlicher übung 

der Waffen, Dadurch beydes Dir Vnterthanen in ununterbrochenem 
Gehorſam der Regierung / vnd die Benackbarten in zmmerwehren 
der Forcht vnterhalten werden: damit man auch den Feinden de 
Vortheil ablauffen / oder da ſie allzu ſicher waͤren / mit deſto we⸗ 
niger Gefahr vff die Haut kommen / vnd ſie mit leichter Gelegenheit 
zu Chor treiben moͤge. F * 
Ve Die fauͤnffte Regel kompt von dem hohen Anſehen / das den 
Spaniern der firenge Kifer zu der Catholiſchen Religion gibt / vnd 
bey dem gemeinen Volck ein fonderliche Ehrerbietung erweckt. Dies 
ſes Abſehen der Religion treise die Geringen / daß fie ſich mit Spas 
nich verbinden / vnd vnter folchen Schu begeben. J— 
Vnd dieſes ſey kuͤrtzlich von dieſer Materi nach deß Graven 



































Ruani Meynung geſagt. 
Ein PotitifchesBreheil 


 PaıtırrıHonorıı Erachten / in der Relas 
| | tionvon Spanien. * Sc 
Ob fehon die Spanifche Macht groß iſt / wird ſie doch wunder⸗ 
ſamer erſcheinen / wann man betrachtet / wie das Konigreich Aragon 
von dem allerniedrigſten Stand / in deme es Anno 14 70. geweſ 9 
en St 
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fo groffer Weitlaufftigkeit iſt kommen ‚wicht eben durch die blin⸗ 
mde Waffenvoder gewaltige Niederlagen der Voͤlcker / vnd Lands 
ederben ſondern vermitteiſt der Heurathen ‚Dann Durch Ferdi- 
di ond der Sfabellen Dermählung / find beyde Koͤnigreiche as . 
lien ond Xragennach Koͤnig Hezrıe! Ableiben / zuſammen gewache 
t. Gleich wie aber die Spanier das Glüd an dem Schnuͤrlein 
elten / alfo hat ihnen Tugend vnd Fuͤrſichtigleit ſehr wol genutzet / 
e Rönigreiche Tranarren/Traples vnd Gran aten,fampt dem Ders 
humb Menland an fich zugiehen : alfo daß man wolfagen magr 
1 Cron Spanien feg. in furgerZeitäudiefer gegenwertigen groͤſſe 
stiegen’ fuͤrdahr durch außbündiges Glück’ wegen ſelbiger Koͤni⸗ 
u groffe und wunderſame Beſtan digkeit / in deme ſie der Frantzoſen 
ergroſſe Kriegsmacht außgeſtanden/ vnd den Krieg gemeiniglich 
fgegogen / deß Gluͤcks Verkehrung vnd Wechſel erwarten / vnd un 
iner Widerwertigkeit den Muth ſincken laſſen / ſondern taͤglich 
h mehr verſtaͤrcken wollen / da eben jederman meynete⸗ fie müften 
tze von der Spitz herunter / vnd endlich wider aller Menſchen Ge⸗ 
cten fo viel Renigreiche durch Krieg erobert / vnd die Oberhaud 
halten. SEE ; 

Laſſt ons Auguſt. Thuani Bedenken auß feinem erſten Buch 
ach anhoͤren. Der Nahm Spanier war zuvor unberuͤhmt / vnd den 
nachbarten Nationen ſchier unbekaut; kam erſtlich herfuͤr an Her⸗ 
og Raimund Carlen wider die Frantzoſen / vnd iſt mit der lauffen⸗ 
en Zeit ſo groß worden / daß er dañenhero der guntzen runden Welt 
chtſam ond erſchroͤcklich angefangen zu werden. Es laͤſſt aber der 

Spanier keine Gelegenheit die Frantzoſen anzugreiffen vorbey fireie 
hen / ſolte es Bee“ gegebene Trew gefchehen. er 

Boterws,{shreibet non den Spaniern alfo; Es wäre von Anbe⸗ 
in der Welt fein Reich gröffergewefen / als deß Koͤnigs in Spas. 
ion Reich zumahl.daffelde ohn die Sufelln Herzlichteisen / ſehr viel 

änder ın den vier Enden der Welt beſitzt. Zr beherrſchet viel Laͤn⸗ 
er daß man von jhm mehr dann warhafftig fagenmags die Sonn 
ehe in feinern Resch nimmer vnter. Von welchem Spruchdennoch 
rerulamis inlıb. de Sapienz.Veter.alfo urtheiltz Die Sonn gebe im 
Spaniſchen Reich nimmer unter / ſondern beſtreiche mit jhren Strah⸗ 
em jederzeit ein Stück davon; ſoll man die Warheit ſagen ſo iſt es 
war ein Strahl der Herrlichkeit⸗ ich ſage nicht / Ein kernhaffter Leib 
der Herrlichkeit/ nach deme die Spaniſche Monarchey allen andern 
porgeht. mabrigen / ob ſchon die Spaniſche Macht ſich durch die 
gantze Veit außtheilet / hat ſie doch von weniger Zeit her groſſen Ab⸗ 
bruch geluten zumahl fie allenthalben ſehr viel vnd uͤbergroſſe Bro⸗ 
cken eingebüffer. Sn Spanien zwar ſeibſt die Anzahl der a. RKoͤnig⸗ 
reichen das Hergogthumb Burgund / die 7. Provintzen in den Ne⸗ 
derlanden / an Afrita Die beſten Haͤfen / vnd importirende ua 
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366 Beſchaffenheir | 
Aſien fehr Biel Snfelln das Rönigreich Ormitz , (Hon welchem Di 
Araber im Sprichwort fagen / wann die Welt ein Singerring wäre) 
würdejOrmurz auffer allem zweifel / der Stein daran feyn) ond mir 
den Ländern fehr viel Stätte / die in Golnirzis Candtaffeln ange 
mercket find Brafilien / Flandren / Braband / die 4. Herrſchafften 
Wann der Roͤnig dieſes alles / vnd zwar aneinander gelegen haben 
koͤnte / ſolte deß berühmten Bozers Krachten vngekraͤnckt bleiben 
Der dig / weil alle Koͤnigreiche / ſo der Spanier beſitzt / keinen ohn 
kraͤfftigen Voͤlckern abgenommen worden / machen jhme die jenig 
immerju überauß viel zu thun / die einen frembden Herrn nicht wo 
erdulden. — a 
‚Das Königreich Ormirz wurd dem König in Perfien. abge 

noͤthiget: die Spanier hatten zu fechten mie dem Koͤnige zu Cam 

ja vnd Calecuth,mit dem Koͤnig Acham, der eine fürtreffliche ad 
von Türchen führete ; vnd find folche Seldgüge der Portugiefenni 

weniger wunderens werth/als Alexandrı deß Groſſen Sieg in Par 
flenond Aften. Neben andern Sachen ift hie fonderlich u verwun 
dern / daß 12 .taufent Portugieſen / vñ deren nicht mehr nach der Zahl 

fo viel mächtige Rönige in Aſien / wie mit einem Zaum bezwingen / vm 
in die 90.Sahr im Hehorfam halten. x 3 


Ob num fchon deß Rönigs in Spanien Rönigreiche fern v6 
, einander ligen / fo bereycht er flcdoch mir feinen Schiffen’ daß 
verwahrt bleiben. Es mag der Tuͤrckiſche Rapfer mehr Land on 
Haͤfen beſitzen / er hat aber fein ſolche Anzahl von Schiffvolck / wi 
der Koͤnig in Spanien: Ihme ift dannoch der Spanier fuͤrnemlit 
in zweyen Stuͤcken uͤberlegen; Erſtlich / die Zahl der Tuͤrckiſche 
Vnterthanen ſey zwar groͤſſer / weil fie aber mehrentheils Ehrifte 
ſind / darff er jhnen wider die Chriſten nicht truwen. Darnach ſin 
die Meergraͤntzen deß Catholiſchen Koͤnigs näher zuſam̃en gefügt 
als in Tuͤrckey / darumb auch die Kriegsmacht zur See deflo leich 
ter zuſammen kompt. Vnd geſchicht gar offt / daß die SchiffArmad 
auß Weſten denen von Oſten vorgehet / gleich tie die von Norden 
denen von Suden / welches die Türcken ſelbſt geſtehen / nemblie 
onſere Galleen ſeyen weit beſſer dann die jhrigen. Dieweil abe 
Durch die gantze Welt die Spaniſche Laͤnder zerſtrewet vnd vel 
euſſert find / konnen fie auch deſto beſchwerlicher beſchuͤtzt werden 
Darzu kompt noch / daß die Spanier ſehr viel Schloͤſſer in dei 
eingevommenen Orten zu bawen / vnd dDiefelbe mie ſtarcken Befa 
gungen zu belegen pflegen / darzu Dann ein groffe Anzahl Soldare 
oͤrfordert wird. Sa die Engellaͤnder / Schotten ond Vereinigte Nie 
derländer find dem Spanier zur See weit uͤberlegen welches Thaa 
an im 5. Buch bezeuget. un 


Bossalinna hat de Spamiehe Mach ſcharyff Durchfuhe in 
| t 


/ 


3 


* 

















































| dep Königreichs Spanien. 367 *1 
A Paragone,da er die Spaniſche Macht in der Wagſchaal vff⸗ ji) 
he / vnd fie gegen andern Königreichen vnd Repubfiten weit ges 

iger findersalfo daß / ob ſchon das Spanifche Reich foweit ond 

eit außgedohnet iſt / vnd zu ſolcher Höhe erwachfen / daß es von ſei⸗ 
mengenen Laſt ſincken möchte fo hat es Doch gröffere Außgaben⸗ 

es Einnahmen. Welcher geflalt Srrada, Decad.2.66.fehr wol ges 

gt / die vngeheure groſſe Coͤrper ſeyen gemeiniglich groſſen Kranck⸗ 
iten onterworffen/kofien mehr zu vnterhalten / bewegen ſich nur des 
‚langfamer/ond. innen beffer von dem Seind getroffen werden? 
elches an dem Epanifchen C örperoffenbahr iſt. 

Es ifi auch über obiges dem Spanier von den Frantzoſen 
anche harte Rapp gefehnirten / und angesogen worden / alfo daß 
in Caralaunen end Portugallmit den auhangenden Inſelln moͤch⸗ 
elehren gehen. Man halt auch darfuͤr / die ſtarcke Schiff Arma⸗ 
wehnen ſehr viel zu der Spaniſchen Macht / vnd find dennoch niche 
reinmahl von den allerkleinefien Schiffen vernichtet worden / wel⸗ 
€ die Holländer in dem Seetreffen onter Engelland Auno1635+ 
wiefen. Sa die Holländer allein tönnen mehr Schiffin einem Mo⸗ 
nach Sndien fchichen / alsdie Spanier in ſechſen. Sonſten ha⸗ 
en die Shanier ı Ihre Nacht ju erweiſen ſarcke Infanteri ont 

euterey. Wann wiraber deu Mechenpfenning recht legen sites 
ach Befchaffenheit eines fo groffen Rönigreichs ein gar geringes 

ie find vor jhre Perfon ernſthaffte Krieger / ſo das Leben wie die 
ſten Scribenten berichten / ohne Waffen vor nichtig hielten; fie 
auren in Der Arbeit / find klug / vnd wiſſen heimliche vnd offentliche 

ſchlaͤge wohl zu ſchmieden / Doch manglet es an In wohnern im 
andıdarinnen nicht wol 9. Millionen Leute zu finden. 
 Eampanella har die Vrſach einer fo geringen Menge treffz 
ich wol angemerckt / in der Spaniſchen Monarcheh / da er den Rach 
ei die Spanifche Nation wachſen konne / nemblich wann fie 
ich mit ven Holländern vnd Engellandern permählen. Outer die. 
inehmfien Orfachen / die eingeführte Inquiſition wird gereche 
etz zunorderft/ / daß die Mohren auf dem Land gefchafft find. Zum 
eiten Caroli V. waren der Spanier fo gar wenig worden / daß mars 
ehrmerlich ein Kriegsheer von 9000.Mann Spanifches Herkom⸗ 
mens/auß Spanien führen tönnen. Der Adel will nach einem fona 
Dee privilegio, nicht auf dem Koͤnigreich / vnd kompt nicht bald 
ber das Porenzifche Gebuͤrg. Deffen Orfach vnter andern ſeyn 
mag daß er feinen Pracht ben den Frembden nicht fo wol / als zu 
Haufdarfffehen laſſen. | 1 5 

Weſc Indien onterhält den Königlichen Schar / wie die Speiß 
den Magen / hat aber an gedachten Ort machtige Mitbuhler v die 
Frontzoſen / Niederlaͤnder vnd Engellaͤunder / was dieſe — den 
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368 Beſchaffenheit 
‚Spanier vornehmen / bezeugen die Hiſtorien: Es weiß der Spanle 
teinen Holdwinckel/ der diefen obigen nicht mehr dann betant fey 
fampt allen Enden / da was koͤſtliches zu ſuchen. Sener Gelehrte meh 
net / es ſeye nichts leichters vmbzuwerffen / dann der Staad in In 
dien / Afrika vnd Amerika / nach dem der Spanier Kraͤfften durch pi 
widerwertige Schlachten / vnd vngluͤckliche Seefahrten ſehr ge 
ſchwaͤcht waͤren. Die Gold⸗vnd Sildergruben in Indien find dur⸗ 
den Geitz erſchoͤpfft / oder durch Gewaͤſſer eingefallen / vnd dannen 
hero mercklich geringert. Deß Koͤnigs Schatz iſt durch vnmaͤſſ 
gen Koſten dergeſtalt erſchoͤpfft / daß der König alle Tag von den G 
nueſern vnd Antorfferiſchen Kauffleuten Gelder vffnimbt. Dero 
fentliche Krieg mit dem Roͤnig in Franckreich hat den Spaniern fei 
nen geringen Stooß gethan. N 
Man ſagt / Philippw II. Rönigin Spanien habe kurs vor ſ 
nem legten End geſagt / er hätte nach guterNechnung viel Millione 
Gold vnnuůͤtzlicher meife verthan / vnnd von all demfelden gro 
fen chun nichts mehr erhalten / als Portugall das doch leichtlich wie 
der tönte verlohren gehen : fo geredesfo gefchehen.. Der Staads 
Rath gab Anno 1619. Roͤnig Phelippo III. in Spanien ein gutei 
Rath / nemlich er folte Mittel fuchen/das Land bewohnt u machen 
vnd den äbergroffen Tribut zu ringern / zumahl derſelb die armene 
lenden Zeute auß dem Laud vertreibe vnd verjage; vnd Möchte 
thun nach dem uhralten Exempel der Koͤnigen in Spanien, D 
Roͤnig ſolte auch zu feinen eygenen Sachen vnd vnnuͤtzlichem Th 
fein fo gar groſſe Gelder verſchwenden: die vnmaͤſſige Verehrunge 
vnd Speſen einziehen / zumahl vnglaublich viel vffgeht / vff die Ho 
diener / vff die Frembden / Geſandten / vnd außländifche Kundtſcha 
ter / durch welche weiſe der Roͤnig mitten in fo groſſem Schatz fo ga 
nottuͤrfftig worden / daß er bald jederman ſchuldig iſt / alſo daß es mei 
fehlt / ob der vnuͤberſchwenckliche Reichthumb auß Amerika dem Ro 
nigreich mehr nutze / als ſchade. Auch haben die vnzehliche Præſen 
gen nicht weniger gefreſſen / fo den Hertzogen / Marggraven Bi 
ſchoffen / Edelen / vnd andern fehr vielen roiederfahren s vnd iſt au 
genſcheinlich an dem Exempel Ferdinandi vnd der Fſabellen. Dar 
umb ſolte man denen nicht geſtatten / die jetzt gemeldet ſind / daß fie fick 
jmmerzu bey Hoff hielten / ſondern wann fie jhre Geſchaͤfften verrich 
tet / ſie bald abfertigen. 










Sie riethen auch / man ſolte die Pupillen im Roͤnigreich behal⸗ 
ten / vnd den Kauffhandel mit den Außlaͤndiſchen verbieten sein je 
den anſtrengen / auff feine eygene Arbeit zu ſehen / vnd in ſeiner Pro⸗ 
vintz zu bleiben / es waͤren gleich Leute von groſſem / oder von gerin⸗ 
gen Weſen. Man ſolte auß dem Rathhauß vnd von Hoff thun die 
groſſe Herren / Biſchoffe vnd andere / damit die Koͤnigliche Rent 
lbammer kein fo groſſen Verluſt Ieide + Man ſolte — — 

bawen 
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deß Königreichs Spanien. 369 
alle Ontofien mäffigen / Geſatz vnd Ordnungen deßwegen 
achen ı die Reyfen nach Hoff ond anderſtwo hin / wann der Rönig 
andere Provinzen jiehet einfiellen; den jungen Landmann mit 
‚the ten Sregheiten zu beſſerem Ackerbaw / zumahl jederman dar 
Mebt / auffmuntern / damit er nicht můſſe allen Laft allein tragen / 

deme die Edelen wegen jhrer Freyheiten ledig außgehen. Daß 
3 ins künftige nicht leichtlich newe Cloͤſter bawete / oder newe 
Rönchs-Drden ſufftete. Endlich ſolte man 100. Rentmeiſter abe 
fen / weil die s anders ſuchten / als deß armen Volks Ons 
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Aruckung. Der KRoͤnig ſolte dieſer friſchen Kranckheit abhelffen / 
ee werde. | 
- Der mancherlen Dreheil vonden Spaniern zu ſehen begehrt / 
er fehlage auff das Buch von den Geheſmnuſſen der Spaniſchen 
deriſchafft rodos, todos &c. a RE 





Ende deß dritten Buchs nemblich 
—nSpanien. 
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men / Vermoͤgen / Macht / Koͤnigen nach einans 
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Die Sitten der Alten 
J 


Lemens Alexandrinus vnd Strabo, 2. alte Seriben⸗ 

ten / zeugen von den Galliern / ſie hatten pflegen lange Hadı 
zu zielen / auch waͤre dem Koͤnig nicht zugelaſſen geweſen⸗ 

das Haar an der Stirn zu ſcheyden / abzuſchneiden oder 

zu ſcheeren. ymmachus lobt fie / Daß fie fleiſſig iudierten. Cato⸗ 
gibt ihnen in feinem Buch von altem Herfommen / ein zwiefaches 
Tob / daß fie fichfo wolder Waffen / als der Bücher befliffen / zu 
Jierlichem reden. - Sonften find die Gallier den Opffern und der Re⸗ 
ligion vor andern ergeben geweſen / Sie rufften Mercurium aut 
den ſie vor den Xrfmder alle Zhünfen / vnd vor — 
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deß Koͤnigreichs Franckreich. 
B——— Sie verehrten auch Apollo, Mars, Iupiter- 

inerva , vnd hatten fehier. eben den Glauben von ihnen wie. ans 
dere Voͤlcker. Wann ſemand kranck lage / opfferten fie Menſcheu 


vor feine € ndheit : denen das Opffer verbothen / achtet man vor; 
laſterhafftig · u 3 


- Die allerfirnehmfte die von den Scribenten vermeldet wers 
den / find die Drarde vnter jhnen / auf denen allen einer mit Macht 
* hen herfuͤr ſeuchtete; wann dieſer mit Todt abgieng / derord⸗ 
neten fie den allerwuͤrdigſten an die Stelle: wann jürererliche glei⸗ 

Lob erhielten z wurde der jenige / deme die mehreſte Wuͤnſch 
gefchahen/ zum Fuͤrſten außgeruffen. Dieſe Druiden lieſſen das 
Doler alle Jahr an einen gewiffen Dre zuſammen kommen wann 
jemand etwas zu Hagen hatterdem wurd geholffen / vnd die Par⸗ 
ihenennerglichen. Wer zu Feld in der Ruͤſtung lag / war frey von 
allem Tribut / das man den Inwohnern offlegre. Sie pflegten mie 
ihrer Rriegsräflung vffihren Land⸗ und Reichstägen zuerfcheinen. 
Blutarchus exzehle hre Weiber wären mitin dem Rath / wann man 
—9 ried vnd Krieg redete / ſo doch daß den Maͤnnern Die Merrich⸗ 
tung deß Schluſſes bleibe. Bay / 
Dann einer, etwas pnannehmliches bey der Verſamblung 
vorbrachte / befahl Einer / deme folches anbefohlen / mit einem bloſ⸗ 
fen ond hochgerichten Degen / er folte fchweigen + ſchwiege en. 
licht por. das erſte mahl /zwitzert jence zum andern mahl mit dem 
Degen als drohete er. Wann dieſer nicht folgen wolte / verlohr 
SE Sl: Wer einen gFrembden omdgebrache / wurd ſehr hare 
au ie andern / ſo ein Inwoͤhner fchlaffen gelege / kamen in den 


Mas das Rriegswejen belangt / das haben die Gallier von 
A gelerner ı nemblich Ihre Wohnungen mit Mans 
ven zu beſchlieſſen · Daß fie Reh nut Fleiß in alle Gefahr geſtuͤrtzet _ 
Schreibt Eianın; Vopifon nenner fie ein onruhige Nasion / die kein 
Frieden halten möge. rer 
Wann ſie ſich ergrimmeten / zumahl ſie dem Zorn nicht abbre⸗ 

chen koͤnnen (ſagt Levi) achteten ſie auch dep Koͤnigs nicht x hiela 
"zen fo veſt ob jhrer Freyheit / daß / da ſie einsmals gefangen lagen / die 

Leiten mit den Zaͤhnen durchbrochen / damit ſie vmb etwas wenig be⸗ 
freget/einandegdie Haͤlſe brechen koͤnten. RR — 

Linie ſoht / ſie ſehen im Krieg bey dem erſten Angriff mehr dañ 

Pag Ara, dann Weiber. Er ſagt mit abgewogen 






Orten: Die Gallier ſind eine Nation / der die Natur mehr groſſen 

3 BR uth als Staͤrck gegebensfie bringen allemal zumTreffen 
mehr Schrecken dann Rachtruckfkf. IN = 
Sallaſtius fagt ı man had zu feiner Zeit die Gallier fo gar ge⸗ 
fürchtet / daß ganz Stalien vor Ihuen une vnd da die Romer 
Br TE mie 
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372 Beſchaffenheit 
mit andern Natlonen vmb die Ehr gefiristen / mit den Galliern por 
Keib ond Leben gefochten. | —— 
Auſtinus ſagt / die Roͤnige in Aſien hätten fo viel vff die Gallier 
gehalten / daß fie gemeynet / ohne dieſe Nation koͤnten fle nichts erwor⸗ 
benes behaupten / vnd nichts verlohrnes wieder erobern. Als ſie der 
Groſſe Alexander fragte / was fie fuͤrnemlich foͤrchteten / antworteten 
ſie / daß der Himmel nicht einfiele. RR —— 
Cafar meldet dieſes von jhnen / wann fie zum Krieg anzogen / 
zwungen fie alle Mannsbilder / vnd was Über 14. Jahr war / mie 
ihren Waffen ſich einzuſtellen; wer nun Der letzte kam / wurd grew⸗ 
licher weiſe / vnd gar zutodt gequaͤlet. Wir wollen aber auß ge⸗ 
dachtem Cafar etliche Zeugnuſſen heran bringen. l:3.de bell Gall. ſagt 
er von diefer Vrations Der Gallier Sinn iſt gehling ond geſchwind 
fehier alle Gallier ſuchen was newes / ſind leichtlich ond geſchwind in 
Harniſch zu bringen. Wie nun der Gallier Much ein Krieg anzu⸗ 
heben munter vnd fertig iſt / alſo tragen ſie ein weich vnd ein Vugluͤck 
zu uͤberſtehen gar nicht veſtes Hertz. lb.4.de B.Gall. Die Gallier in 
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wiſpelicht in ſhrem Vornehmen / vnd fangen gemeiniglich newe Haͤn⸗ 
del an. Zn Franckreich gibt es wicht nur in allen Starten vnd Dorff⸗ 
ſchafften / fondern auch ſchier in allen vnd jeden Wohnhaͤuſern Rot⸗ 
ten. Sms. Buch von dem Krieg in Gailien handelt er weiclaufftig 
von der Gallier thun vnd laſſen. * J 
Die Manier jhrer Waffen war dieſe: fie trugen ſchwere vnd 
lange Degen / ohne Spitzen; lange Spieß / mit einem fcharpffen Ei⸗ 
fen befchlagen / trugen an dem Haupt Hoͤrner / vnd etlicher Thier 
Fell / den Feinden ein Schrecken darmit zu machen: mächtiger an 
Reuterey / dann Fußvolck. Cafar gedenckt / wie mächtig der Galli⸗ 
ſche reyſige Zeug geweſen: wann es nun an den Mann gieng sera 
huben ſie ein is un vnd gremwliches Geſchrey. Im Feldlager 
ſcheideten ſich die Nationen / vnd einer jeden State Volck fechtet abe 
ſonderlich / alle Vnordnung zu meiden. Wann ſie den Sieg erhiel⸗ 
ten / ſchlachteten fie die Gefangene den Göttern. Die Druiden vnd 
Reuter waren in groffem Anſehen; jene warteten dem Gottesdienſt / 
und ſagten / was zufünfftig war ; diefe folgeren dem Feldlager nach 
Gelegenheit .Zs war einfehr groſſe Schand / daß cin Sohn fols ohne 
Waffen feinem Vatter vnter die Augen tommen, Der Mann hatte 
über dep Weibs Leib vnd Leser allen Gewalt, 4 5 
Sie wohnesen in den Walden vnd off dem nechſten Geſtad eis. 
nes Fluſſes / die groſſe Hitz im Sommer zu meiden. Wann ſſte Mahl⸗ 
zeit hielten / legten ſie ſich nicht vff Sitzbette / ſondern vff ein Wolffs⸗ 
oder Hundshaut ; die kleine Rnaben dieneten. Die Armen truncken 
Waſſer die Reichen lieſſen Wein auß Jtallen bringen. ‚Die ges 
meine Speiß war Milch vnd Fleiſch. Wann man jemand einen Ehe 
rentitel gabs vnd ein ander menmere er haͤtte jhn beſſer — 
Va ls 




































































dep Königreichs Franckreich. 373 
Slugen fie fich drüber biß in den Todt. Ammianus Marcellinus mel- 
et fie hätten fich deß jagens mit Wolluſt befliffen : pflegeen auch zu 
hwimmen  fagt Cafar: bey Beſtattung der Derjiorbenen warffen 
ie all fein föftliches Geraͤth zu jhm in das Ferver s andere fehr viel 
Sachen / fo die Scribenten von Ihnen zu Papier bracht haben / num 
u geſchweigen. u | — 


Die Sitten der Gallier oder Frantzoſen 
eiger Pr vnd 1.der Par Ä 
NER ꝛ⁊c. ) 


- Die Parifer find anmuthig genug: laffen fich leichtlich bewe⸗ 
ten / find uͤberauß Geltfüchtig / alfo daß nichts onter der Sonnen, 
yas die Parifer niche thun / nur Gelt zu machen / ſo bey dem Pobel 
onderlich gemein iſt. Sie trawen den Frembden nicht viel / vnd hal⸗ 
en fie jmmerzu in groſſem Verdacht / vnd fuͤrwahr nicht ohne Vr⸗ 
ſach / nach dem fie fo manches mahl von ihnen angeführt vnd betrogen 
worden. Ihre Weiber beluftigen fich im Pracht / tragen koſtbare 
Bieydung / vnd ſchmucken ſich über ihr Dermögen / alfo daß fie mit 
jhrem Vbermuth ein unſaͤglichen Reichthum̃ durchjagen. Die Maͤn⸗ 
ner ſuchen jhnen zu gefallen / darumb die Weiber ſchier alles regies 
ren / allenthalben in Frewden leben / vnd die Zeit mit mancherley Spie⸗ 
fen vnd newen Kurtzweilen durchbringen. ‚Doch iſt dieſes an jhnen 
zu loben / daß ſie offt die Spittaͤln / vnd Wanyſen haͤuſer beſuchen / das 
mit fie den. Krancken / die keine Handreichung haben / nothwendige 
Artzneyen ond Lebensmittelhaben. 


Das Volek betüimmertfich fehr omb newe Zeitungen’ was in 
der gangen Welt vorgehe. Wann cin Handwercks mann eine Toch⸗ 

ger berheurathet / laͤſſt er ſichs viel loſten ‚ jederweilen mehr dann er 

vermag wer jur Mahlzeit kompt / zahlt fein Gelach: hingegen thun 

Die Edeie in folcher Begebenheit weniger nach jhrer Würde. Im 

übrigen find die Parifer Höfflich vnd freundlich genug alfo day; fie 

hieran vor allenandern Frautzoſen zu loben. Das Baursvolck if 
wild vnd grob / dergleichen anderſtwo nicht wol zu finden. 

_ Garnstes zu Chartres / werden vor lieblich vnd freundlich ges 
priefen / zumahl fie gegen jedermänniglich. angenehm vnd dienfibats 
leben oncer fich felbf in guter Einigkeit’ Heben die Frembden / ſind 















































fromm / vnd der alten Religion zugethan / gegen den Armenlicbreich 


vnd mild / alſo daß man fie wegen Ihrer Allmoſen / vnd Kifer zu ges 
winnen loben mag. 
Selſ ſind ſchier eines Sinnes mit den obigen / dem Ackerbaw 
ergeben / vnd deß wegen Fruchthaͤndler. An vielen Orten find fie 
verſchlagen vnd ſpitzig. —* a 
N Be Aa iij Bloen- 
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An ve Te Dr er ENDE 
374... 
Bloenfes find wegen def; luftigen Luffes freundlich /tedfpr 
ig / riedlich / cinhellig / ſubtil gute Hauß halter / fletffig an der‘ 
beit der Frembden Freunde / mit denen fie ein füilles Leben führen; 
mit einem Wort zu fagen / das Volck in diefem Land ifi mehr höffs 
licher von Sitten / dann nirgends in Sranckreich. KR 
Chataudunienfes find fcharpff von Sinn’ ſpitz von Derfia d / 
vnd mercken was einer fagen will auß den halben Worten / 59 
nicht viel Wort / ja reden jederweilen fo gar kurtz vnd geſtůmpfft / daß 
man ſie ſchier nicht verſtehen kan. an "7 
© Vendonienfes find mit redfprächigem vnd hoͤfflichem Verftand 
begabt / aller Zierd ond Sauberkeit befliffen ıfonderlich aber werden 
fie fuͤrtrefflich in allem das fie unterfangen. By % 


















‚Orleanenfes, ſampt benachbarten’ find höfflich genug / reden faſ 
anmüthig / ſonſten von ſtachelichtem / doc) behertzten Sinn / vnd det 
Rauffhandel uͤber die maſſen ſehr ergeben. | Ai ze 

» Seneafes ervoiefen vorzeiten / wie fteiffen Sinn fie hatten / als fie 
die allererſten auffaebrochen, in Italien einzufallen. Das Vvlcif 
gar wicht boß / vnd keines wegs wild. Alle Inwohner find der Reli 
gion zugechan. J | N N 

Caripani follen gan koͤpffiſch vnd halßſtarrig ſeyn / darneben 
verſchlagen / doch leicht zu beſuchen / vnd den newen Zeitungen gar 
nicht ergeben. — NAT 3 h 

‚Piccardi eben frey fertig zu aller Rurtzweil anzuſtellen / wer⸗ 
Den Doch vor verfchlagen gehalten  banquetieren gern, vnd preifen 
niemand mehr /als der ſhnen von grund befchend im trinchen thut 
Sie vertragen fich wol mir einander / daß wann man einen einigen 
Bürger folte beleydigen / man fie alle erzoͤrnt / vnd zu fürchten hat. 
Hie iſt man gar nicht doppelhertzig / alſo daß manfich in allem jhnen 


vertrawen darff. 


Turones find voller Freundlichtkeit vnd reden gern dem König 
trew / vnd dem Rauffhandelergeben. Le 9— 
Meduani find arbeitſam / auſchlaͤgig vnd ſpitzen Verſtands. 
Normanni werden vor verſchlagen gehalten / die feinem Ge⸗ 
ſatz / noch Gebrauch der Aufländifchen fich onterwerffen/ leben nach 
alter Poligey / darob ſie veſt halten · In Rechtshaͤudeln find fietiug 
vnd vorſichtig. N 4 KENT # — 
Britones find ſauber vnd hoͤfflich / vnd im gemeinen Weſen a ⸗ 
nehmlieh / doch nicht wie andere von der Freundlichkeit beruͤhmt, 


find gewinſuͤchtig vnd dem Trunck ergeben. 1 a 
Anguuniones werden von jhrem guten Verfiand gelobet : wollen 
hoch geehre ſeyn / ruhmredig / deß Rauffhandels unbetiimmert/ leben 
bon jhrem Zinfommen. Der Adel liebt das Kae Mar u 
fielten fich gautz bürgerlich. Die abr igen find rauh / vnd Der Arbeit er⸗ 
geben / tutzig auff hrer Meynung / vñ gleichſam zum kriegen ci 
, ; er!» 






deß Konigreichs Frauckreich · 375 


er igordii find frewdig / geſchwind vnd maͤſſig mit einem ge⸗ -. 
ingen vnd fehlechten zu frieden / doch in.groffem thun begriffen. Ihre 9— 

Meiber find keuſch / vnd Der Haußhaltung ergeben, Sie Edelen le N 
yen fich auff die Abung der Freundlichkeit ond Tugend. a 


Limofsi leben maͤſſig / vnd trinken feinen Wein / dann nur im 
yen Stätten : fonften gute und fparfame Haußhalter: Eltern und 
Kinder wohnen einig beyfammen ; fo fern daß man auch Häufer fin 
yet, die über 100. 5pff von einen Stamm jchlen: fie werden auch 
fehralt. Der mehrertheil von jhnen pflegt der Arbeit / doch hierin < 
kraffwürdig / daß fie zu den Nechtshandlen zu viel geneigt ſind die 
Edelen haben auch manchmal Streit vnter einander / vnd werben 
fonften genant Strenge Herren. | ame 
 Anern: werden por tlug gehalten / arbeiten embſiglich / ſuchen 
Gewinn / vnd treiben deßwegen eiferigen Kauffhandei / doppelgeſin⸗ 
nete Keut, die ſich gern zerzancken vnd fehlagen ; doch ſoll ver Adel 
freundlich fegn. A | 
Ba⸗bonenſes find fchier mit den obigen einer Natur / vnd werden 
wegen jhrer zumahl ſchoͤnen Sitten rin der Haußhaltung ſpar ſam / 
vnd gegen den Frembden redſpraͤchig gehalten. — 
M⸗ſinen es find etwas rauh / ſtarck / arbeitſam einfaͤltig vnd 
andaͤchtig. Sin re Ahern N 
Burgund: find gansköpffigt/ hatten viel auff ihre Ehr / trachten 
nach groffen dingen: jhre Weiber find ſchoͤn / den Maͤnnern zu gehor⸗ 
ſamen fertig / denen man keine Onteufchheit möchte zumnthen. ‚Der 
Poͤbel ſchwitzt an der Arbeit / ſonderlich am Weinwachs: Sonſien 
haben fie kein belieben an Auffruhr / obfiefchon von Natur ſtarck vnd 
vermeffen find. an N 
= Eyonenfes find mehrentheils Srembdlinge 7 Tommen mit den 
Sitten off die Stalianifche Art. Der Pobel it mild ond angenehm - 
Mann vnd Weib tleiden fich zierlich vnd koͤſtlich / mehr zum ſchei / 
dann im werck. EIER an, ’ 
-  Delphinases lieben jhren Fuͤrſten inbruͤnſtig verwahren aber 
darneben jhre Freyheit zum allerſchaͤrpfeſten. Die Inwohner ſind 
vedfprächigstuftiges Humors / aller Rünfien faͤhig / vnd ſonderlich der 
Maͤthematik zugethan / frey im reden / nehmen ſich eines dings nicht 
an / halten viel von fich ſelbſt. wirt | 
 Prouincialesfind ſehr mäffig ‚leben von ihren eigenen Renten / 
ſonſien vnbeſtaͤndig / geitzig / dü ckiſchen Hertzens / zweifelhaffter Crew⸗ | 
prächtig von Thaten / hochmuͤthig / wild, gegen jhre Herren ehrerbies N 
eig zufegn vergeffen. Die Weiber leben off Seatianifchemeife. Die INN 
Snmohner find hie / oder nirgend in Sranckreich behergte Zeut; fins Null 
gen gern Kieder / vnd vertreiben gar offejhr Bekuͤmmernuß darmis; 
endlich find fie auch der Religion wol zugethan / vnd wollen bey den 
hrigen vor gut Catholiſch gehalten feyn. “ er 
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370. MBefihaffenkeie > 
Serben 

a 0 a Ki 
Ron den uhralten vud jüngften Sitten der Sallie 


oder Srangofen geſchrieben / moͤgen vmb mehren Be⸗ 
richt auffgeſchlagen werden. | 





1 
Auß den Alten befihe 1,die Geſtalt deß Teibes / wie ſie — 
ben Cafar lib. 2. de bell, Gall. Polyb.lib.2. T.Liv, lib.g. dec. 3. vnd Lib. 
decad.4.Amm.Mareellin.lib.ıs vnd i9. Strab lib Peteon.]. 38.Agath 
Strabon. Clem Alex. * | J— 
2. Wegen der Weiber / Amm Marcellin der jhnen ein (chö 
GBeſtalt / vnd ein gute Rinderzuchegibt. Diod.lib.;. Strab.lib.4.Plut. 
Politian.lib. 7.Stratag. Athen.lib 13 vnd ı2. Orfel. Mar ſilian. Naviger 
Eraſm Clem Alex.lz.e 3. | N 
3. Wegen der Rleydung, Polyb.lib.2.Strab.l.4.Plin.). 34. Tacit 
1,7. Ann Cabel.de Languedkr. Eginard.in vit.Carel.M. A 
4. Wegender Wohnungs Cafl.s.de bell.Gall, Strab. Vitruv 
Athen.lib.4. Sidon. Apollon lib.8.ep.ıı Plin lib.za.c.ult. vndl.ı4.c.22 
Diod.l.5. Platar.inCamill.lıs c 6.Athen.l.4.6.77: ki a 
5. Wegen der Lafer deß Gemuͤths. Liv.lib.g dee. 3.lib.n 
Vopufe.in Aurel.Scalig.psät.lıb. 3.0.17. Diod.lib.6.c.9. Amm Mareei 
lib.ıs. Arhen.l.4.c.17 Polyb lib.2.Cal.Rhodi. Ant.le&. Diod.lib.s. Eu 
feb.lib.6.c.8 prapar, Evang. Plutar. cont. Apo.Caffiod. ep. ĩ2. Port. Ca- 
ton.Mela.Sidon. Symmach.cpi.8.lib.9. Iulian, Apoſt. in Mifop.Plin.l.ıg, 
e.11.Scal.poet.lib.1.c.4. Pauſan in Phoc.Tacit.de Mor.Germ. Celf, Arifh, 
in Adımir. 4 
6. Wegen der Heurathen/Cäfar lib 6.de bell.Gall.Tit.46.de la 
loy Saliques. | | N 
7: Wegen Geſtalt dep Ceibes / Pierre d’ Avity, defeript.gener, 


Europ-tom.2. | 
8. Wegen der Nahrung / an obigem Dre. N 
9. Wegen der übung dep Leibs, Scal. de fubtil.ad Card 167. 
fe#.1.Barcl.lun. Anim.Diod.l 5.1/ac. Pontan. Bartol. vnd Bald.M S.des 
Ordonnancesdes Paris vnd Orleans. N 
10, Megen der Sprach Merul;part.ı.1.3. RN 









Des Koͤnigreichs Franckreich. 7 | 
Bexwantnuß der Religion in 


- | 


Franckreich. 
MNach dem M. S.s. P. und Pierre d’ Aviıy. 


Epiphanims meldet S. Lucas habden Chriſilichen Glauben in 
Sranckreich geprediget 3 Tertullianww bezeugt zu feinen Zeiten heiten 
ſchon viel Voͤlcker in Gallien den Chriſtlichen Glauben angenommen / 
Endlich wehre das gantze Koͤnigreich Gallien zur Chriſtlichen Reli⸗ 

ion getretten / arnochriſti 450.0nder Roͤnig Cldoves ‚der eben Krieg 
vieder dieSicambren fuͤhrete / vnd ein Gelůbd thet / er wolte nach erhal⸗ 
senem Sieg die heilige Tanffannehmen- Man ſagt / bey feiner Kroͤ⸗ 
ung wehr eine Taub vom Himmel kommen mit dem Oehl: von der 
Zen an feste man vor die drey Kroten dreiy Lilien in das Koͤnigliche 


en. ! a | 
Das Geifliche Regiment hat Ertz⸗ vnd DBifchoffe: Nun ſind 
noch ꝛ. newe Ertzbiſchoffe / der zu Tholoſe vnd zu Pariß; jener wurd 
ann 1317. vnter Bapſt lohanne XXII. dieſer zu Pariß ann 16022. vnder 
Bapft Gregorio XV. ermwehlt, RU : 
SGedachter Bapfi loannes XXI. ließ auch folgende DBifchoffe 
wehlen / als denzu Mirepoix, Aler, S.Papoul, S.Ponsde Tommieres &t. 
Die Erssifchoffe haben jhre Suffraganen / nicht anders als die Pri⸗ 
maten in den Drientalifchen Kirchen / mit denen man fie zumahl wohl 
bergleichen kan. Alſo hat der Ertzbiſchoff zu Wien in Franckreich 
ſolch Hohes Anſehen / daß man jhn den Primat der Primaten nennet. 
Aber der Erbobſſchoff zu Lyon konte dieſe Wuͤrde nicht erlangen / weil 
der Stuel zu Lyo⸗ nimmer kein anſehnliche Provintz vnter ſeiner Ge⸗ 
walt gehabt· 
Es ſind auch in Franckreich viel Ertzbiſchoffe vnd Biſchoffe / 
die einer Cardinals Ehr wuͤrdig ſind. 
Bey der Erg ond Biſchoffen Wahl hat man jedergeit diefes | 
beobachtet’ daß der König dem Bapſt gewiſſe Perfonen / die dieſer 
ürden faͤhig / s. Monat vor der Zah vorſchlaͤgt. 
Der Geiſtlꝛchen Bottmaͤſſigkeit iſt in Franckreich von Der 
MWeitlichenonderfchieden: Hie find Heiftliche Gericht Stellen z mie 
geiftlichen Bedientennefert/ die erfennen über ſtrittige Sachen! als 
Eheſcheidung groſſe Laſter ec. vnd iſt dieſes Gericht entweder orde⸗ 
nar / oder auffgeeragen: In dem ordinari verordnen alles der Offic⸗al, 
Erteſchoff oder Bifchoff, Das übertragene betrifft die Conferva- 
cion der Apoſtoliſchen Privilegien: In hochwich tigen Sachen kombt 
die Appelasıon vor den Koͤnig. Die Kirch in Franckreich hat yiel 
i r dan, Frey⸗ 


* 
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373 WBeſchaffenheie 
Freyheiten vnd Privilegien / welches auf den Coneilien, die in Srand 
reich gar offt gehalten wurden / offenbahr ica. ——— 
Der Geiſtliche Stand in Franckreich pflegt / von gewiſſer Ze 
an biß daro,mit Verwilligung deß Koͤnigs / jede 5. Jahr Convent 
ee Ns man von den Zehenden/ond andern Handeln pfle; 
zu handeln. Ne, NT 
lebender Catholifchen Religion hat auch die Reformierte 
Franckreich Naum gefunden / vnd wurd zum allererflen onder Ron 
Francifcol.im Sahr 1535. befantznachdem Calvin fein Buch be 
Vnterweiſung der Chriftlichen Religion laffen außgehen / oudde 
Rönigan.ıs36 dedicirer. | is 
Es ift aber denen von der Reformir ten Religion nicht zug 
laſſen / daß fie im Roͤnigreich Sranckreich einige groffe Verſaml 
lung durch jhre Deputierten halten, Die man in dergleichen Gefchäf 
gen fonfien pflegt zu brauchen. Doch halten ſie auß fonderbarer Da 
günfigung deß Königs Ihre Synodos , und Provincial Convent / au 
Denen fie fich gemeiniglich berahten/von jhree Kicchenzucht ond En 
ſetzung der Prediger. a 
Doch haben die Reformirten gewiſſe Provintzen in Srand 
eich / da ſie mit vnglaublicher Menge der Ihrigen jhre Religion gau 
frey treiben / als da iſt Languedoc, Delphinat / Bearn / Normandh 
wvwwrie auch ſehr viel Staͤtte / deren Nahmen man bey Pierre d’ Abily 
Beſchreib. Srandr.p.rzz Finden kan ER 4J— 
Vnder dem Nahmen deß Geiſtlichen Stands ſind auch bi 
griffen die Schulen, Collegia vnd Atademien. Under andern iſt Mar 
Jlia die allerberuͤhmteſt / welches Cicero, Serabo ond andere alte Der 
Benten begenzen. Nach diefer mag wohl ſeyn die Schuelzu Autu⸗ 
vnd dann die andern zu Tolofe/Arles/ Vrarbonna/ Lyon. 
Die Akademy zu Pariß ift nicht weniger berühmt wegen de 
Aelte als wegenjhrer Majeſteth / genant der Rönigen ältefte Tochtet 
geftifftetznach vieler Meynung von Carolodem Groſſen / ann 751.h 
ſtudiren die Srangofen die heilige Schriffts 4 
Dilie zu Montpellier iſt fuͤrtrefflich in der Artzney — 
Die zu Orleans iſt vor die Rechtsgelehrten geſtifftet. 

Noch find ohne dieſe viel anderes als zu Portzers, zu. Cammi 
Normandh / zu Bourges, Nantes, Rheims / Valentz / Aix, Orange, De 
derbe. =. BER | F 
Wer hie alle Collegia und Schulen? ſo zu den freyen Kuͤ 
werordnet / von Fuͤrſten / Cardinaͤlen / Biſchoffen vnd andern groffe 
Herren geſtifftet ſind / erzehlen wolte / der verurſachte Derdruß. Doc 
pflegt man zu den Schulen zuſetzen / die Spittaͤle / Waͤiſenhauſer — 






















































































die den Armen zum beſten find geſtifftet. Vnter andern iſt auch dieſe 
denckwuͤrdig / daß KRoͤnig Herrica 111. Ein Spittal zu Pariß geſuſf 
£.t/dener lieſe das Hauß der Liebe nennen. Hieher bringt man di 
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" n Krieg beſchadigte Soldaten / daß man jhnen wieder zu der elenden 

heſundheit helffe. Vnd fovielfey tümsichbon dem geiftlichen Stand 

efagt: 

108 Wer was weiters von den Ergz⸗ vnd Bifchoffen, von deren 

Suffraganen/Nebten/ond deren Privilegien, Würden vnnd jährlis 

bei Einkommen wiſſen will / der ſchlage auf den fuͤrtrefflichen Scri⸗ 
euten Pierre d Avinin Beſchreib. Franckreich p-124.@e. 


Das⸗ Weltliche Regiment 
N er Franckreich / 


Bis Philippue von Mornen) Herrn Pleffisc. 
Sa vnd anperebefchtieben. 


Vom Königreich Franckreich 


Das Rönigreich Franckreich wird von einem einigen Haupt 
regiert / Ond ſchließt durch das Salifche Geſatz die Weibsbilder auf 
DON Der fuecefton. 

Dip Gefar Ifi von den Salien oder Francken genant / oder 
Auch von den teutſchen Frankonen / zumahl ſie auch Franci Salingi titu⸗ 
lir Ind / weil ſſe an Saalſtrohm wohneten Die Wort im Saliſchen 
Geſatz ſind dieſe: Im Saliſchen Land follendie Weiber nicht ſucce- 
diten,oder nicht erblich jur Regierung tommen- 

4. Der Rönigenin Franckreich Zahlvon Pharamundo; oder von 
König Wahrmund biß an den verfiorbenen Ludovieum XIII. mache 
ſechtzig vier / nach dregen Hefchlechten I. der Morodingen von Morovi- 
den.deh Wahrmunds Enkel; 11.deß Caroli Magni: II. deß Hugenis 
Capet / Graven zu Pariß. 


Dem Rönigin Franckreich warten vff folgende Aembier. 


% Der Groß Röämmerling/der ober Kammerherr: vnd iſt der nem 


tzog von Mayne 


2 3,Doserie Rammerhenen 0 oderfürnehmfie —— an 
er Zahl 


| a aeeffiegfeesong een en gieideß (Ränge 


chen) Geblüths, 
4. DerGrof ——— | 
5 a neeiserineofen re 
Der Groß Falckomer i 
7 ng sc ee Louvre * Pat | 
8. Der 
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380 Befchaffenheie 

3. Der Haußhoffmenfier. | J 

9. Der groß Brodmehſter / ͤber Speiß vnd Kuͤchen Vnterhalt. 

10. Die Taffeldiener oder Vorſchnitter nach der Zahl entweder d 
Edelen / oder der geadelten. 

, Der Mundfchenck/hatbielandere vnter jhm. 

ı2. Der Cantzler. 

13. Der Siegelverwahrer. 


vnd Friedens⸗Zeiten. 


Von deß Koͤnigreichs Aembtern in Krieg 


1. Der Connfiabel der allernechfi nach dem Rönig. 

2. DerAdmiral/über die Schiffe und Hafen. “ru 

3. Der groß Artoleregmeifter / über das Zeughauß / Gefchärete. 

4. Die Zeutenant/nemlich der oberfien Stellen. 

5. Der groffe Prior in Franckreich eines onter den Hauptern in di 
Mealthefee Orden. | 


- 8. Der Groß Allmoſner / wegen der Armen. 


7. Der Groß Schagmeifter/ über die baareintraden. . 
3.Die Sekretarien / Dereneineonterfchiedenegroffe Anzahl. 
9. Die Marfchälcke in Sranckreich / deren waren nur vier / jetzt fin 
ihrer mehr / nemlich Der Hertzog von baillon, der Graff vo 
Briſſac, der von Boudauphin, der von Roguelaure,der von Mon 
rigni, der von Themines, der von Souvray,dervon Ornano, de 

bon Defplanczc. 


Bon den Fürftenin Franckreich. 


| Deren etliche find. auf Königlichen Gebluͤth gebohren / ander 
find gebohrne Hertzogen / Frantz oͤſiſche vnd Teutſche / denen gleichwe 
der Fuͤrſtliche Titel nicht gebuͤhrt / ſen dern nur der Her tzogliche. Ki 
find auch außlaͤndiſche Hertzogen / die auß furnehmen Haͤuſern ent 


Auß Fuͤrſtlichem Geblät Find | 

1. Dep jegigen Koͤnigs Bruder / Philippws, Hertzog von An 
Jou, gehohrenan. 1640. * — 
I. Deß vorigen Koͤnigs Bruder / GaflonIohannes Baptiſta 
Hertzog zu Orleans,gebohren an. 1608. | 
III. Louys von Bourbon, Printz von Conde, bey def Vattere 
Ceben genant Dus d’ Anguien,gebohren an.1621. 


ſproſſen. 


IV Hein 
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IV. Heinrich von Burdon / Printz von Contj, deß obigen Bru⸗ 
er / gebohrn an 1629. 

Das Geſchlecht von Soifons iſt abgangen / vnd noch newlich das 
ndereben Monipenfer, deß Gebluths von Burbon, als Hexricus von 
Burbon Herkog von Mompenfler ſtarb / vnd ein einige Tochter hin⸗ 
erließ. Auch ſtarb der Herr von Burbon / Hertzog Rocheſuryon ohne 
Linder: w | 


Vnder don außländifchen Fuͤrſten find die Lothringiſche die 
Armehmfiensmach dem fie durch Heyrathen fehrgroffe Herrlichleiten 
Franckreich erworben / darzu der Rönigen Freygebigleit nicht we⸗ 
ig gehoiffen’ wegen der Cronen trewgeleyſtete Dienfte / Dannenhero 
iemancherley Titelführen: le Duc de Guiſe, le duc de loin ville, le dus 
# Mayns, le duc d’ Aumale; le ducd Anguilon, leducd Eltanf,ledne 
eMarcure. | | 

Die andere außlandifche Familien find / les dues de Nemours, 
auß dem Geſchlecht Saphoyen les ducs de Nevers, vnd Cœuure, 
auf dem Geſchlecht der Gontzagen / Fuͤrſten zu Mantua entſproſ⸗ 
im. 5 
Die in Franckreich gebohrne natürliche Hergogen find. Hein 
ich von Orleans, Hertzog von Longwevile , vnd deſſen nechſter Bluts 
reund / der Graff von S.Paul / die auß dem Hauß Yalossderen Oro 
* von Orleansnatürlich : Die Baſtard von Orleans. Der 


on Ejbernon, der Hertzog von Tingry, | Ä — 
de Der Momorangen Geſchlecht iſt das allerältefie’ aber verlo⸗ 
Die Hertzogen von loyeuſe, fo auch abgeſtorben. 

Die Hertzogen von Kets. auß Florentz kommende. 

vn Der Herkogvon:Verdofme,in dem LandLimoges. 

Der Hertzog von Ufex im Langnedor. he 
Der Herrvon Ceſſt, Graff von Briffae. Hierzu werden die na⸗ 
uͤrliche Soͤhne der Koͤnigen in Franckreich geſetzt / ‚Cart von Yalow, 
(uwergnevudClermonn RöntgCaroli 1X natürlicher Sohn: 
sajarıy0n Burbon / HerkogvonVendofme vnd Beaufort, König Hen- 
ich IV. natuͤrlicher Sohn etc. HITURITH De SEN 


 BondenParlamentn 


Jeztziger Zeit ſind ro Parlament su Pariß / zu Tholoſen u 
Grenobel/zu Bourdenux) zu Redon / zu Roen⸗ zu Aix, zu Dyon, in 








Navarra) welches Rönig Honriemlv. in die Haupiſtait / oder Der 


fing Palo, Pag, geleget / vnd zul Metz. — 
Von dem Parlament zu Patiß mag man ohne deß ah 
6I8 


er c 





g. 
in New Chaſtel / Heinrich Hertzog von Rohan / der Hertzog 



























































































































































































8: En DBefchaffenheit, 


Befehl nicht appelliven: und wird gedachtes Parlament in man fi 


ley Stellen vnd Gerichter abgerheilet. 


1. La Grand Chambre, da man über muͤndliche ape lationen eh 
2.LaChambredel’ Ediä,den Reformierten zum beiten. N 
5.LaChambre dela Tonrnelle, da Matefiz Handel vorgenomm 
— —————— a —J— 
La Chambre des Requeſtes du Palais, da der Edlen Sachen gefehlie 
SSH SIREWWDERDEIE «2 Perf | 
$. LaChambre des Enqueſtes, da bürgerliche Sachenvorgehen. 
ö.Lesrequeftesdel’ Hoſtol, dadie Hoffburfch zn Gericht fombt. 
7.La —— du Threfor , da über das Rönigliche Geld erkan 
wird. ——— 7J— 


. 8.LAChambre descomptes , da die Rentmeifter Rechnung thun db 


* 7 
a 
N h 


e 


Innahm vnd Außgab. ION SEN NG 
g. La Tour d Anjou,dader General Rentmeifter ſitzt / die kleine Sun 


men einzunehmen / nach der gemachten Außtheilung. 


10. LaChambredes Aydes , daman über Die Stewren vnd Aufflagı 


erfennet. ne | 
WVon den Paits oder gleichen IR 

PL Ra rt wen‘ ur ERTL LER, ER £ i 7 dur) XF 
ER Er * X am Hooff. — A — re . 
BEL RT et ee We ARTEN 
y; Vorʒeiten waren gewiſſe Weltliche Fuͤrſten die in den Lan 
ſchafften das Ambt der Fairstru gensheutzu Tag ifidas Werck gan 
anderſt: Pairs waren fonften die Hergogen von Burgund Guyenm 
und Normandyʒ die Graven von Flandern / Schampanien vnd Thr 
loſen; es iſt aber die gedachte Wuͤrde zugleich mit denſelben Fuͤrſte 
vnd Graven vergangen. Doch bleibt man bey gedachter Zahlı m 


* 


vorzeiten / nemlich der 12, vnder denen 6. Weltliche / vnd o Geiſtlict 


find : als der Ertzbiſchoff zu Rheins in Schampanien / deſfen Amt 
iſt / daß erden Koͤnig einfege : Der Bifchoff vonZaenin Pitardy 
Der Bifchoffvon Zangresin Schampanien: —— 
Ion in Schampanien: Der Biſchoffvon Noyon in Pifardy;, Der‘ 
ſchoff von Beauvais in Franckrriihc. TE. 
Aber diefes mag auch noch heutiges Tags verändert werden 
gumahldie Rönigepflegen dieſe Wuͤrde nach dem ſich die Zeiten ge 


ben / den Fuͤrſten feines Geblürs zu verleihen, wie es dann nunmeh 
in Schwangifttommen; ond wann es.an diefer Zahl/oder an der 
genwart mangelt / nimbt man gemeiniglich folche Stellen zuerſetzen 
———— en wol rnehme Herren. Dieſe ſprechen a 
vhralter Gewohnheit über die Fuͤrſten dep Gebluͤts / die eines gro 
Verbrechens Schuld tragen; wie auch über andere groffe gen 
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ʒo doch jetziger Zeit alles nach der Roͤnigen Belichen wird ver⸗ 


WVon den Lehengütten. 


En 8: 5: er ögen die beſten ond geringften vom Adel beſitzen auch, 
ohl die Dnedien ; vnd werden verkaufft / fo offt es Dem Lehen⸗ 


ann gefällt / der guch deßwegen den Sehen Herrn nicht begrüp 


u darff. Der Kauffer erlegt dem Lehen⸗ Herrn mar den Ze⸗ 


4 RT 





zon Bürgern / Edelen / Kauff / vnd Hand⸗ 
een gocrdasenthen © ..;. 


J & 

In Franckreich fies wicht Herlommen / daß man das Bärs 
errecht kauffe / wie in Teutſchland geſchicht: darumb mag ein jeder in 
ranckreich frey kauffen / beſiehen / ein Handwerck treiben. Wann ei⸗ 
er vom Adel Rauffmanfehaffe über verſthertter feinen Adel; eira 
ed: nn / foooffediegährliche Ziufen gehoben werden⸗ feinen Adet 
tiBeifen, Krafft deffen er befreyet iſt Sonften mag der Koͤnig im 
* chreich feinen Vnterthanen ohne einreden Tribut / Zins / Zoll ete. 


nies 





rn ar } —— 
Vondem Geiſtlichen Stand / vnd den 
ns np Hrebenden in Franckreich / 
aaauuß Heren debleeee 
SErhbiſchoff vnd Churfurſt zu Trier if Krgtanglerdinch 
ranckreich vnd Das Koͤnigreich Arles Arelaten in der Provintz Es 
aber dieſe Woͤrde verloſchen / nach dem das Aöhigreich Frauck⸗ 
eich von dem Reich ifttommen. Zu Poräuiftein Cloſter / genantzıs 
S Hlaren / deſſelben Cloſters Abt ſchlaͤfft nach verrichter Civil ond 
Zirchen Copularioh, Der alfeverfüben der. Roͤnigin· Aber derſelbe Abs 
ifider Rowig ſelbſt / zumahl die Ronige in Franckreich jederzeit Aebte 
indiefemClofterfegnond bleiben. 
Die Jeſuiter wurden / nach dem Die Pyramid zu Pariß nieder⸗ 
geriſſen worden / an jhren Dre / vñd in das gantze Koͤnigreich wieder 
aſſen/60 doch auff folgende puncten 
. Kem Feſuiter foll in Franckreich ſeyyn / wann er nit Frantz gebohren. 
ZUSbr ProBinziahfoll auch ein gebohrner grantzos ſeyn 
——— — RUN DER TE 2 a 3. Si 
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384 Beſchaffenheit 
3. Sie follen fein Collegium, auf was Vorwand dieſer oder jene 
Almoſen es wehr/ohn dep Rönigs Bewilligungbawen, 
4. Ste follennicht excipiren wieder das Gericht. 
5.Sie follenvon niemand / die ſich in jhr Collegium laffen einverleiben 
weder auf dem Teſtament / noch aufferhalb deffelben anders 
wertlich her im geringfienteine onbewegliche Güter nehmen. 
| er König hat das Recht die geiftliche Prebenden zu verge 
ben/wieder das Concilium zu Trient, das in Franckreich noch nicht 
angenommen; Vnd iſt demnach den Zayenbey Straff der Ketzeret 
verbotten. * En — 
Die Cleriſey in Franckreich kan nicht an diei Roͤmiſche Ried 
appelliren. | > E 
ef — rem Verordnung iſt fehr alt in derfelben ift 
weiſe a t / wie die geifiliche und Adnigliche Güter follen verwal 
cei worden. | NEE 4 % 


WVon den Hugenotten. 


& 
























































# 








* 











* 


Doieſer Leuth gibts ein vnglaubliche Zahl in Franckreich f 
allen Landen ond Stättenraußgenemmen die Graffſchafft vnd S 
wvignon, fo ein ſeht maͤchtiges Gebieth begreift. Sie habengei 
fe Stätte ihrer Sicherheitida ſie jihre Zuflucht hinnehmen + Die 
bernatorn in denfelden find der Reformierten Meligion zugethan 
fürnehmfte find Morpelier, Nifmes, Montauban, Saumur, la Rochell 
Chaftellerant. Sie haben Ihre Atademien zu Saumur/ Monpellier 
Nimes vnd Montauban. Man zehlt 70 oder 66 Calviniſcher Ai 
chenin Frankreichs fo offt etwas vorfaͤlt machen fie ein Genere 
Eonvent / jederweilen auch Synodum Vniverfalem , wegen wichtige 
Gefchäfften darüber man ins gefambt ſich zu berathen hass vnd fo 
hes gefehicht in einer gewiſſen Landfchafftim Rönigreich/dahin fi 
be —— verfuͤgen / die Herꝛen / Edele — 2* 
on 



















ehnliche ( 
delich find. 


Die RegierunginSrandreih. · 


Auf daß wir die innere Stuͤck deß Politifchen Regiments’ da 
in Sranckreichiftrertlären/als follman wiſſen / daß das Koͤnigrei 
Franckreich erblich iſt / alſo daß der Koͤnig in Franckreich nach dei 
‚gemeinen Sprichwort nimmer ſtirbt: fie find aber allein des eich 

fähig wann fie von Maͤnnlicher Lini abſteigen zumahldie Weib 
Bilder durch ein außdrfchliches Geſetz von der Regierung — 

— at | 

















aner / die wohl verſucht vnd erfahrn / auch fonften 
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Des Königreichs Frankreich: ‚335 
halten, ifo fägte botzeiten jener gargiekfich/ daeinet ober der an⸗ 
eden Weiberndie frecefon roolte heimweiſen: Die Lilien nehen 
u 0. — 
-DpnunfchonteineRönigin das Aönigreich mit dem Höchfich Ge⸗ 
altmagregieren/find fie doch gar offe mit den Rönigen jhren Ehe⸗ 
nern sejalet out getröet worden/als Die Königin Clementina, 
jegwepte emahlin Lndovici Hutini; loanna die erfie Gemahlin 
\önig Philsppivon Valox ; Ioanna dir andere Gemahlin König Ioan- 
is; Mariayon Medices, Rouig HenriciIv. Semafin. 
Sie haben andy gewiſſe Privilegien / zum ahln Denfelben fehe 
elabfonderliche Getechtigteiten der Avon vekliehen werden. . 
Bann fleineinige State des Aönigreichs kommen / haben fie 
ie Macht/die Gefangene auff fregen Sußäufellen. — 
Sie Haben auch injhren Landendie Macht’ Aber Die appella- 
men. 9 
Die Bedientedes Aöniglichen Staads / die dem Koͤnig Beh 
oingroſſee Woͤrde auffwarten/ Mögen Der Röniginallefolche 
Dienfte erserfen/wie fie dann haben — Örofmeifer/Canleteke. 
"Die perwirtibte Ads iginnen in Stanckreich werden genane 
ie Oßeiffenireynes blanches.. Die allererſte Rönige in Franckreich 
en diejenige zu rath / fo wegen Adelichen Herkommens / geleyſtetet 
herren im Rönigreich/die Bifchofferond andere anfehnliche Leuthe · 
Sie detheileten von Sachen/die das gemeine Weſen angiengen / oder 
Inch den Nash des Ronigs / des Staads / vnd die Fuͤrſten beruͤhrten; 
@dervoeilen abıch Das Parlament genaht. Bas aber folche Händel 
itenn da Gereihtigteisatöifehen pribat Perfonzn folte ergeben de 
ibeh Proceffen / Streit vnd Erörterung wurd dem Parlamente 
ja Panik /odet andern Parlamenten des Aöhigteiihs heimge wie⸗ 
en Der alte Kath des Aönigs 7 Daher man den Nahmen 


ea Groffen Raths behalten. 7 hat Fein ander, Haupt 7° als den 


RSS ee 

Der geheime Rach hat den Nahmen Des Groffen Raths er 

ar wwie auch in den Parentenzulefen: In diefem Rath [affen an? 
a 


ugs die Sürften’ ond Bifchoffe/det Lanızler vnd 8.Supplicartonmess 
fet17. Benfigond 2. Setretarien/ein Advocat vnd General Pros 
ehratorıdie Sachenzdie man hie vornahm / waren wichtig / als Erb⸗ 
ſchafften / Prebenden ealt. oa —— 
"7 Nber des Rönigs Rath hatt ſolche Grdnung vnnd Geftalt 
—— Skellen: dann des Rönigs Cantzler verordnet hie 

— U 

Sie Probingen in Franckreich haben ihre Gubernatorn / die in 
ng Gebierh omderfchiedliche Titel führen. Diefen it auß Macht 
des Aönigeder Gewoi gegeben / die Bone .naften zuregieren / gleieh 
* | Ba } wie 
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386 Beſchaffenheit | 
wie vorzeiten ben) den alten Römern gebräuchlich war. Ihre der 
maltung betraffe die Waffen / die Juſtitz ond was die Königliche 
Rentlammerberührte. —2 
Die Staͤnde des Reichs / les Eſats Generaux duroyaume,befie, 
hen in dreyerley Staͤnden / der Geiftlichen / der Edelen vnd def dritter 
oder bürgerlichen Stands. Es iſt aber gebräuchlich / daß der Koͤn 
was befchloffen wird / durch offentliche Patent zu wiſſen mache / vnd 
das Land außſchreibe / mit beygefügten Jahr vnd Tag. ME 
Die Edida werden an die Parlamenten geſchickt / vnd durd 
diefelden an Schultheiffen ond Schöffen damit fie ferner den Ambt 
lenthen vnd Richtern / jedes Gebieths und werden. · Wann numdi 
Stände verſamblet ſind / thut der Aönig oder Cantzler den Vortrag 
warumb die Stände beſchrieben worden: als dann tretten vr 
Deputirten von den 3. Ständen, vnd ersehlen jhre gravamina v 
Klagen. | | 
Man hat funden / daß in der Geiflichen Rammer find r4o.f 
den Ständtag deputiert geweſen / onder denen etliche Cardinäle / : 
Ersbifchoffer4 7. Biſchoffe / Ordens haupter Sn der Edelen Rat 
mer 133 vnd im dritten Stand 192. Per 
Ä Der Stand der Ritterfchafft oder Edelen / iſt hey dem Rö 
in groffen Ehren und Wuͤrden / zumahl fie mit dem Degen an d 
Seiten vor den König dörffen tretten / auch biß in fein Gemach; wel 
‚ches einem andern erlaube if. a 
Das Lehenrecht tahm dazumahl in. Sranckreich auff / als da; 
Rönigreich von den Gothen / Weſi Goihen vnd Wenden/ auch ai 
dern Barbariſchen Nationen befreyet worden. Man findetauch h 
noch in Franckreich viel Ceibehgene die man von langer Zeit ber of 
derhalten / ohngeacht die gange Kirch fo offt darwieder gepredigt / vn 
offentlich erwieſen / daß man die Chriſten mit feiner Schlaverey fol 
drucken. | Wi; 
Die jenige Länder/fo das Kömifche Rechts oder die befch e 
bene Rechte / wie mans nenner/brauchen, find Languedoe, Delphin 
Provintz vnd ein Theyl in Guyerze: gan übriges Franckreich geh 
nach feinen Gewohnheiten / die anftatt der Hefagen gelten. DieT | 
vintzen / Länder vnd Stätte habenzhre Gewohnheiten. Das Bapf 
che Recht wird ſonſten in Delphinat / Provantz / Cothringen / vnd 
derſtwo ſcharff gehalten. Ks je 
Doie Staͤtte / die Römifches Rechtens leben’ haben deninod 
auch ihre Gewonheiten / ſo die Parlamenten einzichen und auflegen. 
Es habenaber dDieDarlamenten ihre Bedichten von wiedri € 
Religion; Die begfiger im Parlaments zuRoner moͤgen von ber Nehor 
mierten Religion feyn. Die Parlamenten find nicht gleicher u. 
den nebeneinander / dann Die zu Dijon, Rennes vnd Aix habente 
Zain ,ammer / wie das zu Pariß 


Di 








ben Grace, 38 


Die wancherleh Nahmen vnd Verwaltungen det Richter 
— be Pierre d Aviry im Zönigteich Gallien: Sm Tapicel 
der Politiſchen Regirung- Les Ejlats, ie BE Dre, Wir mir 
hie micht weitlauffeiger ſeyn · 


Von Nacht / Venm gem/Enntommen 
des Konigreichs Franckreich. 
Auß Pierre d’ AvityyL es Eſtats, M.S. S.P. &c. 


hai ei vnd Reichthuim im Aönigreich Srandkreich befleht 
Auff dem Rauffhandelzu Pariß / dahin nicht nur aller Reichthumb 
auß gantz Franckreich gebracht wird fondern auch alles was 
auß Italien / E ngelland / Spanien / Teutſchland / vnd ſchier auß 
gang Europa zu bekommen if. 
‚Die Inwohner ziehen einen unglaublichen Gewinn von dem Wein. 
Dann a auf dem Öetraid;das man wohl nach Spanien pflegte 
zu fuͤhren 
Auß dem Saltz hebt dei Rönigfehr viel / weil man kein ander Saltz 
ih Sranckreich brauchen darff / vnd der Roͤnig auff das Sram 
söfifehe Salß fchlägt was er wöill. 
Auf demzumahl arten Stachs und Leinwad. - 
Auß den Eifen-Silber-ond andern Ertzgruben / die doch nicht ſom 
derlich getrieben werden 
N a tein Tand in Franckreich / das micht groſfen Rutzen frage, 
ie Beauehmlichkeit der Stroͤhme / die Wahren ein vnd abzufuh⸗ 
ren iſt groß / vnd macht reiche Zölle. 
3, Die Möge der Statte vnd Stecken thut Biel zur Sachen 
Mani d gr viel Saltz auf dem Meer/ als were daffelbe fanb 


10. Dem König gebührt deß Rönigkeiche Erb / das fie nähe derenf> 2 
fern laft/ deßwegen Das heilige parrimoninmn genant/auffer die⸗ 
ſem Fall / daß man der Rönigen Söhnen jhre Anweiſung ap: 
Dennage drauff mache: alles mit jhrer felbft eigenen Verwilli⸗ 
gung / deß Parlaments Oekret vnd der Ständen des Ronig⸗ 
zeichs. Es iſt aber dieſes parrimenikm Der gantzen Kron zu⸗ 
ſtaͤndig / das Die Koͤnig nur alleinjit — ſſen haben. 

N folgt auch die Schatzung oder Eribut / fo mah hit ander w 
dann auffer der Ordnung onBii Kriegszeiten aufflegt 7 den 

Kriegsvolckern jyr Gebühr zu keichen vnd wird nur pon dem 
dritten Stand / von den gemeinen Leuthen erlegt / in örcheried 
manieren / von den Petſonen / hon den Guͤrern / pů von beiden; 
nemlich vf die Häufet pflege gelegt zu werden. EB die aber son 
IekasErigütbefrenn.ı Ta a) Reiel — 
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;88 Befchaffenheit 
3. Die Edelen bey der Gattung / als von Stand end Gebiät, 
pndoon Anbtswegen / als da find die Höffiinge und Beamb⸗ 
ten deß Rönigreichs/ derſelben Bruͤder / Soͤhne vnd Toͤchtet / 
wann fie nur fein Kauffmanſchafft treiben. 3. Die Soldaten 
4. Die Setretariendeß Koͤnigs 5. Die Nectorn ond Profeſ⸗ 
forn der Hohen Schulen / anch Studenten. 6. Die Raͤthe / Ad⸗ 
vocaten / Procuratorn / Sekretarien / vnd andere, 
12. Gemeine Beambten. End, h 
Hieher gehoͤrt der Zuſatz Tribut / ſo Henricus II wegen det Kriegs 
volcker angeſetzt haͤt / vnd mit der Zeit iſt ewig worden. e 
13. Die Stewren / ſo König Johan in Ingelland gefangen eingefuͤh 
ret / ſe nachgehends geblieben / vnd erhoͤhet worden / als man 28 
| auff den Wein geſetzt⸗ EN i 
14. Die Gabelten oder Vffſchlag vff das Saltz / zumal daffelbe in di 
RKoͤnigliche Schewren Hffgefehüttet vnd verkaufft wird / bei 
Teib ond Lebens Straff / wer frembd Saltz hette in das Lan 
gebracht / vnd nicht an dieſen gewiſſen Orten gekaufft. 7 
15. Zölle ; dann Koͤnig Carolus V ſetzte denfelben auff alle, Wahren 
dieman auf dem Röhigreich führete s welches dann von fü 
biger Zeit an iſt geblieben. = nu Ne Marker 
16, Roͤnig Francifei 1. Tribut/als er nemlich in Stalien gefangen / on 
nach Spanien geführe wurd / ihn vnd feine zu Geiſſeln gegebei 
Söhne ʒu loͤſen. — 
17. Die Zehenden find von uͤberaltem Herkommen. —* 
18; Die gemeine Aembter vmb Geld zu vertauffen/ welche Mani 
Geld zu machen Thuanu⸗ vnd andere mehr hochanfehnfic 
Scribenten vor fchandlich angiehen / darum man auch an 1614 
Darüber Rath gehaltenwie man es abfehaffen moͤchte / vnd g 
funden vor den Ständen’ daß dannenherdz60.Mtillione 
Pfund erwachſen: wie die Staͤnde num nicht funden/ woma 
folche Stumm fölte jrgend erfegen / wurd nichts drauß / ob ma 
ſchon zum offtern ſich bentůhet / fi ofchen Vnrach abzuſchaffen. 
Bey fo übergroffen Neichehumb verſchwin det dennoch Der Ri 
nigliche Schatz gar offt / vnd ſolches vmb vieler Difachen willen: al 
daiftı. die Rriegscoften, 2.1was man den benachtbarten vnd Bande 
genoffen ſchießt / ſo mehrmaln über 5. eder s. Millionen kombt· 3.108 
Das Konigliche parrimenium verpfaͤndet iſt / dann von der Fo 
Tailles genant / ſo i Millionen zu tragen pflege/tommen nur 6. IH 
lionen zum Konigl. Schatz: Das übrige bleibt den Beambten / Ren 
meiſiern / Schatzverwaltern in den Haͤnden kleben · darzu man jetzig 
Zeit ein Gegenmittel erfunden Hie muůſſen auch der Bedienten Jah 
gelder / was den Schweitzern vñ anderen Bundsgenoſſen jährlich g 
geicht wird / abgeſtattet ſehn Ioh.de Laer. erweiſet hierdurch in Erw 
gung der Republit in Franckreich dieg rantzoͤſiſche Macht gar en 
— — — 
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fo 1. weil das Rönigreich Franckreich fehier mitten in der Chriſten⸗ 
sie liege , Darum halt man es am allerbequehmſten / Die Macht der _ 
hriftlichenPotentaten nach feinem Belieben entweder gu vereinigen’ 
der zu verftellen, 2. ſeine beyde Seiten werden vom Meer beſchloſ⸗ 
'n: aber die Regiments erfahrne bekuͤmmern fich vmb nichts mehr/ 
af daß be9 fo groſſer menge Schiffen / das Koͤnigreich feine erfahene 
Schiffleute hat. 3. Sranckreich iſt von den 4. Orten der Welt / durch 
ie Natur ſeibſten ond durch Runft fehr wol verwahret 4 Das Land 
t wunderfruchtbarsfo fern daß hie im geringlien nichts abgeht / Das 
ie Inwohner haben folten. 5 Die viele Schiffreiche Stäffe bringen 
olchen Nuͤtzen / daß Koͤnigin Catharein von Meaices sufagen pflegte / 
ihrem Koͤnigreich weren mehr Schiffreiche Fluͤſſe Dann in gantz 
Europa. \_ ) 
Man erachtet auch die Sransöfifche Macht i. auß den veſten 
Sraͤntzhaͤuſern 2 auß demrenfigen Zeug · auß dem vielen groben 
Hefchäs. 4, auf dem willigen Adel. 5. auß dem geduldigen Volck / 
ıllen Zap su ragen. Sonſten zehlt man in Franckreich folgende Ma⸗ 
eten / Gold anzusichenı-Gerraid. 2 Wein; Saltz.4 Hanff / dar⸗ 
mb RKoͤnig Lonys XI sufagen pflege / fein Franckreich were ein grüne 
ießidietöntcerfeheerenfo offt es noth thet. Vnd Raifer Maxi- 
der Ronig in Franckreich iſt ein Schaͤffer / der ſeine Schaff 
mit dem guͤldenen Fluß ſo offt ſcheert / als er es bedarff. „Die kolitici 
fagen vor gewiß / der Koͤnig in Franckreich fege fo maͤchtig / daß er deß 
Sahrs fiber etlich tauſend Millionen Pfund haben könne. Sagt 
LesEfiass. Wanu nun der Srangöfifche Mercurim zu ſolcher groſ⸗ 
fen Macht die Prudentz hraͤchte / muſte Europa bald nach feiner Pfeif⸗ 
fen huͤpffen Uber nicht ohne Drfach ſtellen ons Die Poeten den 
Hercules rafend dar / den Roland naͤrriſch / den Achilles joxg 
Bart deu Mars pnvorfichtig,  Alfo shun groſſe Leushe groſſe 
Schler. — | 
Wann aber die Macht nicht fo fehr im baarem Geld / vnd in 
der Menge der Onterthanen beſtehet / als in eiyem guten Regiment / 
mag man wohl mercken / was etliche kluge Kopffe in acht genommen : 
nemlich /es fen Franckreich / fo lang es ein Roöwigreich geweſen nie 
Don feiner andern Nation uͤberwunden worden / hab auch mie feiner 
außländifchen Hülffe bedörfft. Hingegen wie maͤchtig die Frantzoͤſi⸗ 
fche Waffen aufferhalb dep Königreichs geraefen:davon onfere Zei⸗ 


gen wilfen zu ſagen / Iegunder nicht zu gedencken / was Carolm ber 


= S 


i — vnd Zonys der Heylige / ſanbt andern mehr gethan bag 


Die Frantzoſen nennen die Schatzung Tailles, dann wir and 

die Vahnen des Tributs/der Zollen etc. anhero ſe zen wollen Sy deg 
er tüchkige Maͤnnet erwehlet / die Tarlles Inerhrben Dar 
eeaika am Wogeheben. Re RER a 
| | SB a 

























































































390 Befchaffenheit J 
Koird. Kirchen Zehenden. Les parties caſuelles, ohnberſehene FAN 
wurden vor Tahreneingeführt  ond find alfobewand ; Wann ei 
Beambter ſurbt / erſtattet der König dem Erbendas Geld / was das 
Ambt in Antauffgekofter / vnd laͤſt es dann wiederumb verſieygern/ 
damit es behalte / wer am hoͤchſten mit dem Preiß geſtiegen La masflri- 
fe, wann einer ein Meiſterſtuͤck in feiner Runft macht Aller Außlaͤn⸗ 
difchen Guͤtter / ſie ſeyn gleich Italianer / oder Teutſchen find dem Ko— 
nig verfallen / wann fie in Frauckreich ſterben / doch koͤnnen die Außlaͤn⸗ 
diſchen zu Cholofe vnd in Provantz Teſtament machen / vnd jhre nechſte 
Freunde erben fie, auch ohne Teſtament / auß ſonderlicher Dergünf 
Su der Koͤnigen Lowys X1.0nd XIL. zu Bourdeanx haben fie glei 
Freyheit. —R 
Die Edele vnd Kauffleuth / die Vnterthanen vnd Bawren ha 
ben / koͤnnen ihnen feine Schatzung abfordern / weil ſolches allein dem 
“Die Einkommen fallen auch nach des Rönigs willen / weil er 
bey ihm ſteht / was er vor Schatzung anbefehlen wolle : darumbm 
auch teine gewiſſe Nechnung über das Einkommen in — 
Nicht machen kan / wie in andern Koͤnigreichen geſchehen mag. So 
ſten iſt Sranckreich von allerhand Gewaͤchs fo gar fruchtbar / daß mai 
den Daher wachſenden nutzen nicht genugſam preifen fan. Hiezu kom 
noch / EN ee fich deß groffen Reichthumbs / vnd — 
Waͤchſthumb / ſo die Natur gibt / wohl wiſſen zu bedienen / mit vnve 
droſſener Arbeit / vnd vnauffhoͤrlichem Kauffhandel. J 


Vnd dieſes alles macht die gemeine Schatzkammer ſo gar reich 
daß die Koͤnige in Franckreich / die doch vorzeiten ſehr Kae 
hiel Jahr laug gefuͤhret / dennoch allezeit etliche Millionen nach jhre 
im Vorrath hinderlaſſen: davon zu ſehen Pierre d Avitytom. 


P 


in der general Befchreibung Enrope,dnd namentlich von dem Koͤnig 
reich Sranchreich p:25.0nd026- _ —3— 
Das Einkommen in dieſem Koͤnigreich beſtund jedergeiti 
ftaͤndigen vnd vnſtaͤndigen intraden. Die ſtaͤndige vnd gemeiniglic 
gährliche ineraden belauffen fich nun von etlichen Jahren her auff 40 
Millionen Guͤlden Die onftändige aber / auffdie Helffte der obige 
Sun : alfo da der König jedes Jahrs auf feinem Staad über «C 


Millionen Lan ziehen. | 
Das Einkommen don der Cleriſey in Franckreich / von den Er 
ond Biſchoffen / Aebten / Prieſtern vnd andern Prebeuden machte 
der Koͤnig Henricoll.berechnet 18. Millionen vnd 200060 Guͤlder 
der Zehend z. Millionen — 
Deß Ronmgs vnd feiner Kron Eygenthumb iſt frey von alle 
Aufflagen / weil es heilig iſt / vnd jhrer Rönigen atrimonium: 2 
uch mehtt ver euſſert werden / als auff gewiſſe Bedingung / doch alfı 
daß es wieder zur Rron komme Solch — ———— al 
EN — 











Kid Aula, ? 7: 
Des Koͤnigreichs Srandreich, 391 
un /beſieht in beſtaͤndigen intraden die weder ab, noch zunehmen⸗ 
Beil dann droben danon gehandelt worden / brechen wir bie ab. 

- Latailieoder Tribut iſt ein gewiſſe Art von intraden / vnd hat vn⸗ 
rſchiedliche Gattungen / als Hulff / Stewr / Verwilligung etc, 
Les aydes, die Beuth / iſt eine vralte Aufflag. 
Les cing groffes fermes, Die s.groffe Zollbetändnüffen / betreffen 
je Specerehen / vnd andere Wahren / ſo in das Land gebracht wer⸗ 
en, ur 
Les fermes delaforainsen Languedoc ii Zoll von dem Beitand+ 
hß / ſo in Languedof vnd in andern Landen ifi. Wie aber der Kauff⸗ 
andelan andern Orten / alſo ift er auch in Franckreich gleichfam eine 
Well vnd Thüralles Reichthumbs. 

Bas die Graͤntzen deß Pariſiſchen Gebieths belangt / darauß 
rd ein groſſes Geld erhoben / weil ſo gar vielWahren hie fallen vnd 
erfuͤhrt werden. Die Purpur / ſo zu Pariß gemacht wird / gehet durch 
an Enropa,auchin Aflen/ jagarnach China. SER 

Die Sruchthändler thun Fehr groſſen Gewinn / auß Waitz vnd 
Kocken / ſo ſie an alle End verhandeln. u, 

Der Wein su orleans ziehernicht nur die Kaufleuth in Franck⸗ 
eich ſondern auch die frembden / vnd ſonderlich die Engelländifche 
Rationan fich. Die Statt Orleans ſelbſt it wegen der Teutſchen / die 
ich wegen bequehmen Aufenthalts/ond ia des findierens dorthin 
jegebenynicht wenig reich/ zumahl man auch daſelhſt zierlich vnnd gut 
Frantzoͤſiſch redet: 1 — a — 

Das Land Beauva⸗ hatein Staͤttlein genant Bulde, welches 
sen fubtielefien Slachs gibtetc, - Auch finder man daſelbſt ein Erde / 
Jarauf man Gefäß von aroffem Preiß macht / vnd nicht geringer / als 
die von Denedig vertaufft werden. a Ns 
Pan foll aberhiedie furnehmſte Länder in acht nehmen auf 
hir — Sachen Vberfluß / auch groſſer Tribut tan 
gezogenwerden. — 
Das Land Nevershat Kiſen / das man in die außlaͤndiſche Ore 
verfuͤhrt / wie auch taufendetlen Eiſenwerck / fo in der Statt Nevers 
gemahemid: Zn a 

Anjon hat allerhand Weine / vnd ein ſondere axt / genant von 
Anjou,fomannach Engelland vnd ſonſten verfuͤhrt: das Tuchmachen 
geht hie im ſchwang / dar auß ein groſſes Geld abfällt, fürnemlich we⸗ 
gender Spanifchen Kauffiechtt 
- Rouen hat mehr Kaufleut / dann fein andere Statt in gantz granck⸗ 
geich/sumahldie Bürger ein teeflichen Derfiand vffdenKauffhandeh 
haben. Auch treibt gantz Normandy einen febe reichen Kauffhandel. 

Britannien gewint an Eiſen / Bley/.Sibervond Brigruben, 

Rofcheliflorire an Reichthum / wegen vennecigeleganen Mecray 
das hie widerſpielet / darumb fehr.vielEngelläuder ondILiederländer 

ETBE ii Xaine 


ſich hie ſu dem. 



































































































































39% Befchaffenheit er" 
Zaintonge bringt groß Geld aufs feinentiberfläffigen Schehten 
fodie Spanier ſchier alle Jahr abhohlen. ——_ — 
Perigord macht viel Held von den Schweinen / ſo nach Spanie 
gehen. Hie find auch Holdgrubenond Stahl darzu diejunge Man 
ſchafft arbeitſam vnd ſtarck genug VL 
Laimoges hat vnglaublich viel Woll / ſo auß dem 338 
gefuͤhrt wird · Vnd ob ſchon die Start etwas fern von dem Nee 
Ba fonfien teine bequeme Stäffe hat / florirt fie Doch vom Kauf 
andel, —J—— A 
" Auvergne hat gute frifche KRaͤß in groffer Menge / Tuͤcher / Te 
pich / vnd viel andere zur Kleidung dienlihe Sache. 
Burgund gibt Getraid nach Spanien vnd Italien / mit grof 
Tem Gewinn N a —— J 
yon iſt vnder den Handels Staͤtten in Franckreich * 


der Meß ſehr berůhmt / zumahl gantz Italien / ein Theil Span 
fo gegen Gibraltar liegt / vnd andere Dreh. / ſich dieſelbe zu M 
Machen. ame N PT u 
Les Forest hertheilt das kuͤnſtliche Ryſen vnd Stahlwerck fehl 
in Die ganze Welt: fonderlich finden fich zu ©. Otephanfehr raid 
Asaufflenhebudb Kraͤnee 0 
Der Delphinae macht Geld auf dem fiberflüffigen Getrail 
ſonach Spanien ond Stalien verführt wird. Die Vorgebürge tre 
gen hie kein geringen Reichthumb / wegen U 
anderer Thiersfonach Psemont vnd Italien paffiren. Hie finden fi 
ach Cameel / das Heldzutragen. 1 
Languedocia hat feine blawe Farb Glaft genant/ die in manche 
leh Laͤnder verführt wird. ‚Der Rauffhandeldiefes einigen Stüd 
mag das ganze Land bereichen / weildiß Gewaͤchs von allen Si 
wohnern in Eurepafleiffig gefucht und abgeführt wird / diß Land ab 

deſſen groffen Oberfluß hat. | ne 
Die vmb Florenfac , Pomerolos, vnd Lauragues wohnen / übe 
Kaffen den Spanien auch viel Getraid. Die von Mompellier we 
den reich vonden Artzne hen / diefie auf Franckreich verführen / vı 
Bor die allerbefien gehalten werden. | | ' 
Die von Frontignac vnd Cantaperdi find reich wegen jbr 
Muß kateller Weins / vnd wegen der gedörresen Trauben, Die dur 
"Hang Europa verführt werden. J 
Die Proviniz bekombt keinen geringen Gewinn von dem G 
xraid / von den Citronen / Pomerantzen / duͤrren Trauben’ Feigen / vñ 


"andern Baum fruchten / fo von hinnen verführt werden. Die 
rn gange Land ift voller Geld / wegen der täglichen 
Kauffmanſchafften. 
ER 









Def Ronigreicho granckreich. = | 393 
Du aa Durchleuchtigen vnd | 


zwar fürnepmpen: Familien. | 
end RE ET . 


„E Dergirfen. 


Isaten in Sean find ende der Kron engen l ober 
Srem bde er Kron eygen iſt 
Dingen von Königlichen Geblůt / wie fie droben gefent 


€ se de Valois, Hertzog von Angonlefme, Grave su 4 uvergne. 
ra. Hettzes von Vendofine‘ von Beanfort ‚von Henrich IV. anno 


—* — Burbon / Biſchoff zu Metz/ natuͤrlicher Sohn Rd 
, nigs! ‚HenricilV. 
‚Henry von Orleans » Hertzog von Longueville £ und von Efonlte- 


ville e&e- 

.; Maria Hertzogin t von Neuers vnd Reteln / Hertzog Carlen von 
Gondaga / ——— von Neuers vnd Rerheln, Hertzogen zu 
— vnd M ontferrat Farften deß H. Rom. Reichs 


CToch 
. Pen * Zechengen / Hertzos von Guyfe, Pair in Franck⸗ 


3. — auf Eothringen 7 Hertzog von Chevreufe ‚ Pair in 
Franckreich ic. 
2 Carl u Zorheingen ! Herhos vonElhauf, „ Pair in Franck⸗ 


reich 2c 
10. Eartn Alimedeus von Saphogen Heros bon Nemonrs; Pairin 
Srandreih. 
J Se von Sapfoyanı Margaraff von v⸗ Nemours. 


Du Herkogen vnd Paits in 
Brand reich. | 


ame, von der Trimonille > Hertzoge von Thousrs » Su vom 

Br Imont ac. 

r Der Marggraff von Noir Monflier,ondvon Royan. | 

| re ujsGoufher. Speck og bon Rouanes; Marggraff von Boify. 
manuel von iR Hertzog von Vfez > Pair in Sranchreich, 
Fünf bon Soyon. 


| ir gar bon Clermont {u Tonnerre , Hertzog eu Eugemburg vnd 
360 a 


er ' Fine), Pairin ac 
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34. Wefchaffenheie 


6. Bernard m len der Valerte, Hertzog von Eßernon ** 
Valette, Pair in Franckreich. 
7. Hercules von Rohan, Hertzog von Montbaſon — 
8. Margretha / Hertzogin zu Rohan / Fuͤrſtin von Leon, Graͤvin 
| Porhovet, einige Tochter Hertzog Heinrichs von Rohan / vñ 
Pair in Franckreich. 
9. Carln vonLevy , Hertzog von Ventadour , Pair in Sränctri 
Graffvon der Veulee. 
10. Der Nearggraff von Mirepoix , Seneſchall zu Gartaffonne 
Aanguedotk. 
21. Henrich von Gondy, Hertzog zu Rais vnd Beaupreau, "Pair 
Sranckreich ic. | 
12. Mayimilian Srang von Bethunen ı Herkog uSully » Pair 
Franckreich ꝛc. 
‚13. Roger, Hertzog zu Bellegarde, Pair in Franckreich. 
Friederich Moritz von der Tour , Hertzog zu Buillon, Farſ 
Sedan /Liconte ʒu Turenne. 
44 Henrieh von der Marck / Hertzog von Bailon Graffvon t⸗ 
levier. 
i5. Stang von Blauchfort zu Creguy , Hertzog von Lefäigwien 
Graff zu Sault / bair in Srandreich, 
16. Louys vonAlbert / Hertzog zu Tuynes, Pair inFranckreich / Mat 
graff von Abbert oder von Ancre. 
u. Honorius von Albert / Hertzog vonChaulnes , Pair vnd Ma⸗ 
— ſchalck in Franckreich / der Picardey Verwalter. N 
18. Claudi, Herhog von S.Simon/Pairin Srandreihe 
29. Frantz / Hertzog von Rochefaucand, Fürft zu Marfilliatz 2 Pair 
Standreich. > 
20. Frans von Coß: Hertzog zu Briſſac, Pair in Stande, 
21. Georg von Branguas, Hertzog zu Villars. — 
22. MariaponVignerot, Hertzo inz Aiguillon. 
23. Gacob ompar ee ae en von der Force, Pair 
Marſchalck in Sranckreich. Die — * in Franckrei 
mögen der Marſchaͤlcke Kron tragen. 
34: . vom Spital / Marggraff vonVirry, Marſchalck 
ranckreich. 
25. Honorius von Albret / Marſchalck in Franckreich. 
26. Jacob Nompar von Caumone, Marſchalck in lanckreich . 
27. —** von Colligni / Graff zuc oligh / Hauſchalckt ins vom 
reich. 
28, Frang von Bafımpierre, Morggroff von n Harouet, Marſche 
in Franckreich. 
39 — van — Herr zu 8. Luc Graff zu Efſtelan Me 
ſchalck in Franc reich. do: St ö 









aan, „N ER N 
deß Königreichs Frauckreich. 
Feann Hannibal von eres Marggraff von Cenvres, Mars 
Malck in Franckreichch. OR 
"urbanıs von Maille , Marggraff von Brest , Marſchalck in 
Franckreich / Gubernator in Languedock. EEE | 
Caun von der Porie, Her: von der Mesleraye, Groß Artilleri⸗ 
opeifler.r 1 
, Anthoni von Gramon / Graff vonGuiche , Marfchalck in 
Franckreich. Ru ; 
1. Zohan Baptifia Endes , Graff von Guebrians / Marſchalck 
insrandreiih 5 | ; 
Von der Mothe, Her von Houdancour,Vicere in Catalonien. 
Armandus Hertzog zu Riſchelen / Pair in Franckreich. 
7. Armandus von Maillt , Hertzog gu Fronfac vnd Caumont, Pair 
in srandridh.- NR 68 
3. Honorato Grimaldy, Furſt zu Monaco, Ritter in den beyden Koͤ⸗ 
niglichen Orden / Hertzog zu en Pair in Franck⸗ 
reich. ® — 
| 


Vnurer diefen allen find erliche abgangen vnd verändert wor⸗ 
ons Unter anderem berlohr der Printz von Conae alle feine Eh⸗ 
emämpter in Sranckreich / weil er fich vff die Spanifche Seit ges 
‚gt / wider das Vatterland geftritten / vnd fich an der Derlegten 
Majeftät fchuldig gemacht / wie fein Vrtheil laut. Der von Hou- 
lancour iſt nicht mehx Vicere in Catalaunen ; der von Guebrian iſt todt 
3 begraben Andere find hinunder gefallen / in dem andere ge⸗ 
a 


Die Marggraven in dranck⸗ 
a N 
“ Der Marggraffi von Thury.das Haupt an dem Momorangii 


ſchen Nahmen. 
2. DerMarggraff von Nesle in Pitardy. — 
3. Der Marggraff von Aſſerac in Britannien / das Haupt. am, 
 HaußRieux. " s a 
h men vnd Hauß Chabares. 


5 Der Marggraff von Alegre in Auvergne,das Haupt am Nah⸗ 
ee aan Dun. 
6 Der Marggraff von Galerande / das Haupt am Nahmen 


— — 
7. Der Marggraff von Lese in Anjon,genant von Laval, 
3. Der Maragtaff von Mirebeswin Burgund / genantCheie‘ 


— 


2 
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396 © Befchaffenheit > = 
9. Da Marggraff von Malaufe ih Guienne, genant Burbon. 
19. Der Marggraff von Gordesim Delphinatigenant Simiane. 
au. Der Marggrafi von Breze in Anyou » Marfchalck in Sean 
reich / das Haupt deß Nahmens Maill. "Te 
12. Der Marggraff von Morsemar im Layd Limofin, genant Ro 
Chouart. 36 — 1 
13: Der Marggraff von Molacin Britannienzgenant Rofmadeo, 
14. Der Marggraff von Moncaurel in Pikardy / genant Kr 
15. Der Marggraff von Guercheyile zu Ligncourt, genant Ple 
16. Der Marggraffvon Themines in Canguedot / genant Lo Hr 
17. Der Marggraff von Canilac in Auvergne, genant —258 
18. Der Marggraff von Lanfac vnd Balon im Gebieth Maines, 
nant Lufigran. fi 
19. Der Warggraffpon Courtenuau, genant Soutray. 4 
20. Der Marggraff von kagny in Burgund / genant Magdalen 
21. Der Narggraff non Var, genaut vom Spital / au 
Franckreich. A 
22. Der Marggraff von Archiar in Perigord, genant Bourdeille 
‚23. Der Marggraffdes Arısin Prouang/ / genant Villenova. 


‚24. Der Marggraff von Myofens in Bearn. — 
Se 5 \ ’ 
25. Der Marggraff von Laverdinin Meria, genant Beauman 
25: Der Marggraff von Coerquen in Britannien £ genant f 
—— 
27. Der Marggraff von der Moufaye in Britannien / gen 
Goujon. 3— * a rn 
\28. Der Marggraff von Bevron , genant Ha⸗ court in der V 
ad - a: 
29. Der Marggraff von Rambonillet und Pifani, das Haupt 
% Angennes. ————— 
30, Der Marggraff von Lugny it Tavanes; genant Saulx. 
31. Di Nrarggraff Pralin,genant Choifeul. 
32. Der Maragvaff von Senecey in Vurgund / geuant Bean] 
ä mont. a, — | 
33. De a Nangi,genant Brichanteau. 
234. Der Marggraff von Aumieres in der Pitardy + genant 
N ARE: NN ; SEINE RES NARBE De ; 
35. Der Marggraffpon S.Chanmont,genangMird, . 
36. Der Marggraff von Orai/on in Prouanß/ 1 kg 
e. 


er} Der Narggraff von Palaifeau,genant Harvi 


38. a ‚Traynelin de Schampani / auß deim,d 
a 2 hi r Bf 3 # > rn Tg ER Se ro bella 


29. Der Haragraff von ardıs, genantvomBee. 
40. Det Marggraff von Duraiin Guyenne, genant Durfors, 
31. Deo Marggraff vo Nolzz in Purgund genant Aumont, 


x 












| 
! 


deß Koͤnigreichs Franckreich. 397 
DSer Marggraff vom Monꝛeſan in Guyenne genant Pa⸗daillan 
Gondrin. RER u iR 5 
» Dee), arggraff S.Blancarti in Gnyehnt , genaht Sontaut u 

N ab KR en E 
4. Der Marggtaff von Mauny genant von det Mark, > 
. Det Matggraff.von det Cafain Guyenne genant Pond. 
5; —— — von Canijy in der Normandyh / genant Cat⸗ 

bonel ee } A. 
7. Dei Marggraff von Hantefort,genant Hautefort- 

3. Der Marggraff von Peranz,genant de Fay. 0% 
9. Der Marggraff von Fiefmarcon.genans Narbonna. 

* 3 ie — 59 * — * EN 
Die Graven in Franckreich, 
Dar Graff von aneerre genaneBueil. — — 5 
Der Graff von Monreval, genant Baume. 

‚Der Graff von Roncy, genaut kochefaucault. 

Der Graff von Tonnerre; genant Clermont- Tasllard. 
Der Graff von Grandprein der Schampanih / genant Toyeuſa. 
, Der Graff von der Sure, genant Schampany. en 


E Ser Gra von Carſon genant Faix. 

, Der Braff von Vertw, Stegher? von Avangar. 

. Der Graff con Ende, genaneDailon. 

). Der Graff von Aubijons zuämböfe 

« Der Graff von S. dignan, genant BeauVillers. 

. Der Öraff von Grignan in Prouantz / genant Ademar. 





] 


- 


F 


Bug Fpon Colligay-Chaftillon Marfehal Ein marehh/ 


nd salieny,genantCöligny. © 
4. Der Graff von Carces in Prouantz / genant Pontenez. 
5. Der Graff ton Koaſſillon, genant Tournon. Ä 


Abu \ 


5. Der Graff von Ayen, genant Nouailles. 

gegen Naney,gehantl haftre. 0 
Der Graff von cr 2 genant Turpin. a RN 

9. Der Staff von Thianges, genant Damass | ARD 


o.De —— Buffet, genant Bourben. FE 

ie au f von Suze in Prouantz / genant Banlmes N 

2. Der Graf von Commarrin, genant Vienme. 

13: Der Graff von Laugun, genant Carnont. Ar 

4 Der Staff vonconfelan dep alten Schloffes / genant Nenne 
25. Der Graff von Bienle, genant Cardailiac. ' Wi 


26. Det Graff vonBiernentes,genaniCreguy. ,.. Re 
27 . XXr vo Monforean in Anjou, genand Chambets 54 
28, Kae von Ze  .  e 


) 
























































































































598 | Beſchaffenheit 


29. Der Graff Caramain, genant Monluc. — 
30; Der Graff von braſſac, genant Ga⸗llard von Bearn. 
31. Der Graff.Montgommery, genant Moxıgommery. 
32. Der Graff vonder Paliffe S.Gerrani, genant von det Güiche, 
33. Der Graff von Eßain, vnd Ronerque,genantEfaim 
34. Der Öraff vonder Fueillade,genant Aubafo. 
35. Der Graff von Riberar,in Perigord,genant Aydie: EN. 
36. Der Staff von Rienx im a — 2 
37. Der Öraff von Charlm,genant Levu. (7 
38. Der Graff von Charny,genant Chabot. Ri 
39% Dei Öraff von Pignery in Baſſigny, genant Quinguenpoix. 
40.Det Graff von Blaignar,genant lauter: Barranli. ; 
41. Der Öraff von Fontaine Chalandray genant Moniberon. | 





42. Der Öraff von Roure,genänt Roure Grimoir. 

43. Der Graff von Clermont ʒu Lodefve, genant Chaftelnan. 

44.Der Graff von Panvienx , Freyherꝛ von Vantelas , Gran 
 ehefller: 


Die Viconten. — 


3: Der Viconte von Turenne in Limofin, A vnd Barker, 
nant la Tour: 
2, Der Vicontevon Arpajou in Rouverghe, genant Pulidane 
3. Dei Vicontevon Auchy, genant.Conflans. 
4: Der Viconte von Briqueil, genant Crevant. 
5, Der Viconie von Girons, genant tärbonne, I 
5: Der Viconte vonPampadour, genant Pampadour. 
7. ‚Der Piconte von Roche-Chonart , in Poidis ; genani 
chonaft: 
8. Der Piconte von Rabar,genant For. N, 
9. Der Viconte von Rover,genant Roquefnil. 
‚20, Der Viconte von Comborn in Limofin,genant Pegre — 


Vber dieſe alle find ſehr viel Herren auß uhraltem Adelich 
Stamm gebohren / deren Regiſter hie zu lang fallen würde, 


—* 


Die Nachfolge der Königenin 
dranekreich: RR 
Nach Pierre d’ Avity Meynung. 


Eekhe die Francken ein Fuß in Gallien gefetzt / hatten fie ſ 
RKoͤnige / deren Meldung jin der Roͤmſchen Hiſtori geſchicht / 









n Yahmen der Roͤnigen / Hertzogen / Feldherren / biß die folgende‘ 
isem fie beſſer bekant gemacht haben / Da nemblich Die Gallier ans 
jsklichfien geweſen / weil die Rönige nach einander herzfcheten, 
erfelben Ordnung end Nachfolgeikidiefe: _ _ ee 
1. Clodion,genant der Krauſe /herrſchete uͤber die Gallier / Anns 
. Er ſetzte ber den Rhein / vnd bezwang etliche Stätte im Bel⸗ 
chen Balliins als er zı.Sahr regleret / ſarb er Anno 448. 
97. Merovim ‚fein Nachfahr / wird von etlichen por feinen natuͤr⸗ 
en Sohn gehalten. Er fand folgende Gelegenheit wieder über 
Rhein in. Gallien zu ziehen / weil Arzila der Hunnen Roͤnig 
Macht war eingefallen, darumb die Noth erfordert / daß Koͤ⸗ 
2 Aerovius feine Nacht zu Kayſers Valemtintani Dölckern vn⸗ 
Hertzog rim ſtoſſen ſolte; Dadurch Arzila auß dem Feld ges 
lageh worden / vnnd vıfach gehabt wieder nach denen 
anonien ( Hungarn oder Oeftetreichern) zu ziehen; allda er ein 
veB Heer vffgebracht / vnd nach Stalien geführet, Es haben aber 
Francken ben folcher Begebenheit jhr Roönigreich in Gallien 


fiffeet. ‚Dex obige Koͤnig regierte nichtüber 9. Jahr / vnd farb _ | 


mo 56. Be ERS — —— 
——— war Merovi Nachfahr vnd Sohn der doch / bald 
Hdem er die Regierung angetretten / fliehen muͤſſen / nach Zuͤrin⸗ 
1 weilfeme Onterthanen jhn wegen der ſchandlichen Laſtern vnd 
muthwilligen verhaltens nicht leiden konten. An feine Stell 
ie wieder kommen / vnd zwar durch folche Rencken / die ihm P?no- 
indus an die Hand gab / nemblich er ſolte die newe Befehwerden 


m Volck abnehmen 1 ond eben dadurch erwarb er deß Volcks 


une offein neiwes daß er wieder zum Aönigreich tommen. Sein 
Jeib war Bafina, Königin in Düringen / die jhn verlaſſen / weil er 
jeder in Franckreich zog. Als er nun das Regiment wol gefuͤhret / 
eher Anno 232 an feiner blühenden Jugend / nach dem er dem Ads 
greich i6 Jahr Horgefianden. Vnter jhm vergieng das Roͤmiſche 


eich in Jtalien auff ein End / vnd die Kirch wurd von onterfchreds 


nRenereuengepiagt. Br 
* lovici oder Ludowieus, Louys, Cudwig / dieſes Nahmens 
erſie / genant der Groſſe / ein einiger Sohn Koͤnigs Cilderici, 
hm in der Regierung gefolget / trieb alle Roͤmer auf der Pt⸗ 
tot) / vnd der Proving Francken / nach dem er den Syager, deß Roͤ⸗ 
Minen Fuͤrſien Zgydıs Sohnivffdas Haupt gefchlagen: Er hins 
r 


5 3.Söhne, vnd z Töchter von der Königin Clotilden. Diefe 


jeileren Franckreich unter fich gang gleich. Thierry, der Erſige⸗ 
orne erh elt ſein Theil 7 ob er ſchon nur natuͤrlich gebohren 7 ges 
ant der Koͤnig zu Metz vnd ANheins: Clodomit / Konig zu O/eanss 
ndeert Hong au Parmz and in grancfen. Clethor in — * 

en Az 


a 


ER dep Königreichs Franckreich. “ 30 $ 


verordnet Zgidius , der Doch nicht lang regieret ; zumahlChil- - 








































































400 Seccſchaffenheit 
rardy· Childbert ſchlug die Gothen in Spanien / vnd Clodom 
den Konig Sigmund in Burgund. Roͤnig Childber zu Part 
Yo nach dem er 430. Jahr geregieret / hinderließ nut 2.Q 
der / die doch von der Regierung außgeſchloſſen wurden / wege 
Saalifchen Geſetzes / davon anderſtwo Verichtgefchehen. 
5 Llotar / der letzte Sohn Koͤnigs Lad⸗vaci deß Groſſen / b 
kam den Vorzug fiber alle feine Brüder / vnd wurd Ronig allein &ı 
&ochlt zu ſolchem groffen Reich. Sein Sohn. Chramne erhub fichiw 
Der ihn / wurd aber uberwunden / vnd gefrafft + der Datter ftarb ba 
heruach / im zi. Jahr feines Alters. Don der andern Gemahlin gt 
onda / Roͤnig Elodomirs zu Orleans Wittib / zeugte er 5.Soht 
onshany Childreich/ Charbert / Contran / vnd Sigbert: fampteill 
ochter / gen ant Clæ ſinda. —— 
6. Charbert / Gontran / Sigbert vnd Childreich oder Chi 
reich / die 4. Soͤhne / theilten Das Rönigreich gleichlingen onter fid 
- Sharberterkteft Parif; Gontran / Orlcansond Burgund; Chili 
wech/Sosjfors; Sigbert Auftraflen. Charbert nahm Brunechilden od 
Pu 
ochter zum Weib:Chilperich / die Fredegonda / geringeren Herten 
mens / nach dem er fein rechte Gemahlin verfoffen. EM 
7, Eharbertregiertenur 7. Jahr / vnd ſiarb Aimo 572. hind 
ließ nur 2. Töghter Die eins / genant Adelberg / bekam Edilberten 
hig zu Bent in Engelland zum Gemahl. —A 
8. Chilperich / Gontran vnd Sigbert theilten jhres beifio 
ven Bruders Rönigreich zu Pariß onter.fich : ſchlugen die Sad 
Surdek. Swen Sahrhernach wurd Sigbert heimlich enordet, 4 
am elendiglich omb das Leben / nach Dem er 24 Jahr geherzfcht 
zwar ein fürtrefflicher Koͤnig / der Doch ſeht laſterdafftig / aranfa 
end noch. deß Sabelici Ketzerey ergeben geweſen inter vielen St 
ipen Di, Ex. NDS AD ebEsN gehabt / lam allen Clotar / da ck nu 
Jahr alt / zum Negiment, i N. 
76. Clotar II hatte feinen nechſten Vettern Gunttan zum Di 
mund vnd Schutzherrn / der auch, ſo lang die Verwaltung geweh 
sgrefflich wol gefahren / vnd Die eſi⸗Gochen Anno 604.geſchlag 
Die jhn aber nach deß Vettern Todt uͤberwunden. Dann er ha 
dernach allein das Franckreich / vnd regieret noch 16. Jahr in St 
denrinallem 44. Jahr / vnd ſarb Aund 628, 1 2. 
10. Dagobert / ſein aͤlteſter Sohnstheilet das Reich mit fein 
Sruder Ariberch / nahm Ihm Guyenne vnd Languedoc , wie ins 
mein feine Voreilern gefinnet waren. Er lebte aber wicht langrft 
‚dern farb Anno 639. Sein Sohn Chilperich Harbauch wenig 
nachihm. Dagobert theilt das Koͤnigreich vnter feine 2.S5f 
„Sigberten vnd Ludwigen / ſarb Anno 044. Er mai der leite.Z 
nig in. Franckreich von dieſem Stamm der den Francken Nahn 









deß Königreichs Franckreich. got 
‚ch feine Waffen / vnder dẽ Combarden / Spaniern / Schlavoniern / 
Ademn weitentlegenen Nationen beruͤhmbt machte . 

1. Clodoveus I. Vnd Sigbert / Koͤnig Dagoberts Söhne 
ilten abermahl das Koͤnigreich vnder Ihnen : Sigbert bekahm A uß 
ne Sloveus Burgund. Sigbert nahm Grimoalden at 


indsfiatt ahn im Gefängnüß 


Das Rönigreich Auftrafien wurd CHildetico, Königs Clo« 


vei Sohn gegebe / der / nach de er 16. Jahr regieret / im 23. Jahr tie | 
> Alters geitorben : Er war blötes Gemuͤths / vnd hinderließ 3. 
öhnyClotarnyEhilderich vnd Thiexry · 

12. Clorarius III. ſuccedirt Cloveo feinem Vatter im Aöniga 
eh Neuftriarond Burgund. Als diefer regierte / wurd Childerich 
önig in Auſtraſien. Clotar iftan.664 geftorben. — 
ı2. Childericus U. Erhielt das "Regiment allein nach feines 
ruders Todiregierteabernur 3. Jahr / onnd wurd erfchlagen ans 


667» 9 
14. Thierry III. Hatte allen Freunden vnd ehrlichen Zeuchen 
e Sreundfchafft abgeſchwohren; Darumb etliche Herrn in Auftra⸗ 
nıhnmit Krieg angegriffen : Er ſchlug flevbehiele die Oberband/ 
dfiarban.s9a. hinderlaffend 2!.Söhne/Cloveum vñ Childebertũ. 
15. Cloveus II, Solgte dem Vareer inder Regierung / vnnd 
ilte das Königreich nicht mit feinem Bruder; Regierte aber nur 4. 
ahr / vnd ſtarb anno 633: — 
16. Childebertus II. Def Clodovei Bruder / regierte 17 Sache 
d ſtarb ohne Kinder anno 7:0. IE, 
17. Dagobere 4. Wurd Rönig Childerici Sohn erkant / vnd 
im Rönig angenommen; Erſchlagen anno 7ıshach demers. Jahr 
herꝛiſchet Er hinderließ ein Sohn / den der Abt von Chelles auffer⸗ 
gen. | 
= Danieloder Chilperices I. Ein Sohn oder Bruder Da- 
oberti, folgt inder Regierung‘ daClorarius IV. aufßgefchloffent 
nd flarb anno 719. | | —— ENG 

19. Thiemy IV, Dagoberti II. Sohn  tahmnach der beyden 
Vönigen Clotarn ond Chilperichs ableiben zum Negiment- Er er⸗ 


yarb fehr groffe Herrlichkeit daß er die Sarazenen / die auß Spas: - 


en gezogen / vnd in Languedoc einnifteltensgefchlagen. Bey dem eis 
en Treffen / da er obgeſieget / erobert er die Statt Avignon wieder / 
emblich anno 733 vnd fchlug Die Sarazenen drauß / nach dem er jh⸗ 
en lecours auß Spanien angezogen / vor der onjunction zu wicht. ge⸗ 
nacht hatte:auff dieſe Weiß bracht er gantz CLanguedock vnder ſei⸗ 
en Gewalt: Er hatte fehr viel vnnd mancherley Kinder / eh⸗ 
ſche vnnd Vnehliche; Onder andern den Carlmann onnd den Pe. 
in,genant den kurtzen der nach Childerico III. Roͤnig worden, 
Bonn Ronig Thiery gefiguken / melden die Gefchicht- 

ER 6 fepreibeg 
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402 Beſchaffenheit 
ſchreiber nicht einhellig) dennoch findet ſich / daß er ſchier zı Jahr ges 
herrſchet / vnd Hinderließ einen Sohn / vnd Erben deß Ronigreichs. 
20. Childericus III. (Vnder deme Caroli Martelli Söhne 
den Scribenten der Frantzoͤſiſchen Geſchichten viel Heldenthaten zu 
beſchreiben Anlaß gegebẽ wurd Roͤnig / aber der letzte vom Geſchl 
der Meroewegen welches etliche fuͤrtreffliche Fuͤrſten gehabt / ſon 
lich Clodoveum den Groſſen / der in denſelben Landen den Chriſilick 
Glauben am erſten angenommen Zu dieſer Zeit/nemblich onder € 
derigo IIl. wurd Pepin zum König auffgeworffen / geſalbet vnnd ge 
meiher zum Rönigin Franckreich durch den Ertzbiſchoff Bonıfach 
dep Babft Gefandten. | T 


Die Könige in Franckreich vonder zweyte 
| | \ 


Lini genanedie 
Carolowingiſche. 


2.  Pipinus, genaut der kurtze / war dererfie Koͤnig dieſer Zimi 
Er zog in Teutſchland wieder die Sachfen / daß fie jhm Eyd vnn 
Pflicht leiſten folten / wie ſie den vorigen Koͤnigen pflegten zuth 
Bapft Stephanus III. verſprach Ihm Huͤlff wieder Aſtolffen de 
Congobarden Roͤnig Alſo gieng er vber das Hebürg vnd daes; 
Haubtſach tommen ſolte / nahm er guten Accord an / wie er beyderſen 

beſchloſſen war / vnd gieng wieder zurück. Da aber Konig Aſtolff de⸗ 
Dertragnichthielte/ zog Koͤnig Pıpın abermahl vber das Gebuͤr 
vnd nahm viel Staͤtt ein Nach dem er nun dieſes vnd anders m 
gewaltig verrichtet / wurd er durch ſeiner eigenen Leuth Betrug 
ſchlagen / anno 708. Er ſtarb aber im 54. Jahr feines Alters / vndi 

16. ſeiner Regierung: Vnd war nicht nur ein groſſer Fuͤrſt / ſon der 
auch eines groſſen Fuͤrſten / Vaters deſſen herrliche Chaten mic 
biß ander Welt End hat zuruͤhmen. 

2, Carolus Magnus, hatte ſeinen Bruder Carlmann 2.5 
zum Mitsregenten Derſelb ließ ſich u Soilons kroͤnen vnnd hatı 
noch darzu das Reich Auftraſien / mit dem Rheinſtrohm / ſtarb — 

anno 770. König Carl hatte Glück wieder die Hunnen / vnnd wieder 
die Sachſen / die er anno 772. vberwunden. Bapſt Adrian or 
Huͤlff von jhm / wieder der Longobarden König Dieterichen. M 
ſagt er had Koͤnig Papini donation,fo Bapſt Stephano geſchehen / b 
ſtettiget / doch halten fiehochanfehnliche Scribenten vor zweiffelh 
tig. Die Chriſten in Spanien ſchriehen jhn auch an vmb Huͤlff w 
der die Sarazenen / vnd hatte / nach dem er in Italien mit der eiſer 
Kron gekroͤnet / gut Glück / dieſelben zu hindertreiben / durch tel 
Gele 









dep Königreichs Franckreich. 403 
elegenheit er gantz Navarren / vnnd ein They! Arzagonien onder 
ine Macht gezogen Den 4. Zug thet er wieder die Sachſen / vnd 
par in Perſon / die er außgerottet / Doch deren viel tauffen laſſen⸗ 

Er zog zum 3.mahlin Italien / den Bapſt Adrian zubeſuchen / 
amit feine beh de Söhne möchten gekront werden / Pipinus zum Ko⸗ 
ig in Italien / vnd Ludovi.us zum König in Aquitanien. Er gienge 
vengmieden Sachſen vmb / Die fich an tägliche Rebellion gewöhnt 
attenzalfodaßerjhrer 4 00. kopffen laſſen Er muſte auch zum 4. 
ahl nach Jtalien ziehen / wieder Aragiſen / Hertzogen zu Benevent / 
en Dochtermann dep Longobardiſchen Koͤnigs Dieterichs. Zu 
Biger Zeitfiiffiet er in Frauckreich viel Collegia. Bald hernach fie⸗ 
n die Hunnen in Stalien / die aber Koͤnig Carlen Feldherr gefchlas 
en vnd vberwunden. en 

Inm Jahr 801. Zog König Carlenzum fünfftenmahlnach 
etalien, vnd wurd von Babit Leon 111. zum Ränjfer geſalbt / vnd 
urch Zuruffen dep Noömifchen Volcks Kayſer onnd Mehrer deß 
Reichs in Occidenr gegrüffet. Er verlohr mitten in feinen herzlichen 
‚baten feinen ältefien Sohn / auch Carlengenant Darumbnahmer 
inen Sohn Ludovicum,gefrönten König in Aquitanien anno 813, 
um Nachfahrn / nach dem er 62, Jahr erzeichtrond 47. Jahr regies 
et / vnd * anno 814. Ein wegen groſſer Thaten trefflich beruͤhmb⸗ 
er Für 

; , Ludovicus,genant der milte / kahm nach Aachen / vnnd 
vurd Koͤnig vnd Kayſer außgeruffen Stephanus V. Der Bapft / zog 
sach Franckreich / vnd kroͤnete ſambt der Gemahlin Hırmengar- 
la,begdegenant Augulti. Er fordert das Parlament zuſam / vnd 
ahm Lolharn / feinen älsefien Sohn zum Mittregenten / mit auffge⸗ 
fester Cron machte den zweyten Sohn bipin zů Koͤnig in Aquitanien / 
bud den druten Ludovicum Konmg in Bayern. Bernhard Roͤnig in 
Sealien ließ allen Adel / vnd was maͤchtig war / ſo wohl infeinem als 
andern Rönigreichen / außrotten; Wolte feines Matters Bruders 
Kahſer Ludoyicum nicht vor feinen Oberen erkennen 7 belaͤgte die 
Paſſe im Gebhrg vnd als der Rayfer mit feiner. Äriegsmacht ankom⸗ 
men / thet erihm ein Fußfall / vnnd bath vmb Snad / aber etliche Jahr⸗ 
bücyer melden / man hab jhm das Leben genommen. — 
Ludovicasnahm hernach fein zwehte Gemahlin / Judith / eine 
Sürfinaug Teutſchland. Kr ſtillet die auffruͤhriſche Hungarn / ſetzt 
das Stattweſen zu Rom auff den alten Fueß / vnnd ließ einen jedwe⸗ 
dern wieder zu dem Seinigen kommen. Zr verordner ſehr viel Conck⸗ 
lien vnnd Synodenin Sranchreich vnnd in Teutſchland: gab ſeinem 
Sohn Carlen auß zweyter Ehe ein groſſen Theyl vom Reich / vnnd 
Cotharn zum Mitregenten / welches aber vbel auß geſchlagen / weil 
die Edelen ſich verbittern laſſen / vnd König Pipin in Aquitanien wies 
der den Vatter in Harniſch gebracht, Ludovicus nahm ein andere 
a GE Abthey ⸗ 








































































































404 Befchaffenheit 
Abtheylung vor / als ihn feine Söhne mit Gewalt dahin hielten/on 
gleichfam vnfern verwahrten: Da zogen Pepin vnd Ludovicus jede 
goieder zu feinem Land / vnd Lothar blieb in Sranchreich : Doc) wur⸗ 
den fie bey dem Matter anno 335. wieder außgeföhnt. Nach dreyen 
Jahren vereheilte Raifer Ludovicus der milte das Reich puder Lu- 
Yovicum und Carolum, pnd ließ das vbrige / nemblich Dayern vnnd 
Aauisanienden andern 2. Söhnen Pepinopnd Ludovico. Franc 
reich / ein Stuck deß ccidentaliſchen Kayſerthumbs blieb Carolo; 
Peptnus fiarb anno 839. vnd hinderließ 2. Schn/Pepin, vnd Carlen 
Aaniefhien/ was Pepinererber / lahm auff Earlen / der Zudichet 
Sohn. Ludoricus der Kayſer ſtarb im 64. Jahr feines A 
vers. | | 
4. Carolus genant der Rahle / folge in der este 
fambt feinen Brüdern Lothar vnnd Cudwigen / dem Yarter Ludo 
vico,genant der Milte: Aber ſie lonten fich in gleichem Gemalt de 
Herꝛſchafft nicht vertragen / zerzaußten ſich in Haß vnnd Krieg 
darmie der Kerndeß Frantzoſiſchen Adels auffggriecen 7 vun) 
ei hundert tauſend Menfchen elendiglich erſchlagen wor 
eu. 


Cothar hatte an allem Schuld / derdeneinen Bruder fuc 
außzubeiſſen / aber Carlen vnnd Ludwig machten eine veſte Sreun 


fchafft / führten eine Kriegsmacht auß Teutſchland vnnd Franck 
reich zuſammen / vnnd bezwungen jhn/ daß er vmb ſchoͤn Wett 
bitten muͤſſen. Alſo kahm das Occidental.febe Franckreich / ©e 
den Britanifchen Cuſten / biß an die Maaß an Earlen / vnnd Ai 
Cudwigen das Occidentaliſche Franckreich an dem Rheinſtrohm 
Lothar behielt den Titel deß Kayſerthumbs niit Italien. 

Dieſe Abtheylung geſchah in dieſem groſſen Reich / vnnd 
orſachte jhren Herrn viel Vnheyl: Dann als fle hhre Kriegsmach 
getrennet / fielen ſie abermahl einander in die Haar / vnnd fehwächte 
fich ſelbſt. Als Lotharn fein Weib anno 351. seitlichen Tods vet 
Blichen / macht er fich zu einem Mönch vnnd theiltedas Deich abe 
‚mahl / befchiede StalienLudovico dem aͤlteſten / mit dem Kanfa 
lichen Titell / den Bapfı Sergius auch beftettiget ; Cotharn aber d 
Cothringen / vnnd Carolo die Provantz / wie nun dieſer bald hernaet 
mis Tod abgangen / wurd fein hinderlaſſenes Erb vnder die Bruͤde 
vertheile. Lothar ſiurb kurtz vor Ludovico,vimd veranlaſt Carolut 
den Kahlen / als nechſten Vettern / ſein Roͤnigreich anne 86. einzt 
nehmen. Ludovicus Lotharıi aͤlteſter Sohn / war Rapfer onnd Zu 
ng in Italien / rettet Stalin wieder die Carazenen / dieer zu W 
ferunnd Kand vberwunden; Als er manchen Orth mit Gewalt en 
genommen / ſturb er zu Meyland in feinem bliehenden Alter / am 
871, Ludoyicus pas ip Geusfehland manskerlen Hrieg seh 









deß Königreichs Franckreich 40s 
41 doch die Nationen / die fich Ihm wieder ſetzet / vnder ſich ge 


acht. 

Carolts Calvus wurd zum Kapſer gekroͤnt anno 866. durch 
Bapft Johann VII. Gem Bruder / Ludovicusder Teutfehe ſtarb 
robigem Jahr zu Franckfort / hinderließ 3. Söhne, Carlmann / 
udwig vnnd Carlen / denen die Blutsfreunde immerzu viel getrang 
ethan Kayſer Carlen wiederfegte fich (ind / vnd wurd neben andern 
uch vberwunden Die 3. Brüder cheilten das Dätterliche Erb vn⸗ 
ereinander. Kavfer Carlen wurd vom Babft beruffen ‚die Sa⸗ 
azenen zuruck zutreiben/darumb zog erbber das Gebürg / tehret as 
er bald vmb / ſurb bald hernach / vnd hinderließ etliche Rinder- 

‘. Ludovicus bleſus, der Lifpeleroder Stammeler / wurd 
om Ertzbiſchoff zu Rheims Hincmaro zum König gefalbet. Das 
sahr hernach kahm Bapft Johannes VIII. von feinen Feinden ges 
eben nach Srancreich. Der Koͤnig farb den zo. Aprill in ges 
zeltem Sabre ; Erhatte 2. Weiber /Außgard onnd Alixen / die erſte 
cbahr pm Lad »vicam vnnd Carlmann / fo doch von erlichen Ge: 
hichtfchreibern per onehliche angezogen werden. Don der leuten 
atte er einen Sohn / der nach feinem Ableiben zur Welt kommen / ge⸗ 
ant Carlen der einfaͤltige. 

6, Ludovicus II. Vnd Carlmann / theilten das Maͤtter⸗ 
iche Erb vnder einander / ob ſchon Ludovicus ben Lebzeiten deß 
Dassers König geweſen; Er bekahm Neuſtrien / vnnd Carlmann A⸗ 
uitanien mit Burgund. | 

Carolus, genant der Groffe / wird vonden Ständen bes 
üffen / vnd gleich zum König erwehlt, obes ſchon zu VachtheilCaro- 
i,der nach feines Datters Ludoviciblzfi Tod gebohren nicht fein - 
onte. Dls aber zwehn feiner Neider vberwunden / fiel er in 
Schwachheit deß Leibs vnnd deß Gemuͤths / darumb verlieſſen jhn 
die Tenfchen und Lothringer/ welcher Geſtalt er anne 388. in einem 
bärmlichen Zuſtand geftorben,A ventinus melder/er habangefangen 
die Jahr nach Chrifti Geburth zusehlen. Re 

8, Eudeus,Graffzu Pariß / kahm zum Rönigreich durch die 
Staͤnde / fiel aber im Krieg. 9 

Carolus din plex, deß Ludovici Blæſi Sohn / wurd zum 
Koͤnig erwehlt in der Oneinigfeit der fuͤrnehmbſten Herrn in Franck⸗ 
eich / als er / 4 Jahr alt war · Er wurd zu Rheims durch den Ertz⸗ 
bifchoffFulquen gekroͤnet / der jhm auch bey Bapfi Formolo die Bes 
ketigungsbull außgewircket Doch hielt es ſchier jederman mie Eu- 
deo pnd half den Arnuiffo feinem Anhanger. Auff folche Meiß, 
wurd gantz Franckreich Durch folche Trennung in einen elendigen, 
Stand gefet / vnd vnderſchiedlicher zegierfüchtigen Deren Muth⸗ 
willen vnderworffen. SUN J 

10. Raulphus Ronig Richardi auß Burgũd Sohn / wurdvor ein 
de König 














































































































































406 Befchaffenheit | 
Roͤnig außgeruffen von den Nortierernsfein Weib ließ fich zur Koͤni⸗ 
gin kroͤnen von dem Ertzbiſchoff zu Rheims Carolus ſaß gefangen / 
bey Graff Herberten von Vermandois, daer auch vor Leyd geſtorben 
nach Demer 37. Jahr geregieret. - 
11. Ludovicus genant ober Meer / wurd auß Engelland/dahin 
er geflohen war, beruffen, damit jhn der Ertzhiſchoff zu Rheims ſal⸗ 
ben koͤnte / vnd er Rönig wärde Er wurd aber von vielen Tleiderny 
alsHugo der groffe,Graff Herbertzu Vermandoiß / vnd andern vbel 
geplaget / vnd vervrſachte / daß Kayſer Otto auß Teutſchland mit ei⸗ 
ner Kriegsmacht in Franckreich fiele. Er ſtarb anno 954. den. 
Octob. damit ſich alle Vnemigkeiten vnnd aller Eyffer zwiſchen 
den Fuͤrſten geendet. Er hinderließ 5. Sohn / deren 5. vor jhm die 
Schuld der Natur begahle- Lothar wurd Roͤnig an feine Stell 
u Carln / Herkog in Lothringen / durch Rayfers Octonis I. 
Reden 4 
12. Lotharius wurd vom Ertzbiſchoff Artaudzu Rheims zum 
Roͤnig geſalbet / und zog darauff nach Hauf. Er nahm feinen Sohn 
anno 976 zum mit Negenten’ond ſtarb io. Tag hernach- Rayfer © : 
toll, hatte Parif belagert/aber Lotharius fchlug ſhn / daß er weicht 
müffen,Locharius farb an 86 nach dem er das Königreich 32- Jah 
berwaltet; / | 
13. Ludovicusfein Sohn / regierte nur anderthalb Jahr nad 
deß Vattern Tod / vnd war der legte Roͤnig auß dem Geſchlecht det 
Carolingẽ / ein träger vnachtſamer Herr / der nichts Schrifftwuͤrdiges 
ſemahl gethan / vnd ſtarb ohne Rinder. Nun folgt die dritte Linider 
regier enden Koͤnigen in. Frauckreich. — 


Die Nachfolge der Koͤnigen in 
Franckreich 


Von der Capevingiſchen Lini. 


1. Hugo Capetus, deß groſſen Hugonis Sohn / Graff zu Pk 
riß / deſſen Meldung oben geſchehẽ / wolte das Koͤnigreich Franckreic 
nicht annehmen / ob er ſchon allen Gewaltin Handen hielte. Ro 
bertu⸗deß kleinen Sohn ließ ſich vor ein König auß ruffen / nach feine 
Bruders Eudei Tod / aber Hugo wurd mit gedermännigliches 
ſtimmen zu Noyon ermwehlt 7 zu Rheims gefalber vnnd geweyhet 
Ihm machte die Lieb der Vnderthanen ein ſicheres Neid) 7 da 
er zu feinem Schuß fein guoffe Nacht vonnöshen gehabt. Se 
Monat nach feiner Wahl nahm er feinen Sohn zum Mitt⸗R 
genten / vnnd beſtettiget ſolcher Geſtalt ſeme fucecilion, (he 
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chen Strich haben die \oberigen Könige in Sranckreich nach 


m gehaltenzauch fich wohl vnnd ruhig Darbeg befunden / wann fie 
abſich jhren erfigebohrnen die fuccetlio» in dem Königreich gen: 
ß macheen. Erſtarb anno 996.nach dem er nur 8 Jahr dem Kos 
greich vorgeffanden. Er richtee den Königlichen Pallafi zu Pas 
5 miedeh auff / weil feine Dorfahrn dafelbfien zu wohnen 
egeten. Fr Sr 5 | 
| ae Robertus > fein Sohn ı wurd noch ben deß Vatters 
eben herein König erkant / er bracht Burgund onder feinen Ges 
ale pinderheß 3. Söhn von feinem Weib Conſtantz Beuri- 
ım feinen Nachfahrn / Robertum vnnd Eudenum ; Er war 
n ſehr andaͤchtiger Fuͤrſt / vnnd ſtfftet viel Haͤuſer zu milten 
n. 
—— Henrieus I. Gab das Hertzogthumb Burgund ſei⸗ 
em Bruders nahm in zwehter Ehe Anna Adnig Georgijin Reuſ⸗ 
m Dochterrdieihm 3. Sohn gebohren/Philippum, Hugonem, 
md Robertum. ‚Der Erſte wurd zu Rheims gefeönt / als Er 
ur 7. Jahr alt war anno 1060. Henricusbeswang die Nor⸗ 
Jänner / vnnd ſtarb anno 1060. Sm ss. Jahr feines Als 
rt: ' h i 
4. Philippus J. Empfieng die völlige Regierung / als 
"15. Kahralt wars fieng bald Krieg in Flandern an / wieder Ro- 
ertum vor feines Dormünders Sohn Bauduwin. Vnder ſeiner 
Regierung gefch ahen nieldenchwürdige Sachen ı fowohl in Flan⸗ 
ern, alsın andern Ronigreichen. Smco. Jahr feines Alters 
var er muͤd zu leben / vnd farb anno 1160. oder 109. der Sranssofen 
Rahm wurd durch jhn ſehr erhoben onnd wegen vieler Thaten hoch 
ufehnlich. 

1» ” Ludovieus,der Feyſte / wurd zu Orleans vom Ergbifchoff 
uSensgeweghee : Sein Gemahlin war Aliß / Graff Humberts zu 
arioo Dochter. Er vnderdruͤckte viel Meutereyen / mit Beſtraffung 
er Rebellen: Fuͤhrte einen offentlichen Krieg mit dem Koͤnig in 
Engelland / aber Babft Calıxtus II. verglichefie. Er bracht den 
Srafen von Auzergne zum Gehorſam / vnd ſeyn Sohn Philippus 
er Jungſigebohrne / wurd von Babſt Innocentio II. gekroͤnt. Er 
tarbzu Pariß anuo 1237 60. Sahralt / deren erdie Helffein der 
Regierung hat vollbracht. Schier ebenzu folcher Zeit verfiurbauch 
der König in Engelland / deffen hHinderlaffenes Koͤnigreich wegen 
der vielen Hiffererin groffe Derwirzung geriethe. Onfer Ludovicus 
hatte viel Söhne / fein Damahls ältefier Sohn fuccedirt jhm in der 
Negierung. + 9*— 

6. Ludovicus der Juͤnger / wurd von den Chriſten in Orient 
vmb Huͤlff wieder die Sarazenen vnd Tuͤrcken / gleich Anfangs ſei⸗ 
ner Regierung angeruffen: Er ließ deßwegen die Stande etliche mahl 

IR EN h Ge wm. zuſam⸗ 







































































































































408 Befchaffenheit 
zuſammen kommen / vnd der Zug wurd bewilliget / ben welchem äh 
Kapſer Conrad / Friederich Hertzog in Sapheyen / vnd andere mel 
bey gewohnet: Es gerieth aber gar nicht nach Wunſch weil der 
ſer nothwendig wieder vmbkehren muͤſſen / nach dem die — 
mit dein Teutſchen nicht vergleichen tönnen. Wie Ludovicus in 
59. Jahr getretten / vnd mancherley Verdruß in feinem Leben vbe 
ſtanden / zumahl der Regierung muͤde worden / wolte er feinen Soh 
Philippum kronen laſſen welches auch in dem nach Pariß verfamb 
ten Parlament befchloffen wurd Er ftarb annorı8o.im 43. Sahrfe 
ner Regierung /genant der Zünger / zum Vnderſcheyd gegen fei 
Vaͤtter / der gleichen Nahmen mit jhm truge. 
7. Philippus II. Genant Mehrer deß Reichs / war ein A 
nig alles Lobs vor andern wuͤrdig / wie er dann ſich vmb das a 
serland fehr wohl bedient gemacht hat. Er ſtieß die Süden auf de 
‚Königreich, vnd konte den Chrifienin Syrien auffjhebegehrentein 
Huͤlff thun / weil er fich in dem Uingelländifchen Rrieg vertiefft hattı 
Er ſtarb / als er das 59. Jahr feines Alters erreicht, vnd 42. geriegli 
ret / anno 1223. Er brachte viel Herrn an das Reich vnd machtebii 
Cehenmaͤnner. Die hohe Schuel zu Pariß florirte zu feiner Ze 
am beſten. Sein Nachfahr am Roͤnigreich war Ludovicus denyhi 
Sguesdeß Hergogenvon Mähren Dochter in Böhem gebohren, 
®  Ludovicus VIII. genant der Loͤw / wurd zu Rheimsg 
ſalbet So bald er die Regierung angetretten / fielen die Engellaͤn d 
ober jhn / er thet jhn aber fo manlichen Wiederſtand / daß er jhrer ⸗ 
nicht wenig erobert. Der Albigenſer Krieg fieng nachmahlen wiede 
an / vnder Amaulrio , Graff Simons von Montfort Sohn vnd on 
Der Raimando dem Sohn zu Tholoſſen. ‚Der Ronig war felbftir 
Zug/onnd gewann die Statt Avignon, Erfiarban.ız26.ju Mor 
penfier m Auvergue:39 Jahr alt. Vnd hatte s. Soͤhne. 
9. Ludovicus IX. genantder Heilige wurd nach Wille 
deß Konigs Ludovici VIII su Rheims / vom Bifchoff su a 
weihet. Die Ehriften in Orient wurden auß Palzftına ond der Sta 
Jeruſalem verrrieben/onnd fchriehen Ludovicum anyder eben vond 
ner Kranckheit wieder genefen: Er ließ das Parlament verfamblen 
vnnd eher jhnen Hülff.e Darnach melder fich an ein Gefandte 
vom groffen Cham in Tartarenıder ein Chrift worden ; Wie er ſi 
bei) Damyara enthielt / wurder vonden Sarazenen gefangen / “ 
bald hernach wieder aufffreven Fueß geftellee. Weil die Rönigu 
Blanche, genant Blanca, die Weiſſe vnder deffenfiurb / eilere er 
mehr wieder nach Sranchreichrdaers. Jahr auf dem Land g 
fen. Nach feiner wieder an heim Kunffe  fienger an mit den = 
— zutractieren. Er hatte ſehr viel Sohne 7 vonder dene 
hilippus der behertzte / Audax, ſhme gefolget. Er war ſehr klug 
vnnd vber die maſſen andaͤchtig Mannhafit vnnd groß —— 
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deß Königreichs Franckreich. 409 
pfi Benifaeins VIII ſetzte ſhn in den Calen der onterdie Heiligen / zu 
em hochfeyerlichen Set. Man hat auch wargenommen / daß dere 
Tag den Frangofenin jhren Seldzügen glücklich ifi ; wie dann 


h ſuͤngſt an der anfehnlichen Niederlag der Spanier vor Arras zu 


en warıda Koͤnig Ludovseus XIV.in Franckreich / nit ohne ſonderli⸗ 
s Blut der Spanier eine wunderfame Fıori erhalten / dz wit wohl 
‚gleichenin 10° Sahrengefchehen. \ 

10. Philippus 111. genant der behertzte / macht Friede mit dem 
oͤnig zu Touris, fo bald er die Megierung angetrerten/wurd gekroͤne 
Kheims vom Biſchoff zu Seifen, dem erfien Suffragan des Ertz⸗ 
hoffe. Sein fuͤrnehmſtes Thun warı daß er andern Huͤlff thete. 
ehatteonterfchiedliche Weiber / von der erſten / Iſabelln Rönigs 
n Aragon Tochter / hatte er Ladovicum. der vor jhm geſtorben / 
ilippum Pulchrum, der im Reich gefolget- Carlin Graven zu Wal⸗ 
11 fo Phitippum Vallia gezeuget ; vnd Roberium, Der jung geſtor⸗ 
1. Don Maria, der zweyten Gemahlin hatte er Ludovicum.den 
raven von Eureux; Margrerhen/ König Eduardi 1. in Engelland 
emahlin ond Maria / die zum zweyten Ehevogt befommen Rudol- 
um , denältefien Sohn, Hergog Alberrs in Defierreich / der auch 
‚aifer wars 

1, Philippus IV, der Schöne, wurd su Rheims ar. 1286.ge, 
(bee; macht fich auch Koͤnig zu Navarra. Er halff Heruog Jo⸗ 
in Brabandı wieder Hergog Heinrichen von Zügelburg. Dar 
mahl entbrand abermahl der Krieg mit den Engellaͤndern / die 
$ mie mancherley Buͤndnuͤſſen verwahrt hatten fonderlich mie 
m Raifer Adolpno ‚ der vnſerm Philippo den Arieg angeffindet. Us 
? Bapit Bozıfacins VIII bemühet fich fehr zwiſchen Diefen beyden 
iönigen Frieden zu ſtifften der auch endlich zu Parif gefchloffen 
orden. Phelippus ſtarb zu Fontaineblan anno 1314. im neun vnd 
vangigften Jahr feines Konigreichs / vnd wargleichwohl nur acht 
und biertzig Sahralt. Er hinderließ nicht wenig Kinder: dann 
on der Koͤnigin Johanna hatte er Ludovicum den gekrönten Roͤnig 
ı Ravarıen, den Philsppum , genant den Langen, Carolumden 
Achönen, der auch Rönig worden / doch ohne Keibs Erben geflors 
nm ; Robertum , der jung fein Keben geender ; Margrethen die 
\önig Ferdinandus IV. in Caftilien geheurathet / Iſabellen / die 
donig Eduardum 11. in Engelland zum Gemahlbekommen / vnd 
lansam,die jung geſtorben | 


18; indovieus X. genant Huts 


ser nach feinem Tod zur Welt gebohren / genant Sohannes nur erlie 
helaggelebthat- | 9— 


| Ge 13.Phi- 


an t 7, wurd zu Rheims / 
nit feiner Gemahlin Clementia gekroͤnet: Starb anno 1316, im: > 
9. Monat feiner Regierung‘: Hinderließ einen einigen Sohn 










































































Beſchaffenheit | 
3. Philippus V. genant der Lange / folgt auff J 
nem, wurd vom Ersbifchoff zu Rheims gefröner : Die —* 
von Wallia / vnd andere feine Vettern zweyet en fich mit jhhm vb 
der ſucceſſion aber die Stände ſprachen vor jhn: Er flard an. 132 “u 
fünfften Jahr feiner Regierung. Er führte den Titell eines Rönig 
von Slavarra: Vnd gab denfelben feinem Sohnzfeine 3.Töchterme 
ven vermählt/Joannaanden Hertzogen ju Burgund Nlargrehag 
den Grafen von Flandern Ludwig von Negers , Sfabella an Gu 
gon,deg Delphinsvon Wien Sohn. - J 
024. Carolus IV. der ſchoͤne / ließ ſich don feinem Weib Blanc 
ſcheyden / vnd nahm Marien / Kayſer Henrici VII. Dochter/gena 
Roͤnig zu Navarꝛen / damit er das Koͤnigreich feinem Enckel erhie 
te. Nach der Koͤnigin Tod nahm er Joanna / deß Grafen von Euren 
Dochter zur Ehe; Vnd ſtarb anno 1328 nach dem er 7. Jahr regiert 
Die Roͤnigin war ſchwanger / darumb verſambleten ſich 
Staͤnde/vnd trugen Philippo, Grafen von Valois, die Verwaltum 
deß RKönigreichs auff / wieder Rönig Eduardi III. in Engellan 
Anſpruch. | : Ri 
15. Philippus VL. won Valois , wurd zu Xheims gefal 
Der Rönig in Engellandtahmnach Franckreich / vnnd huldigı 
dem Roͤnig zu Amiens , megender Länder / dieerim Koͤnigren 
hatte. Philippus macht einen Bund mie dem Koͤnig in Schet 
land dem Rönigin Boͤhem / dem König in Navarren / vnnd ander 
erklärte Roberten / Grafen zu Arcois ‚vor Brüchig an der verlegte 
Mahyeſtaͤt  mufie bald wieder den Ronig in Engelland trıegen 
der Bergerac vnnd Engoulelme hatte eingenommen / lag bald » 
den / bald oben / big Koͤnig Eduard jhn an das Thorzu Parifgi 
erieben / in welchem Treffen die fuͤrnehmbſten Haͤubter in Srand 
reichgefallenz / vnnd onder andern auch Carlen König in Bohen 
der Graff von Alenzon,deß Rönigs Bruderzc- Dazumahlmur 
Stanckreich von Mannſchafft gar erſchoͤpfft / wie auch von Geld D 
Engellaͤnder eroberten damahls Calais vnd andere Orth mehr. Ph 
Jippus harte von feiner erſten Gemahlin Joannem / der jhmim R 
giment gefolget / vnd Ludovicum, Hertzogen von Orlcans. 3) 
16.  Joannes kahm an feines Datters Statt / wurd $ 
Rheims mit feiner Gemahlin gekroͤnt / vnnd zog wieder den F ürfte 
von Walliß / fo bald die Zeit deß getroffenen Stillfiands verflo 
fen / auß vnbeſonnenem Rath / wiees dam auch obelhergange 
Dann dep Roͤnigs vberauß maͤchtiges Kriegsheer wurd geſchlage 
onnderfelbfigefangen, / daruͤber man auff 2: Jahr Stillſtand g 
macht. Man ſchickte in alle Provintzen / Geld zuſuchen / vnnd de 
Rönig zu löfen ı darüber das gemeine Volck fehr vnruhig wordei 
fsuderlich zu Pariß / varumb dev Konig fie auch belägerte Eudſic 
wur 








) 
dep Königreichs Franckreich. ‚qit 
d Frieden zwifchen beyden Rönigenin Engelland und Franck⸗ 
ftee PN 

win Carolus V. ‚Der Weiferhatte mit dem Engellaͤn⸗ 
hen Weſen viel zuthun / vnnd macht Frieden mit dem Koͤnig 
Navarren 7 nahmıhm vor Ingelland zu Waſſer vnnd zu Land 
‚ngreiffeu/verlohr aber vnder deſſen Bergenac, fo der Hertzog bon 
joueingenommen. Kayſer Carolus IY. Deß Königs Mut⸗ 
Sruder / kahm dazumahl in Franckreich / als ein wehrter Gaſt / 
din allen Stätten herrlich empfangen / vnnd endlich vom Res 
‚ felbfinach Pariß gefuͤhrt. Derfelbe farb anno 1350. als 
50. Zahr geleber / vnnd 42. Jahr regieret : Hinderließ 2, 
öhn von der Rönigin Joanna / feiner Gemahlin / Herzog Petri 
1 Burben Dochter / nemiblich Carlen / der zur Regierung kom⸗ 
nonnd Perrum , Hergogenzu Burbon + Dann auch Ludovi- 
m, HergogenponOrleans. Zr verordnete feinem Sohn zu Vor⸗ 
ndern den Hertzogen von Anjou,fiinen Bruder / vnd die Hertzogen 
1 Burgumdvertlärte gedachten feinen Sohn vor volljaͤhrig / in dem 
Jahren deß Alters: War ein Eiger vnnd beſcheidener Herz feiner 
it. 
18. Carolus VI, Hatte das 13. Jahr vberbracht / vnnd 
itte die Regierung an-führte Krieg mir den Niederlaͤndern / vnnd 
lung fie bey Roſendeck / ſraffte die Neutmacher zu Pariß nach Ver⸗ 
nf630g wieder die Engellaͤnder / die in Flandern waren eingefal⸗ 
mit wenig Gluͤck / grieff den Hertzogen in Britannienan / vnnd 
rd Wahnſinnig. Koͤnig Richard in Engelland nahm Iſa⸗ 
llen / Koͤnigs Caroli Dochter jur Ehe / alſo wurd Fried zwiſchen 
nen geſtifftet. Aber Franckreich hatte loſe Händel wegen der 
jergogen von Orleans vnd Burgund. Carolus VI fiarb annoı4 22. 
) ch demer 42. Jahr bey der Negierung geweſen / vnd so. 
leder. N — — 

Der Hertzog von Bethfort war Verwalter bey derſelben 
derwirꝛung in Franckreich: Ihme machten die Koͤnigin Eliſabeth 
und der Hertzog von Burgund ſehr viel zufchaffen im Regiment. 
Don allen den Söhnen / fo König Carlen mit ſeinem Weib ge⸗ 
abt/blich keiner leben / dann Carolus, fein Nachfahr. 

19. . Carolus VII. Wurd zu Rheims vom Ertzbiſchoff 
ela ville , anno 1429. mis dem heiligen Oehl geſalbet / nach 
em er ſeine Seinde gefchlagen. Zu Anfang feiner Negierung lit⸗ 
en die Engelländer Schaden / nach dem der Stillſtand gebrochen Er 
arb anno 1452. nach dem er 39. Jahr regiert/ond 59- gelebet/hinders 
ieß =. SöhniLudovicum , der inder Regierung gefolget / vnnd 
Carolum Hertzogen zu Guyenne ‚ der nie geheurahtet. Als 
ee lacetuuſne man ſhm nach der Siege 

| | Tr > 
20, Lu- 
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ehen. König Carlen macht Frieden mit dem Engellaͤnder Kat 


einem Statthalter in Franckreich. KErzogeinzu Pıla » Floren 


den Schweigerniond dem Rönig in Engelland / ließ jhm Ertz hertze 





























412 DBefchaffenheit bg 
20. Ludovicus XI. wurd zu Rheims / wie andere Koͤni⸗ 
mit dem heiligen Oehl geſalbet tahm zur Regierung im 38. Jal 
feines Alters/gab den fürnehmbften Dienern dieonder feinem Ya 
eeronnd Vorfahren geweſen / jhren Abſcheyd lag bald vnden / ba 
eben mit den Engellaͤndern / machte mit jhnen Frieden / vnndm 
dem Hertzoge von Burgund Stillſtand der Waaffen: Starb ann 
1433. nach er cı. Jahr alt worden / vnnd 22. regieret: Hat 
von Charlotta feinem Weib auf Saphohen 3. Söhn 7 & 
Bon nur Carolus , der jhm inder Regierung gefolger/ im Lebt 
blieben: | 
21. Carolus VIII, tahmzur Regierung / als erı4. Zahra 
worden / vnd wurd anno 1434. gekroͤnet / vnder deffen der Hertzog ve 
Burboo vnnd der Hertzog von Orleans wegen der Königlichen Dei 
waltung ſtritten / da die Stände deß Königreichs ſie muͤſten verglei 


Hentico, vnnd mit dem Kayſer Maximilian / auch mit dem König 
Aragon Ferdinando, vnnd ſchlug ſeinen Sinn auff die Königre 1 
Sicilien vnnd Napleß / fürnehmblich was feine gerechtfame andir 
feinen auf Herzog Carlen von Anjou Teftament/belangte £ 
brache eine groffe Mache zuſam / zu Waſſer vnnd zu Land / zog 
ber das Gebuͤrg / vnnd hinderließ Hertzog Petram von Burben 


Siena / Rom / vnnd macht einen Bund mic dem Bapſt: Rucket in da 
Roͤnigreich Napleß / vnnd ſahe / wie Ronig Alßhonſus mit feine 
Sohn Ferdinando auß dem Land flohen- Der Roͤnig ließ h 
die fürnehmöfte Herrn deß Lands huldigen / vnnd bracht den Di 
netianern vnd Türcken fchrechen. Wie erdas gange Rönigreich 
ne Wiederſtand eingenommen’ macht gang Stalien einen Bund wi 
derihm.: Er zog zu ruck auff Nom / machteinen Bund mit Hertzo 
Ludovico Sfoıria zu Meyland / zog vber das Gebuͤrg mie Mühl 
ond erreicht Grenobel anno 1491. ſtarb anno 1498. als er m 
27. Sahr altworden. Sein Darter war gewefen Hergog Lud 
wig / vnnd Lahm zum Königreich / als der allernechfte ander 
wante. 
2ı. Ludovicus XII. Ein VPatter deß Volcks genant / wa 
ein kluger Fuͤrſt / zu Rheims / nach Gewohnheit geſalbet / nahm zun 
Weib Anna / Rönigs Caroli VIII Wittib. Als er gedachte nach St 
lien zuziehen / macht er allenthalbẽ Fried vñbuͤndnuſſen / ſonderlich mi 


khilippum auß Oeſtereich huldigen / wegen etlicher Lehen 
Bracht ein newe Rriegsmacht auff die Bein vnnd zog auff NR 
pieß. Da ergab ſich Rönig Friederich zu Napleß ſeiner Gnad. E 
Fehret wieder nach Franckreich / vnnd befahl Das Kriegs weſe 












* 


deß Konigreichs Franckreich. 415 
Kaples dem Hertzogen von Nemowrs > es wurd aber durch 
vefenheit def Königs alles wieder verlohren, Darumb 
der Konig abermahl einen Zug nach Stalien / ſchlug fich 

den Venerianern vnnd andern / hindertrieb Bapft 1ulia 
haben x aber die groffe Mache fo vieler Herren. in Ita⸗ 
7 die fich wider jhn sufammen gefchlagen / hindert feine 
thſchlaͤge. Er machte Fried mit den Venetianern / wolte Mey⸗ 
d belägern / vnnd verlohr das Volck / das dahin angezogen 
es ond farb Unnoısıs. Sein Gemahlin war Maria ı Koͤnigs 
pricı VAL in Engelland Tochter / hinderließ aber keinen mann⸗ 
en Erben. 

23. FrancifcasI.war 20. Jahr alt / da er zur Regierung 
men / beitettigte den Frieden mit Engelland / erfireckteden Stille 
d der Waffen mit Dem König in Arragon 7 ernewerte dei 
gleich mit den Schweiger / onnd muite leiden / daß die 
einigee Sürfien in Italien rare ‚wieder eingenommen, 
je er wider feiner Bediinten Nach im Königreich Naples 
den Italianern gefchlagen / hatte er groffen Verluſi / vnnd 
Hi in 8, tanfent feines Volcks fitzen / Anno 1526. Die Heilige 
‚a wurd in Franckreich wider Bapſt Clemens VII. außgeruffen / 
welcher der Koͤnig / Die Venetianer/ Florentiner vnd Schwei⸗ 
ſich verbunden ; dieſer Feldzug vnter Frantzoͤſiſchem Nahmen 
ng gluͤcklich an. Etliche menige Zeit hernach gab es eins 
we Liga wider den Rapfer / vnd den König in Engelland Henri- 
mVILL. dadurch zween Kriege entfianden / einer in der Scham⸗ 
ah der bald zum Frieden außgefchlagen / der ander in der Pis 
rdy mit den Uingelländern / da etliche Treffen geſchehen: Ends 
h wurd zwifchen begden Roͤnigen Frieden geſtifftet ond beyde 
znige ſturben nicht weit von einander / dann Henricus VIII. ſtarb 
mer dep Jahrs 15.27. vnd Koͤnig Frantz im Mertz her⸗ 
ich. Dieſer lebre 58. Jahr / vnd regierte 33. Jahr. Man konte 
n mie gutem Recht der freyen Ruͤnſte Batter nennen / zumahl 
ein groſſer Ciebhaber der Wiſſenſchafften gewefen : feine 
eichbegaͤngnuß ziereten eilff Cardinaͤle mis ihrer, Gegenwart. 
r hatte von feiner erſten Gemahlin / Claudia , Rönig Ludo- 
all. Tochter/drey Soͤhn / Franciſcum, der imachgehenden Jahr 
ines Alters gefiorben / Henricum , der ihm in der Regierung ges 
Aget / vnd Carln Hergogen don Orleans , der Anno 1545. im Dreh 
nd zwantzigſten Jahr feines Alters gefiorben s vnd vier Toͤchter⸗ 
eren 2. in der Kindheit geſtorben; Die Dritte Magdalen / wurd mit 
Koͤnig Iacobo in Schottland vermaͤhlt; vnd die vierte mis Philibers 
imanuel, Hertzog zů Saphoyen. Sein zweyte Gemahlin wer 
Rayfer Garoliv. Schweſter / die ſtarb ohne Rinder. 

24. Heorisusäi. kam zur Regierung IM 29, Jahr feines 
Alters⸗ 

















































































































414 Defchaffenheit x 
Alters / vnnd wurd vom Cardinal in CLothringen / geſalbet: Er th, 
den Schotten Hülff wieder die Engelländer ; Auch Odtavian 
Farnefio wieder den Babft Julium HL. Vnd den Raͤhfer / mit dene 
hernach Fried gemacht worden. Er ſtarb zu Pariß anno ı559. ii 
».. Jahr ſeiner Regierung / vnd im 42. feines Alters. Cachanit 
won Medices ſeine Gemahlin gebahrjhmFrancifcum , feinen Wad 
fahru/E duardum, Alexandrum Hergogen von Anjou ; Vnd etlict 
Doͤchter / Sfabella wurd Philippo Il. König in Spanien vermähl 
Claudia Hergog Carlen in Lothringen / Margretha / Koͤnig Henn 
eo in Navarren der hernach Rönig in Sranckreich worden. _ 4 
25. Francifeus HU. Wurd vom Gardinal in Lorhringer 
Ertzbiſchoff zu Rheims gefalber. Vnder feiner Regierung verbı 
ſacht die Strittigkeit mit der Neformirten Religion viel Vnein 
keit. Er ſtarb anno 1:60. DhmeLeibsrben J 
26. Carolus IX, Deß obigen Bruder / folgt in der R 
gierung / als erro Jahr alt war: Vnder deſſen regierte die Ronigl 
che Fraw⸗Mutter: Der Printz von Conde belägerte Otleans p 
gen eines Streits ſo von der Religion entfianden. Mitderreg 
senden Koͤnigin hielten es der Konig von Navarren / vnd der Henke 
von Guifs,die ein groſſe Rriegsmacht zuſammen zogen ; Vnderde 
fen erzeicheder König fein ra. Jahr vnd wurd vor Muͤndig erk its 
Er zog mie der Fraw⸗Mutter durch das Königreich befahl 
Hiffauß Spanien / vunnd thet ein Treffen mitden, Proteftante 
wie er aber feinen Feinden zu ſchwach war fieng mau vom Friet 
gu handeln’ der auch anno ı570. befchloffen worden 25 
Fuͤrſten wieder zu Gnaden kommen. D : folte der König zu V 
varıa mie Margrethen 7 dep Königs Schwelier Hochzeit halte 
bei welcher das fchröckliche Bluttbad zu Pariß vber fo viel ta 
ſend Reformirten ergangen / nemblich den 18. Auguſtmonate 
Jahr 572. Der Fried wurd zerſtoͤrt / vnnd newe Auffruhre 


regt. Als Carolus das 25. Jahr feines Alters erreiche hatte fia 
er/ anno 1573. Nach bem er 13. Jahr das Rönigreich ver sale 
vnnd hatte von der Rönigin Klifabech feiner Gemahlin +. nur ei 
Dochter / die inder Kindheit gefiorbensebenals Henricus III. na 
Poln / derſelben Nation Konig zu ſeyn / gefor dert wurd. 

27. Henticus III. wurd anno 2574. Zu Craca 
zum Roͤnig in Poln geſalbet / vom Ergbifchoffzu Gueßna: Di 
feiner Regierung in Poln geſchicht Bericht an gehoͤrigem O 

Als er Poln verlaſſen / vnnd in ſeinem MPaͤtterlichen Koͤnigrei 
wieder anlommen / fand er ein grewliches Kriegsfewr angezund 
daß wegen der ſtarcken Partheyen ſehr ſchwer vnnd gefaͤhrlich 

‘Ser ließ ſich zum Koͤnig ſalben anno 1575: Nahm zum Be 
Louyfe von Lothringen / deß Grafen von Vaudemont De che 
zeugt aber-teine Zrinder mit Ihr Vnder dieſem Koͤnig nz h 
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rmirten daß frehe Exercitium » jhrer Religion durch das 
ge Roͤnigreich / darauff der Frieden erfolget: Wurd aber durch 
Rönigs außgelaſſenes Mandat in Verſamblung der Stände 
3loıs gebrochen / vnnd die Sregheit Der Religion allein den Ca⸗ 
ifchen in Franckreich vergoͤnnet / deßwegen die Proteſtanten jh⸗ 
Nacht wiederumb zuſammen gezogen / den Krieg nur deſto heffti⸗ 
zuführen / zumahl jhnen Die Teutſche Fuͤrſten alle Huͤlff leiſteten 
dlich murd der Roͤnig von einem Moͤnch / Jacob Clementz / auß 
Prediger Orden erſtochen / als er zu Pariß wolte einziehen, anno 
v Erregiereer,.Sahrı onndz. Monats lebte zz Sahr vnnd 10, 
onat. — 
28.. Henrigus IV. genant der Groſſe / Koͤnig zu Navarra / 
t auff Hearicum IiI. Der ohne Rinder geſtorben / vnnd die 
inon Philippe , Roͤnig Ludovici IX. Gohn/geendet. Als 
R önig die Regierung antratte / hatte er jnnerlichen Arieg / wie 
e Dorfahrn mitmancherlen Gluͤck / wie bey folchen Fällen zuge⸗ 
Benpflegt: Im Jahr ısıo Den 13. Mayımolte er auß dem 
riich ein Zug chun / vnnd der Koͤnigin das Land vnder 
en emipfehlen/ond ließ fie kroͤnen / vmb beſſern Anſehens wil⸗ 
wurd aber auff gemelten Tag zu Pariß grewlicher Weiſe von 
in Ravalliack zu Angouleime burtig /ermordet / darüber ſich 
Spanier freween /zumaͤhl fie vor ſeiner Kriegsmacht in groſſen 
Den fiunden. Erxzeuget von Maria von Medices , deß Groß? 
zzogen in Toſcana Francifci Dochter /; Soͤhne / Ludo vicum feis 
Nachfahrn / den Hertzogen von Orleans anno 1607 der ſtarb in 
ndhen / etliche Dochter; Vnd ſonſten viel andere Tratäirliche 
nder. 

235. Kudovicus XIII. Mar kaum 8 Jahr vnnd 7. 
onat alıı da er 2. Roͤnigreich anfieng zuregieren’ Die ervon 
em Darter Hentico IV, geerbet / nemblich Franckreich vnnd 
Br "Seine Mutter wurd vom Parlament zu Parif vor 

degentin erklärt auff den Tag / als der fehröckliche Koͤnigs⸗ 
od gefchehen Alle Fuͤrſten onnd Herrn deß Aönigreichs bee 
heten ſich beſtes Sleiffes/ in dem Königreich Einigkeit zuer hal⸗ 
Der Bonig wurd geſalbt anno 1612. nahm alſo bald zur 
e Ann die Jufantin auß Spanien / vnnd ließ ſich gleich her⸗ 
ch vol Jahrig erklaͤren. Der Printz von Conde vnnd der Her⸗ 
g von Gurfe mit jhrem Anhang machten hm’ wie zuvor andern 
ömigen Hefchehen/gewaltige Haͤndel / vnnd zerſtoͤreten die gemeine 
uhe Doch kahm alles endlich zum Frieden / durch deß Cardi⸗ 
Is Mazarinı Vnderhandlung; Er war gebohren anno. 1sor. 
117: September zu Sontaineblawsonnd flarb anno 1643. den 
h Mayı ons 2. Dirinach Mittag / auff welchen Mor 








































































































































« feine Rebellen / macht frieden mit Engelland. 
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416 DBeichäffenhet 
nat / Tag vnnd Stundvor 33. Zahren Henricus IV. fein Dan 
geſtorben. A 

30. Ludovicus XIV. wurd anno 1638. zu S. Germa 

auff Sontag den 5. September swifchen zo. onndeyiff Ohrn %ı 

Mittag gebohrninach dem die Königin in 20. Jahr Vnfrucht 

geblieben, Sein Bruder ift der Hertzog von Anjou. Ermmurdd ur 

den Cardinal Mazarin / laut DätterlichenTeftaments /geleitetrfen 

Die obigen fiegreiche Waffen fort / halffe zu dem allgemeinen Sriet i 

in Teutſchland / hielt Buͤndnuß mit der Rron Schweden, damp j 





4 


Def Königs in Franckreich An ⸗ 
ſpruͤche. J 


J. An das Roͤnigreich Navarren / weil König Joh 
von Navarꝛen durch Koͤnig Ferdinanden in Arragon / auß Bed 
deß Bapſtes Sixcı IV. auß ſeinem Koͤnigreich vertrieben word | 
fein Sohn Henrich ſchrieb fich jmmerzu König zu Navarrzen / deſſ 
einige Dochter vnnd Erbin Hergog Anthoni von Burbon genen 
men/ außwelchem Heurath Henricus IV. König in Sranckreik 
eutfproffen. Der Spanier gefiundgedachtem Henrico das Lil 
recht / meintaber / er hätte ein rechtmaͤſſige Vrſach das Königrel 
einzunehmen / weil der Bapitden Koͤnig Sohanfen deßwegen inde 
Bann gethan / weil er jhm zuwieder vor Koͤnig Ludovicum. XII, i 
Franckreich im Streit geſtanden. J 

U. An das Roͤnigreich Napleß / erſtlich weillohannal.& 
nigin Hertzog Ludwigen von Anjou » mit Bewilligung Bapft Ch 
mentz VII. zum Sohn angenommen. Darnach auß Rraffedi 
Teſtaments / deß Grafen von Mayn. Drittens auf Fauſt⸗vm 
Rriegsrecht/weil Ludovicus XII. den Koͤnig Carlen / dep Fridı 
zici II. onehlichen Sohn außgetrieben / onnd mit Ferdinand 
Roͤnig in Hungarn fich alfoverglichen / daß ein jeder die Hel 
Königreich folte befisen. Der, Spanier sieht def Bapft Gi 
erachten an / als daß derfelbe jhn vor ein König zu N 
pleß erlennt. — 

III. An das Roͤnigreich Caſtilien weil nach Roönig Henrik 
dem keuſchen ſeine Schweſier ur Regierung kommen / vnd Ludo 
cum den heiligen Koͤnig in Franckreich hinderlaffen. 

IV. An das Königreich Portugall / weil Aönig A 
phonfus zwey Soͤhn / Sanhetem vnd Alphonfens Der älteftefchiv 
vntaugbar zum regieren / darumb gaben die Stände dem ? 
phonfen die Eron. Er nahm zur Ehe / Mahaltilden / vnnd jeuge 
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honfen und Roberten. Als der erſte gefiorben / kam der zweyt. 
eine ſielle / von deme / wie man ſagt / das Durchleuchtige Hauß 
‚Ion entſproſſen fo Wragdalena Laurentia von M- ri geerbet / 
ter fommen. Droben wurd berichtet / Alphonß hätte zur Ehe ger 
t Mahaltilden / vnd nach derſelben Verſtoſſung beatrex genom⸗ 
die hm Dionyſium. den Bapft Urban 17 ehe ich gemacht / gebo⸗ 
on deme die jetzige Rönige in Portugall herlommen. Vnd die⸗ 
iſ deß Konigs Franckreich Recht / aber von vielen Jahren ver⸗ 
hen / vnd weit geſucht. ich 
V. J— /weil Martinus IV. Bapſt zu Nom Koͤnig Pe⸗ 
zu Aragon / der die Sicilianiſche Veſper angeordnet / auß dem 
jreich Aragon mit Dem Bann verſtoſſen / weit Derfelde wegen 
Di Kınas Conradın: zu Naples Bruders vnehliche Tochter / 
es Weibs / an das Roͤnigreich Naples Anſpruch fuchete ; und 
gemeltem Königreich Graff Carln von Palow, König Philippsin 
anckreich Sohn belehnet | 
vi. An das Hertzogthumb Meyland weil Gakestim 111 feis 
1 Sohn Sohanfen Hinterlaffen / der ohne Leibserben geſtorben / 
er zwo Schweſiern gehabt/ Philippa Marsa) Valentına: wie die 
eſte gefiorben / die andere auß Verordnung dep Vatters / daß die 
chter anf mangel der Mannsbilder / nach dem nechiten Grad 
ren fuccediren/ das Hertzogthumb angerretteny vnd Hertzog Luds 
gvon @rlean: fie zur Gemahlin gehabt. Aber der Spanier fage 
igegen/ 1. die Vaͤtterliche Verordnung harte auf einem Manns⸗ 
ven kein Runchel& chensmwider der Anfprüche Recht / vnd deß Kay⸗ 
S außtruckliche Beroilligungzmachen fönnen. 2. Er hatte von dem 
‚anfer/ alsrechtinäjfigen Herrn def Hertzogthumbs Meyland/die 
selehnung fiber diß Hertzogthumb Mienlandempfangen. Dann 
‚anfer Carolss V feinen Sohn PhelippumIL.damirhelehnet, 
VII. An Genua das Schugrecht/fo Rönig CaroloVI.mwäre an⸗ 
tragen worden. Dann man könne den Koͤnigen in Franckreich Ihr. 
worben Nechtohne urfach nicht nehmen. 
Pr An Slandren wegen der Souuerainitaͤt / ſampt Arras 
ud Hennegomw / welche die Negenten in den Niederlanden / wie 
ie Hiſtorien berichten von dem Ronig in Franckreich / als dep Koͤ⸗ 
iss Dafallen jederzeit erfant haben., Vnnd wırd wegen Rdr 
ias Francıfeil. den Kayſer Carolus V. in der. Schlacht bey Pan 
efangen / vnd in Gefaͤngnuß gehalten / gefchehener renunciation 


md Verzig vff Die Sorwerermät gemelter Länder / darumb 


iehts geachtet weil. diefelbe ohn Einwilligung def Parlaments 
u Pariß gefchehen / deffen Anfehen bey Böniglichen Vereufferums 
yen foll jtatt finden. Hof. in C. deledt.uemajır ond aredıen, 2. Deik 


ie auß Forcht der Gefaͤngnuß / vnd Demnach auf gezwunge em 
4* Od Wil⸗ 


pn 


\ 


deren Eatharina der jetzigen Roͤnigen in Franckreich Groß⸗ 




























































































+18 > 5 Befchaffenheie 
Willen geſchehen vnd erpreſſt wordensex lr auod mer, — 
vffzuheben. Be ne 
Der Spanier antwortet auff' das erſte / 1 
degium nicht wiſſen tönnen  darumb auch folche 
Dergleich tein Abbruch chue. 2. Das privilegium betre 
eufferungen / vnter denen die Nachlaſſung einer Sounerain 
‚gentlichnicht gehöre. 3. Die Forcht dep Gefaͤngnuß waͤre kei 
mäflige Forcht / vnd deßwegen gelte eities Gefangenen Verg 
vid. Menoch. desarbit.caf.136.n 4. Rol.conf.2.n. 48.1.1. vvelche ei 
nem Gefangenen im Krieg jugemeffen erachtet wird, arg. Eh 
de vnd J. * a ’ 3 f in * 
1x. An die Graffſchafft Niza / vnter dem Hertzogen zu & 
phoyen / auß dem Landrecht in Prouantz / weil die Hauptſtatt 
in Prouantz gelegen. Aber der Hertzog von Saphoyen bringt fü 
rege Beſitz Herfürsdeffen Hertommen vffzuweiſen nieme 
chuldigilt. a a a 
X. Vorzeiten gieng ein Anfpruch an das Hertzogthumb CM 
luſſen welches ıfi der Schlüffel zu Statien gegen dem Hergogen in 
Saphoyen sdarüber ein fehr fchwerer Nrieg vnter den Partheyen 
entſtanden / inwelchem Aönig Henricus IV. den Hertzogen von Sa 
phoyen fehlete, wenig auf feinem gantzen Land vertrieben’ vnd d 
hin genoͤthiget / daß er Breffen gegen Saluffen gegeben’ vnd alſo di 
Stiedenvondem Srangofen ertaufft. Thuan L.izg bafl.p.945. Di 
diefer Wechſel verurſachte viel verwunderens / daß Sranckreich das 
Hertzogthumb Saluffen als den Schlüffel zu Italien / damit man 
die Spanier allzeit ſchrecken mögen abgetreten ; doch glaubt man 
Breffewäre Sranckreich gan nahe gelegen. ee 













































































Das Abfehen der Berwaltung in 
0 dranskreich. —1 


Dieſes beſteht fuͤrnemblich darinnen / daß deß Koͤnigs in Spa⸗ 
nien Vorhaben vernichtet werde. RR 9 
Roͤnig Henrieus IP. wider den der Koͤnig in Spanien alle ſei⸗ 
ne liffige Rencken ſpielen lajfen / vnd biß auff das euſſerſte getrieben / 
der auch gemeldter Rencken Geheimuuß vnd Verſchlagenheit vor 
allen andern ſehr wol allein durchgangen vnd entdeckt / hat am er⸗ 
ſien erwieſen / daß alles Abſehen bey der Regierung in Franck⸗ 
reich darin beſtehe / wie man allem Vorhaben —* Koͤnigs in Spa⸗ 
sch fich entgegen ſetze. ‚Dann wie die allererſte Regel in Spa⸗ 
nien iſt Daß man die Proteftanten verfolge / und fie gleichfam zur 
Außhbeut überziehe ;_alfo iſt diß das allererſte Abſehen in Frauck⸗ 
reich / daß man den Catholiſchen Sonnentlar zeige / was vor Sam 
* en u. ) 
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währen: allen verborgener weiſe Hierauf heimwachſe; und daß 
in diefes dem Momifehen Hooff vor Augen lege  nemblich die ge⸗ 
chte Hoffnung: von Außrottung der Proteſtanten z werde den 
has vmb ein merckliches vermehren / ziele aber dahin / daß Spas 
fein Derhaben zu einer allgemeinen Tonarchy auff folche wei⸗ 
— 5 —— wann der. Spanier nicht, darzu gelange / erde der 
Japft wor mehr dann gewiß fein Knecht ſeyn / zumahl deffeiben ane 
maſſtes Anſehen nirgend mehr geſehen wird / als wann der Pos 
taten end» Ständen in der Chriſtenhe it Mache in etlichen. Stuͤ⸗ 
DE Spanier gleidächen. Wieder Spanier die Proteftanten 
aͤrſten vnd Strände, PA der Religion widrige Meynun⸗ 
mführen/bereder/ er ſuche ſie lieber zu bekehren / als zu vertilgen/mit 
offer Betheuerung / ſolches ſchade jhnen gar nicht / daß er ıhnen 
ehe folte mie voller Macht bepfiehen / ond allen denjenigen wider⸗ 
eben / die in hhren Herrlichkeiten vnd Freyheiten das geringſte zu aͤn⸗ 
en ſich bemlihen wuͤrden. | 
Sonſien / wie das andere Abfehen der Regierung ben Dem Rör 
g in Spanien. im fleiß heimlicher Rundfchafften eſte het Alfo hat 
ranckreichdiefeandere Regel / daß ſie nicht auſſer acht gelaſſen were 
a. daß man feinem Gelt zu heimlichem außforſchen vnd vertrauten 
nnern fehone / auff daß man wiſſe / was in der übel vertrauten 
barſechafft vorgehe / den Forchtſamen einen Muth mache / die 
Intertruchten eneledige / vnd die Spaniſche Kundſchafften mit 
ler Macht vnd Huͤlff hintertreibe. un 
Bey den Tracsaren follman nicht geſtatten / daß fich Spanien 
randere Tractaten mifche/ wann Sranctreichnicht zugleich darbey 
— Spanien allein will Richter on Schliche 
ee fen, vnd wiirde leichtlich geſchehen wann Sranckreich das Thor 
mein zu fallen nicht.fo mol belcge hatte vnd iſt Franckreich fo fern 
ienlich/daß es jhm allzeit offen bleibe / der Spaniſchen Macht zu wi⸗ 
erſtehen / vnd die Chriſtliche Freyheit als ein Bollwerck zu verwah⸗ 
en Wann man auch mit Spanien tractirt / ſoll man ſolche Leute, 
rauchen / die phlegmatiſch vnd kaltſinnig fegen / nicht vngedultig 
perden ben vielem Vffzug / das ſonſten der Frantzoſen en gentliches 
Auuaugban den Spaniern durch Ihre Langmüthigfeit/damit 
ie fehier die gange Welt abgemattet / alle Hoffnung zu Ihrem Zweck 
u gelangen benehmen. lee Aa — 
u \ ER erte Abfehen iſt daß man Gewalt mit Gewalt erſetze/ 
dann die Geſeß der Gerechtigfeitzond die Gruͤnde eines guten Abſe⸗ 
hens werden m angehört ‚wann einer zu def andern Ontergang 
mit geehrter Hand wachet. Darumb mag Franckreich alle andere 
Anfachen beſchneiden sond fich mir fidPcter Gegenwehr gefaſſt hals 
gen vnd zwar mis engener Macht / vnd von andern Ständen weder 
Kriegsvoͤlcker / noch Gewehr /vder Gelt enelehnen. 
Od 5) Mann 


















































































































































2 _ Beſchaffenheit 
Wann dieſe obige Regeln feharpff beobachtet werden / ſoll das 
Spaniſche hohes Anſehen allgemach abnehmen hi gegen die Fran⸗ 
tzoͤſiſche Macht je mehr vnd mehr ſteigen; ja andere Pot en vr 
Stände der Ehriſtenheit werden ein fo groſſe Macht gegen dere 
nier Vornehmen mercken / ſich ermuniern / vnd opne Forcht jhrer 
ſchwindenden Kraͤfften das Werck jhrer engenen Vnterhaltungt 
fio ſorgfaͤltiger treiben. * 


= —6 — * 

Ein Politiſches Vrtheil vonder Repu⸗ 
bück in Franckreich. 

MNach Cl. V. 8. S. P. vnd anderer Meynung. 


Gleich wie die Monarchy die allerbeſte manier ift zu 
ſchen / alſo ſoll man ib Repulit in Franckreich vmb To viel gl 
licher fehägen / als der König mehr unumbfchriebener vnd 
rechtmäffiger regieret ; doch ift feine Macht mit den Natürlich 

der mie man ins gemein fpricht / Fundamental Geſatzen / vnd 
r manier zu regieren vmbſchrieben · Man erkennet aber ein 
gefialt der Republik an folgenden Stuͤcken: a 


1. An guten Geſatz vnd Ordnungen. 
2. An guten Raͤthen. 
3. An guten Bedienten / in allerhand Aemptern. 
4. Au Vberfluß / Reichthumb vnd Vermoͤgen. 
5. An Waffen end Kriegsmacht / zu Roß vnd zu Fuß / 
147 r 1777 
5. An gelegenen Orten ond Aummerfchaftten, J 
7. An der menge der Inwohner. gi A —4 
3. An den vielen Defiungen. SEN a 
9. Dan EN derliebn ui: |. 0. “ 
10. Ander Wihg vnd Kriegsverfaſſ Teeny | 
11. An guter Pohzey ond Sparfamteit. .·. ee er 
12. 8* Zuß Sieur vnd Tribut auffzulegen vnd zu 
heben. RUNTER — * J 
13: An maͤſſigen Ontofienond gemeinen Speſe. — 
14. An Hinderhaltung der unmaffigen und jmmeetsehrenben / ja 
undefonnenen Rriegn. 59— 
15. An ziemlicher vnd vorfichtic er Verbundnuß. —— 
16. Antluger Änordnung deß Ariege, ae Br an: 
17. An der Gerechrigteit vnd Billigkeit der. fürnchmflen Ho 
diener. —9— 


18, An ieb vnd gutem Willen der Vnterthanen hi 
Ä | An 
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‚ An fleiffiger Außrottung der jnnerlichen Strittigtelten vnd 

Mängel. 

An Gebr feparpffer Ertundigung def jnnerlichen Sinnes vnd 
Weſens im Wolck. 


Auß dieſem allem mag man ſehen / was Franckreich ſeye / vnd 
ht feye. Wir haben aber etliche dieſer obigen Stuͤck / vff der Waa⸗ 
etlicher Scribenten abwiegen wollen. 
Pietra del Paragone Bocalıni ſagt ſehr zierlich pag.1or. Ilregno di 
anciad un mare, che fi, [emina & una terra, che fi naviga per tutis 
ont. Bas der Seribent hiemit andeuten wollen / mögen erach» 
nydie 1 Sept haben / dann wir. · In vorgehender pagell ſpricht 
alfo s Die Srangöfifche NTonarchd ſteckt voller unendlichen As 
is {von Reuterey wol verfehen / onderhält nicht nur den Frieden 
Hanf / fondern hat auch alle Yrationen der runden Welt mit der 
echt Ihres Koͤnigs gefchlagen : da ſihet man eine uͤberauß groffe 
abi der Geiftlichen ond Gelehrten / der Rrämer vnd Rauffleuten/ 
‚ch Handwercker / dadurch fie reich wird / vnd mit Äberfluß aller 
zachen uͤberſchuͤttet / ꝛtc. 

Auch hat es hierinnen dieſe Frantzoͤſiſche Nation ſehr gut / 
ıf fie nimmer keinen frembden Koͤnig verfucht / fondern allzeit 
u einem Koͤnig auf ſhrem Volck find regiert worden; darumb 
omin.lib. 3. folches mit diefen TBorten zum allerhöchiten preifet > 
ch halte / es ſey durch ein fouderbahre Gnade Gettes geſchehen / 
Bir Regimene in Franckreich wicht auff die Weiber faͤlt / das 

das Hauptweſen nicht an einen Außländifenen weiche. Dann 
b fchon ein frembder Sürft Das Werck wohl führe und tauglich 
:giert / doch weil er an Sitten vnd Sinnen dem Dolch nicht gleich 
7 tan er jhm nicht folche gute Gemogenheit bezeugen / als wann 
ein Kandstind wäre ; darumb gibt es leichtlich Gelegenheit zu 
Biderwillen. Wer derowegen die Regierung über ein außlaͤn⸗ 
ſches Voick antritt / der wird / er fege dann mit groſſer vnd etwas 
derlicher Wiſſenſchafft begabt / ohne zweifel mit vielen vnd uͤber⸗ 
hweren hinderlichen Geſchaͤfften verworren. 

Don etlichen Beampten in dem Konigreich fpricht obiger 
Scribent: Der Advocasen Schinderen ift fuͤrwar geöffer in Franck⸗ 
eichidaun in feinem andern Land. x 

Vnter andern ige oͤnigreich Franck⸗ 
‚eich am hefftigfien zuſetzen / vnd vor Fehler in der Regierung ges 
nommen werden find dieſe: Daß die Vnterchanen in Franckreich 
mie fo bielen vnterſchiedlichen Mandaten / die über einerley Sa⸗ 
chen außgehen / gemeiniglich beſchwert werden / vnd kein Geſatz / 
wann «5 auch von den fürnchmften Parlamenten kompt / lang web- 
ret / dadurch der Regenten Anſchen sehämälen — Dieſen Sch» 
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422 | m. Weſe Naffenheit dt 
fer haben etliche groſſe Statifien gemiercht / vnd vnter andern Phi, 
pe Honorim in feinen Relationen von dem Bönigreich Sranctreig 
pag 149 LEE 500 —— —— 
„Das andere Pbel an der Frantzoͤſiſchen Republit pflege de 
her zu entſtehen / daß in deme die Ronige Alters- halben noch vnmůn 
dig ſind / vnd nach den Geſatze deß Konigreichs das Regim 
wicht führen ſollen / die jenige/ denen die Verwaltung dep Konig 
end dep Königreichs anbefohlen /nach engenem gefallen alles thun 
vnd das gemeine Weſen mir Kotrierangen vnd groſſem Onglüc 
verwirren / alfo daß es nimmer ärger mit Franckreich ſteht / als wan 
der König wegen feiner Jugend Vormünder hat. Welches — 
lich zu dieſen vn ſern Zeiten vnter Ludowico XVklaͤrlich ſich erwie 
Sihe dei: obgemelten Honor in! an ee 
Was Frankreich vor Bedienten vnd Raͤth habe ‚was‘ 
ereffliche Tugendfame Männer es feyen ’ das befchreibet Comm 
folgender geftalt : Zwiſchen den Engellaͤndern vnd Frantzoſen i 
nichts verabſcheydet worden/dardep nicht die Frantzoſen mit ſchar 
fem Verſtand den Engellaͤndern waͤren überlegen geweſen / daß mai 
auch bey den Engellandern dieſes Sprichwort horet / Sie hätten‘ 
meiniglich es in Dem Seid den Srangofen abgewunnen / aber jeder: 
zeit ven den Tractateneingesüfft. Eben folches zeuget auch Bodınıa, 
b.s:deRepbp. 782. or “SE 
Es mogen aber die Frantzoſen an Klugheit ein Werck zu fuͤh 
renden Engellandern überlegen ſeyn / dennoch klagen die Frantzoſen 
Die Spanier thuen es jhnen vor mit Nath vnd Rlugheit / darumb 
gar offt bey den Abſchieden uͤbervortheilt werden. Alſo wurd a les / 
was die Frantzoſen in zo. Jahren ſieghafftig erworben / in dem Bund 
zu Camerich in einem Augenblick hingenommen / da doch die Frantzo⸗ 
fen den Spaniern nit Rriegsmacht überlegen gewefen. 9 
Es leidet auch Franckreich einen grewlichen Schaden wege # 
Der vielen ond groſſen Derehrungen die wider die Beſatz fo Die vo⸗ 
rige Koͤnige deßwegen gemacht / zu gar böfem Exempel geduldet wer⸗ 
den. Vnter andern war auch krancrſe def allern Gefan 3: Daß man 
gu dem geheymen Schag 4.Schlüffel folte machen damir der Ko⸗ 
nig einen ben fich hätte / die andere dren die Finantzmeiſter trügen, 
Vnd wurd zu dieſem Gefag noch geſetzt Man folte tein Geit 
dem Raften thun / als in gegenmwart def Schasmeifters ond deß 
Schreibers. Hernacher wurden durch König Henrscı IT. Edict / die 
Schagmeifter von dieſem Gefag befrener 7 damit fie nicht koͤnten 
zur Kechnung deß außgegebenen Geldes gegogen werden + Doch 
macht man damals ein Gefag / als vff einmahl hundere taufene 
ronen einem Schaßmeifter verehret wurden. Darab magman’ 
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ſagt Boainus den Schaden offdiefem Frantzoſiſchen Acker ermeſſen 


46.2.1954. 
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nun etwas weiter begehrt von Franckreich zu urtheilen/ 

Bodinum,oud Auguft. Thuanum;zween Frantzoſiſche 

ibennen die niche ander / dann — — von v grangoſn 
— hai 


2 ah nannte 4 
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.r Haan: Das Fünfte Buch)... 
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öikten der Engelländer „ Eee 
aͤnder vnd Srländer: 


atzun Bewandnuß / das Weltliche Regi⸗ 
car / die Einkommen vnd Macht / die Nachfolge dar Koͤ⸗ 
nigen vnd fuͤrnehmſten Haͤuſer derſelben Anſpruůche / — 
pre ‚. „abfehen der Regierungec na Ä * 


2 9 a Ki 
ha 1 ch ET [ ‚werden. 3 h —* 


Nach der Hrönung/i die in 5* iR acbalien/ 
DIT PSeRITTE, — fünfftige ſoll gehalten hin 
Mai —— 1 Br werden, ehe N 
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* Bar Im > Engelländer: · 
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ie e alten Britannier —2* — 59 ein ge⸗ 
FO wi J——— Eiſen / an fatt der Muntz Sie 
—— hie — — eine Haaſen / Huhn 

= oder Ganß eſſen ſolte Ihrer wenige bekͤ m erten ſich omb 
ae man ſebte von ——— vond HE Auf L; 




















































































424 DBelchaffenhele 
fie im Rrieg den Feinden nur deſto ſchroͤcklicher vorkaͤmen | 
den wilden Thieren die Haut ab / vnd kleideten fich drinn / faͤ | 
Dnaeficht mit Glaſt oder blaw/ vnd machten ſich ſelbſt grewlich anzu 
ſehen Ihre Weiber giengen vff gewiſſen hohen Sefiengangnackend 
vnd mahleten fich von obigem Farbkraut. 4 
Etliche vnter jhnen hatten die Weiber gemein / vnd folgett 
hierinnen der Lehr Platınis „ die zu vnſern Zeiten einige Sen 
der Wiedertaͤuffer wieder ernewert haben. Die nur Ihre‘ 
- ber mir einander gemem hielten 7 nenneten fich Brhver.- Iu 
Feldſchlach ſtruten fie von den Waͤgen / die mie Senfen ı Ei 
ond Spieffen auffer halb wohl verfehen waren, vnd wuſten den W 
gen eilfertig herumb zu reiben. Mitten indem Streitzwaun t ] 
gröfte Ernft angieng / fprangen fle von den Waͤgen / vnd griffen de 
Feind zu Fuß an; wann derſeib ihnen zu hart zuſetzete / waren fü 
wun der behend wieder auffyhren Waͤgen / in emein Sprung. 
Srrabo hält ſie deßwegen vor Barbarn / daß ſie bey folchen 
groſſen Vberfluß an Milch nicht lerneten Kaͤß machen. Sie hu 
















een ſich in den Waldungen verborgen / hinter einem ge gene 
Graben ond ordentlich geſetzten Pfalen / ond wohneten alfo fid 
Bor dem Seind. . Pe | — J 
Oꝛo bezeugt dieſes von jhnen / fie hätten das Cand nimmer ge 
bawt / vnd lebten allein vom Fagen / ond den Baumfruͤchten eſſt 
keine Fiſch / wie fett fie auch wären : konten Hunger / Froſt vnd ander 
Vngemach mannlich außitchen. ‚Dann wann fie in den Sumpf J 
lang ſtecken blieben / vnd mangel empfunden / aſſen ſie vor den Hunge 
urtzeln vnd Rinden. Den zarieſten Rindern bra he 
Zeichen vnd gewiſſe Geftalten der Thieren auff die Hau mıt einen 
gidenden Eiſen. Sie waren wegen Zanbereh ganıs verfchrege/fo 
solltommen in der Runfi gehalten / daß fir es auch den aller geitbreften 
Naturfündigernvorthären. Wann fie über Meer reofeten/ajfenfle 
nichts / weil fie die Reyß wolten kurtz machen / wei fie mic feiner Na 
tion Freundſchafft vnd Gewerb trieben. Ihr Getraͤnck war auß 
Gerſten vnd Waſſer· TER Fe 
Der alten Engelländer fürnehmfies.Lob war daß fie quite 
Rriegsientermach Ihrer einden Blut dürftig geweſen / auch das An⸗ 
geſicht damit beftichen : fie waren wol beredt / konten Hunger, Frofl 
ond Arbeit trefflich wol aberflehen darneben ſo gar faul, daß fietein 
Raͤß begehrten zu machen / ob ſie ſchon fo gar viel Milch hatten. 
Wer ſich Hug dor andern etwas zu ſeyn / der ma 
fe Fiſchzaͤhn an ſein Degen, Wer gern in Härten wohn:te, batıe 
ein niedriges Hauß / gemelniglich auß Hols. Die Weiber | 
fie — /wie droben angedeutet / daß 10. NRann 10. 
Weiber / oder 13. Mann ı2. Weiber brauchten; dadann De 
Eltern / Rinder fleh auff ſolche ſchandliche weiſe zuſammen 1— | 


| 
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fi: Ihre Waffen waren ein Speer / ein Schild / etliche lange Der 
m über Den bloffen Leib gebendkt. 

Bey ihrer vhralten Regierung hatten fie zwar Koͤnige / lieſſen 
Hdoch gemeiniglich von denen regieren / Die fich zum Haupt einer 
Jarthen machten: vnd galt jhnen gleich / ob ein Mann / oder ein Weib 
ebeherifehetes Bey dem Gottes dienſt rufften fie auch Gottiunen 
wvals Ardate, oder en end Andrafte.- Ihre Runft Magia war 
gar dunckel / daß erliche meynen wollen / Die Weiſen auß Perſien 
ren bey jhnen ſtudieret. Auch muthmaſſen etliche / der Druiden 
Zoitesdienft were von den Engellaͤndern kommen Ber was weite 

‚von der Engelländer Sitten will wiſſen / der ſchlage dieſe 
auff / auß denen das uͤbrige gezogen. 
—S— Beſchaffenheit / Strabo 4 Tacit.in vlt, 


2. Wegen jhres Sinnes / Diodor.Sicul.l s.Cafar. Bil, Gall l.s. 
lorat. Car. * '3: Herodian.l.3. Sol Polih. c.25. Iuvenal. Sat. 6. Xiphilin. 
erab.l.4 
u 3 Wegen ihres Maſſiggangs Cef Bell. Gall. lx. Diod. Si. 

* Wegen der Geſtalt des Leibs / Solin. Poliki2 —* Tertul. A. 

'g,Herodian.l.; Xiphil Herodian.l.z. Plin.l.a2. - 

a" Wegen ihrer Wohnungen / Plin.l 35. Diod. Sienl.1.5,Caf. 
‚ds. Tac.Vır. gric. 
6. Wegenjhrer Ehe 1 Eufeb.praparat.Evang 1.6.0.8.Caf Ball, 
— Solin.c.2s, 

7. Wegen ihres Reichthumbo/Caf.Bel.Gal.s. Serab MCic. 

if:ad Artie l’y Meia.l3.66. 
8. Wegen ihrer alten Staͤrcke / Herodian l æ. Dion. Sov. Hero- 
han.l.3.Tacıt in vit. Agrac Diodor.l.s. af Bel.Gal.i. 4. Cicer. Bpif. 
Jd Aitic.l 4.Sev.Spartian, Adrian Strabol, 4. 
9, Wegen ihres Politiſchen Weſens / Disd, ls. Süeton.in Ceſ. 
+ Melal. Ja e 
i 10. Wegen der Religion, Tacit.in vis. Agrie Xiphil.Epit.Dion, 
ragen 21. Tacır, Annal. 1. 14. Plin. 1.30.Caf.de Balk —* bo. 


Die © Sitten dieſer Zeit. 


Die Engellaͤnder find zu onfern Zeiten n ehr zierlichen vnd 
freundlichen Sitten : fonderlich aber der Adel in fen Ju fit n 

lichen Stuͤck teinem Dolch onter der Sonnen: kn \ 

Der Pobel ri zwar grob ond bäurifch / aber Die. Edelen / Die Reiche ⸗ 

chumb vnd Verſtand haben / fich über die andere zuerheben / ſind weit 

amderf. Senken haben die Kngellände ee ' ae vnd fübtile Sinn/ 
5 die 
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‚Bi Anden refffich wol faſſen moͤgen ı jhre-Le 
Sn nd eben deßwegen zu allen eilfertigen Gef 


fen / treiben ſie jhre boͤſe Stuͤcklein auff der See vnd paſſen auff dig 


ei ee zung ond Auffr Hrn 
man dieſes ver, par 
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Auehm / was etwas anſehlichs iſt / erzeigt ſich mit halb gr 
Bud au Sitten / nicht durch einige, t oder Vnt 
ung / ſondern von Natur. Sie haltens ihnen vor eine Ehr/ 
die Frembden gar wohl empfangen; vnd iſt wohl zu mercken / 
den Frembden erlaubtifizudes allerfürnchmfien Mannes in 
Hauß zu gehen / vnd dafelbftombfonit Mahlzeit halten, 
ne Sum Ariegfind fie fehr geſchwind / ond achten des Todes 
nicht, förchten fichwicht, fliehen auch niht/denchenannichts ander) 
a ee eu ee ee 
Wann es ihnen im Rrieg uͤbel geht / werden ſie vngedulti 
begehren nur zu fechten / vnd gar niche ben Ziaauffsehen" j 
fie fich auff das ftudieren legen / tommen fie an era vnglau liche 
weifeinallen Wiſſenſchafften vor. Sie wol wianger Zeit 
Ber auff Frantzoͤſiſch gekleidet ſeyn. Wie die Nation von Tugende 
leuchtet / alſo iſt ſie auch mit nicht geringen Laſtern beflecket. Dam 
fie legen ſich auff das ſte hlen / vnd lauren auff andere uff der Straſſen 
vnd weil jhr Zandeng iſt / darin fie wohnen / daß ſie ſich koͤnten behelf⸗ 
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Frembden. Sie ſind gewohnt / ſich voll zu ſauffen/ vnd wann ſi ſich 
darmit übernommen wertreiben fie die Fuͤllereh mit dem Indianiſchei 
Kraut Tabat / welches nicht nur die Manner / ſondern auch ya cin 
ber hun / wann ſie etwas viel gefchöppelt haben / die fonfien von Natut 
fürtrefflih fhön find. Endlich fo find die Te er⸗ 
ſo daß es uͤberſchwehr faͤllt / wann 
eiligkeiten gewöhntes Volck will 
im Zaum halten — mu ah En Bi U 3 
Bas — Pa, U ART & ryNe * * ni ” —— 
„Der Schottländer alte Gitten. 
3 44 ee Bei Im aeg | 
y er WI 
„.. Etliche ſind der Meynung man habedie Schotten vors alters, 
—————— bedeutet / weilſie gewohnt wa⸗ 
ren / — zu mahlen / vnd ae vnd Aa 59— 
zu brennen. Aber dieſer Nahm gien icht ‚alle ins gemein and 
zumahl ————— Pidti nd Die Besasden Inwohnern 
gegen Norden in Groß Britannien ihre Nahmen gegeben. Die Ps- 
9 färbeten ihre Haar / affen Menſchen F leiſch / ſonderlich die Bruͤfte 
bon den ZBeibe n / ſo fie vor Leckerbißlein hielten. = rl 5 
Aber boerius redet anderſt / vnd befeuget  fiefeyen im Eſſen 
bnd Trincken gar maͤſſig geweſen / haben wenig geſchlaffen weilfie 
alles Getraid vor bereitet Speiß hielten. Sie — ge⸗ 
— PIE a 0% Pe Se 
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Engel⸗Schott⸗/ vnd Irland. 427 
Anvon der Jaͤgerey / vnd dem gefangenen Wild / vnd wann ſle deſ⸗ 
nmicht fähig ſind / gebrauchen fie Ochſen Fleiſch. DE 
"gu Abends pflegten fie fich luftig zu machen / wann fie jhre Ars 
itderrichtery dann nahmen fie. wohlriechende Kraͤuter / vnd ber 
iteren das XBaffer. darmı. ; wann ſie aber in deu Krieg zogen 
u fie laneer Waſſer / vnd erugen Mehl ben fich / fo viel 
Tag erforderte: Sie aſſen auch dorre Fiſch / Die an der Som 
dörtersmann ſie nichts anders vor den Hunger fanden. Ki 
In griedens Zeiten trugen fiedas Haar geftüng fft anfferhalb 
affie auffder Stienein Büfchlein Haar / wie einen Ramb lieffen. 
Siegiengenmit Fleiß ohne Schue/ daß fie fich zu allen harten Orte 


ee. en, | 
0, DieR inder truncken fein ander Milch / als jhrer Mutter / vnd 
ann je ein Weib jhr Rind ſolte einer andern zu ſeugen geben / macht 
ſich dadurch des Ehbruchs verdaͤchtig· wann ſie im Streit verloh⸗ 
n flohen ſie geſchwind in das Gebürgsruheren aber nicht / biß ſie ſich 
1 den Feinden gerochen. a \ 
Woann die Edeleingroffee Gefahr fich befunden, kahmen jh⸗ 
en die Vnte thanen vnd Knechte zu Huͤlff / entweder jhrel Herren zu 
eiten / oder mit denſelben zuſterben . Vmb deß verſtorbenen Edelmans 
Arab herumb ſetzte man fo viel Bilder / als er Feinde in der Schlacht 
legt hatte. Wer in den Krieg zog / oder ſich in dem Feldlager hielte / 
weder Schleuder / noch Degen hatte dem thet man Schandan. 
ieführeren aber ein Speer / Bogen / Degen decketen ſich mit eiſen 
lechen oder wilden Thierer Fellen ih 
Werohn eriangtes Erlaubnuß auf dem Feldlaͤger zog / der 
par ſederman zu tödten erlaubt. ‚Die Weiber muſten auch inden 
Rrieg ziehen / ohne Die Schwangere vnd Alte / wann man aber zum 
Schlagen außgieng / pflegten fie das erſte auffſtoſſende Bild zus 
chlachten / die Spitze de Degens ın das Blut zu ſtoſſen vnd dann 
wtoken/darauß fie gute Hoffnung dep bevorftehenden Siegs Ver 
em Steffen vnd Sauffen zu viel nach gienge/ wurde ins Waſſer 
eworfien vnd erſaͤufft Siebrauchten Geheimnuß Zeichen / wie 
Ber füreiden. Vnd diefe waren y alten Schottlaͤnder 


Diejüngfte Sitten der Schottlaͤnder a 


7 Sepiger Zeit find die Schoetländer mißguͤnſtig vnd ſtoltz 
perachten alle andere Nationen / ruͤhmen Ihren Adel hoch ; ja die ale 
er gerinafie vnd verachtefte find fo vnverſchamt / daß fie hr Geſchlecht 
bom Königlichen Stamm herfaͤhren / vnd fich deſſen rübmen doͤrffen 
Aber diß if zu mercken / Daß der Schottlander etliche ee 
Var md 
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¶SBSBlhffnhenc 
find, etliche Bawren / zumahl etliche einen fein 
dere wie das dumme Viehe Ichen / ob fiefich fch 
Die ander Suderfeiten wohnen find etwas höfflicher’ < Ho 
Schottland / vnd iſt mehr fruchtbar / dann die Norder Seit: die In⸗ 
wohner nennet man die Inwohner des Oberlands / vnd reden gemeis 
niglich Engliſch Das find aber die wilden Schottlander / die gegen 
Norden wohnen, fonften genant die Snwohner des Vndern Landes. 
Dieſe halten der Irrꝛlander Waffen vnd Sprach / von denen ſie auch 
entſproſſen: jhr Gewehr find Bogen’ Pfeil vnd ein gar langer De⸗ 
a auch wohleinturges Gewehr. Sonften find die Schottlaͤnder 
eck vnd hertzhafftig zum Krieg / ſie tragenmancherleg Dngelegendek 
mit Gedult / mehrals die Engellaͤnder. @ e ſind ſubtiel / den Rot⸗ 
gen vnd dem Vffruhr ergeben / aller Wiſſer ſchafft fähig. Sie find von 
Sangen Zeiten her megen jhrer Trew berühmt / darumb pflegen die 
Rönigein Frankreich fie zujhrer Leibquardg zu nehmen. Heut zu 
Sr ve fie jhr elendes Leben mehr zu in dem Krieg / als in der 

rehheit. 4 


¶ Die alten Sitten der Irrlander. 
der Irrl 


Re a 





















Straho bezeugt / die Irrlaͤnder fegn weit wilder geweſen / dann 
kein ander Volck in Groß Britannien. Sie affen Menſchenfleiſch 
zur Speiſe / ond ſonſten allerdings fraͤſſig Sie meyneten / es wehre 
ein ehrlich Werck / daß einer feiner abgeſtorbenen Eltern Coͤrper eſſe / 
ſambt ſeinen Bruͤdern vnd Schweſtern. Aela ſagt / fie ſeyn vor al⸗ 
ien andern baͤuriſch / vnd in keiner Tugend vnderrichtet wie Solimus 
dezeugt ‚Die Ooͤſieger pflegten mie der Erfchlagenen Blut jhr An⸗ 
geſicht zuſchmieren / wann man ſie begrube / wie obiger Scribent mel⸗ 
det: dann es galt jhnen gleich / linck vnd recht Wann ein Weib ein 
Sohn gebahr / ſetzt fie die erſte Speiß an die Spitz jhres Mans Des 
gen / vnd gabfledem Rind / aber daß jhm den und etwas wenig 
erletzte / miteinem hertzlichen Wunſch / daß das Kind nicht anderſi 
dann im Krieg ſterben möchte. ’ EN RR 
Wer ſich vor andern wolte fehen laſſen / macht die Zaͤhn von 
groffen Thieren an fein Degen: dann der Irrlaͤnder fürnehmite Herꝛ⸗ 
lichteitbetundin den Waffen. Aber dieſes Polck war wegen der 
Barbarifchen Sieren nicht viel betant/ond dieSreinbden waren nicht 
cher bey jhnen. Sie trugen ein Filtzrock mit Pollen / daran ein 
Bort mit langen Haaren / vnd war Das Irrlaͤndiſche lange Kleid / 
das biß an die Knoͤchel gieng. Die Serländifche Weiber trugen 
auch diefes Kleid, vnd follvon den Römern an fie kommen ſeyn / Sa- 
gum genant/ Dahero ein Theil Gallien von dieſem Rock genannt yon de 


Gallzagpıgara. Es iſt einmahl gewiß / daß die alten Srrländer * 
Waf⸗ 
























Engel, Schott ond Irland. 4:9 
de .Donjhuenzenge Solins +die fich fauber vnd praͤch⸗ 
a die befchlugen das Gefäß an Ihren Degen mit 


is beinen oder Fiſchzaͤhnen / vnd machten ſie klar wie Helffenbein.. 
—*— man finden in den Irrlandiſchen Antiquiteten ben Incobe 





2 A hl r 
Die Sitten der Irrlaͤnder zu diefer 
nn ae 
Die Irrlander find ins gemein farck / fertig / behertzt / zu allet 
‚abrb En feiner Arbeit verdroffen/ Froſt / Mangelond allere 
Blend zu leiden gewohnt. Sie find der Bulfchaffe fehr ergee 
Nr igin der Freundſchafft / freundlich gegen den Srembden/ 
Hföhntich 7 ehtflichtig, vnd gan ongedultig / daß man fie mie 
ercenodex Woren verachte,jhrem eigenen Pillen zu viel ergeben⸗ 
daß die Boͤſen wicht ärger; vnd die Frommen nicht beſſer werden» 
ann mandre Ainder taufft / geben fie ‚hen weltliche Namen / mit 
m Zufag von einiger Geſchicht / oder von den Farben / als roth / 
7 fchwarg ; oder von gemiffen Kranckheiten / vnd dergleichen 
"Ehchen/rauch wohl von ſchmaͤhlichen dingen / als der Stoltze ꝛc. Man 
Nas bie dem Kud des Vatters Nahmen nicht geben / gder auch ei⸗ 
nes andermin dem Geſchlecht / weil fie meynen / dadurch würde dere 
Todrübereilee Wann aber der Datter gefiorben, nimbt dee 
Sohudes Datters Nahmen / damit er nicht mit dem Dattervergebe: 
Ind wwarrjemand anf den Nachtoͤmmlingen denfelben Nahmen truͤ⸗ 
6 fie Ihnen von demſelben groſſe Thaten ein / vff das künftige: 
dieſe Meynung wurd von den Poeten vermehrt / in — 
| Ge dachmuß der alten Helden ernewerten 
Waun em Weld im Kindbett liegt/ kommen viel Weiber / fie 
Abbeſuchen / ob ſſe mochten das Kind zu feugen bekommen ; vnnd ob 
‚gleich Das gantze Volck fehr verbuhlt iſt / ja vor ein Schand halten / 
Bein eibyhremeigenem Kind ſolte die Bruͤſte darbiethen / Doch 
halten ſich offt behde Eheleuthe eines des andern, auß Lieb gegen 
Kind 7 biß daß es gröbere Speiſen zufich nehmen koͤnne: halten 
Ay darneben eine andere Seugmutter vmb beftimbten Lohir. 
—J md 






as Kind krauck wird / waͤſcht es die Seugmutter / mit Gunſt 

en mit altem Harn / vnd verwahrt es wider alles zufaͤlliges 

mit dem Evangelion &: Zohannis’ fo fie jhm neben einen? 
en an den Zals hänge: fie ond Rind tragen 
Dürtell auf eines Mutter,Pferds Leder. Die weiber flech⸗ 
Fi ſren Buͤhlen von Ihren eigenen Haaren Armband zum Pra⸗ 
es a 
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einander inbrünftiglich/ vnd geſchicht gar offt / d 
mehr ſieben / als Die vnder einem Hertzen gelegen. Diß Volck 
dem Muͤſſigang ſehr ergeben / vnd halten es vor den groſten Reich⸗ 
chumb / daß einer nichts chun müffe Sie lieben die Muſit Die Geiſi⸗ 
lichen führen ein ſtrenges Leben / plagen ſich zu ſehr mie Betten vnd 
Faſten. Ihre Weiber faſten zweh — nemlich den 
Mittwoch ond Sambſiag. Wann fie fich einmahl zu den Laſtern 
begeben / ſind ſie vnglaublich boͤß Sie faͤrben jhre Kleider ſchwartz / 
die fie auß Ninden machen. Sie treiben Nauberey mit ſgroſſer 
Grauſamkeit / vnd haltens keinem vor ein ds ja ſprechen / Man 
koͤnne ſich nicht genugſam ſchaͤmen / daß einer von ſeine eigenen Haͤn⸗ 
den lebe / vnd die gantze Nacht ſchlaffe / vnder deſſen keinen Raub von 


fern erlauffe / darauff ſie dann ſo gar verbittert ſind/ daß ſie ſich mi 


ſchewen / die geweihete Orth mit Ihren raͤuberiſchen Haͤn den zube 
dein. Pl 
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Die vermaͤhlen ſich mit einander nicht auff gegenwertige / F 
dern uff kuͤnfftige Zeit / darumb fie leicht von einander wieder ſcheiden⸗ 
alſo / daß der Mann ohne Muͤhe ein ander Weib / vnd das Weib 
auch ein andern Mann findet ann das Weib auf des Manns, 
Hauf gefoffen macht fie die newe Sram gemeiniglich durch Zaube⸗ 
rey vnfruchtbar / oder Die begde newe Rheleute kranck. Mann SE 
Weib halten fehrpielauffjhre lange Haar / die ſie gelb färben. Die 
wilden Irrlander falten auff jhre Knie / warn fie den New Mond ſe⸗ 

hen / vnd reden jhn alſo an s mache vns alſo geſund / wie du ons gefun⸗ 

den. Sie bitten Gott vor die Wolffe / vnd meynen ſolcher geſtalt wer⸗ 


den ſie ohne ſchaden ſehn. Das muß eine Zauberin ben hen ſeyn / die 


den erſien Tag May bey einem andern Server hohlt / weiches fir Er 
* 
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dann nur den Krancken / nicht ohne grobe Scheltwort erlauben. 
halten auch vor ein gut Zeichen / wann ſie ein Bau den erſten May vo 
she Thür werffen / damit die Schaaff viel Milch geben. Sie leiden 
nicht / daß einer ein Pferd / oder ander zahmes Vieh lobe / er ſage dan 
zubor Gott behuͤtte es. Vnd wann innerhalb.dregen Tagen dei 
Pferd eiwas böfes gefchiche, ſuchen fie den/ der es gelobet / daß er ges 









II | Dachtem Pferd ein Pater nofer vnnd em, Ave Marıa INS; hr 
A age —V —— rer ae ri ar 
J— u Sie fagen den Rrancken gar nich 5/ weder von einem Tefide 

II 0 ment gu machen / noch vonder Seelen Seeligkeit / ſondern nur wie ex 
EN; mög gefund werden: bey abfierben jhrer Freunden erheben fie ein folch 
Del - Gefchrey vnd Heulen / als wehre Die gange Welt verlohren. Sie eſſen 
ui | Kraut / Milch / Wurtzeln / mit Haber Mehl gemengt / zur Vnterhal⸗ 

Ka eung/ halten das Rorn vor jhre Pferde / denen fie onglaublich wohl 
J warten. Wann fie der Hunger zu hart drücke / eſſen fie auch oh 
I. Fleiſch / vnd damit der Magen alles defio beſſer verdawen moge/ 
Am; | brauchen 
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‚Brauchen ſie gebranten Mein’ das gerunnen Blue von den Aühen 
fehmieren fie auff Butter / ond eſſens mie einander. Sie gehen vn⸗ 
bedecktes Haupts / als wann fie in Rrieg wollen dann nehmen ſie ein 
Eifeen Huiers fiegielendas Haarlang vnd krauß / vnd tönnen’teinen 
Schertz verſtehen. 3 
BWir maſſen anhero ſetzen / was von den Engellaͤndiſchen Sie 
Ländern Richard Stainherflius von Düblin in feinem Buch vor 
Sriländifchen Geſchichten ſchreibt / daer / was wir bißher vermeldet / 
Ind von andern genommen / weitlaͤufftiger erklaret / vnd etliche Stück 
enefchuldiges ‚Die Inwohner in Der Engellaͤndiſchen Landſchafft/ 
find au Eſſen / Kleydung vnd Sprach von den Irrlaͤndern vnter⸗ 
Dann ſie weichen nicht ein Haar von den. vhralten Sitten 
der Engellaͤnder / doch wird die Irrlaͤndiſche Sprach in diefer Engels 
ändifchenLandfchafft wenig gehoret / zumahl die Alten in Engelland 
ſchwehrlich ein paar Wort darauß verſiehen / zugeſchweigen / daß fiees 
vedenfoleen. Die Herren vnd der Pöbel in Engelland find der En⸗ 
glifchen Sprach gangfeind. Es find guch die Engelländifehe Irr⸗ 
länder von den andern alten Irrlaudern ſo weit gefchieden / dag der 
allergeringfie Bawr inder En gelländifchen Landfchafft feine Tochs 
ger. dem allewedeliten Fuͤrſten in Srzland nichtgebenfote- Dann fie 
halten die Haußehen fo wohl beyfammen / daß ſie alle mit einander fehe 
nahe Blursfreundefind | Ben ds) 
* 2. Die Bürgerond Stattleuthe leben auff Engellandifch / vers 
walten jhr gemeines wi efen nach den Britanniſchen Gei„zeny' fpree 
hen Engellaͤndiſeh vnd Srrländifch zugleich / wegen der täglichen 
Handehierungıdie fie mirden benachtbarten Irrlaͤndern treiben / vnd 
berbinden ſich nur nut hren Mitt buͤrgern zur Schwaͤgerſchafft / laſ⸗ 
fen auch keinen Irrlandiſchen Freyer zu fih temmen. 
= Aber von den rechten gebohrnen Irrlaͤndern glauben fehr viel 
Leuthe / ſie hetten — ——————— abgelegt / lauffen in den finſtern 
Waldungen zerſtreuet hin vnd her / ſeyn grauſam tie Die wilden thier / 
führen ein ſchroͤcklich vnd vnmenſchliches Leben. Aber wer ſie durch 
ſolche Laͤſterwort beſchwehrt weicht in fehr vielen Stuͤcken von der 
Wahrheit. Ob fie ſchon wegen der hoͤff lichen Sitten nicht wie die Eu⸗ 
gellaͤnder gelobt wer den / vnd von derfelben Sauberkeit garnichts hal⸗ 
/ ſoll man doch nicht meynen / daß fie gar Vnmenſchen ſeyn Ihre 
Haͤuſer ſind zwar nicht fonderlich prächtig vnd herrlich / ſondern ge⸗ 
meiniglich mis Stroh bedeckt fie ſchlaffen aber nicht bald drinnen / ſon⸗ 
dern in den Schloſſern / weildas Strohdach leichtlich in brand komt. 
Sie pflegen fich auch mit einer Wacht in den Schlöffern zuverwahrẽ ⸗ 
Damic fie bey Nacht nicht in der Sicherheit mit jrgend einem Gewalt 


überwermuchen überfallen werden: zu welchem End fie off dem hoͤch⸗ 


fin Ort des Schloſſes ſcharpffe Wacht halten / vnd damit man wiſſe / 
daß ſie die Nacht uͤber wenig ſchlaffen / machen ſie ein groß Geſchrey. 
Slie haben auch mit groſſen Haͤmmen vnd Graben nn 

| oͤfec 
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Höfermit Dorn vnd Hecken verwahrt: dahin treiben ſie bey einfaller⸗ 
der Noth das Vieh / damit es vor den Nachtdieben defio ſicherer biei⸗ 
Be. Sie lauffen auch nit / wie ſehr viel zu Nachtheil der Wahrheit mey⸗ 
nen in den wilden Thalen vnd Sumpfen durch einander / ſondern | 
fhre gewiſſe Landguͤter ond Wohnungen dahin täglichviel fremde zu 
jhnen kom̃en. Zu jhrem Lob muß man ſagen / dz ſie gern herbergen / vnd 
kein groͤſſern Luſt haben / als wann einer von frehem zu jhnen kombt / 
oder fie zu Gaſt auffein Bancket bittet. Sm Winter pflegen fievae 
Tag’ im Sommer vmb fieben Ohren die Mittagsmahlzeit zuhalten. 
ann fieim Kriegsweſen nichts zu chun finden Lauffen fie mie jhren 
Knechten inden Dad > 
Ihre Gerichte find alfo beſtelle: Auff gewiſſen Tag komt man 
auß der gantzen Nachbarſchafft an einen beftimbsen Orth zufammen? | 
ondmweilergar hoch ift tan man einen Mann vnter allen andern da⸗ 
felöfifehen. Da klagt nun ein jeder  worinein ander Ihn beleydigt 
Babe: vnd iſt gemeiniglich vmb heimlichen Diebflahl zu thun / damit 
Der gemeine Mann ſehr vmbgeht / weiß auch / bey welchem Herrn er 
feinen Fund ſoll hin derlegen.· Wann aber die Herenfelbfieinander 
eodfeind werden, nehmen ſie die Nacht nicht zu Huͤlff Ihren Much zu 
kahlen / ſondern bringen ein Hauffen Meuchelmoͤrder vnd Rauber 
zuſammen / vnd fallen bey hellem Tag dem Feind ein / rauben vnd plun⸗ 
dern alles was fie finden / ohne Schew / der ander were dann mit einer 
Gegenverfaſſung bereit / ſich den Raͤubern entgegen zuſetzen vnd den 
Gewalt ab ut eiben. Vnderdeſſen geſchicht viel Word vnd Tod⸗ | 
lag. Wann ſie dann das zufanımen gefchlagene Diche können 
auffihren Boten bringen / iſt es eine fehr herzliche That / vnd wird in 
Ihre Hauß Chr onick aufgezeichnet ¶ Wer ben fölchem Vnweſen das 
ſeinige verlohren / muß der Zeit weichen, wartet auff Gelegenheit ſich 
9 an feinem fFeind zuraͤchen. — 
Sie onserhalten Feindſchafft / ſind vnverſoͤhnlich vnd gehaͤſſig⸗ 
laſſen keine ſtoltze Draͤwwort hoͤren / weil ſie nicht bellen / ſondern beiſ⸗ 
fen wollen, doch fiellen fie ſich vnterdeſſen freundlich / vnter deſſen ſie 
fich auffeineosffeneliche Rach bedencken / zumahl fie dieſes von Naitur 
haben / daß fie Blur mit Blut vergelten Sie tragen auch erblich 
Feindſchafft / ſo fern / daß die Vrſachen der Vaͤtterlichen Vneinig⸗ 
keit / auch die (Söhne in die Waffen vnd zur Rache treiben Vmb ſol⸗ 
rher Händel noillen / ſteht jhr thun nimmer feſt / vnd iſt allerhand Ders 
| änderung des Gluͤcks pneerworffen. Wer Schaden gelitten hette / 
Bl der bringt feine AlagandieRron. ‚Da finden fich die Lrkundiger/ 
N | Die vmb die Gebähr dem Diebſtahl Aber die maffen kluͤalieh nach? 
































| frühren. Wan neiner falſch oder recht angeklagt wird / iſt kein ander 
| manier zu ⸗roreairen, als daß er ſpricht  difgefiche ich nicht s wann 
| der Antläger den offentlichen Diebſtahl nicht finder  fondernnur aufl 
| den Muthmaſſſungen verfaͤhrt / exhaͤlt er nichts. —* kun 
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Buch Sonnenklare Zeugnuͤſſen des Diebſtahls übergeiefenift / muß 
ir das gefiohlene entweder wiedergeben / oder ſo viel zahlen. Vnd ſol⸗ 
chen Streit pflegen gewiſſe Leuth / Brechonii genant / zu ſchaͤtzen / die 
Doch weder von gemeinen / noch von Britanniſchen Rechten nichts 
Berftehen, ſondern nur nach der fäglichen Gewohnheit vrtheilen / wie 
folche Haͤndel ſonſten geſchliehtet wor den. Dieſe haben eine ſonder⸗ 
fiche Kunſt / fo auß erdichten Sachen zuſammen geſchmeltzet / vnd ſie 
feines wegs onter das Volck kommen laſſen / ſondern vor ſich / wie ver⸗ 
borgene Gehejmnuͤſſen / davon niemand anders nichts wiſſen ſoll / ale 
lein behaiten Dennoch macht jhnen dieſe angemaßte Wiſſenſchafft 
bey dem vnerfahrnen Poͤbel ein groſſes anſehen. * 
Sg finden ſich vnter jhnen etliche halb gelehrte die von Kind 
auffdiegemeine vnd Baͤpftiſche Rechten ſtudieren. Sie verachten die 
2 areinifche Sprach / als ein kindiſ⸗ A Werck / ſprechen auch nimmer 
ee Wann ſie lang gezanckt / vnd die Sonn nun will hinder 
ie Berge ſchleichen / ziehen fie wieder nach Hauß / vnd ein jeder nach 
Dem er reichiftlader jhm Gaͤſte zur Mahlzeit· Sie pflegen Das Tracht 
Imbiß herzlich vnd hiderflüffig zu halten ; dann ob fie fchon die niedli⸗ 
che Bißlein / dadurch zu groffem Roften vnd Derluft wird Anlaß. gege⸗ 
ben / nicht haben, perfehen fie doch die Taffelmie Rind⸗ ond Schwei⸗ 
en Sleifch/ auch andern Speifen zum allerbeflen.. Daß auch etliche 
inder Meynung gefianden/fic effen Das Fleiſch xoh / wird vor vnwahr 
gehalten/doch fieden vnd braten fienichts zu’piel. is h 
N Sie draushen zur Artzney einen fewxigen Wein / zu deme kein 
—* Safft kombt / ins gemein genant Agua vira;. Diefen Tranck 
eben ſie ein mie fonderlicher Kunſt. Sonften erfauffen fie in den nech⸗ 
— Flecken piel Wein / legen ſich zu Taffelrdie Haußmueter first oben 
87 in einem langen Rock biß an die Knoͤchel/ vnd gemeiniglich mit 
Ermeln. Vnter wehrender Mahlzeit erſcheinet ein Spielmann / dee 
jemeiniglich Blind iſt / vnd macht den Gaͤſten einen Luſt uff ſeinen ſtaͤh⸗ 
ern Seiten. Sie brauchen zur Trompetten / ein hoͤltzern kůnſtlich ge⸗ 
machte Pfeiff / daran ein ledern Sack haͤngt / mit etlichen andern Pfeif⸗ 
enam Sack. Der Pfeiffer blaͤſt durch die Röhr in den Sack, daß 
Ihm die Backen pauſchen / Dadurch geht der Sack auff / weil ex voller 
Wind worden der Spielman druckt jhn allgemach an Der Seiten 
mit dem Arm / dann geht der Thon Durch andere hohle Hölger kurtz 
oder lang hinauß / vnd wann die Finger drauff fpielen / lautet es 
Nicht oneben, Mnd dieſes Muſikaliſche Iuſtrument iſt auch im 
Kriegsweſen gemein den Sraländern einen, Helden Muth zu ma⸗ 
Baar ‘7 : 
Naun follen wie auch, etwas berichten / was fleim RKrieg vor 
Drdnung brauchen; die Reuteren iſt hie Dashöchfte. Diele Natign 
Find ſehr fern von anderer Voͤlcker Gewohnheit; Dann fie führen 
Ychwehre Spieß / haben trefflishegute Re ſehr wendig vnd kch⸗ 
Se Fig 




































































434 Beſchaffenheit - 
rig:ſie ſieigen gu Pferd mit eifern Stacheln / vnd faſſen mit der lincken 
Hand des Pferds Haar an der Stirn. Es tan aber die Neuterey 
nichts veraͤchtlicher / noch lächerlicher machen / als daß fie die Mutter⸗ 
pferde reiten. Nach der Reuterey kombt das Fußvoick / wie mie ſon⸗ 
dern Kriegsroͤcken angethan / Galeglaſien genant / ſehr groſſe Maͤn⸗ 
ner / mit zwey Pfeilen / die eines Schuchs lang / wie ein Art geſtaltet / 
ſcharpff wie ein Scheermeſſer· Eh ſie einen in jhre Geſellſchafft neh⸗ 
men / muß er den Eyd ablegen / er wolle den Ruͤcken nicht wenden bey 
aliem ernſtlichen Treffen / da es an den Mann kombt / fallen ſie ent 
der ſelbſt gar bald / oder erlegen den Feind gefehwind. Sie find — 
Wiederrede ſtarcke Leuth / vnd in dem Serländifchen Krieg der Berg 
vnd das Fundament. e ir 
* Die dritte Drdnung hat die leicht gewaptiete Sußaänger / g 
nant machzrophars,ond von jhnen Karzt : dieſe wiſſen den Spieß au 
„allen Kraͤfften fo manlich zufchieffi en / daß man meynt / ſie maͤchen einen 
Rreof ; die Hände find mit eiſern Handſchuhen verwahrt / Ihr Bleis 
dung ift nicht fehr ſchwehr. Yeie ven Schleudern wiſſen fie artli 
vmbzugehen / brauchen das Gewehr nicht / wie die F echter / lernen auch 
Das Fechten nicht / ſiechen vnd ſchlagen immer auff den Feind / trage 
gern ſpitze vnd rauhe Degen. Man erzehlt von einem / der auß dem 
Treffen mit ſehr ſchwehren Wun den nach Hauß kommen / vnd fei 
‚Degen vnverſehrt durchauß angeſehen / den Goͤttern gedancket / da 
die Wunden niht auff den Degen / fondern auff ſeinen Leib} gefalle 
wehren. Das Buͤchſenwerck iſt nunmehr auch bey jhnen gemein wor 
den : dann ob fie ſchon vorzeiten denſelben knall nicht vertragen koͤnnen 
ſo machen ſie doch zu dieſer Zeit Schießpulver / vnd wiſſen 
Zungen recht nach dem Ziel zurichten : 
Wann fie über eines Menfchen Ceben Rath halten, ſieht ee 
vmb denſelben fo viel gefaͤhrlicher / als ſie ſich außhalten. Sie fuͤhre 
ein Sprichwort vff Irrlaͤndiſche Sprach / ſo offt ſie dem Werck nich 
trawen: der Karnen letzter Rath. Wann ſie jemand todſchlagen / ge 
ben ſie dem erſchlagenen allzeit noch newe Wunden / zumahlein ſede 
ſeinen Degen in des erſchlagenen Blur duncket. Die letzte Ordus 
machen die Laͤuffer / von ihnen Daltin: genant/die wir Diener zu Fu 
nennen moͤchten. Der helle Hauff / ſo wohl an reuſigemZeug / als Fuß 
volck ſchreyi / ſo bald es Ernſt wird / mit erhabener Otimpharro, phar, 
10. Ber in dem Treffen ohne Wunden gefianden / hilfft Die verwun 
deten nach Hauß tragen. 
Ihre Geſchicklichkeit vnd findieren iſt ſehr gering. Die Medi 
kommen dort nach dem Stam / vnd nit nach der Tehr / meynen auch / ſi 
wiſſen genug / wann ſie auß Hippoerate gelernt Arslonga,vnabrevm: 
Was foll man den Ropffmit vielem ſtudieren verbrechen? mir leben 
Doch nicht deſto länger. Doch leſen etliche die ſehr alte vnd rauhrot 
Pergamenten Schrifften / die mit pie vonderſir eichen durchbrochen 
au 






























Buff Sriländifch gefchrieben / vnd haften ſehr viel drauff. Wann ſe⸗ 
er hohen Stands bey den Srelandern firbt/fan man nicht genug» 


m ſagen / was fie vor heulens vnd weinens machen + dann fo bald ein 


anfehnlicher Mann Todes verblichen / lauffen die Weiber alſo bald uͤ⸗ 
ber Gaſſen vnd Felder / erfuͤllen alles mit einem grauſamen Hefchrey; 
dann auch die Kirch / wann der Coͤrper ſoll beygeſetzet werden; zu ſol⸗ 
chem End legen ſie die Haubenab? bloͤſſen das Haupt / zerreiſfen jhr 
Haar / ſchlagen an die Stirn / bloͤhen die Seiten auff/ recken Die flache 


Haͤnde auß / erheben ſie außgebreitet gen Himmel / wenden vnd kehren 
den Keichfahrrombfaffen den Coͤrper / kůſſen jhn / wollen jhn bald nicht 


begraben laſſen / alles auf; angemaßter Lieb und Eifer / dahero die 


Engellander von den Heuchlern zuſagen pflegen / auff gut Irrlandiſch 


wehnen ur a. 2 
DBie aber alle Nationen nicht nur den Laftern vnderworffen/ 
fondern auch von ihren Tugenden rähmlich ſind / alſo iſt der Irrlaͤnder 
Geiſt mit bey den Sorten behafftet + dann erfilich find fiefehr gaftfrey? 
gutthaͤtigen Gemuͤths / arbeitſam / gute — —— 
feie geherne: ehren jhre Seugmuͤtter bjß an jhr End / wie jhre Eltern/ 
lieben derſelben Kinder als Milchbruͤder mehr dannjhre leibliche 
Brüder. Sie find aber fo vnglaublich trew / daß / wann man fie ſchon 
an die allerhaͤrteſte Folter ſolte ſpannen / ſie von jhrer angebornen Trew 
dennoch nicht weichen. Sie halten Die Priefier in groſſen Ehren / vnd 
wann ſchon allesim Kriegsweſen verdrenner/find die Geiſtlichen al⸗ 


lerſeits ficher / zumahl fie vor vnverantwortlich halten / dafeinerbeß, 


Prieſters Gut nur anrühre/oielsveniger befehädige, Sie halten aber 
Richt nur vff die Priefter viel,fondern auch vff die Gelehrten, und nen⸗ 
Den kemen / wie vollklommen er auch in’ Allee Wiſſenſchafft ſehn koͤnte⸗ 
einen gelehrten Mann / ſondern ein guten Sohn der Lehr: Wann die 
einde auch inder allergroͤſſen Hig der Waffen jhre Zuflucht in einer 
Be ſuchen / ſind fie allzeit ficher darinnen, Ond Diefes Mittel er⸗ 
greiffen die Bawrn / die ſich mit denjhrigen bey den groſſen Land» 
plünderungdahinbegeben. a, 
Zun allerletzten ſoll man noch mercken / daß alles was droben 
worden / wie nemlich die Irrlaͤnder fo gar wild feyn / daß fie in 
Waldungen vnd vff Bergen ſich wie wilde Thier halten, von ſolchen 
verſtehen iſt / die von Raub vnd Laſter leben: Vnd ſo viel ſey genug 
gefagt von der Irrlaͤnder thun vnd laſſen / wer des Lands art wil ken⸗ 
en / wie der Himmel vnd der Boden beſchaffen / was vor Thier auff 
Dem Land ond inden Waſſern fich halten wie mancherley Baume 
Früchten etc. dort zu finden/der leſe das Engellaͤndiſche Buch intitus 


bee Irrlands Naturall. Hiſtory Samuel Harilieb yn Lonvdeniam,rösz, 


in Engellaͤndiſcher Sprach; dann auch ein ander Buch / alſo intitulire 
Areflitutionofdecayed Inteligence,wodieSitten vnd Das Herkonmnsis 
der Engellaͤnd ſamt andern denckwuͤrdigen fachen aufgelegt wert cn, 


gry Dre 
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436 Beſchaffenheit — A 


Der Kiechen Beſchaffenheit in Engellandy 
“ | Schottland und Jrland/ ae. 


Zau vnſer Zeit / auß einem vngenanten Geritenten. 


Daß die Kirchen in Groß Britannien vor dem jnnerlichen 
Rriegaufeinem andern Fuß geſtanden / auch mitten in dem Vnweſen 
ein wenig zuvor beſchaffen geweſen / dz iſt jedermaͤnniglich bekant. Vnd 
ob ſchon vor alters die Kirchen Durch Ertzbiſchoffe / vnd deroſelben vn⸗ 
dergebene Cehrer regiert worden / ſind doch von den erſten Zeiten der 
Reformanien etliche geweſen / die den offentlichen Gottes dienſt in vie⸗ 
len Dingen der Romaniſch C atholifchen Religion gar zu aͤhnlich ers 
achtet / vnd druber geklagct / auch diefelve Brfgeffiiche Hoheit⸗ die jh⸗ 
nen zu viel auffgeblaſen / vnd zu maͤchtig vorkommen / auffgehaben ſe⸗ 
hen wollen. ie dieſes die Biſchoffe vnd Hoͤfflinge gemerckt/ gaden 
fiejhnemdenverhaften Namen der Harizanñer oder Saͤuberling ver⸗ 
folgten ſie / als were ſie nicht nur jhnen / ſondern aueh der Koͤniglichen 
Majeſhaͤt zu wider / mit offeutlichem Haß; Damit ſie allgemach durch 
Lift vnd Nendhediejenigen zerſtoreten / denen ſie offentlich nichts kon⸗ 

-senanhaben. ur Tr ——— 

2, Daaber Koͤnig Carl ſeine Gemahlin in Frauckreich nahm / ſo 
der Roͤmiſchen Catholiſchen Religion zugethan war⸗ griffen ſie die 
Paritaner mit gantzer Macht an; vnd damit ſie die ſelben deſto leichter 
außſtoſſen koͤnten / vnterfingen fie einen Vergleich mie der Roͤmiſchen 
Kirchen / zu deſſelben Wercks Beförderung der Bapſt zu Nom ſeine 
Nuntios, Georgium Coneum, Pazani vnd anderein Engelland / vnd 
nach dem Koͤniglichen Hooff verſende. 3 

Hiezu kahm / daß Mlhelmus Laudus, der letzte Ertzbiſchoffz 
Canterberg / ein vnverſoͤhnlicher Todfeind der Purrrzwer, eine ſchwer 
Verfolgung wieder dieſelben angerichtet / damit er jhre Gemürher mi 
nerven Rirchenfagungenond Pflichteny fonderlich mitder Schottis 
ſchen Lizurgy befchwehrete. | — 
Wie nun die Furicaner ſolches Gewiſſens Halbex nicht konten 
annehmen / vnd die obige Hierarchiſten fie alle zu einer Mehnung in 
der Religion zwingen wollen / ſind jhrer ſehr viel von Der Engellaͤndi⸗ 
ſchen Kirchen abgeſetzt worden / biß die Sach zu einem offentlichen 
Spalt vnd Trennung außgebrochen / darumb man fic hernach genan 
hat die Non Conformiſten, diebepariſten vnd Brovvnıfßen:voelches dan 
Die Hier archiſien über die maſſen verbittert / Daß fie ven Rönig fie ji 
verfoͤlgen vnnachlaͤſſig angetrieben; auf deſſen Befehl viel Predig 
von hren Aembtern verſtofſen / etlſche ins Gefaͤngnuß — ri 
e 
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Geld vnd Leib geitrafftzauch wohl gar ins Elend verwiefen worden. 
Etliche derofelden sogen nach Holland Geldern / vnd ſehr vielnach 
Mordaneritamın mehr NewEngelland/ als woltenfiederen Inden ’ 
hewe Stäreond Wohnungen bawen; ; wie ſie dann fehr viel ſonder⸗ 
liche Rirchen gefiiffter/ond fchier in allen Duncten deß Glaubens es N 
micden übrigen Reformirten gehalten / nur allein in der Regierung 


Si Engeb Schott: und Irıfand. 


pnserfcheiden / daß fie fich feiner Rirchen / als Deren Glieder fie was 
ren / vnderworffen hielten / deßwegen genant Die Independenten. 
Wennu neuuch das Parjament eine Reformation vornahm / 
hat es vor allen andern dingen die Biſchoffe vnd die gantze Hierarchy 
abgeſchafft / darnach ein Synodum der gantzen Nation außgeſchrie⸗ 
benzwelcher ein Direcdorium, eine Glaubens Bekantnuß / ein kleinen 
nd groſſen Carrehifmum , oder Onterricht laffen ausgehen / fo die 
Lirchen in Britannien mehrentheils angenommen/ ob fchonin Eno⸗ 
ellandfolche keinem Menſchen auffgedrungen wurden / damit einem 
jedernfeine Frehheit in allem bliebe. Die fich aber in Schottland 
pieder diefe Veror dnung fegeten/die wurden durch ſchwere Rirchen> 
Be mnionterfeteißen ond zum qutheiffen gegwungen. Weil nun 
das Parlament nach abgeſchaffter Hierarchy nicht alſo Bald ein new 
Regiment der Kirchen gefiffter,daran der damahlige ond überhands 
‚nehmende innerliche Rrieg/ wie auch nicht weniger der Senatoru 
viedrige Meinungen gehindert / wurd zwar einem jeden die Freyheit 
Des Gewiſſens gela ſſen / die aber bald zum Muthwillen / ond hernach 
zu ſehr vielen Secten zerfallen if. 2 —— 
2° Dannenhers es kommen / daß Engelland von fo vielen vnter⸗ 
epiedlichen Mennangen in der Nefigion / wie nach einem durchbro⸗ 


nen Damm iberfehmeinmet worden / ein jeder jhm ein Religion 
nd Goteesdienft gedichter/feine Traͤume vnd Einfälle vor Glaubens 
Arttickel gehalten/ond ſich ſelbſten vmb fo viel heiliger gemeinet / je wei⸗ 
ebodber Kirchenotdnung abwiche. Vnd auß dieſer Verſam⸗ 
ung der mancherley Meinungen ſind fuͤrnehmlich zwey Hauptſecten 
in Glaubens Sachen entſtanden / die bey derſeits fehr mächtig / in den 
Glaubens Artickeinzwar cinig vnd Reformirt / aber in der Kirchen⸗ 
perwaltung wiedrig/ genant Preßbyterianer vnd Independenten. 
"Alte diedas Direktorium angenommen/ond die Kirchen Durch Predi⸗ 
gerend fElrehendiefelbenduvch Die Clafes; bie Efaffen durch Die Sy- 
N modos provineiales ; vnd diefe ferner durch Die Nat ionalverfamlangen 
regierten / die nennete man Preſtbyterianer: Die aber Das Diredforium 
er en VPolck/ | 
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433 Beſchaffenheit 


Worinnen die Preßbyterianer vnd Inder 
pendenten einig / oder nicht einig. ; 


Sie find eitgig 1. in der Glaubens Bekantnuß vnd ae} 
eiteln der Religion / iſ auch Jwifchen jhnen ond den Neformirten über 
Meer fein wichtiger Onterfcheid.2. Sie regieren beyderfeits die par⸗ 
ticular Rirchen durch die Preßbytern / die zum Theillehren / wie Die 
Prediger / zum Theilregieren. 3. Das Recht ein Prediger zu beruffen 
iſt bey derſeits bey der Kirchen. Ä 
Sie find mifhellig 7; in Beftellumg der Partitular Kirchen 
Dann die Preßbyterianer nehmen auffjederman der nicht in offent⸗ 
fichen Xergernuß und Gottlofigkeit lebt / als Glieder jhrer Kirchen / 
vnd haben heber ein groffe Anzahl / als einen Außfchuß- Die Inde⸗ 
pendenten aber find enger gefpant und firenger/die Glieder der Kirchẽ 
anzunemen / zumal ſie eine bekante vnd fcheinende Heiligkeit erfordern⸗ 
21. Su dem Regment oder Verwaltung der Kirchen, Dann 
1. haben die Preßbhterianer jhre Verſamblungen in dei gemeinen 
Rirchen; Die Independenten bald in den Rirchen/bald in privathaͤu⸗ 
ſern vnd ande ſtwo. 2, Die Preßbhterianer laffen zum H. Abendmal 
gehen alle / ſo hnen bekant find / wann ſie nur mit offentlichen Aerger⸗ 
hip hicht befleckt find ; Aber die Independenten nur die jenigen/diefie 
kennen / ſo vielan dem fichtbarn vnd eufferlichen Wandel abzunehmen 
iſt / daß fie nichenur don groben Zafternrein / Tondern auch im Leben 
vntadelich / in Gottlicher Schrifftond geiftlichen Sachen wol geübet 
find das fie mit dem Gebett  ond mit Erklärung der H. Schrifft vor 
der Gemein zuermweifen haben Das H.Abendmalhalten die Inde⸗ 
pendenten bald jeden Sontag / bald langſamer. 3, Die Preßbyteria⸗ 
ser halten diejenigen nur tauglich zum Predigamt / die wohl ſtudirt / in 
Sprachen vnd H.Schrifft ſich geuͤbet / vnd jhre Meynung mit vnter 
ſchiedlichen Gründen wiſſen zu beweiſen· Zum Erempel; Man ſoll 
Das Heiligthumb nicht entweihen ; nicht eh lauffen / oder prophecehen / 
biß man beruffen / alles ſolle in der Kirchen ordentlich vnd zierlich her⸗ 
gehen : Gott hab etliche zu Apoſteln / andere zu Evangeliſten gegeben / 
man folle die Vnordnung vnd Trennung ſchewen / vnd dann dieſelben 
Retzereyen / die von folcher vnordentlichen Licentz erwachſen. 
Hiengegen laſſen die Independenten einen jeden predigen / der 
nur die Gaben vnd das Hertz darzu hat / vnd zwar mit dieſen Gruͤn⸗ 
Den; der Beruff zum Predigamt ſey innerlich von Gott / vnd nicht 
euſſerlich / oder von den Menſchen Ob ſchon ſolche nicht in den 
Schulen/ ſeyn dennoch von Gott gelehrt. Die Schulwiſſenſcha 
fen nicht genug zu dem Predigamt / wann nicht der innere Beruff dar⸗ 
gu Lone: hie ſtecke die erhebliche Vrſache / doet nehme — nur ei 
\ 2 chmue 
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Schmuck vnd den Werckzeug: niemand koͤnne das Geiſtliche faſſen 
Dder andere lehren / er werde dann geiſtlicher weiſe don GOtt gelehrt. 
Gott binde feine Gaben nicht an gewiſſe Zeuthe/ fondetn laß kein ans 
fehen der Perfon gelten / noch auch euſſerlichen Beruff / wann er einem 
gedachte Gaben wolfeverleihen. Das Wort Gottes fey klar vnd 
An faͤltig / Gott hab er wehlt / was vor der Welt veraͤchtlich iſt / damit er 
die Weißheit der Menſchen u Schanden machte. Nun feyn folche 
Zeiten vor der Chür/da Sort feinen Geiſt über alles teifeh aufgichles 
und den ganzen Erdboden mit feiner Erkantnuß erfülle / der Juden 
bnd Heiden Bekehrung komme herbed / darumb folteman dem heiligen 
Geif ſeine Freyheit laſſen / vnd den Lauff des Worts Gottes/ oder 
die Gaben Gottes foͤrdern / Das Kiecht nicht vnter den Scheffel fer 
enseinjeder fen fi chuldig / die Göttliche Herrlichkeit vnd Erkantnuß 
fort zupflantzen / Gott allein prüffe die Hertzen. +. Die Prefborerias 
heronterwerffen die Partitular Kirchen den Claſſen; die Claſſen den 
Sonoden ſeder Landfchafftsdiefe Synoden der National Derfame 
lung / vnd hatten diefe Vnerordnung vor ein Goͤttliches Necht/ wol⸗ 
en auch / man ſolle der Synoden Schluß vor Geſatz nothwendig vff⸗ 
nehmen. Die Independenten ſetzen zwar! / jede Partikular Kirch ſev 
hres eigenen Rechtens / vnd feiner andern vnderworffen / darumb ge⸗ 
ben fie feinem Menſchen Kechenfchafftihres Glaubens’ als nur der 
ecchen / da fie Hliederfind. Laſſen der Obrigkeit / in Sachen der 
betruͤbten Republik / vnd andern bürgerlichen Haͤndelen / jyhr Recht: 
En auch Claſſen oder Hefellfchafften vnd Shyhnoden / darinnen die 
Macht Rath zu halten vnd zu bereden / nicht aber zu befehlen / vnd zu 
ſchlieſſen gegeben fey. Darumb laſſen ſie jhnen die Claſſen vnd Sy⸗ 
boden gefallen / was den Nath besriffe/omd verwerffen fie / wegen ber 
Soꝛtmaͤſſigkeit· geſtehen / es ſey ein Menſchliche Stifftung / vermey⸗ 
nen aber / daß fie Goͤttlichen Rechtens NER 


Die Secten / die vnter der Independenten 
* Nahmen verborgen liegen. 


Wegen jener Freyheit/ fo die Independenten jhnen in Kir⸗ 
chen Sachen nehmen / find viel andere Sectierer in Engelland wie⸗ 
der herfuͤr gewachſen / vnter denen die Wiedertaͤuffer die fuͤrnehm⸗ 
ften / die doch in Engelland weit reiner find dann anderſtwo / welches 
Ihr Belantnůß außweißt. In den mehrern Puncten ſind ſie mit den 
Reformierteneinig / berauben die heilige Saeramenten nicht, jhrer 
Kerafft / erkennen die Obrigkeit / halten den Krieg wieder die Vn⸗ 
B, eetencker der Frehhein vnd der Gewiſſen dor rechtmaͤſſig wol⸗ 
ten doch wicht geſtatten/ daß der Krieg’ den man Die Religion 
—— Ee uiiij fortzu⸗ 






















































































446 | Beſchaffenheit 
fortzupflantzen angefangen / mit Billigkeit geführt werde. Siewelleg 
die Gewiſſen nicht gezwungen habenstreiden hingegen hefftig auff die 
Freyheit zupropheceyen / nach welcher allen vnd feden / ſo den Trieb d 
H · Geiſtes empfin den / zu predigen bey jhnen erlaubt iſ. Deßwegen 
das letzte Parlament ſich vnderſtanden / das gantze Predigambt auf 
zuheben / wie auch alle Zehenden vnd Kirchſpiel / vnd einem jeden macht 
geben zu predigen: | ER —J 
Nach den Wiedertaͤuffern folgen die Antinomiani, ſo das ae 
Teſtament / als nunmehr gang erfuͤllet vnd uffgehoben verwerffen / vnd 
nur bey dem newen Teſtament bleiben. In den Predigten lehren fie 
nichts anders / dann von der vngemeſſenen Gnade Gottes / vnd dem 
Evangelio / ruͤhmen alle hohe vnd geiſtliche Sachen / achten aber nichts 
auff das Geſetz / vnd alle Kirchenbuſſen / als zu der Moſaiſchen Kin⸗ 
derzucht gehörig. a nn 
Die Antiferipturiani fehlen wohlgröber / indem fie die ganke 
.D- Schrift 5— end geben vor / fie haben einen Geiſt mie dem 
Propheten und Xpoftein:darumb verachten fie alle Bücher vndWiſ⸗ 
1 chafften / auch alle Predigten in der Kirchen / vnd behelffen fich al⸗ 
ein mit dem Geiſt· N — 
. „Shakeri oder Qiaker: find aller Enthuſiaſten Bruͤdermuß. Die⸗ | 
f halten fich indiefem Leben vor gar volkommen / rein von allen Suͤn⸗ 
en / wiffen von feinem andern Himmel, von keiner andetn Hell / als 
was ein Frommer vnd ein Boöfer in feinem Herzen einpfindet: dar 
Imb ſeye nichts uͤbrig / als daß fie nur auß dem Leib / als auf einem 
Gifängnuß erlöfer werde, Sie fallen offemaplen ih folche Entzu⸗ 
dungen, daß fle über den gangen Leib zittern in dem fie / nach jhrer 
Auſſag / die Groͤſſe des Goͤttlichen Kiechts und Scheins / der über fie 
faͤlt / nicht ertragen können. Sie heulen aber ſchroͤcklich vnderdeſſen / 
ynd Wann fie zu ſich ſelbſt kommen / rühmen ſie viel von der hoͤchſten 
Majeſtaͤth vnd Herrlichkeit Aber ſind in kurtzer Zeit in Walliß / 
ha ſie ſich mit Menge hielten / offentlich in der Predigt / als Ketzer vnd 
Leuffels Betrieger vberwieſen worden / darumb alle fromme Hertzen 
dangefangen zu neiden vnd zu ſchewen. an 
 Ranters find die aller ſchaͤndlichſte vnd gottloſeſte Geſellen: 
Diefefolgen injhrem Thun nur jhrem boͤſen Wuͤlen: mehnen alle na⸗ 
ckuͤrliche Sachen ſehen don Gott / vnd deßwegen nothwendiger weiſe 
gut. Weil ſie aber alle Scham abgelegt / werden fie offentlich nim⸗ 
mer geduldet / ſondern allenthalben gegriffen / vnd ins Gefaͤngnuß ge⸗ 
worffen / daß fie jhrer Freyheit verluſtiget / am Leib geſtrafft werden. 
Fo die ſen vnd andern vielen wahnfinnigen find erliche/ die fich vor 
Moſen vnd Aaron aufgeben / vnd wollen gleiche Nacht mit denfels 
ben tragen. Na s 
evellerij machen mehrein Weltliche / als Seiftliche Parthey / 
fachen das Demotratifche oder vielmehr Anarchifche Te. 
3 - aß 
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ß nemblich das gemeine Volck / oder ſo zu ſagen gar niemand re⸗ 
ere. Sie treiben ſonderlich auff die Naluͤrliche Geſatz / die fie Fun⸗ 
mental nennen bey jedem Volck / da ein jeder Menſch gleiche 
Rache hab zu der Nepublit/ ond derſelben VBerwaltung: Dann es 
IL teinew hoͤher oder niedriger dor Dem andern ſeyn wegen Ehrond 
Leichehumb / ſondern man follaliesgleich vnd fehier gemein Halten. 
Ind diefe find der jegigen Obrigkeit feind / ſtarck genug in der Ans 
hl. Ihr Haupt iſt loannes Lilburn ‚auß dem gemeinen Poͤbel ond 
eusmacherifeh / der allzeit dem Anſehen feiner Gbern fich entgegen 
ſeheet / vnd viel Daheilin Engelland geſtifftet hat. I 


Wie ſich die Obrigteit gegen den 
ee, Kirchenhalte Ir 


Wie die Roͤnige in Engelland fich vor das Haupt der Kirchen 
ußgaben / vnd den hoͤchſten Gewalt uͤber dieſelben übeten; alſo gehet 
ie jetsige Obrigkeit gantz ein andern Weg / vnd nimbt hr nicht eini⸗ 
je Herſchafft über den Glauben vnd Die Gewiſſen / fondern nur den 
Schutz vnd die Fortpflantzung der Religion; darumb geſtattet ſie 
ſicht 1. daß ſich die Kirchen in die Gefchäfften der Nepublitmifchen. 
,, Onterhält die Reformirten Kirchen vnd deren Prediger fie hals 
en gleich das Preßbyterianiſche / oder Das Independenten Regi⸗ 
mentzauß gemeinem Beutel mit Schutz dulderdie andern Secten / 
ond laͤſſt ſte offentliche / oder privat Zuſammenkunfften halten / doch 
mit dieſer Bedingung / daß fie das Wort Gottes allein / vor die 
Richtſchnur dep Glaubens und deß Lebens faſſen / auch ohne Anſtoß 
gegen Dem gemeinen Weſen / vnd gegen dem Nechſten leben. 
Darumb wer entweder auffrührifche / oder Gottsläfterliche 
bnd Gottloſe Lehren vnterhaͤlt / iſt von diefer Tolerang außgeſchloſ⸗ 
ſen / wird auch / nemblich off der That ergriffen / am CLeib oder mit Ge⸗ 
faͤngnuß / nach Verdienft / geſtrafft gleich wie verwichenen Sommer | 
gefchenen / Als etliche vnrichtige Lehrerin der Capellen Somerfer jhre 
jerige Mehnung verwegen genug außbreyteten / auch ein Weib of⸗ 
fentlich predigen doͤrffen / daß Soldaten an den Ort geſchickt worden / 
die das Weib gefangen hingefuͤhrt / vnd das übrige Volck etliche | 
Wochen ang von den belegten Thoren abgehalten, 
Auff daß nun folches Vuhehl der Kirchen auß dem Koͤnig⸗ 
weich ußgehaff werde / ſind ecliche Geſatz gematht daß man den 
Sasbarh [charpfffolle halten wider das Gotelofe figchen den Abere 
‘glauben „0nd fonderlich DIENSMifcHE Carhofifehe Religion außäus 
rotten. zumahlfte vor gewiß halsen / dieſelbe eb der Republit 
üch / vnd zu Auffruhr hequem · Damitaberdie Refoeniere gen 
a nes — Eev ee: 
N | \ 5 \ 























































































































































442 Beſchaffenheit 


je mehr vnd mehr fortgepflantzet werde / braucht man mancherfeg) 
Mittel /o viel bey dieſer zerruͤtteten Republik hat geſchehen konnen 
Prfilich werden die Akademien von allem Mißbrauch vnd Vnrach 
reformiert / vnd ſollen jene Schulmeynungen / durch welche anderfimo 
Die Proteſtanten ſich trennen vnd ſchlagen / nicht herrſchen / ſondern 
vielmehr die Lehr ſelbſt / vnd das heilige Leben. A 

4. Sonften iſt ein gewiffe Anzahl fromer ond gefehrter Maͤn⸗ 
ner befiellt deren Ampt ſeyn ſoll / daß fie alle Kirchen durch gang 
Engelland befachen / off Prediger vnd Diener aller Enden fleiffig 
vnd Heifigfich nachforfchen / ob fie bey fo aroffer Anzahl ihrem Ampt 
eitgenügenthun / ob jhr thun nach den Worten gehe / vnd mehr off 
das heilige Leben / vnd die Reinigteit/ als off die mannigfaleige 6% 
ſchicklichkeit vnd Zierde fehen. Wann fie folche finden / fle in dem 
Ampt ond Werck beftettigen / mit genugfamer Onterhaltung vers 
forgen ; und die vnwuͤrdigen abſetzen aber beffere an jhre fiellen bes 
Fordern ; endlich foll alles mit fleiß verrichter werben / was zu Forts 
pflantzung dei Evangelions / vnd zu Außrottung der Antichriſtiſchen 
Lehr dienen mag. 

5. Die Beflettigung der Ehe / als ein Bürgerliches Werck / ſo 
onter dem ſchein eines Sacraments die Bäpflifche Prieſter der O⸗ 
brigkeit entzogen / haben fie wieder an ſich gebracht / alſo daß den Pre⸗ 
digern nicht erlaubt iſt / ohne Anſehen vnd Verwilligung der Obrig⸗ 
keit / jemanden / wie ſie es nennen / zu copuliren ; doch bleibt einem jeden 
frey / daß er entweder von der Obrigkeit allein, oder von dem Predi⸗ 
ger in beyſeyn der Obrigkeit vnd Durch deroſelben gegebenen Gewalt, 
copulire werde. Auch ift dieſe Gewonheit in Niederland im ſchwang / 
daß die / ſo fich ver heurathen wollen / zuvor vff dem Rathhauß ſich von 
der Obrigteit laſſen vermaͤhlen / vnd hernach von der Cantzel abge⸗ 
kuͤndiget werden. 

3. Zum letzten ſihet man / daß die Obrigkeit dieſen hohen Zwechk 

(he vorgeſetzt / daß ſie ſich in das Rirchenwefen nicht miſche / ſondern 
Die Glaubensſachen / oder wie die Theologi reden / was vom Glauben 
iſt / eines jeden Gewiſſen vnd Willen anbefehlen. Darumb befihlt fü 
auch nichts in geiſtlichen Sachen / verbiet auch nichts / ſondern ſchuͤtz 
nur die eufferliche Zucht / damit niemand vngeſtrafft fluche / oder Das 
gemeine Weſen verwirre. Wer nur ZLfum Chriſtum nach dei 
Schrift befenner / vnd ohne ärgernuß fich Friedfertig hält / der wird 
96 er fchon widerfinnige Meynungen / vnd feine Fehler hätte / den 
noch geduldet, vnd jederman von Ampts wegen zu gleicher Vertraͤg 
lichkeit ermahnet. 2 

7. Sonderlich aber bemuͤhet man fich beſies fleiffes / daß Di 
Preßbyter aner vnd Independenten zu gleichem Fried vnd gleiche 
Emigtkeit gebracht werden füruemlich auß dieſem Fundament: wei 


fie behderfeits hhrer Meynung nach / den Reformirten Glanbei 
| offent 
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fentlich bekennen / wäre es nicht fein / daß ſie wegen der Kirchen 

MWalctung allein gegen einander zerfallen. Die Reformirten Kir⸗ 
hen über Meer fegen nicht alle in einen Modell gegoffen / zumahl 
erſelben etliche firenger/ andere nachläffiger vegierten. Vnd iſt gar 
ein Zweifel der Fried werde fich bald ſchicken wann fie begderfeits 
‚on dem alten Eifer vnd von der Hartnaͤckichkeit täglich etwas 
sachlaffen / dnd beyderfeits Ihre Fehler ertennen / damit fie beſchei⸗ 
yener werden. i ee | 


Bonden Kirchen in WallißLand. 


Woalliß it vnter den Bifchoffen in grober Vnwiſſenheit gele⸗ 
gen / weil die Prediger nichts verftunden / vnd dem Volck nur bie 
Liturgy , end Doch nicht allenthalben / vorlaſen. Wie dieſe abges 
ſchafft waren / gieug das Liecht deß Kvangelions in derſelben fit 
fiere ſchier klaͤrer auff / dann anderſtwo / Dadurch ein vnglaubliche 
menge Bolcks zum Glauben bekehrt worden. Es find aber die Kir⸗ 
chen allhie auch vumb etwas onterfeheiden / zumahl etliche alles was 
zwiſchen den Preßbyterianern vnd Independenten gezanckt vnd ge⸗ 
Fragt wird / fiehen laſſen / vnd erbawen ſich ſelbſt in Glauben vnd in 
der Gottſeligkeit / brechen das Brodt / laſſen andern den Kinder⸗ 
taufffrev. Andere nennen ſich Die getaufften Chriſten / vnd ſcheiden 
* mit dieſem Nahmen auch etlichen euſſerlichen Ceremonien von 
Denübrigen. Dieſe find gar zu rein / vnd geben jhren Einbildungen 
du viel nach / zancken vnd ſtreiten vnter einander / daß ſie ſich ſelbſten 
ſe aden thun. 


WVonden Kirchen in Schottland. 

F | En Bee 

h Die Schottiſche Rirchen find heut zu Tag ſehr betrübt / mes 
gen def National Synodi ‚ welcher fich in das Regiment gemenget / 
pnd zu viel Gewalt angemaſſet darumb fein Anſehen mercklich abs 
genommen / wird auch von vielen offentlich verachtet / in Dem fie, 


x 


fi demfelben entziehen / vnd fonderliche oder Sndependenten Ders 

ſamblungen anftellen, Im übrigen bleibts bey dem alten vnd iſt 

ichts im Kirchen Schulen oder Alademy eſen veraͤndert wore 

den. In derowegen deß Syrodi abr ige Macht im Geiftlichen 

vnd Weltlichen geſchmaͤlert vnd vmb ⸗/ — 
RER BEN: ſchrieben. 
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444 Welchaffenkeit, u 
Von den Kirchen in Irland. 


er 
| Die Ricchen in Irrland wurden in der blutigen Rebellion ® 
Den Papifien gänglich außgerottet. Danundas graufame Hol 
bezwungen / wird das Land wieder Dolckreich/ond die Kirchen wie 
Der von frembden Predigern angeftellet. Alfo hat der Probſt deß Co 
legij / oder der Akademy zu Dublin, ein groffe Gemeind / die mie ſh 
in der Reformirten Glauben einhellig verfamblet. Dergleichen thu 


Sudependentifchen Regiment. Sonderlich ifehie groß die Anzah 
deren/ die ſich Getauffte Chriften nennen’ welche von den Commiſſa 
kien/fo Sreland regieren follen/gehägt ond beſchuͤtzt werden. 


Das Weltliche Regiment in 


_ 


| Engelland/ REN 

So lang es vnter den Koͤnigen gewefen. Wie eg Pierre 
- Avity, Les Eitats, der newe Vngenante / Cambden / 
Smith,Bodin &c. beſchreiben. | 


Engelland war noch zu onfern Zeiten vnter der Königen Re 
gierung / die fie Koning, oder Kyning, vnd zuletzt Kyag mit einem alte 
Sächfifchenjhrer Vorfahren Wort nanten. Diefe Hoheit war erbs 
lich / durch die Nachfolge / vnd kam immer vff die nechſte ond füruehm 
fie Sürfien deß Gebluͤts / ſo fern daß bey Abgang deß Maͤnnlichen 
Stammes dir ſucceſſion auch auff die Weibsbilder fiele. 

Der Roͤnig in Engelland iſt feinem Fuͤrſten in Europa, al 
Rayſer / Bapftsc. wegen Engelland auf einiger Vrſach vnterworf⸗ 
fen: Er erkennt weder in Geiſtlichen / noch in Weltlichen Sache 
keinen Oberen ; ift derowegen der Ronig ſelbſt das ſichtbare Haup 
der Engellaͤndiſchen Kirchen / vnd hat er weder feine Kirch in Geiſt⸗ 
lichen noch in Weltlichen Sachen mit dem Bapft zu Rom nichts; 
rhůn. Daß er aber Koͤnig oder Monarch / wie jhn viel nennen / we⸗ 
‚gen Anſehen vnd Macht iſt / da ſoll man wiſſen / daß der König vnd 
Rongin den hoͤchſten Gewalt gehabt / Frieden vnd Krieg anzukuͤn⸗ 
Den, Bundnuſſen zu treffen / Stillſtand der Waffen zu beſtaͤttigen 
oder zu verwerffen / ſo wol nach ſeinem / als ſeines geheimen Rachs 
Belieben. SEs beſtund aber der geheime Rath in Edelen / Freyher⸗ 
ren / Schiltraͤgern ec. wie es dem Koͤnig gefällt. Dieſe kamen alle 
Tage / oder wann es die Notturfft erforderte / zuſammen / vnd rath⸗ 
ſchlagten hose den wichtigſten Geſchaͤfften deß Koͤnigreichs * 
| ds 
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‚ig den beiten Nach zu geben. Er aber der Aönig legte / wiees 
n gefiel / entweder ihnen allen / oder etlichen allein den Inhalt dee 
efandefchafften von den außlaͤndiſchen Potentaten vor / lieſſe fie die 
ode Schreiben leſen / vnd hinderhielt auß denſelben vor ſich al⸗ 
ein was er wolte verſchwiegen halten. In welchem fiück das Ko⸗ 
Sa i Eengelland vor dem Hertzogen zu Denedig gang unumb⸗ 
hriebenit.. — 
Derx Roͤnig hatte zu Hauß vnd zu Kriege einen Gewalt ohne 
Belag : feih Wul war an hatt eines Gefapes / ohne einiges Muſter 
deß gerichtlichen Droceffes. Er konte ein ſeden zum Todt verurtheil⸗ 
ten ledig zehlen / oder ein andere Straff ſetzen / die firenge Geſatz fo 
ol in ee als Friedenszeiten / in milten Sachen millern / die hhn 
‚gehende Geldfiraffen ringern die fuͤrnehmſten Aembter im BRoͤnig⸗ 
vnd Stände / fo wol im eltlichen als Geiſtlichen vergeben/ 
ER von den Geiſtlichen / wie auch die Annaten / oder erſte 
ahrs Intraden einfordern / etliche Collegia und Akademien aufßges 
ommen alle Befehls alle Merrichtangen geſchahen in deß Aönigs 
Rahmen; daxumb man auch in Eengelland pflegte zu ſagen: De 
nterthanen n Engelland Leben vnd Leibsglieder ſehen dem Koͤ⸗ 
nig allein zuſtaͤndig / in deſſen Macht es ſtehet zeinem verurtheilten 
nad zu erweifen/ond Das Leben zu ſchencken | 
Dip ſ auch ein Anzeig dep hoͤchſten Fuͤrſtlichen Anſehens / wie 
die Muͤng geſchaͤtzt wird die outer deß Königs Bild vnd Titell gen 
Fk gen ih. Di Geſtalt / das Gewicht / an feinem oder vnfeinem 
Gold, der, Schlag / geht alles nach def Koͤnigs wincken. Aber die 
ändere maſſungen forool duͤrrer als naffer Waaren ı werden nichk 
ach def; Fuͤrſten Außſchreiben / ſondern nach dem Rathſchluß erach⸗ 
tet. ‚Droben it gemeldet der Koͤnig habe Macht in verſchuſdten 
traffen nad vorzumenden ; hievon wird aufgenommen Der Saflz 
ann die Klag Leib vnd Feben betrifft Durch den Weg Der Inqui⸗ 
ſtion / ſo man allernechſt zu Der Inſtantz deß Roͤnigs an zu nens 
nen, Vnter diefem Formular wird Dem betlagten die Schuld erlaſ⸗ 
— wann er nur vffrichtig Im Gerichthauß Behr’ das iſt / daß nur nies 

















= 


mand hm hinfuͤro nichts vorwerffe; dannenhero geſchichts / daß ob 
ſchon Gnad vom Roͤnig Mangt hat / vnd der beleidigte mit feiner 
Riag fortfahren wolte/ Cauff Engelländifch genant The appeale Jfo 
Fin erlichen Fallen sugelaffen wird / die erlangte Gnad dem beilagten 
nichts nuget. Be | 
Dem Asnig gebuͤhrte auch die Tutell ond Verwaltung dee 
aifen beyderlen Geſchlechts Die Dann. ohne feine Derwilligung 
nicht heurathen dörffe + Doch iſt denen folche Freyheit zu heuratheig 
Richt Derfagt, die ein Landgut oder Lehen dep Reichs beſitzen. 
Dann auch die Verwahrung Der Mahnfinnigen ond durch gemalt 
Bee Aranckheis vom Deriiand ko amen 7 kompt all dem Konig zu⸗ 
ee 
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446 Befchaffenheit 
bndiftducch Bewilligung der dreyen Ständen off dem Parlaments 
Reichstag einmahl erlange worden, ob ſchon etliches Vnheil auff 
Diefe weiß in Die Republik eingeführt worden. sg find auch noch 
übrig gleiche Rechten vnd Privilegien diefer Ordnung / Regalia ges 
wantideren Meldung bey den Nechtsgelehrtenzufinden. Zum Bes 
ſchluß diefes Artitels iſt zu mercken / daß den Koͤnigen in Engelland 
von ıhren Onterthanen fo groffe Ehrerbietung wiederfahren / der⸗ 
gleichen von feinem Koͤnig in Europa , noch einigen Onterchanen 
zu lefen if. Dann es redete niemand den Koͤnig an / als off den 
Knien / niemand dienete Ihm zu Taffel/ anderſt als wolte er jhn an⸗ 
beten. Alle Inwohner def Konigreichs hielten Ihre Haupter ent⸗ 
deckt in Gegenwart deß Koͤnigs / ja in der Prafeng Rammerda der 
Königliche Thron fiund / dorffte niemand gehen oder fiehen / wann 
fchon der Koͤnig abweſend war / dann mir bloffem Haupt / fuͤrnemlich 
aber die Reichs Vnterthanen dann die Srembdlinge von außländis 
ſchen Voͤlckern waren leichtlich von folcher fehatpffen Obfervang dies 
fer Gewonheit befrehet. 
Der nechſt nach dem Rönig war fein erſtgebohrner Sohn / der 
bey den alten Saxßen Æcheling vnd Clit⸗ genant iſt ond harte vor⸗ 
zeiten fein gewiſſen Titel / als deß Koͤnigs Sohn vnd der Erſtge⸗ 
bohrne deß Koͤnigs in Engelland. Darnach machte Koͤnig Ed- 
vvard Ifeinen Sohn Edward zum Sürften in Pallıßrond Graven | 
zu Ceſtria. Edvvard H. macht ferner fein Söhnlein dwarden / als 
er 10. Jahr alt war / zum Graven von Ceſtrien vnd Stine: der ſeinen 
Sohn Edwarden / ſo bald er die Regierung ergriffen / zum Hertzogen 
u Cornubien gemacht; von welcher Zeit an der Erſtgebohrne deß 
Königs vor ein gebohrnen Hergogen zu Cornubien wurd gehalten r3 
nicht lag hernach gab er Ihm in hochanfehnlicher Belehnung auch 
den Titel def Pringenvon Wallif. Das Parent der obigen Inve- 
ſtitur findet man ben Seldeno im 2.Cheil feines Buchs, das er nennet 
Titlesof Honor.am 5. Cap. darauß wir diefes zu mercken: Wir haben 
Edwarden zum Fuͤrſten in Walliß gemacht vnd verordnet / vnd jhm 
gemeltes Sürfienehumb gegeben ond verliehen / vnd durch onfern 
Brieff beſtettiget / vnd inveftiren jhn wegen gemelten Fuͤrſten⸗ 
thumbs / daß er daſelbſt gebietend vorſitze / vnd vorſitzend gemelte 
Stůck verwalte und befchlige / mit dem Band am Haupt / vnd dem 
guůͤlden Ring am Finger / auch ſilbern Stab / nach Gewonheit / daß ee 
ihn von ons habe vnd halte vor fich vnd feine Erben den Rönigenin 
Engelland / zu ewigen Zeiten / mit allen Herrſchafften ond vnſern | 
Canden Northwallien / Weſtwallien / Southwallien / vnd der Hew 
ſchafft Cairo, Statt und Grafffchafft von Caernar van ‚in der Herr⸗ 
ſchafft Schloß vnd Statt Crukıch in Rönigs Henriei tv. Patents 
Dadurch er feinen Sohn Henrichen zum Fuͤrſten in Walliß / Hertzo⸗ 
gen in Cornubien vnd Graven zu Ceſtrien macht. 
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So geſchicht nun die Belehnung mit dem Band vmb das Haupt / 
mie. dem guldenen Ring an dem Singersond mit dem ſilbern Scepter. 
Hernacher weil das Hertzogthumb Cornubien dem Erſtgebohrnen 
erblich zukommen ſolte / legt man die Graffſchafft Ceſtrien noch darzu. 
Alſo ſind die verordnete Nachfahren im Koͤnigreich Fuͤrſten in Wal⸗ 
iß / vnd Pfaltzgraven zu Eeſtrien gewehlt worden / biß endlich Engel⸗ 
fand. ond Schottland zuſammen gewachſen / da hat Rönig Lacobus 
Henricum feinen Sohn den Fuͤrſten in Groß Britannien genant. 


WVon dem Parlament vnd deſſen 
re Gewalt, — 


ff dem groſſen Parlament oder Reichstag ruhet aller Nach⸗ 
truck der Koͤniglichen vnd vnberahmten Macht. Dann wie man 
glaubt die gantze Staͤrck von Engelland beſtehe in der Militz / weil 
daſelbſt mit den Gewaltigen vnd dem uͤbrigen gantzen Adel der Koͤnig 
felbſi gegenwertig iſt / alſo verrichten auch Die hohe Geſchaͤfften vom 
Frieden vnd andern Sachen die Sewaltigen / als Ritter / Waffen⸗ 
sräger( ( Schildknaben) Edele / als das fuͤrtrefflichſte eheilder Repu⸗ 
blick; da erſcheinen die Prælaten im Nahmen der Cleriſey; bald gibe 
deß Rönigs Patent dem Schluß die Seel gleichſam / vñ das Rrange 
fein. Wann aber die Sach ben Ihnen in Bedencken gezogen / vnd bes 
ſchloſſen iſt / pflegte man nach langer Berathſchlagung ein Zettel ab⸗ 
ſeſen / den man in beyden Haͤuſern gruͤndlich erwogen/ vnd abſon⸗ 
derlich von bey den Partheyen beliebet / endlich Durch Roͤnigliche Ein⸗ 
willigung bekraͤfftigt fahe. 
Hierauf iſt offenbahr / dag die Verwaltung der Engellandia 
chen Republik vff dreyerley Gattung Leuten beftehet. 1. Auffden 
Rönige Coder da nach deffelden Tode fein Mannsbild vorhanden 
Vaͤre / auff der Koͤnigin) durch deffen Willen ond Wincken alles re⸗ 
giert wurde. 2. Dffden Fuürſten vnd Herren / ſo vnter dem Nahmen 
der Freyherren werden begriffen / vnd die etwa ſonſten die Ehr haben / 
daß man ſie Herren nennet; den Rittern / Waffentraͤgern / vnd der ds 
Brigen menge der geringen Edelen. 3. Auff dem Poͤbel / da ein jeder 
in Gerichten / Straffen / Schatzung Außtheilungen 7 1 Geſatz⸗ 
füfftungen / ſein Anſehen behaͤlt. Wann nun eine — /wie ges 
mele / durch diefe 2. Staͤnde gut befunden iſt / wird ſie hernach durch 
deß Königs Einwilligung plantirt vnd befiettiger.s vnd was ſol⸗ 
‚cher geſtale if vorgangen / nante man deß Aönigs vnd de ganzen 


. Rönigreichs Rathſchluß vnd Werck: vnd ſoll hernach keinem 
 Überfolche Sach zu klagen mehr raum geſtattet werden. Dann was 
Nicht wieder fan auffgehoben werden / nach Dem die Geſatz verlefen 

‚Find / i ein jeder ſchuldig / ſich zu frieden zu geben + Den außgan⸗ 

| gene 
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gem Schluß wurde veſt / befiändig vnd Heilig genane / gůleig wie i 
aB. 2 HR Ahoi. 
Die groffe Reichsverfamblung machte / daß alle Geſatz nichtig 
waren / gab aber newe Geſatz auf / ſetzt wegen dep gegenwärtigen 
vnd zukuͤnfftigen maß ond Ziel, andere der Priparperfonen Recht 
End Beſitz / gibt den onehfichen Rindern Erbrecht/ beveftiger d 4 
Gottes dienſt mie guten Ordnungen / wechfele Taf vnd Gericht, 
ſchreibt vor / was vor Necheben der /uecefhon im Königreich gelten 
ſoll / ſchlichtet die Serittigfeiten dep zweifelhafftenNechtens/fordert 

wo das Geſatz nichts außgenommen / Zinß ;fenet an Zinß vnd Zoll 
erweiſet Gnad dem Verbrechen / richtet Die verdorbene vnd wegen 
der Voraͤltern Vntugend vergangene Geſchlechter wieder auff / hat 
Leben vnd Todt in der Hand / über alle / die der Roͤnig zum Berath 
ſchlagen beruffen. Ni einem Wort zu ſagen alles was das Ro. 
miſche Volck vff feinen Reichs / vnd Zunffttaͤgen thun innen / das 
Wird alles vff dem Engellaͤndiſchen Reichstag / wie in einer Zuſam 
menlunfft / fo an deß Königs vnd def gantzen Volcks ſtatt geſchicht / 
fuͤglich verrichtet. MR ar alte — 
Wanu man ſoll Geſatz vnd Ordnung machen / fallen ſie entwe⸗ 
der alle bey / oder nur die groͤſte Anzahl / doch daß deß Koͤnigs Kin, 
willigung zuvor erlangt werde. Die vff dem NReichstag ein Am 
bedienen / ſind die Redner / 2. Schreiber / deren einer dem Obern 
Hauß / der ander dem Vntern Hauß / ja dem Schiedmann ſelbſt beh— 
gefuͤgt iſt. Deß Redners Ambt iſt / daß er die Memorial / die im Par 
lament uͤberreicht werden / herauß ſtreiche vnd wol vortrage: weiche 
Ambt der Konig / oder die Rönigin gibt. Die Schreiber find wi 
deß Parlaments Regiſtratorn / vnd verwahren die Reichs Abſchjed 
ſo wol was offentlich in den Truck kompt / als was wegen der Privat 
perſonen Nutzbarkeit nicht vnter das gemeine Volck kompt. Das 
Schiedambt bleibt bey denen / ſo die Herren vnd Bürger vor die al 
lererfahrneſte Meiſter Geſatz zu ſchmieden erachtet Haben / nemblich 

wegen deren in den Memorialen vorgetragenen Sachen / vnd dur 

ihr Vrtheil geſchlichtet werden, 


Die Mamnier das Parlament su 
\ haalten. 


Vorzeiten war es gebraͤuchlich / daß auß Befehl deß Koͤnig 
die Hertzogen / Marggraven / Frey hexren / vnd andere, fo wol Geif: 
als Weltliche Herren / die das Recht. zu ſtimmen haben / ohn gefeh 
40. Tag vor dem Reichstag, fehriffelich eingeladen wurden, De 
‚König ſchickt auch ſelbſt feinen Befehl an alleY:ronten der Länder 
Daß fie off dem Landtag zween Nirter wehlen ſolten Die an Y 
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Merſchienen / ſpraͤchen / vnd im Nahmen def; gangen Lands jhre 
Meynung einlegten 
Die Staͤtte vnd jede Flecken wehlten etliche auß jhrem Mit⸗ 
tel / die ohn allen verzug ſich auff den erſten Tag der Reichsverſamb⸗ 
Jung einfielleten. Die Ritter / die dep Lands Notturfft heobachten / 
werden vom Volck Bund den Edelen gewehlt / deßwegen fie auch auff 
gewiſſen Tag zuſammen kommen. Wer in ſelbiger Zeit abweſend ißt / 
hat ſein Stimm vnd Wahlrecht verlohren. In der Zahl deß Poͤbels 
werden nur die ſenigen begriffen / die 40. folidos vff jedes Jahr von 
ihrem engenen Einkommen außlegen können. Wann nun dieſe zu⸗ 
fammen kommen / werden 2.Parlamenes:Ritter nach den mehrern 
Stimmen gewehlt: auff gleiche weiſe gehet es auch inden Stätten 
vnd Flecken off dem Land, ® OT 
Den erſien Tag der Reichsverſamblung gehen die Fuͤrſten und 
dbrige Gewaltigen in Den Obern Saalnach Gewonheit / vnd wann 
der Hottesdienft ordentlicher weiß verrichtet / werden der anweſen⸗ 
den Nahmen auffgeſchrieben; wer wegen Rranckheit/oder einiger ans 
dern onumbgänglichen Gefchäfften verhindere der Derfamblung 
wicht tan benwohnen / wehler Ihm anf den anmefenden einen Vor⸗ 
ſprech / alfo daß man darfür haͤlt / ſie ſeyen alle gegenwertig / entweder 
in Perſon / oder durch Vollmacht. 
Der Diss da man pflegte die Verſamblung zu halten war von 
Tapezereyen vnd Schiltereyen herzlich gezieret; ein prechtiger Koͤ⸗ 
miglicher Thron fund in der mitten / der nechſt am Koͤnig ſaß der 
Cantzier / als dep Rönigs Mund ond Außleger / Doch etwas niedri⸗ 
F vff der rechten ſeiten ſtunden Ertzbiſchoffe vnd Biſchoffe; vff der 
incken ſeiten Die Hertzogen vnd Baronen. Zwiſchen dieſen beyden 
‚Ständen ſaſſen die Richter / deß Koͤnigs Sendſchreiber / vnd deß 
Eautzlers Regiſtrator / nach Gewonheit / auff Wollſaͤcken / damit fie 
von denen hin vnd her verſchickten Briefen / vnd dann von mancher⸗ 
eg Strittigkeiten fuͤglich antworten konten. Vnd dieſes wurd ges 
nantdas Obere Hanf / in welchem zuvorderſt ein jeder vor ſich ſelbſt / 
darnach vor die andern / derenftellfiedarneben vertratten / ſein Gut 
Achten / Einwilligung oder Verwaigerung mit einem Plncez oder Nor 
Öplacer benbrachte,. - , 
Muͤterdeſſen verfügten fich die Ritter vnd Buͤrger / ſo zum Par⸗ 
lament gehoͤren / vnd z00. oder 400. ohngefehr Perſonen machen / 
wie fie ben jhren Nahmen geruffen wurden / in ein ander Zimmer / vnd 
Antworteten / in welcher Landſchafft oder Statt Nahmen ſie erſchie⸗ 
nen. Man befahl jhnen zur ſtund / ſie ſolten einen Mann wehlen / der 
vff dem Reichstag rede / vnd dem König vorzuſtellen waͤre. Der nun 
hierzu kompt / entſchuldigt ſich beſchey dener weiſe / er fen Dem Werck 
nicht gewachſen: dem aber deß Königs Cantzler antwortet / vnd ſeine 
Tugenden mit wuͤrdigem Lob a dem Mn 
ER 3 Volck 
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L nn Wefchaffenbeit. 
Volck daucket / daß fie einen fo fürfichtigen ond klugen M 







chem Werck hätten wehlen wollen. — 
Alsdann erſucht der gemelte Redner den Koͤnig demuͤtig⸗ 
lich im Nahmen deß Volks, daß das Vndere Hauß feiner« 
Freyheiten vnd Privilegien genieſſen möge / Daß / wann es feine 
Meynung von irgend einer Sach frey wuͤrde außſagen / Shre Ko 
May: folches nicht übel auffnehmen / vnd da vielleicht jemand in fols 
chem fall verfieffe oder was fich nicht giemete/reden vnd thun / oder 
auch einen andern dahin beruffenen angreiffen vnd belegdigen wuͤr⸗ 
de / daß Ernach uhraltem Hertommen ein folchen zur Straff ziehes 
daß / wann etwas zweifelhafftig fuͤrfallen folte / darzu man deß Ads 
nigs Rath oder zuſprechen / wie auch der Baronen noͤt hig haͤtte / man 
ſich deſſen gebrauchen möge. Er verſpricht darneben allen müglichen 
fleiß / daß die Onterthanen trem ond eiferig gegen Ihrem König er⸗ 
funden werden. Der Cangler antwortet nach Befchaffenheit der ſa⸗ 
chen ins Königs Nahmen. Vnd vff dieſe weiß wird ein gantzer / jes 
derweilen 2: Tag zugebracht. | | kraindie"s, 
| Vreben dem Cantzler finder fich auch ein Leſer ı deffen Anpt ifis 
daß er die Memorialn verleſe / darumb er auch zu dem Parlament ges 
hoͤret. Daun alles was zur Berathſchlagung kompt / wird zuvor 
ſchrifftlich abgefaſſt / darnach vff beyde Partheyen / ob der Vortrag 
abzuſchaffen / oder anzunehmen ſey / geſprochen: vnd alſo wird ein 
Memorial nach dem andern verleſen vnd erörtert. Wann man eis 
nes ohngefehr ein oder 2.mahl verlieſt / vnd ſcheinet / als wolte man 
Beyfali geben (zumahl ſederweilen / nach beſchaffenheit der Sach / 
die Wort vnd Meynung verbeſſert oder beſchlagen wird > frage 
fie der Cantzler / ob man es zu Pergament bringen ſolle. Wann es 
nun zum drietenmahl verlefen wird onnd viel Ned drüber gefches 
hen / fragt der Cangler / ob fle die Sach wollen auff die Stim⸗ 
men ſiellen / vnd wann fie bezeugen / daß fienichts liebers ſehen / ſpricht 
er: Sehet dieſe Frag / die euch uͤber diefe oder jene Sach vorgelegt 
vnd nach Gewonheit dieſes Orts in dieſem Hauß iſt verkündet wor⸗ 
den ; wolt jhr nun / befehlt jhr nun / — en ewrem Beyfall gehal⸗ 
ten vnd befeſtiget ſey / oder nicht ? Ein Werck wird alsdann durch die 
mehrere Stimmen beliebet / vnd durch Die wenigen verworffen. Wañ 
nun der groͤſſere Hauff die Sach zum Schluß gebracht / vnterſchreibt 
der Leſer dieſe Wort Sost baille aux Communes: daß mans den Ge⸗ 
meynden uͤberreiche. | cr —D 
Wann man es nun fuͤglich erachtet / werden dergleichen Me⸗ 
morialen zum Volck getragen ; die Abgeordnete begehren zuvor Er⸗ 
laubnuß / wann fie in das Hauß tretten / vnd ſprechen zu dem Redner 
mit Ehrerbietung alfo 3 Fuͤrtrefflicher Herz Oravor , Es dunckt 
Die Senatorn vnd Vaͤtter dieſes fen der Republik nutzlich / nemb⸗ 
lich daß dieſer oder jener Schluß (vnd erzehlt den Inhalt go 
Bucher 














gifcher weiß) Krafft eines Geſetzes habe / vnd wollen euch gar ſehr 
geberten haben jhr wollet reifflich erwegen / was hierinn zu thute 
Fe. Nach diefen Worten gehen fie alfobald darvon. Nach ihrem 
Abfehied werden die Thuͤren wieder gefchloffen ; der Redner erzehlt 
dem Hauß / was fie vor Antwort davon getragen’ ond fragt fleiſſig / 
was Ihre Meynung über gemeltem Memorigl fen / ſie wären dann 
Ipnterdeß mit andern Gefchäfften beladen. Auff eben folche weife 
filse der Redner an einem etwas erhabenen Ort / Damit er von jeder⸗ 
man möge gefehen werden ; hat feinen Schreiber oder vielmehr 
Eeſer ander Hand / deſſen Ampt üt/daß er die Nemorialen, die enta 
weder in der Verſambiung vorgetragen / oder von den Baronen 
dahin gefande werden / ablefe : zumahl benden Haͤuſern allzeit 
aleiche Macht erlaubt wird / daß fie, was billig ſcheinet / vortra⸗ 
gen / es gleich etwas newes zu ſchlieſſen / oder ein alten Schluß 
auffzuheben. IR: ö u 

Hinter dem reden vnd rachfchlagen brauchten fie diefe Ma⸗ 
hier s wer mic bloffem Haupt aufffiunde / bracht etwas vor ; wann jhe 


rer vielfiunden 7 hoͤrete man den / der am erſten geftanden / ob fchon eis - 


ner fucht die Srag zu beveſtigen / vnd der ander diefelbe zu verwerffen. 
Es redet aber ein jeder den Oratorn an / ond nicht fein Opponenten; 
af auch nicht gebräuchlich / daß einer nur mit feinem Nahmen genen» 
net werde/fondern daß man vmbſchweiffe / nach Gewonheit / der die⸗ 
ſes gerathen / der dieſes widerrathen / hat dieſe oder jene Vrſach vor⸗ 
gebracht tc. Ba RR 
Mer einmahlfeine Red gethan / ob jhm fchon Zur fund wider⸗ 
Äprochen worden, tan denſelben Tag nicht wieder antworten / wie» 
wol er feine Meynung etwa gedaͤchte zu ändern. Darumb iſt feinem 
erlaubet / zweymal deß Tags don einer Sach zu reden auff daß durch 
ſolche Gelegenheit nicht 2.den gantzen Tag mit zancken allein zubrin⸗ 
gen. Eben ſolches mag man den folgenden Tag thun / doch nur zu ei⸗ 
nem mahl. Wie es an ſich ſelbſt vnzierlich / daß man mit Schelte 
worten verfahre / alſo iſt es Auch nicht erlaubet. Ja man findet in 
Schrifften angemerckt / daß einer / der ein unbeſcheiden vnd unge⸗ 
woͤhnliches Wort wider den Roͤnig oder Senar außgeſtoſſen / nicht 
Dur nicht mehr hat dorffen reden / ſondern alſobald in den Thurn iſt 
hingeriſſen worden. Deßwegen nicht bald jemand auf fo groffex 
Menge / vnd ben fo offtmals gerriebener Mißhelligkeit / ſich mit Wor⸗ 
ten verloffen. Nachmittag wird kein Parlament mehr gehalten / vnd 


mag kein Orato⸗ mehrfprechen. Sonſien wird auß einem Zedel abge⸗ 


leſen / vnd zwar zum allerkuͤrtzeſten vnd einfaͤltigſten erzehlt was man. 
zu ſeines Amptsgebuͤhr gehoͤrig glaubet. 
Weann das Volk ein Ding beſtettiget / dargn Das Ober Hauß 


gerathen / wird es mit ſolcher X nterſchrifft befteftiget + Les Com- - 


MOHN ONE affentins » bie Gemeinden haben eingewilliger, Hin⸗ 
| et sin gegen 
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gegen wann der Rath etwas gut befindet/fo das Vndere Hauf vor zu 
gefchlagen wird in gemeinem Idahmen drunder gefetgt Les Seigneurs 
ont affentis, Die Herren haben eingewilliget. Wann aber das Volt 
vnd die Herren nicht einig find / werden auß beyden Haͤuſern etlich 
erwehlt / deren Ampt iſt / daß fie über die vorgelegte Frag fich berede 
vnd jhre Meynungen gegeneinander halten / vnd dann einer deß an⸗ 
dern Gutachten beſtettige. län: Pr 
In dem Dbern Hauß g’bt ein jeder feine Stimm vor fich / vnd 
dann vor diejenige/deren flelle fie verttetten. Wann der Cantzler ge⸗ 
fragt hat ob fie die Sach wolten off die Stimmen fegen / vnd dann 
den Zedel 3.mahl abgelefen / daruff das Places: Non place: exfolget / 
vnd jeder feinen Willen an Tag gegeben ; wird Die Sach ohnferner 
Gezaͤnck / wie es den mehrern gefallen verrichtet. A 
In dem Vndern Hauß mag weder Ritter / noch erwehlter Bur⸗ 
ger ſeine Stimm einem andern vfftragen: man nimbt nur die anwe⸗ 
fenden in acht / vnd gehet allzeit nach den mehrern Stimmen. Wann 
aber der Zedell nach Gewonheit zum andern mahl verleſen / ſchrifft⸗ 
lich abgefaſſt / hernacher wiederholet / vnd beſtritten iſt fragt der Ora⸗ 
zor , ob fie Die Hauptfach wolten durch die Stimmen beſchlieſſen laß 
fen ? Bezeugen fie ja / fo hebt er den Zedelin den Händen empor / vnd 
ſpricht: Wer zu dem Vortrag Ja / vnd wer Wein gefagt hatıder well 
estlärlich anfagen. Wem der Vortrag gefält/ fpricht als dann Er- 
sam; vnd wem er nicht gefaͤlt / der fpricht Non ‚ mit Haren Worten, 
Vnd wann. man noch nicht wiffen tan / welche Parthen es erhalten/ / 
Kaffe man die Stimmen ſcheyden; alsdann fpricht der Orazor , Wer 
den Vortrag zu beftetrigen meynt / der gehe herunder: vnd wer Ihn 
| 
| 


























nicht zu dulden meyhnt / derlegefich. Aufffolche weiſe machen fich die 
verfchegdene Partheyen / alfo daß der Vortrag nach der Stimmen 
anzahl gültig/oder ongültig wird. | 2 ae 
-s hat aber tein aupgelaffen Dekret / eines Abfchieds / oder 
Parlamenrarifchen Derordnung Krafft 7 biß beyde Haͤuſer einge⸗ 
söilfiger stan aber auch nicht beſtehen / wann der Ronig ſelbſt vff den 
allerletzten Tag der Derfamblung jhn mit feinem Bepfall nicht bes 
träfftiget. Vnd dieſes ift dep höchften Parlaments in Engelland bes 
ſchriebene Geſtalt. Sn deß Rönigs engentlihem Gewalt ſtunde es / 
Krieg zu fuͤhren / vnd mit den Feinden Bündn fen zumachens Er 
konte Dberkeiten anfegen/ ond im Parlament Geſatz ſuifften auch ges 
meine Schatzung anordnren. J 
Nun iſt noch übrig wie die Juſtitz verwaltet werde. In En⸗ 
gelland hat der Gebrauch überhard genommen / Daß man dreherley 


Gericht haͤlt / nemblich in der Verſamblung dep Parlamentsyin dem 
ſtreitt Mann gegen Mann / vnd in den Gerichtsſtellen. Wie die 
Stimmen in dem Parlament gehen / iſt droben erinnert / es werde 
gleich zwilchen Privatperfonen / oder dem Konig / ond einer Private 

per⸗ 
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Be oder peinlich gehandelt / ſo gehet es doch wie ges 


geldet. 
Da Mann gegen Mann ſireitet / fonften ein Duell genant / iſt 
nunmehr in Engelland abkommen. Wie aberſolche Duell beſchaffen 
geweſen vnter dem Regiment der Normaͤnner / Das erklaͤret gar 
ſcharpff Hersog Thomas zu Gloceſtrien / Konigs Eduardi Il. Eohw 
in einem fonderlichen Büchlein an Rönig Neicharden / da wird er⸗ 
hit / die Gewonheit war abkommen / vnd um i3. Jahr der Regierung 
Königin Eliſabeth wiederholt worden; doch Hatte fie den Streit 
ohne Blue veralichen. 

Die andere beyde Öerichesftellen find vor fich ſelbſt ond wers 
den von feiner Appellasion offgehoben. Dieüber das Leben fpres 
chen / den Beklagten entweder looßzehlen / oder verdammen / wer⸗ 
den nicht Richter genant / fondern die i2. Mann: welche Gewonheit 
nicht anderſt in Gerichtlichen / als Malefitzſachen gehalten wird. 
Die Actionen oder vielmehr Anklagen nennet man der Kron Belie⸗ 

h. Wañ nun ſemand nach der i2. Mann Außſpruch ſchuldig wird / 
Fänge die Rlag an vor den Koͤnig zu kommen / vnd iſt dem verhafften 
zugelaſſen / daß er allen Beweißthumb vnd Ablehnung beybringes 
was zu ſeiner Sach am beſten dienen mag; er wird auch bey Verthei⸗ 
Digung feiner Sach eiferig vnd gunjtig gehört / vnd Da er über eini⸗ 
gen Malefishandel angeklagt wird / beſtellt er ıhm keinen Bey⸗ 
fand oder Dertrerter / den er doch in gerichtlichen Sachen / als Le⸗ 
hen / Ziuß / Recht oder Beſitz auch wol wider den Koͤnig handelend / 
haben mag. — 
Die fuͤrnehmſten Gerichtsſiellen in Engelland ſind / der Hooff 
en das Rathhauß der gemeinen Abſchieden / vnd das 
önigliche Gerichts In dem Rathhauß der gemeinen Abſchieden 
erden Buͤrgerliche Sachen / in dem Königlichen Gericht Maleſttz⸗ 
haͤndel verhandelt. ER : 
* Man ſitzt aber nur 4. mahl deß Johrz ſo man Termin nennet / 
in Engelland zu Gericht; nemlich vff Michaela ſechs Wochen wann 
der Chriſttag voruͤber / z Wochen; nach der Aufferſtehung z. Wochen / 
vnd nach dem Sontag Trnitatis fieben Tag, Ms 
2... Der König wehlt 2.ſehr anſehnliche Richter / die wol erfahren 
ond gelehrt / der eine wurd genant der fürnehmite en 
| pn öuigticen Gericht; der ander der fuͤrnehmſte Sufis Verwalter 
in den gemeinen Abfchieden. 


Das Aönigliche Gericht / ſonſten die Koͤnigliche Banck ges 
nant / hat dahero den Rahmen bekommen / weil die Koͤnige in Engel⸗ 
da pflegten zu fügen, vnd alle Sachen / ſo die Kron betrof⸗ 
fen / vnd vff begehren den Rönigs vorlamen / daſelbſt entrichtet wur⸗ 
den. Su dieſem Gericht urtheilt der fuͤrnehmſte Juſtitz Verwalter in 
NER SEI Sgmepe nen. Ka 
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454 Becſchaffenheit —J 
In der Gerichtsfielle der gemeinen Abſchieden werben de 
Privarperfonen Handel’ wie fle auch in Rechten gegründer ſeyen / 
geurtheilt ; alfo genant / weil fie den Landgefagen fonderlich Dies 
ner. In dieſem Gericht fie nach Gewonheit der Juſtitz Werwalter 
Der gemeinen Abfehieden mit dreyen Beyſttzern / die jhm nach dent 
Gefag zur Hand gehen: Ihr Anzahl wird nach def Koͤnigs Belieben 
gröffer oder fleiner / vnd werden alle beeydigt/ daß fie trewe Huͤlff 
vnd Rath allen denen wollen mittheilen / die vor dieſem Gericht 
Handeln. —— 
Wie die Roͤmer der Beampten Befehl vnd Ordnung durch 
Die Herrenknecht / Beſtricker vnd zugegebene volljogen / alſo pflegt 
man bey den Engellaͤndern die Vollziehung einem Vıcozie angube⸗ 
fehlen. Der Viconte der die Dermaltung deß Comitats off fich 
nimbt 7 ift nichts anders’ dann ein Land Rentmeiſier / deffen Ampt 
erfordert / daß er alle Zölle erhebe 7 ond mic feiner Rechnung bed det 
Röniglichen Rentkammer fertigfeye. Dieſelbe ift ein beſtaͤndiger 
vnd onverruchter Ort / dahin Die Königliche Zinfen vnd Einkom⸗ 
men / fo wol von feinem Heurath / als anderwertlich herruͤhrend / 
nemblich Zölle? Zehenden / Quinten / Gerechtſame / Ropffgelder zes 
gebracht werden. WR | 0277 
2 Bey Ablegung der Rechnung ſitzen die Schapmeifter / die den 
Dechenmeiftern zu befehlen haben / weil fie bey Diefem Handel die 
fuͤrnehmſte fiell vertreten / deßwegen Nechenrichter zu nennen / off 
Engellaͤndiſch Barones de Scaccarso. Vnter jhnen iſt ein Oberſt / vder 
Rechtsgelehrter / der oͤberſte Rechner / oder oͤberſte Baron, ſampt an⸗ 
dern feinen Beyſitzern / als da iſt der Seaccari Cantzler / 2. Kaͤm⸗ 
imerersond ein General Proturator: Der alleihöchtte Rentmeiſter 
in Engelland / oder groöfte Oberſte deß Schatzes ift allen den andern 
vorgeſetzt / jyhm fieht Das gemeine Geld vnd der Königliche Schaß 
gu verwahren /ond hat fehr viel, Diener / die jhm in diefem Werck 
zu Hand gehen. Der Cantzler iſt Vnter Rentmeiſter und regiert 
Diefen Hooff / deme auch etliche Bedienten Ontergeben find. Dee 
Dberfie Schatzmeiſter / oder Königliche Baron erfenner über alle 
Sachen, fo allhero gehören / vnd hat Hoch 3. Baronen zu Beyſitzern. 
Der General oder Schatz ⸗Procurator behanptet alle Gerechtfame 
deß Konigs / erkennet über die gemachte Beſtaͤndnuſſen / Bitefchriff? 
cen / vnd alles was zu dieſem Hvoff verwieſen wird. Noch find andere 
Procnratorensfodie Sachentreiben. . 
Nun find noch Abtig zween Anmahner / Pipe genant/2. Schrein 
ber / über Zehenden vnd Erfilinger 2. Anmahner / fo Über die Schatz⸗ 
Regiſtratur geſetzt find / vnd die Befehl / fampt der Richter Auß⸗ 
pruch zu Papier feen s der eine diene dem Koͤnig / der ander dem 
oberjien Nennneifter: " Die Schreiber Pıpa ſtellen die Beſtaͤndnuß⸗ | 
Priefe nehmen Über ſich der Vironcen Rechnungen zu yuflificie 
J— tens 
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inrempfangen auch die Verſchreibungen. Auch finden fich andere 
Beamprenydie Gelder einzutreiben / vnd zu zehlen. Wir moͤgen hie 
ie Rechtshändel dieſes Hooffs nicht erzehlen / weit fie all / nach der 
2. Mann Außſpruch / wie es die Engelländifche Geſatz auß weiſen / 
gefchlichter werden. | | 

Vıconte wird genant / der die Derwaltung def Comitats off 
ch nimbt. Waun einem an diefem Hooff eine Geltſtraff geſetzt iſt / 
9nd wicht erlegt wird / erfordert def Preonten Ampt / daß gr diefelde 
etrervlich einfordere/ond zum Schag bringe. DerViconre hat feis 
nen Leutenane vnd feine Trabanten / die hme vffwarten. Wann 
man über einer That ſich zweyet / Die nicht gewiß fündig iſt / wird die 
Sach dem Viconte dep Orts / da das ſtrittige Land iſt / mit dieſen 
Woꝛten Laſſt jhn vorbeſcheyden / verwieſen vnd danu Ein an⸗ 
dermahl weiter oder, Laſſt jhm gebieten. Bann der vorbefchen 
dene fich halßſtarrig erzeigt / hat der Viconte Macht / feine Güter zu 
pfänden. Er findet fich auch ben den Schiedsmännern/bie alle viers 
gel Jahr zufammentomen : dann auch ben den Anzeigern / fo man Die 
reyſenden in den Tandſchafften nennet: er verordnet auch die gefaͤng⸗ 
liche Derwahrungen vnd Das Halßgericht. 
Droben wurd von den 12. Mannen gefagt mit was vor Ord⸗ 
auug vnd Stand fie in der Republitfenensalfogwar genant / ob hhrer 
on i7. 20. oder gar 24. waͤren / iſt auch wenig daran gelegen / wann 
jhrer weniger Daun ı2.find. Durch fie gefchicht eine rechtmäffige Er: 
Umdigungond Gericht. 
In Bürgerlichen Sachen die wegen der Herrlichkeiten / oder 
@Dergieich vnnd Befs herrühren / erfcheinen begde Parthegen / 
wann füch die Ertundigungs Richter ſetzen / vnd koͤnnen wieder wenn 
fie woilen jhre Ablehnungen nach belieben anſtellen. Das Zeugnuß 
koird vor den Richtern abgelegt / nicht wie in gemeinen Rechten 
Gräuchlich iſt / ſondern offentlich; nicht daß es nur die i2. Mann oder 
Richter und Partheyen vernehmen / fondern der gantze Vmbſtand 
hoͤre. Bald ſetzt man dem Zeugen mit etlichen Sragftiichen zu / ſo Die 
Widerpart oder der Rechisgelehrte vorlegen 2 den Menſchen bes 
ſchambt zu machen. Weiches dann wider die Kahſerliche Rechten 
ſcheinet / ob es ſchon zu Cireronis vnd Qindiliani Zeiten nicht frembd 
nen. Wem die Sach iſt zuerkant worden / der gibt den Gerichts⸗ 
dverwandten das Mirtagimbiß / als ein theil der Beſeldung. Ge⸗ 
dachte i2 · Mann ſollen alle auß der Graffſchafft / vnd auß der Nota 
n lehn / da entweder das ſtrittige Candgut ligt / oder der Beklagte 
ſeine Wohnung hat. 
7 Die Thal der Graffſchafft werben ‚nach verfehtcdener mau 
nier zu reden fonfien genant Hundredum, Lathum , Bapum ‚ Wapen- 
 zachinma. Die Srattı oder Humdred / if jedsrtetlen Deraa. jedem 
2 | PN Sein weilen 





































































































456 Beſchaffenheit 
weilen der 13. Theil der Graffſchafft: jeder Hundred find 2.fürneh 
fie Conſtabularii verordnet / die Aber die übrigen vndere zu gebiechen 
haben: vnd werden von den Schiedmaͤnnern genommen.Es hatauch 
ſedes Gericht feinen Beles oder Schulteffen / der entweder von eis 
*9 —*— der die Macht deſſen erhalten oder von dem Piconte bes 

el t wir fi 

Es fol vielleicht wunderfam fcheinen daß / da Engelland in 
26.Örafffchafften / vnd jede Grafffchafft abermahl in Rotten; end« 
lich jede Rott in Rirchfpiel oder Pfatren vertheilt iſt dennoch nur 
an einem Ort / nemblich am Weſtmuͤnſteriſchen Hooff zum Rechten 
gefptochen wird und zwar zu geiwiffen Zeiten / die zuſammen nicht 
wol ein viertel Fahr machen/dannenhero einer gedencken möchterdas 
Suffigtvefen wäre in Engelland wenig getrieben. Aber man Dt wiſ⸗ 
ſen / daß in Engelland alle Weitlaͤufftigteit im Rechten, vnd nichtige 
Dffzüge abgeſchnitten ſind. Danũ das Voick zu gleichem Rechten 
gelangt / da der Arme fo viel gilt als der Reiche: man gefatter auch! 
keine appellation nach empfangenem Spruch. Vber diß find Onders 
gerichte / da man in allen Graffſchafften jede3. Wochen rechten tan, 
Was nicht Aber 40. Schilling betrifft mag der Piconze ſelbſt / vnd in 
etlichen Rotten der Beleß ſchuehten. “ | 
a, Die Landherren haben nach ihrem Belieben diefes ertheilte 
Privilegium daß bey Ihnen in Ihrem eygenen Gericht Curia Baro- | 
26 genant / etliche folcher Strittigkeiten erörtert werden s wie dann? 
wer Pi vor ein Herin feiner Landguͤter erkennet / über der That Bes 
ſchaffenheit muß Nachforſchung leiden  fonfien homagıum ; Pfliche 

enant. 
In Engelland iſt auch ein Gerichtstag / ben jhnen Lecte oder 
Lavoday tituſiret / von langer Hand her gewoͤhnlich / oder auß Koͤ⸗ 
niglicher Gnad verordnet / die Huldigung im Namen deß Koͤnigs zu 
fordern / der Buͤrgen Nahmen vffzuſchreiben / daß fie Ihrer Bürgs 
ſchafft ein genügen thuen / die Meuterehen anzeigten / Schlaͤgereyen 
vnd Mordthaten anbraͤchten / die guͤte deß Biers vnd deß Brodts 
erkundigten / aach Gewicht vnd Maaß prüfeten. Darumb wird diß 
— Lecte genant / vnd zwey mahl jedes Jahrs vff gewiſſe Zei⸗ 
ten gehalten. 
Wann das Halßgericht gehalten wird / werden dreyerley 
Bedienten 7 daſſeibe zu halten erwehlt + als Schiedsmänner/ 
Mordforfcher und Conftabularii. Auß den groffen ond kleinen Adels | 
als Hergogen / Marggraven / Frehherren / Ritsern , Schildtraͤ⸗ 
gern ı Edelen ı Nechtsgelehrten / vnd andern bewehrter Tugend 
vnd Klugheit Männern, fo in der Grafffchafft wohnen werden die 
Schiedsmaͤnner gezogen / jederweilen auch die fuͤrnehmſte onter | 
dem Adel / Ehren halben / nicht auf einer Grafffchafft , fondernauß | 
gang Engelland / ſolch Ampt zu verwaltensond wurden nach deß Ko⸗ 
nigs 
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198 Belieben / wie es jhm vortraͤglich ſchiene / von dem Ambt wieder 
bgefeist, Ihre Zahi iſt nicht jederzeit gleich geweſen / ſondern nach 
elegenheit der Zeit groͤſſer vnd geringer. Vnter dieſen werden 
diche auß dieſem Außſchuß benahmt / Die wegen ſonderlicher Auff⸗ 
ichtigkeit indie Zahl der Quoram geſetzt werden / damit ſie 40. oder 
0, Schiedsmänner verordnen / vnd etliche auf der Zahl der Quo- 
um auferlefen darzu gebrauchen. Es iſt aber diefes die Ma⸗ 
5 Ausſchuſſes Morum, daß A. B. C. D. E, F. einer vnter id 
11 2 ſey. | jr 
Der Schiedsmaͤnner Ambt iſt daß man ſie verordnet / der 
Diebe / Rauber vnd Landſtreicher NHuthwillen zubezwingen / Meu⸗ 
Feh / Gewalt / vnziemliche Zuſammentuͤnffte / vnd andere dergleichen 
Vntugenden abſchaffen. Sie moͤgen die Betruͤber des gemeinen 
Friedens ins Gefaͤngnuß werffen / dem Conſtabulario oder Viconte fie 
iberantworten/ dem Rerckermeifter in Verwahrung geben / vnd here 
nach voroffentlichen Gericht Darfiellen. ‚Sie pflegen aber des Jahrs 
piermahl zuſitzen / nemlich jedes Vieriel Jahr einmahl / vff die Male⸗ 
fit, Sacheniwnd des Stellsonars after fleiffiggu forfchen, Des Vi- 
conten oder zum wenigſten deſſen Leutenants Ambt iſt / daß er 4. In- 
quiſitionen von 24. ehrlichen Maͤnnern Rottenweiß / vnd dann eine 
von jhnen allen / die groſſe Inguäfftion genant / auß der gantzen Graff⸗ 
fehafft zuſammen bringe. Wann nun dieſe beyſammen / müſſen fle den 
Eyd ablegen / daß ſie die Aeher / Verrather / Nauber/heimliche Moͤr⸗ 
—* —— falſche Münger / vnrechte Rentmeiſter ec. wollen 
erforſchen. 

k ann fieeinen Schuldigen finden bringen fie ihn an, vnd die 

Haupt Alaag wird von den Schtedsmännern / wann fie zu Gericht 
fissen erfklich verleſen fojhne: Yundas Verbrechen vor gewiß bekant 
iſt/ ſchreiben fie nur dieſes auff - „u Zedel / Billa vera, oder ein wahre 
Schrifft / eine rechtmaͤſſige Antlagl, oder, ber Beklagte hat Schuld / 
der nemlich hiemit angetlagt/angeben oder vor Gericht geladen wird, 
Die Manier der Anklagiſi / daß manvor den Herrn König nachfor 
Tehe. Wele aber die Thatnichtklar genug / ſo fehreibt man Wir wiſ⸗ 

ſens nicht: Andere Gebräuche foman an diefem Orth pflegt gu be⸗ 

obachten / wollen wir hiernicht erzehlen / doch dieſes darzuthun / daß die 

Schiedmanner offt auß Befehl deß Koͤnigs ſich verfamblen/ damit 
fie bey entſtandenem Krieg ſich bemuͤhen / daß die Republit fein Scha⸗ 
den leide jederweilen/damit fie Rriegsvölcker werben / den Pher⸗ 

muth an Aleidung abſchaffen / verbottene Spiel auff hehen / der muͤſſi⸗ 
gen Bierſaͤuffer Muthwillen in den Diehaulen im Zaum halten/ 
ond die Landfireicher fraffen ; ja mit einem Wort gu ſagen / alles was 
dem gemeinen Befiennunentanverfchaffen. KR 

7 Espflegt auch der Ronig in Sommers Zeiten’ des gemeinen 

Manns Muchwillen zu zaͤumen etliche Fr yorgutragen! * 

| Br BR 































































































a3 Beſchaffenheit 
bey den Schiedsmaͤnnern zu hinderlegen / wann fie in das heil Cau⸗ 
Des/da ſie dem Koͤniglichen Befehl ein Genuͤgen zu thun ziehen / auff 
Daß ſie nach etlicher Zeit wieder zuruͤck kommen / vnd den Koͤnig von 
allem ond jeden berichten. Vnd dieſe manier uͤber die Vnterthanen zu 
wachen / damit ſie nichts boͤſes thun / iſ dem gemeinen Weſen uͤber die 
maſſen heylſam / mehr als daß man die Pbertretter ſtraffe / ob es ſchon 
von wenigen wird gehalten, 

Nun muͤſſen wir auch etwas von dem Moͤrderforſcher reden: 
dieſer wird auß dem kleinen Adel gezogen / vnd iſt nicht allerdings der 
Mechtenouerfahren : wo ein Todfchlag geſchehen / beſichtigt er den 
Coͤrper alſobald / vnd wird niemand geftattet jhn zubegraben / cher 
von jhm beſichtigt werde: geſchehe es aber / befihlt er zur ſuund / man 
ſoll jhn wieder außgraben / darauff ftellet er die Nachforſchung any 
laͤſt die 12. Mann ein leiblichen Eid zu Gott thun / daß fie auſſagen ⸗ 
auff welche Weiſe der Erſchlagene in folcheTodsgefahr kommen ſey⸗ 
Dieſe ſprechen uͤber 20 oder 30. Tag nach beſſer Kundſchafft. Die 
Manier / daß die i Mann zuſammen kommen / vnd den Eoͤrper zube⸗ 
fichtigen / endlich den Spruch druͤber geben / pflegt auff offentlicher 
Gaſſen zu geſchehen. 

Nun kommen die Conflabulariı, die man Sriedenshüternantes 
vnd waren vorzeiten in groͤſſerm Anſehen / dann nun / gleiches Bes 
ſens / wie man glauben kan / mit den Schiedsmaͤnnern hr Ambt 
iſt / daß fie die jenige die Auffruhr / vnd Vnweſen erregen / die, 
Zaͤncker wehrloß machen / vnd dahin zwingen / daß fie den Roͤ⸗ 
niglichen Frieden halten / die eines Diebſtahls / Mords vnnd 
anderer Laſter ſchuldig oder verdaͤchtig ſind / greiffen / vnd was noch 
enchr iſt / in frembde Haͤuſer den ſchuldigen su ſuchen / eingehen / fols 
che Leuth in Verwahrung halten / biß die Schiedsmaͤnner das Ge⸗ 
vicht halten. 

Es werden aber dieſe Conſtabularii auff Engellaͤndiſch Head- 
boraugs, jrgend auch Tithingman genant / denen nicht vngleich / bie in 
den Dorfffchaften bey den Frantzoſen werden Burgermeiſter genant: 
ſie werden bey jhrer Herzen Gericht Lect⸗ gemacht / vnd bleiben gemei⸗ 
niglich 2 oder ; · Jahr im Ambt. 

Wie man aber die Gericht halte / vnd wie in peinlichen Sachen 
über den Beklagten pflege erkant zu werden / davon iſt zu leſen Tho- 
mas Smithius in Beſchreibung der Engellaͤndiſchen Republick am 
26. Cap. N, —9— 

* — muͤſſen wir etwas von den Partikular Straffen ſagen / 
Die fiber die Derbrecher zuergehen pflegen / vnd nirgend anderſtwo / 
dann in Engelland bekant find. 

Wann ein Weib ihren Mann vmbbringt / die ſoll man leben⸗ 


dig verbrennen. 
Fi NT, Wann 
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Wann ein Rnecht ſeinen Herin vmbbringt / der wird anffeine 
lechte gelegt / vnd an die Gerichtſtelle geſchleppt. 

” Banseinereinem andern Giffe giot / der ſoll zu tod gefoltert 
erden: auch das Worhaben / einem entweder mit Gifft ombzubrins 
moder yhme heimlich nachzuſtellen / wird am Leben nicht geſtrafft / es 
h dann / daß der Tod erfolge. 

Daß man einen an dieFolter ſpanne / damit er die That bekenne 
im Engeiland nicht Hertommen. Wann es aber der Beklagte im 
Sericht bekennet / geht der 12. Manner Spruch nicht Über jhn laugnet 
die That / ſo mag jhm nicht nachtheilig ſeyn / daß er die Schuld zuvor 
kant hat. Die Engellaͤnder ſchewen ſich nicht ſo viel vor dem Tod / 
(sver der allergeringſten tortur · Auch gilt bey ſhnen eine ſehr alte 
Herordnung / daß / wann der Kerckermeiſter einen Gefangenen an die 
olter ſpannet / er / als gleiches Laſters theihafftig / mit dem Todt ge⸗ 
rafft werde. | Ha 

Wer ſich an der beleidigten Magjeſteth vergreift / muſie vorzeiten 
ine ſehr ſchwehre ſtraff außſte hen. Dann erſtlich wurd er vffgehenckt / 
Yarnach nahme man jhm noch lebend Die Därme auß dem Leib / man 
chlug ſhm dem Kopffab mit einem Beyhl / ſchnitte die Glieder zu 4- 
cken / vnd ſteckt fie an vnterſchiedliche Orth auff Pfäle. 

Daß; die appelarionen, Beruffungen den ergangenen Spruch 
uffheben/davon fiheThom.Smirh.i.s.e.ı. Uber Die mancherley appella- 
onen and Beruffungen/ die bey andern Voͤlckern gemein ſind / haben 
in Engelland teine ſtatt Zumahl der ergangene Spruch alfobald ohn 
einige Gurthat des appellırens Durch den Viconten fur execution anbe⸗ 
folen wird. Wann aber die 12. Maͤnner einen fehuldigen loß gelaſſen / 
Werden ſie nicht nur mic harten Worten geſtrafft / ſondern muͤſſen auch 
Inder Sternkammer / oder in dem Hauß ſich verantworten . Der Scri- 
bent erzehlt / es hette ſich begeben / eh Die Roͤnigin Eliſabeth zur Regie⸗ 
xrung kommen / daß man die 12. Mann in das Gefaͤngnuß geworffen / 
nd vmb groß Geld geftrafft / etliche offentlich zu Schanden gemacht 
worden / daß ſie einen Beklagten wegen Dertüfchten Beweißthums 
nicht ſchuldig erkläre Herten. Welche Straff gleichwol den Engellaͤn⸗ 
Dern hart / vnd nach einer Tyranney ftinckend iſt vorlommen. 
| In Engelland ift auch ein Gericht, dasman den Hooffder ges 
Firneen Ramernennet/dergleichen bey andern Nationen hicht gefun⸗ 
Den wird ; und wird Sternkammer von den vielen Fenſtern genant, 
Die figen alte Wochen auff Mittwoch vnd Freytag Die Baronen⸗ 
Bid werdes Königs geheimer Rath iſt von 9. bi u. Vhrn. Hie wird 

eurtheilt uͤber den Gewalt / den einer dem andern thut / welches Ver⸗ 
echens halben die Kriegsvoͤlcker / Die etwas freyer leben / dann die 
Kriegs ʒucht erfordert / angellagtwerden. —— 
Ig dieſem Gericht figen oben ahn 7 der Oberſt Cantzler 
tu Engelland / der Rentmeiſter 7 alle Raͤthe⸗ De etc. 

| ann 
















































































































ſchafften fchlechter Dingen / die fie fuͤrnehmlich auf dieſer Vrfach 








460 Beſchaffenheit 
Wann man das Vrtheil abfaßt / geht es nach den mehrern Stim 


men. i 
Mas in diefer Gerichtsftelle geſchicht / geht Durch folgend, 
Satzungen: Der vnzeitigen Sungfrawen Verführung wieder deı 
Eltern oder Vormünder Derwilligung / die mit falfch vmbgehen 
Brieffe verfälfchen/der Edelen Derläumbdungen, Rotten end Of 
ruͤhrer heimliche Derfamblungen/die Meifter zu luͤgen vnd zubetrie 
gen / tc. 
Es iſt auch das Waiſen Gericht in Engelland berůhmt / da 

die Vormuͤnder den erwachſenen Waiſen wegen der gethanen Ver 
waltung Rechenfchaffethunsond wird keiner von der Dormundfchafi 
ledig / die Waiſen haben dann das 20. Jahr zu End gebracht. Vnd 
iſt in Engelland alfo üblich / daß der Herr von dem der Waiſe ein 
 Eandgut hatıfo bald er vonfeines Vatters Tod gewiffen Bericht ers 
Halten, alfo bald den Waiſen handveſt mache / das Gut einziehe / vnd 
den Nutzen gan vor fich behalte darüber er nicht ſchuldig iſt Rech, 
nung zu thun / wann er nur dem Waiſen nothwendige Onterhaltung 


fiellec. | 

Man gibt die Töchtervon 14. Jahren / den Juͤnglingen von 21. 
Jahren zur Eher vnd wann fieden angerragenen Heyrath nicht ame 
nehmen wollen / muͤſſen fle den Werth der Morgengab oder die Ders 
ehrung wegen der Hochzeit erlegen / vnd wird nach der Güte des 
Candguts geſetzt. Etliche meynen / auß dieſer Ouell ſey die boſe Zucht 
der Edelen entſprungen / verwerffen die Manier folcher Dormunds 








wollen vmbſtoſſen / daß nach deß Vattern Todt die Vormundſchafft 
nicht dem aller nechſten Nahmens vnd Schild Freund auffgetra⸗ 
gen / ſondern dem Landsherrn / dem Koͤnig / der Koͤnigin / dem Her⸗ 
htogen / Margraven oder je einem andern / der da kaufft oder verkaufftr 
heimwachſe. 
Der Praſident an dieſer Gerichtsſielle it der Waiſen vnd 
voelljaͤhrigen Verwahrer / die Beambten ſind / der Waiſen Sachwal⸗ 
ger der Rechenſorger / der Seckelmeiſter / vnd Schreiber 2. gemeine 
Sachwaiter / die vntere Beambten / Botten / Vffwaͤrter. Der je⸗ 
nige in Sachwalter / der des Königs Anfpruch vnd Rechte befchüst. 
‚Der Curator beſtaͤttiget die Volljährungs Der Verwalter hat Vff⸗ 
ficht auffdie Rechnungen ond erläutert die Manieren der Einla⸗ 
dungen. Der Seckelmeiſier treibt ein / was dem Koͤnig heimgefal⸗ 
en in ¶ Der Schreiber bringe Die Gerichtliche Handlungen zu Pas 

ier- TEST — 
Was hie ver handelt wird / komt von Vormundſchafften / Hochs 
zeiten / Waiſenſtewer / vnnd anbefohlenem Beſitz. Da aber der Erb 

in rechtmaͤſſiges Alter erwieſen / vnnd feine Volljſaͤhrde ſucht / 


rt muß er feine minder ⸗Jaͤhrde vor Dep Koͤnigs Delegirten 
Be erken⸗ 
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inen, ond dem Herrn die Derchrung wegen des Privat Siegels 


— Hooff im Hertzogthamb Zantafiren gehoͤrt auch dem Kb⸗ 
g: dafeldfi handeltman von Perfon Id Snern / ſo die Hertzogliche 
Andgäter vinb etwas berühren. — 
Den diefer Gerichtfielle prafldirt der Cantzler / hat neben ſich 
a Procuratorn/den Fiſcal / den Schreiber‘ ſehr viel 
utator/ 2. gemeing Procuratorm/ erliche Nechener Henfine vnd 
wRöniglichen Rechsgelehrten / welche alle vnd jede Ihre Aembter 
etretten. \ — 

Vber alle obige Gerichtfiellen iſt noch ein andere / vor die demů⸗ 

e Birefehrifftenoder Supplicationen, Hie kommen vor allerhand 

lagen / als vor der. armen vnd norhdärfftigen Gericht / ſonſten auch 

SGewiſſens Gericht genant Hieprafidiren. 2.Supp lieationmeiitet/ 

e nach Hüte end Billigteie vrtheilen / beydes nach den Kaiſerlichen 
md Statt Rechten. | 
Weil auch die Ehe fein geringes Sundament des Politi⸗ 
chen Weſens if / wann viefelbe von den Bürgern nach den 6% 
agen einer wohlbeſtelten Republic ‚angefangen. Wird / foll uns 
ie Arbeit nicht perdrieffen / daß wir der Bürger in Engels 
and eheliche Derlöbnüffen / vnnd deroſelbigen Geſatz anhero 
etzen ˖ Wr , 
Vnd erſtlich wird dieſes in Engelland beachtet / daß nach ge⸗ 
altener Hochzeit alles was die Reiber erwerben / den Maͤnnern zu⸗ 

he / es ſey gleich baar Seld / Silber vnd Gold gearbeitet / oder Edel⸗ 
efein etc. Den Weibern if nicht erlaubt/daß fie jhre eigeneroder deß 
Ranns Sachen verſchencken oder vereuſſern: fiehabenin ſtehen der 
Ehetein Recht zu den beweglichen Guͤttern / als nur wie Schlaven 
nd Rinder im Hauß jhnen ein pecnliam machen : vnd wann man jh⸗ 
jen im Teſtament nichts davon beſcheiden / iſt man jhnen nichts ſchul⸗ 
a auch nicht dem Sohn fi elbſt. Das fibrige fieher ben Den exermzors, 

ann einer fein Teftament oder legten Willen abfaffen laffen. Doch 
zu Londen / vnd in andern fürnehmen Staͤtten Die Gewohnheit 
Ageriſſen / daß fo bald einer ſeinen Geiſt auffgeben / all ſein Gut in 3. 
jauffen gelegt werde; ein Theil geht auff Die Eeichbegaͤngnuß vnd 
-egaten; ein Theilnimbr das Beib zu ſich / und das letzte Theil wird 
ner Die Kinder nach der Zahl vertheilet / velcher geftalt man ſelbiger 
tehennichts über den dritten Theil vermachen tan. Were aber 
in Teftament ob handen’ fo theilet ſich alles / nach Abzug des Vnko⸗ 

s ben der Eeich Begaͤngnuß / vnter DIE Rinder. Auch iſt durch 
tatt Recht werfehen/ daß / da jemand ohn gemachtes Teſtament 
irbt / der ordentliche Kichter des Orths Krafft eines Privilegii, 
Der durch lange Zeit vorgeſchriebene Gewohnheit / des MVerſtor⸗ 
enen Hütter dev Wittib / dem vonmundigen Sohn / — 

— nechſten 
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Beſchaffenheit 






nechſten Bluts Freund jedem ſein beſcheiden Theil zu verwalten 7 


ſtatte. 9— 
Sonften find die Weiber dem Gewalt jhrer Maͤnner ſo gat 
vnterworffen / daß nicht nur nach vollendeten hochzeitlichen Tagen 
in derofeiden Hand jhr Gut kombt / fondern daß fie auch ihres | 
ters vnd Geſchlechts Nahmen / fo bald fie ein Mann genommen) 
gleich fahren laͤſt ond des Manns Nahmen aunimbt / als twehre fie 
in den Acker eines frembden Gefchlechts verpflanszer. Wann fie 
fich wieder verheuracher / wird fle allezeit den Nahmen mit dem 
Mann ändern : Ond da fie gleich ein Baron oder Ritter neh 
me / Dadurch fie den Titel einer Frawen erlangt, hernach wieder an 
einem Vnedelen kehme / bleibe jhr Doch allezeit der Titel eines 
Frawen. J 
Vnd ob ſchon das Weib in der Hand vnd Gewalt des Mai 

nes iſt / wirdfle dennoch gar nicht, wiein ein Kercker verfchloffen / o⸗ 
der jhrer Freyheit beraubet / welches in Stalien oder Spanien pfle 
sugefchehen.« Aber die Haufforg liegt jhnen 06 / in dem die Männer 
mie Gerichtlichen Sachen Kriegswaffen / vnd häuslichen Geſcheff⸗ 
ten ſich bemuͤhen. — J— 
Wann die Maͤnner todkranck ſind / wiſſen die Weiber ſich ders 
ſelben Gelegenheit wohl zu bedienen / damit / weil ſie an jhrer Maͤnner 
Gut nichts zuſuchen haben / ſie alles aus Ihrer Freygebigkeit beſitzen? 
doch gehets anderſt zu in Londen. | 
Vnd wann ein Weib auß jhrer Erbſchaft ein liegend Gut oder 
Hooff zu der Hochzeit bringt / Das erbt der erſtgebohrne Sohn gantz 
allein / oder wird vnter die Töchter nach den Koͤpffen außgetheilt 
Auch iſt nunmenr gebräuchlich / daß der Mann keine Macht hat das 
Candgut / ſo ur Morgengab / oder anderſt woher erkaufft iſt / zu ver⸗ 
euſſern / wie viel auch das Weib jhren Willen drein geben konte. Reha 
me nun kein Leibs Erb auß ſolcher Ehe / ſo faͤlt das Landgut nach 
Hochzeit Necht vnd Verſchreibung wieder an die allernechſte Erben, 
Die andere zu den Hochzeiten gehörige Geſatz find von andern fleiff ig 
beſchrieben / vnd werden hie nicht vermelder. | RR 
Doch miffen wir von der Engellaͤnder Rindern etwas wenigs 
berichten ; fo bald ſie zu hren Jahren kommen / vnd die Kinderſchuh 
außgezogen / haben ſie volles Recht vnd allen Gewalt / jhr eygen⸗ 
ehumlich erworbenes Gůtlein zu verſchencken vnd zuverkauffen / auch 






wieder anders zu kauffen. In Engelland finder manteinevolhähre 


de Statt; auch teine Klag der Erben wieder ein vnfreundlich Tefias 

ment / noch auch der vorigen Rinder / weil fienicht volljährig erfläree 

weren · Es iſt auſſerhalb der Ehe feine Manier Rinder volljährig 

zuerklaͤren / darumb weiß man nicht in Engelland / was adopt:o oder 

arrogatio an Kindsſiatt annehmen / ſey. Der allerletzte Wili geſtattet 

den Sterbenden ein freye Hand von jhren —— has 
Bo 


N 
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niren, man iſt auch nicht ben Abfaſſung des Tefiaments an diejenige 
zeſatz gebunden / deren ſich die gemeine Rechten pflegen zu bedienen / 
Inder ſie werden nach Kriegsrecht gemacht, Mas aber unbewege 
chif / hat es eine gantz andere Meinung: 
"Daun wann der Datter geſtorben ifl/tombe dem ältefien Sohn 
as Erbland zu Die übrige Söhne vnd Töchter siehen nichts auß der 
Erbſchafft es werde jhnen dann beh des Vatters Lebzeiten etwas 
erehrrzoder in dem geſchriebenen befiegelten Teftament/ das vor den 
zeugen überreicht iſt worden / etwas beſcheiden. Vnd ob ſchon auß 
Deaclichem vnd Stattrecht von den Candguͤtern / die gantze gerecht⸗ 
ame dem älteiten Sohn 8 buͤhret / fo theilen Doch in etlichen Orthen 
‚Ile Söhne in Engelland das Erb gleich vnd gleich + welches Recht 
n fehr vielen Orten Cantis gebräuchlich/ond Gavelkind genantwird 
# — nimde in etlichen Orthen der altefie Sohn das gantze 
Erb zu fich. 1 
Man gibt vor / ein ohraltes Geſatz erkenne die jenige Kinder 
por ehlich / ohne einigen Schandflecken der Mutter / die fie in abweſen 
ei Manns vnterdeſſen gezeuget / ſo fern derfelb nur wicht uͤber Meer 
derreißt / vnd ſich zur Zeit der Empfaͤngnuß / Tracht vnd Geburt nur 
in der Inſell gefunden ſolte er das Weib in 2. 3. vnd mehr Jahren 
nicht geſehen haben 
Eh wir dieſen Poften befchlieffen / muß man vom Geiſtlichen 
Gericht etwas berichten / ſonſten genant des Chriſtenchumbs Hooff- 
Man follaber mercken / daß fuͤrnemlich in viererley Sachen Die Ertz⸗ 
ond Biſchoffe jhre beſondere Bottmaͤſſigkeit haben / nemblich in Te⸗ 
amentern vnd Legaten / in Zehenden vnd Begraͤbnuͤſſen / in Hoch⸗ 
Jeiten / Ehebruch vnd Hurerey⸗ endlich auch in dieſem allen / was zur 
Bus vnd Zierd der Rirchen und zur Befefigung der Religion 
ienet- | | 
Darumbfolche Haͤndel in jhren Höfen nach Gemohnheit dee 
gemeinen oder Stattrechtenvdurch Einiadung / Schriften, Rriegse 
befeftigung/ Zeugen verhoͤrungen / Ablehnungen tc.verabfcheidet wor⸗ 
densond ſie Ihre — haben / 
doch von den obigen gerichtlichen Muſtern weit vnterſchieden. 
© Dann wann einer wolte vorgeben / jenes Ceſtament were falſch 9» 
der vntergeſchoben / der müfte ſeinen Handel am geiſtlichen Hof anbrin⸗ 
en wann einer ſein Legat begehrt / hat es gleiche Meinung. So gar 
N die Bottmaͤſſigkeit der benden vnterſchieden / vnd jedes Gericht von 
Dem andern mit gewiſſen Grängen gleichfam abgeſetzt | 
Aber diefes Gericht / wie auch alle andere / beiombt all Anſehen / 
Hoheit / Gewalt vnd Zottmaͤſſigkeit von dem Roͤnig allein. Vnd die⸗ 
fes iſt die geſtalt der Policey / wie fie unter Königin Eliſabeth vnd in 
den folgenden Zeiten flch befunden / als Moma⸗ ſmah in ſeinem Buch 
bon Engelland bezeuget. | 
| Ser 
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Jetzt folten wir Handeln von der Policey / wie ſte vnter dem 
Proretor Cromwell nunmehr in Engelland iſt: Dieweil aber biß auff 
gegenwertige Stund gang nichts gewiffes davon an Tag 
— man noch darmit bemuͤhet iſt / wie dermahleins in den beſchrie⸗ 
nen Parlamenten die Policen zu faſſen ſey / werden wir dieſes ſiuck / 
o anhero gehoͤrig / ſo bald wir gewiſſen Bericht erhalten / zumahl wir 
die Strittigkeiten fern von ons abhalten / an einem andern beſondern 

Oꝛth jrgend ſetzen. 

Vnd if ſchließlich zu erinnern / da der Fluß Tames nimmer 
über fein Vfer außlaufft / ober ſchon von Regenwaſſer fehr wächft. 
An diefem Fluß liege die Hauptflatt Londen in welcher aͤber 
taufend Menfchen follen wohnen hat eine fehr Lünftlich erbamwete 
Bruͤck; 60. Engelländifcher Meilen von dem Meer. Die Rauffs 
manſchafft wird hie jährlich über zwoͤlff Millionen Golds gefchägt, 
Niemand wird ein Ritter gebohren / ſondern erwehlet / auch derPri 
bon Wallis ſelbſi nicht. Der zum Ritter ſoll geſchlagen werden 
tzet auff die Knie / wird mit einem bloſſen Schwerd ſaͤnfftiglich übek 
Schuldern mit dieſen Worten geſchlagen: Sey ein Ritter im Na⸗ 
men Gottes / vnd wird dann der Nahm des Ordens auch vermeldet, 
Der Ritter Ordendes gülden Hoſenbands / von König Edwardo Il. 
geſtifftet / iſ den vornehmfie, Wann ein Vbelthäter zum Tod verur⸗ 
cheilet iſt / fuͤhret man jhn auff einem Karn zum Galgen / ſe eine Freunde 
folgen / wann fie zur Leich giengen / nach einander; da wird er an eine 
Kette gehencket / die beynahe z. Singer breit iſt. Weil aber die Kette 
dick iſt / vnd dem Menſchen den Athem fo bald nicht kan beuehmen / zie⸗ 
hen die Freunde den Gehenckten vnten bey den Fuͤſſen / damit er deſto 

shäberwinde. _ I 


Die Regierung in Schottland 


Bon alten Zeiten auß Cambdeno pnd andern. 









‚Der SchottländerRepublick befiunde fo wohl als Engellandy 
— verwichenen Jahren / vff dem Koͤnig / dem Adel / vnd ge⸗ 
meinen Jam. 

Der Rönig war nach jhrer gewoͤhnlichen art zu reden der gan⸗ 
tzen Herrſchafft Herr / vnd lieſſe ſein Koͤnigliches Anſehen vnd Bott⸗ 
maͤſſigbeit uͤber alle / ſo wohl geiſtliche / als weltliche Stände feines 
Roͤnigreichs ergeben: | 
Der allernechſte nachdem König war fein Erſtgebohrner Fürft 
in Schottland genant / vnd war auf fonderlichem Recht Hertzog zu 
Rothſaya / auch Oberambemanin Schottland: die andere Söhne 
deß Koͤnigs werden ſchlechthin Fuͤrſten gegruͤſt. ER 

nee 












Engel: Schott: und Irland. 
Munter den Edelen waren vorzeiten Trans die alfermächtigite - 
d geehrteſte / vnd find die Koͤnigliche Diener ; die obern nante man 
bthanes / vnd Die ontern Dnterthanes. St “x 
Dieſe Obrigfeitı fagt Buchanan ſamblet allen Röniglichen 
ins, ond find nunmehr Stnarti, die vorzeiten Thanz geweſen / fehier 
allen Orthen in Schottland 5 alſo wird noch) Abrhanus genanf 
martıs in Schottland. 2% 1 
Aber diefe Nahmen find allgemach in Abgang kommen / nach 
em König Malcolmus 111. die Graven vnd Baronen Titel, fo dig 
Zormaͤnner von den Engelländern angenommen den wohlverdien⸗ 
in Edelengegeben. Alſo haben die newe Titel in Schottland uͤber⸗ 
and genommen / wie dann die Schottländer nunmehr wie Die Enz 
elländer/jhre Hertzogen / Marggraven / Graven / Vironten, Baro⸗ 
en haben, He ER N 

. Manfagtı Rönig Roberrm 111. hett deß Hertzogen Titel am er⸗ 
en in Schottland gebracht / vmb das Jahr des Hehls 14 o0. aber der 

Marggraven vnd Viconzen Titel König lacobas VI. jn Schottland 
ingeführes mil, A 
nd Diefe haͤlt man wor den groffen Adel, ſie haben Sitz vnd 
Stimimgroffen Parlament / mit ſonderlichen YrahmenLords gegruͤſt. 

Vnter dem kleinen Adel haben die guͤldene Ritter den Vorzug / 
die mit groffer ‚Herzligteit als anderſtwo gemaeht / mit Herolden Stim 

außgeruffen werden —— J 
Die zweyte Stell erhalten die jenige/ ſo ſchlecht hin Loras vnd 
Barons ins gemein genant werden / vorzeiten rechnete man niemand 
zuſhnen / er hette Dann onmittelbahrer weiß von dem Koͤnig Land 
nach den Roͤpffen; fie fuͤhreten atıch Die Gabelsoder Halsrecht · 
; Die auf fürnehmen Käufern enefproffen / doch keine gewiſſe 
Ehr por andern trugen nante man Gentlemen, Alle anderevals Buͤr⸗ 
ger, Kraͤmer / Handrverckerzc-zchletemangy dem gemeinen Polck. 
Yrun folgen die Gerishtfiellen / Da man zumercken / daß di⸗ 
erſte vnd an Würden onnd Macht fhrnehmfie Derfamblung Der 

Ständen deß Adnigreichs werde / wie ben Den Enngelländern Parlar 
Ment genan / vnd eine gautz onumbfehriebene Maeht hat. 
Nie ſind dreyerley Staͤnde / die Geifilicheyrals Bifchoffe/ Ab + 

te / Prioren die Weltliche / als Hertzogen / Marggraven / Graven/Vir 

eeen, Baronen / vnd der Stätte Abgeordnete; zu denen man ohn⸗ 
aͤngſt noch 2. Abgeordnete vor jede Graffſchafft gethan. Das Par⸗ 
lament wird vom Koͤnig / nach ſeinem Belieben, auff gewiſſe Seit/ Die 
yoch vor dem Anfang beſtimmet iſt / beſchrieben. 

Bay mannun beyſammen / vnd die 

Parlamens vom Rong vnd Canpiler find ertläres ale Dann a hlen 

die Herrn Geiſtlichen acht auß den Weltlichen vnd dieſe Weltliehe 

Herꝛn ebenmaͤſſiger weiſe acht von den En Diefe bender, it 
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ſachen des berufferes 
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466 Becſchaffenheit 

achte zuſammen / nennen vnter der Graffſchafften Abgeordneten fer 
ner acht vnd andere acht auß der Buͤrgerſchafft Abgeorbueten / a 
daß fie allzuſammen 32: fegen: werden Herren vor die Puncten ge 
nant / nehmen auch neben dem Cantzler / Schatzmeiſter / des Heine 
Siegels Verwahrer / dem Königlichen Secrezario an / alles was de 
Ständen foll vorgetragen werden/oder verwerffenes: Doch thun fl 
den Ronig zuvorderſt allen Bericht, was fie angenommen’ ond dü 
ſambtliche Stände in jhrer Verſamblung fleiſſig erwegen: was nu 
Durch die Zahlder mehrern Stimmen gebilliget wird / traͤgt man der 
Rönig vor / der berührtsmit feinem Scepter / vnd ſprient /er heiffee 
gut / oder fioffe esomb; was dem König moßfaͤllt / wird vor allen din 
gen auß aeſtrichen. 

In dem Parlament in Schottland darff niemand reden / er ha 
dann von dem Cantzler Erlaubnuß erlangt / nicht anderſt als bey de 
Pohln / wann fie ein Reichstag halten / in des Adels Zufammentunft 
* ehen iſt / da der Marſchalek einem jeden abfonderlich zureden mach 
Sibt, 

- Das ParlamentinSchotilend hat nichts an ſich / das dem ge⸗ 
meinen Volck gehöre. Ohngefehr 20. Tag vor dem Parlament wird 
allenthalben jederman angefagt / Daß er dem Supplication Meiſter 
diejenige Fragen’ die in bevorfichender Derfamblung zuberathfchlas 
gen weren / vor einem gewiſſen Tag ſchrifftlich ͤberantworte: Dex 
König durchgeht fie vor ſich / vnd übergibt ſie dem Cantzler / was jhn 
bedunckt / das er in dem Parlament vortragen foll; die übrigen legs 
man vnter die Banck/ wann einer etwas anders den Ständen vor⸗ 
truͤge / redet jihm der Cantzler olfo bald ein / der Konig habe nichts ders 
gleichen gut geheiſſen. Man bringt auch vor den Koͤnig / was man 
den Ständen‘ vorgetragen + er ſitzt in feiner Serzlichteit. als⸗ 
dann / nimbt das&ceptervon dem Cantzler / vnd ſpricht: Sch beſtaͤttige 

alles was in dieſem Parlament iſt geſchehen Dann was dem Roͤnig 
nicht gefaͤlt / das wird zuvor außgeſtrichen. 

Nechſt nach dem Parlament iſt das Juſtiz Colegium, she 
Seſſion genant / welches Koͤnig lacobus V. im Jahr nach dem 
Muſter des Parlaments zu Pariß hat angeordnet; Da iſt ein Præ⸗ 
ſident / 14. Senatorn / nemlich 7. Geiſtliche / vnd 7. Weltliche / zu des 
nen nachmahln der Cantzler als das Haupt / vnd noch andere Se⸗ 
natorn find kommen / 3 Oberſchreiber / vnd ſo biel Advo caten / als den 
Senatorn beliebig. 

Es ergeht aber das Recht / nicht nach dem Strengen / ſondern 
nach der Guͤte vnd Billigkeit / vnd zwar alle Cag in der Wochen / auß⸗ 
genommen den Sontag vnd dann die Saat / vnd Ernde / da das Ge⸗ 
richt vnd die gerichtliche Sorgen ſchlaffen Sie richten nach den Pare 
daments Abfchieden des Konigreichs / vnd wo Diejelbe nicht reichen? 


nad) den Kaiſerlichen — 
May 
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Man hat auch in jeder Graffſchafft Vntergerichte zu burger⸗ 
nwohnern zum Rechten ſpricht / nemlich von der Außſtoſſung / dem 


—* nbilfigfeicoder Schwaͤgerſchafften gu appelliren hat: Gedachte 


2 







ſo wohl als diein Engellanddie Viconten erblich gemacht / damit 
edie Fürnehmfien durch folche Gutchat oder Lehen an fich verbuͤn⸗ 
i. Aber die Engelländer verfpühreren hierauf groffen Nachtheil 
dHabendiefe Gewohnheit geaͤndert. Es hältauch der Schultheiß 
3a Gericht wegen der Königlichen Zehen / wann einer von 


Ronigs Srengebigfeit die Regalien hat erhalten auch in den 


enden Starten ond Yembtern, | i \ 
Roͤnig Malcolmmlie die Sagungen des Rönigreichs in ge» 


Drdnungbringen/genant Mackener Il. auß denen folgende Koͤ⸗ 






ionten dev Gekroͤnten. Hernach hat König David L. die Gefag in 
ttlandin 4. Bücher gegogen / zu Folgederg.. Bücher von Vn⸗ 


rweifungder Raiferlichen Rechten / vnd befahl fiezun.ın: 4. offents - 


anzunehmen: Hierzu find nach der Hand noch viel Sachen von 
1a Skenao zufammen getragen 


R 


Br uhıne worden. a i 
Wrr wollen aber von dem Recht in Schottland Koͤnig laras- 


um v 1.in feiner 3.orarion an das Parlament ſelbſten alfo hören reden: 
Schottland hat kein eigen Recht / das mir dem Mecht Diefes Volcks / 















ings / was vnd wie groß es auch ſeyn mag / dreyerley Gattung. 
Dann wir haben jenes gantze Recht etwas zubehalten / einige Herr⸗ 
keit zubeſitzen / vnd das übrige dieſer Arth dem Cantzlerambt in 


chtew geht: Der Vnterſcheid zwiſchen vns beſteht mehr in Worten / 
in in wiederigen Dingen. Koͤnig /acobws I. wurd bey euch auffer⸗ 
en vnd hat Die geſchriebene Engelländifche Geſatz mit fich nach 
Schottland gebracht. 11. Dieztwente Gattung mashendes Aönigs 
öchs Abfchiede/ die man Parlamente Schläffenenner, ‚Dann fie 
ben dort / wie hr hie das Recht Geſatz zu machen / welche Geſas ıhe 
d wahlmoͤget dur chſuchen · daun ich hoffe /hr werdet in felbiger 
Repudlitk nicht mehr frembdſeyn / vnd bin nicht in Abred / daß das 





4 
hal 


en Sachen/in denen ein Viconte , oder von jhm Abgeordnerer den 


ringen / von Schaden Schulden vnd da man jederweilen wegen ' 


iche Bediente kommen ſind / als der Cantzler / der Juſtitzver walter / 
ämmerersder Sennſchall / der Conſtabel der Warfchalst die 


in Druck kommen / vnd mit Erklaͤrun⸗ 


han das gemeine Recht nennet/übereinfomimesfondern es iſt aller⸗ 


gelland zu dancken / da man nach der Billichkeit » nicht nach dem 


enehmfie Werck dieſer Vereinigung der beyden Rönigreichen die. 
Seſatz vnter einauder vergleichen werde, 111, Die dritte Gattung iſt 
Don dem bürgerlichen Recht / welches R,önig lacobu⸗ eingefuͤhret / als 


onen find» gemeiniglich erblich / zumahl die Koͤnige in Schottland 


er ben vns ein iminerwehrendes Parlament ſtifftet / nach dem Muſter / 


— 


da er in Francke. ſelbſt geſehen ir Mi fie in allen buͤrgerl. 
Ei; | nr SEWE | 
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463 Bi DBefchaffenhet 
Sachen zum rechten fprechen. Sierichten dennoch nicht alles’ wie 
Franckreich / nach der Schnur des Bürgerlichen Nechtens : da 
wann es bekant iſt / daß etwas wieder der Nation Abſchied laufft / 
der das bürgerliche Recht keinen Raum : vnd der Preſident / wan 
fein Ambt thut / hoͤrt das bürgerliche Recht nicht an/ fo fern die Fe 
in vnſerm Recht erörtert wird. Als dann hat bey ihnen das bingerki 
Recht ſtatt / wo das Zandrecht nichts faat. h, ? 

Es find auch etliche Gericht/ Die fie he Commiffariat neu 
das aller hoͤchſte iſt zu Edenburg / da man vor 4. Richtern handelt v 
teſtamentlichen Sachen / Recht der Geiſtlichen Prebenden / Zehend 
Eheſcheidungen vnd andern dergleichen geiſtlichen Sachen. Ind 
uͤbrigen Zanden des Roͤnigreichs find ſchier allenthalben eintz 
Richter hierzu beſtellt. | 2 

In Capitalſachen hat gemeiniglich der oberſt Sufishermwali 
dep Rönigsfein Gerichezu Edenburg / welches Ambt num eine Zi 
herodie Graven von Argatberaveriwalten/dahin fie 2.0der3.Rechi 
Gelehrten abordnen / daß fie über Halß vnd Heben erkennen / oder w 
den Verluſt der Glieder / oder aller Guͤter verwirckt:in dieſem Geri 
iſt dem Betlagten erlaubt / auch im Taſter ver verletzten Majeſteth 
Advocaten anzunehmen / der vor jhn handele. 

Zu der Kron deß Herrn Koͤnigs / vnd deſſen Juſtitzverwalte 
gehört das Laſter der verletzten Magefteth/ Item das Verbrechen 
nes gefundenen vnd berrieglich verhehlten Schatzes / der willüberd 
gebrochenen Königlichen Landfrieden / Mord / gewaltſame Entfü 
rung / Brand / geuͤbtes Falſch / faiſche Maaß / falſche Karten, falſe 
Muͤntz / vnd mas dergleichen mehr iſt / das am Leben oder mir Ab} 
fung der Glieder geftraffe wird. : 

. Die Sufligverwalter werdenin Halsgerichtlichen Sachen j 
derweilen auß Koͤniglichem Befehl zu Diefer oder jener partichlarfa 
Derordnet. a 

Dir Vicontenmögeninjhrem Gebieth / vnd die Obrigkeiten 
etlichen Flecken uͤber begangenen Mord erkennen / wann nemlich d 
Thaͤter innerhalb 24. Stunden ergriffen wird / vnd wann er von de 
Geſchwohrnen außgeklagt iſt / vom Leben zum Tod richten; wann 
ber obige Zeit vorbey / komt die Sach vor den Koniglichen Juſtitzve 
walter / oder vor die Abgeordneten. PR 

Eben dieſes Privilegion haben auchrrliche Edele wieder Diei 
ihrer Bottmaͤſſigleit gefundene Rauber vnd Mörder. Sie erkenne 
auch über den Diebſtahl / nach den Gefagen Rönigs Davidsı, 

Etliche haben auch diefe Regalien / daß fie in Halfiprechende 
Sachen innerhalbjhrer Grängen ihre Botmäffigkeit üben’ auchi 
etlichen Sachen die jnnerhalb jhrer Graͤntzen wohnende von dem 
niglichen Juſtitzverwalter abziehen / doch mit Buͤrgſchafft / daß da 
Recht nach dem Geſatz ergehe. | 5 z 

/ u 





























































Eng Schottzundrıland. 469 
Zum Befchluß mochte man fich über 3. natuͤrliche Ding allhie 
Wwundern / daß in Lenox wohl 30. Inſelln liegen / da die Fiſche feine 
offedern/ond doch gur zu eſſen find: Darnach daß ſich das af 
ohne Wind mit folcher Vngeſtuͤm bewegt / Daß es niemand mag 
ferfehiffen. . Drittens / daß eine vnter den obigen Inſelln / voller 
ter Weyd für das Diche ſchwebt / vnd von dem Wind getrieben 
ied. | | | 


Von der alten Form der Regierung bey 
J den alten Irrlaͤndern / a 













auß Jacobo Warzoinden‘srrländifchen 
Antiquitethen. 
Zur Zeit der fuͤnff Regenten / da der allermaͤchtigſte Roͤnig ons 
ihnen das Regiment fiber die gantze Inſell an fich riſſe / wurd er ins 
mein der Koͤnig genant / von etlichen der Rönigen Koͤuig / deme die 
ibrigen Koͤnige / oder vielmehr die Fuͤrſten die hochſie Verwaltung / ſo 
wohlin Friedens / als Kriegszeiten geſtattet. Die gemelte Königer 
fagt Giraldun Cambrenſis in Beſchreibung des Irrlandes dif.z c. 45. 
urden nicht durch einiges Gepraͤng der Kroͤnung / noch dureh Das 
heilige Zeichen der Salbung / nicht durch Erbrecht / oder durch einiges 
geuthumlich Reich det /wecejfion: ſondern duch Gewalt vnd Waf⸗ 
vu Monarchen der gantzen Inſell / vnd vntetfingen die Regierung 
ach Gewohnheit eines Königreichs. = . EN 
2 Een diefesiwenig geändert, lieſet man auch in dem ſchwartzen 
Buch der Kirchen zur H. Dreyfaltigkeit in Dublin. Jederweilen 
egierten men Koͤnige in einem Koͤnigreich Wann aber obige fuͤnff 
DRegenten angefangen / mag man nicht leichtlich ſagen; Dochit ber \ 
ant / daß fie in dem fünfften jerzio nach Chriſti Geburth geweſen. 
Ond ſoll dieſes noch gemerckt werden / daß wenig jhrer Roͤnigen / vor 
er Engellaͤnder Ankunfft in Irriand vnder Koͤnig Henrico II. gewe⸗ 
in / die nicht eines gewaltſamen Tods geſtorben. —— 
Vnd zwar wie vorzeiten bey den Roͤmern Otho den Galba, 
md Virellims den Otho, Vefpaßanın den Vanellivm auß dem Mittel ge⸗ 
kaumde / eben alſo find viel vnter den Irrlaͤndiſchen Koͤnigen ges 
wefen ı die jhre Faͤuſte mit ihrer Vorfahren Blur gefudelt / vnnd 
w En durch gleiches Necht eines graufamen Tods verfahren 
mülfen. | z * 


























Tarahgenautt, in der Landſchafft Miaia, jhre fuͤrnehmſte Koͤnigliche 








In den vorigen Zeiten war Temoria oder Tambra, jetzunder 





Refideng:dafelöfpiele man die Heerfeſte / vnd zu beſtimbten Zeiten |) IN 
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‚458 Befchaffenhet  - 
die Reichsverſamblungen / deren in den Jahrbuͤchern von den It 
laͤndiſchen Sachenoffe Meldung geſchicht Ks ift fürwahr tout 
derſam / wasvonder Barbarifchen Ceremoni / mit denen die Tirce 
hallenfer vorzeiten jhnen einen Roͤnig machten / Grraldus Cambrenf 
in Beſchreibung Irrlands döß.z.c.2s. gefchrieben + Soiftdann 
ſpricht ers in dem Nordiſchen eufferfien Theil Vltonien / nemlich 

 Kenal-cunil, cin gewiſſes Dolck / das miteiner mehr dann Barbarı 
Se vnd abfchewlichen Manier jhm einen Koͤnig pflegt zu mache 

ann das gantze Volck in dem gantzen Land zu hauff it kom 

führe man ein weiffes Pferd mitten onter ſie / zu welchem der * 

Der nicht zu einem Fuͤrſten fondern zu einem Vieh / nicht zu einem & 
nig / ſondern zu einem Geſetzloſen ſoll erhoͤhet werden / vor jederma 
vie hiſcher weiſe kombt / vnd nicht weniger vnvorſichtiger / als one 
ſchambter Manier offentlich bekennet / er ſey auch ein vnvernuͤnfftige 
Thier. Bald bringt er das Pferd vmb / kocht es zerſtuͤcket in Wa 
fer: in gemeltem Waſſer macht man jhm auchein Bad / darm er fic 
ſetzt / vnd auf den herbey getragenen Schůuͤſſeln ißt / in dem das Dot 
vmb jhn herum ſieht / vnd ſelbſt mit ißt. Don der Brühe, darünk 
WW gebadet / fehöpfft ond trinckt er nicht mir einem Gefchirt oder m 
den Handenfondern fährt mie dem Mund bin vnd herfifchen. Wan 
nun folches nach der Gebühr vnd Recht vollenderrift fein Koͤnigreic 


bnd Heriſchafft beſtaͤttiget. 
Etliche ſagen vor gewiß / es ſeyn etliche auß dem Geſchlecht 
‚Ö Brienfehr.herzlich zu Koͤnigen in Irrland gemacht / ond mie ein 
guͤldenen Kron gezieret worden. Abſonderlich in den Irrlaͤndiſche 
Geſchichten lieſet man / wie Dorat O- Brien im Jahr des Herrn 106 
eine Wallfahrt nach Rom gethan / vnd ſeiner Voreltern Koͤnigli 
Kron mir ſich getragen. u 
Bißher haben wir Bericht gethan von den Irrlaͤndiſchen 
nigen / die vor der Engelländer Ankunfft / ſo vnter Rönig Henricor 
geſchehen / gelebet; daß aber etliche / ob ſie ſchon Vnterthanen ware 
nach der Engellaͤnder Ankunfft noch den Koͤniglichen Titel geführe 
$ von den Rönigen in Engelland feldft feyn Rönige gegräftworden 
das iſt befane. Vnd ſo viel fen Sonden vhralten Leinen Rönige 
genug gefagt: wer Luft hatzmehr zuwiſſen / der fehlage den hoch⸗ L 
gelehrten Mann Zohan Selden auffı indem Buch | 
Pe von den Ehrentiteln. 








one 
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Bi mus | 
Das Wetttiche Regiment des Königreichs 
Irrland / in dieſer jungern zeit N 


auß Cambdeno. 


Auß der Seindfeligteitond boͤſem Eifer der kleinen Roͤnigen 
in Itrand nahm Henracus I. Königin Engelland Anlaß/ vnd trug 
Den Staͤnden in Engelland ann. 1155. ernſtlich fie / vnd hielte Rath / 
wie er Irrland möchte mit Gewalt bezwingen / feinen Bruder / wäl- 
bemi Ardegavenfis zum beſten s Aber die Sach wurd durch Nach feis 
ner Mutter Matilden der Roiſerin / auffein andere Zeitverfchoben. 
Hernach zog Henricas 11 eine Rriegsmacht zufammen vnd ſetzt Hindi 
der in Srrland/übte ſich ſo wohl / daß er an- 1172, Herz in dieſer Juſell 
"war. Datamendie Ständein Irrland / vnd ontergaben ihm allen jhs 
ren Gewalt ond Macht / daherv die Rönige von König Johanſen in 
Engelland an Herren hber Irland find genant worden / biß Rovig 
Henricw VII pffdem Reichstag in Irrland von den Ständen ‚der ' 
Senfellifioorein Aönigertlare worden. Aber der Nahm vnd Titel die⸗ 
ſes Rönigreichs Irrland wurd von Baͤpſtiſchem Auſehen beſtaͤttiget/ 
Als die Rönigin Mariaanısıs.im Nahmen des Koͤnigreichs den 
Gehorſam durch die Rönigliche Geſandten dem Bapſt haal⸗ IP. ließ 
anbiethen nd ER — 
Bon der Zeit aber an/ als Irzland vnter Die Engellaͤndiſche 
Bottmaͤſſ gleit gerathen / haben die Roͤnige in Engelland jhre Koͤ⸗— 
nigliche Scatthalter Yıcere hingeſand ı dası gemeine Weſen zuer hal⸗ 
gen ; Diein den Brieffen vnd Patenten anfangs Derwahrer des Irꝛe 
landes darnach wie es gefällig war / die Fuſutzoer walter in Irrland⸗ 
Ceutenants vnd Abgeordnete / wann man jhnen das Anſehen vnd Den 
Gerichts wang anbefohlen. Vnd dieſes Auſehen war fuͤrwahr 
wWenlauffig vnd Roͤniglich / zumahl ſhnen auch die Macht zugleich 
gegebeun warı Krieg zu fuͤhren / Friede zu machen / Obrigkeiten vnnd 
alle Reiabter / etliche wenige außgenommen / anzuſetzen / Die grobe 
aſier / ohne das von Der verlegten Magjeſteth / nachzulaſſen / auch 
guͤldene Ritter zuſchlagen. Dieſe Patenten wurden offenzlich ver⸗ 
leſen / waan einer diß Ambt antratte / onnd vor dem Cantzler deß 
onigreichs den Eyd ablegte. / vnnd man jhm das Schwerd⸗ 
Das man daher teug 4 in Die Fauſt gade Bald ſatzte man hn 
auff den Thron / daß der Reichs Cautzler darbey fund ſambt den 
geheymen Raͤthen vnd fuͤrnehmſten Herzen / vnd Waffen Könige 
MaffenTiäger/ auch andern Ehrendienern. Ja es iſt in Der gan⸗ 
gen weiten Welt kein Vicere, dernaher zu der Königlichen Majeßeth 
- Bei gelan⸗ 


——— 


—— 


— 


























































































473 Beſchaffenheit | 
äclange / man betrachte gleich die Bottmaͤſſigkeit oder das Aufeh n / 
Die Hoff diener oder den Pracht: Dieſer hat in dem Rath des Reichs 
Cantzler / den Schatzmeiſter / vnd andere auß den Graven / Baronen / 
Biſchoffen / Richtern / ſo zu dem gehehmen Rath gehoͤren Dann gu⸗ 
land hat ſchier eben dieſ⸗ elbige Ordnung / wie Engelland / nemlich Gr 
ven / Baronen / gůͤldene Nitter / vnd Waffentraͤger 
Nun wollen wir auch etwas von den Gerichtſtellen in Irrland 
fagen die allerhoͤchſte im Roͤnigreich Irrland iſt das Parlament / wel⸗ 
ches nach des Koͤnigs in Engelland Belieben von dem wurd 
angeſetzt vnd von einander gelaſſen: ob ſchon vnter Koͤnig Eduardo IL 





beſchloſſen wurd / daß man alle Fahr das Parlamen⸗ in Irrland hal⸗ 
ienfolee. . Man hält dennoch alle Jahr / wie in Engelland / die Ge⸗ 
richts verſamblungen · Deren Gerichtsftelfen fuͤnffe ſind / nemlich die 
Stern Kammer / die Cantzleh / die Ronigliche Banck / der gemeinen 
Abſchied Banck / das dcacca⸗ oder Koͤnigliche Fifews. Auch find Ju⸗ 


ſtitzoerwalter der Aſſiſen / die außgeſand werden / daß ſie zuvor hören 
bnd dann verordnen / wie in Engelland fo find auch Schieds maͤnner 
in allen Graffſchafften / den Frieden zuerhalten. Der Koͤnig hat auch 
feinen Procurator / der jhm nach dem Geſatz dient / ſonſten generalar- 
Zornator genant / vnd einen umahner. In den weit entlegenſten Land⸗ 
chafften ſind Gubernatorn / als iNCornathia der öberfiCommiffarius, 
et in Momonia der Preſident genaut wird / die jhre Beyſitzen vnd 
Rechts gelehrten auf den Edelen nehmen/ muͤſſen Doch beyde des Vi= 
Eee Willen thun. A De 
Mit eben den Geſatzen fo Engelland fich bedient / wird Irriand 
regiert: dann man finder folgendes in Der hegmlichen Cantzleh: Ko⸗ 
‚üig Henricasa III befahl im ı2.Zahr ſeines Koͤnigreichs ſeinem Juſtitz⸗ 
Verwalter in Irrland / daß er die Ertz⸗ vnd Biſchoffe / die Bas 
tönen vnd Kriegsleuthe liefſe daſelbſt anhören? wann man Roͤnig 
Johanſen Brieff verleſe/ den er auch verleſen laſſen / vnd von 
den groſſen Herten in Irrland mit einem Eyhd belegen / daß ſie die 
Geſatz vnd Gewohnheuen in Engellaud halten wollen / vnd daß ſie 
gedachte Geſatz halten vnd behalten. 

Auch find die Parlaments Gefatz vnd Verordnungen in En⸗ 
gelland biß an Roͤnig Henrici Vl l Zeiten in Gebrauch geweſen: Dann 
dm 19: Jahr ſeiner Regierung wurden fie beſtaͤttiget / auß des Parla⸗ 
mens Befehl in Irrland / aber fie hatten langft jhre Parlaments Ges 
ſatze. Neben diefen bürgerlichen Obrigteiten hatten fie dich ein milis 
tariſchen / genant Marſchalck / der viel zu thun hatt / ſo wolim Rriegss ⸗ 
weſen / als die Rebellen zubeswingen,deren es immerzu gibt mit loſen 
handelt. Vorzeiten tingen die Baronen Morley auf Engelland 
Brfes Ambt erblich ; Dann Konig Johann hat esthuen Erb⸗ 
hg mit dirſen Worten verllehen Wir Haben gegeben vnnd 

vergůn⸗ 


















B 


feine Erben 
vff die Baronen vo 


‚heit 


in Irrland 


der geflalt : Die groſſen Herren / deren Nahmen 


vnſer 


ben von vns vnd vnſern Erben. 
n Morley in vnzerbrochener Nachfolge kommen. 
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verguͤnftigt dein Marſchalck Johanßen / vor ſeine Pflicht vnd Dienſt 


nfer Marſchalckampt über gantz Irrland / mit allem Zugehör. Auch 
haben wir ihm vor fein Pflicht vnd Di 
innen gelegen iſt dev. Slecen Kilffunn: 


enſt gegeben Canrredum ‚ dar⸗ 
daß er jhn habe vor ſich vnd 


Von die ſem iſt das Ampt 


Der Marſchalck hat feinen Vnter Marſchalck / genant Pro- 
oft Marſchall, jederweilen auch mehr Dann einen / nach Befchaffens 
vnd Laͤufften die ‚hr Auſehen vnter dem groſſen Siegel 


der Zei 


Das 


mit jhrer Verwaltung beſchrieben fehen laſſen. 


Recht zwiſchen Irrlander vnd Irrlaͤnder ergehet folgen⸗ 


wegen jhrer Hoheit 


ond Fuͤrtrefflichkeit / ein © wird vorgeſetzt / als O-Neal,, O-Rorek; 
. O-Donell ec. Ond die andern da vern ſtehet Mac, haben jhr beſonder 


Recht / nach 


Vnterthanen Vermögen mit 


jhrer 
nach a 


weichem fie in ͤberauß ſtoltzer Herrlichkeit leben / vnd über 
Zinfen / vnd Aufflagen dergeſtalt 
ilem Belichen verfahren / daß der Vnterthanen Zuſtand unter 
ſhnen mehr dann erbaͤrmlich iſt. | 


Dieſe Obrigkeiten haben auch ihre Nechtsgelehrten / die fie. 


‚ Breahans nennen / gleich wie die Gothen jhre bellaginen / vnd dennoch 


vongelehrt find 
vnd gang hohen 
nen wird der verü 


soft gewiſſe Tage ſprechen fie von einer Hohen Stelle 
Hügel zum Rechten vnter den Partheyen. Vor jh⸗ 
bee Frevel mit tlagender Stimm vorgetragen. Sie 


laugnen aber die That / ond wann fie in offentlichem Diebſtal ergrif⸗ 


fen ſind / muͤ 


Dieſe groſſe 


ffen fie den Diebſtal wiedergeben / oder mit Gelt zahlen. 
Herren haben ach ihre Gefchichtfchreider / deren Ampt 


 irdaßfiejhreChaten befchreiden / dann jhre Aertzte / Poeten / oder 
Boarden / vnd CLauteniſten: ein jeder weiß / was er vor Candgut be⸗ 
bompr sjeder derſelben finder ſich in jedem Gebieth von gewiſſen vnd 
jeden Geſchlechten / nemblich die Breahanen von dieſem Stamm vnd R 
Rahmen ; die Geſchichtſchreiber von einem andern vnd alfo auch Die 
uͤbrige / die hre Rinder oder Blutsfreumd jeder in feiner Kunſt vnter⸗ 


weiſen / vnd ſolcher geſtalt allzeit jhre Nachfahren haben. 


Sagzung oder Wahl deß Landvolcks die Herrſchafft an ſich / vnd 


Behy dieſen groſſen Herren gie das Erbrecht der facceffion 
bricht fondern wer auf einem fürnehmen Geſchlecht / an Nacht Ans 
bang vnd keckem Much der färckefte iſt / der reifft vermög einiger 


verſtoͤſſt deß Verſtorbenen Soͤhne / Enckeln — — Sie 


werden mie Barbariſchen Ceremonien auff einen 
ter dem freien Himmei gefetzt. Auch zu dieſer Zeit wird durch ein ge⸗ 


7 


Wi 


feinem Thron ons 


ffes Gefatz Tanifers genant ı der Nachfahr auch jedertweileh Ders 


 pidnet/fo fie Taniffnennen. Etliche mehnen / diß Wort hätten fie von 
ed den Nordiſchen Voͤl⸗ 
ckern 





den Daͤnen entlehnt / bey Denen / wie auch b 


Ggv 





















































474 WBeſchaffenheit 
ckern in Britannien / Thane, vor einen herrlichen —*— vud de 
Konigs 3 Bedienten/lang tim Brauch geweſen 


Von Reichthumb / Macht / Einkommen 


vnd Vermoͤgen der Republi in 
| Eugelland. — 
J 

Koͤnigreichs Engelland Reichthumb ſoll dahero ford 
lich vor groß enachter werden ı weilder Boden fchier in allen Lande 
Fchafften uͤberauß fruchtbar iſt; weil das Land alle Notturfft dep Le⸗ 
Bens vnd allen Luſt traͤgt außgenommen Del vnd Wein ‚ob man 
ſchon fagt/es habe erwa auch Weinwachß gehabt. 

Man ſoll es auch abnehmen an dem vielen Metall das fo garı 
Biel Adern herfür ftoffen s Doch ift das edelſte neralich Hold vnd Sil⸗ 
ber / nicht in folchem uͤberfluß / wie Eiſen / Zinn vnd Bley. 

Zum dritten erachte man die uͤberauß groſſe menge der aller⸗ 
zarteſten Woll / vnd das Wollenweben / weſches dort über die maſſen 
Horirt / vnd zwar fo ſehr / daß fein anzer Land in gantz Kuropa beſſere 
Tücher bringt / die heut zu Tag wegen Der menge nur deſto mehr ge⸗ 
prieſen werden / ob ſchon bey dieſen betruͤbten Zeiten deß Ronigreichs 
ein vnglaublicher Abbruch daran geſchehen. 

Zum vierdten kompt auch der reiche Kanffhaudelr den die man? 
cherley / vnd auf weit entlegenen Orten der g ganzen runden Welt ber? 
bed geführte Waaren vermehren. 

| Sum fünfften thun die erfahrne Schifflent / vnd die fchröckliche 
menge der Schiffgefellen vnd Schiffensfehr viel) den Neichthumb in 
Engelland zu vermehren. Dannenhero es gefchicht/daf die Schiffe 
auf der Republik Engelland fchier an alle Ort vñ Winckel der Welt 
ſtreichen / zu ſehr groſſem Gewinn der Kauffleute. 

Zum ſechſten erhält Engelland ein vnglaublichen Zufag von 

Dem vielem Hold ond Silber : Dann op fchon Deffelben fehr wenig im 

. Land gegraben wird / fo if doch bey jhnen ſehr viel Gold vnd Silber 

. Müng ;fo fern daß man in vorigen Sahren angemerchet / daß man 

innerhalb 5. Jahren an Gold in der Koͤniglichen Muͤutz gebroͤcht 
Hat 6214. Pfund vnd an Silber zuu384.Pfund. Es ſind uͤber diß 

an Engelland nicht nur der Edelen / ſondern auch der gemeinen CLeut 
ee mit Silherwerck fo überflüffig verſehen / daß man es fuͤrwahr 

nicht wol glauben kan. Darbeh man angemercket / daß alle Jahr uͤber 
25.taufent Pfund an Silber verarbeitet wird. Vnd Damit dieſer Dr 

berfluß beitehe / iſt in deß Roönigreichs Geſatzen verbotten / kein Gold 

hoch Silber auß dem Konigreich zu fuͤhren. 
End⸗ 
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Endlich Beträchte man den onermeßlichen Deichthumb vieler 
nf en, dann kein ander Land oder Königreich fo reiche 
auffleue hatıdiejhren Erben onglaubliches Gut hinderlaſſen / ja fee 
derweilen big anıoo.tanfent pfund Sterling. Mancher kompt durch 
ſein groß Gut zu den alkerhoͤchſten Shren / vnd bringt der Baronen/ 
Graven / auch anderer hoͤchſten Ehren Citell an ſich. —— 


Mas nun die Macht dieſes Koͤnigreichs / oder der heutigen 
Republik betrifft / die mag man nicht uͤbel an der guten vnd zugleich 
beiten Gelegenheit abnehmen / dann weil dieſes Rönigreich in ei⸗ 
ne Jaſell zuſamm gefaſſt iſt / gibt es den Feinden einen ſchweren An⸗ 
erite, Vnd ob fchon hie viel bequeme Häfen vnd Anfarten find / wer⸗ 
den doch dieſelben wider alle einbrechende außlaͤndiſche Macht ders 
geſtalt verſehen daß alles feindliche Vorhaben Teichtlich zu Waſſer 
wirrd / zumahl auch das Meer allenthalben herumb fleuſſt / mit ab⸗ 
vnd zuſauffen dem Waſſer ſich er hebt / vnd die feindliche Schiff leicht⸗ 
lich zerſtrewet. De 
Daß auch Engelland fehr maͤchtig fen / erweift die menge der 
Inwohnel: die Weſber find wunderfruchtbar / der Himmel iſt gantz 
gelind ond lieblich / def; Wels ond fonderlich der Nitter finder man 
eine onglaubliche Anzahl 7 die dem Negenten keinen Ariegsdienft 
' dörffen abfchlagen. Dannenheeo gefhicht es daß in Eingelland 
"ein uͤberauß gtoffe Rriegsmacht in kurtzer Zeit vffzubringen iftz 
welches ein Elarcs bekantes Exempel erweiſet als Anno 1588. man 
fich gegen der Spaniſchen Schiffarmada förchter. Dann es waren 
an dem Sudergeftad 20.tanfent Soldaten off ihre Poften verlegt s 
dnd flunden noch 2.Hauptarmeen in dem Feld / deren die eine 10000. 
Pferd / und 22000. Fußgaͤnger; die andere in 34.000,51 Fuß / vnd 
1ooo.3jupferdbdeitunde.. | 5 
Auch mag man ihre Macht am beiten ermeffen an der Mann⸗ 
heit und Ariegstugend der Inngelländifchen Ilation. Damm es iſt 
kein Dolch onter der Sonnen, das den Todt mehr verachtes es tan 
boͤſes mit gedult, ragen die Natur hat jhm einen gefchwinden Leib 
\ nach der Begierd deß Sinnes verliehen ; darumb geben die Engels 
länder / wann fie fich onterrichten. laffen vnd üben / die allerbeſten 
Soldaten fonderlich wann fie bey den Außlandifchen dienen / weil 
fie zu Hauf etwas zärtlich auffergogen / in der Frembde an die Ara 
beit gehalten / vnd mie dem Mangel gesüchtiget / nur defto beſſer 
werden. Sie ſind alle fo wolgute Reuter als Fußgänger / wozu fie 
wollen: ja zu Fuß übertreffen fie alle andere Nationen / ob fie ſchon iu 
Pferd vielen weichen: a — “ 
Sie haben eine fehr wolaufgeräftemenge an Ariegsfchiffens 
zumahl fie zu ſolchem Baw Materi vnd gute Werckmeiſter haben, 
Was Engelland nicht hat / reicht dasnahgelegene Seeland, 
ua ! | Din 
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478 Befchaffenheit | 
Diefe Macht wird erhoͤhet durch die vnzahlbare menge def 
groben Geſchuͤtzes / das fo wol auß Metall als Eiſen gegoffen 


wird. 
Endlich fo vermehrt folche groffe Macht nicht wenig die mens 


ge der jenigen / die fich ver Schiffe mol bedienen fonnen. Dannes 
Maren in den, vorigen Zeiten die Spanier vnd Portugiefen in der 


Segulation zwar fehr berühmt / nun aber gehen die Engellaͤnder 
denſelben weit vor in vielen Manieren ob man die Runft der Segus 


lation/ oder Die Mannheit alle Gefahr vff der See außzuſtehen / oder 


ei! den tapffern vnd vorfichtigen Much zu [chlagen/ bedencken 
wolte. IN BE 

Nun kommen wir an dep Rönigreichs Engelland Eintoms 
men: Erſtlich hatte der König in Engelland deß Ronigreichs Erb» 
gut, das fie mit einem Barbarifchen Nahmen Oomannennen, Wie 


Daffelbe befchaffen / vnd wie groß es ſey / wird in Cambaeni Sahrbüs 


chern befchrieben. Koͤnig Henricms VIIL. hatte 3. Rinder /ond vers 
ſchenckte dennoch viel verſchwendiſcher weife auf dem Königlichen 
Doman. Hingegen that Rönigin Klifaberh fehr wenig darvon; vnd 
noch darneben mit dieſem Vorbehalt / daß ben abgehender Manns⸗ 
. Kini alles wieder zur Kron käme. Auch verfchenckte König lacobu⸗ 
ſehr viel, konte dennoch Anno 100 7. vor dem Parlament hertzhafftig 
außſprechen / Er glaubte / es haͤtte fein Potentat in der gantzen Chris 
ſien heit ſchoͤnere zu der Kron gehörige Guͤter/ als er. ) 
Denen man glauben zuitellen foll / halten vor gewiß / dag ordis 
Hari Doman mache Zährlich 54,660. Pfund; darzu fommen nech 
105752. Pfund auf den Abteyen vnd andern Haufern / fo Koͤnig 
Henriews VILL. gerſtorte / nach dem er die Moͤnch außgetrieben / vnd Die 


Intraden zu dem Roͤniglichen Doman gefchlagen; auß dem Her⸗ 


Zogthumb Lankaſtren fallen noch 3730 9.Pfund. 

7 Zum andern’ weil der Koͤnig die Dormmmdfchafft aller Wai⸗ 
ſen / deren Hüter der Kron verbunden / truge / biß fie 21..Sahr alt wur⸗ 
den / zog er vor ſich ein alle derſelben Intraden / davon er ſie vnter⸗ 
hielt / vnd nach ſeinem wolgefallen verheurathet; auff welche weiß ein 
onglaubliche Summ Gelts dem Roͤnig zukame / darauß etliche 20. 
andere gar 30. Millionen Pfund Sterlings machen wollen. Aber 

der Kenia pflegte gemeiniglich ein guten theil Davon andern zu ver 
ehren oder ließ es vmb ein gewiſſe Summ den Blutsfreunden / die 
jedermeilen dem Koͤnig deßwegen 10. auch 20. tauſent Pfund erlegs 
ten / die Ihrigen von folcher Dormundfchafft abzutauffen. Diefes 

Recht der Dormundfchafft hat Wilhelm Herkog in Norman di eins 

geführt / davon Pierre d Avity tom. i. in Befchreibung Engellands 


p. ⁊ 33 . zu ſehen. 
Drittens / auf den Relenen / wie ſie es nennen / nemblich auß 


den Cehengeldern 7 wann fie erfant werden + Es find aber der 


CLehen 


J 









Engel⸗Schott⸗vnd Irland. 477 
Eichen fo gar viel / daß etliche nur Die Ritterlehen off 60. tauſent zeh⸗ 
len wollen. | 

"  Miertens, auf dem Zoll, den der König von allen Waaren 
hebt / die ein-oder abgefuͤhrt werden / genant Pondage. Daſſelbe wurd⸗ 
danu wir den Handel nicht höher ſuchen / im erfien Jahr der Koͤnigin 

Maria folcher geſtalt gefattet / daß der Koͤnig den 20. theil ſo die 

Paaren guͤlten/ nehmen möchte/ aufgenommen Tücher Woll / Le⸗ 
dWem ond etliche an dere Waaren. Alſo gieng ein Regiſter auß / 
in welchem die Waaren getaxiret waren⸗ vnd iſt gedachtes Regiſter / 
ſo lang Rönigin Eliſabeth regierte/ geblieben. Aber Koͤnig Iacobus 
ließ dieſen Tribut durch Das Darlament beftertigen / alser merckete / 
daß etliche Waaren geringer / etliche hoͤher geſchaͤtzt / etliche gar auß⸗ 
gelaſſen waͤren; vnd ließ alles auff ein newes ſchaͤtzen / auch ein new 

Segiſter außgehen / nach welchem der Zoll fo wol von den Inwoh⸗ 

nern / als von den Frembden gehoben wurde. = 

Vnd weil in vorigen Zeiten der gröfte eheil der Roöniglichen 

. Sutraden auf den abgefiihreen Wollen kommen / vnd der Tribut vor 
ollond Tuͤchern / das indem Königreich angeordnet war / ſehr abe 
genommen, vnd ſchier gar zu nichts worden⸗ feste die Koͤnigin Mas 
ria off die im Rönigreich gemachte, vnd auf dem Land verführte 
Tücher ein geroiffen Zoll/ den obigen Verluſt zuerfenen. Königin 

Enſabeth fuhr darmit fort/ond König 1acobm beftettiget es. Es 
Jahlen aber Die gebohrne Engellaͤnder vor jedes Tuch von 24Elen /⸗ 
weiß oder gefärbt/s.felidos,8.denari; aber die Frembden 14 folid.6.de- 

 nar:alle andere Tücher zahlen gleich viel nach dem Gehalt.Aber Koͤ⸗ 
tig Lacobus erhöhet im 6. Jahr feiner Regierung den Zoll vff allen 

Wagren / mit newer Offlag/ nur das Getraid außgenommen / vnd 
was man ſonſten zurleiblichen Nahrung bedarff ; wie dann nicht we⸗ 

niger alle Rriegsbereitfehafft / vnd was man zu dem Schiffbamw ges 

- braucht; endlich die Waaren / die in Das Rönigreich gebracht were 

den / dag man fie wieder hinauf führe / mit fonderlicher Bedingung» 

Aber was man vor Waaren in das Königreich brachte / mindert oder 

mehrerer die Dfflage. a | | 

Ferner fo wurd der gange Zoll, der von allerhandıfo wol inheis 

miſchen als frembden Waaren dem Koͤnig zum beſten wie obgemelt 

© fich yanlıeı ohnlangſi von dem König auff ein gewiſſe Summ durch 

"die Zöllner in Londen vnd in den übrigen Häfen beftanden, weilman 

groſſen Betrug darbey verſpuͤret. Borerus ſchaͤtzet dieſen Zoll auff 

Joo. tauſent Pfund / andere vor zweymahl fo viel aufgenommen 

daß man jhn wegen deß gemelten Betrugs weit geringer achtet. 

Doch hat man Anno 1621.gefunden/daß der Zoll vff den außgefuͤhr⸗ 
ten Waaren den Zollnern bracht hat 82162. pfund, vnd auff den eins 

geführten Waaren 21059.pfund Sterling. 


Auch 













































































478 WBeſchaffenheit 
Auch bekam der Roͤnig groſſen Nutzen von den entledigten 
Biſtumen vnd Abteyen / vnd von benahmung der Bifchoffen. 
Die verfallene Guͤter wann die Rebellen alfo geſtrafft wer⸗ 
den bringen ein groß Gelt. Vnd diß find die Ständige Intraden 
deß Koͤnigreichs Engelland. RT 
Man follallhier auch fegen / was onbeftändig iſt / vnd zufällig, 
Daun fo offt eine. Kriegsnoth einbrache / pflegten die Rönige das 
Parlament zu befchreiben / auff daß fie durch deſſelben Anſehen von 
allen Onterchanen Hülff hätten. Vnd diefelbe war zweherley; 
erfilich die Stewr / oder gewiſſe Schagung / die alle ond jede Vnter⸗ 
thanen von allen jhren Gütern / wie die auff gewiſſe manier erachtet 
werden dem Aönig/ entweder ſtuͤcksweiß / oder off gewiffe Termin - 


erlegen / vnd zwar einmahl / 2,3, oder 4. mahl / nach dem es das. 


Parlament beſchloſſen. Die Inheymiſche CLayen / deren Guͤter deß 
Jahrs 3. Pfund galten / zahlten von jedem Pfund 2.Schilling pnd - 
8,Denari; aber die Yußländifchess. Schilling vnd 4. Denari. Wer 


vnbewegliche Güter hat / zahlt als ein Inheymiſcher von jedem- ° 


Pfund deß alten Jaͤhrlichen Einkommens 4.Schilling; als Srembs 
de / 8. Schilling. Aber die Geiſtlichen zahlen von jedem Pfund Jahre 
lichen Einkommens 4. Pfund. 
Es wird aber dieſes durch deß Parlaments Vermoͤgen einge⸗ 
zogen / vnd mit mancherlen Clauſelln verſehen. Ein ſolche Steur muß 
die Koͤnigliche Rentkammer mit groſſen Sum̃en uͤberhaͤuffen: Man 
ſagt / der Lagen Steur von jhren Gütern hab dem Koͤnig uͤber 0. 
tauſent pfund Sterling getragen. vr 
Die andere Hartung der Huͤlffe das auch in dem Parlament 
auffgefege wurd / ift dena vnd quindena , der Zehende oder Fuͤnff⸗ 


zehende; vnd werden dem Koͤnig nach vnd nach Swen oder dreymahl _ 


verſtattet. Quindena aber iſt / wie es Cambdenms auflegt/ ein ges 
wilfe Anlag die man vorzeiten auffjede Statt Burg vnd Stecken 
legte nicht nach dem Mann /fondern überhaupt / nach dDemus. theil 
deß Dermögens vnd def Orts. Dena wird der Zehend genant/ . 
weil man vff dem Flecken den Zchenden deß Vermögens erlegte / vnd 
den Fuͤnfffehenden in den Dorffſchafften vnd auff dem Zand / wie 
vielem Quindena ertrage / tan nicht gefet werden ; Doch bericht Can- 
zius, fie belauffe fich auff 1553. Pfund; Item von Cornubia 113. 


Pfund; von Autingdoriaz7ı. Pfund. Auch pflegte der Rönigohne 


deß Parlaments zuthun eine Steur vondenreichen zu be⸗ 
gehren / welches man den geneigten Wil⸗ 
len gennete; 


Von 


€ 
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Bondef Königreichs Schottland Einkom⸗ n 


men / Reichthumb/ Macht: auß Pierre d' Avity 
0 Befhreibung Schottlandg; Les | 
* Mr ing MR Y Eſtats &c. 

J Wie auß den Engellaͤnder Monifoniobetant/haben die Schot⸗ 
'en in den vorigen Zeiten gar Feine groſſe Schiff gebraucht / vnd 

ein rechten Derfiand der Segulation erwiefen. Darumb auch die 


Bönigein Schottland / nur die Schiffarten den jhrigen deſto werther 


machen / den Seefahrenden feinen oder Doch geringen Zoll abgea 


iommen. Daaber der Krieg zwifchen den Engelländern ond Spas 
ern angieng/die Schotten gar offt nach Spanien fuhren / vñ frembs 


de Hüter führeten / darzu fie die Engelländer fonderlich beredee/had 


25 fich begeben / daß Die Anzahl jhrer Schiffen / vnd die Kunſt üben 
See zu fahren beyjänenzugenommen, Le Ko 
7 Diein Schottland gegen Weſten wohnen / führten nach Irr⸗ 
andy ond fürnemblich nach den benachbarten Landen / Hering⸗ 
Steinkohlen / gedranten Wein / vnd dergleichen Waaren / braehten 
hingegen auf Irrland zurůck / Silber / Haute vnd geſpunnen Flachß.· 
Die aber gegen Oſten wohnen, führten nach Frauckreich Tüchers 
e 1 Ziegenfell,Canmichen Bälge / vnd mancherley Fiſchwerck. 
Sie halten aber fuͤrnemblich Marckt an 4. Orten: erſtlich zu Deu 
in Seeland / dahin fie Saltz / vnd ein vnglaubliche menge Schaaff⸗ 
ell / Dtterbälge ꝛtc. führen ‚bringen hingegen neben dem Gelt auch 
Gerraid zuruck. 5 


fraidıgroffe Nuͤß vnd Caftanien einladen. Den dritten Marckt hals 
ten fie in dem Belth / dahin fig dergleichen Waaren bringen vnd las 
jen daſelbſt Flachs / Hanff / Eiſen / vnd Pech. Endlich führen ſie nach 
Engelland leinen Tuch / Garn vnd Sals; vnd laden hingegen Wai⸗ 
sen, Gerſten / Bohnen vnd ander Erdgewaͤchß. Dor alters war das 
inkommen deß Königreichs Schottland ſehr gering. — 

Don den S⸗aray Lehen, die dem König gehöreten / wie auch 
ie Vormundſchafften der Erben / biß fie zu zeitigem Alter erwacha 
nbefam der Konig etwas Nutzen. 







enant deß Erben Marizagıum. Keleuium bedeutet ein gewiſſes 

elt / oder das Jaͤhrliche Einkommen deß Jahrs / das vff die Var- 
ia , recht erfolgte / genant Novum extemum, vnd diefes mufle 
er Erb eines wiltariſchen Sehens / wann er uͤber [sin volfoma 
| ad ii art 





N 


] Den andern Marckt halten fie zu Bourdeanx in 
tanckreich/dahin fie Tücher ond Fell bringen;hingegen Wein / Ge⸗ 


N Huch ſtund es bey dem Konig / die Erben zu verheurathen / al⸗ | 
fo daß jhm die — Rechts wegen gebührte ins gemei 
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480: Beſchaffenheit 
men Alter gerathen / dem Koͤnig / oder einem andern feine fuͤrnehmſten 
Herrn erlegen. Dadurch er fein Erb oder Land / das in deß Koͤnigs / 
oder feines obern Herrn wegen der Wardy gefallen / erheben / das 
iſt wieder auffwecken / vnd von dem Koͤnig oder feinem Herrn ers 


kauffen. | 
Aber in den Geſatzen und Gebräuchen der Bürger / ſo Rönig 
David erfilich laffen außgehen / wird geſagt / Einjeder Burgſaß foll 
dem Herrn Koͤnig Burgraven / vmb den Schutz.vor ein gemeſſen 
Eand faͤhrlich 5. Denari. Solche Einkommen werden zu der Rent⸗ 


kammer / vnd zu deß Königs Eygenthumb gerechnet. 


Aber Mogaldus XXIII. Koͤnig in Schottland machte ein zumahl 
vnbilliges Geſatz fagt Bachananus, daß nemblich der Verurtheilten 
Stier dem Koͤnig heimfielen / vnd den Kindern noch dem Weib kein 
theil daran gelaſſen wuͤrde. Vnd ob ſchon jederman diefes Geſatz 
vor vnbillig vnd vnmenſchlich haͤlt wird es doch don den Rentmei⸗ 
ſtern / die ſich nach der Roͤnigen Begierden lencken / auch zu dieſer Zeit 
behauptet. er 

Don dem Neichthumb in Schottland urtheilt der Scribent 
Les Eflats &e. gartauglich/in Befchreibung Schottlands ; das groͤ⸗ 
fie eheil wär onfeuchtbar / vnd Eönne feine eygene Inwohner nicht 
vnterhalten. Vnd weil uͤber die obengemelte Waaren nichts hins 
ein gebracht wird / finden ſich auch wenig reiche Kauffleut im Land; 
deren groͤſter hauff / vnd ſonderlich wer mic koſtlichen Waaren vmb⸗ 
gehet / nach Engelland verhauſet. Vnd dieſe Notturfft deß Lands 
macht / daß dem Koͤnig wenig Einkommen gereicht werden / alſo daß 
er auch mit den allergeringſten Fuͤrſten in Italien ſolcher geſtalt nicht 
zu vergleichen. * | 

Etliche meynen / vnter denen auchBoterus, der Koͤnig in Schott⸗ 
laͤnd hebe nicht mehr auß ſeinem Land / als 100. tauſent Kronen / 
welches nicht weit gefehlt mag ſeyn. Aber andere meynen / die jhren 
Grund auß etlichen Berichten gezogen / ſein Inkommen gelange an 
ein Million Gold:doch ſetzen Die beſcheidenſte Referenten nicht mehr 
dann 100 tauſent pfund Sterling / vnd fo hoch fleigeder wereh anden 
Intraden. — 

Der Reichthumb dieſes Lands beſtehet in Fiſchen / Wildpret / 
Viehe vnd Ertzgruben. Man fuͤhret auch auf dem Land grobe Tits 
cher von geringem preiß / ein wenig Gerſt / Glaſt/ fette Kühe ond 
Rößs nach Seeland das Bier vnd aufländifche Wein Brantens 
bein / Honigtranck / fampt andern geringen Waaren / die Lesie im 
Buch von den Schottifchen Sachen hat befchrieben. Neben dem 
Soldſand findet fich auch eine Goldgrub in der Landfchafft Lorhia, 
an andern Orten Edelgeſtein / Demanten/ Perlen / Rubinen. Des 
manten ‚And hie in groffem überfluß / ond werden vmb ein geringes 
kaufft / die ZDgelenfindermannichefobalde, 4 









Engel⸗Schoit / vnd Irland. 488 
Nach dem Schort- und Engelland onter einen Regenten kom⸗ 
men’ brauchen beyde Nationen einerley Waffen im Krieg. Dieim 
öden ond Gebürg wohnen tragen Bogen ond Pfeil’ lange Degen. 
ond kurtze Dolchen / an denfeiten, J 
Man findet in keiner Hiſtori / daß dieſe Koͤnig jemals groſſe 
Kriegsmacht auff die Bein gebracht haͤtten / zumahl jhr Heer nie uͤber 
30 tauſent Mann kommen In den uhralten Geſchichten lieſet many 
Donaldus V.. wäre von den Sachſen vnd Pikten uͤberwunden wor⸗ 
den / als 20.taufent Mann gefallen; vnd als Koͤnig Iacobu⸗ zus feinen 
Zeit zo tauſent Nenn fuͤhrte nennen die Schottiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber es einüberanfgeoffes Her: 
Boteres meynt in feinen Relationen / wann Schottland. von 
ngelland adff folche weiß; abgefondert wäre / wie es jegiger Zeit 
it demfelben verfüge iſt / ſolten dieſelbigen Koͤnige weniger Krieg 
wider fie führen koͤnnen / weil fie in Ihrem Land fo a: Einkom/ 
men ziehen, Sie bedörffen aber feiner Auplandifchen Halffybr Land 
zu beſchuͤtzen weil das Meer allenehalben vmb Schottland. gehet / 
and fonjten mie Waldungen vnd Gebuͤrg gleichfam verfchangt ligt. 
Es darffauch zu feiner Derwahrung fein außlaͤndiſch Gelt / weil die 
CLehenleute deren ein groſſe Anzahl / vff jhhren eygenen Koßen dem 
Land ſolchen Dienſt zu leiſten ſchuldig find. Ja auch alle Edele / kei⸗ 
nen außgenommen find verbunden / beh tringender Noth auff jhren 
hgenen Koſten ſich vnd die jhrige im Feldlager zu vnter halten his 
‚gegen find fie frey von allen Beſchwerden vnd Aufflagen / Die man 
Dem gemeinen Volck pflegt zu machen. — al, 
Die Bänder Merck vnd Feifidale , haben viel ſchoͤner jun⸗ 
ger Mannſchafft zu Pferd / ond werden als gute Soldaten hoch⸗ 
‚gehalsen / weil jie in den Waffen fehr wol erfahren: die im Land 
ei find auch gute Meuter / ond haben fehr gute Pferd sum 
I a 5 
$ Die Schöttife He Nacht zur See Tönte gröffer fegn ’ warn 
das Land mehr truͤge: man lift in feiner Hiſtori / daß die Schotten 
in Rriegen zur Seeeinige That erwieſen. Vnd ob ſchon Anno ızız, 
Pöng I4c0bus IV. eine Rriegsmacht zu Waſſer wider Die Engel⸗ 
aͤnder nach Franckreich gehen laſſen / finder fich Doch nirgendy / 
Bag fie ſich zur See tapffer gebraucht.oder bee 
BE Ri 
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ruͤhmt gemacht haben, * 
ee | 
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* | sonen 


Einfommen / Reichthumb vnd Macht in 


Irrland / auf Borero, Befchreibung Irr⸗ 
lands Pierre d’Avity&c. 


Boterus bejeugt / der groͤſte theil deß Irnandiſchen Reichthumbs 
beſtehe auffıhren — 5——— deren Anzahl ſo groß iſt / daß nur in der 
Graffſe 56 Letrim allein / die Doch klein genug iſt / man zum oͤfftern 
102 taufent Schaaff zehlen können / die dann def Jahrs stwenmahl 
geſchoren / ein onglaublichen Gewinn bringen, * 

Auch die groſſe menge an Kuͤhen traͤgt den Suröchnern treff⸗ 
lich einsfonderlich wegen der Haͤute Irrland hat überfluß, anFlachß / 
den die Inwohner ſpinnen / vnd den Au aßlandiſchen verkauffen. Sie 
pflegten vor alters ſehr viel leinen Tuch zu Mau / das fie doch meh⸗ 
rentheils im Land verbrauchten. 

WVon den Pferden, die fie hobkyes nennen vnd nach Engelland 
fuͤhren/haben fie tein geringen Nußen/ wel dieſelben zum Krieg ſeht 
tauglich / vnd zum rehſen ſehr fertig find. { 

» Irrland wäachft der fürtrefflichfte Marmelfein, bey Dus 
blin zu — —5 vnd Corcagium. Vnd iſt kein Zweifel  felbiges 
Land fieche voller Metallen / wann man nur etwas fleiffiger nach 
den Adernfähe. Es iſt aber das Volck fo traͤge / daß es ſich der Ar⸗ 
beit fchämer; vnd darneben fo gar arm / daß es fich nicht kan erhals 
een, Ja ſehr viel mennen es fen beſſer / daß diefe Volker arm bleis 
ben / weil groffes Dermögen ihnen zu groffem Auffruhr folce anlaß 


eben. 

"ok Land hat Aber alle maffen Infüge Stäffe / gute Fiſch vnd 
Haͤfen: das Meer iſt allerdings fiſchreich / aber das Volck fo gar 
faul / daß es weder durch verhofften Gewinn / noch durch der Geſatze 
anſehen zur Fiſcherey kan gebracht werden. 

Irꝛrland trägt auch ſehr viel Getraid / welcher. aberfluß das 
Cand ond die benachbarten vnterhaͤlt zn genügen : man mag es aber 
anf dem Königreich nicht entführen/ohne.erlangten Paß. 

Beil dig Land auch viel Waldungen hat 2 bringt es viel 
Brennholtz daran man Bretter zu Faͤſſern ſchneidet / vnd in die 
benachbarte Länder verſchickt. 

Die groſſe Schiff / ſonderlich zum Krieg / doͤrffen die Irrlaͤn⸗ 
der bawen / doch haben ſie viel Kauffſchiffe / die Waaren zu uͤber⸗ 
Bringen. 

Dieſes ift auffer allem Zweifel / daß jede Graffſchafften von et⸗ 

lichen Jahren her den Eugellaͤndern Zinß eriegt haben, 


Es iſt auch zu der Nentfanamer ein groſſes tommen/ auf der 
69 









Endgel⸗Schott⸗ vnd Irrland. 48 
Redellen eigezogenen Gütern / wie die Hiſtori der legt berfloſſenen 
hundert Jahren genugſam erweiſet. Im — —— Graff 6 
on Defmonien der wider die Rönigin Arieg fuͤhrte / vnd deß 
Bapfis zu Rom / auch deß Koͤnigs in Spauien Kriegsvoͤlcker in 
Din gezogen / geſtorben wurd feine Graffſchafft su einer Dogted 
macht / alſo daß auß deffelven vnd anderer boͤſen Bundsgenoſſenen 
Gütern der Kron Engelland 574 628. Morgen Lands / mit ge 
wiſſem Pfacht der Rentkammer jährlich vorbehalten / zugefallen / 
welche an 2266. Pfund Sterling ſollen geſtiegen ſeyn / ſagt der En⸗ 
gelländer Morrifonse. BE PER 
Der Irrlaͤnder Vermoͤgen vnd Macht beitehet auff jhrer Mi⸗ 
utz / dit viererlen Soldaten begreift: erſtlich Die Speerreuter / darnach 
Fußgänger, drittens die Schwert und Pfeil fuͤhrten / Bon jhnen 
Karni genant ; vierten die Laͤuffer / Daltinigenant, 
Was vor ein groſſe Kriegsmacht die Irrlaͤnder koͤnnen zu Feld 
bringen / kan man nicht ehgentlich wiſſen; doch glaubt man vor gewiß / 
Die Graven von Tiron vnd Tircanel, Die ſich Anno 1608. dem Koͤnig 
in Engelland widerſetzten / allein fo mächtig ſeyen / daß jeder gleich⸗ 
fam iin einem Augenblick 12. vnd 15. tauſent Soldaten fonnen zu ci 
nem Selviager bringen. Was vor Macht andere Rebellen haben 
auffrühten konnen / findet man bey Pierre d’ Avisy ‚in Beſchteibung 
Schottlands / vnter diefer Wateriszom.1.p.405 
Die Roͤnigin Euſabecth hatle 10. Veſtungen im CLand / mit Bes 
ſatzung wol verſehen / alſo daß die An ahl zu Roß vnd Fuß an in füge 
en Manntam. Sonſten hat die Natur ſehr viel Ort von Wa 
bobeſt gelegt / mit Meerfluſſen vnd Waldungen ſo beſchloſſen / daß fie 
mes feindlichen Gewalts nicht bald achten. Es macht Aber bie Irr⸗ 
länder mehr ihre Armut ſicher vnd frey / als die Veſtungen; doch find 
fie im Sommer gewiſſer vnd verwahrter / dann im Winter / weil im 
Wimer das flache Feld hberfroren mis Waſſer anlaufft / vnd want 
das Eiß abgeher/gtoffen Gewalt Äbet: N — 
Endlich fo hat Engelland nicht zu fürchten? ob folte Irrland 
perlohren Fran sumahlfehier gar nichts iſt / das der Feind loben koͤn⸗ 
ſoiche Taͤnder einzunehmen / weil groͤſſere Forcht deß Schadens⸗ 
als Hoffnung deß Gewinns den Frembden gezeigt wird, 


u Nachfolge der Königen in Engelland / 
nach dem Leẽs Eſtats. 


Wer das uhralte Regimen in Engelland begehre Jis Wolle 
— leſe den geiehtlen Boxhorn ‚in det Detwandelung Engel⸗ 
ee. 
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Weil die Engellaͤndiſche Hiſtori voller Verwirrung iſt biß an 
Egeberten / der Auno So. hat regieret / laſſen wir fahren alles was 
man hie vff mancherley weiſe beſtritten / vnd gehen lieber nach) dem ge⸗ 
wiſſeſten: darumb ſetzen wir nachfolgende Könige — 


Zgebertus Tfieng an zu regieren Anno 80i. regierte ʒJahr / vnd farb 


Anno 3334 - NE : 
Ethelphus regierte 20. Jahr / vnd ſtarb Anno 858. ® 
Ethelbaldus war König vons-IMonaten. 4 
Erhelbertw regierte 5. Jahr / vnd ſſaarb Anno 863. 2" 


© Ethelredusregierte9.Sahrrond farb Anno 372. —— 
Aluredus regierte 28. Jahr / vnd ſarb Anno oo80odd 
Eduardus der Alterregierte 24. Jahr / vnd ſaarb Anno 4. 
Adelftanus regierte io. Jahr / vud ſtarb Anno 940. ———— 
ganutze Inſell jhm vnterthaͤnig gemacht hatte. 
Edmouduszegierte cs Jahr / vnd ſarbs Anno 30. 
Eldredas regierte 9. Jahr / vnd ſarb Anno 858s5. a 
Edvinw regierte 4.,.Sahriond farb Anno gs. I u © a 
Edegarusregierteis. Sahr/ond ftarb m0975- 0... 
S.Edvvardsa der Blutzeug regierte z. Jahr / wurd Durch Alfredis 
heimliche Nachſtellung erfchlagen Anuo 978. vnd onter Die 
Heiligen gerechnet. - ARE en 
Ethelredn regierte 38. Jahr / vnd farb Anno 1016. 
Eamondus regierte nur ein Jahr / vnd farb Aune 1017. ad 
Caruius, Roͤnig in Norwegen ond Denn Marck / hernacher auch in 
Engelland / nach dem er deß Edmond: Sohn Egmond vnd 
Edwarden uͤberwunden: regierte in Engelland 20. Jahr / 
vnd ſtarb Anno 1030. — N 
Hara laus regierte 4. Kaherond farb Anno 1041. 
Canutus Il. regierte 2. Jahr / vnd farb Anno o43. 
S.Edvvardus regierte 23. Jahr / vnd ſaarb Anno o6s. 
Haraldus Il. vegiertenur ein Jahr / vnd farb Auno to6 7 · 
Guillielmus, Hergog in Normandy / vertrieb Deu obigen Haral- 
Aum, nahm Eugelland einıregiertezi.Sahrs vnd farb Anno 
| 1088. EA er 2% 
Guillielmus der Rochkopffr vegierte 13. Jahr / vnd ſarb Anno 1101. 
Henricus J.regierte z5. Jahr / vnd farb Anno 1136. J 
Stephanws , Graff zu Bolognien / regierte 19. Jahr / vnd ſiarh Anne 
1155, ee, aA Mint 
Henricus Il. regierte z5 Jahr / vnd farb Anno i190. 
Richardus J. regierte io. Fahr/vnd ſtarb Anno 2200. 
Ioannes regierte i7. Jahr / vnd ſtarb Anno 1217. 
Henricus IIl.regierte 6s Jahr / vnd farb Anno 12 73. 
Edunardus I regierte 35. Jahr / vnd ſiarb Anno 1308. 


—1 


Edunt- 
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Bulnardus Il.vegierter9.Zahıy vnd ſtarb Annon327. Ba 
Edwards II T.vegierte zu. Jahr / vnd ſtarb YUnug 1378: | " 
ichardus Il. vegieree22.Zahrıohd farb Aundı4 00. ga 
Henricus IV. regierte 14. Jahr / vnd ſtarb Anno1zız. e ; 
Henricus V.vegierteg.Zahr / vnd ſtarb Ynn91423. gebohren nah 
er Rittershufpi Geſchlecht⸗Regiſter Anno 1387- hatte zur Ges 
’ mahlin Eatharinen Carol: Ronigs in Sranckreich Tochter. 
Henricus Vi.xegierte 38-.Sahr/ond frpAYnnoı43qg. — 
aa v. regierce 2.INTonat / vnd ſtarb im eilfften Jahr feines 
Alters. la) ‚ Es J 
Richardus l regierte ꝛ. Jahr / vnd farb Anno 1486 —— 
Henricus VIl.vegierte 24 Jahr / vnd ſtarb Anmoısıo. 
Henricus VILL. regierte 38. Jahr / vnd farb Anno i547. 
EdnardusV1. hat feines Nahmens Zahl regiere / vnd farb Anno 


) 1553+ BI ee RR 
Maria — mie Philippo auß Defterreich 5 Jahr / 3 Monat / ſtarb 
3 Ammsısss. ea EN 
Elifaberha — 55.Jahr / vnd ſtarb Anno 1003. lebens vnd regie⸗ 
rens ſatt. N Bee 
Incobus Roͤnig in Schottland folget jhr / der den 26 Merz An ic25. 
> 0 gefiorben / vnd das Erb⸗Roͤnigreich feinem Sohn Carolo 
 stmartohinterlaffen.  — ’ : sine 
Carolus I. Stwartus ‚fchickte / fo bald er zur Negierung kommen / ein. 
" Gefandten an Ladrvienm XI. König n Srandreich nicht 
wur die Freundſchafft / ſo ſein Vatter vnd Roönig mit dem os 
nigin Franckreich aeflifftet 150 unterhalten / fondern auch deſ⸗ 
ſelben Schweſter Heprıca Maria zur Ehe zu begehren / worin 
hm willfahrt worden / nach dem vorigen Vergleich von dem 
— alten Koͤnig geſchehen. 
Dieſer Roͤnig hätte fuͤrwahr in feinem Reich glücklich ſeyn koͤn⸗ 
nen / wann er nur nicht regiert haͤtte. RER 


— —— 
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a ET — —— *— A it Pr | : 
Ei: Regiſter der fuͤrnehmſten Yaufer 
- 2... inEngellandy / — 
ie fie Anno 6 40. im Parlament / das KoͤnigCa- 
olus beſchrieben / geweſen; vnd zu weicher Zeit 
jedes Hauß zu ſeinen Wuͤrden 
We EDIT. We de 
Georgin⸗ Villiers Hertzog ı Marggraff ond ‚Graf un Buckingham 
RR vond Couemet ec. aeg a 
a ; "Sa a ban- 
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Ioannes Baulit, Margaraff zu Wincheſter / Graff zu Wiliſchier 1700 
; vnter — Br — 

Thomas Hovvard, Graff von Arondel / zu Surrey Oberſt / Graff on 
Marſchalck in Engelland / vnter RönigHenries * f J 

Avvbery Vere, Graff von Oxford ꝛc. vnter König Henrico II. 

Algemon Percy, Graff zu Northumberland + Baron zu Percy ac. 
wurd im erfienSahr Koͤnigs Richardi II. der Oberfñ Ammiral 
in Engelland. 

Ioannes Talbor, Graff zu Sbrevvsbury, Washford vnd Wattefordehes J 
im 20. Jahr dep Koͤnigs Henrici Vi. 

Antonius Grey, Graff zu Kent &c. vnter Eduardo IV. 

William Stanley, Graff von Derby, Freyherꝛ zu Stanlay oc. im ei 

Jahr Königs Henrici Il. 

Hensicie Somer/et , Staff von Worcefter , ims.Zaht Rönigs Han 
rici III. 

Georgins BEN > Graff von Rutland &c. im1ı7.Sahr König Hen⸗ 
rici VII 

Edvvardus Ralteliffe, Graff von Saſix. Viconte zu Sigtwarter / vnter 
Henrico VIII. 

Henricus Haſtings, Graff von Huntivgaon, Baron zu ——— im 21 
Jahr Röhig Henrici VIII. 

Hestious Bourchror, Graff von Bath, Sreoper: zu Fitzwaren / im 28. 


br Koͤnig Henrici VIII. 

— D ——— Graff von Sowth- Hampıon, Freyherr zu Wriee 
shefley vnter Koͤnig Eduardo VI. 

Erancifeus Rufe, „ Graf zu Bedford ze. im erſten Jahr Roͤnigs Ea. 
uarai VI 


Pbilippus Herbert, Graff von Pembreke , vnter Koͤnig Ed- 


uardoVI. 

Wilkelmus Seymour, Graff von Herford, Vitonte u Beauchamp, vn⸗ 
ter Koͤnig Henrico VIII. 

Robertus Devoreux, Graff von Eſſex vnd Evus, Viconte zu Herford, 
vnter Königin Elifaberh. 

Theophilus Fyne, Graff von Lecolne, vnd Bäron zu Clinson, vnter DER 
nigin Elifaberh. 

fe — Graff von —— vnter Königin Eli⸗ 

abeth. 


Folgende Graben machte König 
Jacobus. . 
dacobai Hovvard, Graff vonSufolkehe. 
EddvardSacvile, Graff von⸗ orfet, vnd Serben zu Be Chez 
der Honigin Raͤmmerer. ji —— 
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Wilbelmus Cecil, Graffpen Salsbury, VicontegaCramborn. 3 
David Cesill, Graffvon Exerer, Srepherzgu Barly.  \ 
bertus Carre, Graffvons omer/et, Vicontegn Roshefter. 

Ioannes Egerton, Graff von Bridgevvater, ViconsesmBareley. | 
Robertus Sidney, Graff von Leicejber , Viconse zu Lifte , Srenher: zu 

u Bidnaa nt nel u v wi 
Spencerus Compton, Graffvon Northampton. — 
Robertus Rich, Graff von Warvwike, vnd Freyherr zu RichofLeeze- 
William Gavendilch, Graff von Devonshire. — 
5 Hamilton, Graff von Cambridge. 
Iacobus Stuart, Graff von Marfch. - 
Iscobus Hay, Graff von Garlile, Viconte von Doneafer. 
Wilhelmus Fielding, Graff von Denbigh,Viconsegs Fiedling. 
loannes Digby, Graff von Briftoll. ee I 
Lionell Cranfield, Graff von Midalejex. 
‚Carolus Villiers, Graff von Angleſey. 
Ioannes Hollu, Graff von Clare. 
Henricus Rich, Graff von Holland: 
Oliver S.Ioann, Graff von Bullingbrock. 
‚Milduvay Fane, Graff von Weftmerland. 


i Folgende machte RönigCarolus. 


 Henricus Montagne, Öraff von Manchefler,Vicontega Mandevile. 
Thomas Hovvard, Graffvon Barckhire., 
Thomas W endvvorth, Graff von Cleveland. — 
Edmond Scheffield. Graff von Mulgrave. 
Henrieus Danvers,Öraffvon Danby. 
Robertus Cary,Öraffvon Menmouth. 
_ Iacabus Ley, Graff von Maeleburgh. | De 
 loannes Savage, GraffvonRivers,Pieonzegulloeefin. 
" Robertus Barca , Graff von Linaſey, vnd Sreyher off Wilenghby. 
% “ BeakeondEresby. (is ne 
Wilheſmus Cavendiſeb, Graff von NevvCafle. 
HeurıceusCary, Graff von Dover. Pieonte ʒu Rochford. 
loannes Mordant,raff von Peterborough. N 
enricus Gray Graff vonStaufor.. 
Heneage Finek,Graff von Winchelfey ae. — 
Robertus Perpoint, Graff von Kingfton upon Hull. % 
RobertusDormere, Graff von Cornavvan, Dironge sg Afcor? 
Montioy Blunt, Graff von Nevvport, AS SR 
PhilippusStanhop. Graff von Chefterfield. 
Toannes Tufyon, Graff von der Sufell — 


— 


dit Ulicke 




































































































































— — — 








Franciſeus — Viconte zu Montague. 


488 | Deſchaffenheie 

Uliche von Burgh, Bu vonS. Alban,Viconte u Tunbridge, 
Hieronymus Veſton Graff von Portland. ' 
Thomas Went uvorsh, Graff von Stafford, Liconꝛe zu Wentwvorih, 








Viconten. 





doannes Pilliers,Viconte ʒu Purbeke,onter Rönig Iacobe.- ; 
Wilhelmus Fines , Viconte zu Sey vnnd Soale vnter Beni 
lacobo 
EdvvardusConwvay, Vicome su Convvay vnd — Soon Rd 
nigCarolo. ı 
Edvvardus Noel,Viconte ʒu Cambaen vntet Koͤnig Carvl. 
WibtlmmCouvard, Wiconte vnd Baron zuszafford. Z 


Batonen oder Freyherren. 


Henricus Hovvard, baro ʒu Novvbray, erſt igebohrner Sohn deß Gras 
ben von Arondel, 
























‚ Henricus Clifford, baro au Chford , einiger Sohn def; Graven von 


Coumberland. | 
Henricus Nevill, baro zu Abergavenny vonter Koͤnig Ri- 
chardo . 
lactobus Touchet , baro zu Avvaeley of Higkleigh , vnter Ed- 
vvarabl 
lacobus Stanley, baro ʒu — aͤlteſer Sohn deß Graven von 


Dorby. 
Cavolüs Welt, — von der — Edvvardol, 


 Montacuius Barın, baro $u Eresby, ältefier Sohn dep — von 


Dindfey,onter Edvvardo ıl. 


Berrdie Bartkley,barogu Barkley vnter H enrico er 
enric Parker,baro ʒu Morley. 


RichardusLennard, baro zu Dacresson * 
Edvvard Sutton baro au zn. — Dudly.cafl vnter Hen- 
rico VI. 


Favvard Stouxion haro zu Sioarıok ofStonrton. * 


Ferdinandus, baro au Haflings, der Erſigebohrne dep Graben von 
Hatington. 
Eduardus Pau, baro su PR of Bene vnter Henrico VI. 
Thomasl;Vindſor baro zu IPındfor ; of Stanuwvell ı vnter Aen· 
RER 
—— Bar su —— of Neitlefied, A a F ; 
0 03 
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Thımas Crom vvell, baro ʒu Cromvwelof Ockham. 
Wilhelmus Eure,barosu Eure,ofWnitton. ; 

Philippus Warthon, baronzu Varthon of Warthon. 


Wilhelmus Willougby , baro ju Willonghby of Parham, vnter Eduar- 
dort. a 


Wilhelmus Paget, baro u Paget, of Beaudefert. i u 
Dadieus North,barogu North, of Carth-Legepnter Königin atias 
Georgims Brudges, baro zuShandoes , unter Rönigin Maria. 

Ioannes Carys baro su Hunsdon, unter Koͤnigin Eliſabeth. 

BEN; a r F Pate 


Don Komg dacob gemacht 


Wilhelmus Peter, baro zu Peter ofiwrittel, 

Duttonus Gerard, baro ju Gerard, of Gerard Bromlay, 
Wilhelmus Spencer,baro zu Spencer of Wormleighton. 

Carolus Stanhop , barogu Stanhop of Harrington, 

Thomas Arundell, baroju ArundellofiYandour. 

‚Chrifophorus Roper , baro u Tenham of Tenhamn 

Edvvardm Montagn , baro gu Kimbolton.. 

Bafılius Fielding,barozu Nevunham Paddocks. 

Robertus Grevvill,baro ʒu Broockof Beauchameourt.' 
Eavvardus Montague, baro 4 Montague of Bougthon. 
Carolus Hovvard, barosa Hovvara Charlto. 
Vlhelmus Gray, baro u Gray ofVarhe. 
Francifeus Leake,barogu Danecourt of Sutton, 
"loannes Roberts, baro zu Robertsof Truto. TEN 


 Wilhelmus Craven, baro 34 Cravenof Hampfleed Marshall: 
" Thomas Ballahıje, baro zu Fanconbergeof Yarrom, — 
loannes Lovelace, baro ʒu LovelaceofHurleys | 
Hoannes Pavvlet, baro zu Pavvlet of Hinton S. George, 
Wilhelmus Har vey, baro zu Harweyof Kidbrooke, 

Thomas Brundenell, baroʒu Brundenell oßſßtantooe. 

Wilbelmns Maynard,barosaMaynardofEfaynes,. 
" Thomas Coventry, bare zu Goventryuf.Alesborough. 
 Edvvardns Hovvard)baroyuy Hovvard.of Eferitk, 

Georgius Goring, baroyu Goringof Hoferpoint. 

loannes Mohun , baro 33.Mohun of Okchampton: 2 

Tromas Savill, baroguSavillsfPomfrei. 
loannes Butler, baro ji Busler, ofGramheld, 
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490 Beſchaffenheit 
Francifeus Leigh, baro$u Dunsmore. 
Wilhelmus Herbertus, baro zu Povviis of Povvii. 
Edvvardus Herbertus,baro$w Herbert of Chierburys 
Erancifens Coteingion, baro$u Gottingtonof Hanvvorch. 
Isanes Finch, baro ju Finch, of Fordvvich. 


Biſchoffe in Engelland/ 


auß Franciſeo Godwino , vnd andern. 
In dem Land Cantuarien. 


2. Der Biſchoff zu Cantuarien / Prima⸗ in Engelland: dieſes Ettz⸗ 
biſtumb foll heut zu Tag tragen 3903 Dfundısf.8.d. 
2, Der Biſchoff zu Londen * dieintraden hat der KRoͤnig eingezogen. 
3. Der Difchoffzu Muton hatjährlich zus. pf. —— 
4: Der Bifchoffzu Elien hatzı34.pf. Kr 
5. Der Bifchoffzu Licoln hat 893. pf ah 
6. Der Biſchoff zu Coveniren vnd Lichefeldhat 703 pf. 
7 Der Biſchoff zu Sarubury hat 1385. pf 
3. Der Biſchoff u Barhon vnd Wellen hat 53 3-pf. 
9. Der Bifchoff zu Exonien hat soo. pf- 
10. Der Bifchoffju Norwvic hat 899. Pf. 
21. Der Bifchoff zu Wigorn hat 1049. pf. 
2. Der Biſchoff zu Herefordhat 708 pf. 
13. Der Bifchoffzu Ciceſter hat 677 pfʒ | 
14. Der Biſchoff zu Roffen hat 3s4-pf man | 
15. Der Bifchoffzu DOronien von Henrseo MIl.geſetzt / hatz4 pf. 
16; Der Biſchoff zu Gloceſter hat 414 pf. ß (TR 
177. Der Biſchoff zu Perroburg hat 414. pfe 
18. Der Bifchoff zu Briſtoll hat 383 pf 
19. Der Biſchoff zu Meneven hat 426 pf. 
20. Der Biſchoff zu Landavv hat 334 . pf. 
21. Der Biſchoff ʒu Bangor hatızı.pf. - 
32. Der Biſchoff zu Alopkhatızı. pf- 


In dem Land Yorch 


33-Der Erhzbiſchoff zu Yorck hat 26 o9. Pfund. | 
24. Der Bifchoffzu Dunelm yacıazı.pf * 







— 
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5 Der Bifchoff zu Carleol , nach der Königlichen Retttammer 
Eh Rechnung. da man die andern auch fiberfchlägt z31. pf. 
6. Der Biſchoff zu Caſter hat laut obiger Rechnung/420 pf. 
Summa23557. Pfund Sterling, 
oder104694. Neichsthaler. 


- Nachfolgeder Koͤnigen in Schottland 
8 auß Uect re Boetio vnd Georgio Buch anan ö: 


© rn Bergufins, Ferquardi Rönigsin Srıland Sohn / war der er⸗ 
ke Koͤnig in Schottland: regierte omb Das Jahr Ehrifiiz30.blieb an 
der Regierung 25. Jahr. [% 
© 2 02, Eeritharis, Fergufs: leiblichet Bruder / folgt in der Regie⸗ 
ung / weil Fergufsi Rinder noch nichterwachfen/ 15. Jahr erfchlagen 
pon feinem Bruder Ferleg,hinderliftiger weiß, | 
© 3. Mainns Fergufi jüngfier Sohn / wurd erwehlt vnd regierte 
9, Fahr. — 
9.3 4. Dornadilla, Maini Sohn / regiert nach dem Vatter 28.ſahr / 
Ben Berigon begraben. a / 
© 5. Norhatus,Dornadila leiblicher Bruder / vom Wolck erwehlt / 
fegiert thranniſch 20. Jahr / von Dovalo erſchlagen 
Keueherus, Dernadilla Sohn / ohn des Polck Wahl von 
Davaloond feiner Parthey auffgeworffen / von den Seinigen vertrie⸗ 
Ben / tam nach Irrland / wurd wieder eingeſetzt / vnd regiert as. Jahr / zu 
Berigon geftorben. / — 
Thereus, folgt ſeines Vattern Bruder nach / beſchmitzt das 
Be mit vielen groben Laftern floh auß Forcht heimlicher 
l achftellung nach Yorck / und ftarb daſelbſt im 32. Jahr feiner Re⸗ 
sierung · | | i ; 
7 Iofina, Therei Sruder/ regierte 24. Jahr ı vnd ſtarb zu Be- 
rıgon. Ss , Ks [ | * J— 
19. Fumanus, bes obigen Sohn erwarb das Königreich mit 
Tugend regiert z0. Jahr / ond farb zu Berigon, don jederman beklage. 
20. Durfiusfein Sohnvein Iafierhaffter Fuͤrſt / wurd vom Adel 
erſchlagen / als er 9. Jahr regiert hatte. — 
or Evenus, Durfti Bruder / hielt ſich wohl in Fried vnd Krieg 
ond ſtarb im io FJahr Be ’ 
012. Gillus, Eveni natuͤrlicher Sohn, nahm das Koͤnigreich 
chranniſcher weiß ein / wolte Durfi Gefchlecht außroeten / töder viel 
Edele / vnd vnter denfelben+ Roͤnigliche Jungling / wurd endlich auß 
Bovali anſial in Irrland verſagt / vnd erfchlagen / nach dem er 3· Jaht 


geregieret. 


2 aEue 



































































































































492 Befchaffenheit 
13. Evenus II. Finnani Enckel von den Bruder Devalo 27 
gierte 37. Jahr / vnd bracht die onruhige Orcades wieder zurecht: 

0 14, Ederus, Durfı Enckel vom Bruder Dothan, regiert 48 
Jahr / im Feld Evon begraben. — A 

at. Evenus III. Rderi Sohn / der allerlaſterhaffteſte Fuͤrſt / wurd 

von den Seinigen gefangen / vnd im 7: Jahr feiner Regierung im 

Gefaͤngnuß am Strick erwuͤrgt. Ye: { 

26. Metellanus, Eder: Enckel vom Bruder Carrano, wegen 
feiner Tugend bey jederman geliebt/ regiert 39. Jahr / wie Boerhim 
will / aber bet) Buchananonur 30, Jahr. N m 

> 17. Caratacus oder Caradtacus, Metellani Enckel von der 
Schweſter Europeja, erhielt das Königreich in mancherley Zuſtand 
20. Jahr / ſtarb an. Chrifiiszs 

18. Corbredus, Carractaci Bruder / regierte ss Jahr. 

19. Dardanus, Metellani Enckel / wegen Corbredi Sohns jun⸗ 
gen Alters / von den Ständen erwehlt / vnd wegen aller Laſter im 4 
Jahr der Regierung von jhnen erſchlagen . — 

20. Corbredus II. genant Galaus, des obigen Corbredi Sohn, 
empfund am erſten der Römer Waffen / font den Landvogt Agrecola 
nicht beſtehen / da aber derſelb abgefordert wurd / ſchlug er die Roͤmer 
auß den Schottiſchen Graͤntzen. — — 

2r. Ludacus Gu⸗di Sohny macht fein laſterhafftiges Eeben 
durch Grauſamkeit mehr verhaßt / vnd wurd zu Evon in offenslichen 
Verfamblung / im dritten Jahr ſeiner Regierung erſchlagen. 

22. Mogaldus, Galdi Enckel von der Tochter/ waranfange 
den allerbeften Rönigen gleichrgerieth mir der Zeit aufffi einer Mutter 
Bruder böfe Sitten / vnd wurd imz3s.feiner Regierung von den ſeini⸗ 
gen erſchlagen. 

23. Conarus, Megaldi Sohn / verſchwendet allen Vorrath der 
Worfahren / wolte Zins aufflegen / verbittert aber die Gemuͤther hie⸗ 
durch ſo hefftig / daß man jhn gefangen legt / feine Diener gröblich 
ſtraffte / vnd Argad zum Viceremachte. Der Ronig ſtarb vor Leid im 
Gefaͤngnuß / im 14. Jahr ſeiner Regierung. 

24. Ethodius, Megaldi Schweſter Sohn + ein fürtreffliche 
Roͤnig im Sriedond Krieg / wurd im z3. Jahr feiner Regierung von 
ciuem Spielman in ſeiner Schlaffkammer erſchlagen. 

25. Satrael, Eıhodii Bruder / weil die rechte Erben Alters hal⸗ 
ben noch nicht regieren konten / accediyte, wurd aber wegen gelibtei 
Torannen gegen Edel vnd Vnedel im 4. Jahr feiner Regierung 
Yon den Seinigen ben Wachtin feinem Hauß / miteinen Strick hin 
gerichtet ; J RENNEN, 

26. Donalds, der ander Bruder Ethodii,führeeinmildes Re: 

almentz wurd der erſt cin Chriſt / vnd ſtarb im 21 Jahr feiner Re: 
gierung. * h" 


Dr. Eiho 









Engel⸗Schott⸗ vnd Ireland. 493 
227. Ethodins Il. des obigen Ethodii Sohn / eines traͤgen Ver⸗ 
andewindim 16. Jahr feiner Regierung / fagt Boethins, aberim 
‚r.nach Buchanani Rechnung erfchlagen / in einem Vffruhr feiner 


Shufgenoffen: ee —— 
28. Athirco‘, Eibodii Gohn verderbte die von ſhm ſehr groß 


efaßte Hoffnung mit Laſiern / dann als erden Edelen nicht maͤchtig 
enug war / die er wegen gewaltiger Hureren wider ſich erregt gehabt / 
ertieen on die Seinigen / darumb er jhm ſe elbſi das Leben verkuͤrtzet/ 


ch dem er 12 Sahrregieret. 
29 Nathaleeus urd von den. mit Geld befischenen wieder 


mehrern Adels Willen König gemachtivegiereübel/ imı: Jahr 
jet Regierung von einemfeiner Diener.erfiochen. | ' si 
30. Findochns, Arhircons Sohn war zu Hauß vnd offentlich 
wegen feines ehrlichen Derhaltens berůhmt / wurd im 10. Kahr ſeiner 
Taierungı mie Wiſſen feines Bruders Garantiı von Donaldo He- 












rıasano hinderkiftiger Weiſe erſchlagen. 

2 31... Dymaldusil. Findochileiblicher Bruder / wolte ſich raͤchen⸗ 

08 wieder Dowaldum auf; der Infell / bald nach dem erſten Jahr fie 

ner Regierung/lagonten/ vnd wurd erfchlagen.. .  ., 

33. Donaldus Infulanus,tahm sum &onigreich Durch böfe Ren⸗ 

cken / vnd regiert es nicht beſſer / darum Ihn Crathlina, Pindochi Sohn 
ahr ſeiner Regierung im Sinderhalterfchlagen- 

— 5 nthus wurd mit Zroſſem Eifer Konig / vnd regierte 

24. Jahr · 1 a 

— 34. Eincormachustahin nach feinem Bruder ans Reich / regirte 
N — Ehriftliche Reugion / vnd erſtreckt ſeine Regierung 

2 a Re En 

r ap „Romachus, CrathlinthiEn rel von dem Bruder / wurd meh 

rchE —— des Volcks Willen Roͤnig / regiert grauſam / vnd 

hurd von den Seinigen im; Jahr feiner Regierung] erfchlagen- 

> 2.36. „ Angufianus;Des Romachi Yatters Bruders Sohn / wurd 

n2-Sahrfeiner Regierung von den Peter erfchlagen. 

* — Ferelmackus wurd im; Jahr feiner Regierung bey nacht 

Eugenius oder Evenns wurd im 3. Jahr ſeiner Regierung 

von den Roͤmern vnd Pidien erſchlagen. SE, 

ee U,Erthi Sohn wurd Aönig/nach dem das Land 

eine Weil ohne Haupt geweſen / ims · Jahr der Raifer Arcadii vnd 

Honorüiserourdinach dem er 9 · Jahr muthwillens geregieret / endlich 
onden Roͤmern erſchlagäea.. . \ N 

40. Eugeninsoden Evenus Il ‚Fergufii Sohn / mach die Britan⸗ 


nen zinfbarıwd imz Jahr ſeiner Regierung von den Sachſen und 






ngefehlagenipaskfelbfigehliben. —— 














































































































+94 Beſchaffenheit 

4t. Dongardus, Eugeniileiblicher Bruder / ſarb its. Jaheſch 
rer Regierung» 

+2. Conflantinus entruͤſtet die Schotten mie feiner Trägheit) | 
daß fie fich empöreten / da wurd er von einem Edelen erfchlagen 

43 Congallus,thet mehr im Fried als im Krieg / vnd ſtarb im 

22. Jahr feines Reichs. 

44. — Goran, Cenga lewulcher Sruderregirtt 

.Jahr / von den Seinigen endlich erſchlagen. 
J Eugenius III, Congalli Sohn / regierte / tie etliche wolen/ 
34.J4 x. 
40. Congallus oder Convallus, Eugenli Bruder’ war fuͤrtre 
lich in der Juſtitz vnd Religion / regierte 10. Jahr 
47. Kinnatellus, Congalla Srudet / flarb im a. Jahr feiner‘ Re⸗ 
gierung- 
48. Ardanus, Conrani Sohn! ſiarb im; 4. Jahr feiner Ru 
gierung. 
49.Kennethns,Cöngalli Sohn / thet nichts denckwuͤrdiges / ſarb 
im 4.0der wie etliche wollen / im iꝛ. Monat feiner Regierung. 
so. Eugenius IV. Ardani Sohn / ſtarb in 10 Jahr ſeiner Re⸗ 
gierung. 
st. Ferquardus, Eugenii Sohn wurd wegen gehibter Thran⸗ 
ney ins Gefaͤngnuß geworffen / vnd thet jhm ſelbſt zu kurtz imi 4. Jahr 
feiner Regierung⸗ 
© 52. Donaldus IV. Eugenii Sohn / ſtarb im i5. Jahr feiner Res 
gierung. 
3. Fyequar dus ſein Enckel / voller Laſier / that zu letzt buß / vnd 
ſtarb im 18. Jahr feiner Regieruug. 

54. Malduinus, Donaldı Sohn / wurd von feinem Weib auß 
Argwohn einer Beyſchlaͤfferin im zı feiner Regierung erwohrgt: man, 
verbrant fie den vierten Tag hernach ledendig 
0 55. Engenins V.Maldnini Enckel vom Beuder/fiarh im 4. Jaht | 
feiner Regierung / nach dem erden KRonig in Northumbrien mic few 
nen Heer erfchlagen: 

j sö.Eugentus VI.Feguhardi SopniführeRrieg wieder die Piöten 
‚mie mancherlen Glück ondregierte'o.ahr. 
7. Ambirkelethus , Eugenii V. Sohn / wurd im Krieg wieder 
die Piten mit einem Pfeil erſchoſſen: als er noch nicht 2, Jahr selig” 


geregieret, 
58, Eugenius VII, des Rönigs Bruder verordnete / daß man 


in den Cloͤſtern der Rönigen Thaten folte beſchreiben; er onserhiels 
den Frieden mit den benachtbarten 17 Jahr / vnd fiatb: 

s0. Mordaeus, Ambirkelechi Sohn / war friedlich feing gantzes 
Leben uͤber / vnd ſtarb im 16. Jahr ſeiner Regierung. 

sg, Biſinus, Eugenii — ———— 
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"  6r. Eugenius VIII, Mordaci Sohn’ anfangs from, belud fih 


Ald mit Dielen Caſtern / vnd als er ſich nicht beſſern wollen, wurd er in 
er Stand Verſamblung / nach Dem 3- Jahr feiner Negierung/ 
ach gemachten Schluß / ihn hinzurichten / erſchlagen. — 
Ferguſius Erfini Sohn / war eben laſter hafftig / und hette 
hier gleiches End / nach dem er 3, Sahr geregieret ; 
0 63 Solpathim, Eugenii VIII. Sohn / regierte mit aroffem Lob 
oJahr / vnd ſtarb an.Chrifi 787. 
64. Achajus, Eıfımi Sohn ı machte der erſt vnter allen Schots 


x 


ifchen Fuͤrſten mit den Frantzoſen / vnd Carolo Magno, auch mit des 


Roͤmifchen Raiferein Bundy blieb fein gantzes Leben über glůck⸗ 
ich vnd farb im z⸗. Jahr feiner Megierung. - 
65. Congallus, Achaij Datters Bruders Sohn / lebte su Hauß 
nd drauſſen in hoͤchſter Kinigteit s. Jahr in der Regierung. 
| 65. Dongallm , Solvarbıj Sohn, rüftet fich wider Die bicten. 
derdorb in einem fehr firengen Fluß / der ihmdas Schiflein vmbſtieſſe / 
nach dem er⸗ oder 7. Jahr hatte regieret. 
67 Alpe, Achan&ohnvonrdim Jahr ſeiner Regierung 
bon den Pidten gefangen / vnd im Rriegelendig erſchlagen. 
08. Kennethws , Alpin: Sohn | gertülgte fehier Die Picten, ex 
machte viel Geſatz / die auch ben den Vrachtömlingen gebrausht wors 
denvpndfiarbim zt.Sahr feiner Regierung. ’ 
"69. Donaldus IV. Kennerhileiblicher Brudersdem Geitz dem 
Ben Trägheit ergeben / verlohr viel von den Schottifchen 
Atternrourd endlich yon den einigen ins Gefängnuß geworffen / 
ahr ſeiner Regierung 


da er ſhm ſelbſi zu kurtz gethan / im 6. 
oh ‚von ſehr groſſem Gemüth7 


70. Conftantinus,Kennetht 


aberfiel die ‚Dänen die den bicton zu Huͤlff kahmen / wurd aber here 


nach von ſhuen überwunden vnd erſchlagen: er regirte bey Baetbio1z. 
Bey Buchanano 16, Jahr. } ae 

i 71. Erhus tahm an feines Bruders fiell / genantder Vogel⸗ 
weil er unglaublich geſchwind lauffen konte. Da Die Stände feine 
Traͤgheit nicht erdulden konten / zwangen fie jhn im andern Jahr feiner 
en, Reich abzufichen ; Aber er ſiarb hernach den 3- Tag 
imGefänguußvonTramten — u gRof 

N 72,Gregorins, Dongalli Sohn / von recht Röniglichem Geblüchz 
Mache ſich damit beliebt / daß er Die Geſatz von Freyheit det Kirchen⸗ 
Diener entweder in Gang!gebracht / oder newe gemacht hat. Er 
bracht Cumbria vnnd Weilmaria an, die Schoitiſche Regierung / 
ſchwaͤcht die Irrlaͤnder ſehr: ſtarb im 22 Jahr ſeimner Regierung / von 


Moannheit / Maͤſſigkeit vnd Gerechtigkeit berůhmt / darumb jhn die | 


Seimigen den Groffen nennen: 


73. Donaldus W.Cenftantinill. Sohn / ein lobwuͤrdiger Fuͤrf/ 


larb im in Jahr ſeiner Regierung... 


—E 74.Com- 
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74. Conſtantinus IIJ. macht ein Bund mit den Daͤnen ıf 
eine Rriegsmacht wieder die Engellaͤnder / verlohr all fein Volck 
ch der Regierung ab / begab fich zu Den Culdeos, eultores Dei, M 
chen / vnd lebte vnter jhnenzu S-Andrea s. Jahr als ein privat Per⸗ 
fon ; farb im 40, Jahr / von Anfang feiner Regierungzu rechnen am, 
Chriſu 943. en or 0 ——— 
75. Malcolmus oder Milcolumbus, macht mit den Engellandem 


ein Bund / vnd als er imıs. Jahr feiner Regierung die Raͤubere 


3 


etwas ernftlich ſtraffte / vnd Die Laſter im Zaum hielte / wurd er in Mo- 
ravia von den Meutmachern nächtlicher Weil erſchlagen. 
76. Indu'fus, Conſtantini Ill. Sohn / wurd von den Dänen be⸗ 
kriegt / vnd nach 9, Jahren z, Monaten feiner Regierung ven ibu 


erfchlagen. 


77. Dulffus, Malcolmi Sohn wurd Durch Hinderlift Foreffa, 

des Caftellans zu Donalden erwuͤrgt / mac Dem er 4.Sahr vnd 64 
Monat regiert hattftee. Ne. 
„78. Culenus, Indulfi Sohn /gantz laſterhafftig wurd wegen 
ewaltiger Hurerey erſchlagen / nach dem er 4+ Jahr vnd 6. Monat 
—2* hacte * a a 
„,...79. Kennethus, Duſß Bruders fchlug die Dänen auff das 
Haupt / mache ein new Geſatz / daß nemlich Dem abge RE | 
der aͤlteſte Sohn / vnd wann derfelbvor. dem Vatter fihrbe/der Enckel 
em Großyatter ſolte folgen: welches der Adel gut gehenffen. Er 


) 


wurd durch Liſt erſchlagen im 25. Sahrfeiner Regierung... 


“ 
80, ConftantinusIP Culeni Sohnsgenant der Rahie / volbracht 

ein Jahr vnd Monat im Koͤnigreich / das er mit Gewalt an ſich ge⸗ 

riſſen / eh er von Kennerho erfchlagen wurd. Bi 

3. Grimus,D» fi Sohn / oder nach anderer Meynung Enckel / 


anfangs ein gar frommer Surf Bald uͤber die weiſe laſterhafft wurd. 


bon Malcolmo oder Milcolumbo uberwunden / gefangen / vnd feiner 
Augen beraubtim 10. Jahr feiner Regierung- — 
...,.82. Malcolmus ober Milcolumbus Il, Kennethi Sohn macht / 
daß das Königliche Gefats beftettiger wurdufchlug die Dänen in Mo- 
⸗avia, theilt alle Rönigliche Zandgütteronter die Edelen / vnd die 
Edelen erlaubten jhm / daß / wann jhrer einer ihrb/ die Rinder biß an 
Das zi. Jahr jhres Alters in Koͤniglicher Verpflegung weren / vnd der 

Koͤnig alles Einkommen / auſſer den Vnterhaltungs mitteln zu ſi 
nehme; daß er Macht hette / ſie zu verheyrathen / vnd die Morgengab 
jhm bliebe ¶ Er gab den Obrigkeiten newe Nahmen / da er von Krie⸗ 
gen Ruh bekommen / regiert er etliche Jahr in groſſer Herrligeit; aber 
bey dem neygenden Alter wurd er geitzig vnd grauſam / dadurch bey 
den Edelen verhaßt / vnd im 36 ahr ſeiner Regierung von innen er⸗ 
lagen. a Kr \ 
ſchl ag 83. Donaldns Banumdos iſi Weiß / Malcolmi Drodemerfih 
eine 
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eine Enckeln vom Bruder. / vnnd bemaͤchtiget ſich des Roönigr 
ichs / wie ein Toranı. Weil er nun. bey vielen verhaße 
| hi muſie er nach, Zbudas im ſechſten Mongt feiner Regierung 
iehen. $ 
84. Duncanus vegiret gar zu herriſch / deßwegen von Do- 
zaldo bey Nacht erfchlagen / nach demer ein Jahr vnd fechs Monat 
egiert hatte. Kr 
> 85. EdgarmIV. Malcolmi Sohn / ins Rönigreich beruffen/ re⸗ 
iertin vollem Frieden neun. Jahr vnd fechs Monat / nach dem Du- 
naldus in den Bandengeſtorben / im 7. Jahr ſeiner Regierung ohne 
K eibssExhen. — 
6Alexander, Edgari Bruder / genant Fers, das iſt / ſortis 
Mannhafft / ſtarb / nach dem er Schottland 17. Jahr regieret / ohne 
hinderlaſſene Kinder / von Sibyla, Hertzog Wilhelmen auß Norman⸗ 
di Tochter. 
87. David, Alexandri leiblicher Bruder / kahm zur Regie⸗ 
sung ann 1124. kriegte mit König Stephan in Engelland / ſtarb 
ann. 1153, nach dem er zwantzig Jahr / vnnd zwey Monat gere⸗ 
ret. 
en 88. Malcolwus 1V. Davids Enckel vom Bruder Henrica s, 
wurd mit Vnruh vnd Rebellion geplagt / die er. endlich gedempfft / vnd 
flarb im 2. Jahr feiner Regierung. | 
89. Wılhelmus Malcolmi Bruder / übergab Das Rönigreich 
Schottland zum Lehen an den Koͤnig in Engellaud mie Bewilli⸗ 
gung der Stände / wieerliche Engelländifche Scribenten melden + 
Doch, twollen etliche / beyde Koͤnige hetten fich verglichen / nicht von 
Der Vbergab / fondern non einem Stück Gelds zuerlegen / dar⸗ 
umb herte man den Engellaͤndern die Schlöffer eingeraumbt / biß 
daſſeibe erlegt würde. Aber Roͤnig Röchardus in Engelland sog 
&b Sorien / vnnd erließ allen Abſchied / dargegen jhm Koͤnig 
—— sehen tauſend Marck verehret · Wie er nun viel herrli⸗ 
che Thaten verzichtet / vnd Das 74. Jahr feines Alters angetret⸗ 
Re: farb er im neun vnnd viertzigſten ſeiner Regierung / an. Chri- 
1214. —* RER 
E "90. Alexander I1.Wilhelmi Sohn‘) bekriegt Johanſen Koͤnig 
in. Engelland / zog in Eingelland / nahm Sohannay Koͤnig Henri- _ 
ein Engelland Schweſter zur Ehe / vnd ſtarb im sı. Jahr feines Al⸗ 
15 / als er fuͤnff und dreyſſig regieret wach Chrifiüi Geburth an. 


x 7 a 
9% Alexander III. des obigen Sohtu / nahm Margreten/ Hen- 
rich Tochter zum Weib: ſchlug Die Norweger / diem Schottland 
waren eingefallen / zu groffee Wiederlag. Stuͤrtzt mit feinem 
Pferd / brach beyde Schenckel / vnd ſiarb ann. 1287. nach dens er 
vier vnd fünffgig Jahr gelebet / vnd Ben ynd dreryſſig Be 
i i 
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498 Beſchaffenheittt | 
ie nun Alexander mit feinem gangen Stamm berlofchen / Bud 
nur ein einiges Enckelein überblieben / fiund Schottland o 
‚Haupt fechs Jahr onnd neun Monat / in mancherley 
wigteit. \ 
92. Ioannes Balliolus verfprach dem Koͤnig Eduardo in En⸗ 
gelland jhm vnterthaͤnig zu ſeyn / Der verfchaffte / dag man jhn in 
Schottland zum Koͤnig angenommen / vnnd ließ Ihn huldigen ⸗ 
welches die Schotten übel auffgenommen / vnnd die vorgangene 
Pflicht vernichtet / darumb der Engellaͤnder in Schoetland einge⸗ 
failen / viel Stätte vnd Schlöffer gewonnen / vnd dem Rönig ſich zuer⸗ 
geben genöthiget- Edvvard Koͤnig in Engelland füge den Schotten 
zehen ganzer Jahr viel Ongemach zu. i We Pa 
93. Robertus Bruſſius, wurd Ronig anno 1306. harte viel Vn⸗ 
glück in dem Rriegmit den Engelländern: uͤberwand doch endlichy / 
ond trieb die Feind auf dem Konigreich / ſtarb anno 1329.1M 24. Jahr 
feiner Regierung: & 
94: Thomas Ranulphus regierteohngefehr 2. Jahr / vnd flohe 
bon Eduardo Balliolo überwundennach Sranckreich. ” 
95. Balliolw wurd von Andrea Moravio auß dem Feld gefchlas 
gen / der jhn aber an.1333. gefangen. — MAG, STE 
96., David Robersi Sohn / nach dem diedren obige viel Blue 
vergoſſen / vnnd gegen einander getobet / wurd wieder nach Schott⸗ 
land gebracht; alser den Frantzoſen wieder die Engellaͤnder Huͤlff 
eher / verlohr er fein Dolch bey Dunelm / vnnd wurd felbft gefan⸗ 
gen / nach eilff Sahren looß gelaffen / vnnd farb im Schloß Er 
denburg im fieben vnd viergigften Jahr feines Alters / als er re⸗ 
giert ond regieren laſſen neun vnnd dreyſſig Jahr im Jahr deß 


Heils 1370. | R 
97. Roberts II. kahm an feiner Mutter Bruder Stell, dem 


erfie auf dem Gefchlecht Sıware, fo glücklich als tein König vor 
ihm 7 dieweil man vnier feiner gangen Regierung bald nicht eins 
mahl unglücklich gefochten / fagt Boethins, ob ſchon Buchananıs 
von etlichen unglücklichen Kriegs Faͤllen meldet. Er farb in ſei⸗ 
nem Schloß / anno 1390. lebte vier vnnd ſiebentzig Jahr / vegierte 
neunzehen. Ha | | 
98. Iohannes, Roberts 11. Sohn’ nahm Robert; 111. Nahmen ans 

weil Sohanfen Nahmen onglücklich / nach dem König Johann in 


Franckreich gefangen worden. ——— 

9. Moraacus, deß obigen Sohn / kahm zur Regierung / hat⸗ 
aber ein traͤgen Verſtand / vnnd war Dem Roͤnigreich vntaug⸗ 
ich. 5 * | 
100. Iacobus, des obigen Bruder / Lahm wieder auß Franck⸗ 
reich / vnd fing an zu regieren anno 1423. wurd im 13 · Jahr feiner Re⸗ 


gierung auf Anfiellung ſeines Pattirs Vrudern TEE 


—⸗ 
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ber doch ein ſehr frommer Koͤnig warsazzo 437 · durch Robert Gram 
übel erſchlagen —— | (ag 
or. lacobusI.fein Sohn / war 7 Jahr alt / als er dem Darter 
i der Regierung folgete. Es gab etliche Jahr uͤber Rotten / die er 
Doch gedempfet / vnd Das Königreich zu Ruh gebracht 5 als er Den 
YorcternzuhülffuachEngellandzogrond das Schloß Roßburg ber 
fiürmete/ wurd er allein / mitten allen andern vnverletzten / mit einem 
holzern Gefchoß zu Boden gelegt, daß er den Geiſt gleich auffgebeny 
im ahr feiner Negierung/als ex 29. Jahr gelebt / nach Chriſti Ge⸗ 
burth anno 1460.» 

"702. lacobus 111. von 7. Jahren / wurd. auffden väterlichen 

Thron erhaben. Vnter ſeiner Regierung waren die Stände wieder 
Mander / zu groſſem Schaden deß Koͤnigreichs Als der König zu 
feinen geitigen Jahren kommen / nahm er Margrethen / Rönigs in 
Dännemarck Tochterzur Ehe / nemlich anno 14 70. DBaldfielendie 
Engellaͤnder in Schottland / vnd verderbten alles weit ond breit / da 
rraff man ein Stillfiand der Waffen mit Rönig Herrico VL Vff den 
Stieden mir den Außländifchen folgten ſehr ſchwehre Trennungen zus 

Dauß / da ſchier alle Herzen fich wieder den König empöreten / den fie 
auch ben dem Schloß Sterlin an.ı 488. erſchlugen / im 28. Jahr feiner 
Regierung / vnd im z5. feines Lebens. — 

103, Iacobus IV. acob: 111.Sohryein Juͤngling von i5 Jahren / 
kahm zum Roͤnigreich / vnd ſtiftet wie der newe Einigkeit / nahm Koͤnig 
Henrici VII Tochter genant Margrethen zur Ehe. Als aber Henripus 
Vıllyin Engelland regierte / vnterfieng er ein Krieg wieder Die Engel⸗ 
laͤnder / den Frantzoſen zugefallen / damit der Engellaͤnder auß Franck⸗ 
reich abziehen muſte; fiehl mie groſſem Adel in Northumbrien / vnnd 
wurd bey dem Stecken Fladel von den Engellaͤndern gefchlagenimis» 
Jahr ſeiner Regierung / an. Chriſti is513. 

104. JacobusV war . Jahr alt / da er zur Regierung kahm / vn⸗ 
ter deſſen machte man Johanſen / Hertzogen von Albino, zum Rönigls 
Statthalter, Darnach nahm der Rönig Magdalenen / Konig Frar- 
Y Lin Franckreich Tochter zur Ehe ; vnd nach diefer Marien von 

Gayſe. Erfiarb bey Falkland an.ı542,0nd hinderließ feine Tocht:r 

Marien als Exbin. S — 

0.105. Maria wurd erſilich Rönig Franciſco 1.Rönigin Franck⸗ 

reich vermaͤhlet / darnach Henrico von Stuart, des Graven von Levin, 

Matthai vruarti Sohn den fie heymlicher weiß laſſen hinrichten: Sie 

wurd aber durch wiedrige Partheyen inn vnd auſſerhalb des Koͤnig⸗ 

reichs übel geplagt / auß Dem Land verſtoſſen / vnd nach langer gefaͤng⸗ 
lichen Verhafftung in Engelland / vnter Koͤnigin Eliſabeth wegen 
jhrer begangenen CLaſter enthauptet. 

26. lacebus VI. nach dem die Koͤnigin Eliſabeth jhre Re 
gierung onnd Lebenszeit glücklich vollendet / erbere das Koͤnig⸗ 
weich Engelland / vnd brachs Diefe zwen fehr maͤchtige Koͤn reich / 

Si En⸗ 
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ſcher Mannheit verſehen / der auch beyderley Zeiten / Frieden 
zu halten / vnnd Krieg zu fuͤhren im Regiment hatt wohl beob⸗ 


achtet. 


Giraldus ſchreibt / in der Su 


fell Irrland / davon nun ferner 


folgt / erieffe auß etlichen Hoͤltzern / ſo hin vnnd her in dem Meer 


flieffen  erftlich ein Hartz darnach verharte daſſelbe / vnnd dann 
wachfen Wuͤrme drinnen / diedas Leben haben / vnnd allgemach 
einen Schnabel / Federn, Fluͤſſe vnd Füffe befommen / ſchwim⸗ 


men auff dem Waſſer / vnd fliegen mit den andern Vögeln das. 


von. Andere Voͤgel / Martinettengenant / werden hie gefune 
den; wann man fie tod auffhencket / verfaulen vnnd vermefen ſie 
wicht / ſondern vernewern jhre Federn alle Jahr / gleich lebeten ſie 


noch. 


FJ 
Sir 


Was in Irꝛrland von den Oſt mannen vnd 


Daͤnen / auch den Konigen des Landes vom Jahr 


Chriſti 795. biß die EngelländervurerHenricoli. 
hinein kommen / verrichtet worden. 


Aus denen jüngf außgangenen Antiquitheten 


des Koͤnigreichs 


Daß die Oſtmannen vorzeiten ein guten Theil Irrlands vnter 
Ihr Zoch gebracht/ond die fuͤrnehmſten Seeſtaͤtte biß an der Engelläns 
der Antunffe befeffen/ das wird vor befand angenommen. Es bes 
greifft aber das Wort Dfimänner die Daͤnen / Norwegen / ond Nor⸗ 


Irrland / des guͤldenen Ritters 
Jacobi Waræi. 


männer. Im Jahr Chriſti 80 7. fielen die Dänen mir den Norwe⸗ 


gern in Irrland / vnd verheerten Roßkomanien / ſambt dem vmblie⸗ 


genden Land / mit Flamm vnd Fewer. Im Jahr 812, kam ein 
Schiffarmada auß Normandi an Irrland: an. 835. kahmen die auß 
Norwegen mit groſſem Kriegsvolck in vielen Schiffen. Dieſe vnd 

andere ſehr viel mahl hat Irrland newe vnd zwar frembde Feinde lei⸗ 


den muͤſſen / vnder denen Die Dänen die allerärgfie- 
“ 2. Melachlinus, der erfte in der Zahl Der 


Srrländifchen Ri 


nigen? hatte einen graufamen Krieg mit den Dänen / in deme 


beyderfeits viel Dolch ombfommen ; endlich machte man ein 
Seiltfiand der Waffen / als König Melachlinus in Srılandan,862- 


geſtorben war · 









Engel⸗Schott⸗ vnd Irrland. "For 
2. Loreanus, Cathaldı Cohn / vnnd Corzelius, Dermii auf 
in Eat das Rönigreichonter ſich / vnd wurdenbende 

yon Edanogefangen. 

3. Edanus, macht ſich zum Rönig. 

i 4. Amlavus verheerte anno 869. Armach , vnnd legts ih 
die Aſchen / nach dem er 1000. Mann im Treffen erſchlagen 
hatte. BE \ 
’ "a. Amlavus ond Ivarus zogen ar. 878. mit einer Schiffar⸗ 
mada in Britannien / den Dänen zu Huͤlff / vnd kahmen im folgens 
den Kahe wieder mach ‚Dublin ‚ mir groffer Beuth beladen. Amlarüs 
farb gleich hernach BAT. 

6. Aililus, Rönigsu Lagrnia, wurd von den Daͤnen an. 871. 
erfchlagen a ke 
007. Ivarus, der in den Irrlaͤndiſchen Gahrbüchern der Nor⸗ 
manner Rönig Übergang Irland genant wird / ſtarb Anno 


‚872. 1 

| 8. Ofinis, Amlavi Sohn / ſchlug die Schotten Auff das 
Haupt / vnnd kahm omb das Leben durch der ‚Dänen fälfch/ar- 
no 8:75 nach dem die Regierung an Godfrid / Ivarı Sohn / kom⸗ 

. Flanus , Roͤnig in Irrland/ führtein granfamen Krieg 4. 

838. mie. den Dänen 7 in dene beuderfeits feh* viel Molcks geblies 
Sen. Darnach entſtimd ein Mißverſtand zwifchen Sırico , Iva- 
ri Sohn, oımd einem Gaffrid Meriun genanr die brachten ihre 
Feind ſchafft fo weit / dag die Statt Dublin ſich in ʒwo Parthehen 
trennete. 8 — 
zo. Nellus Glundus , Rönig in Irrland / thet anno 910. ein 
ongeheures Treffen mit den Oſtmannen / in deme der Kouig 
ſeldſt mit vielen Herren gefallen. 
> m. Donadus, Flabi Sohn I nahm das Regiment an / nach 
Nelli Sail ? vnnd erlegt die Oſtmannen in einer fehr groffen Nie⸗ 
derlag. 
| un G:afridus wurd Rönig anno 921- nachdem Reginaldus, 
der Dfimannen Fuͤrſt zu Dublin verfiorben. Wie nun Godfrid 
etliche Feldzuͤge gethan / vnd vnterdeſſen von Grauſamkeit verhaßt 
war ı karberan.93%: BRNET, —— 2, 
* 13. Aulafus , des obigen Sohn ı folge Dem Varter im 
U Megiment / farb anno 941. eines jähen Todes,  Diefen 
— Caraducus Lhancarvaner einen fuͤrnehmen König in Sr 
land. — 

14. Congalachus, Melmithi Sohn / kahm zum Regiment / 
erobert vnnd pluͤndert anno 944. Mit Huͤlff Rönigs Brise ın 
Zagenien! dig Statt Dublin mie Gewale ? aber der. Oſtmann 

e * 11 g ER Blacas 
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Blacarus, Anlak Bender ; nahm Dukkin anno 9 4.5. mit ſeinen 
Helffern wieder ein / vnnd bawts wieder. Anno 948. gieng der 
Arieg / den die zu Dublin zuvor hatten angefangen auffeinnewes 
an ; aber König Congalachus lag jhnen abermahl ob / erſchlug Koͤ⸗ 
nig Blacarn / vnd mit Ihme 1600. Mann in einem Treffen God- 
fridus, Sitrici Sohn, kahm an Blacari Stell: vnd vmb dieſe Zei⸗ 
ten nahmen die Oſtmaͤnner in Irrland den Chriſtlichen Glauben 
an. Hernach gefchah ein hefftiges Treffen anno 956. zwiſchen 
Congelache Rönig in Irrland / vnd den Oſtmaͤnnern zu Dublin / in 
welchem Congelachus geſchlagen vnd erſchlagen wurd / daß das Ads 
nigreich an Donaldum Nellum kommen ra 
15. Aulafus, ein Fuͤrſt zu Dublin wurd von Caradoco Lhan- 
earvanen Rönig Abloieus in Irrland gegrüfl 7 anno 959. Adnig‘ 
Eagarus in Engelland erobert anno 962. nach dem Goafredus der 
Oſtmann / Aulap Sohn / geſtorben / ein groffen Theilan Srrlandıond‘ 


ſonderlich die Statt Dublin. 


ı6. Donaldus König in Irrland / vnd Donaldus , Congelachi 
Sohn kriegten wieder einander / im) Treffen verlohr der Rönig mehr 
als der ander an Mannſchafft. Auch wurden in einer Hauptfach er⸗ 
legt ond erfchlagen Murzachus vnd Congelachus, König Donaldi Schr 
ne / von Aulafo,Sitrici Sohn/ an, 97°. RR 

77. Melachlimus, oder ſonſten Malachias genantı kahm andes 
berfiörbenen Koͤnigs Donaldsftatt, Dieſer ſchwaͤcht im erften Sahry 
miteinem denckwuͤrdigen Treffen der Oftimänner Macht / als jhre 


fuͤrnehmſte Oberſten fien blieben. Diefer Rönig Melachlimusübere 


wand mit Höälffder Oſtmaͤnner zu Dublin, Rönig Dokaldum Clan iu 
LageniensLorcanı Sohn, 
18. Gluniarandus, Aulaſt Sohn der Dfimannen König in 
Dublin / wurd von feinem Diener an. 988. ombgebracht. 9 
. 79. Sitricus, Aulafı Bruder / wurd zu Dublin von den Oſi⸗ 
Männern ins Elend verftoffen / kahm aber bald ineinem Sahr mwieder 
gum Rönigreich. Die Oſtmannen bamten anzo ıc 00. die Statt 
“Dublin wiederumb ; als Ivarus, der Oftmannen in Waterfordia Furſt 
ſturb / vnd deſſen Sohn Reginaldus ihm in der Regierung nachfol⸗ 
gete. Dazumahl machte Brienus borous, mit ſehr vielen kleinen 
Aönigen in Irrland / daß fie mit vereinigter Macht / Koͤnig Sı- 
tricum , vnnd alle Ofimänner zu Dublin vor gemeine Feinde 
des Königreichs erklären 7. vnnd auf Irrland vertreiben wol⸗ 
con, Als Sitricus deffen Rumdfchaffe befommen / ruͤſtet er fich 
wachtſamer Weiſe 7 fich vnd Die Seinigen zu verfechten / vnd 
erhielt Hülff-von den Daunen. Wie nun die Dslcker behſam⸗ 
men / geſchahe ein hartes Treffen 7 da Brienus zwahr die O⸗ 
berhand hatte 7 Aber von einer toͤdtlichen Wunden alfo bald 
arbe, — 
Im 


4y 




































Engel. Schott: und Irland. 503 IN 
Im Shar iois · ſchlug gemelter Melachlinus der Cagenier vnd 00 — 
Dfimanner Macht ben Erodvay. Im folgenden Sahr wurden Bren- 
»0,Malmurii Sohn dem Aönig zu Cagenen / zu Dublin Die Augen 
aufgeitochen- M ee | 
Sm Jahr 1020. ſtarb Reginaldus, Ivari Sohn / der of 
mannen Fürft / ohne LeibsErben zu Waterfordien / deme fein, 
Bruder Sseriens im Regiment gefolgee. Sm Fahr 1022. fehlug 
Yoasrus, Aönig zu Eagenien / in einem Treffen bey Delgne, Ri 
nig Sitricum zu Dublin in die Sluche: Sm Sahr hernach wurd. 
Sitrieus , der Oſtmannen Fuͤrſt zu Waterfordien von den 
Dfforiens erfihlagen ; ihm folger in dee Regierung Reginalduso- 
Hivar. — RR N | 
Im Jahr 1029. vnterfleng der Oſtmannen Roͤnig zu Du⸗ 
Klin eine Wallfahrt nach Nom / vnd farb unter Wegs. Ihm 
folgere fein Sohn Aulavus, oder Aulvedus ; wurd aber imfolgens 
dem Jahr gefangen 7 vnnd Jahlte dem Marzhao oder Mauthganno 
o-Riagan'soen hundert Kuͤhezur Coſung / vnd achtzig Britan⸗ 
nifche Pferde / drey Vntzen Geld / vnd das Schwerd genant Car⸗ 
kens Saberd ImJahr 1035 zog Aula gus, Sixric zu Dublin Sohn / 
nach Rom / vnd wurd in Engelland erſchlagen: ihm folgete im Res 
giment fein Cohn Sitricus. N RE 
a, NP Reginaldus , oO Hivar , der Fuͤrſt zu Waterfordien / wurd 
von Roͤnig ditric⸗ erſchlagen. 
u Tr. Commanunus O-Raban, Fuͤrſt zu Waterfordien / wurd durch 
heimliche Nachſlellung feines Hoffgeſinds an.ross erſchlagen / in wel⸗ 
chem Jahr Waterfordien von König Dermitio in Lagenien geplüns 
dert vnd verbramd worden. RE 
* Sitricus, Aulavi Sohn / Roͤnig der Oſtmannen / ſiurb zu 
ab. | e 
023. Aulavus, oder Aulvedustahman Sizrici ſiell / an. 1041. 
24. Crovan, Königin Maurien / bracht Dublin onter fein 
Gewalt an.1066. \ 
is. Godredns Croan, Koͤnig zu Dublin / in Maunien / vnd den: 
Inſelln Hebriden / ſarb in gemelter Inſelln einer am. 107 6. 
"25. Morsertachus O- Brien, Roͤnig in Irrland / kahm mit einer 
Keriegsnacht nach Dublin / vnd vertrieb an. 1095. Godfrid Mara⸗ 
nagh der Fuͤrſten auß der Statt / da gedachter Godfrid vor Bekuͤm⸗ 
mernuß zefierben. | a 
"27 Torfinus, Torcalli Sohn der Dfimannen Fuͤrſt zu Dublin / 
harb einer vnverſehenen Tods in der Hlüch feines Alters. 
28 Godredus,Olavi, Rönigs in Maunien Sohn / wurd nach 
Dem Regmldus, Torcalli Sohn, Fürft zu Dublin’ an. 1147. in einem 
Treffen vn den Midenern erfchlaaen / vnnd das Königreich les 
dig fund von ben Oſtmaͤnnern zu Dublin Roönig gegrüf, 
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Aber in den Irlaͤndiſchen Jahrbuͤchern wird gemeldet 7 Oiterus o 
Oderus ſeye nach Reginaldo kommen / ob ſchon Ocerus nach 2. Jaht 
erſchlagen wurd / vnd Brodarus, Reginalai Bruder / das Fuͤrſtenthu 
zu Dublin erhalten. % 
29. Afeulphus folgt auff Brodarn / Torcalli Sohn den 
Surfen der Ofimannen zu Dublin / der in einem Treffen wieder 
die Midener gefallen / im Jahr 1161, dieſer Afeulphus muſte 
mancherley Zuͤge thun / vnd zwar den letzten gegen dem Hafen zu 
Dublin / mie Huͤlff eines Kriegs Oberſten / den man den Joyanſen 

nennete / vnd auff deſſen Dölcker er ſich verlaſſen. Sie wurden 
aber auf dem Feld geſchlagen / Afulshus gefangen / vnnd her⸗ | 
nach enthäuptet, Bald nach folchen Zeiten fichl Roönig Henri» 
cus II. in Sriiand / davon wir an diefem Orth viel zu melden 
nicht ſtatt finden. 






Nachfolge der Könige in Irrland / vnd was 
die alten Irrlaͤnder vor Regiment u 
führer haben. | 


Dor Alters riffe den Dominath der gantzen Inſell an 
Feh / wer zur Zeit der Fünff regierenden Herzen feinn G& 
felfen mit Macht vorgienge ı deßwegen von dem Lan) Volck 
genane [König in Irrland / etwann auch der Koͤnigen Ko⸗ 
nig. 

tr. Loegar us , Nelli Sohn, genant Nigialoe , regierte 
fünff vnnd dreyſſig Jahr / vnnd wurd im Treffen mit der Las. 
genern erfchlagen / von dieſem mag man die Vlachfolge dir Kö⸗ 
wigen in Ireland am aller füglichfien herführen / weil alle was. 
von feinen Vorfahren gefagt iſt / mit altvertelifchen Fabeln erfüls 
let iſt / zumahl auch viel mie onrechten Nahmen find Rötige ges 
nant worden. R ö 134% Pr 

2. Lugadarhus , fonften Lugaidus genandt / Lagarıi 
Sohn / regierte fünff vnnd zwantzig Jahr / vnnd mın ſagt / 
der Donner habe jhn erſchlagen / im Sahr CH R ISTIJ 
508. weil er in der Heydniſchen Abgotterey halffiarri; geblies 
— Nach feinem Tode fund das Koͤnigreich fuͤnff, Ihr ohne 

aupt. | \ 
3. Moriertacus, Eria Sohn, foffe mehr Wein / als einem 
nüchtern Mann geziemt / Harbelendiglich in feiner Füllerer. Etliche 
ſagen / man hab jhn mein Faß Wein geſtuͤrtzt vnd begrabe / anno 534. 

wach dem er zı. Jahr geregieret. 
+: Tua- 















Engel⸗Schott⸗vnd Irland. sog 
2 24. Tüathalıs Melgare fieng an zu regieren andy 3z4e vnd blieb 
um Rönigreich 10.Sahr / wurd von Malmorda erſchlagen ano 545. 
bei Thater fiengen vnd metzigten deß Koͤnigs Diener zur fiund. 
5. Dermstius1.Cervanli Sohn / folgte in der R egierung / wurd 
pon ZEdo,oder Hagone dem Schwarsen/annosss.erfehlagen. \. ... 
4. Fergufiuspnd Donaldus l moriertachi Söhne / Erca En⸗ 
celn / folgten in der Regierung. Wie aber Donaldus meinem Trefs 
fen gefallen / kam das Königreich das folgende Jahr an Amis 
rach. * BUN 
7. Amirachn,Setnai Sohn wurd von Fergufo:Nelli Sohns 
anno 559. erſchlagen / Dadurch Fergufsseingleiche Nach über ſich ges 
zogen / zumahl jhn Edanns , Amira chi Sohn / im folgenden Jahr ers 
lagen. a ; Fr 
Br. 8. Beobamu vnd Eorhanus def Moriertacht Sohn vnd Bru⸗ 
der / wurden Von Cronano, Figernaci — erſchlagen / nach dem ſie 
z Jahr geregiere. 
ng. Edanusoder dl. ſonſten Hugo genant / Amirachi Sohn / 
kam zum Regiment anno 572. wurd aber in einem Treffen anno 598- 
erſchlagen / im 60. Jahr feines Alters. 

10. Edanus il. ſonſten ÆASlane genant / vnd Colmannus, Rös 
nig zu Temoria, regierten zugleich 5. Jahr: aber Edanus wurd von 
Corallo , Suibnei Sohn / vnd Colmannus von Locano Delman ek» 
fülagen. N N 
01m EdanusIll. genant Varidnac , Donaldi Sohn / regierte 7. 
Jahr / vnd farb zu Temoria anno 612: — 

“12. Maleobus, Edani II.Sohn / regierte 3. Jahr / vnd fiel in ci 
nem Treffen. 

0.13. Suibneus Mend, Fiacri Sohn / wurd von Congalo, Scanlani 
Sohn anno 628.erfchlagennach dem er 13. Jahr geregieret. 

14. Donaldusil. Edani oder Hugonu 1. Sohn Amirachi En- 
ckel / ſſarb anno 6 42. im 14. Jahr feines Rönigreichs. 
15. Cellacus vnd Conallus, Koͤnig Malcobi Soͤhne / regierten 
12.Sahr mit einander. Conallus wurd anno 654. erſehlagen / vnd Cella- 


eusregierte noch 4. Jahr / ſtarb anno 658. 
16. Dermitius Il vnd Blathmacus,Edani Slani Sohn/regier⸗ 
en 2. Jahr / ſturben an der Peſt / die gang Irrland #220 6 65. elendig⸗ 
ch plagte. 


17.._Secpefacns, Blathmaci Sohn! reglerte 6· Monat / wurd | 


bon Duibaino, RönigzwCäirprienanno szuefhlagen. — 
18.  Canfaladus, Blathmaci Sohn folgt in der "Regierung, 


8 


ſa anno 6 75. erſchlagen. 
19. Finſa, ſonſten Finadla,Donati Sohn, Edani Slani Enckel / 
Ji v regier⸗ 


wurd in einem Treffen ůberwunden / vnd von ſeinem achfahrn Fin» 
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206 Beſchaffenheit 
regierte 2o. Jahr / vnd wurd mit feinem Sohn Kreſailo in einem 
Treffen erfchlagen. Ban 
| 20. Loingfecus, Finfa Enckel vom Bruder Zngufa, regierte, 
8.Zahrı wurd überwunden in einem Treffen / vnd mit ſeinen z. Soh⸗ 
nen Ardgallo,Confaco vnd Flano anno 703 .erfchlagen. | 
' 21. Congallus. genant Cenmacciar, Fergufii Sohn Koͤnig zu 
Temorien / folgt im nechfien Jahr in der Regierung / ond fiurb one 
verfehenen Tods anno 710. | re 49 
00 22. „Fergallm, Maladuini Sohnsfielim Treffen Carh Almais 
mit 160. Mannſchafft von Munchardo, Briemi Sohn / dem Roͤnig zu 
Cagenien / anno 722· uͤberwunden. —A 
23. Fogertachus O-Cernaig, regierte nur ein Jahr / wurd im 
Ballen Cindelgin von Cinado feinem Nachfahrn / anno 724. eis 
lagen. 6 
24. Cinadws,Irgali Sohn / fiel auch in einem Treffen/von Flar 
ehertace,Loingfeei Sohn/anno 723.erfchlagen. —J 
25. Flachertacws regierte c. Fahr / ſarb zu Armachin,daer ein 


Moͤnch war. 4 
26. Edanws IV. genant Alain, Fergalli Sohn / Koͤnig zu Teme⸗ 
rien / fleng an zu regieren anno 734. vnd wurd nach o. Jahren in ei⸗ 
—* Treffen zu Kenanuſien von feinem Nachfahren Donaldo ews. 
fagen. a 
«4 ar \ Donalds III Murchardi Sohn / fieng an zu regieren ann⸗ 
243.vnd regierte 20. Jahr. 
28. Nelws genant Fraſſaeh oder Sturmregen / Ferg alli Sohw 

flarb anno 778. nach dem er i5. Jahr regieret. 
29. Donuatus I.Donaldi Sohn / Roͤnig zu Temorien / regierte 
19. Jahr. 
30. Edanus V. genant Hugo Ornaid, Nelli Traſſach Sohn / ſtarb 
anno 819. oder wie andere wollen anno 820. im 60. Jahr feines 


Alters. 4 
"31. Coneobarus, fonften Corneliu genant/ Donati Sohn, farb 


anno 332. nach dem er 20. Jahr regieret. ) 
32. NelmcCail, fonften der Magere genant / EdensV. Sohn 


folgt off Concobarn ı anno 832. ertranck zu Callina anno 846. im 55. 





Jahr feines Alters« ' | | 
32. Melfechlinus1.oder Malachias, Maleuani Sohn / regierte 


16. Jahr / vnd ſtarb anno 862. 
N 3, Eden VI.Nelli Sohn genant Fiuliat, Roͤnig zu Temo⸗ 


rien / regierte ſchier i7. Jahr / vnd farb anno 879. 
. Melfechlini Sohn Koͤnig zu Temorien/ u 


6. Jahr / s Monatı vñd s.Tag s ſtarb anno 216. im 68. Jahr feines: 


ſters. 
35.Nel- 












Engel⸗Schott/ vnd Irrland. son 


Re 3. Nellw Glundus, vom ſchwartzen Knie alfo genant/EdanivE: 
Sohn /regierte nicht wol z. Jahr / vnd wurd ben Dublin von den Dar 


en oder Oſtmannen erfshlagen. ’ 
36. Donatm Il, Flani Sohn ı regierte 25. Jahr / ſtarb jähen 
Lods/ann0 944- Res 
37. Congelachus. Melmithi Sohn / wurd von den DOfimannen 
u Dablen in einem Treffen bey Tiguiran erſchlagen / anno 956. 
u 38. Donaldws O- Neal ‚farb zu Armacha , anno »30.$u diefer 
Zeit eroberte Edgar , König in Engelland / den gröften theil von, 
Irrland. 
eſſechlinusll. Donaldi Sohn / folgt ſeinem verſtorbe⸗ 
ten Vatter in der Regierung anno 979. Er ſchlug die Daͤnen et⸗ 
iche mahl / als er nun 23. Jahr geregieret / uͤbergab er das Koͤnig⸗ 
‚eich Brieno , dem Koͤnig zu Momonien: vnd wie Brienus im 
2. vmbkam / nahm Diefer Melfechlinms Die Regierung wie 
rt an. . “ - ‚ ; ah 
0. ‚Brienws,Cenedi Sohn / Lorcani Enckel / genant Boruma, 
Sder Bora, König zu Momonien: ein beruͤhmter Fuͤrſt wegen feiner 
Tugenden wurd nach dem er die Daͤnen in vielen Schlachten er⸗ 
jege, Rönig über gang Irrland erklärt/aan01002. Nach i2. Jahren 
fielerineinem Treffen / bey Clontarf, nechſt Dublin,anno 1014. im 74. 
Sahr feines Alters. Das Land ſtund 20. Jahr ohne Haupt / in deme 
uan2% O- Lachnan vnd Corcranus fonften Corcanus genant / ein Prie⸗ 
ſier / das Regiment / wie man glaubt / gefuͤhret. 
ar, Dermitiw 111. wurd nach den obigen 20. Jahren erwehlt / 
ond regierte uͤber zo Jahr / wurd von Conochero O-Melaghlin, dem 
Königin Midien / erſchlagen in einem Streit. 


"42. Tirdelvacm-O-Brien,Brien: Borumæ Enckel vomn Sohn 


Thaddao, Rönigzu Momonien / ſtarb zu Kincora,anno 1086. 
"43. Moriertachus O-Brien ‚tam bald hernach zu der Regie 


zung / er war Zirdelvacı Sohn / regierte viel Jahr lang / vnd farb 


AXRNOIlOO. e / ) N 
0044. Firdelvarus O-Conner, Roͤnig su Conatien / kam jur Ra 
a. vnd erhielt ſie biß anno 1157. da er ſtarb im o8. Jahr ſeines 
ters. 
J 45. . Mauritius » fonften Meriertachus , Nelli Sohn / Leglinè 
Enckei / ins gemein genant Mauritius Mac-Loglin von feinem 
Großvatter her / regierte ohngefehr 9: Fahr / vnd wurd erfchlas 
‚gen von Donate , Q-Caroll , König zu Ergallien. oder Uriel, anna 
1166. pe sn — 
1:46. Rodericus O-Couner, Tindelvaci Sohn Koͤnig zu Cona⸗ 
tien / tam alfobald zur Regierung / vnd ſtarb anno 1198. ligt bes 
‚graben im Cioſter Cong. Vnter feiner Zeit geriech Irrland vn⸗ 
‚ger die Engellaͤnder / ob ſchon die Könige in Engelland vorztiren 
Ps 
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508 Beſchaffenheit 
Herren in Irrland ſich nennen lieſſen / big Koͤnig HenricusVIII. 
Parlament zu Dublin gehalten / anno ı541. König in Irrland wu 
ertläree. ‚Die Rönige vnter vorigem Nahmen hatten alle völlige 
Boͤttmaͤſſigkeit Gewalt, / Vorzug vnnd Rönigliches Anſehen / fo 
einem Koͤniglichen Staad vnd eines Koͤnigs Majeſtaͤt gebührt x 
wol anſtehet / zumahl die Rönigliche Majeftaͤt / vud deffen Hochedele 
Woraͤltern mit ordentlichem Recht vnd Fug Koͤnig in Irrland ſeyn 
follen ‚dafür fie auch zu halten / anzunehmen / zu benahmen on 
beruffen: ſagt der Reichs Abſchied. J 
4— 


48 ! Ai 
Der Engelländer Anſpruͤche. 
Die Engelländer wolten Zollfrey ſeyn gegen dem Alpe 


Dann Marek wann fiedurch den Belth fuhreny vnd zwar auf 
fen Drfachen : Sie ziehen an / der König in Dann Marek hätte = 





Zeiten jhrer Rönigen den Bürgern in Engelland folches vergünft 
getrond weiles der Gemeynd wäre gegeben / muͤſte es real vnd wirck 
rich ſeyn / verloͤſche auch nimmermehr / vnnd wollen behaupten / es 
erſirecke ſich auch auff die Nachkoͤmlingen. Ja nach dem die Koͤnige 
abgeſchafft ſeyen / bleiben die obige Buͤrger die obige Gemeynd⸗ 
zuvor geweſen: vnd daß das Privilegion / ſo einmahl ertheilt worden 
von dem Verleyher nicht koͤnne alsbald widerruffen werdet 
auß gemeiner Einhelligkeit der Außleger / vnd ſonderlich / wann es in 
geſtait eines Vergleichs geſchehen. — 
Aber der Rönig in Daͤnn Marck gejicht zwar hingegen / er 
Hab den Bürgern in Engelland die Privilegien ertheilt / aber ni 
als Bürgern eines betrübten Staads / vnd der eine Republit ſeh 
wolte / ſondern den Bürgern eines Aöniglichen Staads. Wa 
dann die Privilegien Arictijuris, eines gemeffenen — ſeyen 
vnd nichemögen/ wie von einer Perfon auff die andere / alſo von d 
Gemeinen Staad vff den Koͤniglichen gezogen werden; ja hingeg 
weil ein fo groſſer Vnterſcheid zwiſchen dieſem vnd dem ande 
Staad iſt / darumb werde jhnen billig die geſuchte Freyheit verſag 
zumahl ſeiner Privilegien verluſtigt ſey / der eines andern ne bli 
deß Koͤnigs Privilegien Abbruch thut. 
Die Engellaͤnder ſuchen auch an den Hollaͤndern / wegen Beh 
Heringfangs in dem Engelländifchen Oxean einigen Zoll vnd fo 
dern jhn / als ſchuldig / auß dieſen Gründen; 
1. XVeilder Rönig oder das Konigreich Herz ſey über das 
Engellaͤndiſche Meer / wie es Seldenus in feinem verſchloſſenen Meer 
U 2...23.erweifer/da Ednardus IlI. ſich ein Herrn deß Engellaͤndiſchen 
Meers nennet. 
2. Weil der Roͤnig oder das Koͤnigreich Die ein 


Verwaltung oder wie man es hennet / Die Aomiralfchafft * 
gellan⸗ 
























































Engel⸗Schott⸗vnd Irrland. sog 
er Meers / nach der Normaͤnner Antunfft jederzeit be⸗ 
habe. AR 
, Weilman ein gewiffen Zoll / Danegelt genant, den Koͤni⸗ 
in Engelland / das Meer zu gebrauchen / von uhralten Zeiten her 


legt habe. WE B | 

4. Weil / ob ſchon das Meer nach Roͤmiſchem Recht allen 
hoͤlckern offen ſtehe / dennoch die Engellaͤndiſche Gebräuche deſſel⸗ 
n Herrſchafft geflatten. | ; | 

3. al von Außlandiſchen vnd Srembden die Herꝛſchafft 
er Königen in Engelland uͤber das Engellaͤndiſche Meer durch 
nckung der Segel erlant werde; welches alles Seldenus in 
"Fo vom verfchloffenen, Meer weitläufftig exe 


Hingegen fagen die Holländer / das Meer leide teine Herr⸗ 
afft / zumahl es wider die Natur lauffe / daß man es einiger Herr⸗ 
afft onterwerffe / weil es wegen ſtetigen Ab⸗ vnd Zulauffs keine 
Seidgraͤntzen leidet / vnd die RNatur ſeibſt fo weit gemacht hat daß 
5 allen Voͤlckern genugſame Sifchereg gibt. Vnd dieſe Strittig⸗ 
eit wurd newlich zwifchen den Vriederländern vnd Engellaͤndern 
en den Friedens Cractaten noch nicht abgehandelt / ſondern vff ein 
indere Zeit / davon zu handeln / verſchoben. 


Abſehen der Regierung in 
\ Engelland. 


Die Roͤnigin Eliſabeth / die man neben die allerkluͤgeſie 
Monarchen der gantzen Weit / an Macht vnd Vermoͤgen ſtellen 
tonte/hielte darfuͤr / ihres Staads Bewandnufß beſtunde darin daß; 
fie erfilich in jhrem Rönigreich Einigkeit pnterhiehte / vnd die de 

igen Funcken der vorigen Vartheiligteiten alle zugleich auß⸗ 


jöfchere / dieweil fie ermeffen / Engelland wäre ein fo übergroffes 
hier / das nur von feinen eygenen Händen fierben könte, Si 


nahm vor ein Sundamental Richtſchnur / daß fle die Catholiſche Re⸗ 
en außrottete / durch welches einige Mitiei ſie der Spanier Dora 
haben hindern koͤnte / als die vnter dieſem Vorwand alle Rebellion 
nen zu onterhalten pflegten. Darumb laffen wir andere urtheilen⸗ 
‚ob Die jenige übel vermuthen / die in den Gedanken fichen / König 
Carol 1, wäre felok (chuldig / Daß er. Leben and önigreich zu 
‚gleich verlohren / weil ex der Catholifchen Parchey in dem Könige 
weich unterhalten habe. n 

Ja die Königin Elifaberh felöft gefiunde zwar ı fie wäre Koͤ⸗ 
nig Pbxlippe , von bem-fie viel hielte / hoͤchlich Eh 
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* | E 
doch Ihres Stands Bewandnuß fo’ gar tieff im Heinen auge⸗ 
wachſen / daß fie nimmer vor rachfam erachtet / mit jhme fich eine 
zulaſſen / vnnd folches vmb dreger Drfachenwillen s ı. Das 
mit fie jehne vberauß groffe Macht in Zudien/ fo jhr ſehr verdäche 
tig war / im Zaum hielte / 2. Damit fie jhr Rönigreich mie 
fertem Raub erfülleee. 3. Damit fie auff folche Weiß der 
Vnderthanen Gemürher an fich verbinden / vnnd Diefelben in 
fiertiger Vbung der NWaaffen / fonderlich ur See I dat, 
auff ihres Königreichs Beſtand ſich gründe ı vnderhalten 
mögte. | . 

 Siemeinereauch/ihtes Staats Bewandnuß befinde dariny 
daß fie dem Rönigreich Sranckreich Huͤlff thete / damit deffelben Due 





dergang nicht deßſenigen Macht vermehrte/ vor deme fie fich ſonder 
lich zu fürchten herte. | 
Mit den Proteftirenden Sürften in Sranckreich onderhielte 

* * enge Freundſchafft / vmb etlicher ſonderbahren Vrſachen 

willen. 
Vnnd hat dieſe zumahl kluge Roͤnigin in dieſen weni⸗ 
gen Regeln jhren Nachfahren bezeugt hinderlaſſen das Ads 

migreich Engelland hab neben dem gemeinen Staads Abfehen. 
anderer Potentaten / etwas fonderliches zubeobachten / wel⸗ 
ches betreffe die Sortpflangung der Protefianten Religion/onnd 
‚zwar mit gleichem Koffer ; wieder Rönig in Spanien fich den Bes 
fehirmer der Catholiſchen Religion erweiſet. 

Alſo wird Engelland aller Enden, mweiles die Notturfft alſo 

erfordert / durch feine) Aumdfchaffter erforſchen / was vor gehe; Sich 

bey allen Tractaten / die mit den Proteſtirenden Potentaten ſol⸗ 

len gehalten werden / fich finden’ vnnd allzeit in guter Bereit⸗ 
ſchafft der Waaffen fichen / damit es fich andern erfchröcklich dar⸗ 


fielle, ' j 

So lang diefes Abſehen dep Engelländifchen Staads iſt 
ſcharpf Beobachtet worden/har es den Hirten mit den Schafen / wie die 
Engellaͤnder ſagen / als eine Dormanr pnangetafter erhalten. Da ar 
Ber nunmehr das ganze Weſen vmbgelehrt iſt / magmohljeder Ene 
gelländer fragen ond feuffen: 


Hat dann der hitzig Eyffer derKeligion/ 
Soviel Vbels geſtifft bey dieſer Natioe 


| Das Abfehen der heutigen Regierung in Engelland (seine | 
für dißmahl auff dieſen dreyen Srächen fürnehmblich —* 
a 


4 
* 























J Engel⸗Schott⸗vnd Irrland. grt 
‚auch auf dem Anfialt der juͤngſi Sefielien Republick in Engel⸗ 
nd erhellen. 
Daß man eine Ariegsmacht zu LBaffer onnd zu 
and von erlich tanfenden / nemblich zehen taufend zu No 
md zwantzig taufend zu Fueß befolde- Dann es has nicht 
ur die Rönigin Eliſabeth allein onder der Hand erfahren / daß 
— Engellands infletiger Ariegspbung zur Seche fig 
nde. ' \ N 
2. Daß ten Römifeh Catholiſcher / oder der Irrlaͤndi⸗ 
je Menteren Befehuldigterindas Parlamens fomme- ; 
3. Daß König Carolus, mit allen feinen Nachfahren in 
igteit auß KEngelland / vnnd von deffelben Regierung ange 
loſſen fen / deſſen das Parlament etliche hochwichtr 
ge Vrſachen inden außgegangenen Tractaten 
se hat angezeiget · 
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sm Beſchaffenheit 


SIE 
Weltliche Regierung : 


Der juͤngſt auffgerichteten Republick i 


in Engelland/ M 


Wie dieſelbe Anno 165 4. zu Londen vff dem 
we 1 22T 
gefuͤhret. 





Auß dem Tractat Ratio conſtitutæ nuper Reipb. 
Anglicanæ, ſchier von Wort zu Wort 
gezogen. 


Ach dem Olivir Cromvvell das von jnnerlichen Kriegen 

abgemattete Engelland / auß Bewilligung vnnd Anfehen 

dep Parlaments / vnter dem Nahmen eines Protedtorn, 

eines Beſchirmers / vff Dem gemeinen Parlamentarifchen 

Reichstag angetrerten / haben fie mit einhelligen Stimmen Die 

Manier / dieſe Nepublick in Engelland zu verwalten / alfo ange 
ordnet, 


Bon dem Darlament. 


1. Das Parlament folljede 3. Jahr oder öffter befchrieber 
werden 5; Vnnd ſoll ſolches der höchfien Obrigkeit nicht heimgefteli 
obſe es beſchreiben / oder nicht befchreibenmwolle. Danneini 
nandern gewiſſen Leuthen ift die Macht gegeben, ja Ambts we— 
gen anbefohlen / daß fie ohne dieſelbe Höchfte Obrigkeit / wann ſie jh 
ven Ambt hierin zu wenig thete / die Verſamblung anſetzen; Vnnt 
mögen als bruͤchig an dem gemeinen Weſen angeklagt werden ſo ſie 

es vnderlieſſen etc. 
2. Das Parlament zu beſtellen / ſoll die Zahl deren / die zuer 
wehlen ſind / mit mehrer billigleit vnd Nachdencken / dann — 
— — 4 

















ee / £ 
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alten Candſchafften beſchrieben ſeyn / Damit dieſelbe weder zu weit / 
hoch zu eng geſpannet ſeh. CET UA N 
In der Wahl deren / die ſo wol wehlen ſollen / als die zu weh⸗ 
fen find / ift verſehen / daß keiner gewehlt werde / der Anno 1841 
Pherdas Parlament die Waffen gefuͤhret / ſie haͤtten dann nach 
felbiger Zeit dem ‚Parlament gedichet / oder ein fonderlichen 
Ernft vor dajfelde fehen laffen: Dieweil aber zu hoffen 7 folche 
Eeut 7 die in einer freyen Gemehnd leben / tönen mie der Zeie 
su beſſerem Deritand gebracht werden / iſt Die obige Verordnung 
miche weiter / als auff drey dregjährige Parlamienten aufge 
£ 7 fie wären Dann dee Roͤmiſchen Religion zugethan / oder 
ein barbariſchen vnnd Hlutigen Meuterey in Irrland theil⸗ 





Vnd damit dieſe Puncten / die bei der Wahl ſollen beobachtet 
werden / nicht vmbſonſt geſetzt ſeyen / hat die Reichs Verſamblung 
ihre Die Macht vorbehalten / von den erwehlten zu urtheilen / vnd fie/ 
ehe fie in den Rath genommen werden / zu billigen ; welche Macht 
dennoch nach den drehen folgenden dregjähtigen Parlamenten ein 
endnehmenfl; | er ee Be 
Nun wird das Parlament mit ſolcher Macht verſehen / daß 
neben dem / ſo ihm in den vorigen Parlamenten gegeben war / non 
Erforſchung ond Verbeſſerung deffen / fo Die Obrigkeit uͤbel ver⸗ 
waltet: hätte ic. fie ätich Durch gegenwertigen Schluß / auß eigenem 
n / Geſatz machen / vnd aufheben. 00: 
Auch iſt dieſes verſehen / we wann der Heid Prodeihor die 
ihme: vom Patlament vorgelegte Verordnungen innerhalb zwan⸗ 
Bio Tagen tüücht onterfchreibt/ fie als Geſatz heinächer nicht we⸗ 
—— gehalten werden / als hätte ex ſelbſt ſeinen Beyfall darzu 
egeben. RER J 
Wegen ber Zeit / tie lang ein Parlament waͤren foll / iſt 
verſehen / daß es mnerhald fünff Monaten / ohne Ihren Wii⸗ 
fen / wicht fortgeſetzt / vnterlaſſen / oder Sffgehößen werden 


Won den Geſatʒen. 


eile end höchfie Capilell bon ber Sonuerainitäl / daR 
— * der Geſan geſetzt iſt / wird Dem Parlament gant 
berbehaltkte. 








He Lan 

































































514 Defchaffenbeit 7 
Von dem Kriegswefen: J 


Die Verwaltung deß Kriegsweſens / ſo der Rönig —3 
als ſein eygen vnd gang vnumbſchriebenes Recht / das Parlament / 
wie ſehr es ſich auch darwider geſetzet / allein behalten / iſt jeun⸗ 
der dieſe: daß der Herz Protector jhm das Kriegsweſen zu Waſſer 
vnd zu Land laſſe angelegen ſeyn / fo lang das Parlament beyſam⸗ 
men / vnd alsdann nur mic deſſelben Bewilligung; wann das Par⸗ 
lament nicht ſitzt / mit Bewilligung deß groͤſſern theils auß der 
Derfamblung. Vnd da vnterdeſſen in derſelben Verwaltung 
gedachter Verſambiung oder Rath übel wäre verrichtet / foll d 
en Parlament drüber erkennen 7 vnnd die Sach dir 
beffern; EN 







BondemKriegereht.. 


— 
Das Recht, Krieg zu fuͤhren / vnd Frieden zu ſtifften / ſoll ver⸗ 
moͤg der Anordnung dieſer Regierung / nicht nur mit dem Rath / ſon⸗ 
dern auch mit den Parlamenten berathſchlagt werden. Da 
man mit einem außlaͤndiſchen Feind zu kriegen haͤtte / ſoll das Par: 
lament alfobald beſchrieben werden / Damit man fich berathe / wie der 
Rrieg zuführen feg ; welches dann ein Privilegion iſt / das dem Par 
‚Sament weder in feinen 19. Artickeln noch in einiger bißher von hm 
außgangener Schrifft / ſondern dem Roͤnig allezeit auf Gewonhen 
vergoͤnnet war. So 
* 


Von den Zoͤllen. 


Das Recht Zoͤlle anzuſetzen / vnd Schatzung vffzulegen if 
dem Parlament gantz vorbehalten. Daß aber amz 0. Artickel diee 
fer Verordnung ein Clauſel angehenett iſt / Dadurch dem Herrn Pro- 
ze Tori Die Macht gegeben wird / daß er auff eine gewiſſe Zeit / mit 
Bewilligung dep Naths der Gefahr vorzubeugen / und die Dinger 
le genheit / fo onterdeffen möchte entfiehen / abzuwenden / Schagung 
ſu he / da iſt zu mercken / daß / wie dieſes allein der Nothwendiglen 

gegeben iſt / auch nicht laͤnger / dann biß das folgende Parlament 
angehet / waͤren foll; das Recht der legten Appel⸗ 
lation it dem Parlament auch 
vorbehalten: 


Don 









Engel, Schott: vnd Irrland. a, h sıs 
Von den Obrigfeiten, 


wre Das Rechte die Obrigteiten zu machen vnd zu beſtellen / liegt 
vom allerhöchfen biß zu dem aller vonterſten / bey dem Parlament, 


2. Bonder Religion. 


} 
ein : 


as die Religion betrifft Das foll zu ſolchem End auch ges. 
das Parlament vnd Dig Soldare[ca hnen hatten vorgenom⸗ 
men. ann man muß wiederhohlen / daß das Parlament fich da⸗ 
Hin fürnehmlich bemüher/ ( aufgenommen jederzeit etliche vnbaͤndige 
voͤnd gotts laͤſterliche Meinungen / vnd Sitten des Lebens daß den 
— Ehriftlicher Freyheit geholffen yourde; vnd hat 







beflieſſen / daß es der Religion / vnd die ſo ſie ohne falſch bes, 
dennen/ allenthalben geneigt / vnd beforderlich wehre ; vnd daß es de⸗ 
nen / deren Gewiſſen es alfo erfordert / daß fie den angenommenen, 
Sorimen nicht können bey fallen/vom gemeinen Recht der Leuthe und, 
Bürger/ pp der Srenheitond Nußtzen deßwegen nicht außgeſchloſ⸗ 
fen würden wann fie nur ohne Schuld vnd gegen jederman eingezo⸗ 
Zen / ſich gegen der Republick friedlich vnd trewlich halten — 
Aber von der Roͤmiſchen Catholiſchen Religion ift alfo bes 
offen : vnd halten darfür ı es. fege dieſem zumabiheiligen vnnd 
Shriftlichen Rath gemäß aller Frommen u zum fleiffig» 
fen Rath gefchafft, wie auch / daß die Prediger des Evangelions ons 
esrhaltensdie Irthumb ond Reseregen wiederlegt/das Bapfichumbr 
die Prelaten, oder Biſchoffe / uud alles war der Gottesforcht / auch 
gefunder Lehr mag zu wieder ſeyn / außgerottet werde: Weil man 
auch in Kundſchafft bracht hat ı daß die Baͤpſtiſche Parthey diefen 
RE Religion bey vns / inn⸗ vnd auſſerhalb zu ſh⸗ 
rom Vortheil uͤber die maſſen groß verwendet hat; vnd was vor groſ⸗ 
fe Geiegenpeit etlichen verfehlagenen vnd ongeiftlichen darmit fey'ger 
geben worden / fieh onter Dem Por wand der Neligion zu Hauptern 
der Rotten zumachen / vnd gottsläfterliche Meinungen zupnterhale 
‚genete- Halten wir darfür/ Die Zeit feye nunmehr kommen / in deren 
I Onfere Obrigteiten am fleiffighen follen bedacht fenn / wie folche 
7. DBundeny vnd tödliche Krauckheiten zu 
* debhlenete | 
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VBeſchaffenheit 
Von der Soldateffa. 


Don Onterhaltung einer Rriegsmacht zu Waſſer vnd zu 
Cand iſt alſo verordner / daß folche auff beftimbrem Säbrlichen Eine 
kommen beſtehe. Su Kand ſoll man haben sehen taufend Pferd / vnd 
zwantzig tauſend Fußgaͤnger: Die von obberührtem Einkommen zu 
beſolden; wehre was ibeſg / das fol! man zu einer gnugſamen Schif⸗ 
armadar das Meer zu verwahren / verwendet werden. Da es aber 
der Republick nachmahln nicht vortraͤglich wehr / ein fo. groſſe 
Macht zu Waſſer vnnd zu Land zu vnterhalten / ſoll der Vber⸗ 
ſchuß derſelben Gelder zu gemrinem Gebrauch in den Schatz ein⸗ 
gelegt / vnnd auf Bewilligung des Parlaments aufgelegt wer⸗ 


ven. j 
Daß man jährlich noch 200. tanfend Pfund fehieffen follz 
Die gehören zwar nicht zu des Herin Protectorn Haußhaltung / oder 
einiges andern Prwat Nutzen / fondern zu der Juſtizverwaltung / 
vnd andern Außgaben der Republick / nemlich die Richter / vnd 5— 
dere Cantzleybed em en zu befolden / die Abgefandtenzuempfangen?‘ 
oder auch an außlaͤndiſche Potentaten zuverſenden / die gemeine Ges 
fchefften bey den dregen Natlonen zu verrichten ond in dergleichen 
mehr Nutzen zu verwenden, — 


Das Recht die Obrigkeiten zu 


machen, 


Das letzte vnd fürnehmfle Capitel deß allerhöchklen Anſe⸗ 
hens / iff das Recht / die hoͤchſte Obrigteiten zu machen vnd zu ber 
ſtellen / ſambt den hoͤchſten Beamten in Geſchefften / als nem⸗ 
lich den GroßCantzler / Den Verwahrer des Groſſen Siegels/ 
die Commiffarıen, den Schatzmeiſter den Admiral, die Przfidens 
een in Schott⸗ vnd Irrland; anch die Oberfien Richter bey beyder⸗ 
feits Gerichtſtellen; dig follen nicht anderſt als mit Einwilligung des 
Parlaments erwehltiwerden. 

Der Rath aber / oh ſchon deroſelben Wahl / fo darinnen firen? 
nicht außfuͤhrlich vnd allernechſſ / doch von Krafft vnd endlich bey dem 
Volck im Parlament ſieht / muß er auch hinfuͤhro von dannen ſeinen 
Vrſprung ziehen. Dann fo oft derſelben einer entweder ſürbt / oder ab⸗ 
geſetzt wird / ſoll das Parlament sandere nennen Männer von ers 
wieſener Klugheit vnd Tauglichkeit / die Gott fuͤrchten / damit der meh⸗ 
ter Cheil des Raths auf dieſer Zahl 2. ziehe / vnd dem Herrn Prosedtor 

NER vorſchlage / 
















erſchlage / vnd er — einenan elle, fiell ——— 
odaein —— rkaͤm 5* shesdem Parlament zuzumeſſen 
/ zumahl daffelde die erſte Macht zu 

Zum allerleggten/ift zu Be dafıriwas dep Herrn Proredlorn 

Ampt betrifft niemand zu folcher Wuͤrde zu befördern ſey weder 

pmbfeiner felöft willen, oder wegen ſeines Geſchlechts / ſondern nach 
dem einer tar /vnd eines ſolchen Ampts wuͤrdig wird erfun⸗ 
* — ehe auffihnnicht auß Erbrecht / = 

ii nach den Stimmen kom⸗ 

men br 





Ende Bei — Duchd / nemblich von 
ngelland, Schottland vnd 
— nr arm. 
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Darinnen begriffen gantz Italien/ 


BHSSEGGERBOOGBNSOBORRRROGFR 


) echfite Buch / 


ſampt den Fuͤrſtenthumen vnd Handels⸗ 


ſtaͤtten Sitten/ Kuchenweſen / Policey / Einkomb⸗ 
fin’ Macye, Baͤpſten Nachfolge; Hertzogen vnd fuͤrnehmen 
— Seſchlechten Anforderungen / Staats ſachen / vnd Pole 
een Recht / nach obiger Manier: er; 


Kirchen-Staat in Italien / vnd abſonder⸗ 
ch / in der Statt Rom: dann von dem 
Roͤmiſchen Bapſt. 






a SIN mifchen (wie man fle nennet) Kirchen Oberſter 
—aoff feinen Sig: Zu vnſern Zeiten titulire 
EIS man Ihn den Nöm. Bapft; als welcher gang 
AN. Ar *galien bey dem Roͤm. Carholifchen Glauben 
RU Ol cHälc, Es werden aber neben den Catholiſchen 
VAN 7 auch hie der Sriechifchen / vnnd Reformierten 
—euigion Zugetbane geduldet / die in Neapolita⸗ 
niſchen Gebieth / bey den Venetianern Peruſtanern / Thaͤlern / Her⸗ 





Kogen von Saphohen Tucernern ſich Halten : Auch haben die Juden 


Mache in etlichen Orthen zu wohnen. Davon fiehe Peter von Avi- 
dyim 3. Cpeilfeiner allgemeinen Diſcurſen von Stalien. Oeß Days 


geiftlicher Gewalt ift zwar groß / ändert fichdochnach Gelegenheit 


der Zeit. Deifeld verwalterfeine Länder Durch die Cardinaͤle / deren 
vber 70. nach Bapſts Sixti V. Verordnung / weil Chriſtus fo viel 
Sünger gehabtinicht ſeyn tönnen. Doch thun bie Baͤpſte dieſer Zahl 
nach ihrer Vollniache jederweilen einen Zuſatz ! jedermeilen einen 
Abbruch Onderden Cardindlen finden fich au Sürfen die auß 
den höchflen Familien in Europa gebohren ſind: nicht wenigen hat der 
hohe Derftandond tage Wiſſen ſchafft den Weg zu ſolcher Wuͤt⸗ 
de bereytet. en) dh — | 
Derx Bapf gibs den Cardinälen die vier hoͤchſte Aempter / de⸗ 
Ben | Ä 6 Fe. 


% Ndieſem Orth hat der Catholiſchen Roͤ⸗ 
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Kirchen⸗Staat 
ren das erſte iſt Magnus Pœnitentiarius, groſſer Bußmeiſter / der 
neben ſeinen Rathgebern deß Beichters Suͤnd erwegt / vnd die Wei⸗ 
ſe der Buß vorſchreibt. Vnder dieſen ſind noch andere geringere 
Bußmeiſter / die entweder den Beichter abſolviren / oder deſſen 
Nahmens vngemeldet / jhn nach dem das Verbrechen groß iſt / zu 
deß allergroͤſten Bußmeiſters Gericht hinweiſen. ‚Das zweyte 
Ampt tragen deß Bapſts Statthalter / die ſich mit dem Gottesdienſt / 
und geiſtlichen Regiment bekůmmern. Das dritte Ampt tragt der 
Vnder Cantzler / (dann die Wuͤrde deß Cantzlers behaͤlt der Ba 


vor ſich / oder der HCLorentz) vnd hat andere Diener vnder ſich: Zu 


mahl alle Richter / auch die Auditoren Rote, ſehen auff jhn / ander 
Zahtı2.die don ſehr groſſen Würden find / weil fie die Sachen der 


gantzen Chriſtenheit erörtern. Das vierdte Ampt trägt der Ramme, 


rer / welches / wie auch andere weil ſie zur Policey gehoͤren / wir an fei 
nem Dreh weitlaͤufftiger vermelden wollen. f 

Im vbrigen wird der Bapſt von den Nömern / wieauch vor 
andern der Catholiſchen Religion Zugethanen / vor das Haupt der 
Allgemeinen Chriſtenheit / vor de H Petri Nachfolger / vnd Chriſt 
Staͤtthalter auff Erden erkant / ja erachtet / daß er in geiſtlichen Sa: 
chen nicht jrren koͤnne. Wer nun dieſes glaubt / der beſtehet veſtig 
lich darauff / daß man von feinem Vrtheil vnd von feiner Meynung 
nicht vmb ein Haar weichen möge. Alſo Tan er jederman an fein. 
außgegangene Geſaͤtz binden / vnd nimbt jhm noch den Gewalt/daf 
er auch in Denen Sachen / die in den groͤſten Verſamblungen dei 
Geiftlichen verhandelt wordenwöllige INT acht zu ſetzen vnd su fchlief 
fenhabe. Auch if gedachter Bapſt ober die Concilien/ zumahlihm 
zuftchtigedachter Concilien Schluß zu erklaͤren zu brechen / zu verbeſ 
ſern / auch in etlichen Stuͤcken zu vberſchreiten. Doch hat die Hohe 
Schul zu Pariß / genant Sorbona, weil ſie vff das AnfehendeCon- 
cilii zu Bafel gangen / ſolches nimmer wollen eingehen. Erle 

Aber die ganze Dorforg der geiftlichen Sacheniftdem Bayfl 
allein vorbehalten / als deme nicht nur die Prieſter / vnd fo mancherler 
Ordens⸗LCLeuthe / fondern auch die Weitlichen vnderworffen find 
Vnd dieſes ſo wol wegen Betrachtung der lauter geiſtlichen Cwit 
mans nennet /) als weltlichen Sachen : als da ſind / die Bürgerliche 
Halß⸗ vnd Ehe⸗Gerichte. Es haben ſich auch CLeuthe gefunden / die ir 
Schrifften behaupten wollen / es ſehen alle Fuͤrſten vnnd weltlich 
Staͤnde / der Baͤpſten Regierung vnderworffen: deren Ampt erfor 
derte / daß ſie vber der Koͤnigen vnd Fuͤrſten Strittigkeiten vrtheile 
ten / vnd was einem oder dem andern gebührte / ſetzeten. 

Doch beſteht die allergroͤſte Gewalt deß Bapſts in die ſen zweyer 
Stücten / der Belohnung nemblich / vnd der Beſtraffung. In de 
Beltraffungifo der Bapſt vfferlegergilt es nicht nur Haab,Gutont 
Blut / ſondern auch der Seelen Heyl. Das andere von der Beloh 

nung 
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in Italien. 803 
zung iſt ein außgefuͤhrter vnd ſehr breyter Weg / nemblich die Pr’ 
enden in frembden Landen oder Herifchafften zubegeben. · Es iftas 
ber die eo Rache heut zu Tag nicht wenig befchnitten vnd für 
nehmlich in eutſchland eingezogen da die Thumherrn in jhrem Ca⸗ 
piteln Macht haben / die Biſchoͤffe vnd Prælaten zuerw ehlen / auß⸗ 
genommen die / ſo dem Hauß Defterreich vnterthaͤnig ſind / vnd von 
dem Ersshernogenbenahmt werden. — N, 
In Franckreich hat der Koͤnig allein die Macht / ein Biſchoffzu⸗ 
benahmen / welche Macht dem Roͤnig in Spanien auch gebührt. 
Dann er hat in den Rönigreichen Spanien in Weſt Indien / in 
Thais Nieder Teutſchland in Sardinien in dem Roͤnigreich Na⸗ 
plep das Recht def Benahmens in 24. Rirchen  VDermögdep Ders 
sragsıfo mit BapftClemens VII.gefchehen. Auff eben folches echt 
Die Bifepoffe zubenahmeniberufftfich der Reyſer / ſo ferner Koͤnig in 
Hungarn vnd Böhmen iſt / was gemelte Koͤnigreiche nemlich betrifft. 
Welcher Gebrauch finder ſich auch in — Roͤnigreichen / als in 
Poin vnd in Portugall. Vnd ob ſchon deß Bapſts Gewalt vmb fo 
Diel eingezogen iſt / ſo kan doch gemeltem Bapft ſo gar biel Prebenden 
Derleihen / daß kein Potentatinder gantzen Ehriſtenheit einmehre:s 
thunmag. Doch iſt es alſo berfehen / daß wer Die Collatur von jhm 
nicht empfaͤngt / dennoch ein Patent feiner Beftärtigung außzu⸗ 
wuͤrcken fchuldig iſt. 
Wie der Bapſt gewehlt werde / wollen wir mit wenigem änherd 
ſetzen. Anfangs hatte die Roͤmiſche Cleriſen / mit beygefügten Stim⸗ 
men deß Volcks / das Kechteiti Bapſt zuerwehlen. Hierin legten ſich 
die Keyſer vom Jahr z5i. weil gedachte Baͤpſte von den Renfernjh> 
re Seſtaͤttigung pflegten erſtlich vermittelſt einer gewiſſen Summa 
Gelds / hernach ohn einigen Entgelt zuerlangen Ferners vbertrugen 
die Baͤpſte das gantze Recht ein Bapſt zuwehlen / den Keyſern al? 
lein / auff daß ſie deß Roͤmiſchen Dolks Muthwillen daͤmpffen 
möchten. Vnd dieſes Recht haben die Keyſer lange Zeiteifferigbe 
hauptet ı fo fern / daß / da die Bäpfle gedachtes Neche wider 
ſuchten zu haben / ein ſehr beſchwerlich Strittigkeit / die das gantze 
Chriſtenthumb ſehr aſchutterte / daruber entſt anden. Weil es dann 
alſo zugienge / wehleten vnd ſuchten etliche Baͤpſte jhre Nachfolger / 
welche Wahl die Cleriſe nachmaplen beſtaͤttiget. Zum allerletzten / 
als der Baͤpſten Gewalt die Oberhand behielt, wurd Renfer vnd 
Volck außgeſchloſſen / vnd hlieb die Wahlbeh den Cardinalen / ſampt 
etlichen fuͤrnehmſten vnder der Clerifen : welche Manier endlich im 
= Concilio, foin dem Lateran zu Rom Bapſt Aleranderlilim Jahr 


 Ehrifti1zss.in Gegenwart 280. ifchoffen gehalten / beſtaͤttiget wor⸗ 
Den auch beſchloſſen / daß / der von dem dritten Theil der anweſen⸗ 
vor den rechtmaͤſſigen Bapſt er⸗ 


a ij 


den Cardinaͤlen erwehlt were/ 


kant Würde. 
| Dicke 
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304 Kirchen-Staat 

Diefe Manier hatein garlange Zeitden Schwang —2 
biß MartinusV. den Zwiſpalt ſelbiger Zeit auffzuheben / erwehlt iſt 
worden. Hernacherhat Gregorius X. in dem Concilio zu Cyon der ab 
lererſte das Conclave verordnet / biß daß endlich die Wahl / wie ſie je⸗ 
tzunder im Gebrauch / iſt angeſtellet worden. 

Es haben aber die Cardinaͤl ein dreyfache Manier gehabt / ein 
Bapſi zuwehlen / durch compromiſſum, durch adorationem, vnd 
durch Scrutinium. Vor Alters waren mehr nicht als 53. Cardingle: 
Bapſt Pius IV.zehlete ihrer 76. Zudiefem Collegio der Cardindlen 
entflunden vnder Reyfer Carolo V. vnnd König Frantzent. groffe 
Kortierungen; dahero folgends geſchehen / daß die Rönige in Euro⸗ 
pa dergemelkten Cardinälen Gunft ſuchten zuerwerben. Alſo hat der 
Eathouſche König durch gewiſſe Verehrungen deren etliche jhme vers 
pflichtet: der Ranfer ſechß oder ſieben; der Frantzoß wil nicht geſte⸗ 
hen / daß er jhrer Gunſt achte. “4 


Bon dem weltlichen Regiment/ das dem 
Roͤmiſchen Bapſt zukompt. 


Der Bapſt hat ſechß Landſchafften / die nicht gering ſind / in Ita⸗ 
lien zubeherrſchen: dann erregiert mitten in Italien die Statt Roms 


ond gantz Latium, ein groffen Theil Etrurien / Vmbrien / deß Hertzog⸗ 


chumbs Spoleth / Peruß / Bononien / Ferrara Flaminien / das Land 
Picenen \ond ein Stůck von Samnio ; hierzu iſt vor nicht langer 
Zeit das Hertzogthumb Urbino kommen. Er hat ohne Zintrag die 
Souuerainität inden Rönigreichen Napels vnd Sicilien / ober Pla⸗ 
centz vnd Parma: auch ober das Raditofanenjifche Gebieth mic der 
Bortmäffigkeit / welche biß an die Centiniſche Drucke fich erſtreckt / 
vnd von den Florentinern vnder dem Titul einer ewigen Statthal⸗ 
terey beſeſſen wird. Der Bapſt verwaltet ſeine Landſchafften durch 
ſeine Geſandten: die gemeiniglich vnder den Cardinaͤlen die anſehen⸗ 
Jichfen find: Inden vbrigen Drehen find Gubernatoren oder Pote- 
Starten angeordnet. Wann diefenichts wichtigs befchlieffen koͤnnen / 
Berichten fies anden Nach / der zu Rom jede Wochen wird zwey⸗ 
mahl gehalten / vnd beſteht in ſehr fürtrefflichn Maͤnnern / ſo 
mit groſſer Prudentz / vnd Kuͤrtze die frit- 
tige Sachen vergleichen. 


Pole 
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—4 in Italien | ch 
Böltige und mehr genawer⸗ Beſchreibung 


deß Roͤmiſchen Hooffs. 


Wie derſelb nach der Policey vom Ritter Girola- 
no Lunadoro zum allerfchärpfeften vff Italianiſch zuRom - 


652beſchr ieben worden : Daraus das Zuͤr⸗ 
aehmſte kuͤrtzlich außgezogen iſt 
Der Roͤmiſche Bapſt hat 70. Cardinaͤle / ſo in dreh) Ordnungen 
vertheilt / genant werden Cardinali Veſcovi, Cardinali Preti, Deren. z0 
pnd 14. Cardinali Diaconi. Diefe alle werden zudem heiligen Colle- 
oder C ardinälgerechnetiund genant ILfacro Collegio de Cardinali, 
Vnder dieſen trägt einer allzeit das Amptdep Kammerverwalters / 
genant Camerlengo del ſacro Collegio. vnderſcheyden von dem Ca⸗ 
merlengodi ſua Santirä,0der deß Baͤpſts Kaͤmmerling. Jener hat die 
Intraden vor das Collegium der Gardinölen eingunehmen/perwals 
eetdas Ampt nur ein Jahr / vnd want er es ablegt aſſignirt er einem 
jeden Gardinalfein gebührend Theilvon den Intraden. Der Abwe⸗ 
ſenden achtet man nicht) Doch nur / wan⸗ fie 6. Monat auf Nom 
geweſen. Da wird noch ein Secretarius ein Nauonal Clericus, vnd 
in Rechenmeiſter / den man den Computiſten nennet / von den Cardi 
nalen gemacht. Der Secretärius iſt allzeit ein Italianiſcher Clericus 
der das Ampt nur ein Jahr vober traͤggt 4 
Deß Secrerarii Ampt ijt/ daß er in das Conclave aehe / vnd Brief 
ſchreibe imYtahmen deß heiligen Collegii,die von dreyen Cardinaͤlen / 
als Vorftehern jhres Ordens’ onderfehrieben werden eehmilich I 
efcovo,Il Cardinale primo Prete ens li Cardinale 


‚im Jahr 7 


prin 

gelt. SOffgewifle Tage geſchehen in den Morgen ⸗Stunden Die ge⸗ 

meine Verfamblungen bey denen der Sccretarius das Negifier vber 
dieim Conſiſtorio ergangene Decxeten haͤlt. 

Der National Clericusift dem Fecrerarig zugeor dnet / damizer 

in deffeiben Abweſen ſein Ampt perrichterwie er dz ein gleiches lend 

als der Secretarius, nehmlich roch traͤgt. — — 

Der Computiſt foldie RKechnungen vber Die Intraden deß hei⸗ 

Agen Gollegü zur Hand haben + Daß er fie dem Gardinal Camer- 
lengo in aller RN lieffere. — 


Von 














sefe Briefe werden mit dero dreven⸗ an beſie⸗ 
























































Kirchen Staat 


Rn 
Don den Ceremonien ‚ Meiftern pr 

deß Bapſts. | — 
De Maeftri delle Cerimonie di 


fua Santitä. 


Deren find 4.die erfte ween werden Participanti — de⸗ 
nen eines jeden Cardinals Erben 50. Kronen auß der Kammer / vnd 
jeder newerwehlter 112. Kronen erlegt / — daß jeder vnder jhnen 
Sos. Rionen zur Befoldung hat. 

VDie andern zween heiffen Sopra numerarii ‚ondempfangen von 
jedem newen Cardinal 12. Aronen auß der Kammer’ Mann 
Mann. Sietragen gleichen Gewalt / vnd kündigen den Herin Ca 
dinaͤlen an was zu thun ſey. Sie — bey allen Conventen vnd 
remonien. J— 


Von dem Hoffmeife deß Heil. 


Pallaſts. 
Del Maeilro Delfacro Palazzo. 


Diefer wohnt immergni in dem Vatitanpallakımit wen zuge⸗ 
gebenen Helffern: vnd gebührt dieſes Ampt allzeit den Patres auß S. 
Dominici Orden: Hat dieſe Verwaltung / daß er die Bücher / ſo zu 
Aom ſollen gedruckt — vnd alsdann 
zur Druckerey kommen laſſe. 


Von dem Bapſti⸗ 
ſche Sacriſtey. 


Del Sagriftano diluaSancicä. 


Diele oo auch in obigem Pallaft: Das Ampt kompt den 
Patres von Sanct Auguftini Drden gu. Seine Gefchäfften find 
daß er def Bapſts Sacriften]/ wieman ſie nennet / beobachte / zu⸗ 
mahl in derſelben ober die Maſſen koͤſtliche Roͤcke behalten rem 
wann der Bapft Meß Hurine er jhm. 





in Italien. 807 
Don deß Bapſis Secrerario vnd Bm 


der-Secretario. ‚op 
Del Secrerario di ſua Santità e Del 
wirt Sotto Segretario. PR 
Der Bapſt führt eine groſſe vnd Edele Hoffhalcung / die in vn⸗ 
deiſchiedliche Srdnungen vertheylt iſt. — 
Hier iſt der gecrerarius der fürnehmſte / vnd iſt allzeit der Cardi⸗ 


na depote oder Nipote der viel Secretarien vnder ſich hat. Dieſer 
Eerdinal ſchreibt vnd onderfchreibt deß Bapfts Brieffe an alieNun- 


eis, Fuͤrſten &c. Exrvnderzeichnet alle Bullen oder Patenten’ wie 


men ſie nennet / wegen mancherley Gewalten &c. Dann alle Ge⸗ 
fardten der Potentaten müſſen / wann ſie von dem Bapſt Abſcheyd 
nehmen / vffweiſſen / daß fie jhhre Sachen mit dieſem Cardinal Nipo⸗ 
te abgehandelt⸗ Dergleichen alleandere Bedienten zu Nom auch 
thun Sie ſer Nipote fuͤhrt allein den Titul eines General⸗Superin⸗ 
Ademendeß Kirchen⸗Staats. 


WVon deß Bapſts Hauß / Hoffmeiſter vnd an⸗ 
Bi aa DR an gemeltem Hof: 


"Del AMaeſtro di cafa di ſua fantits, cdaltri 


della medefima corte. 


Dir Bapfthatnber diß einen Hauß ⸗ Hoffmeiſter ıder allzeit ein 
Drelat,oder ein grofferHarzif. Vnd iſt ſumercken / daß der Bapſt den 
Titul Migiordomo nimmermehr einigem Kammer Meiſter gibt / 
oder denen: die er zu Rammerherin / deren Camerarii Participanti 
"fechs oder acht ſind nach feinem ‚Belieben macht. Vnder diefen 
beſondern Kammer⸗Herrn ift einer Der befondere Schatz⸗Meiſter / 
der im Nahmen deß Bapfts die Prefenten und Allmofen außthey⸗ 
let. Ein ander iſt Vnder ⸗Kammer⸗Herr genannt Guardarobba o⸗ 
der Alender, Verwalter, vnder deflen Beobachtung der koͤſtliche 


Schmock der Kirchen / vnd was zum Gottes⸗Dienſt gehört! vere⸗ 


wahret wird. 
Dn Faͤhrliche Beſoldung deß beſondern Kammer, Herrner⸗ 


ſtreckt ſich uuff tauſend Rronenz Der abet mitgenieft/ Il Cameriere- 


participante Hat 1809. Kronen mehr / als die / ſo nicht mit genieſſen. 
J— ai Vnd 



























































s —- Kirchen-Staat i | 
Dnd finddeftwegen Participanten genanntidaß fie anden Preſen⸗ 
ten die in deß Bapfs Kammer / auch indie Apoftolifche Cantzley ges 
bracht werden, fie gleichen Theil oder vmb ein geringes weniger 
Befommen / mit den. befondern Caplanen / die jhm zur Meß die 
nen / wann er ſie privarim haͤlt: Anderer Ceremonien allhie zuge 
fchweign. 7 F | 
Es finden fich auch hie andere mehr / als I Camerieri d’ho- 
nors,aus dern fürnemften Adel. I CamerieridellaBuffola. ! Camene- 
ri extra muros vnd Camenieri Scudieri. Die alle jhr beſonder Anpt 
tragen. — 
‚Die andere Beampten ſind Lo Scalco , &l’Trinciante dellafo- 
reftaria,edun ScalcodePoveris is A sde maus 
Dieſer dient alle Morgen denen Armen / die in dem Pallaſt off 
deß Bapſt Koſten geſpeiſet werden / welche Verordnung Bapſt de- 
mens VIII.eingefuͤhrt hat. — —— 
1 Maeſtro di Stalla,der Stallmeiſter wird auch vnder diean⸗ 
dern Beampten gezehlet / welches Ampt ein guter vom Adel / o⸗ 
der ſonſten Tugend⸗ reicher Mann traͤgt. Sonſten iſt nicht ger 
woͤhnlich + daß die Baͤpſte einem den Titul del Cavallarizzo a 
theylen / zumahl derſelb viel Freyheiten vnnd Intraden hat / auſſr⸗ 
sep ie, Ihren Kammer⸗Herꝛn / I Camieri d’honore dellacsrte 
elPapa.. RECHTEN drums 
I Florerii haben def Bapſes Mobilien ya verwahren, bes 
reyten die Stühle / wann Confitärlum oder Conventen 51 hab 
ten ſind. vorn | 
\ I’Scopatori fegreti , ed I-publicistragen jhre ſonderliche Kley⸗ 
img. ” ; ann enschnze 1.5 

Die Ddern-Bedienten ind die Staats-Seeretarien. 

I Segretariidı Stato_,: die vondem Cardinal Nipote dependiren. 
‚Diefe Secretarien haben jhren Laſt onder fich außgetheile / einer 
vnder jhnen iſt der Secrerarius della Oıfra, der den halben Theilder 
Rechnungen hat. Sie wohnen alleindem Baͤpſtl Pallaſt / vnd jeder 
hat deß Jahrs 1500. Cronen. u 

Neben diefem find noch Segretari de Breuifecreti, Il Segretario 
dellaconfulta, Il Segretario de memoriali , Il Segretario delle congre- 
gr tione de bono regimine. ‚Die Secretarii de Breui,tragen nach Ab⸗ 

leiben dep Bapfts alle Regiſter der Negotien die durch jhre Han, 
De gangenı wieauch alle Schreiben, die onderfhrer Ampts⸗Ver⸗ 
waltung antommen find / in das Caſtell SantAngelo. 


Del 
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DelGenerale Dene Guardie di ſua Santita, 

‚Mita Far Oder * @ 

Won des Bapfis General⸗Wachtmeiſter. 

get vom Bapft benahme und trägt den TruflBrive, 

| natlich, 200. Kronen RR In diefer gemeynen 
Wacht finden ſich zwey Faͤhnlein Reutter / gue Compagnie di Caval- 
eggeri da jedes Faͤhnlein in Manmacht. Die Hfficirer diefe® 
eilig empfangen’von dem apft den Titull Breve. Ein Fahnen zu 
Fuß hat 300. Schweitzer / vnter einem Officirer ſelbiger Nation. 
Alle diefe Knecht und Offieirer dienen vmb Sold wann man Ihrer 
zum Krieg nöthig waͤr n dem Baͤpſtiſchen Pallaſt wachen im⸗ 
merjus9.Schwaer Solbatenitgeils zu Pferd chene mis Spieſſen. 


© ° DelGenetäldiSahta Chief, 
rn. 18, ta at Anh ** 
0 dem Geueralder Kirchen. 


# 


| Da Babpbenafin an,cineh General der Kirchen / dem de 
riyasım. in dem Conclavi den Regin ents- Stab gibt / warn er jhm 
Den End vorlegt. iefer hat 1209. Kronen TRonatlih. rin Ge⸗ 
valt vnd Bottmaͤ jateie if? ſehr groß / er hat dem Geheral zu Fer⸗ 
raray vnd dem zu Auisnen ‚derenjeder zoo. Aronen Monatlich be⸗ 
Tompijugebieten. Die obige haben einen Ocherab Leutenans vnter 
Ihnen/dem. fie Jaͤhrlich so oo..Kronenlaffen zukommen. | 
Bon Berwalsungder Stadt Rom. 
| Die Nerwaltung der Statt Rom iſt mehr dann Edel vnnd 
ſehr alt / ſo von den Roͤmiſchen Kahſern zu groſſem Gewalt einge⸗ 
ſetzt / vnd von den Bäbften aliezeie vnterhalten / vnd niemand als den 
‚alleredelften Samilien anvertrawtlworden. Diefe Würde genieſt 
vieler vnd mancherley Freyheiten / welche vom Bapſt Vrbano VIII. 
‚herr Taddæo Barberino biß auffdasdritte Glied empfangen hat. 
* Serner hat jhn der Bapſt noch zum Nogtüber St. Angeli 1Ca- 
ftellano di S. Angelo verordnet / mit soo. Kronen Monatlichen Sob 
des. Shmmupder Ondernogtider Monatlich so.Aronen hat /zu 
gebot ſtehen. Dieſen beyden find andere Officirer zu gewiſſen Em⸗ 
per zugegeben / die auch jhren gewiſſen Sold haben. 


> 


« 
* 
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Von des Bapſts Generalüberdie Ballen. 
Del Generaledelle Galee. 


Diefek wie alle andererfo u Emptern kommen / thut dem Bapſt 
den gewöhnlichen Eyd / vnd hat Monatlich 300. Kronen zur Beſol⸗ 
dung / auch ein gewiſſe Dumm vor ſeine 12. Spießträger. Vnter jhm 
iſt der General⸗ Leutenant / der Monatlich 100. Kronen hat. D 
General muͤſſen viel gehorchen / als da find die Caplaͤn / Officierer 
Kriegsleuthe / Barbierer / Bootsgeſellen ꝛc·. A 2 

Von des Bapfts Statthalter.“ 

Diefes Ampeiſt ſehr alt / welches lange Zeit auſſer dem Colle⸗ 
gioder Cardinaͤlen geblieben / numeht Aber von jhnen verwaliet wird, 
Dann hatten es die Biſchoffe / biß Bapſt Pius IV. dieſe 
Wuͤrde an die Cardinaͤl gebracht hat / als er den Tardinal Savellı hie⸗ 
mit verſehen. Dieſer hat ſeine Bottmaͤſſigkeit über die Prediger in 
Rom / wie auchüber die Regularen zuerſtrecken / nemlich über die 
Layen / die heilige Orth / die Spitaͤle / die Juden / die Curtiſanen / vnnd 
Die ſo aus dem Allmoſen geheylet werden. Dieſer Cardinal Statt⸗ 
‚halter empfängt Monatlich 100. Kronen aus der Kammer: Ihm 
gehen 4. Trotarien zur Hand deren jeder 8. oder 10. Jungling zu 
Scribenten / ſampt zween Vnder⸗Notarien hat. Der eine it 


‚die Buͤrgerliche Sachen beſtellt / vnd wird Referent / Referendarius 


genant; Der ander verwalt die Malefitz ſachen; Der dritte iſt Vice» 
Degent. In etlichen gewiſſen Jahren hat man einen Biſchoff nur 
nachdem Titul gemacht welcher alle Biſchoffliche Steftein der Stat 
Nom vertretten kan. Som iftfonderlich die Auffſicht über Die Cloͤ⸗ 
ſter vnd Moͤnch anbefohlen: Er befindet ſich neben andern Beam⸗ 
pten in denen Conventen / die vor des Cardinals Statthalter in Ge⸗ 
richts ſachen angeordnet werden. VER EURE St GEW. 5 
Summus Poenitentiarius trägt ein Ampt / das fein Drfprung 
Dahero genommen. Zun Zeiten Des H. Cypriani, 200. $ahr nach 
Chriſti Geburt / fand man viel Chriſten / die den Goͤtzen opfferten / dar⸗ 
über ein groſſer Streit entſtanden / ob ſolche Keut wieder koͤnten vers 
ſoͤhnet / vnd in die Kirch auffgenommen werden. Wie man nun ſag⸗ 
ee / einer hette vor dem andern mehr oder weniger gefuͤndigt / wurden 
gewiſſe Priefter verordnet / die nach Befchaffenheit des Verbrechens / 
nechſt verfprochener Buß / die Suͤnd vergaben. Dannenhero iſt der 
Poenitentier Gebrauch in ſchwang kommen. 
Dieſes Ampt verwalten heut zu Tag die allerfürnehmſte Car 
dinaͤle / wie es jhnen der Bapſt aufftraͤgt / vnd trägt biß in z000. Kro⸗ 
Geh 































I in Jtalien. Sem 
en des Jahrs. De Poenitentiarius hat onter jhm ein Prselaten / 
mie man jhn nennee, mie dem Titul eines Regentenüberdas Buß⸗ 
weſen. Seine Bortmäffigteit erſtreckt ſich über die Gottshaͤuſer 
ond er gibt die Abſolution ohne Sc. N 

Die Vnter⸗Cantzley / Vice Cancelliere, kam vnter Bapſt Bonĩ⸗ 


facio Vill. an das Collegium der Cardinaͤlen, Dann es wird dieſe 
Dürde eines eonter-Lanzlers auch bon einem der höchften Cardi⸗ 
naͤlen getragen / vnd bringt ihm des Jahrs 14. oder 16. taufend Kro⸗ 
nen. Sein Ampt beſteht in Derfertigung der Apoſtoliſchen Briefen? 
wieauch in allen Sachen End Bittſchrifften / auch in Denen, die vnter 
dem Siegel oder Sifcherring außgehen. Vnter diefen erzehlten Be⸗ 
ampten ſind noch andere Officianten / als Abbreviatores, Scripto- 
tesäcc. nd foltegar zu lang fallen wann wir derofelden Verrich⸗ 
‚sungen wolten alle erzehlen. Klier, * 


PDel Camerlengo. | 
| Str: ,. FR, N 
Be, Kaͤmmerling · N 
Dieſe Wuͤrde jſt auch an die Cardinaͤl kom̃en / ſampt des Schag⸗ 
meiſters vnd des Prafidenten Ampt. Diefes Dbige Bringt Jaͤhr⸗ 
fich 12. in 14- taufend Kronen. Sie haben aber / denen dieſe Wuͤrde 
gedeihen mag! alle Sachen / die zur Apo ſtoliſchen Kammer gehören? 
quertennen. | dh 


© DelPreferro dellaSegnatura diGiuftitia, 
Ba Na he abe 3... A 
Won dem Gerichte Bogt 


Dieſes Ampt trägt auch niemand anders als der Sümneprüflen 
"einerideme die Ramier Monatlich 100. Aronen erlegt. Sein Ampt 


Aforderidoß ex auff alle Bittſchrifften antworte, Ä 
i Falle Pittſch 

En... dem Gnaden⸗Vogt. 

#7 DelPrefetio della Signatura di Gratia. 


Dieſes Ambt verwaltet alle zeit ein Cardinol / dem die Kammer 
auch jeden Monat ioo Aronen zahlt. Der iſt geſch afftigralle Bitt⸗ 


Schrifften zu vomerſchreiben dar zu noch ı2. Pralafen / jhre Stinen | 
| | N 






































geſchicht jede Wochen den fünfften Tag. 
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bengutrageninachgesogen werben. Diefe Onterfchreibung pflegt v 
dem Bapft jede Wochen einmahl / entweder auff den — 


auff den Mitwoch zugeſchehen. 


Von dem Zettel Vogt. J 
Del Prefetto Dei Brevi. EN 






Einem Cardinal wird auch diefes Ampt anbefohlen / der au 
deßwegen ausder Kammer 100. Kronen zuempfangenhat: der ſol 
alle Nechnungen / was ein jedes Ding in gewiſſem Preiß / ins gemein 
Taxaten genant / betrifft / durchſehen / vnd vnterſchreiben. 
Del Bibliotecario. — 
| Von dem Bibliorthed: Vogt. 
Die Derwaltung der Bibliocheck gebührt einem Cardinal / ſampt 
100. Kronen Monatlichen auf der Rammer: vnd bringt mieficht 
Daß er die Druckerenen beobachte, auchdie Bibliotheck im Vatikan 
verforge: endlich auch ein wachendes Aug halte / was die jenige ver⸗ 
——— in der Bibliotheck ſich in den Orientaliſchen Sprachen be⸗ 
muͤhen. 


u 
i — 


Delle Congregationide’Cardinali, 
Dder: £ 
Von der Cardinaͤlen Conventen. | 
Die Cardinäle haben mancherley Conventen / alsnemlich la Con- 
gregatione del Sant Ofhicio,welcher in der Wochen swenmahlpfiegt 
gehalten zu werden: Den dritten Tag in dem Convent des Domis 
nitaner Ordens den vierten Tag vor dem Bapſt / in Sachen vnnd 
Händeln der Inquifitien, vnd Kegereyem 


Vom Convent deren Geſchaͤfften / ſo die 
Biſchoffe betreffen. 
DellaGongregationefopralnegoriide'Vef- 
/ covied’Regolari. 5, 
Es wird auch ein gewiſſer Convent über der Bifchoffen Ge 
fchäfften gehalten: Diefer Convent hatfolche Macht ı daß er die 
Strittigkeiten / die zwiſchen den Biſchoffen vnd jhren Vnterthanen 
zuentſtehen pflegenieraminirt: wie auch Die andern fo onter den Nies 
guların erwachfen. Das Haupt dieſes Convents iftein Cardinal / vnd 


Von 









in Italien. 


Von dem Convent eines Coneilij. 
Della Congregationedel Concilio, 

Es werden auch über DIR gewiſſe Convent über das Tridentinia 
he Concilium angeſtellet / die in demſ elben nicht eroͤrterte Sachen zu⸗ 
Hautern.. Einer von den Cardinalen halt das Siegel ; Diefer Con 
eine wird die Woch über nur einmahl nemlich auff den vierten oder 
cchften Tag / in des Altern Gardinals Wohnung mach Belieben des 


berſten Herrn Carbinals gehalten. 


Von dem Convent der Geiſilichen 
Befreyung. 
Della Congregatione dell Immunità 

Be Eccleſiaſtica. 
Dieweil die Mißhaͤndler in vielen vnd vnterſchiedlichen Faͤllen 
er Geiſtlichen Freyheit nicht genieſſen / hat Bapſt Vrbanus VII. den 
Convent der Geiftlichen Freyheit abgeordnet / welcher den zweyten 
Tag in der Wochen / in eines Earbinals Behauſung pflegt zugeſche⸗ 
hen, dadannetlicheanderedas Examen zuv errichten / darzu beruffen 


werden. | | | 
| Von dem Staats⸗Convent. 
Della Congregatione di Stato. 


Der Staats ⸗Convent wird jederweilen vor dem Bapſt / jeder⸗ 
weilen vor dem Cardinal Nipote nach Gewohnheit gehalten. Da pfle⸗ 
gen ſich alle Cardinaͤle / die Apoſtoliſche Nuntij geweſen / neben des 
Bapſts Staats-Secretario zu finden. Sie erfcheinen in jhrem {ons 
derlichen Habit / den wir vmb Beliebter Kuͤrtze willen vorbey gehen. 


Won dem Conveneden Glauben fort 
ea a 
i DellaCongregatione dePropagandaFede. 


Dieſes Convents Stifftung wird Bapſt Gregorio xv. zuge 


fehrieben / vnd handelt von aller weiß ond manier Den Catholiſchen 
Glaubenfortzupflangen / Damit man denſelben in allen Enden der 
elthabenmöge. Zu dieſem Convent pflegen viel Cardinaͤl ſich ein? 


zuſtellen neben dem obern Apoſtoliſchen Notario, vnd zwar vor dem 
Bapft ieinmahldes Monats / auff den zweyten Tag der Wochen. 


By bieſem Convent pflegen auch andere ſich zu Duden. 8 
on 


— 





— 
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Von dem Ceremonien Convent. 
Della Congregatione de Ritti. 


Bey dieſem Convent werden die Strittigkeiten eroͤrtert / Die über 
den Kirchen⸗ Gebraͤuchen vnd Ceremonien / auch über dem Vorzug 
der abgeſtorbenen Heiligen entſtehen. Ein Cardinal iſt hie Prafl 
dent / in deſſen Behauſung auch der Convent gehalten wird / nehmlich 
einmahl des Monais / jederweilen offter / nachdem es die Geſchaͤfften 
erfordern. 


Vom Convent uͤber den Waſſern. 
Della Congregatione dell’ Acque. | 
Bey diefem Convent werden die Strittigkeiten von Fluͤſſen 
Brücken’ vnd was fonfen das Waſſer angeht gefchlichtet. Ein 
Cardinal führt diefes Werck / ohne Beſtimmung eines gewiſſen Ta⸗ 
ges. y 


en. 


Vom Convent über Bronnenond Straflen . 
in der Statt. Er. 
Della Congregatione delle Fonti 
Edelle Strade. 


Noch wird ein ander Convent uͤber Brunnen vnd Gaſſen gehal⸗ 
een / da ein Cardinal præſidirt / doch keinen gewiſſen Tag haͤlt ſolche 
Strittigkeiten zuentſcheiden. 

Vom Convent der Richter. 
Della Congregatione Dei Giudici. 
Dieſer Convent wird wegen der Buͤcher / die gedruckt vnd ber: 


beſſert ſollen werden gehalten, Der jenige Cardinal / in deſſen Be: 
hauſung man zuſammen kompt / iſt hie Præſident. 


DellaConfulta per Governo dello Stato 


diSantaChiefa. | 
Von Berathſchlagung über des Kirchen 
Staats Regiment. x 


| Hie erwegt man das Gutachten / den Kirchen⸗Staat gu regiren; 
Vnd Cardinal Nipote præſidirt nach Gelegenheit der Zeit / zwey⸗ 
mahl in der Wochen / nemlich den dritten vnd fuͤnfften Tag- — 
werden 



































in Italien. 


f \ y E 
serden auch 4; oder 6. Cardinaͤle hierzu beruffenracht Prælaten vnd 


inSecretarius. Die Berachſchiagung geht über alles Regiment 


er Kirchen / dahin alle ſchwere Sölleifo die Regirung beruͤhren / gezo⸗ 


jen werden. — 
Della Con gregatione de Gli sgravii. | 
Don dem Convent über die Gravamina. 


In diefem Convent iſt auch der Cardinal Nipote nach Gelegen⸗ | 


heit der Zeit Das Haupt: Vnd wud den fechften vnd letzten Tag in der 
Wochen / in Begenwart s Prselaten / oder 6.C ardinaͤlen gehalten. 
Mi die Schreiben die hie verfertigt werden / vnterzeichnet der Car⸗ 
dinal Nipote. N — | 
Von der Berfamlung über dem Ge⸗ 
' winns⸗Weſen. a 
DellaCongregationeSopra 
2.4 MeZecche; 
Indieſem Convent wird von dem Ming ⸗Weſen geurtheilt. 
Della Congregatione per Eſſaminare Sogetti 
deftinatiäVefcouat. 
SERIE EN: HL. Oder: Sara, 
Von dem Convent darinn die kuͤnfftige Bi 
ſchoffe examinirt werden. Ä 


N 


Diefes Eramenwird vor dem Bapſft angeftelletidarben 8. oder 


ro. Cardingle/ etliche Prælaten / vnd etliche Ordens ⸗Leut fich befins 
den: Diefe eramintren die fo cin Bifchoffliches Amptbe gehren. Dee 
Befragte fine auffden Knien vor dem Bapſt / den darff ein jeder der 
Mache hat zudiefem Conventzutommeneraminiven. Die Cardina⸗ 
le allein ſeynd befreyt / dieſen Convent zuhalten. Bapft Clemens VIII. 
 ifeder Anfänger diefes Convents der auch felbft etliche Legiſten era 
miniren wollen: ‚Die Profefloren der H. Schrift eraminirteder Cars 
dinal Bellarminus. Re ers | 


- DellaCongregatione de’ Negotü Confiftoriali. 

— Oder:; 

Wom Conſiſtorial⸗ Convent. 

Hie preſidiret der Cardinal / der im Confikorio Dechant iſt: Vnd 
werden kein gewiſſe oder beſondere Materien verhandelt / ſondern 
was der Bapft auff den beſtimbten Tag mag vortragen ; gemeinig⸗ 
lich von Abfagung der Biſtůmmer / von des Geiftlichen Tay Inter- 
elle &cc. Eswerdenaber zů allen Eonſiſtorien die erſte Morgenſtun⸗ 
den verordnet. | | De 
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Haupt⸗ Kirchen 





De Tre Arcipretati chi ſono ĩn Pexſone 
“, 
Von den dreyen Ertz⸗ Prieſtern vnter den 
——— Herrn Cardinaͤlen. 


Es finden ſich auch etliche Cardinaͤle Ertz⸗Prieſter der dreyen 
n zu Rom / zu S. Giovanni Laterano, zu San Pietro in 
Vaticano vnd zu S. Maria Maggiore: welche Empterin geoffen Wur⸗ 


den gehalten werden / da jeder CardinaleinStatihalter zuder Kirchen 


verordnet. Diefe drey Ertz⸗Prieſter Cardinaͤle 7 oder allerhöch 


Prediger haben Macht alle Empter in der Kirchen zuvergeben Im 


der Haupt, Firchen der Statt Rom find die Patres Jeſuitæ Bei 
ner: In der Haupt ⸗Kirchen zu St. Johann im Kateran find die aus 


- Francilei Orden Beichtner. Sn der Haupt⸗RKirchen zu Se: Marien / 


die aus den Orden S.Dominici. \ 
DellaRuota, 


Pi DondemGeriht. | 
Diefes hat 13. Prælaten / wie man ſi neñet / nemlich ein Teutſchen / 

ein Frantzoſen 2. Spanier / 8. Italianer. Shre Bostmäffigteit ers 
ſtreckt fich über alleSachen der Præbenden / die alle Catholifche Land» 
ſchafften betreffen; Vnd dann auch über Die Weltliche Haͤndel ſowol 
zu Hom / ais im Airchen ⸗ Staat. Diß Amps traͤgt des Jahrs tau⸗ 


fend Kronen zur Beſoldung. 


Von der Apoſtoliſchen Kammer. 
Della Camera Apoſtolica. 

Man pflege fie jede Wochen zwermahl zu oͤffnen / nemlichden 
zweyten vnd finfften Tag. Da kommen mit dem Cardinal vnd Gu⸗ 
bernator zu Nom viel andere zuſammen: vnd verhandeln die jenige 
Sachen die das Interefle der AÄpoſtoliſchen Rammer betreffen/ dann 
auch was die Händel von Zöllen / Aufflagen etc. belangt. Die Ram⸗ 
mer hat o. Notarien / deren jeder feinen subſtituten hat. 


Dom Regimentder Statt Kom. 
Del Governatore.diRoma. 
Deften Ampt iſt / daß er über die Befoldungen erkenne / in ſum̃a / 


nanchexley außgegeben / vnd ben Armen mitgethei⸗ 


was 
—* hey D seh auch / doß er wie in Bürgerlichen / alſo auch in —* 




















n ’ 
in Italien. j 
g-fachen ortheile / zu welchem End er ſeinen Statthalter hat: Er hat 
ie General Bottmaͤſſigkeit über Rom neben vielen Richtern onnd 
inem Notario, deretliche andere vnter fich hat. Die Befoldungwird 


usder Kammer gereicht. 
DelTeforiere Generale. 
Bondem General Schatz⸗ Meifter- 


Diefer muß erkennen über die Sachen! fo die verſtorbene Geiftlis 


hen dinterlaſſen / über Die vn ziembliche Verhandlungen / über denüs 
el genuͤtzten Intraden. Ein ſonderliche Sorg traͤgt er / vas von deny 


Sieraden fol abgezogen werden / wie auch was die Kammer vnd der 
Upofkolifche Stul vor Einkom̃en haben ıc. Das Ampt der Schatz⸗ 


Meiſteren iſt 7000. Kronen werth / vnd hierüber mag der Bapſt 


ichts verordnen: Ertraͤgt aber den Schatz Verwalten jedes Jahr 
0, Oder 12. tauſend Kronen. 


Von dem Auditor des Gerichts. 
Del Auditore della Camera. 
Der hat in allen Dingen ein ſehr groffe Bottmaͤſſigkeit / zumahl 
er der ordentliche Nichter iſt des Romıfche Hoofs / auch aller Rauffs 


leuten vnd Frembden / dann aller Appellationen in dem Kirchen⸗ 
Staat zc. diefes Ampt trägt ein des Sahrs 12000. Kronen. 


Von dem KammerPrefidenten, 
DelPrefidente della Camera. | 

Zudeffen Ampt gehört dar er alle Rechnungen der Kammer 
durchſehe / vnd die Fehler / wie auch Des Apoſtoliſchen Stuls mercke⸗ 
Er zieht deßwegen 3. iauſend Kronen / vnd mag 30. tauſend Kronen 
nutzen / davon er fieben oder acht vom Hundert erlangt. 

Dom Armen dldvoraten. 
Del Avocato DeiPoveri. 
Dieſer ſchreibt vor alle Armen ohne Gelt. 


Won dem Fiſcal⸗Advocaten. 
Del Avocato Fiſcale. 
Dieſer fol vor Gericht des Fifei Parthen / den allen Gerichts⸗ 
ſtellen vnd in allen vorfallenden Sachen hal, | a 
; on 
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—— Kirchen⸗Staat 


Von dem Fiſcal Procurator. 
Del Procuratore Fiſcale. 
Der Fiſcal⸗Procurator zu Rom vertritt den Fiſcum vor alle 
Gerichtsftellen ondin allen Begebenheiten. 
Von dem Cammer-Commifhtrio. 
Del Commiſſario della Camera. 


Dieſem gebuͤhrt / daß er der Rammer Intereffe in Bůrgerliche 
Sachen vertrete : vnd wann er ſolches treibt / pflegt er mit dem Gene 
ral⸗Schatzmeiſter ſich zuvergleichen / die Rechnungen des Einkom 
mens vnd des Wuchers zu durchſehen. 


Von dem Marſchalck der Statt Rom. 
Del Mareſciallo diRoma. 

Dieſes iſt ein vhraltes Ampti / ſo jetziger Zeit das Hochadelich 
Geſchlecht der Savelli traͤgt / nemlich das Haupt deſſelben Haufes. E 
hat die Verwahrung des Savelliſchen Hauſes / vnd erkennet in dei 
geringern Freveln / wo kein Blutſchuld vorgangen. Ihm iſt ein gewi 
fe Anzahl Soldaten zugegeben; jetziger Zeit hat er das Conclave zu 
verwahren. | | 

Von dem Rathsherrn der Statt Rom. 
DelSenatore di Roma. 


Vber die obige Beambten iſt auch ein Nathsher: der Star 
Rom / der im Capitolio wohnt demesween Nichter gehorfamef. Dis 
fer Senator hat mit feinen Richtern die Bottmaͤſſigkeit onnd Erkaͤn— 
nuͤß in Bürgerlichen ond Malefitz⸗Sachen / nemlich onterden Bin 
gern ond Einwohnern zu Rom zu üben. Das Amps bringe jhr 

Jaͤhrlich zooo. Kronen. , 


Von den Schushern der Statt Rom. 
DeiConfervatoridiRoma. 
Diefes Ampt beſtehet in drenen Edelen Roͤmern / die haben di 
Roͤmiſchen Antiquitaͤten zuverwahren. 
Von den Straſſen⸗Meiſtern zu Rom. 
De’ Maeſtri delle Strade di Roma. 


Zu die ſem Ampt kommen zween Edele Römer mit einem Br 
NR re tze 









| in Italien. dig 
itzer / der ein Doetor in den Rechten iſt / vnd Ihr Notarius. Ihr Ampt 
Adaß ſie die Straſſen vnd Brücken beſichtigen vnd verbeſſern / auch 
die Strittigkeiten / fo dannenhero entſtehen / vrtheilen zc.. Das Amps 
diefes Straſſenmeiſters erägt jhm Monatlich ein 100. Rronen. z 
Von den Gerichts⸗Bedienten . 
Dei Miniſtri Giuſtitiarii. — 
Deſer Amptiſt / daß fie die Strittigkeiten wegen der Fruchten / 
Graͤben Haͤgen / Dienſtbarkeiten der Candguͤtter e. neben jren 3 
figern vnd Notarien ſchlicheen. 
Bon dem Geſtad Caͤmmerer. 
Del Camerlengo diRipa: 
Dieſe Ehr pflege maneinem Edlen Römer zuberleihen / der fe 
ne Bottmaͤſſigkeit vnter den Schiffleuten vnd dem Bootsvolck über 
auch jhnen in Ihren Haͤndeln auff begehren recht ſpricht. 


Von den Referenten- 

Dei Prelati Nominati Referendarii. 

Die Zahl dieſer Refereiften ft zu Rommicht: Daß aber einet 
in diß Collegium auffgenommen werde / der ſol nach Bapfts Sixti V. 
Bull diefe fuͤnff Puncten beweifen. 1. Daß er den Doctor, Titul 
habe. 2. Daß er zwey Jahr fich zu Rom auffgehalten. 3. Daß er 
über 25. Jahr als fen. +- Daßertein Mangel an euſſerlichen Mit⸗ 
teinleide. s. Daß er endlich mit Ruhm das Ampt vertreten koͤnne. 
Der Referenten Ampt iſt / daß ſie die Commiſſionen vnd ʒzaͤnckiſche 
ſchwere Bittſchrifften vortragen! auch Die Rechtshaͤndel / die jhnen 

vertrawi werden / vnd nicht über soo. Kronen betreffen erkennen. 


WwWoon dem Burg Vogt: 


— Del Governatore di Borgo. | 


ODieſer wird vom Bapſt geſetzt / mit einer Sährlichen Beſtallung 


von 2000. Kronen. Der hat einen Richter mit einem Fiſcal / ſo in der 


. urgmwohnens Ihnen iſt das Gericht / der Pallaſt mit den Kaͤrckern 


vonterworffen Rn 
DellaDatcaria. 


Auch dieſes Amt iſt edel/ vñ von jederman groß gehaltẽ Dieſer übers 


geichtdem Bapft die Bitefehriffeeidaß fie miedemSigelverfehe werde/ 


vñ dz Datũ zu Romec. empfang? Zu dieſem Rn SoroDattari”; 
BR ij als 
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als onter Datar ı diefer foldievon den Dataren gefchehene Verzich, 
tungenbetrachten. Jener hat 2000. Kronen / diefer nur 1000. Hi 
miiffen wirdie andere geringere Officien truckenes Suffes vorben ge: 
hen. Doch fol zu den obigen gefest werden der Marck⸗Meiſter 
deſſen Bottmaͤſſigkeit über das gange Erb des St. Peters geht 
Sein Ampt erfordert / daß er an onterfchiedlichen Enden feine 5a 
etorn halte / die Frucht vmb ein gewiſſen Preiß einzukauffen / wie dann 
auch wegen anderer Geſchaͤfften. | 

Es finden fich auch Rercher-Difitirevv Confiftorial- Advocaten, 
Sleifch-Schäger:c. Della Grafcia genant/ Richter delle Confidenze, 
Auditoren delle contraderte. Die Verbefferer delle Contradette. vli 
Auditori delle contradette ontergeichnen alle Bullen / wo diefe Ra 
iR Vocatis Corre&tore dellecontrad. Dieſer iſt gleichfam des obigen 
Subſtitut: vnd hat das Ampt / daß er die von den vorigen verfertigte 
Bullen verbeſſere. —— | 


Diefefolgende Emper find vmb Gelt 


zubekommen. 
Das Ampt des Bußners vmb Kronen 2900 
Der Apoflolifchen Seribenten 1700 
Der Apofol. Schildiräger 1300 
Der Apofol. Kaͤmmeker 900 
‚Der Apoftol. Serretarien 800 
Des Gianizzari 1700 
"DesPiombo 1900 
Des St. Peters Ritters 1500 
Des St. Pauls Ritters 1600 
Des del Giglio Ritters 500 
Des Py Ritters | soo 
Des Loretten Ritters 500 
‚Der Cansley 2200 
‚Der Portione 800 

Des Prefidenten soo. 
Don Einfommenond Macht der 

Statt Rom. 


Das Land vmb die Statt Rombringtfo groffen Oberfluß an 
Getraͤid / vnd an allen Sachen daß es nicht nur die Seinigen kan ges 


nugſam oncerhaltenfondern auch andern Nahrung mittheile. 


Vnd ob gleich die Fruchtbarkeit des Lands fo großift, tan man 
doch deffelben Gutthaten nicht frey genieffen wegen der Menge der 
Bandiien / denen kein Lafer zu viel ift. 

Saltz 








| ae 
Salgtz vnd Oehl waͤchſt hie daß mit obigen Stuͤcken manchmal 


in Italien. 


n Stätten Genua und Traples ift geholffen worden. In der State 
omfelöft finden ſich etliche Fürftenond Freyherrn/ die des Jahrs 
vond hunderttaufent Rronen Zintommens haben. Auchtragen 
umahl viel Srembden ein groſſes Geldnach Rom / vnd fuͤrnehm⸗ 
h die jenige / ſo daſelbſt gewiſſe Sachen zuverrichten haben oder die 
senbullen vmb ein gewiſſen Preiß erkauffen. Ober dieſes alles kom⸗ 
en noch die Belehnungen / die man ein Gut zubeſitzen / oder nur auß 


hrageis pflegt zuerwerben. 
oranf der Bapft fein groffe Intraden geht / iſt Wein / Dehl 
)iehe / mancherlen Fleiſch / pferds- Rechnung! ſo die Geiſtlichen an 
att einer dreyjaͤhrigen Beyſteur erlegen; jetzunder andere vngeheu⸗ 
groſſe Intraden zuberfchweigen / die aus den Legivren Guͤttern / 
nd verlichenen Emptern / ſampt dern Vberſchuß dem Bapft zufallẽ. 

Noch haben die Baͤpſte eine ſonderbare Ranier / leichtlich Gelt 
machen / die in Diefen Stücken befteher. 1. Bann fie Cardindle 
yachen. II, Bann fieandere Srenheiten verſtatten 

Dir Saltzhandel traͤgt Jahrlich zu Nom zu der Rechentamer, 
690. Kronen / vnd wird gemeiniglich auff ſieben Jahr deme gegeben! 
er die qröfte Summbiechet. Das Fruͤchtgelt hat Bapft Julius III. 
rdacht / das hat etwan 21333. Kronen getragen / ſieben vnd cin halbes 


om Hundert zuerlegen. 
Die Poßmeiſterey pflegt man zu Rom / vnd in andern Orthen 


Stalien zubeftchen Hmb soo. Aronen. 
Yuffdaf mir aber vns nicht zu weit außlaſſen / alles vnd jedes 
uerzehlen / ſo wollen wir dieſes uͤberhaupt von des Bapſts Vermoͤ⸗ 
gen vnd Macht mercken. 

Des Bapſts Macht beſteht in der groſſen Anzahl Menfchen / 
die dann ſo gar groß iſt / daß mandarfür ins gemein haͤlt / es finden fich 
in der einigen Stat Nom mehrentheil an Frembden / biß in dreymal 
hunderttauſend yrenfehen. Auch glaubt mansindem Rirchen-Sraat 
könne man die alterternhafftefte / mehr Dann in gang Stalien / auch 
wohl in Europa [chreiben / fo fern Daß die beyde 8 änder Picen vnnd 
Slaminien 25900. fereitbare Mann ins Feld fellen. Sonften hat 
der Bapſt keine Söldne:/als 200. Schweitzer / vnd 100. leichte Pferd / 
die er vor ſeine Teibguardy hält. Auch mangelts dem Bapſt zu 
Rom nimmer an Gelt / wann er nur wil. Man ſagt Bapſt Vrba⸗ 
nus VII. hab in kurtzer Zeit funffeig mahl hunderttauſend Kronen 
zurück gelegt. Darumb führen die Ktaliäner Diefes Sprichwort / der 
Bapſt werde nimmer ohn Gelt ſeyn / ſo lang er ein Hand vnd ein Fe⸗ 
der habe. Es komyt aber dem Bapſt ein vnſaͤgliches Gelt / ſo wohl 

dondem täglichen Koſten / der Inwohner / ſo veidaufftig genug ſind / 
als vondenhohen Bullen / von den Emptern an den Höfen. Auch er⸗ 


hebiſich ein Hberans groſſes 
Fleiſch/ 


Werck — Wein / Dehl Meel Sal / 
inj 
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Sleifchrönd anderer eßbarn Waaren / Zollen / von Gabellen / Straf⸗ 
fen / Dreyjaͤhriger Beyſteur / welche die Cloͤſter der nicht bettelenden 
Brüder zuerlegen pflegen. / ſonſten in Spanien / Portugall / Italien / 
St. Peters Zinß geſamblet wird / vnd die Koͤnige zu Naples / die Her⸗ 
zogen zu Ferrar / zu Vrbino zu Parma vnd Placeng auch andere 
zahlen. Hierzu kommen noch die ordentliche Einkommen auß Ro⸗ 
maniola, der Marck Ankona / &t. Peters Erb / auß Latio Vmbria, 
dem Heldbaw zu Camerin / zu Pexufiaı zu Bononien / zu Bener en 
auch andern Landern vnd Stätten. Auch muß man die Intraden 
rechnen / was von denen Emptern / die der Bapſt auffhaͤlt / vnd vor 
ſich ſelbſt einthut / erhaben wird: Endlich die Annaten der Prebenden⸗ 
vnd den Taxt die Bullen außzuloͤſen. | J 
Ob nun gleich nicht wenig von obigen Intraden durch die n 
liche Baͤpſte vereuſſert worden / fo har fie doch deß verfiorbenen 
Bapfis Vrbani VIII. Wacht vnd Sparfamteit wohl wiffen wieder 
herben zubringen / daß fie fich jetziger Zeit ſchier auff anderthalb Mil⸗ 
lionen Kronen belauffen ur N 
Die Dereufferungen gefchahen vnter diefen sweyen Nahmen/ 
vnd Tituln / nemlich der Empter / vnd der Bergen. Ya 
Empter werden fchier alle Bedienungen bey Hoof / vnd was jh⸗ 
nen gleichet / genant / deren Meinung nunmehr diefeift / daß ſie nach 
Abſterben des Beſitzers ledig ſtehen / oder auch / da jemand zu der 
Cardinals Würde gezogen wird. Die Rammer verfaͤhrt ſolcher ge⸗ 
ſtalt die ſelben an ein Helt zuſetzen / daß fie vor zehenjaͤhrige Einkom⸗ 
men einmahl hundert fordert; Auff welchen Schlag man funfftzig 
tauſent Kronen ſol erheben. 
Die Berge ſind zweyerley: Dann ſie verſterben mit der Zeit / 
Wann fie von jedem Hundert des Jahrs zwoͤlff ragen; oder fallen 
Den Erben wieder heim / vnd zahlen ſieben yom Hundert. N 
Aber des Bapſts Rinkommen iſt dennoch ben fo groffen Gelt⸗ 
mitteln / mit frembden Schulden verhafftet / ſonderlich der Statt ſelbſt / 
vnd der andern Landſchafften Emptern / auch wird nicht wenig vn⸗ 
ter die Beampten des Volcks in der Statt außgetheilet. Darzu 
kommen die Außgaben zu Hauß / auff des Bapſts Familien / auff die 
Schweiger vnd leichte Pferd zur Ceibguardh / auff die Beſatzungen 
im Caſtell 8. Angeli. zu Oſtien / Altſtatt / Terraeinen / Orvietiec Auff 
die Muſicanten / Predigten / Nuntios / Poſten / vnd dergleichen Bes 
dienten / auff die Allmoſen / Præſenten / vnd Verehrungem vnd andere 
Sachen / wie es bey groſſer Herrn Hoofhaltungen pflegt herzugehen. 
Auch hat man an die herzliche Gebaͤwe vnd Pallaͤſte ein onfdgliches | 
Gele verwandt / darwider man heut zu Tagein Mittel gefunden. 
Den fene nun wie jhm wolle fo find vnter fo vielen Maniren / | 
Schane zuhaͤuffen / zwo fonderlich fhrerefflich: Die Eine / wann Cars | 
dindle gemachs werden ;_ Vnd od fchon der Bapſt mit jhnen nn 
ur auf 


gi 
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Fein gewiſſe Summ handelt / ſo erhebt ex doch aus jhren guvor 
fejfenen Præbenden keinen geringen Nutzen Die andere Manier 
regrefluum, und die Verſtattung anderer Gnaden. Damit man 
er endlich einigen Werſchlag des Bäpflifchen Einkommens oh 
fehr machen zönte, haben etliche vorwitzige Röpff angemerckt daß 
Apoſtoliſche Stul aus allen feinen Sandfchafften vnd Gebiethen 
ährlich Achtzehen mahlhunderttaufent Rronenerhebtiaber wegen 
x vnerſchwenglichen Speſen dem Bapſt zu end des Jahrs ſchwer⸗ 
ch hunderttauſent Oukaten übrig bleiben. ‚Der geoffe vnd allerlegs 
Nutzen kompt aus den verſtatteten Capiteln / vnd Eheverhaͤngnüͤſ⸗ 
in andern Grad / welche ranieren Bapſt dixtus V. Hirglich vnd 
juͤcklich wiſſen zu brauchen / daß er die Intraden hiedurch Faͤhrlich 
mb zweymahl hunderttauſent Kronen Bermehrehat. Auch die ſes fol 
noergeſſen ſeyn / daß der Bapft ohne einigen Abgang oder Nachtheil 
es Ackerbaws fan schentaufent Kriegsknecht vnd taufent Pferde 
uſammen bringen’ außerleſen zum Streitizumanlfie vordie allerbe⸗ 
ten Reutter in Italien gehalten werden. Dañ es iſt gewiß / daß nach 
dem gemeinen Ruef nirgend in gan Italien beſſer Kriegsvolck ge⸗ 
fundẽ werde / als im Roͤmiſchen Gebieth: daran mangelts nit an Ex⸗ 
empeln zubeweiſen / daß die Baͤpſte mit geringer Macht ſich vnd jhr 
hohes Anſehen / wide ne kttermächiigfeesiftenin Europa beſchuͤtzt 


haben. — 

Was Feindlichen Vberfall belangt / ſo iſt dieſer Staat van dem⸗ 
ſelben gänzlich befrevt/ zumahi er zwiſchen dem Hadriatiſchen vnnd 
Tyrrheniſchen Meer gelegen / ſchier mitten in Italien ſich befind / vnd 
ſolcher geſtalt wider allen Einfall der Barbaren befreyt / dem gantzen 
Staliennichts anders alsden Frieden darbiech zu hoffen. Dannda 


find auch feine groffe Sechäfenidarin ein übergroffe Nacht Kriegs⸗ 


Zoſcker ſich halten koͤnte: Vnd iſt das Romaniſche Geſtad ohne das 


dem Vigewitter ſehr onterworffen / welchergeſtalt man jhm mit ei⸗ 
ner Meat zu Waſſer nicht mag bekommen’ endlich keinen groffen 
Gewalt nicht läft an fich erwachſen / ſondern den Waghaͤlſen hinge⸗ 
geniwannie was Herfuchen wolten/die eufferfte Gefahr androbet- 

Nochiſt dasjenige Theil das nach dem Toftanifehen Meer 
ſiehet / dem engeſunden Cufft ſo gar onerworffen / daß hie kein ander 
Gegenwehr wider den Feind vonnoͤthen. 

Hier iſt nach Fein Cand in der Naͤhe / vor deſſen Macht man ſich 
fürchten oderhüten ſolte / zumahl dieſer Staat maͤchtiger iſt als der 
Sloventinifcher vnd auff der andern Seiten Dem Vreapoliesnifchen 
auch nicht weint. 2 

So moͤgenſte dann reicher ond groͤſſer / auch wol mehr bewohn⸗ 
ter fegnidennochweichtder Kirchen’ Staat jhnen in fehr vielen Stü⸗ 
cken gar nicht = 
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Vnd erſtlich tommen fie nach diefer Rechnung darinn zu kurtz / 
daß fie jhre zerſtrewte Rräfften fehr ſchwerlich zuſammen bringen 
Eönnen. Dann der Fuͤrſt zu Naples kan feiner Vnterthanen Ders 
mögen nicht dergeftalt gebrauchen vnd jhnen kerklich trasven / als 
genen Vnterthanen. Die Winterquartier ſind zumahl koſtbar; jur 

‚deren Vnterhaltung dey Koͤnig in Spanien ſchier eben fo viel auff⸗ 
wende / als er bekompt. 
Aber der Bapſt wird der Natuͤrliche Herr dieſes Staats genant / 
vnd darff nicht einen einigen Heller auflegen, denfelben zuerhalten / 
daß wir nicht einmal des Reſpects vnd der Ehrerbietung gedencken / 
ſo die Religion dem Bapſt bringt: Wir erwehnen auch hie nicht der 
Italiaͤniſchen Fürſten Interefle, welches mit der Wolfahrt des Kir⸗ 
chen⸗Staats verknuͤpfft iſt. — 
Auff dieſe ſeine Macht verlieh ſich Bapſt Gregorius VIII. vd 
Bapſt Alexander III. als fie fich den Fuͤrſten die den Rernans' 
Teutfchland bey ſich hatten / wiederſetzten. Es preiſen auch die ins 
nere Macht der Staliänifchen Kraͤfften die euſſere Veſtungen / als 
da ſind Orvietti, Statt⸗Caſtellen / Pellitan / Schloß⸗Spole ih/Peruß / 
Ankon / de Forli, de Bertinor, vnd die Statt Ferrara. Man mag freh⸗ 
lich ſagen / gantz Vmbria ſey wegen des rauhen CLands / nichts anders 
Dann eineinige Veſtung. 
Ä Pber diefes alles erhöhet des Rirchen-Staats Majefät und 
Wuoͤrde zum allermehrfiendes Bapſt⸗ Anſehen / welches fo vielber⸗ 
mag / daß kein Fuͤrſt beſſere Mittel hat / andere abzuſtraffen / oder zube⸗ 
lohnen / der auch mit geringerem Abgang was Groͤſſers geben kan / 
nemlich ſolche Wuͤrden / ohne Ringerung feines Gewalts vergibt / 
die den Fuͤrſten Stilen gleich find. Man mennt auch nicht / daß 
ein einiger Fuͤrſt ſey / em die Vnterthanen vnd Benachbartengroͤſſer 
Ehr anthun. 
Endlich moͤgte man dieſes noch beylegen / daß zu dieſen Zaten der 
Rirchen⸗Staaẽ ſehr ruhig iſt Be 

Dad miccen onter fo groffer Macht verderbttein Diygdie In⸗ 
wohner fo fehr als Vbermuht vnd all zu groffer Pracht / vernlich die 

wen Stückerdie der Italianer Sinn ombftärgen, | 


Regiſter 
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Regiſter der Roͤmiſchen 
| Baͤpſten. 
Die Biſchoͤffe in den erſten hun⸗ 
dert Jahren. S 
. S.PETRVSder ApoftelCdas glaub wer da wil farb under Ray⸗ 


fer Nero,als ein Blutzeug. 
. Lixvsfolden Stuchr1. Jahr z. Monat / vnnd ı2. Tag beſeſſen 


{ 
\ 


haben. RR 

.. GCLEMENSfolfehr viel geſchrieben haben / vnd ein Blutzeug vnder 
RKeyſer Domitian / nach Jahren / x. Monatenizo. Tagen ſei⸗ 
ner Derwaltung worden ſeyn. 

f. CLETVS3u Bifchöfflichen Würden erhaben / ſturb vnder Domis 
tianv als ein Blutzeug / nach dem er 6. Jahr / 5.Monat / vnd 
Tag der Gemeind vorgeftanden. | / 

„. ANACLETVS, ein geborner Griech / von Athen ,ſtarb im 12: Jahr 

feines Bapftchumbs- r 
6. EVARISTVS hatden Tod onder Renfer Trajano gelitten / nach⸗ 
dem er das 9. Jahr der Regierung vollendet · 
7. ALEXANDER hat am erften das Weyhwaſſer erfunden / vnd 
die Elerifen von dem weltlichen Gericht befreyet: wurd vn⸗ 
der Kenfer Hadriano ombgebracht / nachdem er 7. Jahr re 
gieret. RER 

8, SIXTVS hat verbotten / daß niemand / als die Cleriſey den Kir⸗ 
chen-Drnat beruͤhren ſolte. Starb im 10. Jahr ſeines Bapſt⸗ 
thumbs. . , 

0. THELESPHORVS ein Griechiftarb im ır. Jahr feines Regie 
ments. n 

10. HYGENVSHon Athen / Karb im 4. Jahr. 

11, PIVS führete ein, Daß man das Feſt der Oſtern / vnd andere, off 
den Sontag halten folte, Der Tod nahm diefen Bapft hin 

img9 Jahr. 

12. ee ein Syrer / erlangt der Blut» Zeugen Kron im 

9. Ja r. ß. 

13. SOTHER ftarbim 9. Jahr. 

14. ELEVTERVS. | | | 

75. VICTOR ein Africaner / ſetzte / daß im Fall der Noth erlaubt we⸗ 

re / jederman / Mann oder Weib / zu tauffen. Vnder jhm hielt 
man das erfte Concilium,nach Chriſti Geburt / zu Cæſarea / im 


Land Palæſtina gelegen · en 
Ei 













































































820 Regiſter der 


Die Biſchoͤffe in den andern hundert 
Jahren. Bas 
16. ABVNDVS ZEPHERINVS,ein Römer/verordneterdaßimwer 12 
Jahr alt werzum Gebrauch dep Heil. Abendmahls gelaffen 
wuͤrde / daß auch Die Kelch hölgern wehren / die doch nochmah⸗ 
mahlen find guͤlden worden. Er ſtarb im 7. Jahr. 
17, DOMITIVS CALIXTVS, einXömer folder Cleriſey das 
\ ee Heben verordnet haben ı unnd kam umb im 16. 
ahr. N f 
18. VRBANVSI. fol die filberne und zinnerne Kelch eingefegt has 
ben. Erlegt Bapftchumb und Leben miteinander ab. R 
19. CALPVRNIVS ee 
eretal-Sendfchreiben. J 
20. ANTHERIVS ein Gricch / verordnete / daß die Cleriſey der 
Blut» Zeugen Geſchichten beſchrieben. Er hielt es nicht 
vor ruͤhmlich / daß einer folte Bapſt ſeyn ıder nicht zuvor Bis 
— geweſen. Er ſtarb / als er s. Jahr ein Præelat war 
geweſen. — 
21. FABIANVS ein Roͤmer / fol Philippum den erſten Chriſten 
Keyſer getaufft haben. Er ſtarb im 23. Jahr feines Bapſt 
thumbs. | 
22. CORNELIVS ein Römer, war in Schriften wolgeübet / und 
muſte zween Uber-Bäpfte fehen. Vnder Keyſer Decio wurd 
er gegeiſſelt und getoͤdet. | \ 
23. LVCIVS ein Römer / verordnete, daß ein jeder Biſchoff 
zween Prediger bey fich hätte. Er trug die Marter-Rrog 
im 3. Jahr. 
24. STEPHANVSein Roͤmer / hat der erſte die Tauff⸗Zeugen / und 
den Prieſterlichen Ornat eingefuͤhre. Er wurd umbgebracht 
im 7. Jahr. „us | 
25. SIKTVS II. Lin Athenienſer / hatte das Evangelion durch 
ganz Spanien gelehrt / wurd Bapſt ı und verordnet / daß 
man die Kirchen vnd Altäre gegen der Sonnen Auffgang 
ſolte bawen; und ſtarb im 2. Jahr feines Bapſtthumbs 
26. DION cin Gricch / wurd der erſt auß einem Moͤnch ein Bapſt. 
und ſtarb im 6. Jahr. — 0 
27. FELIX ein Römer, verordnet daß alle Jahr das Gedaͤchtnuß 
ber Blut⸗ Zeugen gehalten würde: erlangt die Maͤrter⸗Kron 
im 4. $ahr. 
28. RVSTACHIANVS ſchrieb etliche Decretal⸗Schreiben mit ey⸗ 
gener Hand / und kam umb im . Jahr. 
39. M. CalVs, anß Dalmatien / ſtarb im un. Jahr der Regierung. 
30. MAR- 










Rom Bäpfke- i 
». MARCELLINVS ein Römer’ wurd durch Schrecken deß pein⸗ 
lichen Tods geſchreckt / daß er die Goͤtzen geehret: Doch erkant 


er nachgehends ſeinen Fehler / und thaͤt Buß. Hernach wurd er 


im 6. Jahr ein Blut⸗Zeuge. 


Die Biſchoͤffe in den dreyen hundert 
a Jahren. * 


\ 
\ 


‚1. EVSEBIVS / ein Griech / foldas H. Creutz gefunden haben. Er 
legt CLeben und Wuůrde im ⸗ Jahr hin. — 
32. MELCHIADES ein Africaner Serbott / man ſolte auff Dienflag 
nnd Sontag nicht faften / biß die Heyden Ihr Saturnus> 
Feſt vollendet hätten. Er ſtarb im 4. Jahr feines Bapſt⸗ 
thumbs. 1 Sun 
33. SYLVESTER I. verboth im Heiligen Abendmahl Senden und 
Wuͤllen⸗Kleyder zu tragen; verändert die Heydniſche Nah⸗ 
men der Tage / und wolte den Sontag deß HErren Tag ge⸗ 
nannt haben; an ſtatt Montag I &c. führte er ein die Fey⸗ 
ven ı die Erſte ı Zwenter Dritte I &c. welche Derordnung 
woch heut zu Tagin Poln ſcharpff wird gehalten, Er ſtarb in 
= feinem Bapſtthumb. 1208 - A 
34. MARCVS ein Römer, verordnete, daß die Niceniſche Glau⸗ 
bens + Bekantnuß dem Volck wuͤrde nach gehaltener Predigt 


Hon der Cleriſey vorgeſungen. Er wiche von der Ehr und dr 


Welt im 2. Jahr. | i 
‚33. IVLIVS IL wurd von Keyſer Conftantino, dem Arrianer ins E⸗ 


lend vertrieben, endlich wieder beruffen Er ſtifftet viel Sa⸗ 


chen, fonderlich aber / daß niemand die Cleriſey / als vor dem 
Geiftl. Gericht verklagen folte. Er ſtarb im 25. Jahr. 

36. LIBERIVS ein Römer ı ließ fich durch Renfers Conftantii groß 

Deriprechen bewegen / daß er es mie den Arrianern hielt: dar⸗ 

"nach bedacheer fich eines beffern / und Farb im Catholifchen 
Rh Slaubenim 12. Jahr. want. 

37, FELIX I. ein Roͤmer / iftnach etlicher Scribenten Meynung 

Jahr Bapſt geweſen: Ihn brachten die Arrianer umbs 

Leben. 2A = a FA ei 
38. DAMASVS hat der Baͤpſte Keben auf der Henligen Hieronymi 


Sechrathen geſchrieben. Er ſtarb im 19. Jahr ſeines Bapſt⸗ 


thumbs. ER — ir 
39. SYRICIVS ein Nömer „verbott der Elerifen die Eher und dere 
borynet / daß keiner Der zwey Waͤber gehabt herter zum Predig⸗ 
Amptzugelaffen wuͤrde. Er ſtarb mis. Jahr. 


* | | Die 
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Regiſter der 
Die Biſchoffe in den vier hun dert 


Jahren. 
40. ANASTASIVS hat eingefuͤhrt / daß / vnderdeſſen man das Ep» 


angelion ſingt / jedermau vffricht ſtunde: Wer aber Mangel 
an feinen Gliedern haͤtte / der ſolte auß der Zahl der Cleriſeh 
außgeſchloſſen feyn. | J 

41. INNOCENTIVS. führtedieleste Dehlung ein/ond verordnet, 
daß die Bifchöfferfo.die geiſtliche Aempter vnd H.Sachen ver⸗ 
kauffen / der Simoney Schulderägen.Er Karb im i5. Jahr. 

42. Z021IMVs, ein Griech / vnd fehr gelehrier Mann / hat verbotten / 
daß man keinen Schlaven und Baſtart in der Prediger Or⸗ 
den auffnehmen ſolte. 2 

43. BONIFACIVS II. ein Roͤmer / wurd au Nom vom Aenfer Hos 
norio / dep Keyſers Theodofii Sohn vertrieben auch wieder 
beruffen. Er ſtarb im 3. Jahr. PR 

44. CELESTINVS ein Roͤmer / hat verordnet / daß man die Pſalmen 
vor der Meß ſingen ſolte. 

45. SIXTVS IH. ein Roͤmer / theylt all ſein Vermoͤgen vnder die Ar⸗ 
men / vnd ſtarb im 8. Jahr 

46. LEO I.fonften Magnus, der Groffe genannt wegen feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit Hat verbotten inden Saften das Allelujas vnd 
Gloriain excelfis zu fingen. Er Rarbim 21, Xahr. TR 

47: HILARIVS hat verbotten / daß kein geiftlich Ampt erblich verges 
ben wůrde. Er ftarb im 7. Jahr. | 

43. SIMPLICIVS von Tiuoli has verbotten / daß die Elerifen feinen 
Layen zu einem Lehen-Herin erkennen folte. Zr farb im 
i5. Jahr. 

49. FELIX. II. führte ein / daß die Kirchen allein von den Biſchoͤf⸗ 
fen geweyhet würden. Er ſtarb im 6. Jahr feines Regis 
ments, w 

0. GELASIVS I, ein Africaner / machte die Hymnos, die Collecten / 
ſampt andern Kirchen ⸗ Ordnungen. Er flarbim s, Jahr. 

5t. ANASTASIVS ein Roͤmer / wurd der Neforianifchen Ketzerey 
befchuldigt. Doch thäc er den Reyſer Anaflaftum in Bann⸗ 
als einen Zutychianer. Er farb elendiglich / vnd wie Arrius, 

s2. CELIVS SYMMACHVS, auf Sardinien. Eindritter Bapſt zu 
einer Zeit; Bam doch wieder gu vorigen Ehren / nach demer fich 
von den Pfflagen vnd Lafcrnfrey gefunden; vnd begab fich 


Die 





































Die Bifchöffeindenfünffbunders 
Jahren. | 


33. CELIVS HORMISDA ‚oder Hornifta, ſahe / daß etliche zu No 
der Eutychianiſchen Ketzerey zugethan waren Die verwieſe ex 
der Statt. Er gab reichlich Allmoſen verdamptder Mani 
chzer Ketzerey / befahl jhre Bücher zuverbrennen / vnd ſtarbim 
Jahr / vnder Keyſers Anaſtaſii Regiexung. 


54. JOHANNES I. wurd vom Ronig Dieterich gefangen / vnd ſtarb 


im Gefaͤngnuß im 2. Jahr. 
55. FELIX IV. beflieffe fich etlicher Kirchen Ordnungen, vnd ſtarb 
im 4.Sahr. | 


s6. BONIFACIVS II. beftättigte den Orden S.Benedi@i. Ex ſtarb 


im 2. Jahr ſeines Bapftıhumbs. Be 
57. IOANNES H. zugenambt Mercurius,ffarbim 2. $ahr. 
8, RVSTICVS AGAPETVSftarb im u. Jahr feines Bapſt⸗ 
thumbs. KR 
9. CELIVS SYLVESTER wolteden Rexer Authemium nicht wie⸗ 
Der in fein viſtthumb gu Conſtantinopel einſetzen / wurd fälfch» 


lich vervrcheilt / als wolt er die Statt Rom den Gothen vberge⸗ 


‚ben: in das Elend geſetzt vff die Inſel Pontus, da er auß Ars 

muth geſtorben. | 

80. VIGILIVS erhieltdie Bäpftifche Hoheit auf Gunft der Renfes 

tin Theodora, die Keyſer Iuftinianus III. Zum Gemahl hatte⸗ 
diefelb vertrieb Ihn hernacher auß Nom. Wie er nun man 
cherley Gewalt vnd Vnrecht gelitten / ſtarb er im 18. Jahr. 

61. PELAGIVS ein Roͤmer / verordnet / daß man die Ketzer vnd Rot⸗ 

tierer folte mit dem Schwerdt ſtraffen Er ſtarb im 6. Jahr 

62. JOHANNES III. ein Römeriftarbim 12. Jahr. 
63. BENEDICTVS, ein Römer / war der Aımen Troſt. Er farb 
im 4. Jahr. GN 

64. PELAGIVS II. ein Roömer / wurde ohne Einwilligung deß Ren, 

fers erwehlerweileben bie Lombarder vor der Statt Rom lar 
gen / vnd Rarb ander Peſt / nachdem er 10. Jahr regierer. 

65. GREGORIVS genannt Magnus, der Groſſe wurd mit Keyſers 
Mauritii,ond dep ganzen Volcks Einwilligung erwehlt. Er. 
liche ſchreiben jhm die Rirchen-Drdnung zu / darinn die Sar 

ſten vb er Fleiſch zu eſſen verbotten wird. Er ſtarb im 13. Jahr. 


Die Biſchoͤffe in den ſechß hundert 
en | Sahren. | 


66, SABIANVS auf Tofcana, ift unbekannten Herkommens / vnd 
farb im 1. Jahr. i 


! 


37. BO0- 



















































































$30 Regiſter dei — 
67. BONIFACIVS II. ein Römer! erhielt die Bäpftifche Hoheit vor 


Keyſer Phoca , und farb nach o. Monaten der erhaltener 
Bürde. 


68. BONIFACIVS IV. erhielt vom Keyſer den Tempel Pantheon 
und weyhet jhn der Jungfrawen Marien / ſampt allen Blu 
Zeugen. Er ſtarb im 6. Jahr. N | 

69. THEODATVS pielteinConcilium, unnd befchloffer manfoltı 

die Heydniſche Abgötteren nicht mehr treiben. Er Farb in 
3.Sahr. 7 

70. BONIFACIVS V. ein Napolitaner / verordnet zum allerer 
ſten / daß die Flůchtigen in den Kirchen frey und ſicher weren 
außgenommen die Öottes-Dieb und Verbannten Er lege Le 





ben und Regierung ab im s. Jahr. 

71. HONORIVS war freygebig gegen den Armen und Rarb im ı2. 
Jahr. A % 

‚72. SEVERINVS ein Roͤmer / war auch berühmt wegen feiner Frey⸗ 
gebigkeit gegen den Armen / und ſtarb im ı. Zah. | 

73. IOANNES IV. auß Dalmatienfarb auchim 1. Jahr. — 








74 THEODORVS von Jeruſalem wurd Bapſt durch Einſenm⸗ 

mung der Cleriſey und deß Volck. 
75. MARTINVS ein Stalanersunderfiengein Concilium zu Rom 
wider etliche Ketzer / wurd vom Keyſer Conftantino III. de 
and ein Reger warıin Bann gethan / und auffdie In ſul Bon 

us geſetzt / da er ſein Leben im Elend hat beſchloſſen 

76. EVGENIVSein Römer / verordneee / daß man der Biſchoͤffe 
und Prediger Wohnungen allernechſt an die Kirch bawen ſo 
te. Erftarb im 2. Jahr. 4— 

77. VITALIANVS ein Italianer / hat das Geſaͤng in die Kir 
eingefuͤhrt / wolte die Orgeln laſſen hören ı Zumahi fiei 
felbiger Zeit noch nicht gebräuchlich waren. Er farb im 14. 
Jahr. 
73. ADEODATVS, ein Roͤmiſcher Moͤnch / der Religion gantz er⸗ 




























geben / und freundlich / ſtarb im 1⸗. Jahr. 

79. DONVs ein Roͤmer / ſtarb imo. Sahr. 

80. AGATHON ein Mönch auß Sicilien / war ein ſo gar frommer 
Mann / daß nie wol ein beſſer zu finden. Er flarbim 2. Sahr. 

81, LEO II. auß Sicilien / ein hochverſtaͤndiger Mann in Griechi⸗ 
ſcher und Lateiniſcher Sprach / auch ein guter Muficus, ſtarb 
im 10. Monat. 

32. BENEDICTVS II. ein Roͤmer / ſol ſo gar heylig geweſen ſeyn / 
daß jhm zu gefallen Reyſer Conftantinus IV. die durch die Cle⸗ 
riſey / und das Volck zu Nom geſchehene Wahl der Baͤpſt 

vor angenehm gehalten: Welches doch nicht lang golten. Er 
ſtarb im 10. Monat. Be AR 















83. 10- 















































00 Rom Bäpfte.  ABST ; 

83, IOANNES V, auf Syrien / ein weifer und tugendhaffter Mañ / 
ſtarb im i. Jahr. | 

84. PETRVS, vonder Elerifen erwehlt / erhielt den Stuelnur auff 
esliche Tage. 113 His Be 

85. THEODORVS wurd von dem Rom. Kriegsvolck wider Pe- 
tum erwehlt / und nahm den Stueleinzdiefe beyde haben Dr 

ſach zu einer Trennung gegeben. AN — 

86. CENONein Roͤmer / mit dem Zunahmen Angelicus, ein Engeli⸗ 
ſcher Mann / wegen feines H. Lebens / und andern Tugenden / 
wurd Bapſt mit unfäglichem groſſen Eyffer wider Theodo- 
rum und Petrum. Er ſtarb im in. Jahr. . 

27. 8RGIVs, ein Syrer / ein Mann von Leben. Der ßarb im 
13 Jahr. 9 


Die Baͤpſte in den ſieben hundert 
rl Fahren. | Su 
88, TOANNES VI. ein Gricch/ beflieſſe ſich die zerfallene Kirchen — 
wieder auffgurichten. Er ſtarb im z. Jahr. | 
89. IOANNES VıL.ein Griech / einbereder Mann / derdie Kirchen 
mie Bildern und Gemaͤhlden hat gegieret. Er ftarbim 2. Sahr. 
90. SOSIMVS, andern SIZINIVS, ein Syrer / ſturb eines gewaltſa⸗ 
men Todsımit dem Podagra geplaget:legt innerhalb 20. Ta» 





gen das Leben ab mit dem Bapftchumb. 
91. CONST ANTINVS ein&prerivon jedermänniglich/fürnehmlich 
aber von den Armen geliebet. Man glaubt Aenfer Iuftinia- 
nustl. habdiefem Bapfkdie Fůſſe zu Conſtantinopel gekuͤſſet 
Ehren halben / welche Gewonheitnochmahlen in Schwang 
‚tommen.Erflardbim 7. Jahr / 
92. GREGORIVS II. ein Roͤmer / ſchickte Bonifacium,ein gelehrten 
Moͤnch in Teutfchlandidas Evangelium zu predigen / und viel 
LCeut zuwbetchren. Er ſtarb im 6.NTonatrals ein Bapſt. 
93. GREGORIVS I ein Syrer / in Öriechifeh.und Catein. Sprach 
gleichlingen erfahren / entſetzt dẽ Keyſer Leon auß der Gemein⸗ 
ſchafft ð Heiligen / und von dem Keyſerth. Er ſtarb im 10. Jahr. 
94. ZACHARIAS ein Griech / bracht Italien zu Ruhe / als es zuvor 
ſehr verworꝛen geweſen. Er beſtaͤttigt die Wahl Pepini, der 
dazumal Koͤnig in Franckreich wurd / und ſtarb im ud. Jahr. 
95. STEPRANVS 11. ein Römer / lebte nur 3. Tagim Bapſtthumb. 
96. STEP HANVS III. war jedermaͤnniglich lieb / wegen feine: Rlug⸗ 
heit / alſo daß jhn auch etliche auff jhren Schultern biß zu der 
Kirch zu Sanet Johann getragen. Er zog in Franckreich / 
und erhielt Huͤlff wider die Lombarder vom Pipino König in 
Franckreich / und ſtarb im⸗ Jah r . J 
97. BAVLVS ein Roͤmer ı def Stephani Bruder / war der Urs 
men 









































332 Regifter der 
men Trof/die er auch bey Wacht befuchte : feine Wahl gieng 
fort / verhindert / daß etliche Den Theophylaftum erwehlt hatten. 
Er ſtarb im 10. Jahr. — 
93, ADRIANVS 1. ein Roͤmer / iſt wegen feiner Geſchicklichkeit vnd 
Schoͤnheit fehr berühmt; Er fehrne Carolum den Groffen vmb 
Hüulff an / wider Dieserichender Lombarden Koͤnig / vnd ſtarb 
im 26 Jahr. | | 
9. LEO Ill.ein Roͤmer / ein kluger Mann hat fich auffdas Predis 
gen gelegt ı darumb fucht er gelehrte Leuthe. Er wurd ůber⸗ 
wunden / vnd ins Gefängnuß geworffen; als er drauf ent» 
rommen / floheer zu Carolo dem Groſſen in Franckreich / der 
jhn in feine vorige Wuͤrden wieder eingeſetzt. Denſelben kroͤ⸗ 
net er zum Keyſer / vnd ſtarb im 16. Jahr. 


Die Baͤpſte von den acht hundert 
Jahren. | 


s00. STEPHANVSIV. ein Edler vnnd gelehrter Römer / kam in 
Franckreich / ſich zuentſchuldigen / daß er über dep. Renfers Be⸗ 
willigung erwehltwar : denſelben kroͤnet er zu Rhemis / kam 
wieder nach Rom / vnd ſtarb hernach in s. Monaten. Eu 
s01. PASCHALISI. ein Römifcher Mönch enefchuldige fichrweiler 
ohne Gutachten Ludovici deg Srommen war Bapfk erwehle 
worden / durch Brieff ond Gefandten. Nach diefem begab ſich 
der Keyſer diefes Dortheils der Wahl / vnd behielt jhm als 
lein dieſes bevor / daß die Baͤpſte / fo bald fie erwehlt weren / 
durch die Geſandten allein die Freundſchafft ernewerten. Er 
ſtarb im 7. Jahr. | | 
202. EVGENIVS II. ein Römer’ wargegen den Armen freygebig / 
vnd zum Bapſt erwehlt / ongehinderedaß ſchon Zinzinus war 
erwehlt worden / Erſtarb im 4. Jahr. 
203. VALENTINVS I. ein Römer, ein beredter Mann / ſtarb im 
2. Monat feines Bapftthumbs. ee 
- 304. GREGORIVS IV. ein Römer, ſtifftet das Feſt Aller Heiligen / 
und ſtarb im 16. Jahr. BE 
805. SERGIVS II. ein Römer wurd Anfangs&Säroräffelgenantidar 
umb änderter nochmahlen feinen Nahmen / vnd verorfachte 
mic feinem Exempel / daß feine Nachfahren jhre Nahmen 
auch bey der Wahl veraͤnderten. | 
186. LEOIV. ein Römifcher Mönch widerfegtefich den Saraze⸗ 
nernführte auch wider die Napolitaner vnd Roͤmer ein uͤber⸗ 
a groſſe Rriegsmacht: Vnd erhaͤlt ein groſſe Feldſchlacht; 
ſtarb im 8. Jahr. 
167. BENEDICTVS II wurd wider feinen Willen zum Bapſt J 
wehlt / 

















wehlt / hernach abgeſetzt / vnd hatte zum Vlachfahrenlebendiges 
Leibs Anaſtaſium / kam doch wider zu voriger Wuͤrde / vnd 
ſtarb im 2. Jahr. 
108 NICOLAVs genant der Groſſe / ein Roͤmer / nahm den Stuel 
ein. Er macht etliche Decreten / vnder denen die fͤrnehmſten 
ſind / daß gar kein weltlicher Fuͤrſt bey den geiſtlichen Verſam⸗ 
dungen ſich ſndee; daß niemand fich zu einem Prieſter hielte / 
der Meß lieſſe vnd eine Beyſchlaͤfferin haͤtte; daß der auch 
von einem Juden oder Heyden / verrichtete Tauff nicht zuver⸗ 
werffen / wann er nur mit den hohen Worten im Nahmen &c. 
geſchehen Er ſtarb im o. Jahr. 
109. ADRIANVS II. ein Roͤmer / ein — verſtandiger Mann / 
wurd zum Bapft erwehlt / und ſtarb im 4. Jahr. 


110, IOANNES IX. hat drey Keyſer gekroͤnet innerhalb ⸗Jahren / 


Carlen den Groſſen / Carlen den Kahlen zu Nom vnd Cud⸗ 
wigen den Hinckenden. Als er wieder nach Rom kam / ſtarb 
er im 10. Jahr. 
i11.. MARTINVSIL der Bapſt / ſtarb im 1. Jahr feiner Wuͤrden 
112, ADRIANVS IV. ein Römer / Hat auff ein newes nach Bapſt 


Nicolao Befohlen Es folse fich kein Keyſeri in die Baͤpſtiſche 


Wahl mifchen. Er ſtarb im .Jahr. 
113. STEPHANVS V. ein Roͤmer / lebte auf dem Baͤpſtiſchen Stuel 
6. Jahr. 


* FORMOSVSs, ein Roͤmer wurd zum Bapſt erwehlt / vnd blieb 


s.Sahr Ba 


pſt. 
5: BORKALIV: VI. wurdden 25. Tag feines Bapſtihumbs dem 


Tod zu Theyl. 


116. STERHANVS VI. genant der 6. ein Roͤmer / war nicht uber 


1. Jahr Bapſt. 
117. ROMANVS ein Römer / hieß def; Formoſi Sachen gut / vnd 
— was Stephanus gethan haste. 


Die Baͤpſte in den neun hundert 
Jahren. 


118, THEODOR VS der i2 ein Nömer/gieng viel mit Meuterenen 
vmb / und ftarbim 20. Jahr feines Bapfteh. Platina berichtet, 
damahlen weren die Lenihe durch böfe Sitten’ ond nicht wie 
zuvordurch Tugend / zu Ehren Xempterntommen. 

139, TJOANNES X.ein Roͤmiſcher Monch / ſtieß deß Bapſts — 

niacta gar vmb / vnd beſtaͤttiget deß Bapſts Formoſi Decre⸗ 
ten / in Gegenwart deß Keyſers / vnd deß Ronigs Caroli VII. 

den man den Einfaͤltigen nennete. 

120. PILLEN IVE' cin Romer / hat — denckwuͤrdigs ver⸗ 

richt / 


| 


— — 


Roͤm Baͤpſte. ers 
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Ki. 834 Kegiferder 
—00000 richt / wegen der ungeheuren Irrungen / die ſeine Vorfahren er⸗ 
regt hatten. Zr ſturb im 3. Jahr / nach ſeiner Einfalt. 

ız21. LEO V.war 40. Tag Bapſt / da man Ihn in ein Kloſter gefan⸗ 
gen fuͤhrte / zumahl jhn der Nachfahr geaͤngſtiget / daß er ein 
Moͤnch worden. Er ſtarb hernach von Trawren / als er em⸗ 

pfunden / wie erbaͤrmlicher Weiſe man mit jhm were Pa 
gangen. 

122. CHRISTOPHORVS ein Römer erobertden Roͤm. Stuel 
giemlicher Weiß / vnder wehrendem Spalt wider Bay 
Leo. Doch verlohr er jhnnach 7. Monaten / als man Io 
das Gefaͤngnuß warffe / darin er auch aeftorben. 

123. SERGIVS IV. ein Roͤmer / legt feinen Vorfahren ins Gefäng 
nuß / befahl Bapfis Formofi Görper außzugraben / mit dem er 
es zur Widerpart hatte abzuhafpeln ; ja ließ Ihm das Haupt 
herunder ſchlagen / als wer er noch bey Leben. Aber der den To⸗ 
den auch nicht verſchonet / deſſen ſchonet der Tod auch nicht 
im 7. Jahr. | 

124. ANASTASIVS III. ein Römer, hielt ſich etwas eingezogen 
vnd farbin 2. Jahr. 

125. LANDVS ein Sabiner/ von geringem werth / ſturb zu End der 
erſten 6. Monaten. 

126. IOANNES XI. ein Roͤmer / gab mehr Præbenden zum Krieg / 
als zur Religion und Gottesforcht. Er wurd erſchlagen von 
dem Kriegsvolck im 13. Jahr. 

127. LEO Vl.ein Roͤmer / hat zwar ehrbarlich gelebt; und ftarb nad 

denſelben verderbten Zeiten! nach dem er7 Monat Bapſt ge⸗ 
weſen. 

128. STEPHANVS VII. genant der Roͤmer / war eingezogen vnd ans 

J daͤchtig; ſtarb im 2. Jahr. 

Ne 129. IOANNES XII. ein Romer/thät nichts denckwuͤrdigs: rad im 

NEN. , 4: Sahr. 

—0 130. LEO VII. ein Roͤmer / hat ſich durch nichts koͤnnen berůhmt ma⸗ 

N chen. Zufeiner Zeit entſtund die Regeren der Anthroͤpomor⸗ 

li phiten (die Gott ein leibliche Geſtalt andichtet) von newem 

RUN wieder. Diefen Bapſt ließ ihm Keyſer Otto I. Trem vñ Pflicht⸗ 

aydlichen der erſte ſchwoͤhren / zumahl er jhn auch auß dem Ge⸗ 





| faͤngnuß erloͤſt hat / darin jhn die Römer geworffen hatten: hin⸗ 
| gegen bejtättiger jhme Leodie Macht / ein Roͤm. Bapſt zu en 
Un wehlen. Er ftarb im3. Jahr. 
| Jin ı3(. STEPHANVS VIII gieng nimmer vorfein Hauß / wegen eine 
an | Schraſmen im Angeſicht / die jhm ein Soldat hate gefchlagen. 
IN 132. MARTINVS IM. ein Römer / ſonſteun ein friedfertiger Menſch / 
20 N der Die Kircheh⸗Gebaͤw wider auffgericht vnd die Armen ge⸗ 
| Finn ſpeiſet. Er ſtarb im;. Jahr. 








| 





133. AGA- 









Roͤm .Baͤpſte. | 
Ds. AGAPETVS Il. ein Römer sein Mann von gutem Thun ond 
zum Srieden geneigt. Ex ftarbim 7. Jahr. ; | 

134. JOANNES XII. ein Roͤmer / veranderte ſeinen Nahmen / war 
ſonſten grawſam vnd vngerechtrerlangt durch ſeines Vatters 

| Macht folchehohe Ehr / deren er o: Jahr lang genoffen. 

135. LEO VII. ein Nömerwurd Bapſt / ſchier mit aller Biſchoͤffen 
in Italien Bewilligung / nach dem Tohannes abgefetzt / vnd von 
den vffruͤhriſchen Roͤmern verſtoſſen war. Er hielt den Stud 

Jahr vnd ·. Monat. 

136, IOANNES XIII. wurd fo bald Keyſer Otto den Rücken ver⸗ 
wendet / von den vffruͤhriſchen Römern wiederumb beruffen) 
alsfieden Leo verfoffen. Wie num loannes folcher Geſtalt 
wieder eingeſetzt war / hielt erdas Bapſtthumb 3. Monat / ond 
wurd zu Auß gang derſelben erſchlagen / alſo daß LeoVIII duꝛch 
Reyſer Otto wieder zur feiner vorigen Hoheit kommen Er ver; 
ordnet auff ein newes / es ſolte niemand / ohn deß Keyſers Ein⸗ 

willigung Bapſt werden koͤniennn. 

137. BENEDIGETVS V.ein Römer wird Bapſt onder wehrendem 


Spalt wider Bapft Leo, Er verlieh mis dem Zeben den 


Thron / nach 1. Sahr. REES ; 
138. IJOANNES XıH.einRömerwar Bapft s. Jahr lang / biß jhn die 
RRaoͤmer / in der Auffruhr / wie ſie dann fich gewöhnt hatten’ jhre 
Biſchoͤffe zuverſtoſſen / i das Gefaͤngnuß geworffen. 
139. DONVS Il.einRömersmwar fo gar eingezogen / daß jhm dz Volck 
ein Verdruß thaͤt Er ſtarb imz ⸗Monat nach ſeiner Wahl. 
140. BENEDICTVS V. genant der 6. ſaß vff dem Baͤpſtiſchen Stuel / 
ahr vnnd s Monat: da warff man jhn ins Gefangnuß / 
- Cinthium, ein Bürger zu Rom / der jhm auch daſelbſt mit eis 
nem Strick den Hal gebrochen:pnd über dieſen verübten Ge 
walt wurd nichts gerichtlich porgenömmen. 
141. BONIFACIVS Vl.ein Romer / beſtund nicht lang im Bapſtth. 
dann er jhn nicht Aber z2. Monat beſeſſen 


142. BENEDICTYS VI. genannt der 7. iſt 3. Jahr lang Bapſt ge⸗ 


1 1 — 
143. IOANNES XIV. ein Roͤmer / wurd gefangen / ſo wol wegen fe 
nes übelen Lebens / als auß Schuld feiner Feinden: Er war 


“nr. Monde Bapfl. — 

14 IOANNESXV, war von jedermaͤnniglich gehaſſet / darumb 

daß er alle Rirchen- Güter feinen Blutsfreunden vnd ſonſten 
nach Belieben außtheylete. Er ſturb Hungers im 3. Monat. 


145, IOANNES XVI. cin Römer. Dieſer kluge Bapſt regierte 


10 Jahr. RT NR % 
146, GREGORIVS V.auf dem Cãd zu Saxen Keyſers Ottonis III. 


nach dem Stameinnechfler Vetter; alser genöchigetwaxfich 
a N ao Nee mis 


ig 
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247. 


den Dhren und noch zu legt gehenckt  Platina fagt rer wehr 


148. 


149: 
150. 


151. 


\ 


152, BENEDICTVS VIL. gewant der 8.murd von den Römern ver⸗ 


153. IOANNES XX. deß Benedidi Bruder wurd nach Platine Be⸗ | 


154. BENEDICTVS VIIl.genant der o. ein Tußeulaner / wurd / weil 


. 836 Regiſter der 


mit Der Flucht nach Teutſchland zu begeben / weil jhm Cre⸗ 
fcensder Bürgermeifter gedrohet hatte. Derſelb lic den Aber 
Bapft Ioannen XVII. wehlen. Die C hurfürften de Tenrfchen M 
Keyſerthumbs wurdenvon Bapfl Gregorio,indem ;u Rom. 
gehaltenen Concilio beftättiger. Er verwaltet das Bapſt⸗ 
chumb 2. Jahr vndes. Monat. 
TOANNESXVILein Griech / wurd zů Bapſt erwehlt under weh⸗ 
render Spalt. Er war ein ungerechter Menſch / und erhielt den 
Stuel 10. Monat / eh Gregorius wis eingeſetzt worden. Ma 
fließ jhm die Augen auß / man ſchnitte jhm die Naaß ab / ſam 








vom Volck erſchlagen worden. — 
SYLVESTERAI. ein Monch auf Aquitanien buͤrtig / verlie 
ſeine Abtey / genant Spanien / zog nach Sevilien / mit guter 
Vorſatz etwas rechtſchaffenes zu ſtudieren. Er kam ſo wo 
fort / daß man jhn dem NRobert Koͤnig in Franckreich / und her⸗ 
nach dem Keyſer Ottoni II. vor ein Zuchtmenfter gegeben. 
Serner wunder Bifchoff zu Rhemis / und zu Ravenna’ zum. 
legten noch Bapft. Er ſtarb nach dem er 4. Jahr und i Mo⸗ 
nat das Bapſtthumb beſeſſen. J 





dert Jahren. 
JOHANNES XVIII. ein Ramer / genant der Oruckene / ſtarb 
nach 4.· Monaten. 5 
IOANNES XIX. ein Römer / beflieſſe ſich deß Muſſiggangs / vñ 
macht jhm mit keiner denckwuͤrdigen Sach einig Gedaͤchtnuß. 
SERGIVS IV. ein Roͤmer / ein kluger Mann / gegen den Armen 
freygebig / jedermaͤnniglich angenehm, Er verwaltet dz Bapſt⸗ 
thumb 2 gantzer Jahr mit Klugheit. 


ſtoſſen / und nach Keyſers Henrici 11.Tod wider eingeſetzt / nach⸗ 
dem erfich mit feinen Seinden geſetzt hatte. Er hielte den Baͤp⸗ 
ſtiſchen Sucht. Jahr. 


richt zum Bapſt erwehlt / als er bereyt lange Zeit wider die 
Roͤmer hatte gekrieget. Er ſtarb imrn. Jahr. 


er gantz veraͤchtlich lebte / zwey mal von den Römern verſtoſſen, 
und war im Bapftehumb 13. Jahr. 


155. SYLVESTER Il. ein Römer / wurd erwehltida noch der Spalt 


geweſen. | 156. GRE- 


wehrerer und Benedictus abgeſetzt / weil er beſſer war als der 
perfofjene Beucdict. Er iſt aber nicht über ein Monat Baſt 


Die Baͤpſte von den zehen hun⸗ 
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56. GREGORIVSVLein Roͤmer / hatte den Baͤpſtiſchen Stuel / 
weil Benedict jhn auffgeben / erlangt oder viel mehr erkaufft / 
nd wurd durch Keyſer Henricum IIL.gegwungenmach 2. Jah⸗ 
renund7. Monaten davonabzuftchn. 

7. CLEMENS II. betam Gifft von Damafo, feinem Nachfolger⸗ 
tie Platina berichtet: aber Onuphrius fagt hingegen: Damaſus 
feneinredlicher Bivermangemefen. 5 

58. DAMASVS Il.auß Bayernımacht ſich ſelbſt zum Bapſt ohn eis 


nige Wahl. Er ſtarb aber am 23. Tagı und kahm der Straff 


— — —* 
59. LEO IX. ein Teutſ herauf Edlem Stamm gebohrenichrbar 
und fehr kluge der die Armen und Srembdenfehrieberer alfo 


daß fein Hauß jedermänmiglich offen Fund. Er farb im s. 


ahr. 


60. VICTOR M. auß Bayern / wurd erwehlt / nicht fo ſehr nach ſei⸗ 


nem Beliebenralsnach deß Keyſers Wolgefallen. Er ſtarb 
im 2. Jahr. 

161. STEPHANVS IX. ein Mönch / bracht die Rirch zu Meyland 

underdie Nom. Airch / und ſtarb im 7: NTonat. - i 
162. BENEDICTVS IX.genant der io ein Roͤmer / gieng nicht einin 
ven Stall deß Bapſtthumbs durch die Thuͤr / ſondern kam mie 

Gewalt geſchlichen; blieb nur >. Monat / und 20. Tag drin⸗ 
nen / biß er verſtoſſen worden. iA 3 
163. NICOLAVS I.auß Saphoyen / ein ehrlicher Mann / ſtund dem 
 . Römifchen Stuel 3. Jahr vor. 


164, ALEXANDER II. von Meylandıein weiſer Mann / wurd abs 


wefenderwehle wegen ſeiner beruͤhmten Tugenden. Zr ſtarb 
imın.Sabe. = 
165. HONORIVSII. wurd exwehlt Under wehrendem Spalt wis 
per Alexandrum, als ein Aber⸗Bapſt s- Jahr lang / und her⸗ 
nach abgeſetztzt. 
166. GREGORIVS VII. von Siene, zuvor genant Hildebrandı thät 
den Renfer Henticum IV. in Bann ſampt andern Fuͤrſten deß 
Reichs / und macht / daß fie ein andern Keyſer wehleten / Ru⸗ 
dolphen / Hertzogen in Schwaben / den Henricus überwunden 


” 


x 


* hat. 
167. CLEMENS III wurd erwehltdurch Reyſers Henrici IV. Bey 


rathen; vnd Clemens wurd abgeſetzt / der bey wehrendem 

Spalt die Stelle deß Bapftthumbs zı: Jahr wider Grego- 

— rium,umddeffen Nachfahren erhalten. 

458. VICTOR IIIein Mönch von Beneventifarbimı.Sahrıim a 

RS, — Regierung: if \ 

269. VRBANVS ILein Srancifcaner Moͤnch / wolte die Sitten der 
Keachen imder die Reformalion bringen / und wie er von Tu⸗ 

c 


iij gend 




















































Regifter der 

gend fürtrefflicher. war / tonte erin Italien nicht ficher bleiben; 

darumb kam er in Franckreich / vñ bezwang RönigPhilippum L 

daß er ſein Gemahlin wider zu ſich genommen. Er im 

12. Jahr. — 

Die Baͤpſte von den eylff hundert 
Jahren. 


“170. PASCHALIS II. ein Toß raner / vnd Moͤnch wurd wider fir 


nen Willen zum Bapft erwehltierug einen Guͤrtel / mit 7. hans 
genden Schläffeln. Er zog in Franckreich / die Cleriſey zu refors 
mieren / wie er dann viel Prælaten vnd Prieſter daſelbſt abge⸗ 

ſchafft hat. Als er wider nah Rom kommen / bracht er viel Ort 
mit den Waffen vnder fein Gewalt / vnd beſtaͤttiget dem geiſtli⸗ 
chen Bann wider Keyſer Henricum IV. verreytzt auch deſſel⸗ 
ben Sohn / daß er das Reich an ſtatt ſeines Vatters annehmen 
Er farb nach 18. Jahren vnd s Monaten. 

171, ALBERTVS Artella wurd Bapft vnder wehrendem Kirchen 
Spalt vnd hielt den Bäpftifchen Stuelwider Palchalem. | 

173. GELASIVS I. vonCajetta, wurd ins Gefaͤngnuß geworffen / ob 
er ſchon ein Moͤnch vnd ein H. Leben führte Uber das Volck 
machte jhn wider frey / als er den Reyſer Henricum IV. vnd ſei⸗ 
nen Wider⸗Bapſt Gregorium VIII.in Bann hatte gethan. 

173. GREGORIVS VI einSpanier / wurd Bapſt vnder wehren⸗ 
dem Spalt wider Gelaſium II. vnd erhielt den Stuel 3. Fahr 
Dieſen Bapſt hat Genebrardus nicht vnder die Zahl der übris 
gen Baͤpſte gefesst. 


174, CALIXTVS IL wurd in Sranckreich Bapft erwehlt / vnd zog 


nach Rom wider den Wider⸗Bapſt / der gefangen, auff einen 
Eſel geſetzt / das Angeſicht vmbgekehrt / den Schwantz vor den 
Zaum gehalten / endlich in das Gefaͤngnuß geworffen / vnd dar⸗ 
ein geſtorben. Aber Calixtus hielt feinen Stuelin Fried vnd Ei⸗ 
nigkeitys. Jahr vnd io. Monat. 
175. HONORIVS I. von Bolonien / eines geringen Hertommens / 
doch gelehrt / wurd mehr durch etlicher Ehrgeitz als mit Ein⸗ 
ſtimmen der Frommen befoͤrdert. 
176. CELESTINVS II. ein Roͤmer / wuꝛd võ etlichen Römern eꝛrwehlt / 
vñ erweckt den Spalt wider Honorium: regierte s.ITonat. 
77. INNOCENTIVS I. bekriegte Rogern den Normann / der ſich 
vor ein Koͤnig zu Naples außgabt er wurd aber überwunden’ 
vñ ins Gefaͤngnuß geworfen. Aber er entkam in Franckꝛeich / da 
er zwey Concilia, eins zu Rhemis / das ander zu Claͤrmont ge⸗ 
halt en: wie jhm Aönig CLudwig der Groſſe / ond Reyfer Los 
thar Hůlff leyſteten / zog er wider in * vnd blieb vayſt 
14: Jahr. 
173. ANA- 
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„8. ANACLETVS IL.ein Römer ı wurd von den Römern gewehit / 
onder deffen Innocentius II.gefangen lag / vnd war ein Wider⸗ 
Bapſt.Er fegt das Heiligth. vnd die Schaͤtze / ſtarb endlich im. 
Jar auß Bekuͤmernuß deß wider In nocentiũ erweckten Spalts 
75. VICTORAIV. ein Roͤmer / wurd nach A nacleti Tod erwehlt / vn⸗ 
der wehrendem Spalt wider Innocentium ll. 
80. LVCIVS II. von Bolonien / wurd vom NRoͤmiſchen Volck / als 
er etliche Beampten hme wollen auffdringen / mit einem Stein 
hefftig verwundet / daß er den .Monat ſtarb. 


81. BVGENIVS III ein Monch / vnd s Bern ardi Juͤnger / wurd auß 


"Rom vertrieben) weil er etliche Buͤrgermeiſter / oder vielmehr 
Rathsherinniche beſtaͤttigen wollen. Er nahm feine Zuflucht 
nach Franckreich / vnd beredet König LudwigeninSranchreich/ 
auch Koͤnig Richarden in Engelland zum 3 mahl zumH. Krieg 
über Meer. Er kehrt wider nach Rom / und ſtarb im 3. Sahr- 
182. ANASTASIVSIV.ein Roͤmer / war gegen den Armen ſehr frey⸗ 
gebig/ und ſtarb im i. Jahr. | \ 
183. ADRIANVS IV ein Engellaͤnder / vnd Moͤnch / wurd zumvapſt 
erwehlt / nach dem er die Nordweger zum Chriſtl. Glauben be⸗ 
kehrt hatte. Erthaͤt Keyſer Stiederichen in den geiſtl. Bann / 
weil er ſich jhm widerſetzt hatte / vnd ſtarb im 4. Jahr . 
184. ALEXANDER Ill. von Siene,ein ſehr gelehrter Mann / vertrieb 
den WidervVapſft / vnd fuͤhrte ein ſehr groſſen Krieg wider Key⸗ 
ſer Friederichen: als derſelb vor jhm auff den Knyen lag / vnd 
die Abſolution begehrt / ſtieß jhn Alexander mie den Fuͤſſen gar 
zu Hauff / vnd ſprach vff Oltern vnd Baſilißken wirſtu gehen. 


Ben wehrendem Spalt wider Alexandrũ, wurd Victor IV. ver⸗ 


ſſeben als ein Wider / Bapſt / vnd regierte 4 Jahr. 
185. LVEIVS II. bracht es ſo weit daß Renfer Friederich / Rönig 
Philips in Franckreich / vnd der Koͤnig in Engelland den Heil. 
Krieg wieder anflengen. Er ſtaꝛb im 4 Jaher. 


156. VRBANVS IILein Maylaͤnder / verſtund / daß der Sultan auß 


Egypten die Statt Jeruſalẽ haͤtte gewoũen / in deren 9. Chriſtl. 


Rönigeregiert; vnd nahm das Werck ſo gar ſehr zu Hertzen / 
daß er im o Monat deß 2. Jahrs ſeiner Regierung geſtorben. 


187. GREGORIVS VII ſtarb im 1. Monat. 
183. CLEMENS IIL ein gelehrter vnd vnſtraͤfflicher Mann hielt auff 
Mnewes an bey den Chriſtl Potentaten / den Heil. Krieg uͤber 


Meer wis zuerneweyn. Er ſtarb nach 3.Jaren vñz Monaten. 


‚139. CELESTINVS IIl.cin Römer’ hatte Verdruß an König Phi» 


\ lippoMehrern deß Reichs / daß er fich von feinem erken Weib 


hat ſcheyden laſſen / vnd ſtarb im 3. Jahr. a 

\9o. INNOCEN TIVS IL. ein gelehrter Mann / wie auß ſeinen De⸗ 
ererabSnefienzufehenisrug die apſtiſehe Her anchteit is. 32 
ei ig 







































= = 
— — — — Din * 



























































































540 


197. 


192. 


193, 


‚194. 


195. 


196. 


197. 


198, 


199, 
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Die Baͤpſte von den zwoͤlff hundert 
Jahren. 

HONORIVS Mein Roͤmer kroͤnete Keyſer Fridericum II. vnd 
thaͤt jhn hernach in den geiſtlichen Bann / weil er dem H. Roͤm 
Stuel widerſpenſtig war. Er ftarbim 10. Jahr. AN 
GREGORIVS IX. def Innocentii III. Veeterrchatein Verbott/ 
daß DasjusCivile, das gemeine Recht zu Pariß nicht erklärt 
würde, Er thaͤt RepferFridericum H. inden Geiftlichen Bañ / 
weilerden Zug nach dem gelobten Land hatte verzogen, vnd 

arb im u4. Jahr. 

CELESTINVS IV. ein gelehrter vnd frommer Mann / ſtarb den 
18. Tag feines Bapſtthumbs. 
INNOCENTIVS IV. ein gelehrter Mann / ſetzt Renfer Fride- 
ricum II. ab vom Reich / weil er dem Bäpflifchen Stuel vnge⸗ 
horfam geweſen. Er verordnet die Cardinaͤle / die ſolten zu 
Pferde ſitzen / vnd rothe Rappen tragen / damit fie mit einem 
ſolchen Habit andeuteten / fie weren bereyt / jhr Blur zu 
Beſchützung der Rirchenzuvergieffen + vnnd alſo wurd die 
Cardinals⸗Wuͤrde denübrigen Orden in der Rirchen vorge⸗ 
zogen Er ſtarb / nachdem er über die Decretales, die authenti⸗ 
cas, vnd uͤber das Buch von der Keyſerlichen vnd Baͤpſtiſchen 
Bortmäffigteit geſchrieben. | 

ALEXANDER IV. war wegen feiner Gefchicklichteit/ vnd daß 
er gegen den Armen fich allerdings frengebig erzeigte / beꝛuhmt / 
ſonſten auß den Orden deß H. Augufini. Er nahm die Einſie⸗ 
del auß den Waͤlden / vnd beſetzt die Staͤtte zum Vberfluß 
mit jhnen. Er ſtarb im 6. Jahr | 
VRBANVS IV. ein Schuhmachers Sohniwurd Patriarchsu. 
Jeruſalem / vnd hernach zum Bapſt erwehlt / weil die Cardinaͤ⸗ 
le ſich nit konten vergleichen / einẽ auß ſhrem Mittel zu nehmen. 
CLEMENS IV. ein Frantzoß vnd gelehrter Mann / ließ jhm 
hefftig angelegen ſeyn / daß die Potentaten in der Chriſtenheit 
ſich vereynigten / vnd ſtarb im5. Jahr. 

GREGORIVS Xwurd zum Bapſt erwehlt / nach dem er das 
Ampt eines Ertz⸗Diacon in dem gelobten Land getragen / vnd 

verordnet / daß die Cardinaͤl auff dem General⸗Concilio auß 
dem Conclavi nicht weichen ſolten vor abgefaſtem Schluß. Er 


farb im 4. Jahr. 


INNOCENTIVS V. in der 9. Schrifft gelehrt / widerrufft ſei⸗ 
nes Vorfahren Geſatz / von den Cardinaͤlen vnd dem Concla 
vi &c. Erftarbim 6. Monat. C(vnd ſtarb im . Jahn 


200. ADRIANVS V. widerrufft Gregorii X. Geſatz / gleiches Inhalts / 
201. IOHANNES XX. genant der XI. einPortugieß / war in d Artzneh 


gelehrt, 








> gelehrt? vnd deinnach des Doctorats beffer wůrdig / als des 
Pontificats. Er ſtarbim s. Monat. , | 
202. NICQLAVS UI. ausdem Gefchlecht der Vrſiner / ein Mann 
von goſſer Rlugheitmahm Carolodem Koͤnig in Siciliendes 
Amps eines Rathsherrn / vnd erregt den Koͤnig in Arragonien 
wider jhn / daraus die Sicilianiſche Defper über die Frantzoſen 
kommen. Er ſtarb im 3. Jahr. | 
203, MARTINVSII.gabdem Aönig Carolodie Raths⸗Stelle wies 
derumbrchäs den Ranfır in Griechenland vnd den König in 
Arragonieninden Geiſtlichen Bann / vnd entſetzt ſie jhrer Rei⸗ 
chen. Er ſtarb im 4. Jahr. — — 
204. HONORIVSIV: ein Roͤmer / vñ frõer Mañ / war klug in Auß⸗ 
cheilung der Geiſtlichen Aempter / vnd ſtarb nach 4 Jahren. 
205. CELESTINVSV. Stifftet den Celeſtiner Orden / vñ wurd wegẽ 
ſeiner Einfalt zum Bapſt erwaͤhlt / aber von feinem Nachfahrn 
beunogẽ der ihm bey Nacht allzeit in das Ohr / als waͤr es eines 
Engels Stim̃ / heimlich eingeblaſen / er ſolte dem Bonifacio den 
Baͤpſtiſchen Stul uͤbeꝛgeben. Alſo ließ er von dem Am̃t / vnd zog 
mn eine Waͤſteney / da jhn Bonifacius gefunden / gefangen / vnd in 
das Gefaͤngnůß gelegt / darin er auch fein Leben enden müffen. 
206. BONIFACIVS VII. ein verfchminterrworfichtigeriondanckbarer 
..  graufameyhochmütiger Mann / gab Vrſach / daß man von jhm 
geſprochen / Er wär sum Bapſtthum kom̃en wie ein Suchs. Er 
thätden Rönig in Franckreich in den Geiſtlichen Bañ / vñ über 
gab das Königreich Alberto dem Kayſer. Wie er nun als ein 
Zoͤw regiert hatte / ſtarb er wie ein Hund / nachdem er vnwuͤrdi⸗ 
ger weiß die Baͤpſtiſche Hoheit ð. Jahr vnd 9. Monat getragẽ 
Dieeſer war der Allererſte / der den Ablaß einfuͤhrete. 


Die Baͤpſte von den dreyzehen hundert Jahren. 
207. BENEDIETVSIX, genant der X. war vonverächtliche Herkom⸗ 
menvaber eines onfträfflichen Lebensiwndftarbims. Monat. 
208. CLEMENS V.machte die Clementiniſche Rirhen-Drdnung/oit 
thätdie Venetianer inden Geiſtlichen Bann. Erfarbdenıo. 
Tag nach 4. Jahren. zer 
209. JOANNES XXI. thaͤt den Ranfer Ludovicum1V. in den Geiſt⸗ 
“lichen Bann / wiederrufft etliche Sarchumby mit denen er behaff⸗ 
tet waynachdemdie Pariſer ſie ſym vorgehalten / vnd ſtarb im 
Mona/nach 19. Jahren. | 
210. NICOLAVSV.ein Schuhmacher des obigen Joannis XXIII. 
wider Bapflıregiertes. Saheond 4. Monat. 
311. BENEDICTVS VI. in Mönch von Tauluß / theiltedie Geiſt⸗ 
liche Güter ohne Anſehen der Perſonen aus / vnd ſagt: Ein 
Baopſt Hat keine Vettern. Ex ſarbim 7. Jahr 
ed AmCEE 
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212. CLEMENSVI. ein gelehrter Mann / hat groſſe Muͤhe gethan / 
Koͤnig Philipfenin Franckreich / vnd Koͤnig Eduarden in En⸗ 
gelland wieder zuvergleichen / vnd ſtarb im 10. Jahr * 

213. CLEMENS VII hielt das zweyte Jubel⸗Jahr / Anno 1350. 

214. INNOCENTIVS VL.eintluger Mann / gab all fein Dermögen 





den Armen / vnd Rarb imo. Jahr. b 
215. VRBANVS V. eingelehrter Mann / war fehr begirigidem Türs 
cken zu widerſtehen. Er ſtarb nach 8. Sahren und Monaten. 
216. GEORGIVS II. ein friedfertiger Mann / ſahe die Zerzüctungen 
in Italien / vnd macht ſich wieder nach Rom / verwaltet das 
Regiment 7. Jahr. ee 
217. VRBANVS VI. ein Napolitaner war Rachgirig/ und erzeigt 
ſich wenig friedfertig vnter den Chriſten / die rı. Jahr feiner 
Regierung. Zr 
218. CLEMENSVII. wurd von den Cardindien zum Bapſt erwaͤhlt / 
vñ ſaß zu Auignon,da jn die Frantzoſen / Spanier vñ Engellaͤnder 
por einen rechtmaͤſſigen Bapſt hielten. Er regierte⸗ Jahr. 
219. BONTFACIVS IX. ein Napolitaner  wardreiffi ig Jahr altıals 
man jhn waͤhlte / und hatin der Hoheit 14. Jahr gelebet. 


Die Baͤpſte von den vierzehen hundert Jahren. 
220. INNOCENTIVS VII. befördert viel Römer zum Tod / die jhn 
bathen / er ſolte den Spalt aus der Kirchen hun. Endlich wurd 

er gezwungen / ſich mit der Flucht zubehelffen / doch kam er wies 
der und ſtarb im 2- Jahr. 

221. GREGORIVS XII. ein Denetianerrein gelehrter Bapſt / wurd / 
weil er / mit Bapſt Benedidto Onterhandlung gepflogeni jhme ' 
das Bapftthumb zu hberlaffenwann er hingegen Auignon be⸗ 
kaͤme / von dem Concilio mit gedachtem Benedict abgefegt: 

‚ doch erhielterden Stuelz. Jahr / und 7. Monat 
222. ALEXANDER V. aus Candien / ein kluger und gelehrter Man / 

war mehr Kriegeriſcher / dann einem Schuſter nicht geziemete. 
Er nahm Roͤnig Vladislao ſein Roͤnigreich Naples / und ſtarb 
imıo. Monat. | BER. 

223. JOANNES XXIV, fonften genant XXIII. ein Yapolitanerıtam 

durch Gewalt zum Bapſtumb / vnd nicht durch die Wahl: doch 
hatte er wiederige Meynungen von dem Glauben / darumb er 
gefangen ı und abgeſetzt worden / nachdem er dem Baͤpſtiſchen 
Stuel s. Jahr gesiert hatte. | 

224. MARTINVS IH. genant der V. ein Römer von fonderlicher 
Rlugheit / verordnet die Coneilien / und ſtarb im 14. Jahr. 

225. EVGENIVSIV. cin Venetianer / bracht die Roͤmer in Harniſch / 
und muſte am erſten fliehen: Regierte dennoch i5 Jahr. 

22%. NICOLAVSV. war verachtlichen Thuns / doch gelehrt / und der 

Sllehrten Befoͤrderer / alſo gar daß er auch eine Bibliotheck zu⸗ 
fifften verordnete. Er war Bapfts. Jahr, 
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227. CALIXTVS III. ein Spanier / feste das Feſt der Verklärung! 
befördert den Taͤrcken⸗Krieg / und ſtarb nach 3. Jahren und 3. 
Monaten. | M 

223. PiusIl.5uborgenant ZEneasSylvius,war ein fehr gelehrter Mañ / 
zuvor Rayſers Friderici III. Sannler : Blieb Bapft s. Jahr. 

229. Paulus Il.ein Denetianer / ein Seind des Studirens / fo ſtoltz / 
daß er alle ſeine Vorfahren an erworbenen koͤſtlichen Sachen 
üͤbertroffen / und war Bapſt 6. Jahr. | \ 

230. SIXTVSIV. hielt Anno 1475. das ſechſte Jubel⸗Jahr. 

231. INNOCENTIVS VII. eines geringen Thuns / lebte im Bapſt⸗ 

thumb ohne Ruhm 8. Jahr / und 10. Monat. 

232. ALEXANDER VI. ein Spanier der fich vonhohen Tugenden 
und auch vonhohen Caſtern Gleichlingen wohl ſehen ließ. Zr 
wurd durch der Cardinaͤlen verderbte Sitten erwaͤhlt / und ſaß 
11. Jahr. NE ER, - 

233. PIVS III. der Srangofen Feind / ſtarb / als ex fich bemlihete ein 
Concilium anzuftellenumd den Arieg wider den Türchen zufühs 
renden 26. Tag nach feiner Erwählong. Be 


Die Bäpfte von den fünffgehen hundert Jahren. 
234. Julius II. ein Genueſer / mehr zum Kriegen / als zum Studiren 
auglich / lebte im Bapſtthumb o Jahr sind 3. Monat. 


| 235. LEOX. ein Slorentiner/aus dem Gefchlecht Medices, ein gelehr⸗ 


ter Mann / der die Gelehrten in Ehren hielte: Er ftarb von lau» 
ter Frewden /als jhm die Zeitung kam / wie Die Srangofen von 

Me yland wären abgetrieben / nach 8. Jahren / und 8. Monaten 
ſeines Ampts. en 

236. ADRIANVS Vl.ein Teutſcher / ein kluger Mañ / der ohne groſ⸗ 

ſen Vnkoſten lebte: War Ranfers Caroli V. Lehrmeiſier gewe⸗ 
ſen / und erhielt den Stuel ein Jahr / und 8. Monat. 

237. CLEMENSVII. ein Slorentiner / aus dem Gefchlecht Medices, 

war ein hochberftändiger Politicus „und hielt es mit dem Ad» 
nigin Sranckreich wider deu Rayfer Carolum V. Erwurd er⸗ 
fchlagenmachdem er 10. Monat Bapſt geweſen. 

238. BAVLVS III. ein Roͤmer / ein Friedliebender Mann / druckt ſei⸗ 
ne Vnterthanẽ mit zu vielem Tribut: Er wurd elendiger Wei⸗ 
ſe vom Volck vnd vom Adel erſchlagen / nachdem er das Bapſt⸗ 
thumb ıs. Jahr verwaltet. N 


a 


239. IVLIVs II, zuvor genant Maria de Monte , veraͤnderte ſeine | 


Sitten / ſampt dem Nahmen Er gedachte nur auff Krieg / und 

legte ſich auff Vbermuth und Wolluſt / verlachte feine eigene 
Wuͤrde / und blieb . Jahr darbey. 

240. MARCELLVS II. von verachtlichem Thun / war an Tugend 

und Runft Groß. Ihm wurd den 22. Tag ſeines Bapſtchumbs 


mit Gifft vergeben. 241. PAV- 











































































































— — —— — — 


644 Regiſter der 
241. PAVLVS IV. ein Napolitaner / ein rauher Mann I regierte 
4. Jahr. —A 

242. PIVS IV. ein Meylaͤnder/ regierte5. Jahr. 

243. PIVS V. von Alexandria / ein ſtrenger / nuchtern / Heiliger vnd ges 

9 lehrter Mann. Berebere viel Chriſtliche Potentaten dahin / daß 

Jo— fie ein Bund wider den Tuͤrcken gemacht / deme fie auch ine 

URN h Jahr 157 1.eine Schlacht abgewoiten. Als cr groſſen Schmer⸗ 
| gen am Stein litte / rufft er Here mehreden Schmergen/ 
gieb mir aber Gedult: Er ftarb nach 6. Jahren / in dan 
3. Monat. — 

244. GREGORIVS XXIII. ein Edeler von Bolonien ein Wunder⸗ 
grojfer Juriſt / hielt ſenes Vorfahren Fußſtappen / vnd thaͤt vie 
ſchoͤne herzliche Sachen inder Kirchen; Wie er nun wegen ſei⸗ 
ner Kunſt Anſehnlich war / verbeſſert er die Außlegungen über 
die Decreten / vnd Corpus Canonicum. Er ſtarb nach 13. Jah⸗ 
ren / vnd z3. Monaten. Em h 

245. SIXTVSV. zuvor genant Felix, wurd Bapft / vñ regierte 5. Jahr / 
vnd 4. Monat. | | 

246. VRBANVSVIL ein Römer) endet fein Leben am dritten Tag 

feines Bapſtthumbs r 

247. GREGORIVS XIII. ein Meylaͤnder / zuvor Bifchoff zu Cremo- 
na, regierte nicht über 10. Monat. 

248. INNOCENTIVS IX. ein Bolonier/ erhielt den Stuel2. os 
nat / vnd farb vonbengebrachtem Gifft / weil er die Spanifche 
Parthen wider den Frantzoſen nicht hielte. 

249. CLEMENS VIII. ein Florentiner / zuvor genant Hippolitus Al- 
dobrandinus, abſolvirt König Henricum IV. in Franckreich / 
vnd trug die Baͤpſtiſche Hoheit 13. Jahr. 


Die Baͤpſte von den ſechzehen hundert Jahren. 

250. LEOXI cin Florentiner / aus dem Geſchlecht Medices, ſtarb den 
24. Tagmach dem er Bapſt erwaͤhlt war. — 

251. PAVLVS V. war ſchier nahe 16. Jahr Bapſt / vnd ſtarb im Jahr 
1622. i 

252. GREGORIVS XV. war2. Sahr Bapſt. i 

253. VRBANVS VIII. trug die Bäpftifche Hoheit mit höchfler Ehr / 
vnd uͤber zo. Jahr / ͤber aus berühmt’ vonallen Kuͤnſten onnd 
ſonderlich von der Poeterey. 

254. INNOCENTIVS X. hat das Bapſtthumb verwaltet 10. Jahr / 
3. Monat vnd 22. Tag. Starb Anno 1655.den7. Januar. im 
sı. Jahr feines Alters. n 

255. ALEXANDER VII. zuvor genant Fabius Chifius von Senen? 
wurd den 7. Tag Aprill des Jahrs 1655. im s7. Sahrfeines 
Alters er waͤhlt. 

Des 
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Des Bapfis Pretenfionen und Rechts 
0 mäffige Anforderungen. 


In den Regiffern / wie man fic nennet / der Statt Nom finden 


ich nachfolgende Koͤnigreiche / die der Rirchen mit Lehen⸗Recht vers 
unden find: nemlich das Königreich Naples / Sicilien / Arragonien / 
Sardinien Jeruſalem / Engelland / Irriand / und Hungarn. 

Der König in Spanien laiſtet wegen beyden Sicilien dem 
Bapfe die Tehendienſte biß auff den heutigen Tag; darumb ruhet fei- 
ne Unforderungandiefem Dre. 2. 

Deſſelben Anforderungen an Arragonien beſteht auff diefen 
Gründen: PetrusIl. Aönigin Arragonien / wolte mit Heeres:macht 
in die zwo Inſeln Majorka und Mmorka / ſo die Sarazenen jhnen 
onterchaͤnig gemacht hatten / ziehen nd beſchloſſe zuforderſt die Ger 
auefer mis. den Piſanern / zumahl ſie gegeneinander zu Felde lagen! 
wiederumb-zupereinigen / und zum gemeinen Rrieg zuvermoͤgen: 
Dmbdiefer Orfachen willen und weil er wuſte / daß Bapſt Innocen- 
tius IL. des Arzagoniers Sreund war / thät er im Jahr 1208. eine 
Reyß nach. Rom / und wurd daſelbſt von Perro dem Bifchoff zu 
Portua gefalbet room Bapft ſelbſten gekroͤnet; Darauff erin folgen- 
de Zeiten die Erläubnüß erhalten / daß er in künftigen Zeiten die 
Rron in feinenveigenen Rönigreichipor dem Ertz⸗Biſchoff von Tar- 
racon ‚ als Bäpftifchen Gefandten empfangen mag. Durch fo 
che Gnad hat der Rönig dem Bapſt verbunden / Jährlich erliche 
Pfund Gold zuliefern. Es hatte aber Koͤnig Petrus diefen Zinß 
nicht lang geleyſtet. Dann fobald er zu der Sicilianifchen Defper 
Anlaß gegeben / undfo viel Frantzoſen vmbzubringen gerathen / hat 
Martinusder Bapft / well er von Geburt ein Frantzoß / und der Fran⸗ 
ssofen Vorſprech war / dem Koͤnig Petro Wayd und Waſſer ver⸗ 
ſagt / und des Koͤnigreichs Cehen / Hertzogen Carlen / dem Graven 
von Valois, des Rönigs Philippi Sohn / gegeben. Darumb kriege⸗ 


ten dieſe beyde Carl und Peter lange Zeit miteinander / zu zweyfel⸗ 


hafftem Sieg / biß man endlich den Frieden im Jahr 1237. auff fol⸗ 
gende Puncten befeſtiget: Daß nemlich Hertzog Carln von Valois 
die beſchehene Belehnung vom Roͤnigreich Arragonien auffhiebe 
Aber der Rirchen ⸗ Zinß / der fo viel Jahr vnaußgerichtet geblieben: 
wieder eriegt wurden. Hierauff antworten die Arragonier / folche 
Zinß erweiſe keine Souverainitaͤt. Dann es ſetze zwar in gemeinen 
echten die Herrſchafft zuvor; aber ein anders waͤre ein Herzfeyn; 
Vnd wieder ein anders / eine Gerechtfamehaben. Darzu noch die- 
fes tompt daß Die Collecten oder Steuren nicht allzeit aus dem 

j | Recht 
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546 Beſchreibung 
Recht der Souvberainitaͤth ſchuldig ſind / ſondern jederweilen aus 
Krafft der ſchlechten Gerechtſame / ſonderlicher Erlaubnuͤß / Ver⸗ 
ſtaͤndnuͤß und Vertrags gefordert wird; nicht anderſt als aus vielen 
vngleichen Vrſachen. Fr 

Zum andermiobfchondurch Lieferung des Zinfes die Souver⸗ 
ainitäch erwieſen wird auch gemelter Zinß von dem König in Arra⸗ 
gonien ben befeſtigtem Frieden verſprochen iſt / bleibt dennoch zweifel⸗ 
hafftig / ob das Koͤnigreich Arragonien / das immerzu in gantz freyem 
Stand geweſen / hierin verwilliget / zumahl ohne ſolche Verwilligung 
dem Roͤnig nicht erlaube iſt / aus einem freyen Koͤnigreich ein Lehen 
zumachen. ; * 

Die andere Anforderung iſt an das Koͤnigreich Sardinien / wel⸗ 
che Inſel nach des Bapſts Raht die Genueſer und Piſaner den Sa⸗ 
razenen abgedrungen / darneben bekant / daß ſie hernacher das Lehen 
von dem Bapſt deßwegen empfangen haben. Wie nun überzeiten die 
Genueſer und Piſaner ſich verglichen / berichtet Leander, ſey die Auß⸗ 
beut den Genueſern / und die Inſel den Piſanern durch Calixti II. ge 
henrecht geblieben. Doch haben fie die Inſel nicht lang behalten. Dañ 
als die Pifaner fich wider den Bapft zu Kayſer FridericoN. gefchlagr 
wurd jhnen von BapftGregorio IX. im Jahr 1227. diefelbe entzogen / 
vñ iſt bekant / daß Bapſt Bonifacins VIII. den Koͤnig in Arzagonien Ja- 
cobum nach Nom beruffen / und jhm das Lehen auffgetragen. Hier, 
über haben die Inwohner der Inſel vnd der Rönigin Arragonien ein 
lange Zeit mit zweifelhafften Waffen geſtritten / biß Sehne endlich 
vom Aönig Jacobo uͤberwunden / aus der Inſel weichen müffen. Vnd 
diß iſt des Bapſts Recht / dabey dieſer Zweifel entſteht / als ob die 
a Belehnung nicht allzeit von einem gewilfen Fundament 
herflieſſe. TEE 

Die dritte Anforderung iſt an das Rönigreich Serufalem: J. Weil 
das Königreich Sicilien durch Fridericum 1. Roͤnig in Sicilien mit 
Violanta, König Johannis zu Serufalen Tochter, feiner Gemahlin 
zugleich mitdem Rönigreich Nerufalem vereinigt iiberkoitien. Wann 
dann das Königreich Sicilien auffer allem Zweifelden Bapft vor 
feinen Herrn erkent / iſt deme zufällig daß das Königreich Jeruſalem 
der Eygenſchafft des Sürnchmfiennnachfolge. LE i 

. IL Daß / nachdem Manfredus, Fridericides Rönigszu Naples 
Duchlicher Sohn / den Rechtmaffigen Erben Conradinum , vnter 
dem Vorwand einer Verpflegung ausdem Königreich verſtoſſen / 
und Er ſelbſt zugleich mie Conradino, nachdem des Bapſts Bewillis 
gung darzu kommen / durch Hersog Carln von Anjou, aller feiner 
Landen beraubt worden. : \ 

11. Daß Bapft Nicolaus IV. dem Rönig Carln II. Caroli des 
erſten Sohn / die — beyder Koͤnigreichen / Sicilien und Jeruſalem / 
im Jahr 1289. auffgeſetzet. J 

IV. Daß/ 









Italien. 847 
V. Daß als Anno 1380. Johanna I. Koͤnigin zu Naples deren 
Bapſt Vrbanus VI. ſonderlich feind war ı ſich mit Ottone ein em Her⸗ 
sogen von Braun ſchweig bermaͤhlen laſſen / der Bapſt die Kron bey⸗ 
der Rönigreichen Hertzog Carln von Dyri hachio, der allein aus Ca- 
rolil, Gefchlecht noch übrig warı vergünfligrt. | 
VDaß Mariadas Königreich Siciienıdes Rayfers Frideri- 
ci IH. Sohn durch Gerichtlichen Außfpruch Bapfis Gregorii Il. ers 
halten. Es mennen aber die Scribentendiefe Gruͤnde ſeyen fehlüpf 
ferig: Dann man tan die Dereinigungder beyden Rönigreichen Si⸗ 
cilien und Jeruſalem nicht erweiſen. Vnd geſetzt / daß Fridericus J. Ko⸗ 
nig in Sicilien / das Koͤnigreich Jeruſalem erworben / ſo folgt doch nit 
alſobald daß er beyde Koͤnigreich habe zuſammen geſchlagen. 2.. Ge⸗ 
ſetzt die Vereinigung / ſo hat doch jehne Regel / das Zufällige folge 
dem Principalniteine/keine ftatt. 3. Die Rrodnung führtkeine Sou⸗ 
derainiräch mit fich / zumahl fie nichts anders ift / als ein zufälliges 
Ding und prächtige Ceremoni. 4- Dondemergangenen Gerichtli⸗ 
chen Spruch ift kein Zweifel / es wird aber gefragt/ob er auch Recht⸗ 
maͤſſiger Weiß fen geſchehen. 
Die Vierte Anforderung betrifft Engelland / weil die Koͤnige in 
Enge ll and vñ Irrland im Jahr 1212. fich dem Bapſt zu Lehenleuten / 
ja gar Zinßbar gemacht haben. 2. So Hat der Koͤnig in Engelland 
Anno 1340.das Rönigreich dem Bapſt zu einem Sterling’ auff jede 
Herdſtatt unterworffen / welches Geltdes H. Petri Gelt genantift. 
©  Rönig Joannes wolte Die Vergebung des an Artusdem Jůngern 
feinem Nefen Hertzogen in Bertagnen begangenen Mords erlangẽ / 
und verſprach neben St. Peters Gelt ein newe Jaͤhrliche Zinß von 
lauſent Marck Sterling / auf S Michaels Tag zuleyſten / aus Ver⸗ 
willigung der Hertzogen / Grafen und Freyherꝛn des Rönigreichs/ 
der Kirchen den Ehen Ayd gethan / und fich zu Bapfts Innocent.IH. 
Vnterthanen gemacht/vor dem Ertz⸗Biſch off zu Canterbery davon 
eine Auchenuſche Bull im Datitan behalten ift. Vnd obiges iſt ges 
leiflet worden / biß daß Henricus VII. weil der Bapft deffelben Ehe 
mit der aus gang nidrigem Stam gebohrnen Bolena, im Jahr 1534. 
nicht wollen gut heiffen. — 
Zetxziger Zeis verwirfft das Roͤnigreich Engelland / das der Re⸗ 
formirten Religion zugethan ſt nicht nur wegen der Religion fon» 
dern auch wegen des Staats / des Bapſis Anforderungen ſchimpff⸗ 
licher Weiſe. a HER 
1 Weildas Zeugnůß pondem Echen- Ayd ı fo Johannes Ad» 
nigin Engelland fol gethan haben / von Hauß auß kompt zumaldie _ 
jenige Seribenten / die ſolches ſchrifftlich hinder laſſen / auf Baͤpſtiſcher 
Seiten ſtehen. So meynen auch die Engellaͤnder was aus des 
Dapſts Canklen komme / fen kein genugfamer Beweiß. Dann gleich 
wie ein Privat Schrift dem Deribenten zum beten nichts in 
_ RR ER alfo 




















































































348 Defchreibung 
alfo werden auch die Dokumenten / ob fie gleich ausdes Bapſts 
Cantzley gezogen waͤren / vor den Bapft nichts thun koͤnnen / zumal die 
Cantzlenyen vnter ſo manchen Fürſten nichts erweiſen / es waͤren dann 
die vorgelegte Schrifften nach geminer Art des Rechten zu genůgen 
verſehen. 
2. Geſetzt / es wär der Warheit aͤhnlich / ſo ſeyen doch Koͤni 

Johanſen Nachfahren daran nicht gebunden / ſchreiben —— 
vnd hindere hieran nicht / daß das Koͤnigreich welches nimmermehr 
ſtirbt / darein verwilligt hab: Dann daſſelbe iſt wie Pupillen geach⸗ 


tet / die was zu jhrem Schaden gereicht / nicht ſchuldig find zuhalten. 


3. Die Reformirte Religion fo Engelland angenommen / er⸗ 
kennet kein ſichtbares Haupt der Kirchen / weit weniger einigen Zeit⸗ 
lichen Herrn vnter den Koͤnigen. | 2 

Die fünffte Anforderungift an das Aönigreich Hungarn / wel 
Roͤnig Canzellot in Hungarn dem Bapfiden Gehorſam verfproches 


Zu deme man noch legt / daß Stephanus den erſten Nahmen des Ads 


nigs in Hungarn vom Bapſt erlangt hab / wie ſolches Cartzfius in 
feines Lebens Befchreibung bezeuge : Vnnd daß König Ludovi- 
cus II. in Hungarn / wegen feines Vngehorſambs gegen dem Gefands 
ten des Bapſts in den Geiſtlichen Bann gerathen / wegen der Abſo⸗ 
lution hundert Marck Silbers Jaͤhrlich zuerlegen im Jahr 1230. 


verſprochen habe. A 
Es thut aber Marta,im Buch vonder Gerechtſame / der erſte die, 
fen Bericht / und zweifeln viel / ob man jhm trawen ſolle 


Aber die Gab eines Röniglichen Tituls zieht Feine Vnterthaͤ⸗ 
nigkeit nach ſich / ſo iſt auch der Koͤnigliche Nahm nicht allzeit mit 
dem Roͤnigreich verbunden. 

Das Allerletzte iſt / daß der Bapſt jhm das Recht der Souverai⸗ 
nitäth aus dieſem Fundament zueignei / weil er Perri Statthalter ſey / 
vnd zwey Schwert / nemlich das Geiſtliche / vnd das Zeitliche / wie 
man ins gemeinredet/ trage. Dannenhero er über das Roͤmiſche 
Reich / wie Platina im Leben der Roͤmiſchen Baͤpſte bezeuger: Vber 
das Königreich Spanien / wie Joachim Cluten,in Syllog. über Franck⸗ 
veich beweift snoch Marta vonder Juriſdict. über Neüffen ; noch Sten- 
cho,über Schottland; nach Polyd. Virg. im ı7. Buch / über Poln / 
Dennmarck / Croatien / Dalmatien’ Africa / vnd über alle Winckel der 
Welt / das Recht der Souverainitaͤth jhm zurechnet vnd fordert. 

Bapſt Alexander VI. erlaubte den Koͤnigen zu Caſtilien vnnd 
Portugallonter Lehens: Pflicht die Newe Welt / vnd verboht allen 
andern dorthin zuſchiffen / vnd Gewerb zutreiben: Aber ſolches hat 
Die Holländer garnicht abgeſchreckt / daß fie der Freyheit / die jhnen 


der Poͤlcker Recht ertheilet / nicht ſolten gebrauchen. 4 
* n 
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In Franckreich fordert er die Gerechtigkeit / die Geiſtliche Guͤ⸗ 
er zudergeben / welches jm ernſthafftig⸗ neben Beſchuͤtzung der Frey⸗ 
eit in Franckreich von dem Rönig verſagt wird: Vnd wird geſtan⸗ 
en / daß er vor Zeiten ſolche Gerechtigkeit gehabt / aber die Gewohn⸗ 
eit ſeie nachgehends verloſchen. * 
Bapft Paulus V. bekriegte deßwegen die Republick zu Denedig/ 
veil diefelde die Geiftlichen von der Regirung abbieltr ; Dem Roͤmi⸗ 
chen Hoof kein Penfion erlegte; zwey Geſetz ernemert hätte da er⸗ 
te daß den Geiſtlichen nicht erlaubt , waͤre auch das Allergeringſte 
‚on denpnbeweglichen Gütern zuenteuffern; das andere / daß Nie⸗ 
nanden erlaube wäre ein Clofter ohne des Raths fonderliche Ders 
dattung zubawen. Welche Stück alle der Bapſt zu feinem Rechten 
yermennte zu ziehen) vnd ſagte rund / ben Denetianern waͤre nicht ers 
aubt / Geſaͤtz end Ordnungen wege der Geiſtlichen Sachen / zumahln 
ſolche vnter eines andern Bottmaͤſſigkeit gehoͤreten / zumachen Doch 
jeder Handel endlich zu groſſem Rutzen des Staats zu Venedig ver, 
glichen worden. 


Staats Beſchaffenheit bey dem Roͤmiſchen Stuel. 

Diieſelbe beſteht fürnemblich Hierin / daß man ſich auffalle Mit⸗ 
Abedencke / wie die Spaniſche Macht möge geſchmaͤhlert werden. 
Dieweil der Kirchen Länder dem König in Spanien fo gar wohl 
gelegen ſind / daß / wanner nur einmahl den ſcheinbar Venorwand den 
Heiligen Stuel zubefchügen beyſeit legt / ex mit leichter Mühe diefe 
fürtreffliche Herrſchafft outer fein Joch bringentan. 

Sonſten ſchwaͤcht der Denerianer vnnd des Grof-Hergogen 
Macht den Römifchen Stuel / weilderfelb auff beyden Seiten von 
dem Nutellaͤndiſchen Meer beſchloſſen wird daß er vngehindert 
Poſten herrſchen würde. Darumb muß man dieſes vor die Hand neh⸗ 
mendaß diefe gute Fuůrſten zum wenigſten in ſolchem Stand bleiben 
wie fie fich jetzunder befinden. 

Man fol aber neben den droben überhaupt gefessten Regeln! 
hoch diefe dren folgende fleiffigbeodachten : 1. Daß die Ehrliche ans 
fehen allenthalben gantz vnd vngekraͤnckt Durch Huͤlff on Dorfchub 
der Geiſilichen erhaltẽ / derſelbẽ Sunſt als die allergewiſſeſte Staͤrcke 
und Mauei jhrer Macht / Sie wider den boͤſen Vorſatz der Weltli⸗ 
chen mit hoͤchſter Beyſorg ſol ohne auffhoͤren ſuchen. 

2. Mirdem Donnerſchlag des Abſetzens oder gemieiniglich des 

Geiſtlichen Banns die Fürften vnd Staaden ſchrecken / doch daß der 
offtere Gebrauch des Donnerſchlags kein ſoiche Vergchtung nach 

fich ziehe daß man jhn ein Donnerſchlag ohne Stein und Nachdruck 

nenne. Sr —— 
Die Baͤpſte ſelbſten in den Schrancken halten daß ſie jhre 
eigene Geſchlechte / der Kirchen zu gar groſſem Nachthei —— 
dv - .. Wal 
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850 Beſchreibung 


mahl dieſelbẽ wann fie jhrem freyen Willen nachleben / dem Kirchen⸗ 


Staat bein geringes Præjuditz geben würden. Aber wider dieſe letz⸗ 
ce Regel wird heut zu Tag etwas frey vnd mehr vngehaltener dann 
recht iſt / geſündigt / in dem die Cardinaͤle / ſobald der Bapfden Geift 
auffgegeben / ſich mit Factionen der Geſchlechten verwirren / vnnd jhr 
auſſerſtes vmb dieſe Braut anwenden:deſſen gantz neulich des Baſts 
faiſch geglaubter Tod ein ſonderliche Prob erwieſen. 


Ein Politiſches Vrtheil vonder Statt Rom⸗ 
vnd des Roͤmiſchen Bapſtes Macht / aus 4 
Honorii Relationen. 
Als der Seribent melden wollen / des Bapſts Herrſchafft v7 
Bnfleiffig verfehensfpriche er auffdiefe Weiſe in der Relationvond 
Statt Rom pag. 32. Aber es haben alle Bäpfte/die zupor geweſen 
nicht nur wenig oder nichts von Erweiterung oder Vermehtungdes 
irchen- Landes / ſondern nicht wohl hätte ich bald gefageı von Er⸗ 
haltung deſſelben wenig gedächt. Darumb fol fich niemand verwuns 
dern / wann in der gangen Chriſtenheit kein Stand gefunden wird / d 
weniger zum Krieg geruͤſtet / vnd weniger bey ſo groſſem Vberflu 
aller Sachen an Proviant vnnd andern nochwendigen zur Gegen» 
wehr gehörigen Dingen verfehen ſey / alſo / daß es feheinerman habihn 
dem erſten / der jhn möchte anfallen/zum Naub außgeſetzt. Ober diß 
mag man auch der Baͤpſte Natur und Sinn wohl betrachten / als die 
den Verenderungen leichtlich vnterworffen ſind / deren erhebliche 
Vrſachen ſie ohne Mühe beybringen wann ſie nur der Kirchen Nu⸗ 
tzen vnd Wuͤrde anziehen / vnd zum Vorwand nehmen So find fie 
auch gemeiniglich eines hohen Alters / vnd dem Tod gantz nahe / nach 
deren Ableiben alle Ding ein andere Geſtalt pflegt zugewinnen / al 
ſo / daß die Heylſame Rahtſchlaͤge verſchwinden / oder einen gantz an⸗ 
dern Außgang erreichen / welchergeſtait man auff der Baͤpſte Freund⸗ 
ſchafft vnd Buͤndnůß nicht viel Hoffnung fegen fol. Es kan aber 
hiemand hingegen mit Recht fagen: daß man jhre Seindfchafft vnnd 
Haß nichtfohehöchlich fürchten. Dann wer mit dem Bapft kriegt / 
der wird endlich viel vnd groffe Ontoften vergeblich anwenden’ vnd 
dennoch zulegt vor ein groffen Gewinn halten / daß er nur das Sen 
nige verwahren Eönnen/dieweiler gemeiniglich/entiveder aus einigem 
Andacht der Religionoder gewißlich aus angemaßtem Eifer / jeder⸗ 
mans hefftigen Zorn wider ſich erwecket / daß er entweder abſteht 
nichts weiters was dem Roͤmiſchen Stuel zukompt / einzunehmen / 
oder muß das Eingenommene wieder abtreiten: Welches die Ex⸗ 
empel aus vielen Hiſtorlen bezeugen / vnd vnter anderem das m 
pe 








Italien — —— 


el Rayſers Caroli V. des Catholiſchen Roͤnigs / und der Venetianer⸗ 
pelche Cerviaund Ravenna dem Bapſt wiedergeben haben 


Ferner fo ſpricht in dem Bedencken uͤber des Bapſts Hoheit 
ag. 319. obiger Scribent alſo: Cob alles und jedesder Warheit ges 
naß fenımögen die Politici erachten.) Aus diefer klaren Erweiſung 
er Baͤpſtiſchen Hoheit über die Rönigerfolger diefesr daß der Bapft 
ich in alle Sachen mifchen kan die zum Negiment gehoͤren / als waͤrt 
s fein Eygenthum / und dem Apoſtoliſchen Stuel vnmittelbahrer 
veiß onterworffen. Vnd ſolches wird bewieſen / weil Gregorius V. 
ie Zahl der Churfürſten eingeſetzt hat / vnd jhnen die Macht gege⸗ 
‚en die Ranfere zuerwehlen / (den Beweiß ſiehe bey dem Seribens 
en im folgenden Tert.) Drunten ſagt er ferner alfo : Daraus dann 
ſaͤrlich erfcheinet / daß der Churfürften Ho heit und derofelben Stiffs 
ung bon der H. Nömifchen Wirchen herzuhret. Damit nun fole 
desdefto wahrer erwiefen werde / iſt zuwiſſen / daß nach verſchiedenen 
Gelegenheiten der Zeiten die Churfuͤrſten von vnterſchiedlichen 
Fan Privilegii einen Ranfer sumwählenfind beraubt worden; 
gleich wie Dorzeiten Joannes XXI. daffelbe gethan hat. Alfo hat 
auch Bapft LeoX dem Hertzogen aus Sachfen diefelbige Tracht ges 
nommen/ze. REN | 

Woie aberdes Bapſts Ampt folbefchaffen ſeyn mögen wir aus 
des SardinalsMont’Alti Öutachten wie es in deſſelben Inftrudtion 
abgefaſt iſt wohlanherofegen. Er fpricht p- 361. nach der Mey 
nungdes obigen Seribentenalfos Ich woil etliche fuͤrnehme Handel 
ausdem Lebender Bäpften gegogen/ nun erzehlen / die einem als ein 
Spiegel der kuͤnfftigen Sachen dienen Eönnen. . Vnd find diefes 
Das Wort Gottes verkündigen / den Glauben vnter den Heydni⸗ 
ſchen Dölckernfortpflangen ı die Ketzereyen beftreiten und uͤberwin⸗ 
den/die Mißbraͤuche abſchaffen / Deereten / Gefaͤtz unnd Ordnungen 
ſtifften / über denſelben diſpenſiren / die allgemeine und Particular 
Concilien halten und beſtaͤttigen / die Chriſtliche Lehr vnd Zucht feſt 
halten, Yaeilige Verordnungen haben und auftellen die Drzlaten und 
Particular, Verwalter Der Rirchen die Regular Ordonnangen! ja 
das ganze Rirchenamptanprönen. Stemidiefelber abferenimwann fie 
E verdienen! auch verkuͤrtzen und heimlich halten ; Bawenı Ric 
chen flifften und begaben / Die Eloſter / Begräbnüffen vnnd Spitäle 
mie Geraͤht / Gemaͤhld / mit Marmelſtein / als Heilige Orth / auff 

ein End zieren / das Alte verbeſſern / den Zehenden auffle⸗ 

gen ı Aufflöfen und Binden / auch bet Rircen Schäge ber> 

walten ı das Chriften-Volc vor den Waffender Vnglaͤubigen be⸗ 

ſchutzen / die Vnterdruckten erloͤſen / die verlohrne Landfchafften wies 

Der erobern / vor, allen Dingen das Grab Chriſti / und das rein 
— | wär: di 2% 
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552 Befchreibung | 
Cand erloͤſen / den Kaͤyſern und Aönigen auch andern geringern Ti⸗ 
tulverehren / Die Reiche von einer Nation auff Die andere verlegen! 
die Wahl der Ränferbeflärtigen / und die Strittigkeiten unter den 
Chriſten diekeine andere Fuͤrſten por ihre Oberherzn erkennen / richtẽ/ 
die Mißhelligkeiten ſchlichten / befehlen daß fie die Waffen ablegen’ 
das Mufterdes Regiments ertheilen / hohe Schulen auffrichtendag 
Studiren in H. Schrifft und gute Kuͤnſte befoͤrdern / die Armen di 
terhalten / den PRelslichen&taatverwaltenıSchlöffer und Beſatzu 
gen anordnen / was eingenommen / Frembdes / heimgefallene Guͤ 
an ſich ziehen / die Gerechtigkeit mit AÄbſtraffung der Laſterhafften 
Sicherheit der Vnſchuldigen treiben. 
Nun muß man auch ſehen / welchẽ Sürftender Bapſt fuͤrnemli 
gunſtig ſey. Hievon ſchreibt obiger Author p. 37. alſo: Der Bapſt 
allzeit gegen dem Kaͤyſer fehr wol gemuht geweſen / weil er wol weiß/ 
daß derfeibder Catholiſchen Religion ſehr zugethan iſt: Alſo auch die 
Elh Hertzogem die jhn bald in feinem ‚Ding belendigt haben. # 











- Gegen Sranckreich trägt der Bapft groffes Mitleiden ı vnnd 
meynt / es ſeye jhm nichtmehr zuhelffen / weil die Hugonotten das A 
‚nigreich Sranckreich eingenonmen haben. - ae a J 

Bon dem Catholiſchen König hat der Bapſt ſehr gute Gera 
ckenrals der allein onter allen Chriftlichen Dotentaten ſonderlich de 
RKetzern und Vnglaͤubigen erſchroͤcklich if. BAND 

Der Rönig in Polen bemuͤhet fich fehr/ daß der Bapſt ertenne 
wie evalten Sleiß und Ernſt anwende / damit er die Catholifche Re 
gion bey fo groffer Dertehrung feines Rönigreichs und der Edelen 
erhalte. Vnter den Fuͤrſten in Stalien find etliche dem Bapft zu⸗ 
I und zwar der Saphoyer wegen des eingenommenen Lands 
Salufle, i N 

yie dem Hertzogen zu Serrara hat der Bapſt keinen Wider⸗ 
willen / ob ſie ſchon jederweilen wegen der Graͤntzen etwas Strittig⸗ 
keit empfinden. Mit dem Groß ⸗Hertzogen in Hetrurien ſteht der 
Bapft nicht allzeitwohl. Die Srangöftfche Händel und Auffſtaͤnde / 
Ddarein fich die Denetianer gelegt ı haben den Bapft von jhnen abger 
wandt / doch fagt man / ſie fenenben jhme wieder is Gnaden. 


Ein Politiſches Vrtheil von der Romaniſchen Res 
publick / nach Petri Del Paragona Sinn / 
„TurigliStatidelin Cap. monde fono cenfurati 
2 in Parnaflo dei ſuoi errori: p. 211. | 


Es ſcheint / dieſes fen der Baͤpſtiſchen Majeſtaͤt gantz verklei⸗ 
aerlich / daß in der Statt Nom etliche gewaltige Geſchlechte ſich finder 
die an ſtatt eines reichen Erbes darmit genug haben / daß ſie RE Mr 
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lußlaͤndiſchen Potentaten erweiſen / wie wenig ſie dem Apoſtoliſchen 
Stwel gewogen ſind / und daß ſie bey allen Begebenheiten dem Bapftr 
sechden Gewalt jhrer Kottirungenlofe Handel machen. Vnd dies 
s fer) von der Starr Nom vnſerem Vorhaben gemep vor dißmahl 
enug gefagt. Wer Tuſt hat / etwas mehrers und weitlaͤufftiger / ſo 
‚oh von den uhralten Sitten als von dem alten Regiment, vnnd 
Tachfolge der Koͤnigen / fampt andern Sachen zu wiſſen / der lefe 
ern Pierred’Avitytom.3. im Cap. ’Eltat de PEglife: da wirder alles 
nd jedes zum alterfleiffigften verhandelt finden. Wir doͤrffen auß 
Vorſatz es nicht laͤnger machen. 


Zuſatz 


Der Baypſt hat in Italien 300. Italiaͤniſche Meilen indie Laͤng⸗ 
e / und 100. indie Breite; darin begriffen 1. das Hertzo gthumb Fer⸗ 
ara. 2..Der Sabiner Eandfehafft. 3. Das Gebieth Bononia und 
Derufa. 4. Das Hergogthum Spoleto. 5- St. Peters Erbſchafft. 
6. der Kateiner Candſchafft / und in derſelben die Statt Rom. 
Lampridius ſchreibet / Rahſer Heliogabalus habe den Ruechten 
su Rom einsmahls befohlen / fie folten jhm alle Spinnweben in der 
Statt ſamlen; da haben fie bey 100. Pfund zuſam̃en gebracht wor⸗ 
auß abzunehmen / wie groß Rom vor alters müffe geweſen fen», 


An Des HergogenvonVrbino Staat/ 
N Da werden aufgelegt 


I. Die Sitten. 


Die Inwohner des Hertzogthumbs Vrbino lieben die wohlge⸗ 
ſchmuͤckte Weiber ſehr / wann ſie in Eifer gerathen / legen fie jhnen ein 
‚Schloß anı huͤten Ihrer mit Sorgen und erfchrecken jederweilen die 
‚oDerdächtigenmitjhrempoldern. 
| Ob ſchon die Weiber grob und Baͤuriſch ſcheinen / empfangen 

ſie doch die Frembden vor allen andern freundlich. Die Peſarer thun 
‚dergleichen die Eugubienſer bulen vor den. Sammer : welches von 
ihnen Torcian zeuget. 


II. Keichthum/Einfommen ond Macht des 
HerhogenvonUrbino. 


Das Hadriatiſche Meer begieſt den groͤſſern Theil dieſes Her⸗ 


* 


tzogthumbs lund iſt ſehr bequem / einen uͤberauß groſſen Nutzen zubrin⸗ 
gen. Piſa und Venedig geben jhm den mn die Inwohner 
| DE ein 










































































854 Beſchreibung 

ein groſſes Gelt machen; Hingegen verkauffen dieſe jehnen gebörtete 
Sengen. Was dem Hertzogen ein ordentliche Innahm macht / iſt erſt⸗ 
lich der freye Paß und Nepaf der Wahren / Getraͤid / Gaſthaͤuſer / 
Waſſermuͤhlen / Schatzung auff den Wahren / dem Fleiſch / dem 
Wein / der Maſſung / dem Fewer / den Cehnhaͤuſern / der Viehtrieb / 
die beſtaͤndige Gefälle von Montfeltro, der ordentliche Cantzley Tartı 
der Juden / der Waiden auff den Bergen / der Verehrten Weinen 

Auffſchlag. Hierzu kommen noch Jaͤhrlich 12 tauſent Kronen von 
dem Koͤnig in Spanien. Vnd obſchon die Intraden des Hertzogen 
von Vrbind keine fo richtige Summ machen / tan man jhm doch Jaͤhr⸗ 
lich über zwey hunderttauſent Kronen zuſchreiben. 

Etliche meynen / er habe von langer Hand her in der Veſtung 
St. CLeon uͤber zwo Millionen Golds liegen. 

Vnter den Inwohnern findet man wenig die an Reichthumb 
was ſonderlichs vermoͤgen / weil ſie wenig Baarſchafft haben können! 
wann der Ackerbaw nicht reichlich gibt / oder der Marck fehle. 

Die Statt Pergola gibt den andern Woll und Haͤute / wie auch 
Foſſombron.s. Angelo in Vado, Eugubio und Cagli. I 
Es folaberdiefer Herzog groß gehalten werden / fonderlich deß⸗ 
wegen / daß er ein fo Volckreiches Land befigtigumal er über 20. taus 
fent bewehrte Mann ins Feld ſtellen kan / die jhrem Sürften gern fol 
gen / wo erhingeht / wann es anden Mann täme. Dann obfchon fein 
Inkommen nicht uͤbergroß iſt / ſo hat er doch feiner Vnterthanen Hertz 
vnd Willen in ſeinem Gewalt. Man mag des Hertzogen Kriegs⸗ 
voͤlcker wegen Schulden in das Gefaͤngnuͤs legen die zehen Tage vor 
der Muſterung / vnd die zehen Tage nach derſelben. Seine fuͤrnehm⸗ 
ſte Deftungen find 8. Leo, Pifara, Sinigaglie. 


11. Das Weltliche Regiment. 


Diefer Fuͤrſt führt folgende Titul / als Hertzog zu Vrbino, Graf 
zu Montefeltro,Herr zu Pefaro,und Vogt auffSinigaglie. Er beſitzt 
ein Männlich Lehen von der Kirchen / deßwegen er zur Erkaͤntnuͤß 
dem Bapflalle Jahr 8000. Kronen erlegt ; welches eine Zeitlang 
gewehrt hat. Aber Thefaurus Politicus ſagt er zahle wegen des Her 
Kogthumös Vrbino Lehen nun mehr nicht über 2240. Kronen. Ob 
er nun ſchon den Roͤmiſchen Stuelvor feinen Oberherin erkennet / iſt 
er doch in dieſem Staat ein ab ſoluter Herr / vnd ſchlaͤgt nicht weniger 
dann andere Fuͤrſten die entwederdes Reichs / oder des Roͤmiſchen 
Stuels Kihinleut findifeine eigene Muͤntz. Vber diß fo erfennet er 
auch Spanien zum Protedtor, deme er ſchuldigiſt zooo. Mantz / wann 
es die Notturfft erfordert / zuſenden. Be 


Dieſem 
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Dieſem Fůrſten iſt nichts Nachtheiligers als daß ſein Cehen / 
a5 er befigemue Maͤnnlich iſt: Nun hatte er vor eeichen Jahren 
ein einigen Sohn verlohren / und alſo wurd durch deſſelben Tod dem 
Datter alle Hoffnung der Succeflion abgeſchnitten / zumal gleich nach 
es Hertzogen Tod diefelbe dem Bapft wiederumb heimfallen ſol / 
uſſerhalb Peggio de Berni, vnd ein Particular⸗Herrlichkeit des Fuͤr⸗ 
zen. Es ſ Mer der Bapſt gehalteniden Nachfahren des Fuͤrſten / 
‚ach deſſen Tod punderttanfene Kronen / wegen der Beſſerung zu⸗ 
viegen. Die Mobilien / Baarfchafftsc. bleiben des Hertzogen Er⸗ 
jyenneigen.. | ii Marin *— 

Der Hertzog hat in ſeiner Regirung iz oderız. Edele Knaben/ 


5 


5. Gutfehen- Sunckern’ ein Rammermeilteriz. Staats, Näthe/Scal- | 


-o maggior oder Groß ⸗ Hofmeiſter / cin Raths⸗Meiſter 13. oder 4 
Rüchenmeifteridie zur Tafel dienen / ein Groß-Meiferigenant Mag- 
gior domo, ein Superintendenten über des Hertzogen Hauß ı ein 
Schatzmeiſter / der alles Gelt zuverwalten hat / ein Zinßmeiſter / und 
in Rammer-Secretari / deſſen Amptiſt / an vnterſchie dliche Für ſten 
zuſchreiben. 

Auch hat uͤber das der Hertzog zu Vrbino ein Vnder⸗Hertzog zu 
Pefaro,der die Statt regirt / auch andere Vnder⸗Hertzogen zu Siniga- 
glie und su S. Leo: ‚Darneben Commendanten auff den Schloͤſſern / 
ausdenen fie nimmermehr / ſo lang fieim Ampt ſind / keinen Fuß ſetzen. 

E hat auch ein General⸗Advocaten vor den Fifco , über fein 
ganzen Staatider ben allen Audiengen gegenwertig iſt. Den Secre⸗ 


tariender Juſtitz / der vor dem Hernog des Verbrechens Schuld ers - 


Fehlt / mit Ermnerung /wie der Hrißh andler zu ſtraffen ſey. Der Ge 
neral-Superintendens I oder Mber-Aufffeher des gangen Staats 
ſol vermoͤg feines Ampts pruͤfen / ob die Auditoren recht richten / ob die 
Geſchaͤfften gebührender maſſen verrchtei / und ob die Vbelthaͤter ab⸗ 
geſtrafft ſeyen / ja ob die Policey recht gehalten werde. · 

Er hat vier Cantzler zur Audientz / die der Auditoren Decreten 
zu Papier bringen / ſampt den Kammer⸗Expeditionen / ſo den Staat 
betreffen: Zween Schreiber oder Secrelarien / fo die Commiſſions⸗ 
Briefe wie auch nicht weniger die Endurtheil / Mandaten / oder 
Bann dieman publiciren fol ſchreiben 

Vier Auditorn / die zum End urcheilen / und das groffe Siegel 
Bes Hertzogen bewahren Die Auditorn und Cangler find täglich 
omb den Hertzogen / der zuvor 8. Beyſtand neben den Auditoren hat⸗ 

ie / ſampt einem / der die Decreten verbeſſerte. 

Zween ordentliche Richter der Stätte vnd Fürnehmften Du 
hen ) die zwey Jahr am Ampt bleiben / und irgend anderſtwo 
Eommiſſarien genennet werden weil andere Orch jhnen vnter⸗ 
worffen ſind. Wann aber ein Buͤrgerlicher Rechts handel angeht / 
der ſehe nun / wie er immer wolle / da ſol en er 
| ir a5 
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des Endurtheil innerhalb vo. Tagen, wann es der Kläger fordertr 


außfpreche. Zu Pefaro if nur einerrgenantPodefta,mit feinemNotario, 
genant der Malefisiantendieweiler verordnetiſt / das Verbrechẽ zu⸗ 
erkennen: Vnd dann ein ander / ſo des obigen Stell vertritt / vnd die 
Appellations⸗Sachen / ſo vor Den Podeſta gehoͤren / wieder durchgeht. 
Der Fiſcal fordert ein alle Geltbuſſen und was confiſcirt iſt er 
treibt auchdes Fuͤrſtlichen Sifei Sachen. Die Gemeindenzahlenden 
Richtern jhre Befoldungdieauch part anden Buffenhaben. 7 
Aber der Hertzog befoldet die Auditorn vnd Cantzler. — 
niemand anderswo / als zuVrbino graduirt werden: da iſt fein Studi⸗ 
ren in dem Rechten / ſondern nur ein Collegium der Doctorn / denen 
man muß Zeugnis beybringẽ / von fünffjährigem Academiſchem St 
Diren. Es iſt keinem Awocaten erlaubt / einigen Doctorn in Ver⸗ 
handlung des Rechtens / der zu vnſer Zeit die Rechten Schrifftlich 
außgelegt haͤtte / anzuziehen / ſondern er muß nur allein den Text —4— 
Die Außlegung / ſampt den alten Doctorn fuͤrbringen / als zum re 
pel / Bartoln und Balden / Jaſon / Azor / Alexander / Imola / Paul de 
Caftro und jhres gleichen; In Maiefitzſachen den Angelum de Ma- 
lehciis. Doch mögen die Vhrheber des Baͤpſtiſchen Rechtens ohne 
Vnterſcheid herantommen. J 

Der Feldſchultes hatıs. Sbirrioder Soldaten! die allenthalben 
vmblauffen / und in des Fuͤrſten Sold findinur daß jhnen die Hemeins 
den Ställund Stro verfchaffen. 

Auch ſind in vielen andern Stätten Schulteſſen / mit etlichen/die 
Sbirri gen ant werdem deren Ampt iſt / die Schuldigen zufangen / und 
in das Gefaͤngnuͤß zufuͤhreu; Hie der Vbrigen zugeſchweigen. 

Die Eehen-Keut des Fürſten finden ſich nirgend von anfehen 
die jhn vor jhren Oberherrn erkeñen folten: od fchon Marduo de Mont 
etliche Drt vnter jhm hacı ift derfelb doch Herr ohne Einreden / mit 15. 
tauſent Aronen Sährlichen Einkommens. 


IV. Die Nachfolge der Hergogen 


Sriederich von Montfeltrinn wurd in den erften Fahren feiner 
Jugend vorV Vibaldi Antonii, des Herrn zu Vrbino Son angenom⸗ 
men: Wie er nun lange Zeit ohne Rinder gelebt hatte / verordnet er / 
daß jm gedachter Friederich als ein Erb in dem Hertzogthum ſolte fuc- 
cediren: aufs welcher Veſach Friederich durch alle mügliche Hoͤfflig⸗ 
xeit der Vnterthanen geneigten Willen jhm ſuchte zuerwerben. 
Dann gedachter Wibald Antoni zeugt in ſeinem hoͤchſten Alter noch 
en Sohn genannt Odo Antoni / der den obigen Friederichen / wie 

angenehm 
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chm er auch wegen ſeiner Tugenden dem Volck war / von der 

Sueceffion in dem Hertzogthumb — 

Odo Antonitriebe zu gar gro en Menchwillennach ſeines Vat⸗ 

5 Tod in feiner Regierung / darumb ſchwuren etliche zu hauffen 
nd brachten jhn vmb in feinen Jungen Zahren: Wie nun dieſem das 

Liecht / wie gemelt / war außgeblaſen / machte das Volck mit einhelli⸗ 

er Stim den Friederich zu einem Hertzogen derdanndiefen Staat 

icht nur zum Lehen von dem Bapft erhielt fondern gar der erſte 

Hertzog von Urbino genant wurd. Nach ſeinem Abſterben regierte 
ein Sohn Wibald / der zwar ein Weib genommen / vnd in feiner Ju⸗ 
gend chim Rriegswefen geuͤbet / dennoch dem Chiragra vnderworf⸗ 
reniohne Hoffung der Kinderzucht gelebet. Darumb nahm er aia 
Sohns ſtati / mit Bewilligung deß Baopſts / Franciſcum Maria, feiner 
Schweſter Sohn. | | 

 " Francifeus Maria 1, war dem Rriegswefen ergeben vnd kam fe 
weit indiefer Schul / daß man jhn mis gutem Recht ein Glantz Ita⸗ 
lien nennen mag. Er trug viel Officien im Rriegswefen ; Bapſt 
Leo X.vertrieb jhn von Land vnd Ceuthen / vnd nennet Laurentium 
Von Medices ein Hertzogen zu Urbino Soch erobert er ſeinen Staat 
bald hernach wieder: er nahm zum Weib Eleonar von Gonza⸗ 
ga / die jhm den Wibalden gebohren. Franciſcus Maria farb An- 


D 1538 \ 

wVbald IV · Hertzog / vermaͤhlt ſich mit Julia Varene Hertzogin sn 
Camern bon deren er die Virginia gezeuget / die Graf Friederichen vo 
Borromeen / der Hertzog zu Gravine auß der Urſiner Geſchlecht her⸗ 
nach iſt worden / zum Gemahl genommen. In zweyter Ehe nam er 
Vi&oriaFarnefia, Octavii deß — zu barma Schweſter / vnd 
zeuget mit jhr Francifcum Maria: farb Anno1574. 

Francifcus Maria Il.diefes Nahmens / wurd gebohren Ann.ıs49 
vermaͤhlte ſich noch bey feines Vatters Lebzeiten mit Cucretia von 
SER Inchmlich Herculis II. def Hertzogen zu Ferrara Tochter ı die 
ihm Feine Rinder brachte, In zweyter Ehe zeugete er Wibalden / der 
Anno 623 geſtorben / nachdem er Catharina Medices, Coſmi deß 
Seoß ⸗Hertzogen Schweſter zur Ehe gehabt. 


Won der Republie zu Sanet 
ln: Marino- 


Die geringe Republic zu Sanct Marino wird von den Sta 
Hianern.genantRepublichetta, wegen jhrer kleinen Befchaffenheiss 


ſie ſt in dem Hertzogthumb Urbino cingefchloffen/ vnd derofelben fürs _ 


nehmer Sitz / der von SanMarino den Nahmen trägt / gehört vnder 
— | Dvd 2 Noma 
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sog Beſchreibung — 
Romaniola. Die Alten nenneten jhn AcerMons zumahl er von fern 
ſich anfehen läft als ein Abſchnit von einem ſehr hohen Berger dazu 
niemand gelangen möge. Eine weitläufftigere Befchraibung mag 
man in deß Leand. Ital. und Scoti Reißbůchern aufffchlagen. 
Auff dieſem Gebaͤrg ſtehen ſehr viel fruchtbare Baͤume / ſampt 
groſſem Weinwachß / deß herrlichſten Weins / ſo die Inwohner indie 


Roolen / die allenthalben vff dieſen Bergen anzutreffen / einkellern 1 


AI. Die Sitten. ra 
Die Sitten dieſes Volcks find aliv beſchaffen /dz fie einig leb 
vñ von jhrer Klugheit wegen vñ geflieſſenem Thun geprieſen werden 


II. De Einkommen. oe 

Die Eintommen diefer Republic find klein’ zumahl diefelben 

von nichts anders entfichentönnen, als von Dein und Fleiſch / und 
von dem verſtatteten Diehtrieb. 4 


III. Das Vermögen. Ki 
Ihr Vermögen beftcht auff jhren Veſtungen / und der vertraw⸗ 
lichen Eynigkeit der Inwohner. ar: 


IV. Das Regiment. | 

Siehaben jederzeit jhre Srenheithefftigverfochtenvalfo daß fie 
himmer under das Zoch gerathen: fie haben ihren eigenen Maasltrat 
und Beampten / ſchlichten auch Ihre Nathfchläge durch gewiſſe Her 
fehlechte. Db fie fich nun ſchon ſelbſt regieren / ſind fic doch under deß 
Hertzogen von Urbino Schutz. Dieſe Republie haͤlt von ſich ſelbſten 
fo viel / daß auch Bocalinusin feinem Diſcurß von dem Berge Parnaflo 
ſagt / Sie nenne die Republic zu Venedig jhre allerliebſte Schwe⸗ 
fer oder. cariſſima Sorella. 





—3 
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l. Die Sittender Napolitaner. 


Man wende ſich hin / wo man wolle / ſo finder man ftarcke Leut / 
die mehr braun als weiß / klug von Verſtand / ſubtil / leichter Rund⸗ 
ſchafft / doch jmmer klagend / new begierig / und zum Tumult gewaltig; 
groſſe Liebhaber deß Gezaͤncks / den Wollůſten und Bulſchafften ſo 
gar ergeben / daß man in der Statt Naples mehr unzůchtige Weiber 
findet / als nirgend in einiger Statt in Italien. Sie wollen geſehen 
ſeyn / ſpielen eifferigrfüruemlich die vom Adel / machen ſehr viel Comee⸗ 


dien mit groſſem Koſten / nichts iſt ihnen mehr verdrießlicher mitten 


under ihrem Gut und Vberfluß als daß fle von den Italianern die 
alleraͤrgſte Buben geſcholten werden / zumahl fie dieſes Sprichwort 


von ihnen führen ; Ilreguadi Napoli € un Paradifo, ma habitato de 


Dia 
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iayoli.. Das Roͤnigreich Naples mag wol ein Paradeyß ſeyn / dar⸗ 
men die Teuffel wohnen. 
Sie find eifferig in jhrem Gottesdienft ber Adelifimanhaffs 
gund Börgerlich gefinner : die übrige DEREN fihdeß 
Acker Baws. ‚Die Edelen halten fich zu hoch / einige Kauff⸗ 
nannfchafft zu treiben wider dep übrigen Adels in Stalin Ger 


rauch. | 
Sie kleyden ſich prächtig und herrlich / ſchier vff Spaniſche Ma⸗ 
er Das Weibsvolck trit herein in ſtoltzem Habit. 


I. Die Sittendiefer Zeit: 

Die Napolitaner find voller Eytelkeit / und rühmen ſich gern: vn⸗ 
danckbar im Geſpraͤch ungehalten / beſchwetzt und plauderiſch / rach⸗ 
gierigiunetträglich ſtoltz / herriſch / mißtrawiſch / Eiferer / dem Mip 

ggang gantz ergeben. Doch ergengen: fie fich freundlich gegen den 
Srembdenund lieben fie: fie jagen jhr Dermögen durch / in deme ſie in 
allenStäcten wollen geſehen ſeyn: darumb man auch zu Naples ůͤ⸗ 
berio tauſend Gutſchen finden ſol / 


Sie lieben das Weibsvolck ſehr / das auß vraltem Stamm her⸗ 


kompt / vnd ſonderlich wann dieſelben freundlich ſind. 
Das gemeine Volck legt ſich auff Betrug; thut im Spielen al / 
les vnrecht / und iſt boßhafftigen Sinues gebohren / alſo daß viel elen⸗ 
digbetrogen verk aufft werden. Aber der Adel iſt was hoͤfflicher er⸗ 
zogen / vnd erzeigt ſich recht edel vñ mannhafft Die Napolitaner hal 
ten alle Sahı Bacchanalia, in welchen fie mancherley Spiel machen / 
mit Sawvenäberdie Gaſſen lauffen / und mancherley Boſſen reiſſen. 
Deß Adels fuͤrnehmſtes Thum iſt / daß einer wol zu Pferd ſitze / vnd 
ſich in einer zierlichen gar nicht gemeinen Liverey ſehen laffe : Sa die 
eltern meynen / jhre Söhne ſeyen nun wol gerathen unnd erzogen 
wann fie mit den Pferden wol wiffen umbzugehen. 


II. Der Kirchen Staat im Königreich 
Naples. — 
Alle Inwohner dieſes Koͤnigreichs ſind der Roͤmiſchen Catho⸗ 
liſchen Religion zugethan / auſſerhalb etlichen Albanern und Griechen / 
die in mancherley Stätten wohnen! vnd die Ceremonien der Gries 
chiſchen Kirchen halten. Auch iſt zuNaples ein Griechiſche Kirch / die 
Ihre Griechiſche Prieſter hat. Y — 
Man ʒ ehlt ferner in dieſem Koͤnigreich 20. Ertzbiſchoͤffe /n 27 Bis 
(davon Henrico Bacco diregno di Nap.zufehn) darunder der 
Roͤnig in Spanten Ertzbiſchoͤff und 16. Biſchoͤffe ſetzen tan. 


Wie Garolus V.diefes Recht vom Bapft Clem.VllLann.ız29. 
eꝛhielt / fiengen dieſe an / ſich die Roͤnigliche zuncũen · Alſo find wuͤrckn ⸗ 
N che 
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860 Belchreibung 
che Ertzbiſchoffen Brindes, Laciano,Matera,Otranto, Reggio,Salerno, 
Trani und Taranto. Königliche Bifchöffe find,Ariano,Acera, Aquir 
la, Cotrone, Caſſano, Caftello amare di Stabia, Gayeta ‚ Gallipoli, 
Giovenazz0,Mobula,Monopoli,Pozzolo,Potenza,Trivento, Tropea, 
und Vgento. u 
eß Ertzbiſchoffs zu Napels Suffragan ift der Biſchoff zu 
Nole,Pozzolo,la Cerra und Ifchia. A 
Der Ertzbiſchoff zu Capua hat under jhm die Biſchoͤffe zu Tia- 
uo, Calui, Caſerte, Cajazzo, Carinola, Sefla,Venafri, lfernia, und. Aq 
no, . ‚Der Bifchoff vom MontCaflino iſt der Abt deß Orths / auf 
S.Benedi&ti Orden / den Bapſt loannes XXILim Jahr 133 4. eingefüh⸗ 
vet. Vnd dieſer erkennet niemand vor ſeinen Obern. Diefem Ertzbi⸗ 
ſchoff iſt ferner undergeben der Biſchoff zu Gayeta, genant Gaeta,und 
der vonFondi. BERN 
Der Ertzbiſchoff von Salerno pas zu Adjutorndie Difehöftet 
Campanien,Capaccio,Palicaftro, Nufco, Sarno, Marfico Noyo,Nocera 
de Pagani,umd Acerno. Der Biſchoff de la Caya iſt befreyt. N, 
Der Ertzbiſchoff zu Amalfı hat under jhm die Biſchoͤffe von Let 
tere,Capri und Minari &c. AI 
Die ubrige Ertzbiſchoͤffe find/non Sorrento/don Conze, bon A⸗ 
cerenze, von Tarento,vonBrides, von Otrante, von Baria, von Trani, 
von Siponto,oder von dem Berg 8. MAſgeli, von Beneuent,von Roſſa- 
no, von Cofenza, von Reggio, von S.Severine, von Civita di chieti, 
yon Lauciano. ‚Die Suffraganen diefer aller findeftu ben Pierre d’ 
Auity au royaume de Naples p.497- 


IV. Das Politiſche Regiment im Koͤnig⸗ 
reich Naples. 


Die Römer haben diefes Königreich von langer Zeit het in 
Stieden befeffen / aber jhre Herrfchaffe wurd nachgehends undeı 
Keyſer Honorio gefchtwächt. 9 

Der Gothen Roͤnig Alarich grieff dieſes Roͤnigreich an An: 
no 4r2. erobert Campanien und Eucanien: kahm zum andernmah, 
hinein Anno 456. und Genferich der Wenden König Anno 471 
Sdo aber brachtes under feinen Gewalt. Nach dieſem meldeten fid 
noch andere mehr an ı als die Eongobarden im Jahr 563. in Sta 
fieneinbrachen / vnd woltein jeder ein Stück von diefem Rönigreid 
haben / ſie festen einen Hertzogen nach Beneuent,der gang Campaniet 
folte beherrſchen aufgenommen Naples und Pozzoli.. Das übrig 
Theit gehörte dem Keyſer zu Conſtantinopel. Endlich kahm diefe: 
Theil wider an das Griechiſche Keyſerthumb / und die Voͤgte zu Na 

pie 
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S wurden Fuͤrſten genant / ob gleich die Congobarder / die manch⸗ 
ahl obgeſieget / gedachte Laͤnder wider genommen hatten. 
Hernacher fielen umb das Jahr 345- die Saracenen in das Koͤ⸗ 
;greich Naples / biß fie Otho II. Reyſers Othonis Sohn / auß dem» 
Iben Beſitz vertrieben. re 
Gemelter Orhobracht auch die Griechen under ſich ı die doch 
ernacherswiedertamen ; alſo daß Anno 1008. das. Aönigreich Na⸗ 
les iſt zum Theil von den Römern / zum Theilvon den Griechen 
giert worden. 
Zum allerletzten hatten dieſe beyde Theil die Normannen. Fuͤr⸗ 
ers trugen die Koͤnige / ſo in diefem Koͤnigreich regiert haben / daſſel⸗ 


e zu Lehen von der Kirchen. Vmb dieſer Vrſachen willen erlegen 


jedem Bapſt ein Sährlichen Zinß. Alſo gab Bapſt Celeftinus 
em Renfer Henrico VI.den Titul beyder Sicilien umb den ordent⸗ 
ichen Zinß. Aber hernach wurd die Summ gemelten Zinßes auß⸗ 
rucklich geſetzt / als Carolus Hertzog von Anjon, ein Bruder Koͤnig 
Ludovici dep Heiligen / ein Graf überProuangfeyn folte.-Diefes wa⸗ 
senaberdie Artickel / daß / wann ihn BapftClemens IV. zu einem Roͤ⸗ 
nigder beyden Sicilien declarirte er den Apoſtoliſchen Stuel vor 
feinen Obern ertenneidemfelben ein Jaͤhrlichen Zinß zur Erkantnuß 
von Stauſend Kronen erlege/ daß er zu dieſem Dienſt feine Nach⸗ 
fahren / die waͤren gleich Maͤnnlichen / oder Weiblichen Geſchlechtes / 
verbinde, doch ſind dieſe Puncten in den nachgehenden Zeiten ſo gar 
richtig nicht gehalten worden. Ein Mehrers von dieſer Belehnung 
findeſtu bey Bodın.de Rep. 61.Teforo Polit.l.ı. Pandol,Collenus. Hiſt. 
di Nap.MichaelRiti vom RörigreichSicilien. 

Der Ronig in Spanien zahlt heut zu Tag vordiefes Könige 
reich / wie dann auch vor Sicilien / alle Jahr dem Bapſt 600 Kronen / 
und ein Zelteridender Spaniſche Geſand / der fich zu Rom auffhaͤlt / 
mit ſonderlichem Gepraͤng herein fuͤhrt / und dem Bapſt zu gewiſſer 
Zeit gibt / nicht ohne Proteftation wegen der jenigen Gerechtſammen / 
die er an gemeltes Koͤnigreich zu ſuchen hätte. 

Dieſe Könige wurden vor Zeiten genant die Koͤnige beyder Si⸗ 
eilien: Hierzu hat Fridericus, Keyſers Henrici V. Sohmden Titul 
eines Rönigs zu Jeruſalem geſetzt. Aber diefer legte Titul mie dem 
vorigen der beyden Sicilien iſt jhnen biß auff Ludovicum geblieben, 
den Bapſt Clemens V.zum Koͤnig zu Naples gekrönet hats alfo daß 
in den folgenden Zeiten gantz Sieilienteinandern Nahmen / als deß 


Königreichs Raples getragen hat. Doch behaͤlt der Königin Spa⸗ 


nien annoch den Titul der beyden Sicilien. 
Er hat in dieſem Königreich ein Verwalter / den man Vicerẽ 
nennet / und ſol jede drey Jahr veraͤndert werden. Aber er haͤlt dieſe 


Termin nicht alizeit / zumahl mancher mehr Jahr indiefer Wuͤrde zu⸗ 


Bringer nach dem es dem Rath in Spanien belichet / etwan wird je⸗ 
| r ner 
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862 Beſchreibung 

ner auch zu andern Dienſten beruffen. Auch iſt ein Ceutenant in die⸗ 
ſem Roͤnigreich / der das Regiment in Abweſenheit dep Königlichen 
Statthalters führt 

Es hat aber der Vicere dieſe Macht / daß er viel Haͤndel von ſtch 
ſelbſt ſchlichtet / doch pflegt er in Rriegs- Geſchaͤfften nichts zu ſchlieſ⸗ 
fen ais mit den Staats-Räthen und den alleranſehnlichſten Herꝛn / 
Die mit dem Kriegsweſen umbgehen. Die Rechtshaͤndel werden mi 
dem Kach verrichtet / ohne deſſen Verwilligung er keine Sachen ka 
publiciren laſſen. Er iſt gemeiniglich ben allen Gerichten er w 
Dann durch einige aothwendige Geſchaͤffte darvon abgehalten. Der 
Nath wird auch in ſeiner Gegenwart in feinem Pallaſt gehalten. 
Die Sürften und Hergogen ſetzen ihre Huthe auff wann fie ben jhn 
find : Die Maragraffen und Graffen bedecken fich etwas lang 
mer. Die Edelen ſtehn für jhm mit entbloͤſtempaupt. 

Mann er eines Nachfahren gewärtig iftigieht er vor die Ste 
hinauß den von newem Gefandten Vicere zu begrüffenınach Dem 
Te Stände und Raͤthe zuvor ſich angemeldet haben. Der newe Suc⸗ 
ceſſor geht wiederumb zu jhmprivarim , und durch ein heymliches 
Thürlein. Der Vicere,der von dem Ampt abtrit / begibt fich auß der 
Statt / auff zwey oder drey Tagrenfenida man jhm zum Valete noch 
Prafentendringt. Wann der newe Vicere in die Statt kompt / ers 
wehlt der Adel eiuen der das Wort thus + der kleydet ſich prächtig! 
und kompt mit einem groſſen Hauffen Edelen / die umb jhn ſich fin⸗ 
den / ſampt andern Sechßen in roch gekleydeten / den Vicere zu ſei⸗ 
ner Wohnung zubeglenten ; den folgenden Tag gehen ſie in ebener 
Maſſen nachızuder Hauptkirchen / darinn er den Eyd ablegt / daß er 
jhre Privilegien wolle halten. 

Er hat under feinem Negiment alle Rriegswachten nehmlich 
Die Tofcanifcheyu Orvetello, zu Porto,Ercole, Telamone, Plombin. 
In die Fůrſtenthumb Calabrienund Audela auch andere Ort / vers 
ordneterdie Gubernatorn / diefonften Vicereauch genannt werden: 
und diefe folman auch alledrey Jahr verändern. 

Dem Vicereifein Staats⸗Rath / welcher auf etlichen wohl» 
verſuchten und erfahrnen Herrn beſteht / zugegeben. Deren find zum 
allerivenigften Achte / und empfangen vondem Staat i200. Aros 
nen. Neben ihnen find noch fehr viel andere / denen kein Befoldung 

ebührt. 

Er bedient ſich auch deß Raths ad Latus, mit dem er die Ju⸗ 
ſtitz und Policey⸗Haͤndel verwaltet. Deren ſind vier oder ſechß / und 
beodachten die Cantzeley als gelehrte Maͤnner die den Staats⸗ 
Dach begreiffen ; diefer Rath iſt das Ober⸗Haupt aller gerichtlie 
chen Stellen. - i 
roch find neben diefen gelehrten Männern andere Räthe von 

der Seiten mit kurtzen Roͤcken / an der Zahl: 15. dr 2 } 
i 8 













Italien. 

Es iſt noch ein ander Rath / genannt de Capoana oder von ©. 
farenı von 20. Räthen die in 4. Rammernvertheilt einen Prafl- 
ten haben und fich nennenden Heil. Rath / darzu niemand alsdie 
lerklugeſte genommen werden, zumahl jhnen die Bürgerliche und 
Naleftz Händel anvertramot find. Der Prafident ertheyle den ſei⸗ 
mdas Necht / unnd hat fo grojfe Macher daß er auch einen zum 
‚ode gerichtlich verdampten / unnd zur Erkaͤntnuß⸗ Stell hin» 
führen Sünder / durch Hemmung der Execution vom Tode 
rettet derſelbe were dann vondem Vicere felbft zum Tode ver- 
rtheilt. 

Ein andere Raths ⸗Stelle ı fo etwas geringer / wird genannt 
icaria da die groſſe Gefaͤngnuſſen find. Hie iſt der Regent das 


aupe / ein Kriegs⸗ Mann unnd vor andern klug gehalten / dar⸗ 


mb er auch der Statt Naples Gubernatorift: Diefer übergibs an⸗ 
ern under jhm gefeffenen Richtern’ fo wol Die Malefiz als die buͤr⸗ 
liche Haͤndel / wie er es gut befindet. In gemelter Maleflz Vicaria 
gen ordentlicher Weiſe fechs Richter / under denen auch die Raͤthe 
eCapoane ſich befinden. Inden 2. bürgerlichen Rammern find 4. 
Richter vor eine jede, underweilen auch mehr oder wenigen wie es 
em Vicere gefallen mag. ; 

Vber die gemelte Rathſtellen ift das Gericht oder Königliche 


Kammer de leSumarie, da ein Leutenant das Haupt iſt / und nach 


hin 6.andere Præſidenten / under denen jederweilen zween gefuns 
en twerden / die man Tölpel nennen weiln fie nicht graduirt And. 
Diefe verurthenlen alle Händel ı fo deß Königs Domaine und ey⸗ 
jen Gefäll betreffen. Ben jhnen hat auch der Advocat und Procura⸗ 
or Sifcal feinen Sitz / ſo wol als bey andern Derhörungen. 
Das Gerichtoderdie Verhoͤꝛ Campi hat ein Beyſitzer / einen 
Doctornider genannt wird Auditor Campi. Diefe Gerichts⸗Stelle 
kennet niemand anders/als den Vicer& por fein Haupt / deme gemel⸗ 
er Doetor / als welcher die Kriegshaͤndel durchfucht was einigen 
Sold ziehet / auch deßwegen relation thut. Die Advocaten handeln 
or Gericht in gemeiner Sprach / doch waͤert es mis den Proceſſen 
lange Zeitiweilder Handel ſehr viel ſind 
Bber diß underhalten jede Landichafften erlicherdie an dem Vi- 
sere gantzlich hangen: Vnd finden ſich in der Verhoͤrr fo Audientz 
m wird ı welche in vier Auditorn beſteht / daß fie über Die 
Rechtshändelinder Eandſchafft ertennenidoch mag man von jhnen 
an die groſſe Gerichtsſtelle deß Vicariats appelliren. 
DSDas KRoͤnigreich hat ſieben fürnehmſte Beampten ı als da 
Eder groffe Provoß / der Ritterſchafft groſſer Sufligiar / der groß 
Admiral / oder Meerverwalter / der groſſe Rammerher: / der groſſe 
Ober⸗Notarius / der Cantzler / und der Schulthes / ſo alle hochan⸗ 
ſehnliche Maͤnner find. 
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864 Befchreibung 
Der groſſe Provoß der Ritterſchafft war der allerfürnehmſte 
Beampte deß Koͤnigreichs / ſonſten deß Koͤnigs General Ceutenant / 
zu den Kriegshaͤndeln vnd General⸗Zeugmeiſter verordnet; 
gegenwaͤrtiger Zeit iſt feine Bottmaͤſſigkeit auff deß Vicerd Gene⸗ 
al Teutenant verlegt. Der groſſe Juſtitz⸗Provoß hat gleichen Ge⸗ 
walt mit dem groſſen Provoß der Ritterſchafft. Deſſen Leutenant 
iſt der Regent deß Vicariats. Der Admiral hatte vor Zeiten — 
Sewalc mie den andern / aber jetzigerzeit iſt obiger Gewalt gefchmahr 
lert: Dann er konte vorzeiten ein Napolitaniſchen Vnder⸗Admir 
vñ noch andere Offcirer machen. Der Oberſt Rammerherrhaton 
andern von den Freyherrn die jenigen Intraden zu fordern / die ſie 
dem Ober⸗Herrn zur Erkantnuß erlegen. 7 
‚Der Groſſe Ober⸗Notatius muß vor dem Koͤnig die Docu⸗ 
menten und Rechnungen def; Rönigreichs verleſen vnd verwahren 
koelches Ampt die Koͤnigliche Cantzeley heut zu Tag verwaltet / alſo 
daß jhm nichts mehr iſt ůberblicben / als daß er Macht hat die No⸗ 
tarien zu machen / die unehliche Kinder zu legitimiren &c. er antwor⸗ 
tet auch in den Koͤniglichen Parlamenten. Lines Cantzlers Ampt iſt / 
daß er das Koͤnigliche Siegel verwahre und alle Brieffe und Pri⸗ 
bilegien verſiegle. Aber diefe feine Macht iſt nunmehr gantz an den 
Reichs⸗Seeretarien kommen / vnd an die Cantzley / alſo daß jhm nur 
dieſes uͤbrig geblieben / daß er das Haupt im Collegio bleibt / darinnen 
die Gelehrten zu graduiren / vnd etliche andere Dignitaͤten zuerthey⸗ 
ten. ‚Der groffe Provoß war wie der Groß Menfter am Rönigl. 
Hoff / vnd hatin vielenSachen ein groffen Gewalt. 
Vrebendiefen groffen Beampten find auch Rechenfchreiber 0 
der Secretarien/die nicht ingeringen Ehren find. * 
Das Ampt eines General⸗Schatzmeyſters war auch in groſ⸗ 
ſem Anſehen / als er.alles Geld aus den Koͤnigreichen einnahme / und 
allem Kriegsvolck den Gold reichete. Es iſt aber heut zu Tag ſein 
Ampt nichts anders / als dz er den Soldaten jhre Lehnungen gebe. 
Jede Start hat jhren Rectorn / ein Docter zum Richter / und 
andere Stätte ein Capitain / oder Podeſta genant / auch wohl einen 
Doctor / nach deß Vicere Zubefinden. 
Auch findet ſich ein Provifor,ond General Confervaror, über dit 
Rriege waehten / und werden genant Prefidii Fit. | 
Endlich fo find in dieſem Koͤnigreich viel Fuͤrſten Hergogen. 
Marggraffen / Graffen / ohne die Srenhersmideren Anzahl ſich biß ar 
300.belaufit. Diefe alle find verbunden / daß fie in Perſon zur Beſchů 
zzung deß Roͤnigreichs erſcheinen. Es moͤchte nit unangenehm ſeyn 
Soann wie der Liebhaber Verlangen ein Genuͤgen zu thun / an dieſen 
Dreh die Geſchlechte und Nahmen der gedachten Fuͤrſten / Hero 
gen / Marggraven and Graffen anhero ſetzen. 
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Toledo. Fuͤrſt Le Nocy Acquaviva 
von Monte Popoli Cantelmo. 











Albano  |Mondiagone . Carrafa | 
Montalto |LaSalandra Reuertcera 
Carracciolo |S.Donato S.Severino 
Orſino Sanr’Elia Palma 
La Tolfa Sant’Agatha Cofcia 8* 
Gaetano Seminara Spinello 1 
Carrafa Sefla ‚ Cardona 
LaMaroa Sora Buon Cöpa 
Carrafa Sicignane Carracciolo 
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Angelo.  Pignatello, Hertzog Bon Monteleon 
aSoponara SSeverin. Gr 
no Colorunzsürk Gallicanus, 
Chriftina Spinello \ | 

mari X Fürſt von Squillaci,Borgia 

nopoli Ruffo, Sürft von Scilla 

riano Hergog von Nocere 

a Torella Fuͤrſt von Avellin, Carracciol 
rivento Hertzog vonder Barreé, A Mitte 
ricarice Fuͤrſt von Beſignan 
rgento Pannone. 

VL: Vermoͤgen vnd Macht deß Koͤnig⸗ 

— reichs Naples. 


Der Koͤnig in Spanien pflegt gemeiniglich in dieſem Koͤnig⸗ 
eich 4000. F ußgaͤnger under underfchiedenen Obriſten zu halten / vñ 
inder einem Feidmarſchalck / genant Ilmaeftro diCampo,auch einem 
Kichter der Militz der Auditor genant wird. Dieſe Kriegsvoͤlcker 
werden Il Terzo di Neapoli genant. Darneben find nochin veSchlöß 
fer rund Caſteln deß Koͤnigreichs / wie auch uff den Thürnen / ſo uff die 
—* geſetzt findın oo. Spanifchesungangerin® efagung/außges 
nommen die Officirer / die in obigen Orten wohnen. DieNeuteren des 
ſteht in 1000. Cuiraffirern’ fo in 16. Cornettenmi under mancherleh fo 
wolSpanifchen/als Italianiſchen Obriften reitten. Jedes Cornet hat 
60. Mann / ohne die Eornetten def Vicere. und die Columnen deren 
100.0uch zoo.leichtepferdidie under Cornetten reiten. 

Der Vicere hat zu feiner Guardi 100. Teutfche Halbardirer l 
die jhre ordentliche Wacht im Pallaſt haben / und jhm folgen / wo er 
hin geht. Auch finden ſich zum wenigſten noch Spaniſche Compa⸗ 
guieniden Pallaſt zuwerwahren⸗ und 100. Adeliche Soldaten! dar⸗ 
under so. Spanier / die übrigen Italianer / die be Hoff leben / und dent 
Vicere an de Seiten gehen. Man zehlt in dieſem Rönigreich ⸗ Mil⸗ 
lionen Menfchenrzu welcher Zahl die Statt Naples mit jhren Dors 
Staͤtten und 43- Vnder Staͤtten 3279 ẽichut / doch hat der Rönig zu 
Raples nit mehr dan 2 600 zu Fuß im Krieg auß ſo groſſer Zahl. Si⸗ 
he / was Mazzellavom Rönigreich Naples hievon meldet. 


In allen Candſchafften werdens. Fußgaͤnger auff jede Herd⸗ 


Rätte gelegt / ͤber die Ordnung /dahero kein geringes Heer zu Fuß er⸗ 
Dachße / zumahl ſie durch das gantze Koͤnigreich ein üserauß groſſe 
Anzahl machen. Vnd dieſe werden / wann es die Noth erfordert / 


Don den Deputirten in jeder Statt oder jederm Ort benahmt / doch 


alſo / daß / wofern ſie den Dorſten nicht anſtůn den / zur Stund andere 


benahnt werden / und ſolches ſo lang / biß den Obriſten ein Genugen 
N e geſche⸗ 
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geſchehe. Diefe werden ins gemein das Fußvolck in det mitteln 
Schlacht-Drönung genant. 

Weil aber diß Königreich jedem Seind zur See offen ſteht hat 

3 Rönig in Spanien ſchon laͤngſt durch Huͤlff derSeinigen 30. G 

Hr der außländifchen einfallenden Gewalt — 
laſſen. Doch haben verſtaͤndige Leut gemercket / daß in Frie dens⸗ 
ten die Anzahl nicht nur der Kriegsvoͤlcker / fondern auch der 
leen nicht fcharpff gehalten wird / weil die Vicere und andere Rönk 
che Beampten der privat Militz Sold in jhren eigenen Nutzenp 
gen zuverwenden. Jetzunder zugeſchweigen / mit mas groſſem Vber⸗ 
muth gedachte Beampten das arme Voͤlcklein erfchöpffen / al 
daß kein Wunder / daß daſelbſt fo viel fehr Bittere Auffruhren erwe 
werde / denen zwar der Spanier bißher glücklich widerſtanden / aber 
zum letzten ſo groſſem Vnheil werd ſchwerlich gewachſen ſeyn 
koͤnnen. Darumb nicht ohne Vrſach Petra del Parragone das mage 
xe / von Hunger verdorbene / und das kaum Die Haut über den Beinen 
trage / das an dem Spaniſchen Maulkorb hoch angebundene / v 
gantz elendiglich zugerichtete Neapolitaniſche Pferd ſehr fon 
ſ chrieben hat. 

In diefem Königreich Naples zehlt man fehr viel Schloͤſſer 4 
Dekungen / die dieſes Konigreich unverſehrt und gang behalten 
gleich wie zu Naples auch an andern Orthen überaufß ſtarcke 


Schloͤſſer / deren Nahmen gantzfleiſſi ig Pe Pierre — verzeichnet 


find/gefunden werden. 


VO. Reichthumb ond Einkommen deß Ro 
nigreich Naples. 


Die alte Rechnungen über die Intraden / diein diefem Rönig 
zeich erhoben werden / weiſen ein Million und sızooo. Cronen: vom 
dans 1. Million und Soo.taufent Cronen Aufgaben / alfo daß mat 
offenbarlich ſihet / wann man die Nechnungen gegen einander halt 
daß die Außgaben dieEinnahm übertreffen. Don der GeneralScha 
tzung deß Staats erhebt der König in Spanien nicht mehr dann 450 
Millionenan Maraveden / das iſt / 102941. Rronen. Sihehievot 


Relat.de Michel Surian. Salazar Inv. des Roys d’ Efpagne. Boter. relat 


1.1. Thef.Polit.difcorf.del Regn.de Nap.MazzellaRegn.di Nap. Herna 
cher iſt die Nechnung biß an 2. Millionen geftiegen/ da fiedie Italia 
nerdurchfahen; ferner auff2. Millionen und soo.taufend Kronen / it 
welcher Summ die Prafenten und Verehrungen mit 1200. Rronet 
fieckenyumaplman ſolche jede 2. Fahr thut. Diefe ganze Summ ifi 
vor def Kriegsvolcks Stellen’ foin Fußvolck / und teyfigem Zeug 
auchin Galleen beſteht / gar nicht genug. 
Aber heut zu Tag nutzt diß Koͤnigreich dem Koͤnig in Spanier 
mi 
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ie gemeſſenen Præſenten Millionen Kronen / unnd noch etwas 
ehr: welche Summ von den Herdſtaͤtten im Koͤnigreich erhaben 


Id deren im Jahr 1614.an der Zahl s335 6 gefunden worden:dann 


he 17Herdſtaͤttte machen. 

Sleſes Roͤnigreich erlegt zu dreyen beſtimpten Zeiten / den or- 
entlichen und Neben Zinß / den man zufordern pflegt / nemlich 15.Cas 
oliner (fihe Henrico Bacco Regn.diNap. ) von jeder Herdſtatt / dar⸗ 
Lach Sroſ. Herdgelt vor das Spamfche Fußvolck; 17- Grof. 
Herdgeld vor die Neutereh /9 Grof. Weg / Stegund Straſſen zu 
mderhalten &e. was aber fern von dem Meer abgelegen iſt / das 
ahlt nur die Helfft. 
Ein ſonderer Zinß wird in dem Fürſtenthumb Audela vor den 
Feldmar ſchalck erlegt / aber Terra Laboraroriserlegt feinem Verwal⸗ 
ter nichtsiweilder Vicere feinen Sitz dafelbft Hat. = 
Der Zinß mehrefich auch auf l’ Adogo, oder auf den Candgli⸗ 
tern / die ſo wolden Vaſallen / als den Freyherrn zu CLehen auffge⸗ 
ragen werden / unnd trugen umb das ‚Jahr 1600. jedes Jahr 
120568. Kronen. — 

Der Zinß vom kleinen Miehe ſteigt jedermeilen Ju 600. tau⸗ 
fend Aronen. Der Zinf von der Seyden in Calabria / von Zifen! 
Staal / und andern Waaren machen kein geringe Sum: 

Die Roͤnigliche Zinß nemlich die Maß Wein / nimbt den hal⸗ 
benPreiß hin: als da ift der ernewerte Zinß / von Oel und Seyffen / 
von jedem Cartenſpiel / von alle Schaaf und Rindviehe / von Fleiſch / 
Schafen / Ziegen / Vögeln Gefluͤgels / wz nach Naples bracht wird. 
Was uff das Rathhauß kompt von den verfauften Koͤnigl Pferden / 
die cöfifeirre Guͤter der Mißhaͤndler / die Bnuſſen vor die Koͤnigl. Kã⸗ 
mer / auch vor den gro ſſen Vicariats Rath der Rönigl. Verhoͤrungen. 
Zinß von den Pferden’ fo Die Frembden zu Naples rauffen / der Poſt⸗ 
Autler/ welches ein abfonderlich N echtiferund an 4. Thoren zu Na⸗ 

ples erhoben wird/ins gemein genant die 4. Rarten. Of dem Marck 
dieſer Statt wird die Koͤnigl. Gerecht ſame leingetrieben Lo canna- 
"glio, von dem gef chlachteren Viehe/ Derlehnung und Beftändnuß 
Der Toßeanifchen Wachtſtellen / die Einkorien der Statt Vefti,5.Se- 
"yeridi,Feudi de Tacine, and vieler andern Stättenmehr Zinß vom 
Schwefel / von den Vnglaubigen ‚die 8. Cronen zur Rantzion zahlen’ 
vor den Mann oder 200. Cronen / den Salpeter entflihren Macht 
dz Getreyd außdem Koͤnigreich zuführen Anfall auß den Sterbhaͤu⸗ 
ſern / wañ die Geſchlechte der Srenherin und Officianten außſterben; 


uſſerhalb der Statt Noples / dero Vorſtaͤtten und Landguͤter / wel⸗ 


Nutzen auß den Guͤtern die ohne Erben hinfallen / dz Lehen Geltrecht / 


Hauptkirchen Einkom̃en / die dẽ Roͤnig gehoͤren / und mehr dann 0 


" taufend Cronen jährlich zahlen / was Die Abteyen zuſchieſſen / der alten 


StarRomScemgeldimelches järlich etliche 10000. Crogẽ macht. 
En | e ij Neben 
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Neben den ordentlichen Prafenten / find auch Neben⸗Præ⸗ 
ſenien / Die gar offt an eine Million gelangen! zumahl die Srey-Nerin 
den vierten Theildaran erlegenrunder welchem Nahmen — —— 
werden alle Herrn Titul / als Fuͤrſten / Hertzogen / und andere: Doch 
zahlen die Edelen nichts von Ihren Gütern / dieſelben waͤren dann 
Herzlichkeiten. 

Auch zieht der König Geld von mancherlen Aemptern / die man 
Tonfen zuverkauffen pflegt / alsda find Maeftri rationali della Zecca, 
12. an der Zahlidieden Betrugder verkaufften Sachenpröfen. Sie 
haben Ihren Richter, und ein folches Ampt it wol 4.oder s.taufend 


Kronen werth. 
Das Ampt Del Partolano,die Gaſſen / Wege und Straſſen zu 
verwalten / wird umb so tauſend Aronen verkaufft. Das Ampt def 
Roͤnigreichs Secretariat iſt in gleichem Preiß / aber Doanier de Fog- 
gia,ko mpt an 70.0der 8o.taufend Kronen. i 
_ Serivani yationi dei banchi, und andere dergleichen Aempter find 
zu Naples umb Geld zubekom̃en / daran der König jeszeitfeinen Nu⸗ 
tzen hat Es pflegen aber alle dieſe Aempter nur uff deß Manns Les 
ben verkaufft / und kommen nit uff die Lrben; oder da einer ſolches er⸗ 
langte / můßte er von newem zahlen. 

Der Roͤnig pflegt auch die Stellen der Scribenten zuverkauffen / 
deren nemlich / die Maeſtri d'Atti genant werden / auch nur uff die Ce⸗ 
benszeit / unnd kommen eben wenig auf der Verſtorbenen Rinder. 
Auch ij: verjjenigen Ampt feyl / die Riceritoridelli de nari genant find: 
Über der Raͤthe Dienſte werden nicht verkaufft / auch nicht Die Rich» 
ter⸗Stellen er 

Auß den Jahr⸗Aemptern / die von dem Vicere kommen / wird nit 
geringer Gewinn gezogen. 

Der Rönig/oder Vicere erhebt von den — Huren 
ein groſſes Geld / zumahl deren über so.taufend find: die muͤſſen jhre 
Nahmen in das Zinf- Buch fchreiden und jeden Monat 2.Carolts 


her zahlen. 

Doch beffchen bie foͤrnehmſten Sntradenuf la Duana,wie mans 
nennet / welche sooo. Kronen trägt:uff Foggiadas Sale zubeflehem 
genant l’arrendimento del Sale; undbringt soo.taufend Kronen über 
Diß/ werden jedes Jahrs an Præſenten⸗ Geldern über 6oo.taufend 
Kronen erhoben. * 

An dieſen Intraden kan man abnehmen / daß das Napolitani⸗ 
ſche Gebiet under den fuͤrnemſten / die der Koͤnig zu Naples in ſeinem 
Gewalt haben mag / oben an Keht. Aber alle diefefo groffe Intraden 
reichen bey weitem nicht zu den Außgaben / die der KRoͤnig in Spanien 
on die Officirer deß Koͤnigreichs / wegender Veſtungen / Geſand⸗ 
ſchafften / die in Italien / underhalten ſollen werden / nothwendig 
thun muß. | — 

| Der 
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Der Vicere nimbt hiebon auch feine Beſtallung / welche auff 
‚700. Kronen kompt / ſampt andern / deren Nahme nach der Laͤng⸗ 
‚bey den Scribenten ordentlich engehlet werden. __. 

Noch muß man anhero feen / daß in dDiefem Königreich, viel 
riegovoick fich fehreiben laͤſt das man in frembde Kander vers 


het. - fr 

Man führt auch pon Naples ein groſſe Menge an Oehl Raͤß / 
nd andern Sachen / als Kümmel Anß / Saffran / Getraid / Gerſten / 
Zonen etc. dem Tuͤrcken zu; Alſo ı daß das ARönigreich Naples / 
sei es allerhand Vberfluß hat / feinem Herin kein geringen Nutzen 
nd Gewinn bringt. Aber genug von deffelben Einkommen und 


Sntrade. 


vn. Die Nachfolge der Napolita⸗ 
; nifchen Fuͤrſten. 


Fancredus$og feinen Orfprung von den Hergogenin Normandeyr / 
die umbdas Jahr 00. in Stalienbaufeten- a, 
Suilielmus mit dem eifern Arm war ein Graaf von Altavilla. 
Drogon,, deffen. Bruder’ vnter deme die Sarazenen in Italien ges 
-  fallenrmmd die Statt Capuaim Jahr 1008, eingenommen. 
Vnfredus, fein Nachfahr regierte fieden Jahr. 
Gotfredus ‚fest den Bapſt Leo IX. wieder ein indie vorige Wuͤrde / 
und ffarbbald hernach · 
Belegardus, des obigen Sohn / erhielt das Regiment / wider Guiſcardi 
— danck, | rau a 
Rogerus II. ein Sohn Roberti Guifcardi , fchlug die Saragenen aus 
Sicilien: Stard zu Salerna im Hornung / des Sahrs 1090. 
t nachdem er 25. Jahr regieret / und so. erlebt hatte. 
Guilielmus Ir. nach etlicher anderer Rechnung der III. des Rogeri 
Sohm folgt dem Datter im Regiment / und ſtarb Anno 1125. 
Rogerus, Rogeri Sohn! 1. Graafin Sicilien genant Königin Ita⸗ 
lien / begnuͤget ſich doch hernach mit dem Titul der beyden Si⸗ 
inen und farb Anno 1149. im so. Jahr feines Lebens / und 
k imz4.feines Rönigreihs: > 
Guilielmus IV. RogeriSohn/ war der zweyte Rönig uͤber beyde Si⸗ 
cilien / als er etliche Kriege wider Bapft Adrian V. hatte / ver⸗ 
glich er ſich endlich mit demſelben / und ſtarb in Sicilien Anno 
1164.imıs. Jahr feines Rönigreichs- ERS 


Guilielmus , einfrommer Sohn eines böfen Vaters ı folgt im Regi⸗ 
ment feinem älteften Bruder: Otarbohne Kinder Anno 1186, . 


nachdem er 37. Sahr gelebtiund 25. regiert hatte. 
Tancredus, Rogeri Vnehlicher Sohniftarb Anno 1194: 
VB. Aus 
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Aus Schwaben. 4 
Henricus VI. Aanfers Friderici mitdemrothen Barth —— 
ahr 





—— 


Koͤnig über beyde Sieilien von Bapſt Celeſtino III. im J 

1191. geſetzt / und ſtarb Anno 1198. * 
Fredericus, deſſen Sohn / folgt jhm nach / und wurd von Manftedo im 
Jahr 1250. erſchlagen. ne, a: 
Conradus fam in das Königreich Naples mit einer enslahi 
groffen Kriegs⸗Macht / und bracht alles onter feinen Gewalt: 

| Hg raumt Ihn Manfredim Jahr 1252. mit Gifft auß dem 
Mitte —— 
Manfredus erhielt zwar das Regiment leichtlich / verlohr es aber bald 
wieder ſampt dem Leben als jhn Carolus Herkog von Anjou 

im Jahr 1266. erlegterdoch hatte der onglückliche Menſch das 
Regiment zehen Jahr gefuͤhret. 


Auß Franckreich die Hertzogen von Anjonun. 


Carolus Hertzog von Anjou, Graaf zu Provantz / und Koͤnig Ludovici 
des Heiligen Bruder / wurd vom Bapſt Clemens VI. beruffen/ 
vnd empfing dasRegimentim Jahr 1262. zu Lehen Erfchlug 
den Manfred aus dem Feld / der ſelbſt im Treffen geblieben; 
Bekam Conradin gefangen ließ jhm das Haupt abfchlageny 
bracht Naples und Sicilien vnter ſich / erhielt fie doch nic lang! 
weil die Sicilianer eine heimliche Verbuͤndnuß machten / vnd 
ſchlugen die Srangofen all Tod. Hernach tam Sicilien an 
' DonPiedro , Rönig zu Arzagonien. Wie er aber aus dem Rös 
nigreich vertriebenidaffelb wieder erobern wolte / ſtarb er Anno 

1284. 7 

Carolus II. Fuͤrſt zu Salerna, Caroli I. Sohn / wurd ausdem Gefängs 
nuͤß erloͤſt Anno 1288. vnd erhielt das Rönigreich Naples / ſtarb 
Anno 1309. im so. Jahr feines Alters / im 24. feines Königs 
reichs. ; \ 

Robertus Hertzog in Calabrien / Caroli II. dritter Sohn, wurd von 
Bapſt Clemens V. König über beyde Sicilien gegrůſt onnd 

ſtarb Anno 1343. 

Joannes I. Caroli Sohn und Erb / folgte im Rönigreich : regierte 38 

Jahr / lebte ss. 


Andreas, von etlichen genant Andreaſſo, war 3. Jahr Rönig und 


farb im Jahr 1362. 


Ludovicus, Fůrſt zu Taranto, lebte 10. Jahr inder Regierung  ond 
ſtarb Anno 1372. —5 * 


Ludovicus, 












Italien Bit, 
ndovieus, Roͤnig in Hungarn / am nach Naples / daſelbſt er / weil die 
Peſt in Italien graſſirte / ſich wenig auffgehalten / vnnd kehrt 

wieder nach Hungarn. 
*arolus IH.von Duraß / Caroli von Duraß Sohn / wurd erſchlagen 
Anno 1388.. 
gladislaus fein Sohn und Nachfahr / hatte z. Weiber ı von denen er 
dennoch keine Kinder gezeuget / und ſtarb Anno 1414 
Joanna feine Schweſter / ausdem Stamm bon Duraß / wurd Rönis 
gin zuNaples / nahm jhren Bruder an Kindsſtatt an / damit er 
Ihr im Roͤnigreich nachfolgen möchte / und ſtarb zu Naples 
vald hernach / nemlich Anno 1434. 
Renatus , von Anjou, wurd von der einen Parthen in das Königreich 
veruffen dahin ſandte er fein Gemahlin Ilabellen / und er ſtarb 
u Marſilien Anno 1480. hinterließ aber zum Erben der 
Grafſchafft Provan Bides.Rönigreichs Napies / und Sicilien / 
Ludovicum XI. Koͤnig in Franckreich. - 


| Don den Arragonern. 


Alphonfus I. König in Arragon ı mie dem Zunahmen der Reufch / 
erwarb das Königreich Naples / nachdem er mit denen aus 
dem Hanf Anjou einen langen Streit deß wegen geführt hatte. 
Darumb hielt jhn Bapſt Eugenius wuͤrdig / daß er indem Ad» 
nigreich Naples ſuccediren ſolte: Er ſtarb Anno 2418. 


Ferdinandus 1. folgte feinem Batter im Roͤnigreich Naples: Als er 


35. Jahr regiert hatte / ſtarb er zu Anfang des Jahrs 1494. 
Alfonfus It, desFerdinandi Sohn! hinterließ das R egiment feinem 
Sohn Ferdinand / und regierte nicht über ein Jahr. 


Die Nachfolge der Napolitanifchen Koͤnigen / 
f aus den Frantzoſen und Arzagonern. | 


Carolus VII. Rönig in Franckreich / Rönigs Ludovici XI. Sohn) d& 
me Roͤnig Renatus von Anjou all fein Recht an das Rönigs 
reich Naples überlaffen hatte vertrieb Ferdinandum II. aus 


allem Befin des Rönigreichs. Wie er nunfaherdaß Die Ds. 


einigte Fuͤrſten in Italien mit aller Huͤlff und Macht auff jhn 
angezogen kamen / kehrt er wieder nach Sranckreich. 


Ferdinandus 11. ftarb Anno 12095. ohne Ceibs⸗Erben and wurd zu 
Aetelela im Aönigreich gelaffen. 000 


} 
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Fredericus, des obigen Mutter Bruder /Ferdinandil. Sohn? wurd 
vonallem Dolch vor jhren König erkamt / aber hernach vor 
Ludoyico XII. Königin Srancfreichrund Ferdinando Königin 
Arragonien ı aus dem Koͤnigreich vertrieben. Wie er num 
gezwungen ward das Aönigreich zuverlaſſen / gab er fich im 
den Schuß des Koͤnigs in Frankreich: war zu frieden / daß er 
in Franckreich bleiben möchter nachdem er von dem König das 
Hertzogthumb Anjou vmb i1000. Aronenempfangen. 

Ludovicus XIL RKoͤnig in Franckreich / macht einen Bund mit Fer- 
dinando V. Rönigin Arzagonienund Caſtilien / inm Jahr ıson 
erhielt ein Theil vom Aönigreich Vlaples ı welches hernach 
durch Die Frantzoſen verwahrloſt / dem ganzen Sranckreichgroß 
Vngluͤck verurfacht hat oril die Spanier auff jhre Schans 
sen beffer Achtung gaben’ vnendlich im Jahr 1504. derfelben 
aͤnder völligeHerin find worden, A: * 


Aus den Spaniern. 


Ferdinandus V. Roͤnig in Arragonien der Koͤnigin in Caſtilien Iſa⸗ 
bellen Gemahl / eroberte alle dieſe Länder / durch Dienſt des. 
Groſſen Conſalvi, ſeines Oberſten Feldherren / und hinderließ 
feinen Nachfahren den Koͤnigen in Spanien deroſelben ruhi⸗ 
gen Beſitzt. 


IX. Das Land Laborator. 


Dieſes Cand / ſo die Italiaͤner La Terra di Lavoro nennen / hat 
dieſen Nahmen von den Muͤhſamen Felden bekommen / zumahl es 
ſehr fruchtbar iſt / als nahe bey Capua gelegen’ ſich biß nach Cumz und 
Pozzoli erſtrecket. Wie nun dieſe Voͤlcker ſich vngluͤcklich und ſehr 
bekümmert ſahen / weil die Römer fie überzogen und verwuͤſtet / haben 
ſie jhren Nahmen etliche mahl geaͤndert / als ob das Wort Capua⸗ 
ner gefährlich waͤre und das Wort Laborator / die Arbeitſame ange⸗ 
nommen. Etliche meynen / diß Land waͤre alſo genaut / weil es ſich 
zum Getraid gar ſchoͤn bawen laffe. Dieſe Candſchafft hat einen 
gar gefunden Lufft / alſo daß man daſelbſt kein andere Zeiten des | 
Jahrs / dann die zwo Alierlieblichſten / die immer aufeinander folgen, 
nemlich Fruhling und Herbſt verſpuͤhren kan. Die Eygenſchafften 
dieſer Landfchafft findeſtu weitlaͤufftig bey Leandr. in Ital. und Scoti 
Itiner. beſchrieben. 


X. Die Alten Sitten dieſer Einwohner. 


Die Voͤlcker in dem glücklichen Land Campanien waren fo Er 
| 1 auß⸗ 
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ußgelaſſen in jhrem Vbermuth / wegen des zumahl fruchtbaren Lans 
Sdaß fie jhre Freunde nimmermehr zu einem Ehrenmahl einluden / 
hne Dermeldungeines ſcharpffen Gefechtes / das man alß dañ wůr⸗ 
ezufehen haben. Dabhero-auch kommen / daß / wann man ein vn⸗ 
nzaͤſſigen Dbermuht wollen vermelden / man nur allein von den Ca⸗ 
wanern gefprochen. In diefem Land machte man auch viel Be 
sus von allerhand Salben und Dehl / wie auch von mancherlen Par- 
um und Rauchwerck. Diefe Voͤlcker hatten die auffgeblafene 
Rranchheitdes Hochmuths zum eufferfien Grad / darumb man von 
hnen ins gemein ſagte / waͤre jhr Hochmuht Biſem / koͤnten ſie gantz 
Stalien verbiſemen und wohlrischend machen. Man hielte ſo wohl 
u Napels / als anderſiwo / noch viel Stücke von den Griechiſchen 
Fremonien: Man vollbrachte jede fünff Jahr zu Naples das Cer- 
amen Gymnicum,Die Fecht⸗ vnd Ringſchuel zu Naples / da die Fech⸗ 
er einander vmb den Leib faſſeten / oder mit bloſſen Rappieren auff 
inander gingen / vnter wehrender Muſick. Dieſe Fechtſchuel hat 
noch etliche Jahr gewehrt / alſo daß die Pömer nie kein beſſer Fechter 
haben koͤnnen / als aus den Schulen in Campanien. Dieſe hatten jh⸗ 
ven Dber- Dogt/ Demarca, Das iſt / des Volcks Fuͤrſt genant. Auch 
einen Ampis / knecht / wegen feines tragenden Ampts / Dhylax genant / 
weil jhm die Obſicht des Gefaͤngnuͤß anbefohlen war. In etlichen 
gewiſſen CLandtaͤgen gingen fie ſelbſt in den Naht / nahmen den Roͤ⸗ 
nig mit der Hand / und führten jhn offentlich vor das Bolck / welches 
dann urtheylte / ob Er in dieſem oder jenem Ding mwohloder übelge> 
than haͤtte / und gaben jhre Stimmenim Sinftern. Wann ein ’Beib_ 
im Ehebruch begriffen war / ſtellete man fie an eben denfelden Ort auff 
einen hohen Stein/damit fie jedermanıder voruͤber ginge fehen möch? 
te. Wannıfie nun ein ziemliche Beil an gedachtem Ort geſtanden / 
(daher tompt noch bey den Teutfchen das Halß⸗oder Eaferenfen/y 
führtemanfie durch die gantze Statt ı und wieder auff den gemelten 
Scein auff daß fie auff jhr gantzes Leben einen Flecken der Vnehr 
Davon trůge. Zuge s 
Diefe Voͤlcker hielten mancherlen Ceremonien in dem Gottes⸗ 
dienſt von den Griechen / ehreten eine Dem Plutoni geweihete Hoͤhle / 
und die Seefahrer ſuchten Durch etliche Opffer der abgeflorbenen 
Seelen Gunſt zuerwerben. Sie hatten an Statt der Bäpfte oder 
Bifchoffenverlichegeriffe Leute / die ſie lehreten / wie man opffern fol 
te. Sie hatten das beſte Waſſer von der Welt zu trincken / doch 
enthielten fie fich deſſen / weil ſie fich einbildeten / Ihe Waſſer quellete 
techft der Hellen herfür. Die Vrapolitaner beteten den Weingott 
 Bacchus an / unter der Geſtalt eines Menſchen / oder eines Alten / und 
näntenjhn Ebon. Dieſes und andersmag man bey Arnobiol. s.Li- 
vio.dec. 3.1.3. unddec. 1.d.7. Plinio 1.13. c.1. Ciceroneorat.in Rul- 
lum, Suer. in Auguft, Petrarch Epift. Famil. 1.5. Feft. Spart, Had. Ma- 
srob. Sat. 1.1. fehen, > XL Ds 





























































Beſchreibung 


XI. Deren Sitten dieſer Zeit. 


Die Napolitaner ſind voller eitelen Ruhms / in jhrem Geſpr 
vnanmuthig / vnverſchaͤmbt vnd Großſprecher / Schmeichelend vi 
ſehr Rachgierig / Vnertraͤglich Stoltz / Herriſch / Eiferſuͤchtig / Mi 
trawiſch / dem Muͤſſiggang gantz ergeben: Den Frembden freun 
lich vnd ſpraͤchig auch Liebreich. Sie verthun jhr Vermoͤgen mi 

— 





















mancherley Pracht / zum Schein jhrer Herrligkeit / wie man dann 
Naples deßwegen über zo. tauſent Gutſchen zehlt. 

Sie halten viel auff die Weiber / ſonderlich wann ſie aus alkı 
Adelichem Stamm herkommen: Dieſelben ſchmincken das Ang 
ſicht / vnd weil fie folches wiſſen / lieben ſie jhre Liebhaber trewlich 
Bemuͤhen ſich wol in dem Haußweſen. Doch hat der gemeine Ma 
allzeit etwas zu klagen / vnd iſt frevelhafftig / kanem Ding mehr zug 
than / als dem Betrug / die vnvorſichtige Einfalt zu übervortheilen. ” 

Die zu Gayetta ſind gantz Kriegeriſch geſinnet / vnd geben gute 
Soldaten: deren Weiber find von Natur ſchoͤn / die fich doch ger 
fchmincken fo gar verbult / daß fie die Srembden nicht außſchlage 
Die Inwohner zu Capua führen Hohe Reden /deren Weiber befleif 
figen fich des groffen Prachts. | ec 

Die Edelen lieben Ihre Pferd nicht weniger’ als jhre Weiber; 
haben auch kein gröffere Sorg / als daß fie wohl gekleidet einher ges 
hen: Sie tragen den Leib zierlich ond ſchoͤn / damit ſie dem Aug ihrer 
Tiebſten gefallen. Daß die Edelen mancherley Spielen ergebe ſeyen / 
daß die andern dem Studiren obliegen / iſt gewiß / ohne die Handwer⸗ 
eker / da das Gold⸗vnd Seitensarbeiten den Vorzug in der Kunſt be⸗ 
haͤlt. In der Faſten halten ſie die Bacchanalia herzlich / ziehen Larven 
an / vnd mancherley Kleydung / lauffen hin vnd wieder mie Vnſiun/ 
vnd treiben mancherley Boſſen. Dieſes Feſtes hohe Begaͤnguͤß 
magſtu bey Valamontltiner. l.r. ſehen. 

Sie nehmen die Speiß gantz zůchtig zu ſich / vnd ſpendiren groß 
auf Banqueten. Die etwas anſehnlich ſind / reden gut Spaniſch: aber 
jhr Mutterſprach / nemlich das Italiaͤniſch ſprechen fle gar verderbt / 
vnd merngen viel Spaniſche Wort drunder. Ihre Sitten ſind im Phi- 
laleth. Forcian.quæſt. befchrieben. 











XII. Das Regiment. 


Neben den Rahthaͤuſern vnd Rahtſtellen / fo zu Naples find’ 
Ond droben vermeldet worden / iſt auch ein Gericht / oder Schulteſſen⸗ 
Stuel / da die Klagten vor den Schulteſſen kommen / die Partheyen er⸗ 
ſcheinen / vnd die Gerichtshaͤndel entſcheiden werden. Hie find s. Er⸗ 
wehlten / die entweder allein / oder zugleich mit der Juſtitz ſitzen / wegen 

TR der 










N, Itaͤlien. 
e jenigenfo die Eßbare Waaren verkauffen outer denen auch die 
artner begriffen / damit ein jedes Ding an rechten Preiß geſetzt wer⸗ 
„Zudem End ſind gewiſſe Officianten verordnet / denen ſolche Ob⸗ 
He anbefohlen / auf daß alles nach dem geſetzten Preiß verkaufft wer⸗ 
Nach dieſem Ampt ſtehen gemeiniglich jhrer viel welches aber 
a Anfehnlichenond alten Familien pflegezugedeihen. 

Seder Dig des Adels erwaͤhlt jhm ein Haupt / die gute Policeys 
rdnung zu handhaben; Vnd bie obige Erwaͤhlten / fo jeder Waar 
n Preiß / wie geſagt iſt / ſetzen / derwalten mit denen vom Volck Er⸗ 
aͤhlten der Statt Iutraden. Des Adels Ampt waͤret nur 6. Mo⸗ 
at / aber das Ampt / ſo das Volck gibt/ pflegt ein oder zwey Jahr zu 
‚ären / ja ſolang es demVicerebelicher. Sie erkeñen vor jhren Obern 
der Haupt den Eantzley⸗Regenten / oder den Staats⸗Raht. 

Jener Ort Edelen / die der Sir genant / find verordnet / Die Haͤn⸗ 
e zu ſchlichten / ſo ihr Corpo angehen: Dieſelbe Sitz find von Capua- 
2,von Nido,pon Montagna, DON Porto, vnd vonPortaNuova, 65 iſt 
uch ein jedes Geſchlecht dieſer obigen von den andern Sitzen vnter⸗ 
pen Sonften find auch gewiſſe Samilien vom Adel die Fein 
echt haben’ in den gemelten Sigen. ee 


XII. Die Adeliche Familien zu Naples / 
Bey dem Sitz Capuana. 


Accia Pacoſa.Aprani, Bocca Pianola,Bozzuti,Bon Compagni,Can- 
elmı,Capeci, Caraccioli del Leone,Caraccioli Rofli,Colonna,der Her⸗ 
309 von Zagarola ‚Crifpani,, Dentici, Filomarini, diForma ‚, Galeota, 
auindacci, di Lägni,de laLeonefla, Latri, Loffredi, Mariconda, della 
Marta, Mondo2za,der Sürft von Melito , Motra, Minutoli, Orfini dı 
Bracciano, Pifeicelli, Protonebiliffimi , Sconditi, Scripandi, di Silva,di 


Somma, Tocco dell’ Onde, Tomacelli, Zurli. 

Diie außgeſtorbene Familien diefes 
—— N Siees. ” 
Acciajoli. Ajoſſi, Aquilio de Arbuſto, dell’ Averſana, Arcello, Ba- 
vefe, Carbone, Caranei, Cofcia, Cappafunti,di Franco, Gagliardi.de In- 
füla, Manfella, Maftaro,Pandoni,der Hertzog von Pojano, Befee, Procu- 
lo,Siginulfo, Tortello,Varallo. - 
XIV. Die Adeliche Familien bey dem 

Sitz von Nido. \ 


— Acquavivi, Afllitti diMazzeo, d’Aualos, d’Azziadu, der Graaf | 


»on Nele, Aldemoriſco, Berlingieri ,di Bologna, Brancani,Calcanigli, 
alle Cantelmiy 







































































































_ Ferrant,Grifoni,Gevari,Guindacci,di Luna,Milani,Monfolini, Mon 
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Cantelmi,Capani,Capeci,diCapoa,CaraccioliBianchi, di Cardine 
zafa, Cofcia, Dentici delle Stelle, delleDoce, Frezza,Gaetani, Galluceh, 
della Gatta,Gefvaldi,Gironi,der Hertzog von Offlune,Gonzaghi,deda 















ti, Orfini,der Hergog von Gravine,Piccolomini,Pignatelli,Ricci,di 
gr0,San Seyerini,Saracini,Sirfali,Spina, Spinelli,della Tolfa,Tomacel 
Vulcani. J J— 
Die außgeſtorbene Familien dieſes 
Sitzes. lt uR 
Don Alagno,Acerra,Beccaria, Capuani,Cardona,Ceuteglia,Diaz- 
carlona, Fonta nola,Gallaranı,Malafpina,Marramaldi,Ofheri, Palenta- | 
na,Papirio,Rumbo,Sanframondo,Sulpitio, Toraldi, Villa marina, 
XV. DieAdetiche Familienbeyden # 
Sitz de Montagne. Wr ® 
Capua, Carmignanis, Cicirelli, Coppola, di Coluccio ‚ Coftanzi, 
Majorana,Miraballi,de Majo,Mufcettola,Pignoni,Pudetici,RiberaRog- 


chi,Rofli ,Sanfeliei, Sanches , der Marggraf von Grottola, Sorgenti, 
Stendardi, Toledo,Villani, der Marggraf von der Polla. | 


Die außgeftorbene Familien diefes 
J Sitgzes. 


Arcamoni,Bajano,Baleftrieri,Boccatorti, Cacchiola,Cicalefe, Co, 
to eno,Cimbro,Cannuto,Egino;Franconi,Fagilla,Gintola, Guarracini, 
Hipanta, Lanzalonga, Mammoli, Mardones, Maroganı, Mofcone, Ma- 
fchetta,Oricchioni,Origlia,Orimini, Pappanfogna, Ponzetti, Roflo | 
Leone ,Scorciati, Sicola,S0t0,Spiccicacafo, Scanna cardillo, Serignaray 
Simio,diSarno, di Toro, Trolo, Verticelle, 


XVI. Die Abeliche Familien bey dem Si 
de Porto. 


Don Aleflandro, Arcamoni, d’Angelo,Colonna d’Afcanio, Car- 
dona,di Dura,dı Caeta,di Gennaro;Infera, Macedoni, Macedoni di Ma- 
jone,Mele,Origlia,Pagani, Poppa coda, Seyerini,Siramboni, Tuttavilla, 


Venati. ä 
Die außgefiorbene Familien dieſes 

| Sitzes. 

Ajoſſa, Alopa,Caftagnola,Cocciaconte, Ferrillo,Fregofi,Gennari, 


di Nicotera,Gentile, Landriani, Manati, Rofi. 
XV Die 
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xvn. ——— dem 
0 SißdePortaNuova ae 
 Agnefi,Capuan, Coppohs, der Marggraf von Miffänello, Co- 

azi, Gattola,Gonzagadi Velpafi N Mole N 

ıli,Sitica,Cardinalis Altemps. . 


—* Die außgefiorbene Familien diefes 
Sitzes 


don —— Bonifacii,Borgarelli, aha lich Eaphr- 
Capella, Cafatino, Caftagnola, CardinalisFrangi pane, Gambereila, 
} ticello,Mofchini,Ollopefce, d’Onmibono, Ravignano,Ronchell, 
tinazaro,Scannaforicc,Saflonc, Tora ‚Turtello. 


‚XVUl. Die getitulirte Familien in der Statt vs 
Naples die nicht zu den Sitzen tommen. 


* — der Grotteria 

Mitti, Hertzog von Barrea, und Graf von Loretto. 

Marggraf von Goglioneli von Padula,undvonS. — 

\quini S Thomz, und Grafen von Aquino, jetzunder Fuͤrſten von 
Caftiglion, und Grafen von Marrorano. 

Arduin Märggraf von Sorito. Ben e 

a Marggraf ven Cure. ne Re u 









elprati. 

ernaudi. 

ertzog I ei 
Beltrani € GrafvonMifagne. 
Bertelotti ii Sürft vonCaltellanet. 0. 
Borgesd’ Arragona, Fuͤrſt vonSquillai. 
Branci, Marggrafpon Montelcone. · —— 
Bucca d’Arragona, ‚Marggrafen von! Montorio, we 
Concubletti, Marggrafenvon Arena — iz — 
David, Hertzog von Caftellania,und Graf vonder RoccaRainola. 
anchi R Marggrafvon: Ottaviano, 
alli, Marggrafvon Montefalcone. ls Be 
ambacorti, Marggtaf oonCelenza. ·. if 
sartinari, Graf von Caltro. | 
srimaldi, Hertzog vonEvoli, arasef von ber Pietra Domini von 
— Monaco und von Campagna. mr 
ji, Marggraf von Oriaı. | 
ario, Graf von Sacco und Hergtog! ‚von Carpigrane. 
N HN von Camerora. | 
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noch ein fehr groffe Anzahl der Freyherrn / und Ritter / die zu keine 
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Maftro giudice, Marggraf von 8. Mango. 
Medici Fuͤrſt don Ottajono. 
Mendozza Marggraf von der Valla. 
Monte negri Marggraf von Marigliano. 
Monti Marggraf von Coriglıano und Acaja, 
Orefici Marggraf von Sans. | 
Pandoni. 
Pinelti. 
Ravafchieri. 
Revertera. 
Roſſi. 
Rufh. 
Sanefı. 
Sariana, 
Sifcari. RN 
Neben diefen Vrapolitanifchen Titulirten Familien finder fi 






























Sitz gelangen können. 


A 
XIX. Ein Politifches Vrtheil von dem Koͤnigre 
Naples und Staats⸗Vrſachen auff des Spaniers Str 
ten / ihme das Koͤnigreich Naples zubefeſtigen / 
nach Ph. Honor Meynung. si 


In dieſem Rönigreichrwie in einem von theils eigenen’ cheils a 
derwertlich angezogenen/ fehr böfen Feuchtigkeiten /beladenem Leib 
iſt die Kranckheit ſo gar anſteckend worden / daß die Medici ſchier na 
he an dem Werck verzweifeln ob es zur Geſundheit wieder koͤnte ge 
bracht werden. Fuͤrwahr / das Koͤnigreich Naples mag wohl vm 
ſo vielen Wunderſamen Veraͤnderungen des Menſchlichen We 
ſens vor ein Exempel / das oben anſtehe / genommen werden: Daſſel 
hat von Anfang mancherley Herrn jederzeit verſucht. Rogeriusl. ex 
langte vom Wieder⸗Bapſt Anacleto derallererfteden Titul; Da: 
nachtam es an die Normannen; Von diefen auff die Schwaben 
Don den Schwaben auff die Frantzoſen / und endlich auff die Spa 
nier / da immerdar eine Vnruhe auff die andere erfolgtift ohne Auff— 
hören. Deßwegen die fo mancherley Veränderungen allzeitden groß 
fen Dffftanden und Meutereyen vnterwürffig gemefen. 

Vnd obſchon derfelben mancherley Vrſachen / fo find doch diefi 
zwo die Allerfürnehmſten: Nemlich der Sürften und Merın im Ro- 
nigreich allzugroffer Gewalt /und Anfehen; Vnd dann die Macht 
den Rönigzu waͤhlen welche zwar den Sränden nicht eigentlich ge, 
buͤhrt / ſondern einem frembden Fürftengehörerinemlich dem Bapft zu 
Rom / der vor allen andernden Deränderungen am meyſten * 

worffen 
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uffen iſt »fowohl wegen deffen / daß gemeiniglich die Baͤpſte nicht 
gleben / als auch wegen vnterſchiedlicher Verwaltung des Bapſt⸗ 
mbs. Dann weil der groͤſſere Theil des Koͤntgreichs allzeit in der 
swalcder Raturlichen Herrn geſtanden / und eben deßwegen ſie jh⸗ 
wohlvermöglichen Vaſallen Gemüther und Dienfte glücklich ges 
ucht / auch über die Onterthanenetivas enggefpannet herzfcheren/ 
t heut zu Tagdas Volck den Srapolieanifchen Adel weit höher! 
kein andern / darumb iſt es auch den Außlaͤndiſchen Freyherrn und 
von gehaͤſſig. Auff dieſen Grund verlieſſen ſich die Staͤnde des 
oͤnigreichs / und widerſetzten ſich gar offt jhren Roͤnigen / dorfften 
felbendrohenund den Krieg anbiethen. Die Baͤpſte wuſten dieſe 
meigung der Gemüther jhnen zu nutz zumachen / daß / wann ſie je⸗ 
Ween einen ohngefehr vom Koͤniglichen Thron abgeſetzt wolten 
en fie ſich mie Fleiß in newe Handel miſcheten / in deme ſie Dieſem 
Haß / Jehnem alle Gnad erwieſen als die der jenigen Verlangen 
ten baͤſſen deren Thun zu jhrem Wunſch ſie eiferig ſuchten 
VDnd bannenhero hat ein jeder boͤſer Bud zu Vffſtand und Strit⸗ 
keien den allergroͤſten Gewalt: Dadurch den Spaniſchen Ren⸗ 
en din Rönigreich.angufaffender Weg gemacht iſt worden. ‚Die 
enehmite Kunſt war / daß Spanien mit dem Römifchen Stuelgute 
reundfchafft hitlte / vnd daß alle / die im Aönigreich den Ruff einiger 
acht haͤtten / geſchmaͤlert vnd vnter die Banck gedruckt würden: 
u welchem End mit den Fuͤrn ehmſten Fuͤrſten in Italien freundli⸗ 
Bundnuͤſſen getroffen / nichts anders / als des Spaniers Vorha⸗ 
n zubefordern. Weil aber der Ständen des Roͤnigreichs annoch 
Jatchenligkeitenzu fürchten waren bracht fie Spanien durch mans 

erleh Griffauff feine Seiten / fuͤruehmlich mit Anbietung der Em⸗ 

erben Hoof / und Vorenthaltung der gemeinen Verwaltung / oder 
och mit ſo enggeſpantem Vorbehalt / der andern gantz ſelten gedeyen 
ochte Darnach verfolgte Spanien die Verdaͤchtigen und Wider⸗ 
enſtigen hefftig verſtatcet auch gar nicht / daß Die Staͤnde ſich einiger⸗ 

y Weiſe wider die Officianten vñ Gubernatorn fegen mögen. Nies 

urch es fo viel erlangt / daß durch das erfte Mittel esder Vaſallen 

eneigten Willen eeworben; Durch das andere, daß des Volcks 

MNacht keinem Anſehen und Gewalt ſchaden koͤnnen. * 

"Damit aber Spanen nit nur der Ständen Gemüter an ſich ziehe/ 

Ifo fucht es auch des Volcks Gunſt zuerlangen: Dann dem Volck 

vurd im Juſtitz⸗weſen offentliche Zuneigung erwieſen / vñ bringt / wie 

en Adel mit Anbiecung der Ehrenſtellen (diedochden Adel und deſſen 

Dermögeerfchöpffenindem derſelbe zu obgemeltẽ groͤſſen Ehren den 

Weg durch Gelt ſucht / vñ praͤchtig lebt / dadurch jm ſelbſt die Mittel 

tmasnamhaftesborzunehmebefchneidet) alſo auch das Volck durch 

vohlgewogene Juſtitz dahin / daß fle beyder ſeits die zumahl ſchwere 

Preſſuren / die jhnẽ taͤglich angethan werden / gedultigleiden. Solcher⸗ 

geſtalt hat der Koͤnig ben den groſſen ro 

% u weil 
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ſes Rönigreich ſowohl vor dem frembden / als innerlichen Gifft 


"dahin gerathen daß es ſcheinet / das Königreich ſeye von Sri 


Stoltz. Darumb klagt das Koͤnigreich Naples nit vnbillig ben 
del Patagone, daß es mit Feſſeln und Retten zum armſeligſten gebu 
den liege / und waͤre noht / daß es den Fuß wieder iedig zumachen / 


den / und aßen Mailch / Fleiſch und Kaͤſe. 












weil der Zorn ohne Nachdruck inden Wind geht / auch die Staͤ 
wegen des Lands Italien Beſchaffenheit ken frembde Huͤlff fr 
können. Darumb find die Vereinigung mit dem Roͤmiſchen St 
vnd den übrigen Fuͤrſten in Italien / dann Der Reichs- Vnterthr 


außschrendes Seber gleichfam das Gegengifft gewefenidadure 


präferdiret und erhaltenworden. Te 
Vnd obſchon der König in Spanien durch obige Mittel 
Rönigreich im Frieden nach feiner Nennung verſichert hatte 
iſt es doch durch der Spanifchen Bedieneen (denen der Roͤniga 
erawer) Muchwillenundruchlofes Thun / zumahl jhnen auch 
lergroͤſte Reichthumb der Reichs⸗ Pnterthanen nicht genug ſeyn 


ftörtumd eröder. Doch dienen zu deſſelben Vntergang noch dieſe 
andere Peſtilentzen / nemlich der Kriegsvoͤlcker Barbariſches 

Fahren und die uͤber⸗groſſe Aufflagen: Dann auchıdie Onbilli 
Bor Gericht / die Rätige Plackereyen auffdem Landider See⸗Ro 
Grauſamteit / und endlich der Bedienten Raub Muhtwill 


under Gottes am Rothen Meer wieder erfͤhre. 
Warumd aber das Koͤnigreich Naples von dem Königin Sp 
nien fo gar hart gehalten werde / das berichtet gemelter — 
dem erſten Capitel Neapolitani perche ſiano gar artlich⸗ nemlich 
Napolitaniſche Pferd wäre fo gar mild, onbeftändig und Nreuter 
rifch geweſen / daß es weder Sattel noch Zaum leiden koͤnnen / doch 
derweilen zween König auff einmahl getragen habe / darumb ſey 
endlich den Spaniern zuverwahren zukommen / die jhm Fußenſena 


legen / und es durch Hunger und Peutſchen ⸗ſtreich zu —— 


ſam bringen ſollen / darwiederkein es Menſchen vnderlauffendes 
barmen helffen moͤgen. Ka 


XX. Die Sittender alten Sicilianer. 


Die Riefen mit einem Aug mitten an der Stirn haben das Car 
Sicilien am allererſten bewohnt / von deren Sitten niemand als t 
Poeten Aundfchafft erhaltenzumahldiefelben den gedachten Rieſ⸗ 
ur ein Yug gegeben: Die Vhralten nenneten fie Grimmige Grew 
cher Vnmenſchliche Leute. Sie baweten das Land gar nicht / weil 
vou ſich ſelbſt Getraid und Mein brachte. Sie kamen nicht zuſar 
men wegen des gemeinen Weſens / ſondern hielten ſich vnter der E 
den in den Hoͤhlen verborgen / und trieben vollen Gewalt uͤber jh 
Weib und Kinder: nehreten ſich des Viehzuchts / waideten jhre He 


Sonſte 


x 
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Sonften finddie Situii fpinfindig” Mißerawiſch und Argwoh⸗ 

ä chaͤfften emb⸗ 


doch darneben gedultig / maͤſſig / arbeitſam / in Gef 
owohl in offentlichem als indem Haußweſen luſtige Zeut gewe⸗ 
Sie haben am allererſtẽ die oMmoedien die Spiel von frewdigem 
gang erfunden / man ſagt / ſie liebendie mancherley Trachten bey 
Hdahlzeit / und ſollen die Grieſche Sprach erfunden haben. Die 
nnenneten fie Drengängig’ weil fie Griechiſch⸗ Sicilianifch und 
canifch redeten doch zehleten fie ihre Monat und Tage nach 
echifchee Manier. at ir 

Ban fie uͤber jhre Feinde criumphirten / zogen fie daher auff 

1 Pferdenimit Eorbeerlaub gekroͤnet / und ſchleppeten Die beſchor⸗ 
ʒefangenen nach ſich⸗ — 
‚Die Römifche Banfer rund hernach Die Griechiſche haben die 

el zu den allerletzten Zeiten erhalten / biß auf die Regierung Kay⸗ 
Nicephori,da fie gezwungen wurd der Sarazenen Obrigkeit ans 
hmen / doch ohne Thranney “ 
Sie hielten der Eceund der Proſerpina zu onterſchiedlichen Zei⸗ 
des Zahrsjhre Feſte und Opffer / alſo daß man denſelben zu Eh⸗ 
10. Tag feyrete. — 

Die gemeine Sag ging! die Start Syrakoß braͤchte die aller» 
en Menſchen vonder Wen / wann fie fich befliſſen zum Guten; 
er auch die Allerlaſterhafftigſte Böfewichter waunfiedem Boͤſen 
hhingen. Sie waren den Woliuſten und Kurtzweilen ſehr er⸗ 


en. ea 
Die Syrakoſer waren fo gar uͤberreich / daß / wann man anderſt⸗ 
Yon einem Steinreichen Mann oermeldete / ſie im Gebrauch hat⸗ 
ſuſagen; Ein ſolcher hatte noch nicht den Zehenden von einem 
uͤrger zu Syrakoſen. — 
Sie hatten vor uhralten Zeiten eine rechte wah 
s Regiment bey den Ehrenveſten Herrn ſtuͤnde Als fie aber den 
chenienfern obgeſie 
meines Weſen des Molcsıdadie Obri 


jebe: AT, 
Non jhnen wurd gefagtifie baweten fo gar koſtbarlich / als wol⸗ 
n fie ewig leben / banquetierten fo gar uͤberfluſſig / als wolten ſie zur 
Stumd ſterben. Was von der Suͤuler Sitten bißhero er zehlt wor⸗ 
n das kan man / neben andernmehrern Sachen bey Thucyd.lo.c.i. 
rrab. 1.6. Gell.1.25.c.2. Euryp. Syclop.Plin. 1.7. c. 56. Cicer. Orat.in 
’err Plut.Timol. Juilt.1.4. Diod.l.ır. Juf.l.23. Liv. Decad. 3. Diod. 


* Plut. Dion. Herod.l.7.&c: lefen. ENT 

. Kal. Die Sitten dieſer Zeit. 
Der groͤſte Hauff onter den Sitwlern hat ein Spinfindigen. 
$ far: Saft 





























re Republick da 


get ı veränderte fich dee Herin Regiment in ein - \ 
gteit nur ein Jahrim Ampt 
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886 Beſchreibung 
Geiſt / erfinden viel Sachen von Natur wohlberedt / boſſierlich / ab 
auch darneben verſchnattert / argwoͤhniſch / mißguͤnſtig / rachgieri 
ferig / gar ſchmeichleriſch / eigennuͤtzig gegen dem gemeinen Weſen / v 
trew / vnbeſtaͤndig / leichtfertig zu allen Schandthaten / tuͤckiſch / dar 
fie Freundſchafft vorgeben / wann ſie jhren Zorn Büffen woilen / M | 
figgängerrüber alle maffen Ehrgeigig’prächtigumdgänckifch. 
Auch hat man an Ihnen wahr genommen daß ſte mehr verfchl 
gen / dann klug; mehr ſubtiler / dann redlich; ſehr newſchwuͤrig / fert 
zum Dienſt / der Juſtitz vnterthaͤnig / gegen jhrem Fuͤrſten wwilligide 
erſten Eyfer einer Freundſchafft hefftig ergeben. Ihre Natur iſt 
ſo beſchaffen / daß fie an beyde euſſerſte Theil auffallenı entweder a 
zu furchtſam / oder allzu verwegen. — J— 
In ihren eigenen Geſchaͤfften gehen ſie furchtſam / weil fieweg 
zhres eigenen Nutzens ſehr forgfältig find; doch in andern Sad 
ſo munter / als wären fie darzu gebohren. Siefindwunder-gehert 
vnd halten objhrer Freyheit feſt / von Natur doͤlpiſch / alſo / daß fied, 
Trembden den Gewinn leichtlich vergoͤnnen. Sie dangen mit eine 
Wiſchtuch / damit die Weibs⸗Perſon hier hand nicht berůhre. 9 
kermaͤſſig ſind die Stelle von Meſſina, ſo das Feſte der z. König hoc 
feyrlich begehen / zumahl daſſelbe mit Verwilligung des Roͤnigs ei 
geführt / auch befohlen iſt / daß man es in den Stätten gu gewiſſ 
Ei mit einem Rampff und Ritterſpiel zu Roß und zu Suß he 
Sen jolle. ; & x 
Sie kleiden fich wie die Italiaͤner / und lebeneben wie die äbris 
Italiaͤner / auch das Bawers ⸗/volck prangt in jhren Kleydern / weil 
Pberfluß an Seidenhaben: Die Sprach iſt zwar Italiaͤniſch / do 
etwas rauh. Y 
Es war ben jhnen gebräuchlich/ daf man den Vrewen Verlo 
een Glück wünfchere / und zu Hauß fie einfegnete: Doch gefchahe? 
Dermählung gar offe nicht chrals zur Stunddes Todes. Die De 
ſprochene liefen fich mic groffem Pracht auff den Gaſſen fehen ; 
Pferdiwelches nunmehr gu Gutſchen gefchicht. Heut zu Tag ge 
der Bräutigam fobald die Heyraths⸗Notul beyderfeits onterfchri 
benrohne Schew feine Gefponf zu grüffen. Ben den Bauren-Hod 
zeiten kommen viel Gaͤſte zuſammen / und dangennach aller Arc. S 
eſſen nichts liebers als gebraten Steifch und Reif. J 
Als jhre Roͤnige ſich zu Palermo hielten / brauchten ſie dieſe Cer 


monien ben deroſelben Abſterben / daß ſie z. Tag über ſchwartz geklen 
det in der Traur gingen; die Weiber aber lieſſen jhre Haar fliegei 


und sogen Säcke an / erfülleten die Gaffen mit jhrem Geheulfam 
vielen nachfolgenden Knechten / doch daß ſie auch jederweilen Trau 
Eieder fangen. | 

Warn man cine Leich hintruge / kleydeten fich des Verſtorbene 
Eltern in Schwartz / und gingen auffdie Gaß jetziger Zeit bleiben f 








a Be Raben = .......897 
Hanf. Wann einer vom Adel ſeirbt / haben fie gewiſſe Leut / die zur 
ichbegaͤngnuͤß die Edelen einladen 3 da gehen nach den Haußge⸗ 
Ten viel Armein Schwartz gekleydet / mit Sackeln- Am ruͤcken was 
andere zu Pferd mit jhrem Gewehr und Wapen / die ein Ge⸗ 
ren gemeiniglich machten Melcher Gebrauch heut zu Tag ver⸗ 
ngen. Diefe Sittender Situler befcheiben Porcacchi Ifol.l.1.Hugo 
ec. Hift.Sic.Boter,inRelat. TeforoPolit. Buon.Figl. Hiftor.dellaSicil. 

_ XXI. Der Sikuler Religion. 

Die Inwohner dieſer Infelbekennen fich zuder Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
hen Religions Die Patres von der Inquifition find zur Steller und 
rthaidigen gedachte Religion mit Ernſt. Ihre Bottmäffigteit 
irddas Heilige Ampt genant / und haben onterder Hand erfahren’ 
ß dem Rönigin Spanien ſehr wohlgefaͤllt / wann ſie in dieſem Ampt 
ſcheidenilich verfahren. 
Die Biſchoͤffe ſind in diefer Inſel von groſſem Auſehen / alſo / daß 
auch der Vicere Befehl nicht allgeit verzichten. 

Hie find drey Ertz ⸗Biſchoͤffe / nemlich zu Palerma, Meſſina vnnd 
tontreal: Der Erg» Bifchoff von Palerma hat'onter jhm die Bi 
hoͤffe von Mazare,Girgentiund Malte; Der von Meflina,die Biſchoͤf⸗ 
e von Cefaledi, Patti und 8. Marci, auch Die Inſel Lipari; Der von 
Aontreal,die Bifchöffenon Sarragoca und von Catana. Endlich [0 if 
er Er, Bifchoff von Meflina der Oberſte Rector über Sicilien wie 
uch über Calabrien. NET 
Die gantzʒe Inſel Sicilien hat noch viel Leute, fo der Griechi⸗ 
chen Religion zugethan find / und ſich von den Mauritanern oder 
rohrenlediggemachthaben. Sie haben etliche Kirchen / ſo derlich 
u Meſſina, da fie vnter dem Schutz des Koͤnigs in Spanien ruhig 
jeden. Hie von leſe Teſoro Polit. l. 2. Buonfig. Hift. de Sicil. Cruſi Tur- 
cogræc. Ls. Annales Suevi l. 12. Bar 


XXIII. Das Weltliche Regiment. 


Der Roͤnig in Spanien neñet ſich fi owolden Geiſt⸗ als Weltlichen 
Herrn / wie man zu reden pflegt / über Sicilien / ſ ofern / daß / wer vnter den 
Prieſtern feine Zuflucht zum Bapſt nimbt / auff gehenckt wird. Dar⸗ 
er der XI. Theil aus Baronii Buͤch ern / ſowohl zu Naples / als in Si⸗ 
eilienden Edelen bey Straff / daß man ſie auff eine öde Inſel ſetze / den 
andern / daß man ſie auff die Galleen ſchmiede ı perbottenift\ Die 
Birefchrifften die den Inquifitions- Richtern überliefert werden / fan⸗ 
gen mie dieſen Worten an Beatiflimo Padre: mit welchem Nahmen 
fie ſowohl den Bapft / als den Roͤnig wollen verſtanden haben. Zu 
welchem Gericht die Erwählte Bifchöffe beruffen werden. 
Baroniushat wider Diefe Geiftliche NTonarchen gefchrieben) und 
behauptet / die Bull / fo dem erſten Koͤnig zu es und Sicilien 
| zii) 
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855. Beſchreibung 
Ne hierüber fol geſchenckt worden feyn ı ferne falfch vnnd er⸗ 
dichter. - 2 
Der Vicerchat hie zubefehlen und nennet fich den General‘ r 
walter der Inſel / die Obrigenfind des Königs groffe Bedienten! ) 
der Admiral der Groß-Conftabel/ der Groß-Cangler der Gr 
Stallmeiſter / der Groß⸗Schatzmeiſter und Confervator, der Seche 
fenmeiſter: der Obere Notarius, der geheime Meiſter rund der g 
ſchworne Meiſter: die alle zu dem ARöniglichen Raht kommen /ohn 
den Letzten. Dieſer Koͤnigliche Raht wird auch der Geheymeoder 
Heilige Raht genant / und pflegt wegen gantz ſtrittigen Geſchaͤfften 
fich zuverſamlen / wann die groſſe Rahtſtell in verdacht kompt/ oder 
wann der Vicerd ein ſehr gefährlich Werck vornimbt / zumal jhr Ampt 
erfordert / daß ſie auff die Geiegenheiten Krieg zu führen ein wachen⸗ 
des Aug haben. | —— 9 
I Sicilien ſind drey groſſe Oberſte Sitze / die alle —— 
begreiffen:: nemlich die groſſe Napeftell / das Heilige Gewiſſen / vnd 
das Patrimonium oder Duana. Die groſſe Richtſtell beſt eht in einem 
Hræſidenten / und s. Richtern / deren drey Buͤrgerlich / drey C riminal 
find. Da iſt auch ein Fiſcal⸗Advocat mic dreh Fiſcal⸗Procuratorn/ 
Die Geſchaͤfften zubeſchleunigẽ: ein Meiſter / Notarius, z. Secretarien 
zu releriren, ein Fiſcal Anmahnet / ein Advocat vñ Armen ⸗ Procurator. 
Der Praſident und Königliche Advocat führen gemeiniglich 
das Am̃t folang ſie leben / aber die Richter pflegt man jede zwey Jahr 
vmbzuwechſeln: zu End des erfien Jahrs werden die geweſene Buͤr⸗ 
gerliche zu Criminalen; und hingegẽ die Criminalen zu Buͤrgerlichen. 
Das Heilige Gewiſſen bedient den Appellation⸗Sitz / und be⸗ 
ſteht in einem Regenten oder Præſidenten ſo lang er lebt und zweh 
Richtern auff 2. Jahr. a An 
Duana oder das Patrimonium hat ein Præſidenten / und fechs Res 
chenmeiſter / drey Doctorn / und 3. andereProtectorndes Koͤniglichen 
Patrimonii / ein Fiſcal⸗ Advocaten und Fiſcal⸗ Anmahner. Dieſer Sig. 
fol auff alle Rechnungen der Röniglichen Intraden ſehen 
Auch pflegen die Gerichtshändel von denenverhandelt zu werden 
die von dem Vicerd die Macht hahen / ſolche zuverhandeln / fuͤrnemlich 
in Malefitzſachen. Die ſolche Bottmaͤſſigkeit treibẽ neñet man Waf⸗ 
fen⸗Voͤgte Ond find dreyerley Gattung; die erſtẽ verfolgen die Ban⸗ 
diten / vñ ſind Ihrer 4. mit etlichẽ wenigẽ Soldaten zu Pferd; die andern 
verordnet der Vicere auf ein gewiſſe Zeit / ein oder ander Verbrechẽ zu 
ſtraffen; Die dritten / wañ der Vicerd einen aus dem Duana ſchickt / und 
jm die Macht gibt eines Waffenhauptmañẽs / ſeine befehl zuvollziehn. 
Stradigo de Meſſina iſt der Nechſte nach dem Vicerd an Würden / al⸗ 
ſo / daß derſelbe jm den Titul eines Durchleuchtigſten gibt.-Die Koͤnig⸗ 
liche Rammer zahle jhm Sold vor z0. Halbardirer / zu ſener Guardy. 
Er erkennet den Vice-Stradigo vor feinen Ceutenant / der zu Meſſina 
mit 


















































Italien. IE > 


ie gleichem Anfehenfich hält; In der. Stradigotial-Rammer find 
Dichter / nemlich 3. Griechen / und Lateiner / doch find Ihrer heut zu 
Fagin allem nur drei 1 * 


eben diefen,gemelten Obrigtkeiten iſt noch der Syndiren / oder 


er geſchworne Kamer zu Meffinarfampt 6.Rathsherın. Auch hat 
iefe Republic ein Haupt / genant Stradigo, das fichnach den gegen». 
pärtigen Geſaͤtzen richterifanptz. Richtern und s. Raͤthen / under de⸗ 
‚cn Edelen und 2. Bürger von Meffina, ‚Das Anſehen derſelben 
Hefchwornen oder Raͤthen ift über alle Maſſen groß / und fehlieffen 
och nichts ohne den Rath : und müffen fie alle einſtimmen / wann ein 
Schluß ſolz Werck gerichtet werden. Sie haben die Macht / ein 
—* oder auch den Artollereymeiſter / und andere Beamp⸗ 
ten zuerwehlen. Wie ein jeder gekleidet ſey / magſtu ben Pierre dAvity 
in Sicilien / p.so1.fehen. ara | 
Was die Bürgermeifter zu Meffina zuverrichten / das wird 
Theils den Edelen / theils den Bürgern nach Gewonheit auffgetra⸗ 


gen. Sie ſprechen zum Nechten under den Rauffleuten: der Schul⸗ 


cheiß daſelbſt erachterdieNepreffalien. Noch find2.Beampten in Si⸗ 

cilien / die Doch nicht einerlen Unfehen oder Gewalt haben: einer 

ſihet auff die geringe Dechnungen / und der ander auff Holz unnd 
Waldungen. 

ren yrüngmeilter zu Meflina hat feine Bortmäffigteit abge 
ſondert / und hat Macht / das gange Koͤnigreich zu durchgehen / und 

zuerkennen / ob die Mautz gut oder nichtig ſeye. 

Zu ralerma ſitzt ein Schulteiß vor die Buͤrgerliche Sachen / und 


ein Capitain vor das Hnaleftzweſen Der übrigen geringere Aemp⸗ 


ter verſchweigen wir allhie 
Naun muͤſſen wir auch etwas von dem Parlament in Sicilien 
ſagen: Es hat ein ſehr groffes Anſehen alſo / daß der Vicere auch kein 
frehwillig Prafentkan annehmen noch einig Dingvon ne wenn ver 
ordnen /fodas gemeine Weſen belangtrohne dep gangen Königreichs 
Derwilligungiwelches dan durch dasParlamentzugefchehen pflegt. 
Vnd beftehet von dreyerley Keutenidarumb bon den Sikulen aenant 
die drey Arm dep Rönigreichs ; unnd find alle Prælaten / groß unnd 
klein die man die Heiftliche Arm nennet; alle Frey⸗Herrn und Herrn 
als Militariſche Arm / unnd alie die andere von dem Roͤnig / als 


Duana Arm / deren aller Ampt iſt / daß jeder ein Procuratorn 


chiche. er 
' Der Vicereberuffe diefe alte ſchrifftlich / damit fie ſich auff gewiſ⸗ 
ſe Zei und Stelle finden. . Wie die Stimmen ergehen / findeſtu bey Pier- 
 red’Ayity,p-362.t:3. RN 

Stuͤche Samilien haben Die Macht indas Parlament in Sich 
lien zukommen / deren die Fuͤrne hmſten ſeynd / die von Vintimiglia, nit 


dem Fuͤrſtlichen Tirul; von Arragonia mit den Tituln eines Her⸗ 
J ar y Bogen 
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890 Befchreibung 
tzogen und Fuͤrſtens; bon Bolonia, die Grafen bon Santapan, Barrefi ' 
vnd Moncada,mit dem Titulder Sürften von Brancifort,miedem Te 
tul eines Hertzogen 8patatora, mit dem Titul eines Marggrafen / von 
Jopolo,die Familien von Viatimiglie Grafen / von Naſo vonBofco, 
mit dem Titul eines Hertzogen / Lancia mit dem Tituleines Fuͤſten 
Migliaceio undCelefte Marchion. —9 4 
 DieHermdiefer Inſul / genant der Militz Arm / ſind gehalten / 
dem Roͤnig auff jhren eygenen Koſten zudienen / und die Inſul ar 
ſchuͤtzen / neben einer gewiſſen Anzahl OReutter / nach eines jeden Ge⸗ 
gegenheit / und Inhalt der Privilegien. Dieſe find die Sürften von 
Butera,CaftelVetrano,PetraPreciä, Paterno, CaftelBuono,dellaTrabia k 
and de Caftiglion : die Herkogen von Vibone, Terranova&c. Die) 
Marggrafen von Geraci,Lecodia, Giulana, Marinco Avalo,, Franco- 
Fonte, Jarratana,de lJaSambuca,Favara, Roccella, de Monte Maggiore, 
dela Limina und de Spaccafurna. Ver diefe finden fich 14. Grafen / 
ein Viconte,umd 48. Frey⸗Herrn. — 
Die geiſtliche Arm ſind die Ertzbiſchoͤffe / Biſchoͤffe / der fͤrnem⸗ 
fe Abt zu Meſſina, und noch andere so, Aebte / der Koͤngliche Caplan 
zu S. Luca. Der Rector de Magiona, und 4. reiche Priorn. Was 
ein jeder under den obigen vor Herrlichkeiten beſitze / mag man bey obi⸗ 
gem Scribenten in Sicilfiuden. A 
Der Arm Def Duana beſtehet zu Meffina‘, Palerma, Cantana, 
Troina,Sarragoca, Girgenti,Patti,Gefala,Marzare, Trapani, Xaca, No- 
to,Calatagirone Thermini, Marfale, Leontini, Naxo, Caftrogiovanni, 
Nicofie, Leocate,Polizzi, Taormine,Ploccio, Callattafliberta, Randız- 
20, Mene, Argria,Bidino, Monte S.Julian, Salerni, Corleone, Miftretta, 
Eappizi,Augufta,Caftroreale Melazzo, S.Luce,Sutera, Rametto, Ca- 
ftronuovo,Giaci und Mela de Taormina. 


XXIV. Das Keichthumb ond Vermögen 
der Inſul Sicilien. 


Der König in Spanien zieht gemeiniglich auß dieſer Inſul ů⸗ 
ber ein Million Kronen / fo wol von Waitzen / als pon Mech das 
man zu Meflina,Palerma, und andern Drtenfinder. Auß den verfal 
lenen Guͤtern / Cehen⸗Geldern / Aufflagen / die Bruͤcken und Veſtun⸗ 
gen zu bawen / die Straſſen zu beſſeren / unnd zu andern Sachen / hebt 
er ein ung laubliches Geld. Darneben bekompt er von dem Darla- 
ent / unnd den Ständen deß Roͤnigreichs ſehr viel freywillige 
Præſenten / Donarien genant / und kom̃en bald von allen Aemptern. 
Aber die Rechnung der Außgaben / da man zahlen muß vor deß Vi- 
gere Ampt / die Hohe Beampten / den Reifigen Zeug zu underhalten / 
der Soldaten Wachten / die Galleen zu bawen / die angewieſene 


Schul⸗ 









Irtalien. sot 
un“ zubezahlen / und dergleichen ‚übertreffen die Innahm vmb 
te it er 
Der Rechthumbdiefes Eandstomptfonderlich von Getrald 
und Seiden a 

Zu Meſſina wird alle Jahr ein Seidenmarck gehalten / dahin 
bald auß allen Enden Europe Kauffleut ziehen / alſo / daß man mey⸗ 
ner / die Frembden führen neben andern Sachen / die feyl ſind vor ein 
Huuon Kronen Waaren auß dem Zand ‚Die Gebräuche dieſes 
Marcks findeftwben Pierred’Avity.P.559-_ 4 — 

Neben Seiden und Getraid bringt Sicilien auch Zucker / und 
was mit Zucker eingemacht wird / auch Kaͤß / Naͤſſen / Oel / Salpe⸗ 
ter / Ochßenhaͤuüte. Aa ; | 

Ser Margraf von Pefcarawar. Vicere in Sicilien / vnd fand in 
dieſer Inſul / was zu Pferd a zu Fuß im Krieg dienen möchte/ 
CMeffina und Panorma aufgenommen’ Deren dieſe so.tanfendi jer 
ine 120. taufend haben tan) wie es ſich hernach bewiefen ı daß 
Die übrigen 195 59- Herd,» Stätte 16 15 25. Menfchen aber 1600. | 

Reuter unnd gooo. Fußgänger alles an ein Million Menfchen 
geftiegen. —— et Gen 

Abernach der jüngſten Relation ift das Fuß volck auff io · tau⸗ 
ſend Mann / und die Reuterey auff seo. Pferd geſetzt deren Zahl 
Dennoch zu 706. erwachßen. Die Herrn deß Koͤnigreichs ſind ſchul⸗ 
dig / wann es die Noth alfo erfordert / noch 320 6 Soldaten zu ſtellen. 
Zurzeit deß Maltheſer Kriegs brachte HonGarcia von Toledo, wie 
Boterusinfeiner Relation bezeugt / über 32000. Reuter / und 10. tau⸗ 
ſeng Fußgaͤnger zuſammen. Es iſt aber ſchier ſchwer zu glauben / daß 

in diefer Inſul / nach Crufii Meynung im Turcogr.l.2. man finden 
könne So.taufend Muß quetirer / und 30,taufend Pferd / die jnnerhalb 
Hier und zwantzig Stundenfich zur Handeinfellen; unnd daß zu 

— 36.tanfend Fußgaͤnger / unnd 10.tanfend Pferd man finden 
olle. l 

Sonftenhatder Vicere gemeiniglich zu feiner Leibquardi 200- 
Spanierınebendenen noch 2500.täglichan jhren Stellen zu Beſchuͤ⸗ 
tzung deß Roͤnigreichs in Bereytſchafft liegen. Auch find jederzeit 

12. Gallen zur Stellrüber welche Don Garcia de Toledo jgefestift. 


Jetziger Zeit werden Meflina, Augufta; Sarragoca, Trapani, Catarea, 


Lentini and Milazzo fcharpff bewacht / weil fie das Cand 
wie ein veſtes Bollwerck ver⸗ 
wahren. 


XXV.Sie 
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XV. Die Koͤnige beyder Sitin/ — 


auß Onufr, Panvin. ur un) 


AnnoDominn Asie | 

1130. z. Roger, Rogerii Sohn / Tancredi Enter uhren 
Bapft Ahacletalll. gekroͤnet / unnd —— 22. Jahn) N 
Monat. 

1133. 2. Guilielmus der Boͤſe / Roger Sohn / regierte 13. Jahr / 
3. Monat. F 


1166. 3. Guielmus Il der Fromme / Guihielmidep Böſen Sohn / 
regierte 20. Jahr. ee) 
1186. 4. Tancredus, ‚Rogerü deß Hertzogen in Calabrien Sehn/ = 
regierte 9. Jahr. w 
1186. 5. Rogerius II. Tancredi Sohn / wurd ben Cebzeiten deß Dat, — 
ters zum Koͤnig gemacht / unnd Haas mit demſelben 
ſchier s.Sahr. 
irss. 6. Guilielmas III. Tancredi — 
1195. 7. Reyſer Henricus VI. Reyſers Friderici mit Bert roten Bark 
Sohnregierte 4.Sahr. 
1198, 8. Reyſer Fridericus I. Rogerius, RepfersHenriciV. on 
regierte 52. Jahr. Er 
1250. 9. Chunrad Roͤmiſcher Koͤnig / Keyſers Frideriei N. — 
gierte z Jahr. — 
1254. Hie war kein Koͤnig in einem ganzen Jahr ı und etlichen: 
Monaten. 
1255. To. Manfredus, Renfers Friderici II. unehlicher Sohn / regiert 
12. Jahr. 
1265. 11. Carolus Ludovici IX. Koͤnigs in Branckteich Sohn ein 
Graffin Provangund Anjon, wurd König; und 
19. Sahr/6.I)Tonat: 
1285: 22. Carolus,Caroli Sohnregierte 24. $ahrı3. Monat. 
1309. 13. Robertus,Caroli II. Sohniregierte 23. Jahr / s. Monat. 
1343. 14. Joannadie Koͤnigin / Caroli Schweſter / regierte zs. Jahr / 
7.Monat. 
1343. 15. Andreas, Caroli Martelli, Koͤnigs ne Sohn ꝛtc⸗ 
giert mic feiner Gemahlin Joanna 11. Jahr / 3. Monat. 
1347. 16. Ludovicus, $uvor Sürft zu Taranto , der Adnigin Joan- 


na zweyter Mann / regierte mit jhr 14. Jahr / o. Mo⸗ 

nat. 

1348. 17. Ludovicus II. Roͤnig in Hungarn / Caroli Martelli Sohn / 
regierte wider die Koͤnigin Joanna s. Jahr. 

3381. 48. Carolus III. von Dprrachio, Hertzog Ludwigs zu Dyr⸗ 


Die 


rachio Sohn / regierte 4. Jahr / 8 Monat. 




































. Hall, N 


\ aus Sönie; zu Na ples oder Sieitien — 
nn diſſen deß 5 BD en 


— | NS Da 
1386. as — Caroli u. Sohn regierte 28, Zahr 15. Mor 


— 
1414 20. ‚ Joanna 11. Rorigs Tadiai fe 1 vie ao. 
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An,Dom, Mr i —4 
— ſeine Zuflucht nach Franckreich / unnd ſtarb da⸗ 


1502. 26. Ferdinandus Catholiſcher König in Spanien / regiert 15. 
u Jahr. 4 ac ; i \ “org 

1516. 27. RenferCarolusV. 

3556, 28. Philippus II. CaroliV. Sohn, 

1597. 29. Philippus III Philippi I. Sohn. 

a6zı. 30. Philippus IV. Philippi III. Sohn. 


Das Land Sieilien iſt eine Inſul von dreyen ſchier gleichen Spi⸗ 
tzen / hat drey Landſchafften / und 173. Stätte. Hie waͤchßt 
koͤſtlicher Wein / an Geruch und Geſchmack wie Muſca⸗ 
ten Nuͤſſe: Hie iſt Hartz Korn / Honig / Pech / Saffran / Wol⸗ | 

le / Zucker / Mineraliſch Salgı Edelgeftein’ Marmelſtein / 
Alabaſter / Gold / Silber und Eifen.Es liegt auch allhie der 
Berg Ætna, welcher Fewer außwirfft / und bleibt doch ou 
ben mit Schnee bedeckt. > Bill Jen ö 


1 Der SardoeralteSitten. 

Slie waren hartneckigee Ceut / Die den Tod nicht ſcheweten / ſon⸗ 
fen im geringften nit vo neiniger Lehr oder Hoͤfflichkeit. Sie liebeten 
die purpur Kleyder / und erwarben groß Geld vonder purpur⸗ Farb. 
Sie hatten ein Geſetz / das die Rinder anhielte / jhre gar alte Eltern 
mit einem Stecken umbzubringen / und hernach begraben / weil ſie 
glaubten / das unvermoͤgliche Alter waͤre zu mancherley Irrthumb 
geneigt. Das Geſaͤtz / das jhnen befahl die Muͤſſiggaͤnger zu ſtraffen / 
gieng im Schwang /alſo / daß / wann einer im Muͤſſiggang wurd be⸗ 
tretten / derſelb ſenes Thuns Rechenſchafft geben muſte / und erwei⸗ 
ſen / wovon er ſich nehrete. 


I. Der Sardoer heutige Sitten. 
A DE Die Sardoer find gemeiniglich gelbſchwartz / ſtarck von Glie⸗ 
dern / zur Arbeit tauglich / anmuthig / gegen den Frembden freundlich / 


J 


undereinander einig / und leben nach der Natur. Sie pflegen auff den 
u j an Seften zu dantzen und zu zechen / find mic ſchlechter Speiß zu frieden / 
—0 und begnügen jhren Durſt mit einem Trunck friſchen Waͤſſers Sie 
u; ! u al hatten vor Alters jhre fondertiche Sprach / nach dem fie onder fremb⸗ 
N de Herrſchafft gerathen / haben fie von jhrer vralten Sprach viel fals 
N Ki den lajfen. Auchredendie Bürger gang anderf / dann die Bawren: 
TH ED ben Vnderſcheid mag man auß dem Gebaͤt deß HErren ſehen wie . 
N | man daſſelbe in ven Stätten und auf dem Land pflegt zu fprechen. 


lin) Dieie Staͤttleuthe reden alſo: 
| are noftreche ſes enlors cels, Sia ſanctificat lo nom teu: Vonga 
—000 lo re⸗ 









| RO 
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0 regneteu; Fafafe la volunta tuaaxicom en lo cel,ien laterra. Lopa 
\oftrecotidadona Anosaltreshus ; idexia à nos altres los deutesno- 
fres,axiocom inosaltres dexiam 3 isdeutois noftres; i no.nos indue- 
cas en la tentario,mais livranos delmal, ’ 

Das Gebät deß Heren laut in gemeiner 
Sprach) alſo: 


Balunoftru, Sughale fes in fos chelus fantufia do fu nomine tuo, | 


Benjad fu rennu to: Faciadfi fa voluntade tua,comenti inchele & in fa 
terra: {u pane noftradognie die dona,a nos ateroshu: & lafla a nosa- 
terofis debitus noftrus , comente e nofateros laffans a is debitores no- 
Arus.Et no nos infatentatione impero libera nos da fu male. Von die- 
fes Volcks Sittenhaben gehandelt Flor.Hiftor.l.2.Strab.l s.ZElian.de 
yar.hift.].4. Paufan,Diod.l.z.Porcafl.Gefn.Mytrid.c.2.Boter in Relat. 


IH. Der Sardoer Religionsweſen. 

dJederman in dieſer Inſel iſt der Cacholiſchen Religion zuge⸗ 
than. Sie haben die Ertzbiſchoͤffe von Cagliari, Saffarı und Orıftas 
gne. Der Ertzbiſchoff von Cagliarı hat zum Gehuͤlffen die Biſchoͤffe 
vonDoli,Solci, Yglefia und Suel. ‚Der von Saffari, die Bıfchöffe von 
‚Aglar,oder Alsher, Bofe, Empurias und Terra Nova : derdon Arbore 
oder Oriftagne ‚die Bifchöffe non Vflella, Terraalbapnd Sandta] ufta. 
liche geben diefer Inſel nur 7. Staͤtte / als Cagliari, Saflari,und O- 
riftagne, der Ergbifchoffliche Sitz: unnd dann die Kirchen zu Boſe, 


Algher, Schloß Aragon,und Lefa. Die Exsbifchöffe zu Pia und Ca- . 


aliari ſtreitten miteinander über dem Prima Sardinien und Corfita. 
Dann der von Cagliari bleibt im Beſitz / bald 1300. $ahr ; und jener 
von Pifa kompt mit Bapſts Innocentülll. Bull auffgezogen / und alfo 
zancken dieſe beyde jmmerzu wegen der Obern⸗ſtelle. J 
In dieſer Inſul haͤlt ſich der General Inquiſitor, wider die ab⸗ 
gefallene Ketzer unnd 3 auberer / nach Spaniſcher Verordnung an⸗ 
Zeſetzt / und erkennet keinen Oberen Er ſetzt aber andere Inquiſitorn 
und Bedienten da daun das Gericht mit groſſem Eyfer wird ge⸗ 
halten. Auch haben fie ein Commiſſarien über die Creutz Compagni / 
die keinen andern Obern / als den Bapſt erkennet. Hievon fchreiben 
Volaten Ferrari Topograph.Rom.Münfter Coſmosgr. Bellef. coſ. 


IV, Der Sardoer Politiſches Regiment: 

Nachdem diefe Inſul lange Zeit under der Behersfchung der 
Dom. Renfer geweſen / wurd fieendlich von den Sarasenen einge 
‚nommen / und fo lang vorenthalten / biß die Piſaner und Genueſer ſie 
-drauß gefchlagen. ‚Der Bapft gab fie Roͤnig Jacobo in Engelland 
zum Lehen; hernacher Fam fie Rönig Ferdinando in Arrogon in die 


Haͤnde / uñ von jhm an die Spanier / under deren Gewalt ſte annoch iſt⸗ 
in 
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ctorin dendechten / den jihm der Königin Spanien zu einen, Beyſ 


ſchen ſoi / als der Vicere und deſſen Leutenant. 


Wandel Stelajfen jhre Töchter nicht heurathen dieſelben 












in Vicere hat hie allen Gewalt der præſidirt gemeiniglich u⸗ 
Cagliari,allgeit ein gebohrner Spanier / wie auch der Regent / der⸗ 


ſchickt. Noch iſt er mit andern Raͤthen verfehen 7 mit deken Hül 
er alles verwaltet. Sein Rath oder Juſtitz⸗ Hoof wird genant di 
Königliche Audientz / da in Arragoniſcher Sprach wird zum Rech⸗ 
ten geſprochen. Es kan aber kein Vicere das Ampt über 3. Jahrtra 
gen; doch verſtattet heut zu Tag der Koͤnig ein mehrere Zeit. 
In benden Theilen der Juſul wohnt ein Gubernator / der dot 
von geringem Anſehen it / zumahl von jhm vor den Vicere appell 
wird. In den Stätten verwaltet einer das Ampt / unnd über feit 
Bottmaãſſigkeit in Anweſen def Vicere, fo wohl in Maleſitz⸗ Sa 
chen als Bürgerlichen Handeln. | — 
Die Statt Cagliari hat s. Bürgermeifer/in jhrer SprachCon 
ſegles genant: die tragen jhre Amptswaffen / unnd verwalten das 
Satweſen allein / ſampt denen zumahl groſſen Intraden. Zn etlichen 
gewiſſen Faͤllen haben fie Macht Geſaͤtz zumachen / auch die da⸗ 


Er 


Das bringen jhre Privilegienmit fich / daß der Adnig zu Arrag 
als Fuͤrſt über Sardinien fich nicht mehr injhr State Regiment 


1, Von den vhralten Sitten der Repus 
blic Genua. 


Alle vhralte Scrisenten melden gute und boͤſe Sitten / von denen 
die erſte Inwohner dieſes Cands berühmt / vnd doch darneben grob 
und baͤwriſch geweſen. Die Cigurer find allzeit vor grewliche Raͤu⸗ 
ber und Moͤrder gehalten worden / da ſie doch im Krieg nicht viel 
taugten. Dann ſie find betrieglich / růͤhmredig / keck / und reden Toßka— 
nifch. ein mehrers von jhren Sitten / findet man bey Diod. Sicul, 
libr.4. Strabo lib.3.Arıftot.in mirand. Flor. lib. 2. Plut. inPaulo Æmil 


Claud⸗ Virg. 


IL Die Siteenderjegigen Zeit. 


Die heutige Genueſer ſind von langem und ſchoͤnem Zei ſint 
mit wenigem unnd ſchlechtem Eſſen zufrieden / halten viel auff ſau⸗ 


ber Haußhalten / die Sparſamkeit; auſſerhalb laſſen fie ſich gern 
praͤchtig ſehen / jhre Rinder haben biß in das ı2. $ahrbefchohrene 


Haͤupter / auch die uͤbrigen Einwohner Der Stätten. Die Edelen oder 
geringen Standsperſonen tragen ſich ſchwartz / und ſind ee ir 
feyeı 

dani 
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in zum wenigſten 20. Jahr alt. Ihr Rleydung vnd Schmuck / dar⸗ 
‚fie fich zu Hauß zieren / ſind gang anderſt / als in gemeinem Braucht / 
nn fie pflegen Perlen⸗Schnuͤr vnnd Retten von Edelgefein zu 
agen. Die Edelen lieben Hold vnd mancherley Sarben: auch find 
e Rauffleuthen Welber dem Vbermuth ergeben. Ins gemein if 
18 Weibsuoke fchön / bindet das Haar auff mis groffem Fleiß / 
md erſetzt mie mühefamer Kunſt / was die Natur nicht geben: 
ollen. 

Die es im Dermögenhabeny gehen nichtbald zu Fuß / gemei⸗ 
glich u Guſch vnd Senffte die andern gehen auch wol allein 
hne Kammerzotteln. Dffden Feyertaͤgen ſitzen fie Hauffen Weiß 
or den irchthuren / zum allerzierlichſten gebutzt 2.3.oder 4. gehen 
gleich über die Gaſſen / vnnd tragen wolriechende Blumen in den 
yanden. Sie find etwas frey in den Wolluͤſten der Welt / daß cs auch 
anner wiſſen vnd nit achten / biß nemlich fie die z0. Sahı erreiche: 
ann fie aber an die 40. kommen / befleiffigen fie ſich deß Gottes dien⸗ 
ond der Allmoſen vor die Armen; wann ſie ſterben / dermachen 
emancherley Sachen. Die Weiber vnder dem Poͤbel greiffen mit 
en Rannern in die Arbeit / vnd handeln nicht weniger. Sie reyſen 
in wandeln ohn einigen Argwohn. Das Landvolck iſt grob / hat doch 
choͤne Weiber. Die Edelen halten ein groſſe Anzahl Diener vñn Scla⸗ 
en/die ſie von den Tuͤrcken gemeiniglich erobern deren Arbeit nicht 
ur auff den Galleen / ſondern auch indem Haußweſen jhnen Nutzen 
ringe. 0 EN 
die Genuefer haben fpigige Sinn, vnnd find in allem jhrem 
Thum fertigidem Hauß⸗Handel gantz ergeben davon fie fich ond jhr 
Band bereichen; Doch ſtoltz / vnd gute Reutter / wie dann die Edelen 
ie Rapolitaniſche Pferd / vnd die NReitſchulen über alle Maſſen lie⸗ 
sen. Manhält ſie vor gute Kriegsleute zur See / vnd nicht auff des 
tem Land vor der Fauſt Sie ſuchen den Gewinn auch mie Geier 
er nit alle mahl an die gegebene Trew zu dencken pflegt. Ihnen wird 
Schuld gegeben, fie fenen wenig gaſtfrey / vnd vergeffender Guttha⸗ 
ten leichtlich/lieben füch ſelbſt / vnnd nenden alle andere Nationen mie 
Seindfchaffes jhr Bel chaffenheit deß Zeibsgehtnach Bulerey: die 
Sprach iſt wenig anmuthig / vnd kan nicht wol geſchrieben werden. 
Ihren Nachbarn den Savonern gibt man beſondere Sitten / daß ſie 


nichehoch auff Weiber Lieb achten ihre Rinder deffer erziehen / aber 


den Knechten zu viel nachgeben. 


TI. Von dem Zuſtand der Religion inder 
Republic zu Benua. 


‚Die Brnsifchöffehaben den Obern Gewalt in Gı iſtlichen Sa⸗ 


chen / bey dieſer Republic, Das Ertzbiſthumb zu Senne iſt geftanden 
/ « y 


zen. Sant 
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von Bapſt Alexandro III. im Jahr 1179. die erſten 3.ſind deß 
ſchoffs zu Genua Suffraganen; Savonaumd Vintemilia deß 
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130. Jahr / nach dem es Bapſt Innocentius II, auffgerichtet ; aber 
Biftthumer zuBrigvala,Noli,Savona, Vintemiliaund Sarcenafomn 


fchoffs zu Meyland; Larzane deffen zu Florentz in Corfica Marian 
der su Bobiim Meilanefifchen gehört auch under den Ertzbiſcho 


Genua. d 
IV. Von dem Weltlichen Regiment der Su 
ſchen Republick / und was vor mancherley Berände 
| rungendarbepvorgangen. 


Diefe Republic wurd vor ongefähr 300. Jahren durch d 
Spinola, unnd Auria, der Flißken und Grimalden beſondere Fein 
ſeligkeiten unnd Verwirrungen grewlicher unnd geitziger Weiße 
plagt und zerriſſen / welches Unfinnen über 700. Jahr getobet. x 
nun ſehr viel der Inwohner über fo manches Elend und Verder 
ermidet/ in deme ſie zum allerletzten das Joch von Hauß auß n 
länger tragen können / haben fie bey Frembden Rettung geſucht / u 
wurden gezwungen / frembder Fürſten Huͤlffe zuhegehren ; daru 
erfchien ſhnen ein beſſers Glück under Renfers Henrici VI. Robe 
Andini Rönigs zu Naples / endlich under der Srangofen/ und i 
Dieantenzu Meyland Regiment ; doch erhielten fie Durch Sin 
nisBuccanigni Tugend jhre vhralte Freyheit wieder. Derfelb 
derfieng Anno 1444. nach dem er der Dicanten Joch abgeworfl 
das gemeine Weſen underdem Nahmen eines Hergogen/ und 
tet allfeine Gedancken dahin / daß erdie Bürger zur Einhelli 
Brächte, dann die. Vrſach fo fehwerer Widerwaͤrtigkeiten Ai 
von den Partheplichkeiten der Edelen / daß die von vhralten Sa 
lien entfproffendie Gemeine, das iſt / Newankommende in dem⸗ 
giment deß Vatterlands nicht dulden wolten / die doch mit R 
daſſelbe viel Jahr hero regiert hatten. Darumb macht er dieſes 
färı daß die Edelen vonder Regierung und den Übrigen Aempt 
ſolten abgehalten ſeyn: alſo wurden die jenigen genant / die dem ge 
nen Wefen vom Jahr 1100.vorgeftanden. Aber es gieng gar nit 
und gebahr nur gröffern Tumult. a 

Auff dieſen Negentenfolgete Octavianus Fulgoſius; der ne 
das Schloß / das die Frantzoſen annoch inne hatten / wider ein / riſſ 
zu Grund / und ſetzte 22 Mann / das gemeine Weſen anzuordn 
dieſe vergliechen Die Strittigkeiten / daͤmpffeten die parthenlicheTi 
mender Edeien / und Popuiaren / und bemüheten fich eufferften $ 
fes die Bürger zur Einhelligkeit under einander wieder zu drin 
Aber diefer heilige Vorſatz kᷣalgoſũ wurde durch den Adorny,de 
cs an fich zoge / vernichtet Endlich Has den fo lang gewuͤnſchten 
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wSrieden Andreas Auria zuerwerben fich be) Kayſer Carolo V. 
gemeldet / und fo viel ‚erhalten ı daß man feinem Datterland die 
renheit wieder gegönnet. Darauff ordnet er das gemeine Weſen 
Ichergefalt an daß die Edelen und Popularn nach auffgehabenen 
Jarthenlichen Nahmen / gleichfam zw einem Leib erwachſen / undfie 
hderſeits der hoͤchſten Ehren / von denen die Edelen über 94. Jahr 
ußgefchloffen warcn ı mit gleichem Necht fähng wären. Vnd diefe 
Beiſe wurd deßwegen eingeführet / daß man alle Familien / außge⸗ 
ommen den vngeſchaͤtzten Poͤbel zu Papier Brächte ı und daß auf 
Ibiger gantzer Zahlman die Fuͤrnehmſten und Neicheften außzoͤge/ 
pelche s. Haͤuſer oder andere von jhnen entfproffene / doch vnterſchie⸗ 
ene Famuien hatten / denen Die Vorigen / die an der Zahlweniger 
yäufer Hätten, gleichfam einverleibet wurden. Ntan fand aber nur 
8. folcher Samilien. ; 

Auch machten die Erheberdiefer Republic dig Geſaͤtz / daß der 
Kahm Edel / die Parthenligteieder Edelen mit den Popularen auff⸗ 
uheben / jhnen allen zukaͤme / mit dieſer Macht / nemlich alle Jahr die 
rnehmſten vnter den Bürgern in Die Zahl der Edelen auffzunch? 
nen. Es iſt aber auch auff diefe Manier das Weſen nicht lang ru⸗ 
iggeblieben: Dann als der Flißken Meuterey verfloben / machte 
nanausdes Aurie Gutachten / acht Mann / vier aus den Vhralten / 
nd vier aus den Newen / das gemeine Weſen anzuordnen. Vnd 
ierauß kamen dieſe Nahmen an ſtatt der Edelen und der Popularen / 
n Schwang / mit ſolchem zumahl boͤſen Exempel / daß ſie den Vhral⸗ 
en zugefallen ein Geſaͤtz gemacht daß bey jhnen es ſtehen ſolte den 
Hertzogen und die uͤbrige Befehlpabere zu wählen. Wie nun hiemit 
den Vremwen ein uͤberauß groß Vrachtheil heym wuchfer machten fle 
Anno 1570. newe Parthenligkeiten / die zu ſolchem Brand aufge 
ſchlagen / daß ſchier alle Vhralte Edelen Anno 1575. aus der Statt 
weichen muͤſſen / unterdeſſen mit Feindlichen Waffen die andern in 
der Statt gebliebene angegriffen. OH 
> Diefem zumal betrübten. uſtand der Genuefer wolten dee 
Bapſft / der Kayſer / die Könige in Franckreich und Spanien Raht 
ſchaffen: Alſo wurd ein Stillſtand der Waffen behandelt und die 
Sach auff gewiſſe Schieds⸗Maͤnner beliebet/ deren Naͤhmen bey 
Thuano im sı. Buch erzehle werden. Endlich faſte man die Geſaͤtz 
der Vereinigungab + die Dertriebene folten wieder kommen: Die 
Äingenommene Schlöffer ſolten abgetreten werden: Die Nahmen 
der alten und newen ZEinverleibten Edelen oder Popularn / ſolte man 
hiemehrhören: Welche nach ſelbiger Zeit dem gemeinen Weſen vor⸗ 
ftunderfolten gleich gehalte werderc. Jetziger Zeitift dz die Öbrigteitt 
Der Erſte vñ Alerfürnehmpte iſt ð Hertzog / der in dem gemeinẽ Hauß / 
der Pallaſt genant / wohnet / der auch mit z06. Trabanten vñ Teutſchẽ 

Suardy verwahrt wird, Er ſteht der Republick 2. Jahr fürsnd kan 
gu one 
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oͤhne jhn nichts wichtigs gehandelt / oder einiger Rathſchluß ohn deſ 
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ſelben Beyſtimmen beſchloſſen werden Sonderlich aber traͤgt 
2.Tagnach dem angetrettenen Ampt die Hergogliche Kleydung a 
ber die gantze uͤbrige Zeit kleydet er ſich zwar herrlich / Doch wie i 
Priwat Perſon. Sein Anſehen ond Gewalt iſt ͤber die Maſſen gro 
dann er allein hat 
referiren / vnd alles zum Berathſchlagen vorzutragen / welches da 
keinem andern Nathsherin exlaubeift. Die Ceremonienidie bey 
Wahl eines Hergogen vorgehen / ſihe ben Philip.Honor.in feinen At 


jernechſten 3. Gubernatorn / Die zugleich mit dem Hertzogen ein 
legium machen / welches man ins gemein LaSignoria nennet. Died! 
ge s. Mann führen jhr Ampt nur Jahr / tönnen doch gar Fe 
Sach / die dasgemeine Beſten betrifft / allein verhandeln’ ſonder 
bringen ſolches alles vor den groͤſſern Rath. Jede 6. Monat we 
man derſelben zween. —3— 
Dieſelbe Wahl geſchicht folgender Geſtalt: der geringere) 
zugleich miedem Rath ond Hertzo gen / in 28. Perſonen / wehlen 
dem Geſchlecht einen / vnd ſchlagen mie dem Nach vnd Hertzog 
Derweilen 12. jederweilen 14. Manun dein groͤſſern Rath vor /du 
deſſen Stimmen nur emer auß der obigen Zahl zu dieſer Wurdeg 
nommen wird. Den folgenden Taa brauche man bey der —— 


andern gleiche Manier wiederumb. Wann die 2. Jahr vorbey / we 


den alle dieſe Gubernatorn in das Collegium der Procuratorn auf 
genommeniond bleiben in demſelben 2. Jahr / alſo / daß jederzeit ſich 
gemeltem Colloquio der Procuratorn acht von ihnen befinden / al 
welche den fürnemften Gefchäfften der Republic porgeftanden. Oi 
dieſe alletommen in den Rath zugleich miedem Hergogen vnd 8. 
Bernatoren’ wann uber wichtigen HändelnwirdNath gehalten : v 
der jhnen bleiben 2. bey dem Herkogen indem Pallaft die abc 
wohnen zu Hauß / doch alſo / daß jedes Quartal die bey dem Hertzog 


abgewechßelt werden. 
> v. Die Procuratorn. 


Etliche Procuratorn bleiben jmmerzu / als die jenige / ſo etwad 
Hertzogliche Wuͤrde getragen⸗ andere verwalten das Ampt nur at 
Jahr / vnd find die geweſene Gubernatorn. Dieſe haben ein groſſ 
Anſehen vnd Gemalt/ alſo daß ohne jhren Rath nicht bald etw 
von wichtigen Geſchaͤfften verhandelt tan werden. Sue findübert 


gemeine Geſchaͤfften geſetzt / als da find Die Intraden der Statt / v 
andere Sachen. 


7 VL D 









"Italien. ‚gol 


Bi VL Der Gewalt 


Naun muß man auch von der Obrigkeit ſagen / dero das Gericht 
jefoplen. Ben den Halß ⸗ Gerichten iſt gemeiniglich ein Doctor 
chtsgelehrter / auß frembder Naͤtion / vñ wird Poteſtas genant / der 
feine jährliche Be altung er ſitzt im Dallaft zum nechſten bey 
nHertzogen / vnd faͤllet über Naleſitz vnd Laſter das Vrtheil: 
inn er aber das Ceben abfi pricht / muß er deß Ras Einwilligung 
ragen. Ihm find afrembbe Rechts gelehrte yugegeben/beren.einer 
Er alefis Richter / Der ander der Siptal Richter genant werben, 
on jhnen werdendie Vrtheil wider die Berlagten beſtelt / die Pro⸗ 
zond anders was die Ordnung der Gericht⸗Stellen betrifft / ver⸗ 
direr. Vrebendiefen hat der Pot Ras einenStarthalterwelcher von, 


argerlichen Sachen / ſo fern ſie Executoin erfordernlerkennet. 


VI. NebenRichter. 


Die Genueſer haben auch ein Collegium Ser VIL Mann / vnnd 
erden Extraordinarügenant. Siereprafentiren gleichfam def Fürs 
en Perfon ronnd bemühen fich in Verwaltung def gemeinen We⸗ 
ns. Ihr Ampt iſt/ daß fie Die Kechts-Händel endigen oder verlän? 
ern den Waiſen Dormund geben / vnnd von den Strittigkeiten / 
9 zwiſchen Blursfreunden! oder zwiſchen Armen vnd Reichen ent⸗ 
den erkennen. Dieſes Ampt wehrt nur s. Monat / vnd iſt von 


ehr. geoffem Anſehen. 
vu. Die fůnff Allerhoͤchſten. 


Noch iſt bey jhnen einander Obrigkeit! von Mann / Ins ge 
mein die Aileroberfte Syndicatorn genant. ‚Deren Ampt erfordert / 
daß ſie ſo wol auff den Hertzogen als alle andere Gubernatorn vnd 
Sbrigkeiten / nach dero geendigtem Ampt nachforſchen / welches die 
Italianer Syndicarn nennen / auch Die Beklagten / wegen uͤbel ge⸗ 
een. Dann wann ein Sbruigkeit auß dem Ampt 
gritsibefehlendiehe Mann daß man offentlich anſchlage / damit / wer 
etwas wider den Hertzogen die Gubernatorn wegen einiger Sach 
handeln wolte / derſelb vor jhnen erſcheine / fie wollen gegen jhn oder 
ſie die Klagen anhören vnd ohn Anſehen der Perſon die Juſtitz erge⸗ 
hen taffen. Alſo bringen fie 8. gantzer Tag zu / die man gemeiniglich 
u Erkaͤntnuß Der Handel wider Hertzog onnd Gubernatorn pflegt 
aufyufegen: wann deren 
jhn / wo nicht! cragter ein offent 
yon / vnd wird alsdann in das 


liches Zeugnuß feiner Vnſchuld dar⸗ 


Collegium der Procuratorn auffge⸗ 
g W nom⸗ 















































einer ſchuldig gefunden wird / ſtraffen fie 
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nommen. Es pflegenauch vor ſie von vielen Obrigkeiten der NRepu⸗ 
blick die Haͤndel gezogen werden. Dieſes Ampts Wuͤrde iſt ſo groß 
daß die Genueſer den Andream Auria, den Erretter deß Vatterlands 
fuͤrnemlich dieſer Ehr wollen wuͤrdig erachten / als ſie jhm die obere 
Stell under den Synditanten gegoͤnnet. 


IX. Die Gerichts⸗Stellen. hi 


Wegen der bürgerlichen Haͤndel und Strittigkeiten beſtellen di 
Genuefer jede 2. Jahr 5.Doctorn / oder Rechtsgelehrten auf der 
Srembde,deren Collegium genant wird Rota: Diefe Bemühen fich mit 
den bürgerlichen Sachen und twohnen ben dem Hertzog im Pallafts 
Sie fprechen nach den gefchriebenen Keyſerlichen Rechten, halten 
aber die gewifferund vor der Statt längft vorgefchriebengı auch von 
vhralten Zeiten hero getrichene Ordnung vor Gericht. . 


X. Die Eenforen/oder Schäger. 
Den Eenforen liegt ob) daß fle don Kunſten und Handwercken 


vhrtheylen. Siefollen Sorg tragen / daß zwiſchen Aauffern unnd 


Verkauffern / auch andern / die ein Kaufhandel oder einige Kunſt trei⸗ 

ben / ken Betrug vorgehe. Aber dieſe Collegia der Werckleute unnd 

Rauffleute haben etliche Obere / ſo Conſulen genant werden, / die ein 

ſehr groſſes Anſehen haben / alſo / daß fie Macht haben / jhre Ange⸗ 

hoͤrigen auß der Statt zu treiben / auff die Galleen zu ſchicken / unnd 

— ch Manieren / nach Beſchaffenheit deß Verbrechens zu 
raffen. 


XI. Viertzig Capitaine. 


Die Statt Genua hat auch 40. Capitain / die auß den Edelen 
gewehlt ſind / und jährlich veraͤndert werden: deren jeder hat under 
ſich 100.von dem Volck / welche überhaupt vier Tauſend machen⸗ 
dieſe Schaar wacht in gefährlichen Zeiten vor die Nepublickrunnd 
halt an ſtatt einer Befagung. So offt die Hoͤchſte Obrigkeit auß⸗ 
geht / ſtellen ſich dieſe 20. Capitain ein / gantz prächtig gekleydet / unnd 
begleyten Ihn Ehren halben. Pber dieſe Compagnien von hun⸗ 
derien find noch alle Bürger under geroiffe Zeichen unnd Capitain 

gefchricben und außgetheylt / alles nemlich was zwiſchen 
20. und 60. Jahren deß Alters ge, 
funden wird, 


XL. Der 








—— 
XII Der Generalim Krieg. 


% Vnder dieſem ſind alle andere Capitain damit ſie jhm allegeit 
Kriegslaͤufften fertig zur Hand gehen. 


XI: Die Hbrigfeit S. Georgen. 


* Dieſes ſehr edele Ampt wurd An. ı47.angeordnet/demedieRe- 
jblick ein guten Theil ſeiner Wolfahrt har heimzuſchreiben. Es iſt 
dieſer Obrigkeit Ampt droben onderdem Titul von Macht vnd 
dermögen tr. Diefer Republick / verhandelt worden. 


XIII. Die acht Procuratorn S. Georgen. 


Der obigen Obrigkeit finds. Mann vorgeſetzet / ſo ins gemein 
Rotectorn genant werden / ſie regitren nur Jahr. Aber jeden 6. 
Monat werden gewiſſe Mann auß aller Zahl der Veꝛleyher oder 
Freditorn erwehlt / doch alſo / daß da vorgeſetzte Geld zu einer gewiſ⸗ 
cn und beſtimpten Sum gereiche. Tochein ander S. Georgen Ampt 
vurd An 1644 /angeordnet / welches den Nahmen von obigem Jahr 
er&tifftung annoch behaͤlt / genant das 44. Ampt / die Vrſach mars 
imbes angeordnet worden it: weildas obige Ampt in 36. Jahren 
ehr hatte zugenommen / alſo daß jene 8. Protectorn alle Haͤndel / die 
uſchlichten waren nicht faſſen konten / noch dieſelben jnnerhalb deß 
auffenden Jahrs ſchlichten / ſo vielnemlichdas Geld auffzubringen / 
und Nutzen zuſchaffen betrifft / haben ſie vor noͤthig erachtet / daß fie 
etliche Creditorn erwehlten / denen man dieſe Beyſorg anvertrawete / 
damit le den Nutzen der Sangregorianifchen Gefeltfchafft befoͤr⸗ 
derten Ond zudiefem End wurden die 8. Mann erwehlt / deren 2.je0 
des Jahr verändert wurden. Ihr Ampt iſt daß fiedas jenige einſam⸗ 
len und was von den jährlichen Einkombſten / dafuͤr die s Protectorn 
zu ſorgen habenrübrigiftiverwalten. —* 
GOnder dieſes Ampts Regiment iſt die Inſul Corſica / auch 
etlicheandere Staͤtt und Orth / zu deren Vnderhaltung es gewiſſe 
Speſen thut. en 


XV. Bermögenond Intraden der Repu⸗ 
blick Senna. N 


Sd ſchon die Statt Genua ſchier an einẽ vnfruchtbaren Ort ligt? 
vñ wenig Vberfluß bey ſich ſelbſten findet / haben doch die Obrigkeiten 
nimer mangel an Geldmitteln / die Republic auß noͤten zuretten. Dat 

g il fie pflegen das 
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das Geld von Bürgers Leuten: fie geben es gleich gern oder nit 


Widerwillen / auff Zinß / ohneder Vorleyher einigen Schaden zus 


uehmen; zumahl ſie ihnen ein ſchweren Wucher erlegen / damiedie 
jenige / die dem gemeinen Weſen mit ihrem Privar- Dem 
vnd Mitteln geholffeny nicht wegen der Nepublick ein Privat 
Nachtheil enden. I. 3 
Auff daß aber die Bürgernur deſto williger waͤren / jhr Ge 
der Republic vorzufegen/ werdenden Vorlehhern gewiſſe Onders 
pfänderauf den Intraden von Getrayd vnd Wein / auch ande 
Zollbahren Sachen angewieſen. Onddiefer Contract der Republi ı 
mitden Privar-Perfonen wurd genantein Rechen⸗ oder Cammer; 
Contract / mit diefem Anhang / daß wer 100. Pfund dargeben haͤtte / in 
dieſer Societaͤt gleichſam eine Stell; wer 200.Pfundiz.Stellen era 
hielte / darumb auch folche Cammern fehr zugenommen haben. Eiliche 
nante Mann die Capitel / andere von SPaul / andere von Saltz etc. 
Ein jede derſelben wird von etlichen Bürgern verwaltet / deren Ampt 
war / zu ſorgen / daß den Vorleyhern ein Genügen gefcheherauchdie 
Rechnungen zwiſchen Ihnen vnd der Republick richtig gehalten wir, 
den. Da aber die Meng eingroffe Verwirrung vervrſacht hattey 
wurd beſchloſſen / ſie ſolten alleyu einem Corpo werden. Es wird a⸗ 
ber dieſe Kammer vom H. Georgio genant / vnd iſt etlichen Buͤrgern 
ebenmaͤſſig anvertrawt:wie nun dieſe jhr anbefohlenes Ampt beſten 
Fleiſſes verrichteten / aber die gemeine Noturfft groſſe Speſen erfor⸗ 
derte / iſ die Jahl der Cocatorn / wie flegenant find 4 der Vorlehher 
ſehr gewachßen / weil fie vmbs Geld ſolche Aempter außgaben· Das 
her es kommen / daß dieſe Societaͤt erſtlich von der Republick ſelbſt / 
nachgehends von den Baͤpſten / Keyſern / vnd andern der Statt ge⸗ 
weſenen Herrn / viel Privilegien erhalten. Alſo daß / ob ſchon dieſes 
Ampt von deꝛ Republick ſeloſt / vnd von denem die denPallaft regiren, 
berrühreryes doch der Statt Obrigkeit wicht puderworffenift Ja es 
müffen alle die jenige / die vor das gemeine Weſen zu forgen haben 
eĩn Eyd thun / daß fiederSocietät Privilegien wollen vnverbruͤchlich 
halten. Heut zu Tag iſt dieſelbe Manier ſchon vollkommener. 
Wegen der Nutzbarkeit / die auß dem Locatorio gezogen wird / 
iſt nunmehr nichts gewiſſes beſtimpt oder beſchloſſen die Manier iſt 
nun weit ſicherer vnd rechtmaͤſſiger. Dañ als bey dieſer Gelegenheit 
etliche Herrlichkeiten vnd Landereyen an dieſe Societaͤt kommen / hat 
man auch / dieſelben deſto leichtlicher zuverwalten / newe Geſaͤtz vnd 
newe Puncten — und mag die Statt Genua nach diefem Ab⸗ 
ſehen fchierin 2. Gemeinden getheilt werden / deren die erſte / die Groͤ⸗ 






ſte / von denen die im Pallaſt zum Rechten fprechen/regirt wird / aber 
ſchier die gantze Statt begreifft: die andere hat die Sant Georgen O⸗ 
brigkeit / vnnd gehoͤrt zu den Cocatoren / oder Participanten der Ein⸗ 
komſten. Jene iſt zwar vielen Veraͤnderungen vnderwor ffen / hat 

ſeder⸗ 
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derweilen ein Tyranniſch Odegiment verſucht; ‚Diefe aber iſt all⸗ 
‚iefrenmamd an gewiſſe Bürger verbunden darumb ſie auch beſtaͤn⸗ 
ig bleibt. Ihr Feld⸗Herr sum Rriegs⸗weſen wird zugleich mit 40: 
iegs⸗Oberſten die nur ein Jahr nber die Regimenter zubefehlen 
aben / durch obige Stimmen der Fuͤrnehmſten Herrn gemacht. 


Sonſten hat Kayſer Carolus V.tie Thuan bezeuget / als er tiber 
Senua / ſo ſenem Vorhaben / ſowohl vmb vieler Sachen halben / als 
onderlich feine Kriegs voͤlcker aus Spanien nach Italien zubringen / 
antz bequem ſich beſoñen / wie er ſie nachgehends beveſtigen / und das 
Schloß drinnen wieder. auffrichten koͤnte / hat er weder mit guten 
Feündenmochdurch einige Furcht der Gefahr den Auria dahin koͤn⸗ 
en bereden / daß er zugegeben / daß die Statt ein Schloß / oder Joch 
olteleiden: Darumb fand er ein andere Manier / der Statt ein Zaum 
nzulegen / welche jhm auch vor allen andern gefallen / wann er nem⸗ 
ich der Genueſer Gelt / darinnen ſchier jhr gantzer Reichthumb be⸗ 
teht / mit aͤbergroſſem verſprochenem Wucher an ſich braͤchte Dann 
ſolcher geſtalt würde es ſich in kurtzer Zeit ſchicken / daß der Reicheſten 
Gut vnter der gemachten Hoffnung eines groſſen Gewinns / jhm zu 
handen kaͤhme / vnd er alſo mit der Buͤrger eigenem Gelt / jhm die 
Statt onterthänigmachentönte. Als Carolus diefes Stücklein ges 
gen den Genuefern getrieben / vnd ſein Sohn Philippus denfelben Fuß⸗ 
pfad auch ginge / hat er / im Niederlaͤndiſchen Krieg vertlefft / von dem 
Adel ein bageheure groſſe Summ Gelds erpreſſet / indem er jhnen 
übergroffen Zinß vnd Wucher verſprochen / Die er nemlich aus den 
Fuͤrnehmſten Zoͤllen in Indien vnd Spanien zahlen wolte. 


Wie man ſich auch in Berechnung der Zinfen verſtoſſen hatte / 
vnd der Adnig inftändigbegehrreimanfolteben Sehler in der Rech⸗ 
nung verbeffern / damit warn gröffere als verfallene Zinfen erlege 
wären / ſolche von der Hauptſumm abgegogen wurden / hat er die In⸗ 
terims Zinſen im Jahr 1575. die jhnen angewieſen waren / mit einem 
offentlichen Edict widerruffen. Dannenhero an manchem Ort in 
Italien / Teutſch⸗ vnd Niederland / die Wechſel ben den Handels⸗ 
Tenten grewlich find betruͤbt worden. Hernach ſchickt er ein Ge⸗ 
ſandten nach Genua / vnd vergliche ſich endlich dahin / daß man die 
Rechnung wieder auff ein Newes durchginge / Dadurch von denen 
Geldern / die beydes feinem Vatter Carolo, vnd auch jhm vorge 
ſchoſſen währen, Philippus von 12 ſolte 10, zahlen: Hernach aber fol 
ten die Zinfen von der Hauptſumm alſo ſich einziehen, daß / was zuvor 
ſchier 7. Don 12. gemefen endlich nur des Jahrs zu zahlen wären. 
Wie ibel aber diefes Mandat der Kauffleut Blicher verworien 
ſab / kan nicht genugfam außgeſagt toerden. Aber was Philippus 

zum letzten thaͤt warnoch ärger dann das vorige: Dann er ſtellete 
Anno 1596, damit ex feine Rentkammer von den ſchweren Zinfen 
| g v ent⸗ 
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entledigte) dielanffende Zingen ein, vnd widerrufft biefelben bey den - 
Kauffleuten. Ond hiemit hat erden Genueſern / auch vielen anderneis 


nen vnuͤberwindlichen Schaden zugefügt. 
Dasfurnemfte Gewerb diefer Landfchafft be 


groffe Mengnach Norden verfenden. Man haͤlt vor gewiß / daß in 


Genua ı3.taufend Senden Arbeiter ſind / die auß Seyden mancher⸗ 
ley Zeug machen / ohne den Auffwechßel allerley Schlags vnd Muͤn⸗ 


tzen / darein ein groſſer Theil dep Genueſiſchen Kauff⸗Handels bes 
ſteht. Es erwerben aber die Bürger dahero ſehr groſſen Reichthumb / 
vnnd die Edelen ziehen groſſe Intraden auff dem guten Cand / das 


Waarem deren ſie ſo groſſen Vberfluß haben / daß fie anch deren ein 


J 
2 
7 


4 


zwiſchen Meyland ond Naples liegt. Viel Privat⸗Perſonen hal 


ten Galleen / vnnd werden reich durch Wechßel. Die fuͤrtrefflichſte 


Früchte / die dort zum Vberfluß wachßen / find Pomerantzen / Citro⸗ 


nen Cimonen / Oel. Die Intraden der Republick find Theils alſo bes 


wand daß ſie dem Duana alſobald folgen / vnd daß andere aufferhalb 


— 


— “ 


der Ordnung fallen. Doch tragen die Obrigkeiten / fo man Procura⸗ 


torn nennet / Sorg daruͤber / oder auch die Beampten zu Corfitaräber 


die Galleen / vnd die Patres deß gemeinen Nutzens. 


Die Procuratoren erheben mancherley Gelt / das auß Sant 


Georgen Ampt kompt / auß den Weinzoͤllen / von den Appellationen 
der ergangenen Ortheilen von den Confißcationen / Vervrtheyhlun⸗ 
gen / unnd andern gerechtſamen / neben den Intraden zu Sarzana, Ga- 
vi,Savona, Vintimiglia, und andern Orten / Gehoͤltz und Waldungen. 
‚Die Summ ſolches Gelds kompt auff 428264. Pfund / davon die 
Beſatzungen / Seehäfen Herrlichkeiten / Schloͤſſer underhalten / def 
Hertzogen unnd anderer Rectorn / Capitainen / Leutenanten Beſol⸗ 


dungen genommen werden. Die Patres der Gemeinſchafft haben jhre 


Nechnungen über andere Intraden / als was von ſonderbaren ges 


rechtſamen / Schiffen zc.-herrähre: vnd Daffelde Geld wird zu Derbef: Pr 


* 


ſerung der Seehaͤfen / der Straſſen / dr Mawren und anderer Sachen 


verwendet. Ein Theil kompt auch zu Vnderhaltung der Spittaͤlen. 


Der groſſe Spittal zieht so.taufend Pfund jährlichen Sinkom⸗ 


mens / doch find die Außgaben groͤſſer. Das Amptder Barmhertzig⸗ 


keit hat so.taufend Rronen Einkommens; und dieſes Geld wird von 


mancherley Stifftungen vor die Armen geſamlet. 


Was das fůhrnehmſte Vermögen dieſer Herꝛrſchafft belangt / 
iſt zu wiſſen / daß ſelbiges in der groſſen Anzahl der Inwohner beſteht / 


"Die zu Kriceg dienen koͤnnen: dann auch in der fuͤrtrefflichen Wiſſen⸗ 


fehaffejhrer Generalen zu Land und zu Waſſer / underdenen durch 


herzliche Thaten fich fehr berühmt gemacht haben Andreas Doria,und 


Spinola. Aber under Yen Inwohnern hatniemand gröffer Ehr und 
Anſehen / als. die Edelen / deren Familien in einem gewiffen Buch vers 
zeychnet ſind ander Zahl 524. deren etliche werden genant Le Ve- 

chie, 
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hie, als da ſind Piccamigli, Catanei, Spinola, Malocelli, Mari, Negro, 
'fodimare, DoriaGicala,Grillo,Serra,Morini,Grimaldi,Lercari,N egro⸗ 
1Genuili, Salvaghi,Lomellini,Calui,Fiefchi,Cibo, Pallavieini,Squar- 
afico und Vivaldi, zu denenetliche andere gehören. Andere Samis 
en / ſo es mit dem Volck gehalten / werdengenant di Nuovi, die nicht 
 folchen groſſen Ehren find’ an der Zahl 487. Das Rriegswefen 
jefer Tandſchafft / diefrembde Mölcker außgenommen / befteht auff 
chen Kriegs⸗Oberſten. Die Srembden find soo. Schweiger 300- 
Flalianer / und 100. Corfarn. ‚Die Teutſche Rnecht / wie auch ande⸗ 
eihaben jhre eigene Oberſten jhrer Nation. Hie ſind nicht ſo gar viel 
yefte Ort /umahl die Genueſer jhre Sicherheit lieber den guten Fau⸗ 
en / als den dicken Wallen vertrawen. 


XVI. Die Verfaſſung der Republick 
zu Genua. | 


‚Die Raifon d’Eftat befteht hie nach des Trajani Bocalini Hera 
ſchwiegenem Vrtheil / darinn / daß der Dortheiljhrer Freyheit mit der 
Rutzbarkeit über gantz Italien verknoͤpfft an dag fiefichin allem 
por frene Leutaußgeben. Darnach daß fie Dermög der vertrawli⸗ 
chen Sreundfchaffe mit den Spaniern fie nieteinen Schaden leider 
hingegen durch jhre zumahl nuͤtzliche Wechſel und Wucher die Spa⸗ 
hier gleichſam mit Garn vmbſtelle / damit aus Spanien jhnen mit der 
Spanier Nachtheil ein ſehr groſſer Gewinn erwachſe / welcher ge⸗ 
ftalc fie dem Spanier gröffern Schaden zufügen möchten / als die 
Holländer mit offentlicher Rriegs-macht. 


XVII. Ein Politiſches Bedencken. 


Obangezogener Scribent erachtet in lyd. lap. Die Republic zn 
Genua ſey deßwegen ſehr glücklich / weil jhre Edele und Buͤrger groſ⸗ 
en Reichthumb beſitzen / und daß man jhnen auſſer der Republick 
dachtheil ſolches gar wohl möge verſtatten / daß ſie mit Wechſel und 
Wucher vmbgehn / zumahl kein Buͤrger ſich finde, der nicht zu Vn⸗ 
terhaltung feiner Srenheit wolte den allerletzten Heller feines Vermoͤ⸗ 
gensdarlegen, u | 
Von der Genuefer Republick fchreibt Bodin. 1,6.c.4.p.1108. ein 
folches Bedenken. Diß iſt aber die beſte Manier der Ariſtocraty,da 
die Beſten nach der Tugend erwaͤhlt werden / vñ nachdem einiger vntes 
den Beſten ſtirbt / ein ander nach der Beſten Wahl gemacht wird / wie 
bey den Genuefern. Dan wann ein Senator aus dem geheymen Raht 
der zs. Mañ mit Tod abgeht / ſo kom̃t der ſo nach der Zahl vñ dem Alter 
im Rahi der sa. Mañ vorgeht / an des Verſtorbenẽ ſtell: vñ alſo for⸗ 
ger ſteigt der alleraͤlteſte Beſte aus dem Raht der 200. Mann — on 
- Rah 
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Daht der 60. Mann: Endlich wird einer auß dem gemeinen Volck 
erwehlt / vnd zu den 200. geſetzt/d er nemlich entweder an Tugend/ o⸗ 
der Wuͤrden andern vorgeht / oderder keinen Schandflecken an ſeinem 
MNantel traͤgt: darauff man dann fuͤrnemlich ſiehet. Vnd eben dieſes 


iſt die rechte Ariftocraty, welche die Allerbeſten zum Regiment pflegt 


zuberuffen / dieſelben waͤren gleich von geringen / oder groſſen Mitteln/ 
Edelen oder Vnedelen Herkommens Dannenhero geſchicht / daß / 
weil der Zutritt zu den Ehrenaͤmptern feinem verſchlagen iſt / 34 
nom̃en dem / der feine Wuͤrde vnd Ehr durch einen ſchandbaren Wan 
del verſchertzt der gemeine Mann gegen den Beftenäberden Ehren⸗ 
ãmptern ond dem Negiment.nicht fFrittig werden tan. Auch finden, 
auff folche Weiß die gute Geſaͤtz vnd alle Tugenden jhren Raum 
ben der Republic. ’ 
Auchift diefesfehr gut / daß Die Patres alle Jahr Eenfürire ond 
erachter werden auff daß nicht entweder Die Sehnige ſo durch ange 


maßte Tugend zu Ehren erhoben worden / den Schalck lang verbers 


gen koͤnnen / oder die aus, Hochmuht ihres Gewalts fich vnziemlich 
hieltenrmit Vnehr vnd ewiger Schand abgeſtoſſen werden. So weit 
die ſer Seribent. MN 0 AR — 

Das Cand Liguria hat gegen Niedergang dashohe Gebuͤrge / 
welches Franckreich von Italien ſcheidet / gegen Mittag das Genue⸗ 
fer Meer / gegen Norden den Berg Apennin, vnd gegen Auffgang 
ſcheidet es der Fluß Macra von dem Toßkaner Land. Am Vfer des 
Liguriſchen Wecers liegt die Edle Statt Genua, das Haupt dieſes 
ganzen Candes / jhr Vmnbkreiß wird auff 6. Italiaͤniſche / anderthalb 
Teuiſche Meilen gerechnet: Die Gebaͤwe find prächtig’ alfo / daß 
man in Stalien diß Sprüchworthieponhat/Superba Genua, DAS hofs 
färtige Genua. Ans diefer Statt waren dreh Bäpftebürtig/ Gre- 
gorius VII. Julius I. vnd Sixtus IV. 


1. Die ten Sieten der Inſel Corfica- 


Die Inwohner diefer Infel waren Dorgeiten Barbarifch ges 
finnerhieleen die Weiber gemeyn / wie auch die Kinder, biß an ein ge⸗ 
wiſſes Alter / wann ſie ſich nach dem Angeſicht dieſem oder jehnem 
Datterahneten. Sie brauchten / ſagt Stob. ın Collect. die Haußhun⸗ 
de zur Speiß / welche Manier zu leben jhre Natur blutdürſtig / ra⸗ 
ſend / gehertzt vnd ſtarck gemacht hat / darumb ſie ſich ſo gar auff das 
Rauden gelegt / daß man deßwegen ſie zu einem Sprichwort ange⸗ 
zogen. Diodorus gedenckt einer ſonderlichen Gewonheit / die bey jh⸗ 
nenim Schwang gangen / daß nemlich die Maͤnner / wann jhre Wei⸗ 
ber die Teibes Frucht zur Welt gebracht / an deroſelben Statt vnd 
Steilfich su Bett gelegt / als waren fie kranck / vnd zwar biß auff ein 


gewiſſe Zeit. 
ſ 11. Die 




































Italien. 09 
. Die Sitten dieſer Zeit. 
Die Inwohner dieſer Inſel find grob / vnd behalten jhre Vhralte 
Sitten / alſo / daß man weder von Italiaͤniſcher SR noch 
von einiger Höflichkeit das Geringfte nichs an jhnen zu rühren hat. 
Sietlagen immerzu / ſind Grauſam / vnd Rachgirig / alſo / daß man jh⸗ 
ſen nicht ſicher trawen kan / auch nach ernewerter Lieb vnd Freund⸗ 
ſchafft / darumb die Italiaͤuer dieſes Sprichwort von jhnen fuͤhren / 
Corfo nec vivo, nec mortuo fidendum , Man fol keinem Corfarn we⸗ 
derim Leben / noch nach dem Tod trawen. Bann fie anderfiwo in 
der Srembde find, Reben fie einander redlich beyıfie rühmen fich hoch 
ihres Hertommensifonften gehergte Kriegs⸗Ceut vnd zum Kriegen 
r gut / welches fie vnter Henricolll. Röuig in Franckreich Anno 
1587. misielen Exempeln erwieſen. 


I. Ihre Religion. 


Hie ſind⸗. fünff Biſchoͤffe / vnter denen der zu Sagona der Fürs 
nehmfte iſt in der Inſel / vnd hat doch nicht über sooo. Pfund Zins 
Fommens. ‚Der zu Aleriahat 28000. Der zu Mariana 14.000. Der 
zu Nebio 4000. Der zu Adiazzo 14000. Pfund nebenfehr vielen 
Erg Diaconen / Ertz⸗Prieſtern / vnd Capitelln. Doch ertraͤgt die al⸗ 

lerfetteſte Praͤbend nicht uͤber 1000. Pfund. 

Das Biſtumb zu Accia wurd dem zu Mariana, Aleria, Sagona 
vnd Adiazzo zugefügt. Diefe find des Er BifchoffszuPiß; Der 
gu Mariana vnd der zu Nebio deß zu Genua Suffraganen. 


IV. Die Regierung. 


Die Phogenfer aus Griechenland hatten vor alten Zeiten diefe 
Inſel in Poflels , aber die Thyrrhener ftieffen fie drauf / vnd machten 
die Corfarn Zinßbar / biß ſie hernacher vnter der Roͤmer Gewalt ge⸗ 
rathen / vnd die Sarazenen mit Kriegsmacht die Inſel uͤberwunden. 
Doch kam vnter Koͤnig Pepino Graaf Adamar / der behielt die O⸗ 
berhand / daß Jehne weichen muͤſſen. Die Genueſer brachten ſie vn⸗ 
ser jhr Regiment/ond muſten ſich deßwegen mit den Pifanern fchlas 
den HenrieusIl. führte hernacher Krieg wider die Piſaner / vnd als 
 erfchier alles vnter ſich gebracht / macht er dennoch An. 1559. Stiedens 
Yamwırd alles: wieder-abgetresten. Baldregierte St. Georgen Or⸗ 
den indiefer Inſel / aus deme man jede zwey Jahr cin General⸗ 
bernatornhin ſchickete / mit einem Cantzler / ſonſten General⸗Secre 
ri genantı vnd einem Fiſcal. Der Commiſſarius von Der Ajazao 
hat diefe Bottmaͤſſigkeit / wie ein CLandvogt / vñ hat die nechfte “Bu 
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nach dem Gubernator / mit feinem Cantzler oder Secretario. Auch ift 
bie ein General Ariegs-Commiffarius. Andere Orth haben jhre 
Voͤgte / oder Ceutenant / oder Poteſtaten / das Juſtitz · weſen zuverwal⸗ 
cen: deren Fuͤrnehmſte Reſidentzen zu Baſtie, und lAjazzio. Von des 
Gubernators Außſpruch mag man nach Genua appelliren / und von 


den vndern Gerichtſtellen vor den Gubernator / deme zur Seiten ſte— 


hen 12. Deputirten aus der Inſel / die jedes Jahrs alle Ding auff 


gemiffen Preiß ſetzen / als da iſt Wein / Getraid / Oehl und anders. 


Man wehlt allzeit in dieſer Inſel 2. Deputirten / die zu Genua 
wohnen / einen von Baſtie, den andern von der Ajazzio, mit 6. Syndi, 
cen von Jehnſeit⸗ und ı2. andern von Diſſeit des Gebuͤrgs / wegen 
allerhand Handelnund im Nahmen der ganzen Inſel. 

Der Gubernator und die Öbrigkeicdiefer Inſel / werden’ wann 
jhr tragendes Ampt zu End gelauffen, Syndici / doch daß man zu, 
vor auff jhr Leben Wandel / Sprüche und Vrtheil nachforfche. 
Vnd diefe Commiffarien werden Syndicatorn genantı haben auch 
gleiches Anfehen mit dem Raht / der jede zwey Jahr abgeht: 

Die Inſel muß ein gewiſſen Zinß geben von den Herdſtetten 
welchen man zur Gegenwehr wider die Türcken erhebt. 


V. Ihr Reichthumb. 


Die Corſarn befleiffigen fich des Seefahrens / und ziehen guten 
Gewinn von jhren Schaafen/verführenjhre Guͤter nach Roms und 
in Italien / fie haben Oberfluß an Hanff und Flachs / ſampt vielem 
Ceinwad / auch Haben fie ein fondere Arc auf gewiffer Woll Tücher 
zumachen. Was der Nepublick u Genua hievon kompt / wird zu 


der Inſel Vnterhaltung angewand und verthan. 


VI. Ihr Vermoͤgen. 


Vber die veſte Orth / ſo fich dort befiuden / als Baſtie, Calvi, Ajaſſe 
Boniface und andere / můſſen die Genueſer oder St. Georgen Be 
ampten viel Kriegs⸗wachten halten / daß fieder Verwahrung / oder 
dem Negiment vorſtehen / und Fleiß anwenden / damit je mehr vnnd 
mehr Ort wider der Tuͤrcken einbrechen beveſtiget und gebawet wer⸗ 
den: Dann wann ſie hin und her im CLand ſtreiffen / koͤnnen fie grof 
fen Raub Davon bringen / darumb der Gubernator ſolchem vorzu—⸗ 


kommen / ſeine leichte Pferd laͤſt außlauffen / die Graͤntzen wider folchen 
Einfall zuverſehen. In dieſer Inſel wohnt ein groß Volck/ alfo: 


daß man hie eine Macht von hunderttaufent Mann mag auffbrin: 
gen / und Be Diefe Inſel hat ſonſten Honig’ / Wachs 
Dehl / Wein / Feigen / Alaun / Korallen und Buchbaͤume zu jhrem 


KO: 1. Di 









| Italien guu 
1. Die Mten Sitten der Songobarder. 


Die Combarder ſind ein Teutſch Volck und wurden vor Als 
ters onter dem Nahmen der Hermundurer oder Meirner vnter den 
Schwaben begriffen: fie wohnetenüber Der Elbe. Etliche haben ge» 

‚glaubt, fie wären aus Scandia * Schweden kommen. Sie pfleg⸗ 

‚ten jhre Sitten gar offt zuveraͤndern / waren zu frieden mit geringer 
Nahrung / bawten das Land nicht / die aͤberbliebene Fruͤchten zu kuͤnff⸗ 
tigem Gebrauch zu hinderlegen / fie nehrten fich des Viehzuchts / 
pflegten das Naar abzufchneiden / bi an das hindere Theil des 
Haupts / lieffen aber das Haar von ber Stirn biß an den Mund her⸗ 
unter gehen / in 2. Theil geſcheiden. Sie kleydeten ſich ſonderlich in 
FB ollene Tuͤcher / weit auß geſpannet / Darin fie ſich weit von den En⸗ 
gelſachſen abthaͤten. 
= I Mann einer den andern wolte an Kindsſtatt annehmen / dem 
fehore er Haar und Bart ab und wurd auff folche Weiſe des Bes 
fehornen angemaßter Datter. Als fiein Stalien kom̃en / brauchten fie 
Taffeln im Schreiben / die ſie nicht anderſt / als Papier zuſam̃en legten. 

Diß waren jhre fuͤrnehmſte Geſaͤtz Wer wider den Koͤnig 

Mreuteren geſchworen / ſolte Gut und Biut verfallen ſeyn: Die erſte 
reutmacher und Candfluchtige ſolten jehne Straff außſtehen / die 
einer/ der wider feinen Kriegs⸗Oberſten den Degen entblöfet/ vers 
dient harte: Eben alſo wurden geſtrafft / die vom Hauffen geflohen. 

Die Vnehliche Rinder erhielten den Vierten Theil des Erbes 

doch verfvielte Des Vnehlichen Rind die Succeffion : Auch gefchahe 
jhm groffe Gnad / wann man jhn noch bey der Freyheit lieſſe. 
Bin Vattertonte feine Rinder nicht enterben / als in gewiffen 
Sällenı auch wardem Sohn nicht erlaubt / ben Eebzeiten des Dat» 
ters / das Geringfte Vätterliche zuenteuffern. Wer ohne Ceibs⸗ 
Erben lebteſverſchaffte ſein Gut andern / als eine Verehrung: Wañ 
er aber wieder zur Ehe ſchritte / und Kinder zeugete/ verloſchen die 
obige Verehrungen / und blieben Die Rinder im Erbe. Wer fich 
mit eineinfrenen Weibsbild verlobt hatte / und die Hochzeit auff zweny 
Zahr verſchobe / alßdann ſtund es in des Watters oder Bruders 
Macht / jhn anzuhalten / daß er feinem Verſprechen ein Genuͤgen 
shäre. Wann ein Datter feine Tochter / oder ein Bruder feine 
Schweſier zur Ehe hin gabı folte fie mit den Derehrungen zu frie⸗ 
den ſeyn / die man jhr auff den Tag jhrer Heymfuͤhrung ge⸗ 
geben ı vnd dorffte nichts weiters fordern. Seines Vatters 
Weib ı noch des Weibs Tochter ı oder des Berſtorbenen 
Bruders Weib war keinem erlaube zu hehrathen : Wer 
darwider gethan / vnnd nach jhren Geſaͤtzen vor Gericht ge⸗ 
zogen wurd / der ſolte ſich ſcheiden / vnnd ſein Gut war 
Ri verfal⸗ 
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verfallen / doch daß die Helffte dem Weib bliebe. Der jenigen Güter 
die ohne gemachtes Teſt ament verſtorbẽ / zog der Koͤnig ein. Vor dem 
18. Jahr kam keiner aus den Mindern Jahren / vnd cin ſolcher moch⸗ 
te nichts von den Guͤtern enteuſſern / als nur die Ceichbeſtattung zu 
zahlen. Wer über 19. Jahr kam / vnd an einer tödlichen Rranckheit 
lage ı hatte frenen Gewalt das Seinige zuverſchaffen / auch gute 
Stiftungen za milten Sachen zuverordnen. Suche hievon Vellei. 
L2æ. Strab.1; 7. Paul Diacon. Rerum Longob. J. ı. Pancirol, meın. 2. 
Aymonil.l.2.c.14. i 


II. Die Nachfolg der Longobardiſchen 
\ 


— 


oͤnigen. 


Die Eongabarden find aus Scandinaviaoder Gothland foren 
und haben Anno szo. erftlich die Pannonien! Defterzeich vnnd Hun⸗ 
garn eingenommen. Ihrer Rönigen Vlahmen find diefer Andoin / deſ⸗ 
fen Sohn Alboin / Cleophas / deſſen Sohn Autaris / Agilulff / Adoald / 
HRridald / Rotaris / Rodwald / Aripert / Gundebert / Grimoald / Gari⸗ 
bald / Bertair / Cunibert / Cuitbert / Ragumbert / Aribert / Aſprand / oder 


Sigbrand / Cuitprand / Rachis / Aſtulff / Oieterich. 


I Die Sitten der Meylaͤndiſchen 
; Republic. 


Dieſes Volcks Natürliches Weſen in einemtemperirten Cufft 
iſt ſehr wohl angeordnet. Die Leuthe von kleiner Statur find Sinn, 
reich / vnd ganz Redſpraͤchig / mögen ander Arbeit laͤnger harren / als 
die Florentiner / doch werden ſie deßwegen beſchmitzt / daß ſie des Ge⸗ 
meinen Beſten gar nicht achten / vnd nur allein auff jhren eigenen Nu⸗ 
tzen ſehen vnd trachten. In ihrem Thun find fie trew / koͤnnen an 
dern guten Raht mittheilen / jhnen ſelbſt nicht rathen / ſie find gehertzt 
ond tragen ſich gern zierlich / alſo daß es ſcheint / der Adel zu Meyland 
Blende ſich liber das Vermoͤgen / dem Bauch pflegen ſie wohl / fuchen 
die Jungfrawen mit Gaſtmahlen an fich zu ziehen / vergeſſen leicht: 
lich den Schimpff; Wann der Belaidiger das Verbrechen wil ent: 
ſchuldigen / zoͤrnen fie vnverſoͤhnlicher Weiß / vnd entzünden ſich gun 
Nach. Sie eifern nicht fo hefftig über die Weiber / wie dieandern 
Italiaͤner. Das Weibs /volek iſt nicht allerdings wohlgeſtalt / dar⸗ 
neben geſundes Leibs / Arbeitſam / Haußhaͤltig / Frewdig / vnd bey Leu 
then Redſpraͤchig. 

‚Die zu Pavia erzoͤrnen ſich leichtlich / werden doch Bald wieden 
aut; Sie ſetzen nicht aus! es fen dann alles verlohren ohne Hoff 


nung- ie 
u 








a 2 0 
Die Comerliebendie Außlaͤndiſchen / vergeben andern leichtlich 
18 Verbrechen ; Man gibt dem Weibs⸗voltk ſchuld / es liebe den 
runck / und den Männernifie ſchen verbuhlt. JJ 

‚Die Lodier vergeben den Demuͤtigen leichtlich / da ſie doch gegen 


ven Seindengraufamfinds Sie lieben grobe Speiſen 
Sm übrigen lebt man hie herzlich / Den Haß führen fie offentlich / 
hen das Weibs ⸗volck mir fchwarnen Augen gern / vnd Die wohlauff 
m Seitenfpiel ſchlagen. Sie pflegen der Bulerey ſchier zu viel? 
die Männer find von Natur fleiſſig / vnd eines ſübtilen Geiſtes. 
1: Das Vermögen und Einkommen des 
Hertzogthumbs Meyland. 
Das Jaͤhrliche Eintöinmen dieſes Staats wird heut zu Tag 
on onterfchiedlichen Sachen erhoben. Zum erfien muß man Men: 
jaria, Il Menfualebetrachten, alfo genant / weil mach der Anläg jeden 
Monat 300. Tanfene Kronen Jaͤhrlich / nemblich von allen Enden 
es Staats erlegt werden; ZI Aufflag Rayfer CaralusV. An⸗ 
01536. eingeführt: Zum andern Datıa, ſo auff die Waaren ger 
Hlagen wird nach der Rechnungim alten Preiß / nemlich 8: Kronen 
‚on jedem Hundert / wird aber Jaͤhrlich vmb 14.0. Tauſent Kronen 
eſtanden. Drittens / der Saltz⸗Z oll / weil man kein ip Saltz 
arff ins Land bringen / es werde dann die Verguůn igung vmb ein 
Stück Gelts bey der Renttammer erkaufft vnnd ſteht gemeiniglich 
30. Taufent Kronen. Auch iſt Hatis des Weins / des Meels / des 
sleifchesim Gebrauüch / doch ſchoͤn laͤngſt andern verpfaͤnddet 
Die Waarenıfo aus dei Fremode nach Meyland gebrächt wer⸗ 
enifindenfich inonglaublichem Oberfluß ; auch ſind daſelbſt ſehr viel 
Manufacsurenvn Handwerckitrfonderlich aber Seiden / wercker ic. 
Afordap die Slaliäner ein Sprichwort führen ‚Chi volefle ralferar 
talıa,bifognarebbe ruinar Milano, das iſt / Ber Ztahen wolt in Flor 
ringen der müfte Mey and verderben: So groß iſt aller Vbetfluß 
ja Menland. Wir wollen von vngewiſſen Dingen nichts angeben’ 
Als da find Geldbuſſen / und der Verurtheilten Hepmgefallene Güter. 
Sonſten thut der, König allhie groffe Speſen / zumahl et auchin Frie⸗ 
dens zeiten jederzeit z000 Spanifche Soldaten zü guß 1000. leichte 
Pferd / und 500, Cuiraſſirer halten / zů deren Derpflegung ein gewiſ⸗ 
gewoefen/forool wegender Strittigkeiten mit dem Saphonev/ als we⸗ 
gendes Ariegs mıt Ahetiern Oder Graubündnern. Dann fie auch 
kwegen des Saphoners und der Stansofen Feldzůge wide: bie zu Ge⸗ 
Hua dei Inwohner Reichrhumbnicht wenig befehnitten / darzu noch 
kome/der zu ſchwerẽ Impoſten Tribür / vñ die Öewonheitdes Lands/ 
herrlich ‚uleben.. Vnd wann die Meylaͤnder dieſen Laſt nicht iruͤgen / 


folte einer wWeifeln / ob fie mehr wötgen des Wunderfehönen Lands/ 


alswegen ſhres befanien Neichthumbs verühm wären, BERN 
| 5 | Das 





fer Zinf; auffaefenisft., Von bielen Jahren ae alles verworren 
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Das Feld iſt auch an vielen Orthen verwuͤſtet / obſchon der 
nig onſaͤgliches Gelt zum Krieg verwendet. Darumb / obſchond 
Jaͤhrliche Einkommen dieſes Hertzogthumbs ſehr groß iſt (dann dx 
hundert Jahren / wie Comineus berichtet / die Hertzogen Jaͤhrlich 
ben mahl hunderttauſent Kronen gezogen / da jetziger Zeit der Rı 
in Spanien achtmahl Hunderttauſent / neben den Preſſuꝛen / mit de 
das Armſelige Volck beſchwert wird, erheben ſol /) ſo erzeigen 
Doch die Rönigliche Bedienten fo gar grauſam vnd geitzig / daß hiev 
diß Sprichwort entſtanden: Des Roͤnigs Bedienten beſchnei 
zwar die Vnterthanen in Sicilien / aber verzehren ſie im Könige 
Naples / vnd freſſen ſie gar im Hertzogthums Nenland. 


III. Vom Politiſchen Regiment im Her⸗ 
tzogthumb Meyland. 


yit 


Das Hertzogthumb Menland war Vorzeiten ſehr weit auf, 
geſpannet / hat aber jeniger Zeit nur 10. Staͤtte als a 3 
numoder Pavyh / Cremona / Canda / Dertona / Aleſſandria Come) 
Novara / Bobia vnd Vigevano. | a . 

Dor Alters wohnerendie Inſubren ond Galoni lang in dieſem 
Fand ı bif die Römer es überzogen; Hernach zerftörere Attila di 
Start Meyland. Nach des Autile Grewel erholte ſie fich wieder, 
vnd beſtund etwas lang in jhrer Freyheit / biß des Sforgen Machı 
uͤberhand genommen / deſſen Geſchlecht ſie biß an Ludwig Sfortzer 


beſeſſen: Dieſen bekamen die Frantzoſen gefangen / vnd erhielten das 


Megimentiaber Kayſer Carolus V macht ſich Darüber zu einem Herrn 
nach welcher Zeit dieſer Staad allzeit vnter den KRoͤnigen in Spa 
nien vnd deren Vachfahren geblieben. 

Sonſten hatte Weylandralsdie Kayſer regierten / ſeinen Vog 

den das Volck waͤhlte / das Juſtitz⸗ weſen zuverwalten: Doch wur 
der Ertz⸗ Biſchoff von den Bürgern erwaͤhlt / vnnd blieb allzeit das 
Haupt / wann auch zu einer Zeit mehr dann ein Er Bifchoffdurd 
die Wahl kame / wurd die] Entfcheidung dem Kayſer heym geſtellet 
daß er den wählen ſolte / der iIhm am würdigſten vorkaͤme. Aber als 
Kayſer Fridericus mis dem rothen Barth in Kundſchafft gebracht 
daß Menland feineigen wärstheylte er das Land in 6. Graffchaff: 
ten / vnd ſetzte 6. Teutfche Grafen dahin / ſampt einem Statthalter / der 
in der Stact Meyland wohnen ſolte. Den andern Staͤtten gab er 
Poteſtaden / die in Friedens⸗zeiten vnd Kriegslaͤuffen Sorg trůgen. 
Die Staͤtte waͤhleten Jaͤhrlich gewiſſe Buͤrgermeiſter / die den gemel⸗ 
ten Poteſtaden mit Raht beyſpringẽ ſolten. Auch hielten ſich zu Mey⸗ 
land die geheyme Raͤthe der Buͤrgermeiſter / vñ der Er ⸗Biſchoff hat⸗ 
te den erwehnten Statthalter zum Viconte, ‚der die Strittigkeiten on. 
ter dem Polck entſchiede. Wir gehen die Rentmeiſter / Schatzmeiſter 
vnd 








Mau... .. 2. 
Ind andere vor dißmahl borben. Jetziger Zeit. trägt der König in 
Spanien diefen Staat vom Ranfer zu Lehenidamiter auch A. 1621, 
ft belehnt worden / wie Pierre d’ Auityp. 54. bezeugee 
Die Verwaltung der Bürgerlichen Rechts haͤndel und Male 
fi-fachen rühret von dem Anfehen des Raths zu Meyland: Indem 
felben find 16. Doctorn / etliche Prælaten und Geſchlechter in Mey⸗ 
land. — a 
Das ganze Land harder Gubernator vnter feiner Regierung) 
und wird genane des Königs General⸗Statthalter / vor den alles 
Hriheilder Politiſchen Haͤndel gehoͤret; Dann die Bürgerliche und 
Malefitz⸗haͤndel / wie mans nennet / von dem Raht verhandelt werdẽ. 
‚Der Guͤbernator waͤhlt alle Obrigkeiten / die alle nur 2. Jahr regie⸗ 
ren / als da ſind Poteſtaden / Statthalter / Richter / Commiſſarien / Re⸗ 
ferenten / Fiſcal⸗ Advocaten etc. Er hat feinen geheymen Raht / darin⸗ 
nen find der Kriegs⸗General / der Caſtellan zu Meyland / der Cantz⸗ 
des Rache Prandent / der Statt⸗Obrigkeit Praͤſident / der Gene⸗ 
ral⸗Schatzmeiſter / ie etliche wenige’ ausfonderlicher- 
Röniglicher Gnad / und wegen geleyſteter Dienſten zugeordnet wer⸗ 
den. ‚Der Raht zu Meyland hat ſeinen Praͤſidenten / und 12. Rahts⸗ 
Herzen: Derſelben pflegen z. gebohrne Spanier zu ſeyn / gemeiniglich 
Hnterden Fuͤrnehmſten dieſer Statt vorgezogen. Auß diefen pflege 
man nach alter Gewonheit den Negenten zunehmen derin Spanien 
nebendem Roͤnig ſteht / und feine Stell im Raht uͤber Italien daſelbſt 
Dertritt. Don diefes Raths Auß / ſpruch iſt keinem erlaubt zu appel⸗ 
liren. In allen Stätten’ Flecken und Caſtellen har es Gemeinden / die 
gar offt vonız. Diertelsmeiftern dutch das Looß aus der Nähen 
Raften erwählt werdens Ondderen find so. Diefe Diertelmeifter 
verwalten das gemeine Weſen an jedem Ort: Vnd hat Meyland 
Borandern Stätten kein andern Vorzug / als daß die Heneral- Ge 
richts ſtellen dort find der erſte Hertzog zu Meyland / den Kayſer Wen⸗ 
gel Anno 1395. machte / regierte 7. Jahr. ; 


IV. Die Nachfolgeder Herrn vnd Hertzo⸗ 
gen zu Meyland. 


Vbertus kam von den Grafen von Angeria: Anno tzzo. i 
‚2: Jacobusjeugete Theobalden / und lehte vmb das Jahr 1250. Aber 
Oths fein Bruder wurd Ertz⸗Biſchoff zu Meyland / An. 1262⸗ 


Hd farb Anns 1295; A 5 
3. Matthzus,genant der Groſſe / wurd Statthalter gemächt überdas 
u Regiment: über Meyland / und uͤher gang Lombardey. Der 
* farb Anno 1322. org 
4. Galeazius deffen Sohn / war der zwehte Fuͤrſt zu Meyland: Vnd 
farb Auno 1328, Re 


3) 4. Azzen,; 
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5. Azzon, feiner Mutter Bruder / ſtarb Anno 1339. iM 38. Sahıfet 
nes Alters. | —— 
6. Luchinus, Galeazii Bruder / des Erſten beſaſſe den Meylaͤndi⸗ 
ſchen Staat mit Johanne dem Erg Bifchoffenifeinem Bruder 
7. Joannes, Erg Bifchoff zu Meyland ı folgte feinem Bruder im 
: Regiment / und war Der 5. Sürft über Meyland und an 
Drt: Der flarb Anno 1354. und hinderließ drey Söhne 
Serben nemlich Matthiam, Barnabam und Galeazium feine 
Bruders Rinder / vnter die er das Regiment vertheilet. 
$. Matibe us Stephans Sohn regierte deu Meyländifchen Staa 
mit feinem Bruder / und farb Anno 1378. Bi. 
9. Barnabas,des Galeazii Bruder / ſtarb Anno 1385. 










—* 


30. Johannes Galeazius ‚ des Galcazii II. Sohn wurd von Rayhſer 


Wentzeln Anno 1395. der erſte Hertzog zu Meyland gemacht⸗ 
Der ſtarb Anno 1402. 
ı1. Joannes Maria, der zweyte Sohn des Hertzogen zu Menland / er⸗ 
obertdas Hertzogthuinb Meyland mie Gewalt / und ſtarb An⸗ 

no I447- Bari A ART 
12, Francifeus Sfortz / der allerberühmteſte Feldherr ſeiner Zeit / wurd 
erſtlich Vogt oð Capitain zu Meyland; Darnach duꝛch Gunſt 

des Volcks im Jahr 1450. gar Hertzog / und ſtarb An. 1464. 


i3. Galeazius Maria, der fünffte Hertzog zu Meyland ı Herzog Lud⸗ 


wigen von Saphoyen Sohn ftarb Anno 1476. 

14. Joannes Galeazius, deffen Sohn / Hertzog zu Menhyland / bekahm 
zum Weib Iſabellen / Alfonſi, Koͤnigs zu Naples Tochter: 
Starb von Gifft Anno 1494. , 

is. Ludovicus Sfortz / der jehnen durch Gifft hingerichtet / empfing 
dz Echenüderdas Hertzogthumb Meyland von Kayſer Was 
ximilian. Aber er wurd durch Ludov.xII. Koͤnig in Franckreich 
von Tand und Leuten vertrieben und farb Anno 1530. 

16. Ftancifeus,des obigen Bruder / wurd durch Rayſer Carln V. wie⸗ 
derumb indas Tand eingeſetzt / vnd ſtarb ohne Ceibs⸗Erben 
Anno 1535. Darumb zog Ranfer Carolus V. dieſen Staat ein 
welcher hernach an die Könige in Spanien iſt kommen. 


V. Die Staats⸗Bewantnůs des Hertzog⸗ 
thumbs Meyland. 


Dieſes beſtehet fürnemlich hierinnen / daß er fich widerden Bes 
nachbarten Gewalt zum beften verwahre / fonderlich aber wider die 
Schweitzer / vor denen er ſich jederzeit zu fürchten gehabt / daß ſie jhm 
möchten Schaden zufügen zumahl diefelden auff alle Helegenheiten 
enferigpaffen wie fie jhre Regirung über die Meylaͤndiſche Gran 
ssen forsfegen koͤnnen. Weil dann dieſer Staat es mit ſolchen Die | 

ar 
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Bart. zuthun hat / die jhm koͤnnen / wollen und pflegen Leyd anzuthun / 
darumb verſieht ex ſich nicht nur mit deme / was zum Krieg vnnd 
Kriegs ⸗weſen gehoͤrig / ſondern Hüter ſich auch ſ onſten auff vielerley 
Weiſen. Darunter dieſe die Fuͤrnehmſten / daß er fich mit den Be⸗ 
nachbarten wol halte: welche. gute Sreund werden bleiben 1. Mann 


man. mit ihnen Buͤndnůß und Abſchiede auffrichtes: 2. Wann der 


Gubernator nichts zw jhrem Nachtheil anordnet. 3- Dann der 
Rauffhandelallerfeits befördert wird / davon das gemeine Weſen 
pmbetwasgebeflert werde. 4- Mann ben der Benachbarten Wi⸗ 
der willen und Otrittigteiten (doch ohne Argwohn etwas einzuneh> 
men) er fich zum Schieds-mann gibt. 5. Mit guter Manier den 
entfiandenen Zwitracht swifchen jhnen vnterhaͤlt / furnehmlich da Je⸗ 
ner gutes Vertrawen gegen einander / und Vereinigung ſeinem 


Staat ſchaͤdlich vnd gefährlich. ſeyn fan. 6. Die Geringererdie ihn 


vmb Hülff anſchreyen nicht verlaͤſt 7. Ben geneigtem Willen / Huůlff⸗ 
eyſtung und ſchůtzen / wo Die Rohtiturfft kein ſonderlichen Eifer er⸗ 
fordert / muß er nicht ſo gar beſcheiden verfahren / Damit nicht andere 
darüber eifernnmd newe Seindfchafft vornehmen. 


VI. Die Strittigkeiten der Meylaͤnder mit den 
* Benachbarten find dieſe. u 


Zwiſchen dem Saphoyer und Mantuaner / wegẽ des Montferrath. 
Zwiſchen den Genueſern und dem Saphoyer / wegen der Statt Sa⸗ 
vona. 
Zwiſchen dem Florentiner und den Genueſern / wegen der Graͤntzen. 
Zwifchenden Stätten Ferrara und Luca wegen obiger Vrſachen. 
Zwiſchen dem Florentiner und Parmenſer / wegen vielen Beleydi⸗ 
gungen der verfloſſenen Zeit / ſo noch fortgetrieben wer⸗ 
den. ; Ach 
Zwiſchen dem zu Ferrara, dem Saphoner und Florentiner / wegen 
r des Tituls und des Vorzugs Dom Menländifchen Staat 
©, mag man ein mehrers ben Bodin. |. 4- Vnnd bey Mercurio di 
D. Vittorio diri. Tom.2. l.2.fehen. 


VII Ein politiſches Bedencken. 


Bocalini, der die Monarchten durch die Hechel zieht / ſtrafft die ſes 
andem KRoͤnig in Spanien / daß er feinen Bedienen nicht weniger zu 
Naples / und Sicilien / als auch zu Meyland verſtattet / ſe gar Vn⸗ 
inenfchlich / und mit vnglaublichem Muhtwillen der Gelt⸗Preſſuren 


gegen ſeine Vnterthanen zu wuͤten / alſo / daß deſſelben Regierung in 


gedachten Duihen den Inwohnern gantz verhaßt und vnertraͤglich 
vorlomme. int * 


h iij Das 
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Das Hernogthumb Meyland hat im Bezirck 300. Welſche /7. 
Teutſche Meylen. Inder Statt Meyland finden ſich über zwey 
Hunderttaufene Inwohner: Die Vorftätte find lang und breit / eben 
fowohl als die Statt mit Waſſer vmbfloſſen / auff welchen Candle 
alles zu Schiff wird heran gebracht zu gar wolfeylem Preiß. Dieſe 
Statt gab 4. Bäpfte / die da ſind Alexander II. Vrbanus III. Celeſti- 
nus V.GregoriusX1V. Hie hat manfich zuperwundern uͤber das C a⸗ 
ſtel / das Dome und den Spitall / wegen ſonderlicher Magnificeng. 


I. Des Herkogenvon Mantua Staat: 
doer Mantuaner Sitten. 


Der Mantuaner Sinn ſchickt ſich beſſer zum Studiren vnd zun 





Ruͤnſten / dann zum Kriegen und Kauffhandel: Doch halt man 


vor groſſe Kriegs⸗maͤnner / vnd ſind vnterdeſſen beſſer zu Pferd / dañ 
zu Fuß / die ins gemein nach Weiber⸗LCieb trachten. Die Montfer⸗ 

ratenſer lieben jhren Furſten inbruͤnſtig / haben Practiciriſche Koͤpffe / 

ſind Subtiel und ſehr freundlich / doch zu allerhand Waffen mehr 
Dann begierig und gehertzt / welchem Ruff ſie es denen in Piemont 

ihren Nachbarn und Feinden weitvorthun. Ihren Weibern ſtehen 

die Edele Sitten wohl an: Fuͤrnehmlich ſind die zu Caſal ſchoͤn / und 

im Geſpraͤch über Die maſſen lieblich. 


II. Der Reichthumb und das Einfommen. - 


Der Sürft iiber das Hergogthumb Mantua erhält aus dem 
Hertzogthumb 200. vnd 10000. Aronen an Einkommen;: Vnd aus 
dem Mohtferzath 300000. davon die Ariegs-völcker an allen Stel⸗ 
len zahlt werden. Vnd dieſe Intraden vondem Muͤhlweſen / welches 
allein zu Mantua des Jahrs 36. Tauſent Kronen traͤgt. Das Vbri⸗ 
ge wird vom Wein vnd andern Waaren an Zoll / von Paß vñ Re⸗ 
vaß / von Gerechtſamen / von Wohnungen von Juden⸗Geldern / die 
gleichwol abſonderlich zahlen / erhaben / dann auch von Vnterhaltung 
derPrivilegien / vnd endlich wird kein geringer Koſten angewand / daß 
fie den Kauffhandel frey mögen fuͤhren / den ſie ſchier allein zu Man⸗ 
eua treiben: Vonden Geltbuſſen / Streit⸗Vergleichungen / Confiſca⸗ 
tionen / Müntz / vnd SiebendemPfennig aller erworbenen Güter / der 
Töchter Heyraths⸗gut / (dañ es iſt verbunden / dem Hertzogen ein Theil 
von dem Henraths-gutzuzahlen/ wer fich in Stand der Ehe begibt /) 
aus welchen Doften allen ein groffes Geld gefamlet wird. 

Das Fifcherey- Recht wird zu Mantua vnd zu Luca vor 3000. 
Kronen berlichen. eier 
+. Das Alerlente iſt / daß die Edelen ebenwohl vor das Getraid / die 

Huͤlſen⸗ Fruůchten / den Flachs / vnd andere dergleichen Sachen wie 1 
A EWR BE ar Wenedig 


. 









| Italien. — 
enedig / zahlen· Des Fuͤrſten Hoof vnd die Heiftlichen ſind allein 
frent. ‚Der Inwohner Meichthumb beſteht in Getraid / Huͤlſen⸗ 
uchten / vnd dergleichen andern Sachen /die nach Venedig geſchickt 
den: ‚Dann auch in Tuͤchern / vnd Seiden⸗Waar / die zu Mans 
a gemacht werden. 2 

Das Montferzath gibt Getraid/ Reiß Flachs fürnemlich gege 
jenua : Die Wein in Piemont haͤlt man vor die Altertöftlichften. _ 


HE Das Bermögen vnd die Macht des 
—* Hertzogen zu Mantua. 


‚Der Fuͤrſt zu Mantuahatis feinem Zeughauß ein groffe An⸗ 
ihl Grobes Geſchuͤtzes / vnd Ruͤſtung vor 10000. Wann. Allein in 
Eadell zu Cafalftehen 100. groſſe Stück mit anderer Kriegs⸗ 
küftungfo viel zu 15000. zu Fuß / vnd 100. zu Pferd genug ſeyn mag. 

Er hat zu ſeiner Verwahrung so. Italiaͤniſche Fußknechte: wie 
jel Stteitbare Soldaten / vnd Söldner in Meantua liegen iſt fein 
ewiſſe Anzahl: Aber zur Zeit der Noht pflegen 300. Reutter vom 
Band fich einzuftellen. Auch hat der Hertzog gern 200. Reutter zu 
einem Gebot: Dieleichte Pferd find immer in Bereitſchafft / die nach 
Spanien’ Türckey vnd Barbarien außzulauffen pflegen. Die Man⸗ 
anifche Reutterey vnter verſchiedenen Oberſten / kompt auff 12000. 
Manns Vncerdeſſen iſt der Hertzog ſchuldig/ allen denen / die zu den 
Fahnen ſchweren / nohtwendigen Vnterhalt zuverſchaffen. 

Im Meontferzatifchen Gebieth kan man ein gute Anzahl Reu⸗ 
er auffbringen: Vnd wird bey der Yitisfolche Ordnung gehalten / 
daß / ſobald zu Caſal die Looſung mit einem groben Stück gegeben / 
alle / ſo ſich des Kriegs befleiſſen / vnd ix000. Mann machen / in Be⸗ 
reitfchaffe tommen. Auß jhnen koͤnnen soo. Neutter gezogen wer⸗ 
den. Ss iſt aber dieſer Mangel bey dieſer genugſamen Verfaſſung / 
daß des Fuͤrſten Laͤnder von einander abgeſondert ſind / alſo daß man 
zuvor / eh die Macht zuſamen kommen koͤnne / alte Hindernuͤſſen muß 
abraumen / die an der Co njun&ion verhinderlich ſeyn möchten. Yifor 
daß die Politici nicht vneben fehlieffen / dieſer Fuͤrſt ı wann nur fein 
Staat beneinander wärefolte einem in Stalin an Wacht vi. Ders 
mögen weichen’ auch. keiner frembden Huͤlff bedurfftig ſeyn. 

Inder Statt Mantua Iicgtdas Edele Bollwerck Viadana: Im 
MNon ferrach liegt Caſal / ein Ort / das man wohl vnter die Fůrnehm⸗ 
ſten in Italien rechnen kan: Die uͤbrige Ort find nicht eben veſt. 


= W. Das Politiſche Regiment zu Mantuag. 
Dieſer Fürſt fuͤhrt den Titul eines Hertzogen von Mantua vnd 


Monferꝛath er iſt ein Fürſt vnd mmerwehrender Statthalter des. 
—** ö hf, Roms 
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Roömifchen Reichs / Marggraf von Gonzaga, Viadana , Cazolo, 
Dofolo,Ponfone,Iucife&c. Herr u Luzzare, CaftelgioFredo, Graf 
zuRodigo&c ; —— 
Er rraͤgt Lehen vom Reich / vnd wird vom Kayſer inveſtirt: Er 
pflegt allzeit ein groſſen weitlaͤufftigen Hoof zu halten / an deme ſich 
die Fürnehmſte voin Adel finden auffzuwarten. 

"Der Herzog hatin den Fuͤrnehmſten Orten des Lands ſeine 
bernatorn / vñ einen Doctor die Juſtitz zuverwalten / der ſich in M 
tua auffhaͤlt· Die uͤbrige geringere Handel haben auch jhre Richt 
Zu Mantua ift aucheinRahtıfo in 7. Doctorn beſteht / in w 
eher Zahl der Praͤſiden begriffen, vnd vrtheilt zum Ende ohne Zins 
red / dahin auch die Poteſtaden jhre Appellationen zuverweiſen pflege. 
Ein andere Dbrigteit beſtehet in 7. Mann / darunter 1. Prafident/ 
2: Doctorn/ond 4. mit Degen beguͤrtete / vnd erkennen über die Dus 
bal-Rammer. 6. Aufffeher halten fich aufferhalb der Statt / vnd vers 
forgen den Speißmaͤrck. „Der Provifor ift ein Edeler / vñ ſorgt / daß die 
Statt an eßbaren Waaren kein Mangel leide; deme 4. Kauffleut 
vnd ein Doctor die Hand biethen: Diefer Provifor fchlichtet nebenfeis 
nein 4. Rauffleuthen onddem Doctor alle Haͤndel / diein folchen Sa⸗ 
chen zuentfichen pflegen. | 
Der Juſtitz Capitainertennet auch über die Malefitz⸗Haͤndel / mit 
dem Beyſitz vnd des Hertzogen Procuratorn / auch Fiſcal⸗Advoca⸗ 
ten. Doch hat der Hertzog jhm die Macht den Gerichtlichen Spruch 
zumaffigenvorbehalten. u { 
MNach dem Montferrath ſchickt der Hertzog ein Gubernatorn / 
der ſich zu Caſal enthaͤlt / vnd allen Gewalt uͤber das Volck hat / neben 
des Lands hoͤchſter Gerichtsſtell / die eben auff ſolche Weiſe / wie Je⸗ 
he zu Mantua auffgerichtet if: ‚Doch werden die Vrtheil anderſt 


nicht / als mit Beliebẽ des hoͤchſten Herrn / zur Executiongegeben. Auch 


find noch viel andere Herrn die Macht haben ſich des Juſtitz /· weſens 


anzumaffen: doch mögen ſie nur in Bürgerlichen Sachen verdamen 


. * 


ber gar nicht auff die Galleen. Der Hertzog iſt das Haupt die ſes 


* 


. Drdens/der von dem Blut Chriſti genant iſt / vnd Anno 1008 durch 


Hertzog Vincentz geftifftet wurd: ‚Davon mehr zuberichten zu dies 


fem Vorhaben nicht gehöre. = 


V. Die Nachfolge der Hertzogen zu Mantua- 

Mantua war vnter dem Gewalt der Graͤfin Mathilden / die 
ein Töchter bonifacu des Grafens; Herrn zu Cuca vnd Parma / auch 
des Lands Mantua und Ferrara / ſampt andern Orthen Nach die⸗ 
ſem beherrſcheten ſie viel Familien nacheinander / biß ſie endlich an Das 
Hauß Gonzaga im Jahr 1328. kommen? Dieſes Geſchlecht erloͤſet 
fie mit Hulff Cavi vonScala, des Herrn zu Verona, von dem Tyran⸗ 
en Bonacolſo. ui a SE 
2. Ludo- 
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Ludovicus von Gonzaga,dejlenpon Guy Sohn / bekriegte Man⸗ 
freden / den Koͤnig zu Naples: vnd war der erſte auß dieſem 
Geſchlecht / der die Statt ykantua mit Macht regierte: here 
‚nacher find noch mehr andere Dreinder Gonzagen Gewalt 
rommen / Ludovicus ſtarb Ann 1360. 0 Jahr alt / und ließ 
feinen Sohn Guy V golie, den älteften under feinen Rindern’ 
im Regiment. BE? ) | 

Guy, folgte auff feinen Yatterı befahlfeinem Sohn die State 

Mantua zu regieren: hatte ſonſten noch 2 Soͤhn / Frantzen und 

Eudwigen / und ſtarbe Ana1396. —— 

Ludovicus erhielt die Herrſchafft uͤber den gantzen Staad / mit feis 

nem&ohn Francifco: und ftarb An.1382. 3 

Francifeus,deffen Sohn und Nachfahr / ſtarb Yn.1407. 
i Joannes Francifeus, deſſen Sohn war noch unmündig/ darumb 
" waren jhm die Venetianer unnd Malateſten zu Verwaltern 
geordnet: als er nu mancherlen Rinder hatte / ſtarb er An.14.44 
nach dem er von Keyſer Sigmund / als felbiger in Stalien 
Bash, ı zum erften Marggrafen zu Mantua gemacht wor⸗ 
en. 

‚. Ludovicus, der zweyte Marggraf gu Mantua führte wider ſei⸗ 
nen Bruder Carln / dieſen Staat zuerhalten / ein langwirigen 
und grawſamen Krieg: er ſtarb An 1478. 

. Fridericus III. Marggraf zu Mantus! hinderließ zum Nachfah⸗ 
ren Franciſcum: und ſtarb An.ı487-- 

,. ErancifeusIV. Marggraf zu Mantua war under allen Sürften 
feiner Zeit don Srengebigteit und Rriegstugend der allerbes 
rühmtelte : erhinderlicß von Iſabellen / der Tochter deß Her⸗ 
tzogen zu Ferrara / zwey Soͤhne / Fridericum der jhm ſuccedirte / 

und Hppolytum: und ſtarb An.ısı9 

10. Fridericus V. Marggraf / ein überauß beruͤhmter Heldherr wurd 
durch Renfer Carln V. An. 1530. der erſte Hertzog zu Mantua 
gemacht. Er zeugte mit ſeiner Gemahlin MargaritaPaleologa, 
Guilielmi deß Marggrafen zu Ferrara Tochter, 2. Soͤhne / 
Frantzen und Wilheimen / (die nach deß Vatters Ceben nach⸗ 
einander find Hertzogen geweſen / und ſtarb An.1545. 

11, Franciſcus II. Hertzog zu Mantua nahm zum Weib Catharinen 
auf Seſterreich / Ferdinandi def Roͤmiſchen Koͤnigs Toch⸗ 
ter ı mit dero er etliche Zinder gezeuget + nnd ſtarb Ans 
01550. x 

12. Guilielmus III. Hertzog zu Mantuarhatte zum Vachfahren Din; 

| ceng ſeinen Sohn / und ſtarb An.ıs87. EL 

43. Vincentius wurd offentlich zu einem Hertzogen zu Mantua und 

= Monsferzargetrönetifarb An.ı 612. nach gr er etliche Wei⸗ 
ee 


ber 
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ber gehabt) vnnd die erſte / weil ſie vnfruchtbar / von ſich ge⸗ 
laſſen. Er ſchickte Reyſer Rudolphen im Jahr 1795. nah 
Hungarn 400.Reutter. — 1— 

14. Franciſcus ſein Sohn / der z Hertzog zu Mantua / vnd 3 Hero | 
zu Montferrat / ſtarb An. ı 612. um | 

15, Ferdinandus, deß obigen Bruder war erſtlich ein Cardinal / dars 
nach zu einem Hergogen im Jahr 1513. deſignirt / ſtarb Ans 
1016526, GL 

16. Vincentius,der beyden obigen Bruder; war Anfangs ein M 
thefer Ritter’ vnd nach feines Bruders Ferdinandi Ablei 

der 7. Hertzog zu Mantua / vnd der s.zu Montferrat: ſtarb 
Anno 1627. { * 

17. Carolus von Gonzaga, Hertzog zu Neuers vnd Rheteln tc wurd 
nach Hertzog Vincentzen Tod vor den rechtmaͤſſigen Succeſ⸗ 
ſorn zu Mantua vnd Montferrat erkant / auch vor ein ſoi⸗ 
chen von dem vorhergangenen Hertzogen declarirt : wurd de⸗ 
rowegen / als Ludovici von Gonzaga Sohn / von dem gantzen 
Volck angenommen. X 
Wiediefer Ludovicus in Franckreich kam / vermaͤhlt er fi 
mit Henrietten von Cleven / Hertzogin zu Neuers vnnd Rhe⸗ 
teln / nemlich mit der aͤlteſten Tochter Hertzogen Frantzen von 
Cleve / vnd Margarethen von Burban / Carlen von Burban / 
Hertzogen zu Vendofine Tochter: mit dieſer zeugete er Carlen 
von Gonzaga vnd Cleve / den jetzigen Hertzogen zu Mantua / 
Catharinen / Henrici vonOrleans ⁊c. Gemahlin vnd Henrictten! 
Hertzog Henrichs auß Lothringen ze. Gemahlin Carolus nam 
Hertzog Carln auß Lotharingen Tochter Catharinen zur 
Ehe. Der Hertzog von Mayne ſtarb / und hinderließ von jhr 
Francifeum / Hertzogen zu Rhetelen / der geſtorben iſt. Hertzog 
Carln zu Rheteln nahm die Princeſſin Maria / Hertzog Fran 
tzen Tochter zur Gemahlin / vnd wurdin Italien feines ats 
ters Succeſſor defignirt. Ferdirandus,nunmehr Herkog von 
Mayne, nahm die Princeſſin Maria von Gonzaga und von 
Cleve. Und auf diefem Durchleuchtigen Hauß der Gonzagen 
üft entfproffen Maria Ludovica ‚ fo mit jhren Tugenden es vers 
dienet / daß fie newlich Vladıslai IV. nunmehr feligen Anden; 
ckens / vnd jegunder JoannisCafimiri,beyder Durchleuchtigften 
Koͤnigen in Poln vnd Schweden ( welchen legten Tituldas 
— muß ſcheyden oder binden) Gemahlin iſt genennnet 
Worden: 


VL Der Staat deß Haufes Gonzaga. 


Der Staat deß Hertzogen von Mantua folte viel mächtiger 
ſeyn / wañ er nit wär zerriſſen worden / fürnemlich durch Ludoyicum, 











—9 Italien. 6 
weyten Marggrafen von Mantua⸗ alſo daß heut zu Tag das 
tzogthumb von Guaftella,ond von sabioneda, das Fuͤrſtenthumb 
Bazzolo , die Graffſchafft pon Nuvolare, Die Mearagraffchafft 
tiglionond die Herrlichkeit von Soltarino,weilfie von dieſem Her⸗ 
thumb abgetrennet ſind / daſſelbe nicht wenig ſchmaͤhlern. 


VII Die Nachfolge der Marggrafen 
von Montferrat. 


dan gibt den Vhrſprung der Maragrafen von Montferrat Eis. 


nem: 

Balraminsgemeingenant Aleramı der die Herꝛlichkeit Mont 
ferrat / von Keyſer Othone I: mit angehencktem Titul der 
Marggraffchaffeempfangenond hernach An.os6.geftorben. 

Guilielmus,fäinSohnNTarggraf zu Montferrat / ſtarb An.ızo7 

hatte viel / doch vnglückliche Göhne. - 

Demetrius,Bonifacii Sohn, Aönigin Theffalien, wurd auch Roͤ⸗ 
nig nach jhm: vnd Guilielmus fein Bruder war Marggraf zu 

Montferrat / farb An.ızz5. 

. Bonifacius,Guilielmi Sohn’ Graf in Savoyen / ſtarb An.ızs4. 

_ Guilielmusgenantder Grofferftarb An 1292. | 

‚ Joannesfein Sohn genant Juftus der Gerechte ftarbohne Kin⸗ 

der Ann.1305. onnd fente ein zu ſeinem Erben Theodorn den 
zwehten Sohn Andronici Paleologj. 
Die Nachfolgeder sweyten Linider Marggra⸗ 
fen zu Montferrat. | 


„. Theodorus Paleologus üibertam folcher Gefalt die Marggraf 
ſchafft / vnd wurd An.ızız. don Reyſer Henrico damit belchntr 
ſtarb Yn.1338.0nd hinderließ Johann feinen Nachfarn. 
3. Joannes empfieng das Lehen über Montferrat Anno 1355. von 
Renyſer Carolo IV. ſtarb An.1372. vnd hinderließ feine Kinder 
bonder der Vormundſchafft Hertzog Othon von Braun⸗ 
chweig. 
9. Orbo II. ſonſten der 3». Marggraf / wurd von feiner, Diener einem, 
erſchlagen / An.1378. 


10. Theodorus ILein Sruder Marggraf Zohanfenıders. Marge 


graf dieſer Cini/ ſtarb An 1418. 


a1. Joannes Jacobus, der 6. Marggraf / hat 2. Weiber gehabt / vnd 


farb An 1445. 


22. Joaunes,dep obigen Sohn / vnd 7. Marggraf / ſtarb ohge Kinder 


An.1464. 
BR“ 13.Gui- 


wi 
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924 DBefchreibung 
13. Guilielmus , deffen Bruder end 8. Maggraf farb a 
Rinder Un.r483. J 
14. Bonifacius, deſſen Bruder / ſtarb An 1404. 
25. Guilielmus deß obigen Sohn / folgt feinem Watter im Regiment 
und ſtarb ohnverheurath im Jahr 1530. 9 
16. Joannes Georgius, deſſen Mutter Bruder / Guilielmi Bru 
ſtarb ohne Rinder An i533. 

Die Statt Mantua ſol 670. Jahraͤlter ſeyn / dann Nom: 

Jahr vor dem Trojaniſchen Krieg erbawet. Ohngefehr s. Welſch 
Cüber ein Teutfche) Meilen von Mantua / geht man ein groſſe bre 
te Straf / von allen Seiten mie Baͤumen beſetzt / nach dem Pal 
Marmirol / welcher wol mag Königlich genant werden / von un 
glaublichem Gebaͤw unnd Koſten / darein ein Fuͤrſt / wer der aud 
waͤr / loſiren kan. Hie hat man ſich zuverwundern überdievieletänft 







liche ſpringende Brunnen / über die reiche Fiſchteich / unnd ſehr luſtig 


Gaͤrien / ſampt allerhand Gattung von Obſt⸗Baͤumen. Man kan 
—* ner ſehen alsden Weg von Mantuanach dem Pallaft 
armirol. 


Das Herkogthumb Parma. 
I. Die Sittender Inwohner. 


Das Volc zu Parma ins gemein, Manns unnd Weibsbil— 
der / ſind Wunder ſchoͤn: die Maͤnner find nach ihrer Art muthig / 
und dem Studieren ergeben / ſo wol als dem Kriegen und Handeln. 
Gegen den Frembden erweiſen ſie ſich recht freundlich Die Weiber 
find von Natur geitzig / doch höfflich. Die Placentiner ſind nicht viel 
anderſt geſinnet / doch unhoͤfflich gegen den Frembden / kriegeriſch 
und blutgierig / verkehrt im Rath / rachgierig / keck wider alle Hinder⸗ 
nuͤſſen / das Vorhaben zuerlangen / die auch jhre eygene Weiber 
woi umbbringen / wann ſie jhnen verdaͤchtig werden / unnd ſehen 
nicht ſo ſehr auff derſelben Schoͤnheit / als auff die hoͤffliche Sitten 
ihrer Weiber. 


II. Das Weltliche Regiment. 


Diefer Fuͤrſt iſt der Kirchen Vaſall / und zahle jährlich vor Ce⸗ 

hen Gebühr 10. tauſend Kronen / von der Zeit an / da Bapſt Paulus III. 

den Petrum Ludovicum Farneſium mit den Cehen deß Hertzogthums 

Parma und Placentz begabt hat. Dennoch pratendirendie Spanier / 

Don vngeachtet / Placentz fen ein Glied dep Meylaͤndiſchen 

Staats: und dader Sarnefier&ini ſolte auß ſterben / haͤtten —— 
* on 
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d der Roͤnig in Spanien, als Herkog zu Meynland / diefelbe 
at von Rechts wegen zubeſetzen. Weil aber dieſer Fuͤrſt den 
pft vor feinen Obern erkennet / als bleibt er in ſeinem Staat ab⸗ 


t. * 
Derſelb hat feinen Policey / vnnd Kriegs⸗Staat / wie auch 
€ Richter zur Stellen / welche über Bürgerliche onnd Mar 
Handel erkennen / auſſerhalb daß der Hertzog jhm die Gnad / 

Linderung der Straff über das Derbrechen / hat vorbehal 


An allen Orten hat er eine Obrigkeit / die man Poteftadnens 
der wird auff eben die Weiſe gewaͤhlt / wie die Caftellanı vnd an⸗ 
e Beampten / auf jedem Ort ſelbſten. Iſt derowegen bie O⸗ 
‚keit. zu Parma / vnnd andere Gubernatorn / nicht anderſt / 
die da pflegen den vom Hertzogen empfangenen Befehl außzu⸗ 


ten. | u 
Vor Gericht pflegt man die Rechts» Händel nach den gemei⸗ 
Rechten zuentfchenden / doch daß man in allem auch ein Abſe⸗ 
auff das Statt-Necht behalte, Die Staats ⸗Suecceſſionen ges 
die Exftgebohrnen an / die übrige Wuͤrden pflege man gleichlin⸗ 
1 zuthenlen. 
DbfchondieHergogen viel Zehen eingesogenfo find doch viel 
rin noch uͤbrig / die den Titul eines Dafallen tragen / vnd find den⸗ 
dh nicht gehalten / einig CLehen Recht zu zahlen / wann ſie nur in 
greitfchafft ſtehen dem Hertzogen im Fall der Noth die Dienſte zu 
Ren. Daifi der Graf S.Secondi, auf dem Gefchlecht Roſſi. Dee 
12 S.Secondi,bon Berzet, von Fornoyo,Roccalanzon , und anderer 
ebiethen zu Parma. Der Marggraf von Rangon befegt under 
semenfifcher Bottmaͤſſigkeit folche Guͤter / daß er 30.tanfend Kro⸗ 
Eitkommens auf ſolchem Beſitz ziehen thut / da find ſonder⸗ 
die Ort Roccabianca, Ragazzuola , Ponloze, Zibello,vnd Caor- 
anderer Grafen Intraden weil fie anhero nicht gehören / zuger 
weigen. 


III. Ihr Reichthumb vnd Einkommen. 


Das jährliche Eintommen deß Fuͤrſten zu Parma geht uͤber 
ae: welche erauff der Vnterthanen Gütern nach 
ß an Dergänftigunglerhedt. Man fordere auch Zing vom 
vod, Wein / Rauffhandel, Viehe / vonder Cantzley den Endvr⸗ 
ANen zum Verluſt / Confiſcationen / Verguͤnſtigungen / vom Saltz / 
ches jährlich so. tauſend Cronen gibt / von den Mineralien oder 
ergwercken / von Wollen / Holtz / Hoff Gütern / vnd andern was 
anbefistivon den Gerechtſamen vnd Befteyhungen / die man nach 
ewo nheit vmb ein Stůck Gelds begibt. Auß dem Hertzogthumb 
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Caſtro, Ronciglion.vnd andern der Herrlichkeit Orten / werden jede 
Jahr 6o. tauſend Rronen erhoben. Von dem Sahrgeld z2 taufend 
Bronen / ſind jhm vom Roͤnig in Spanien 7 auff dem Rönigreich 
Naples angewieſen. Donder Militz / ſo in gemeltem Koͤnigreich vn 
derhalten wird. Auch hat er einig Einkommen / weil er das Guld 
Fluß traͤgt / nemlich 22.taufend Rronen. Auß dem Jahrgelt / das 
lippus II, Rönig in Spanien wegen deß Hertzogthumbs Meylandder 
Herzogin Marggrethen / vor ſie vnd jhre Nachfahren auß Gn 
verordnet hat / 10.tauſend Rronen. Auß den Candgůtern in Abruz. 
ze, wo die Statt Penna die fůrnemſte iſt / i18.tauſend Rronen. Zum 
allerletzten kom̃en noch Die Konfifcationenydie das Eintommen merd 
fich erhöhet haben: fürnemlich nach der Conſpiration / vmb welche 
willen er An. ısız. die Grafin von der Salar mit Ihrem Gem 
GrafNorag. Den Marggrafen Hieronym vonder Sala / den Gra 
fen Peter Forel / den Grafen Alfonfen zu S. Ditalıden Grafen Jo 
han Baptiften undden Grafen Theodorich ; endlich den Schotten 
von Dlaceng jhrer Güter entſetzt hat. — J— 

Die Academien zu Parma und Placeng / fo viel Privilegier 
vnd Befreyhungen haben / vñ eben deßwegen cin groſſen Zulauff vor 
Studenten bekom̃en / thun den Bürgern nicht wenig Vortheil. Aud 
iſt eine Vacantz nach Placentz gelegt: Flachß / Getraid / Hůlſen Fruch 
aͤllerley Gattung / Milchkaͤſe / vie wegen deß ſond erlichen guten Ge 
ſchmacks von vielen Nationen hochgehalten / vnd fuͤrnemlich von da 
Wenetianern / zumahl ſie die ſelben nach Conſtantinopel zuverſende 
pflegen / dem Baſſa vnd andern groſſen Herrn zu einer nicht geringe 
Verehrung. Dani auch die Ochßen / Kaͤlber / Widder / Schwein Gi 
fluͤgel vnd andere Sachen mehr / bringen noch ein groſſen anſehnliche 
Gewinn. Ein groſſer Uberfluß an bereyteten Senden’ gehtnach ©ı 
nua / Modina / vnd andern Voͤlckern von hinnen. Uber diefes alle 
wird hie ein vnglaubliches Geld von dem Specerey Wein / genan 
Mußcatell / erhoben’ wann dieſer Wein den Römer / Genueſer 
vnd Denetianer Leterzungen wird zugeführt. 


IV. Ihr Vermoͤgen vnd Macht. — 


Der Fuͤrſt zu Parma haͤlt zu feiner Guardi 25. Italianiſche U 
ſchierer / 30. Italianiſche Halbardirer / mit * Oberſten / ond sc 
ieichte Pferd/ obiger Nation Er kan ro.taufehd Mann zu Fucß / nn 
über 300. Reiſigen auffbringen. Uber dieſe Ariegsmacht iſt ein ©: 
neral geſetzt / mit feinem Zeutenant. ' tier 
Hie finder fich auff den Grangen gegen Modena die Vorman 
er oder Veftung Rofana, als ein Glied dep Reichs’ und wird vor ui 
überroindlich gehalten. Die andere ift Pin,gleicher Kigenfchaffe ı 
Welſche (Aber 4. Tentfehe) Meilen von Rofana hege die dritte / er 
5 gu f 
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lo, DieStatt Placentz / wie auch Parma / bringen jhrem Hertzogen 

in geringen Schutz. Auff der Seiten gegen Genug liegt der veſte 
rt Berzerto, mit der trefflichen Schantzen Taro. Auff der Seiten 
‚gen Luca / liegt der veſte Ort Pietra, wie auch andere an den Graͤn⸗ 
Meyland / Cremona / Placeng/ Colorno. Auch bringt dieſes dem 
erKogen von Parma ein zu mahlgroffeVerwahrung/daß fein Staat 
dern Apenninifchen Gebuͤrg befchloffen iſt. Die übrige Dre find mis 
sten Paftenen verſehen / welche mit, geringer Macht ond wenigen 
intoffen zuverwahren / daß Ihnen auch kein groſſes noch ſtarckes Hecꝛ 
haden kan / weil Die Gelegenheit deß Orts die Maͤnge nit faſſen / vnd 
in geringe Macht nit ſchaden kan / vnd der Gewalt gegendem Ort nit 
bgerechner iſt. Es doͤrffte fich auch diefem Hertzo gen kein Staat von 
hwacher Macht wider ſetzen / ob er gleich frembde Voͤlcker an ſich zoͤ⸗ 
eidiemweildiefes Hertzogen Macht mit deß Koͤnigs in Spanien Kraͤff⸗ 
en ondereinander verknuͤfft iſt Derdann keines Wegs leiden ſolte / 
aß dieſer Staat einem andern / ſo jhm mit der Zeit ſchaden moͤchte / 

a gut kaͤme. | | 


V. Die Nachfolgeder Regenten. 


Noch mancherley Veränderungen / als der Rirchen-Staat in 
ühigem Poffef der beyden Ort Parma und Dlaceng ftunde mach, 
€ Bapft Paulus III.zuvor Alerandervonparmagenant. 

, Petrum Ludoyicum ſeinen Sohn / An-1345 zu einem Hertzogen / der⸗ 
ſelb beſaß das Hertzogthumb biß in das Jahr 1547. vnd wurd 
Placentz ermordet durch der Palaviciner und anderer Con⸗ 
ſpiration die Keyſer Carolus V zu folcher groben Laſterthat ſol 
angerrieben habeniweilerjhm Den Poſſeß der Statt Placentz 
nie wollen aberettn / vnd weil er eiferig vorgab er waͤre ein 
Glied deß Meylaͤndiſchen Hertzogthumbs. Nach feinem Tod 
vnterſtund ſich Octayius, Def Perri Ludovici Sohn / die Statt 
Parma zubehaupten: ſeine Brüder waren Horatz von Caftro, 
Altyander CardinaliRainuccius Ertzbiſchoff zu Ravenna ond 
Cardinal. ide 
. Odtavius,der Hertzog zu Parma vnd Placentz nam zum Weib / 
an.ıssa Margareten Renfers Caroli V natürliche Tochter / die 
zuvor Alexander Medices, Hertzog zu Florentz zur Ehe gehabt. 
Dieſe gebahr jhm Alexandrum Farnefium feinen Nachfahen / 
rr durch Huiff der Koͤnigin in Franckreich den Gewalt im Par⸗ 
wenſiſchen Staat lange Zeit erhalten / weil er es in Italien mit 
ihnen hielte ſchlug ſich Doch hernacher zu den Spaniern / und 
ſtarban 1596. — REDEN 
3. Alexander Farnefius,der 3. Hertzog von Parma / vnd Pacentz / war 
zu ſeiner Zeit in Kriegsthaten berühmt / am Hoof deß Roͤnigs 
in Spanien aufferzogen/ deme er auth in den Niderlanden 
| trewe 
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ereue Dienſte gethan hat. Nach dem er folgends von Mariac 

Portugal / Printzen Eduardi Tochter / ſeinem Weib et 

Kinder gezeuget / brachte er die übrige Zeit feines Cebens zu 

in einem RlofterzuPlaceng. Zr hattedie Niderlanden 144 

Jahr verwaltet / vnd gelebet 46. Jahr. 

4. Rainuccius,fein Sohn / folgt jhm im Regiment : der hatten 
ben Cebzeiten feines Vatters mit vielenherzlichen Thaten 
werih gemacht + er vermaͤhlt fich mit Margariten At 
brandinin, deß Bapſts Clementis VII. Bruders Toch 

die jym den Alerander gebahr ı der aber ſtumm geblieb 
den Odoard Odtavium , vnnd Faanciſcum Mariam 3 fa 
hernach Anno 1522. " 
1. Odoard , fein zwenter Sohn / war noch jung / als er dem Wartet 
ſuccedirte / weil fein älterer Bruder das Regiment nicht were 
cretten konte / als gang ſtumm. Dieſes alles findet ſich bey 
Leandr.in Ital.ben Thuan. 1:4. Gerſchovio in feiner Toxcolog 
Garibay hift.Hifp.l.34.Boter.Capitan.&e, | J 


Der Staat deß Hertzogen von 
Modena. 
1. Die Sitten dieſes Volcks. 

Die Modeneſer ſind triegeriſch / behertzt / vnd wegen der Trew 
gegen jhren Fuͤrſten beruͤhmt / wie auch daß ſie edel keck vnd ſ pitzfin⸗ 
dia darumb auch jhre Anſchlaͤge ein glůcklichen Außſchlag gewinnen: 
Nach der Verſoͤhnung vergeffen ſie deß Verbrechens leichtlich. Sie 
meynen / jhre Weiber waͤren nicht ſchoͤn / wann ſie ſich nicht ſchmin⸗ 
cken. Sie ſind allzeit bereyt den Fremb den Freundſchafft zuer weiſ⸗ 
ſen / welchen geneigten Willen ſie gern mit der That bezeugen. Ihre 
Weiber find leichtes Sinnes Die zu Reggio faſſen das Verbrechen 
nicht zu Gedaͤchtnuß / toͤnnen Doch nicht wol rathen / oder Huͤlff ley⸗ 
ſten. Die zu Modena ſind vor allen Voͤlckern in Italien gewohnt 
die Mumſchantz zuſpielen. Die zu Carfagnanahaben reichen Vieh⸗ 
zucht / alfodaß fie bey jhrem groffen Gut ſchier leben / wie der Poe⸗ 
ten Hirten in Areadien. Dochmag man folches Leben beffer denen 
zu Metello,Roco, Villa, Bricco vnd Campogtande zuſchreiben / welche 
Zaͤndlein alle vnder dem Nahmen Loragzıo begriffen / darumb ſie 
auch CLorraginer genant werden ; fie find SR ein Baͤ⸗ 
ren nach Modena su ſchicken / vnd denſelben der Hertzoglichen Raths 









Stell Verwandten zum Spaß zu laſſen⸗ dahero das Sprichwort 
entſtanden / man darff kein Baͤren nach Modena ſenden. 


ü Da: 
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1, Das Politiſche Regiment: 


Der Hertzog dieſes Hertzogthumbs / erkent den Keyſer vor ſei⸗ 


m Obern / deme er — zu ſeinem Lehenrecht 4. tauſend 


‚onen erlegt. Dann er täge von jhm zum Lehen Modena Reg⸗ 
01 Carpi/ Friguano und Garfagnanar lebt auch under Spanifchem 
Schusidahın er zinßet · ertrage den Guͤldenen Fluß / und hat ein uns 
rhaltenes Sähnlein Reutter im Königreich Naples. Er hat auch 
ehenweiß vom Hertzogen zu Mantua das Befello,deme er zur Er⸗ 
ntnuß nichts als einpar Spornzahle. * 
Seine Güter under Ferxara / die er dem Bapſt An.isos.übers 
ben ſind nicht anderſt / als eine ſonderbahre Herrlich keit zubetrach⸗ 
h die er nur eygenthuͤmlich hat / zumahl dem Bapſt die Herrſchafft 
eibt. Darnach haben ſie ſich auff gewiſſe Puncten verglichen / daß 
le Cehen die nicht von dem Hertzo gthumb Serraradependirenidens 
ertzog Cafar gantz bleiben follen: Daß alle Pallafter Cuſtgaͤrten / 
nd andere Ort / ſo wol in der Statt Ferrara / alsinder Vorſtatt / 
under Alfonſo waren / dem Hertzog æſazr auch eygenthumblich ges 
ſſen werden: und das alles was erin Ferrara beſitzt / er von der 
iechen zugleich Lehenweiß erhalce + wie Dann dergleichen mehr 
dere Puncten find / die etwas weitläufftig bey Pierre d’ Avity 
oͤgen gelefen werden. | 
DerHergoghält ziemlich prächtig Hoof / und underhalt 40. E⸗ 
ele deren fehr viel Titul, Heran ſind / wie auch 600. Trabantenı die 
on dem Statthauf leben. Wegen der Succeſſion ift verfehen / 
aß der Erſtgebohrne daſſelbe Necht ergreiffe 7.05 ſchon die übrige 
Sachender Edelen fich gleichlingen tyeylen. Der Hertzog hat zu Se- 
olaein Gubernatorn / wie auch in andern fuͤrnehmen Orten. Er er⸗ 
jelt in dem Streit wegen der Graͤntzen bey dem Reyferden Steg 
ider die zu Luca / auch wegen Saflolo wider die Herrn Py md denn 
ie Herrn zu Carpi Mor Gericht treibt man die gemeine Rechten 
der die Reichs Abſchiede / denen man gleichwol das befondere Statt» 
echt pflegt beyzufugen. 
Der Hertzog hat gemeiniglich in feinem Richterhoof z. Richter / 
je im Ampt 3. Jahr bleiben / vor die alle Appellationen der Stände 
elangen: die allerletzte kompt vor den Hertzogen ſelbſt. Die Staͤtte 
nd Sorffſchafften haben jhre Poreftaden oder Richter / gleich wie die 
Veſtungen jhre Gubernatorn neben andern ordentlichen Bedienten. 
Aber alle Vecheil / wo es Blut und Leben koſtet / werden von dem Her⸗ 
sogen und feinem Richterhoof außgeſprochen. Etliche Herrn / die un⸗ 
erden Vaſallen Titul etlſche Caͤndlein von dem Hertzogen haben 
nuſſen jhm kein Lehenrecht zahlen. J 
i 1, Rei 



























































































930 Befchreibung 


Il. Reichthumb vnd Einkommen. 


Diefer Hertzog erhebt jährlich von feinen Staͤnden zoo. tan⸗ 
fend Kronen / die von mancherley Sachen gezogen werden als von 
Wein / Meel / Hülfen-Srächten Getraid / Haͤutten / Viehe / Muͤ 
Salgr Juden / denen Tituln der Furſten / Marggrafen / Graf 
Her / die umb das Geld den Ehrgeitzigen gemeiniglich ertheilt I 
den. Auch auf denen Gütern indem Serrarifchen Gebiet / hat er fi 
gewwiffe Intraden; und dann Jährlich von dem Königin Spanien 
eaufend Äronen. t Er —9— 

Die Inwohner verkauffen fürnehmlich den Venetianern zum 
Beſten / ſehr viel Ochßen Kühe und Schweine, Auch pflegen fie jren 
nit geringen Vberfluß / anWein / Habern / Hůlſen⸗Fruͤchten / und ande⸗ 
ver gar vielen Sachen gegen den Specereyen zu Venedig einzutau⸗ 
fehen. Auch haben Die Modeneſe: eine Manier gefunden / wie dieTüts 

ckenidenen fonften der Wein verbotten ſt / den Wein gebrauchen md» 

gen : und das haben fie auch andern Stationen die deffelben guten 

Saffts keine Rantnuß haben gewieſen. — 1— 
Auch fol man hie dar Modeneſer Meß oder Jahrmarck nicht 


vergeſſen / der dann wert borůhmt iſt / und kein geringen Nutzen bringt’ 











und fait gemeiniglich auffdenız ſept. waͤret 8. Tag. 


IV. Das Vermoͤgen. 
z 


Diefes Sürften Leibwacht beſteht in so.Schmweigerifchen Hal 
bardierern unnd zo.leichten Pferbens Die allzeit umb den Hergogen 
finds wann er aufgeht. Seine Kriegsmacht befteht in 30 taufend 


Main zu Fueß / auß denen man ein Rern von Soldaten biß an zo. 


tauſend nehmen kan. Auch bringt er mit geringer Mühe 60o. Pferd 
zufammen. 5 var Wi 
Seine Veſtungen / die wider der Feinden einbrechenden Gewalt 
ebawt find viel und mächtig. Denen Hergogen von Mantua und 
— kan die Spitz bieten Berfella,Rubiera,fo über die Maſſen veſt 
gemacht iſt: deß Hertzogen von Mirandula und von Correggio / wie 
auch deß Bapſts Beginnen underbricht Verruca, an einem gar veſten 
Ort gelegen / darumb ſie auch nicht leichtlich zubelägern. Auff dieſe 
Weiß ſchewet er ſich nicht/dem Groß-Hergogen und denen zu Lu— 
ca ſich entgegen zuſetzen Ihnen mag man auch vorhalten Caftel-No- 
vo, Mont Alfonfo, Saffolle, da der Herkog allzeit gute Soldatenin 
der Beſatzung hält. Er hat aberkeinen General zu feinen Voͤlckern. 
weiler folchen wenig unglich erachtet / [o langer mitten indem Frie 
den ſicher ledi. Doch iſt an deſſelben Stelle ein geringerRriegsoberſt 

neben aubern Hauptleuthen und Gubernatorn. 
* V.Die 






 V. Die Nachfolge der Hertzogen zu 
| ; Modena. TR SCH 
Im Jahr deß Heyls o0z · ließ ich Berengariusber erſte ein Rey⸗ 
+ und Königin Italien nennen / ein geborner Congobarder Fuͤrſt; 


nachte fich auch Her? u Parma und Reggio, Ex hinderließ z. Soͤhn / 


igbert Hl. Atto und Gerhard. Wie nun Sigbert IL und Gerhard 
Tods verbliechen, war Atto allein übrig der nach dem Regiment 
riff / und mie Veranderung der Buchſtaben ſich nennenlich Azzo. 
Er hinderließ 2. Soͤhn / der ältere hieß Totaldo / der ander Sigbertaz⸗ 
ound Albertazzo / den der Vatter nach Teutſchland zu dem Keyſer 
hone 1. ſandie. Derſelb verehrte jhm Montagnana, Monſelice, und 
alma in Italien / mit dem Titul eines Marggrafen: dieſer zeugete 
Jügo oder Vgo und Folio, der mit feiner Mutter fichin Teutſchland 
uffgehalten Aber Hugotehrt mit ſeinem Matter nach Italien / und 
uccedirteim KandPavy auch im Marggrafthumb von Eſte 
Von dieſem ſind die Heten und Hergogen von Ferrara herkom⸗ 
.. Tedaldosfein aͤlteſter Sohn / erhielt Ferrara von Bapſt Joanne XII. 

and ſtarb An. 1087. Seine Soͤhne waren Bonifacius, Tedaldo 

Bifchoff zu Reggio,und Conrad, 


1 


, Boniftius def Obigen erſter Sohn / folgte dem Vatter in der Kies 


gierung / und well jhm alle feine Rinder abgangen / er auch end» 


lich ſelbſt ſtarb / blieb Ferrara viel Jahr lang under der Kirchen⸗ 
a EN N REN a 

4. Hernach / alsdie Marggrafen von Eſte suteinerfgeringen Macht 
kommen / wurden fleals das Haupt undfürnemften diefer State 
der erſte / der die Statt / als ein Herr / einnahm / war Albertazzo⸗ 
deß Azzo Sohn: , 


4220 II. ſuctedirte jhm An.ızız. und erhielte nachgehends den 


+ Dieariat gu Ferrara Lehenweiß durch Bapfts Innocentü II: 
En NER le ER TREE 
6, Obizzo;Rinaldı von Elte Sohn / folget in der Regierung. Diefer 
war Herr zu Ancona,Modenä.und Reggio: und ſtarb An.ı293: 
7. Azzo IV. fein Sohn und Nachfahr / wurd von feinem engenen 
Sohn Frifco gefangen und im Gefaͤngnuß biß an den Top ge⸗ 
N ee 
8. der 2.Sohn Rinaldi,deß Frilei Bruder / ſtarb auch im Ge⸗ 
aaͤngnuß / wie fein Vatter / An.ı317.diefer wurd Herz Mode⸗ 
nnd erlangt den Vicariat über Ferrara und Modena Cehen⸗ 
weiß / An.ız20. durch Bapſts Bonifacii Gefandten : er ſtarb 
An.ı352. und hinderließ Aldobrandinum, Nicolaum und Al- 
bertum, BEN \ x 
u} | 9. Al- 
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32 Befchreibung 
9. Aldobrandinus farb An.ı1307- er 
15. Nicolaus .defj obigen Bruder/genät Zappo,taitt zux Regierung / 

vnnd zieret Ferrara mit Wunder ſchoͤnen Gebäwen : ſtarb 


vmbs Jahr 1388. 
11. Albertus, der beyden obigen Bruder’ exbete alles / vnd farb ohne 









men / eroberte er Reggio. Er hatte von feinen beyden Weib 
Feine Rinder / doch etliche als Lionellum, Meliadum, Borfum 
ond Albertum von den Bifchöfferinnen. Er ſtarb An.14 40. 
nach dem er 47. Jahr regiert. J 
13. Lionellus fein natürlicher Sohn fuccedise jhm. Dieſer raumbte 
eine 2. Brüder Hereulem vnd Sigifmundum auß dem Weg 
vnder dem Schein frembde Eander zubeſehen / vnd als waͤre ſie 
an Roͤnig Alkonli zu Naples Hoof verſchicket. Er hat die 
Statt Ferrara ſehr gezieret / vnd ſtarb Anr-ı oo ·hinderließ ſei 
Sohn Nicolaum im zarter Jugend / den er ſeinem —— 
Bruder Boıfo anbefohlen/onderdeffen das Regiment zu führ 
ren / biß der Sohn das gebuͤhrende Alter zur Regierung er⸗ 
reicht haͤtte. 
14. Borſus wolte das Regiment lieber vor ſich ſelbſt / als vor andere 
behalten: ließ ſich von Renfer Fridericolla. zum Hertzogen zu 
Modenapnd Regio machen: auch durch Bapft Paulum II. zum 
erſten Hertzogen zu Ferrara / vnd ſtarb An. 1471. 
15. Hercules,fein leiblicher Bruderfuccedirtejäm im Hertzogthumb 
Ferrara,Modena,und Regio: diefer ſtarb Un.ısos. vnd hinder⸗ 
ließ fo wol rechtmaͤſſige / als natürliche Kinder. . 
16. Alfonfus Lſein Sohn / hinderließ Herculem den 7. ſeinen Sohm 
zum Erben deß Staats / vnd ſtarb An.1534. 
17. Hercules II.ʒeuget mitLudoviei Xlı. Rönigsin Franckreich Toch⸗ 
ter Alfonfum I. Ludovicum,derhernach Cardinal ward / vnd 
ſtarb An.ı559. 
18. Alfonfus II deſſen Sohn ! wurd Hertzog zu Serrara/ Modena 
ond Regio, Marggraf zu Eſte⸗ Fuͤrſt zu Carpy &c. hatte 3. 
Weiber / vnd ſtarb doch ohne Kinder An .1597. vnd fetzt Don 
Cafar d' Eſt zu feinem völligen Erben. 
19. Cæſar, Alfonſi Sohn / wurd Yn.ı588.genöthigeridem Bapſt Cle- 
menti VIII Serrara abzutretten. Er hatte etliche Kinder mit 
Anna von Medıces,Cofmi 1. Tochter. 
10. AlfonfusIll, fein Sohn vnd Nachfahr deſtinirter / vermaͤhlt ſich 
An. 1608. mit der Princeſſin Iſabellen / Caroli Emanuelis, Her⸗ 


tzogen in Saphoyen Tochteridiejhm Franciſcum, Alexandrum, 
vnd 
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vnd etliche andere Soͤhne gebohren / davon man auffſchlagen 

Pe! —— Reifner. Bafilic. General. Thuan. hiftor. 
ib.14. 


I. Das Fürftenehumb Correggio. 


Das Fuͤrſtenthumb Corregio traͤgt den rahmen von der Statt / 
egt gegen Morgen / Abend HndNättag andem Hertzogthumb Mo⸗ 
enargegen Mitternacht das Hertzogthumb Mantua : ond iffvon 
ar geringem Weſen / darumbdeffelden auch in gar wenigem ge⸗ 


acht wird. 3 
II. Das Regiment. 


Der Fuͤrſt dieſer Herrlichkeit iſt ſein engen Herr / vnd erkennet 
ur das Nom. Reich por fein Sbern / deßwegen er auch güldene und 
lerne Ming fehlagentan. Dieweil er aber gar zu weit vondem 
Roͤm. Reich entlegen iſt / erkennet er den Spanier vor fein Obern / 
at auch u Naples ein Compagny Soldaten / die von dem Roͤnig⸗ 


‚ich Naples underhalten wird. 
II. Das Einkommen vnd die Macht. 


Die Einkommen find hie gering! zumahl ſte Jahrs nit aber 4. 
tanfend Kronen machen. In feiner Statt har der Fuͤrſt ein ſtarcke 


Compagny von Spanifchen Soldaten / die jhn beſchůtzen. 


Der Staat deß Hertzogen von 
| Mirandula- ! 
1. Die Sitten deß Bolds- 
Die Inwohner gu Mirandula ſtreben nach dem Kuffiais mäs 
reundlich / freyge⸗ 


ren ſie maͤchtig / doch find fie gute Rriegsleuthei f 
big / in Geſellſchafft angenehm / and hoͤren gern / daß man fis from 


# I. Das Regiment. 


Die Herrn dieſes Laͤndleins trugen Anfangs ein Grafen Titul. 
darnach nante man — Sürftenzu Mirandula / und Grafen zu Con, 
cordiasendlich wurd ieferStaatdurch Dorfchub eines guten Freun 
des / bey unſerem Andencken / umb 50. tauſend Kronen zu einem SIE, 
tzogthumb erhoben / uñ empfieng von dem Keyſer ſolchen Ehren Cittul 


warumb er es auch vor ein Lehen erlennet. Erhatdy Muͤntzrecht 
% / 


u und! 
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934 Rn DBefchreibung Br 
und Icht under deß Koͤnigs in Spanien Schutz. Er hat s.frembde Dos 
ctorn / ſo in Bürgerlichen und Malefitzhaͤndeln die Juſtitz verwalten 


aber imHalßgericht behält jhm der Hertzog die Macht zu vrtheilen be ⸗ 


vor. 
IE Das Reichthumb vnd Einkommen. 


Dieſer Hertzog hat etwas mehr dann 7000: Kronen an Ges 
fällen; und kompt gemelte Sum gemeiniglich von den Zöllen A 3 
lagen Verurtheilungen / Herrlichkeiten / von dem Viehe ꝛtc Auch laͤſt 
ihm der Koͤnig in Spanien zum Jahrgeld 6. tauſend Kronen zahlen/ 
weil er uns demſelben ein Kriegsoberſter iſt im Koͤnigreich Naples 
über eine Compagny / dannenhero er feinen Nutzen zieht / nit weniger 
als auß Toßcana / und der Genueſen Republikee.. 


IV. Die Machtond Vermögen. ' 


Diefe Macht iſt deßwegen fürnemlich hoch zuhalten / weilſte 
trefflich wol verſehene Veſtungen hat / ſo dem Roͤnig in Spanien ʒu 
Pi ſtehen / darinnen auch 3.saufend Landsleute jmmerzu ſich 

inden. | — | 


V. Die Nachfolge der Hertogen 


1. Die erſten / die in dieſem Staat find berühmt worden / waren die 
Piecy,die fuͤrnemſten Bürger der StattModena,diefelbe Hatten 
eingroffes Anſehen / wegen jhree Macht /die An. 1u10. am be⸗ 
ſten florirte. Rs 
2. Darnach wurd Francifcus Vicarius zu Modena, Durch Revfer Lu- 
dovicum IV.verordnet. N En 
3. Nicolaus, Francifei Sohn wurd zum Nachfahrn verordnet von 
den Hertn zu Mantua,auch jhr Dogt oder Capitain zu Reggio. 


k J 


Er blieb Än 1390.in dem Treffen bey Bolonien. 
4. Paulus, war fein Sohn / und Nachfahr. 
5. Francifcus,war Pauli Sohn / und Nachfahr. 
6. Joannes, Franciſei Sohn / ſuccedixte / und wurd von Keyſer Sig⸗ 
mund zum Grafen von Concordia genacht. — 
7. Francifcus, deß obigen Bruder / ſuecedirt / wurd von Keyſer Sig—⸗ 
mund zum Grafen zu Concordia gemacht / und durch Keyſer 
Frideticum IIL beſtattiget. 
3. Thomas,fein Sohn / ůbergab feinem aͤltern Bruder ein Theil ſei— 
ner Herꝛſchafft der ſeinem Sohn Nicolao die Succeſſion hin: 
derlaſſen. Dieſer Nicolaus zeugete Joannem , der jhmgefol 
get / und das Citadel belagert hatte / Antonium Mariam; unt 
den andern Joannem, welcher der beſte Seldherr feiner Zeit ge 
weſe n / gleich wie der ander vor ein Wunder feiner Geis; we 
Mo 0% ger 
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gender Lehr und frembder Sprachen Wiſſenſchafft gehalten 
wurde - ) 

‚ Joannes Francifeus, det Erſtgebohrne / ſuccedirte feinem Vatter 
Francifco,er hatte vielWeiber // vñ führte Krieg mitLudovico 
der jhn auß Mirandula nertriebenzader Bapſt ulius I1.fegt jhn 
wieder ein Hernach erſchlug jhn fein Vetterõ Aeotus, und zwar 

vor dem Crucifiy, KH Kr 

3. Galeotus,Ludovici Sohnider durch Diefen arewlichen Mord die 

Herrſchafft zu Mirandula eingenommen / behieit fie biß An 1548. 
daer fie Heorico 11. Rönig in Stanchreich zu Handen ſtellete. 
Galeotus ſtarb An.1571. 

1. Alexander Pictius iſt dieſer Zeit Her: diefes Staats / und Hertzog 
zu Mirandula: er nam zum Weib Eleonoren / deß Hertzogen zu 

“Modena Tochter / und zeugete mit derſelben z, Soͤhn. Wie er 

num auch ein natůrlichen Sohn hatte / ließ er jyn von dem Key⸗ 
ſer chuch machen und erhielt fo viel⸗ daß derſelb jhm im Regi⸗ 
mient nachgefolget / und ſtarb An.1637. 


1. Die alten Sittender Benetianer. 


Die allererſte Menſchen / die umb Venedig wohneten / waren Fi⸗ 
ſcher / und lebten von nichts anders / als von jhrem Fiſchfang. Sie 
baweten jhnen Huͤtten / fuͤrnemlich in Rivalto, welches Orts Auffneh⸗ 
‚men andere Dreabgängiggemacht hat: Wi⸗ fienun an under ſchied 
lichẽ Enden wohneten führten fie auch underfchiedliche Sitten. Diefe 
Bürger waren jederzeit fonderlich anſehnlich / uũ gantz geflieſſen jhre 
Freyheit zuvertheydigen. Die andern im Tarvifano und Fore Julio, 
nahmen der jenigen Sitten an / die fie under jhren Gewalt brachte’ 
underdeffen plagtenfiedie Partheylichkeiten / nicht anderſt dann an 
andern Enden in Italien gefchicht. 


Don der Denetianer Hertommen find die Seribenten nicht ei⸗ 


nig 3 Dann etliche ziehen ſie ab von den Trojanern / die andere von 

den Heneten Voͤickern und Pamphlagonen. Under jhrem Hottes> 
dienft waren diefe fürnehmfte Stüc ; daß fie den Diomedem mit 
Goͤttlichen Ehren erhuben / unnd jhm ein weiſſes Pferdopfirrien. 
Hievon und von andern mehr Sachen fihe was. Plin. lib.3. cap.18. 
Liy.lib.r. Strab.lıb.1. Polyb.lıb.2-Ariftot. Donden Wunder ſachen 
der Natur / ſchreiben: 


II. Die ſuͤngſte Sitten der Denetianer- ° 


Die Denetianerfind von Natur anſehnlich / und etwz zu viel ernſt⸗ 
hafftig/ wo ſie ohne Schew herrſchen: mehr lang von Leib / als kurtz. 
ann, ſie ſihen unnd Mahlzeit halten / reden ſte nicht gern / Sie 

u 


chen 


4 
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936 Beſchreibung 
geben Feine gute Reutter / weil jhre Kriege und fuͤrnemſte Reißen zur 








See gefchehen. Das Gemürh iſt nit ſo lebhafftig / wie bey andern In⸗ 
wohnern in Italien / doch erſetzen ſie dieſen Mangel mit dem zumahl 

fürtrefflichen Verſtand / und wann fie ſich auff eine Kunſt legen/ 
laſſen ſie nicht darvon / darumb ſol ſich niemand verwundern / daß 
man bey jhnen die allergroͤſte unnd fuͤrtrefflichſte Künſtler findei⸗ 
Den Griechen und Juden haben fie erlaubt jhren Gottesdienſt / 

doch ohne Tumult und Geſchrey zuverrichten. Sonften fagt man 

dieſes ing gemein von den Denetianern / fie feyen prächtig) vers 
fchlagenvlieblich und annehmlich. Die Deronefer fleiffig und trew; die 
Paduaner Hangende Ermel; die Dicener rachgisrig. Auch rühme 
man folgends vonjhnen/ die Denetianer bringen das Heldı die. 
Trevifanerdie Schwerter die Pavianer die Pferd; Die Bergame⸗ 
fer die Hinderliſt warn man Arieg zu führen habe. Der Cremo⸗ 
neſer Weiber find betrieglich der Dicener beſtaͤndig der Venetia⸗ 
ner übermiithig unnd herriſch / der Veroneſer luſtig / der Breſſia⸗ 
ner embſig / der. Treviſer eifferig der Bergameſer verſchlagen. 

Die Paduaner reden von guten Soldaten / die Vicener von Ge⸗ 

faͤrden / die Breſſianer von Wohnhaͤuſern / und ſind gegen den Ar⸗ 
men wenig barmhertzig; die Triuli ſind begierig unnd taͤglich zum 
Krieg geneigt / Wunder ſehr zur künſtlichen Arbeit geneigt / ge⸗ 
hen andern vor an lebhafftem und ſehr ſubtielem Verſtand. Die 


Iſtrier find weder von groſſem Leben / noch von groſſem Ges 


müth. 

Die Inwohner der Inſel Candia find von Natur geneigt Böfes 
zuthun. Von vralten Zeiten tragen fie diefes Kobıdaf die Cretenfer 
085 Candioten verlogen ſeyn / verſchlagẽ / geitzig / ungedultig in der Ars 
beit / alſo / dd ſie weder Handwercklnoch Kunſt recht außlernen. Ir fürs 
nẽſte Ubung iſt / daß ſie den Bogen wol wiſſen zu führen / dazu ſie ſich 
dann von Kindauf gewehnen / ſo fern daß ſie es auch den Türcken hier 
in vorthun. Folgende Sachen haben fie noch vor den Venetianern / 
wann fie durch Beleydigung verbittert ſind / nehmen fie ſich der Ders 
ſoͤhnung an / werden doch underdeſſen nach der Rach trachten / dar⸗ 
mit fie fich mit groſſer Grauſamkeit erſaͤttigen als kein ander Volck 
auf Erden. Etliche rücken jhnen dieſes Caſter vor / daß ſie der em⸗ 
pfangenen Gutthaten gar leichtlich vergeſſen. Sie treiben ſchweif⸗ 
fende Bulerey / darüber ſie ſich endlich eben fo hoch befümmern vnd bes 
rewen / als ſie zuvor begierig geweſen. Sie lieben die Muſic hoͤchlich / 
treiben Kauffmanſchafft und Gewin mit Ernft/leben ſchlecht hin ob 
ſchon die Edelen die Freyheit der Haͤußlichkeit und dep Prachts zů oͤff⸗ 
tern mißbrauchen: die Weiber find gewont / dz Haar mit einem kuͤnſt⸗ 


‚lichen Waſſer zufaͤrben / dz es gelb wird: dergleichen thun auch die Pa⸗ 


duaner / und thun ſolches mie die ſer jrer Weiſe allen ann bevor. Sie 


ſchmucken ſich / jrer von Natur verſagten Schoͤne ein wenig — 
€ 
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geberden ſich / als zur Buleren fehr geneigt / dadurch fie gar viel 
Ranfperfonen mit geringer Muͤhe Bethören und verblenden daß fie 
breanender Kiebrveder Gefchlecht noch Reichthumbachten. 

Die Edelen legen jhre Zeit und ig entweder auffdas Stu⸗ 
ren / oder auffdie gemeine NRegiments ⸗Geſchaͤfften / jederweilen uͤbẽ 
ſich auch im Krieg / und ſtellen ein Seegefecht an. Die Bürger 
eiben Kauffmanſchafft / der Pöbel hält ſich an den Handwerckern. 
)och verſchlieſſen die Venetianer / ſowohl Edele / als geringe Leute 
ieh Zeit mit der Buleren / die zu Venedig vor allen andern Orthen 
fftig getrieben wird. Auff dem Schawplatz S. Marci ſiehet man 
el Rurgweilrdaran die Muͤſſ iggänger ſich ſehr beluſtigen. Man 
‚Iniche bald in der gantzen Welt eine Runſt finden die zu Venedig 
ichtjhre Volltommenheithabes Auch weiß, Europa von feinen bef> 
en Kauffleuten / als zu Venedig. In ihren Gaftmahlen find fle 
rächtigonnd herzlich / darinn fie jhr Gut verfchwenden / und wenig — 
yaren. Anfänglich trugen fie folgende Kleydung: Zin langes 
leyd mit Ermein / aufgenommen Die Senatorn die weitere Ermel 
rugen: Sauberkeit und hohe Farb liebeten ſie hoch / die MVnedele 
on den Edelen alſo zuunterfeheiden + Doch verging diefe Gewon⸗ 
eitallgemach. - Heut zu Tagtragen fich die Bürger ſchwartz / vnd 
war der Mehrertheil auff Srannöfifche Manier ı doch nuretliche 
yon weniger Zeither. Niemand als die Edele tragen Rappen’ wie 
ie Hungarn und Schlaven. ‚Die Senatorn und fürnehmfte O⸗ 
rigkeiten tragen rothe ſehr reine Roͤcke. Wie ſich die andern kleyden / 
as ſiehe bey Bocer. della Repub. de Venetia, ı . Der Weiber Rleys 
Jung veraͤndert ſich etwas offerdald nach der Sparſamkeit und Ehr⸗ 
harteit gerichtet / bald zuꝛ Bulerey geartet / endlich auch auf den Pracht 
gemuftert. Esiſt den Denetianifchen Weibern erlaubt / daß ſie mit 
herrlicher Kleydung das Gemuͤht auff mancherley Weiß erfrewen. Et 
Wen ſie tur von Leid find ı tragen fie hohe oder mittelmäffige 
Schuhe. Ihren übrigen Schmuck befchreibt Goldion inlib. Cofe no⸗ 
tab. weitläufftiger. 

Der Denetianer Sprach iſt rauh / und zum Außfprechen fo gar 
lahm / daß jhrer viel andern Vrſach zum Gelaͤchter darmit geben: 
Doch reden die was ſeyn wollen ı gierlich jhr Toßkaniſch. Die 
Weiber fprechen auch sierlich und ſauber. Siehe Philaleth. Forc. 


ueft. 
” Die Edele hatten auff eine gewiſſe Zeit diefen Gebrauch ıdafı - 
da jemand mit einer Edelen Jungfrawen wegen der Ehe ſich vergli⸗ 
chen haͤtte / man die ſelbe alſobold zu dem Hertzogen fuͤhrte / damit er der 
Ehe⸗Verloͤbnuß Zeuge gleichſam waͤr / und die aus olchem Heyrath 
Gesiche Kinder / ohne einige Beſchwerde zu dem Regiment der Re⸗ 
publichgelaffen wuͤrden. Wie aber dieſe Gewonheit dem Hertzogen 
groffen Vberlauff bracht / hat man fie Anno ıson, abgefchaffe: Pod 
| iv ührte 














































































































933 Befchreibung 
fuͤhrte man nachgehends ein / daß zu eines Heyraths Schluß / bey ſtraff 
1000. Kronen / derſelb einem Advocaten angezeigt würde / der von ge⸗ 
meltem Heyrath / und von denen darauß gezeugten Kindern zeugen 
koͤnte. Von dieſer Gewonheit ſchreibt Goldion in lib. Coſe Notab. 

Heut zu Tag kommen nach vollgogenem Hochzeitlichen Con- 
tract, alle Edele in der Hochzeiterin Hauß zuſammen / die man Noviz- 
zo nennet; dahin verfügt ſich auch der Bräutigam mit feinen Aller— 
nechſten / und biethen einander die Hand zur Glůckwuͤnſchung. Def 
gleichen thun auch die Weiber. Aber den andern Tagı der zu dem 
Werck beſtimbt iſt / tompt die Braut mit auffgelöften Haaren / wie aus 
einer Zelt herfuͤr / vnnd wird an ein erhabenen Ort geſtellet / damit je 
derman wiſſe / daß ſie die Braut iſt / und eines Edelen Weib wird. 
Doch iſt dieſe Gewonheit dieſer Zeit vmb etwas verbeſſert. 

Von der Hochzeit wenden wir vns zur Begraͤbnůß / deren Cere: 


monien ben den Fuͤrnehmſten diefe find. Wann der Hertzog / oder des 


Hertzogen Weib tods verblichen / pflegt man ſie / nach außgenom̃enem 
Eingewenyd / zu ſalben oder zu balſamiren. 

Des Verſtorbenen Coͤrper laͤſt man 3. Taglang offentlich ſehen 
mit einem gůlden Stück bedeckt: Wann die Leich fortgeht / folgen 
alle Schulen und Ordens⸗Leut nach / ſehr viel brennende Wachs— 
Liechter traͤgt man vor/dieSignoria in Purpur gekleydet / tritt heran 
mit ſolcher Kleydung zubezeugen / daß fie ein freye Republick iſt / die 
vmb eines eintzigen Hertzogen Willen nicht ſolte traurig ſeyn wie gu 
derſelbe auch geweſen wäre. Die Leich wird durch St. Marxen 
Pallaſt gefuͤhrt / wann man biß zu des Stiffts Eingang kommen / er 
heben fie den Coͤrper o. mahl in Die Hoͤhe / und gruſſen die Kirch / derer 
man allzeit ſcharpffe Sorg getragen warn fie zu St. Pauli Rird 
kommen  fegen fie den Coͤrper auff eine hohe Baarı vnd wann die Si- 
gnoria fich geſetzet / wird eine fchöne Ned zu Ehren des Derforbenet 
gethan / mitten onter den brennenden Fackeln. Hiernechſt kehren di 
Senatorn wieder zudem Pallaſt / die Verſamblung des erften figend 
Raths / wegen einesnewen Herkogen Wahl / zubeurlauben. 

Wann der Groß⸗Cantzler die Schuld der Natur bezahlt / ehr 
man jhn mit den obigen Ceremonien / die bey Beſtattung des Hertzo 
gen vorgangen: Dann alle Cantzley⸗Merwandten erſcheinen / vnn 
gehen vor der Zeich: Auch wird in der Kirch ein traurige Rede jhn 
zu Ehren gehalten. 


III. Der Geiſtliche Staat der Republick 
| zu Benedig. 


Es finden fich in Der Denetianer Gebieth ı neben den Latein 
fchen Chriften vñ Roͤmiſch⸗ Cathokfchen auch GriechifcherReligione 
Verwanten / die in vielen Zojelg wohnen: Wie ſie dann auch zu V 

u, 2 RS 7% nedi 
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nedig ſelbſt eine Kirchhaben. Viel Juden gibt es auch daſelbſt / die jh⸗ 
re Synagogen brauchen. Die uͤbrigen Nationen / als Türcken / Per⸗ 


ſen / Armenier vnd andere / haben frehe Macht / jhren Kauffhandel in 


Denedig zutreiben: Doch iſt jhnen die Vbung jhrer Religion gar 
nicht erlauͤbet. Die Venetianer haben in jhrem Staat 2. Patriar⸗ 
chenond 4. Erg-Bifchöffe: ‚Die Patriarchen findider zu Venedig / 
der deſſen zu Grado Stell beſitzt / vnd der zu Aglar: die Ertz⸗Biſchoͤffe 
ſind der von Spalate,Zara,Corfu vnd Candia. 
Denpatriarchen zu Venedig machte Bapft Eugenius IV. U.1354. 
der zuvor Bifchoff zu Olivola,hernacher der Bifchoff 5 Todẽ genant / 
weiter von den Abgeſtorbenen etliche Intraden zoge / erhielt endlich 
den Titul des Bifchoffs Caſtillans. Vmb felbige Zeit wurd der Das 
Be Stulvon Grado, dahin er wegender Barbaren von Aglar 
omennach Venedig veriegt. Die Bifchöffe fo diefem Patriarchen 
onterworffen.find der von Chinoza oder Chioggia,Torcello, vnd zum 
Zuſatz / der non Caorle. | | 
Die Patriarchen zu Aglar firen zu V dina, ond find geſetzt über 
Die Bifchöffegu Pavy / Verona Dincengı Treviſi / Concordia, Fel⸗ 


fra/Belluno, Petin, Coneda,Pola,Parenzo,Capo d’ Iftria, der Erg Bis _ 


ſchoff von Spalato oder Spalatro. ‚Der Primas in Dalmatien vnnd 
Groatien hat vnter ihm die Bifchöffe von Nona, Lefina oder Faro, 
Trav, Tina, Sebennio, Amiſſa , auggenommen den von Segnein Croa⸗ 
tien / in des Ertz⸗Hertzogen von Defterreich Land / vnd den zuScardona 
in Dalmatien. 
Der Ertz⸗Biſchoff von Zara hat vnter jhm den Biſchoff von 
Axbe, Veglia vnd Oſſero. 
Der Ertz⸗Biſchoff von Corfuhatzu Suffraganen die Biſchoͤffe 
in Cefalonien vnd Zanra. 


- Der Erß-Bifchoffin Candien hat ſieben Stuͤle vnter jhm / in 


Candia den Biſchoff von Canea, Rettima, Sittia, vnd Hiera Pietra, vnd 
dann den von Cherſoneſo, Mellipotamo, Arcadia vnd Sichimo: Zu de⸗ 
nen noch kompt der von Budua, Vorzeiten dem Ertz⸗Biſchoff zu Anti- 
dari vnterworffen; Der von Cattaro iſt des Ertz⸗Biſchoffs von Ba- 
Suffragan; Vnd der von Curzola wird von etlichen dem Ertz⸗ 
Biſchoff zu Raguſa vnterwuͤrffig gemacht. 


IV. Bon dem Politiſchen Regiment oder Repu⸗ 
blick zu Benediginad Contaren ° 3°. 
| Bericht. 


Die groffe Zuſammenkunfft der Buͤrger wird genant ı der 
—— Rahı / bey welchem das Haupt⸗Weſen der Republick 
deht / von wannen aller Obrigkeiten Anſehen herruͤhret. Es 


ſind 
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find auchdie Srembben des Statt, Rechts fähig alfoı daß wann 


fie ſich wohl verdient machen! ihnen der Weg zu allen Ehren offen 
ſteht. Der Hertzog hat kein beſtimpte Zeit ſeiner Regirung / ſondern 


herrſcht fo lang er lebet / und führt ein Koͤnigliche Wuͤrde und Gewalt: 


‚Der wird auch von den Buͤrgern wie ein König geehret / zumal vnter 
deſſelben Nahmen alle Decreten / und gemeine Schreiben abgehen / al⸗ 
fe Gefaͤtz gemacht werden / wie auch die Muͤntzen feinen Nahmen vñ 
Bildtragen. Vnd ob man ſchon dem Hertzogen fo groſſe Ehr an⸗ 
thut / ſo gehoͤrt doch die Manier / den Staat zu regieren dem Raht zu 
Darumb was aus deſſelben Gut⸗ achten beſchloſſen / das wird Heilig 
und kraͤfftig gehalten. Da iſt dann der Raht / die zehen Mann / das 
Collegium der Alten oder Rechts⸗Erfahrnen / fo man Die Reifen 
nennetundan den Naht wegendes Staats referiren / demnach ei 
Geſtalt der Beften gleichfam ſchen laſſen Y 

So iſts dann der groffe Nahe / andemedie Republick hanget. 
Die Sünglingeder Gefchlechter aus allen Ständen Die uber zwan⸗ 
sig Jahr kommen / werden zur Advocaten⸗Obrigkeit beruffen: Des 
sen find die Gefäß anbefohlen zuberwahren ; Sie erweifen jhren 
Yatterıden ſie angeben / mit 2. Zeugen / daß fie nemblich aus hrli⸗ 
chem Ehſtand gebohren ſeyen; Darnach thun Vatter und Mutter 
oderderrechte Bluts freund ein Leiblichen Ayd der Juͤngling ſeye 
über ſein 2o. Jahr. Es müuͤſſen aber 4. Beaydigte Zeugen ſeyn / die 
des Vatters Ehrliche Hochzeit erweiſen. Bann diefes verrichtet / 
ſtellet man den Juͤngling vor die drey Mann: Der erſte vnter jhnen 
verlieſt des Jůnglings Hertommen / und empfehlt jhn den Patribus, 
daß er moͤge Buͤrger werden / darauff wird ſein Nahm in das Gefaͤß 


geworffen / und mit den andern zu dem Fuͤrſten hingetragen / der bereit 


einander Gefaͤß ſo er ben fich hat / in deme ſo viel runde Kugeln oder 
grobe Pillalen / als Nahmen in dem erſten. Der fuͤnffte Theil dieſer 
Kugein iſt Gold / die andern find Silber. Der Fuͤrſt zieht ein Nah⸗ 
men aus dem Rahmen ⸗Gefaͤß / und gleich ein Rugel aus dem Aus 
gel⸗Gefaͤß: Iſt nun die Kugel Gold / ſo empfaͤngt der Juͤngling / deſ 
fen Nahnien aus dem Gefaͤß gezogen worden / alſobald die Macht 
eines offentlichen Ampts / und wird zu dem groſſen Raht gelaſſen. 
Rämeaber ohngefaͤhr ein Silberne Kugel herfuͤr muß derfelbe bif 
auffdas folgende Jahr in Gedultftchen er hättedann 25. Jahr vor: 
benilwelche m das Bürgers Necht ertheilen. Auff folche Weiß wirt 
der fünffte Theil deren nach Emptern ſtrebenden Juͤnglingen jedes 
Jahr angenommen mit andern Bürgern jhre Stimmen mis Red 
ugeben. 
9 Dor alten Zeiten verſamblete ſich der Groſſe Naht jedes. Ta. 
e / weiler das Ampt hatı die Obrigkeilen zuverordnen. Was fi 
aber vor Drönung im Sigen halten / und wie ſie auff den Staats 
Verſamblungen / die Wahl führen / das ſuche Audt. pag. — 
u 
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luch iſt verordnet / daß die Comirianicht Über der Sonnen Nieder⸗ 


ang verweilet werden. Mater fo vielen Gattungen der Obrigkeiten 


ie Srucht- Vögte/ die Schiff-Prafidenten/ des Fuͤrſten s Raͤ⸗ 
nr een 58 werden aus einer jeden Statt 40. Voͤgte. 
Jen Przconfulcoren liegt ob / daß finden Senat beruffen / vnnd den 
dortragshun. Aber man muß hier außfuͤhrlicher von allen und je⸗ 
en Stellen der Obrigkeiten handeln. 


Sach JoannisCotovici).V.D. - 
von Vtrecht Sinn. 


Der Hertzogiſt in der Denetianer Republick der Allerhoͤchſt ge⸗ 
hrte Maſſtrat / und laͤſt ſich gleich wie ein Monarch oder Koͤnig ſe⸗ 


en. Ihm ſeynd i20. Senatorn zugegeben / die den Raht und einige 


iſtoctaty machen. Dann find noch die 10. Wann deren Colle- 
jum mit 17. Senatornperfehen. ‚Der Przconfultorn Collegium hat 
Senat. | 

Des Hertzogen Bediente find der Cantzler Sacellanı Schrei 
et: ‚Die Domicelli, alle Bürgers auch Die Obrigkeiten / reden mit 
em Hertzogen mit bloffem Haupt / er fleht vor niemand auff. 
Des Herkogen Amptift daß er im groſſem Raht / auch den an⸗ 
dern Collegus Der Beſten praͤſidire: Jede Mitwochen alle Obrig⸗ 
seiten beſuche ſampt jhren Richterſtellen; Rein Privatwerck feines 
Tebens verwalte / ſondern allein die Republick: Er allein vermag 
hichts / geht mit andern zu gleichen Stimmen / auch gilt ſeine Mey⸗ 
nung nicht mehr / dann eines andern / der im Ampt iſt. 

Er kan auffden Wahl⸗Taͤgen weder einem feines Geſchlechts⸗ 


noch einigem Bluts- Verwandten der ein Ampt begehruſeine Stim̃ 


geben. BR | 
Den Raht machen 120. Senator deren 60, ordinari find ges 
nant die 60. dellagionta. Die Dorige werden jedes Jahrs im Sept. 
gemacht : ‚Die übrige della gionta werden drey Tag vor demerjten 
O&ob. zuden Vorigen geſchrieben. Vnd dieſe fessen die Zeiten zu 
Kriegen / und Frieden zu füfften fie fordern das Geld von der Rep 
Blick’ ſetzen newen Tribut Haben das Necht die Reſidenten / ſo man 
an Außländifche Potentaze verſendet / zu waͤhlen / wie auch die Macht 
das Collegium der Weiſen zubeſetzen. So machen dann das Col- 
kegiumder Senatornider Fuͤrſt die io, Mann / und zugleich die ſechs 
Särhe. ‚Diefes Collegium führt das allerhoͤch ſte Anſehen / onnd 
baldeinen Dictatorifchen Gewalt. Ihr groͤſtes Anliegen iſt diß: 
Daß keine Vneinigkeit vnter den Bürgern entſtehe / die zur Auff⸗ 
ruhr gedeihe. 
Daß nicht irgend eine Parteylichkeit der Republick ſchade. 
Daß niemand Fein falſche Mantz ſchlage. 


| 


> Daß 
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942 Beſchreibung er 
Daß Ei ein Weychling fey ı oder andere grobe Sid be 
gehe Be © 
Zu den obigen Obrigkeiten kommen noch andere / und find ent 
weder vor die Statt / oder vor Die Frembden. Die Stättifche erken⸗ 
nen über Bürgerlicheund Marfig-pändelre. Die Srembde betref⸗ 
fendie Verwaltung der Candſtaͤtte und Flecken / und bleiben zwe 
mahl ſolang am Ampt / als die andern 
Auch ſind die Nichter zweyerley Gattung / dann 1. ſitzen erlid 
wegen der Bürgerlichen Haͤndel und andere wegen der Malefitz⸗ 
chen. 2. Es find auch Richter über die Procuratorn. 3. Richter v 
Eonſulen uͤber die Rauffleue. 4. Richter über die Srembden Antoms 
menden über der Außlaͤndiſchen Strittigkeiten zuerkennen. 5. Ri 
terder Bittſchrifften / ͤber die Contracten zu urtheilen. 6. Nichter & 
ber die Mobilien / ͤber die allergeringfte Sachen zuerkennen. 7. Riche 
ter Cattaveri, nemlich der Wahrheit / die Inquiſitorn / die über gefuns 
dene Sachen Dreheil geben / ob folche zu dem gemeinen Schatz gehoͤ⸗ 
ren / oder den Privat-Perfonen bleiben. 3. Offentliche Richter fon, 
fien Pıovegi genant / Die über Vergleich und Verfprechen urtheiln. 
9. Richter fopra gaftaldos, fo der Verurtheilten Hüter nach der Stei⸗ 
gerung verkauffen. ro. Richter zu eraminiren/nemlich die Zeugen 
auffdas Rünfftige und erkennen über die verkauffte hegende Güter. 
11. Richter über die Vögerumd bergen Bürgerliche Richter genans. - 
Auch iſt eine Obrigkeit fo die gemeine Gelder zuverwalten / und 
mancherfen Nahmen hat / als SegnoriallaDogana,Segnorio. Officio 
del Datio de vino &c. 
Der Obrigkeiten über die gemeine Gelder find zwo. 
‚Die Gubernatorn des Zintommens/ms gemein Gouvernadori dell? 
Intrade. 2. Statt⸗Rentmeiſter / ins gemein Camerlinghi. 
Der Gubernatorn über das Einkommen find drey die machen Ihre 
Auffwaͤrter / Gewaltsbotten xe. h 
Der Stat» Rentmaifterfindauhdren. 
Die Obrigkeiten / die Auffſicht Haben / wie die Gelder eingefordert 
erden/werden nach dem esdie Republick bedarff / benahmt. 
LiCafudi, Dieci, Savifopra I Conti Signori fopra le camere di monti 
nuovi, noviffimi, & del fubfidio. 
Yuch ſol man hie nicht vergeffenmancherlen andere Obrigkeiten / fo 
zu der Statt Nutzen gereichen als da ind:⸗ 
Fuͤnff Friedens⸗ Voͤgte fo die Klagen und Schlaͤgereyen / die an dem 
Geſtad und anderſt wo geſchehen / vergleichen 
Seyden⸗Tücher⸗Voͤgte / ins gemein Signori dei panni d’oro. 
Meel⸗Voͤgte / ins gemein Signori della farina. 
Saln- Vögterins gemein Signori del Sale. ' 
Dre) Maͤntz⸗Voͤgte / uͤber Gold und Siber/ ſchias/ ins gemein Pro- 
videtoti della Zeccha. 
Dre 
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ren Waitzen ⸗ voöͤgte / ins gemein Signori delle Biade. 
efundheit-vögte/ins gemein Signori della Sanita. | 
Jemeine Baw⸗Herm / oder 3. Statt ⸗Proviſorn / ins gemein Provedi- 
toridicommuni. | —— en 
Iren Schiff⸗voͤgte / ins gemein Proveditori all’ Arfonal. 
Baffer-vögterins gemein Signori del’ Acque. | 
erner findauch Cenforn deren Amptiſt / daß fie verfchaffen ‚damit 
die Geſaͤtz auff den Wahl⸗Taͤgen gehalten werden ; die 3% 
Recher an Gele fraffen ; über Anecht und Maͤgde erkennen. 
yadici durchfehender gemeinen Schreiber Acta, machen Geſaͤtz / was 
vor Beſiallung die Diener aller Obrigkeiten haben follen. 
ber⸗Conſuln / ins gemein / Sopra conſoli, erkennen über Dev Kauff⸗ 
dene Haͤndel. Se.) 
Rauff-vögte / ins gemein Signori alla mercantia , fegen den Hands 
wercksleuten den Tart. ER 
Schmeer-vögte/ins gemein Signori della Grafcia, ſtnd den Kaͤß ⸗But⸗ 
1 Dep, Dörsfleifch,Aramern vorgeſetzt. 0 
Alt Rechen / voͤgte / ing gemein Ragion vecchie befchreiben Die Auß⸗ 
— 
‚gen der Frembden / vmb des Fuͤrſten Willen in die Statt kom⸗ 
men / geſchehen. 
Alt Sufinwögte ins gemein Giuſtitia Veechia, beobachten Maaß 
_ ond Gewicht. a En 
New Sufissvögeerins gemein GiaftitiaNuova, beobachtedie Wein⸗ 
‚und Gaſt⸗Haͤuſer. 
Prachtwögter oder drey Mann zum Roſten ins gemein Signori fo- 
pralepompe. ‚Diefenift anbefohlen / daß die Gefägı was ein 
rn Jeder vor Roſten fůhrt / verwahrt und gehalten werden: Atfo 
fesen fie Maaß und Ziel wegen der Kleydung / Bancketen / 
Haußraht undanderer Sachen. — N 
8. Marci Procurasorn tragen immerzu die hoͤchſte Würde Der Sena⸗ 
torn / jhr Ampt wandert auch nicht von einem zum anderniwis 
die andern Empter / ſondern bleibt, wiedes Hertzogen und des 
Groß⸗Cantzlers Ampt: Es gelangen aber zu diefem Ämpt 
nur die jenige/ die andere Empter verwaltet / und ſich vmb die 
Repubiick wohl verdient haben. Ihnen iſt anbefohlen / vor die 
Pupillen zu ſorgen / deren Eltern ohne Beſtellung einiger Dor⸗ 
münder verſtorben: Ondfindinz. Ordnungen abgetheilet 
Der erſten Ordnung Procuratorn find Vorſteher des ſehr herzliche 


Stifftes / ſo S. Marco geweihet / und verwalten denſelben neben 


Dem Hertzog. 


Der andern Ordnung Procuratorn / empfangen von den Obigen den 


Nahmen / ob fie ſchon vor das Stiffe nicht ſorgen / und find Die 
- Derwalter der Procuratur. | < 


* Di 


ie gemeine Regiſter / die aus Befehldes Raths / wer 
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Dar dritien Drdnung Procuratorntragen gleichen Wahinen. Alle 
dieſe drey Ordnungen legen ein groffes Gelt aus vor die Ar⸗ 
men / vnd beyden Türcken Gefangene. 


| Die Obrigkeiten aufferhalb find fürnehmlich in den Anfehnlichfien 


ſtellan / der Admiral / vnd zwar nicht aus dem Stand der Ge⸗ 
ſchlechter / ſondern aus den frembden Kriegs⸗voͤlckern er⸗ 
waͤhlet. Mi 
Die Ceutenant im Kriegs⸗weſen / die gemeine Pfenningmeifter. 
‚Die Galleen⸗Voͤgte / jeder in der Seinenrdie er commandirt. % 
Die drey Galleen- Vögteida jeder drei oder vier Galleen vnter jhm 
| 4 


Saͤtten: Der Schulteß / der Vogt / der Rentmeifter der 


hat. ao = 
Ein General zur See wird ben anbrechendem Krieg gemacht / vnnd 
allen Schiffen vorgefert. in Ad 
Nun find noch übrigdie Obrigkelten die man pflegt neben zu zu⸗ 
machen. — 
Da ſind dreh Syndici, die jedes. Jahr gewählt werden: Sie durch⸗ 
ſuchen aller Schulteſſen vnd Obrigkeiten Ver:ichtungen. 
Der General /Proviſor über Candia wird nicht eh gemacht / noch in 
die Inſel verſchickt / die Noht erfordere es dann. Dieſer hat 
den hoͤchſten Gewalt. 
Der General Provifor auff dem veſten Cand hat allen Gewalt uͤber 
die Voͤgie / Hertzogen / der Rauffleut Vnder⸗Conſulen / Reſi⸗ 
dentenin Syrienidie Ordinari ſind / vnd auch Extraordinari: 
Dieſe werden aus dem Collegio der Vnder⸗Conſulen / jehne 
auff gleiche Weiß durch die Stimmen der Obrigkeit auſſer der 
Ordnung gemacht. 
Die Ordnung / wie die Obrigleiten ſollen erwaͤhlet werden / ſagen 
dieſe Reymen· u. 
Trensan’cleggeilConfeglio Quatantacinque i ponto 
De’quai novekannoilmeglio De’ qualiundici inconto 


Quefli eleggono quaranta Eleggon quaranta uno. 
Ma-chi piu’di lor-fi Venta Che chiufi tuttiin uno 
Son dodici, che ne fantıo Con venticinquealmeno 
Venticinque ; maneflanno Voti fanno ıl Sereno 

Di quetti ſoli nove Prencipe, che correge 


Che fon Conlelorproye Statuti, ordini, e Legges 


Vu 


V. Bor 













































Italien. 


V. Bondem Einkommen der Republick 
Bunt zu Benedig. 


Die Republick zu Venedig erhaͤbt Jährlich von allen Ständen, 
uhr onserthan find, in Stiedenszeiten 2. Millionen Gold auffdiefe 
Reife: | 
5000. Rronenidargu Brixiaund Bergomä ſchier 30000, erlegen: 

Die Start Denedig felbft erhebt aus vnterſchiedlichen Zöllen 
ach andern Tribulen 700000. Kronen: Zumahl der Wan Zolt 
Mein Jaͤhrlich vmb 130000. Kronen verpfachtet wird. 

"Don mancherleh Zehenden / ſo auff den Adel und gemeinen Mat 
eſchlagen iſt / wird in der Statt ſelbſt ein groſſe Summ Gelts gezo⸗ 
en. Don dein Saltz⸗Zollkommen 100006. Rronen + DMVorzeiten 
jelen auf dem Aönigreich Cypren soo. Tanfent Rronen / welche 
Sum dennoch die Onterthanen auff eine andere Weiß herben tra⸗ 
en. Allediefefehrgroffe Intraden werden zu Beveſtigung der Staͤt⸗ 
e / Befoldung der Beſaßungen / Dienſt⸗Gelder der Obrigteiten ꝛe. 
ingewender: Doch ſoi deßwegen dieſe Nepüplick nicht defto weniger 
jefchänt werden ı dann ſie nach mancherlen Manieren hat Gelt auff⸗ 
ubringeny ohne einige Furcht des Auffftands onter dem Volck: Es 
ind = derfelben Manieren fürnehmlich drey ı den Schag zuver⸗ 
Die Erſte iſt von dem Zehenden / den fiefowohlden Geſchlech⸗ 
ern / als dem gemeinen Mann wegen jhrer Land» und unbeweglichẽ 
Gütern aufferlegen / nemlich das / was fie Jaͤhrlich einfach zuerlegen 
pflegeen/ nachmahlsansdes Raihs Glnachten Doppeloberdienfach 
erlege werde. Auff gleiche weiß ſteigern fie auch die 3 ölle aller Waa⸗ 
den ſo die Kauffleut bezahlen. Vnd betrifft gedachter Zoll gemeinig⸗ 
* den jehenden Theil des Gewins / den man an den Waaren ha⸗ 

ee N 0. 0 DB Se; 
Die zweyte Manier iſt wann die Erſte zur Notturfft der Res 
publick nicht genugſam / daß die Geſchlechter etliche Jahr das Ampt 
ohne Beſoidung tragẽ / vñ die fůrnehmſte Ehren / ampter / die den Wol⸗ 
berdienten vmbſonſt pflegten zugedeihen, vinb Gelt erkaufft werden: 
Doch gibt man gedachte Empter nit ohne Vnterſchied dem gröften 
Geltfack hin/fondernfihetimerdarnach der Tugend: vnd pflegt den⸗ 
noch nut biß anein gewiſſe Zeit zugefchehen. Auff diefe Weiſe / als 
nachder zu Camerich gemachten Derbündnäß ſchier alle Potentaten 
in Europa über die Nepubtick fielen Hat fie / wie bekant / über soo000.. 


Ducaten zur Rentkammer gebracht. Auch diſpenſtrt man hierin / daß 


die Edelen vmb ein gewiſſen Preiß / ob fie ſchon noch minder jaͤhrig 
stm Raht zugelaſſen / vnd aller Ehren faͤhig ertlärtwerteg: 8 
l £ 





" Yus den Stätten / die fie auff dem beſten Landin Itallen beſitzt 
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946 Beſchreibung 
Die dritte Manier iſt / daß / wann die harte Noht treibt / man Gele 
bey den Particularen auff Zinß nehme / auch wol der jenigen / die nicht 
gern ſich bequemen / Haußraht angreiffe / und verkauffe. Es verpflich⸗ 
tet ſich aber die Republick / auff Regierungs⸗glauben / innerhalb gewiſ⸗ 
fen Jahren / alles was folcher geſtalt aufgenommen worden / zuerſtat⸗ 
ten / und den Wucher zuerlegen / nemlich entweder 2.3. 4. oder s.vom 
Hundert. Nach der erſten Manier wurden alle alte Schulden abge⸗ 
tragen. Alſo Hat die Republick dieſe und wohl viel ander mehr Ma⸗ 
nieren die Rentkammer zuvermehren. Die ordentliche Intraden find, 
vom Wein 30. Taufent/ vom Dehl 6. Taufent / vom Zoll auff die 
Waaren 100. Taufent / von eingebrachten Waaren 40. Tauſent / 
von dem drenffigften 40. Taufent / von abgeführsen Waaren 38., 
Taufent von Waitzen⸗Zoll 20. Tauſent / vom Sleifch 30. Tauſent / 
von den Baum⸗gruͤchten s. Tauſent / vom Holtz 8. Tauſent / von den 


Tüchern 8. Tauſent / von den Muͤhlen 3. Tauſent. Aus jeder Stats. 
fallen / wie folgt: J 











Aus der Statt Padua 140000. 48 
Aus der Statt Vincentz 36000. 14 
Aus dem Deronefer Gebieth 2.790000, x 
Aus dem Brixier 100450, RN 
Aus dem Bergamefer . 60000. * 
Aus dem Friauler 30000, 
Aus der Statt Tarpis 90000. 
Aus Dalmatien 10000. 
Ausder Statt Venedig 394000. 
Summa 80450. 
Droben ordinari 
Hai 384000. | 
Summarum 1234450. 
VL Vom Vermoͤgen und Macht der Re 
publick zu Venedig. 


Die Republick zu Venedig if mit Rriegs-Rüfung ſowol vers 
fehen / alsteine Republick in gang Europa. Alles jhr Gebierh iſt ſehr 
beveſtigt / die Kriegs⸗voͤlcker ſindWunderſchoͤn bewehrt mit der Ar 
ſtung. So iſt auch des Volcks eine onfägliche Anzahl / welcherdie 
Moͤnch und dergleichen außgenom̃en / uͤber 3. Millionen kompt / wol⸗ 
verſtanden / was nur zum Krieg taugt: Vnd obſchon dieſe Rechnung 


nicht allzeit — 9 ſo hat man doch in Kundſchafft bracht / 
5 


daß man allzeit 386532. Mann ⸗ die Waffen zuführeshabentan. Die 
Zahl jhrer Vnterthanen iſt dennoch gröffer auff dem veſten Landı 
| als 





OZEAN Bo 
Is auff der See, Nie iſt ein beftimbte Ariegsmacht die fie Cernide 
iennenmemlich ein Heer von 35000. Mann zu Fuß: Zu denen noch 
‚ber sooo. Artoleri⸗Mann gehoͤren / ſo aus der jungen Mannſchafft 
nallen Stätten gezogen werden. Dieſe befleiſſen ſich in ſtetiger Ds 
unaıden Zweck recht zutreffen. Zu Sriedensszeiten finden fich auff 
en Ariegs.wachten 8677. Rehfige ı Ohne Die 25. fo jede Statt zus 
Tag: und Naͤchtiicher Wacht am Pallaft onterhalten muß / da die 
Außlaͤndiſchen in gueemPreif find. Vber dieſen Reyſigen Zeug find 
och in Dalmazien und den Inſeln Zante erliche leichte Pferd verords 
‚ct: Uber die fürnehmfte Reutteren if der groffe Neyflge Zeug in 
4. Sahnlein. Ge 
Auf dem veſten KLandfinde füch neben der beſtimten Kriegs macht / 
ie Stroͤhme / die Berge Die enge Paͤß / ſo allerfeits dein Seindlichen 
Einbrechen entgegen Pe Shre furnehmſte Deftungen find Palma; 
Marano,Ofopo,Chiofa,Cardore vñ Montfalcone in Dalmatien,fo alle 
widerden Türckenwohlverwahrte Paͤß find: KRompt man dann an 
diehbrige Inſein / ſo iſt je nichts Defters gu finden. Wir ſollen jhree 
Zeug-häufer nicht vergeffenidie vor allen in gang Europa zum aller⸗ 
beftennerfehen: Dan dalaffen fich täglich über 1000. Galleen / ohn die 
onglaubliche Anzahl des Groben Geſchuͤtzes zehlen. Rom̃en wir nun 
von der Kriegs-macht auff dem veſten Land zu der andern zur See / 
ſo iſt nichts groͤſſer / nichts außſtaffierter vnd muhtiger als Die Sunge 
Mannſchafft in den Schiffen / alſo daß / obſchon der Tuͤrck jhnen nach 
Sprenge oͤberlegen / er dennoch jhnen an der Macht weit weichemuß: 
So mangelt jhnen auch im geringſten nichts zum Krieg / dann ſie ha⸗ 
Ben ſehr viel Ertz / Stahl vnd Eiſen⸗Gruben / Oberfluß an Sehölg Die 
Schiffe zubawen / ein groſſen Zulauff an ſehr verſuchten Meiſtern / vñ 
ineinem Wort zuſagen / alles was Natur vnd Kunſt zum Krieg ver⸗ 
ordnen wolle vnd erdencken koͤnnen: Sf derowegen kein Wunder / 
daß dieſe Republick wider den Allermaͤchtigſten Herrn in Orient / wi⸗ 
der den Taͤrcken fo viel Jahr hero einen ſehr ſchweren Krieg glücklich 
geführet/ondden Sieg fo fern erhalten hat. Dieſes fen von jhrem 
Dermögen türglich erinnert / zumahl die engentliche Befehreibung 
Bald mehr alsein gantzes Buch erfordern wuürde. 

Run möchte die Ordnung das Geſchlecht⸗Regiſter / oder die 

Nachfoige der Hertzogen zu Venedig erfordern; Weil aber gemelte 

Woͤrde nicht erblich iſe fondern dem Allerbeſten aus den Buͤrgern 

auffgetragen wird / darumb werden wir vns in deroſelben Erzehlung 

ie nicht auffhalten. Wer aber ſolche zu wiſſen begierig waͤr / der leſe 
„Pierre d’Avity,tom.3.p.199. da wird er ein lange Anzahl der gemelten 
Hertzogen finden. 


ti VI Die 
































































































948 Beſchreibung 


VI. Die Staats⸗Bewantnuͤß de 

Start Venedig. DE 1 

Es hat die Republick zu Venedig / ſowohl wegen jhres gar gro 

ſen Gebieths zu Waſſer vnd zu Land als wegen jhrer von etliche 

hundert Jahren hero erhaltenen und beveſtigten Freyheit / nach d 5 

Hertzogen von Nohan Hrtheilidiefe befondere Manier jhren Staat 
zuerhaltenmemlich / daß fie den Türckifchen RKayſer jhr bare verb; 

det (mitdeme fie Doch heutiges Tags ein unverkuͤrtzten Arieg zien 

fich glücklich führet) dann fie glaubi / jhr fene ſehr viel hieran gelegen 

daß fie den Krieg in der Frembde erwecken! und mit jhrem eigenen. 

Gelt unterhalte. Alſo hat fie nichts vnberuͤhrt gelaffen / dag fiedie 

Grängen der Bäpflifchen und Spanifchen Macht vnterbraͤchie / da⸗ 

mit ſie nemlich allgemach nicht zu hoch eigen. md: obfchondiefe 









Negel allen Sürften zum Aller hoͤchſten zubeobachten iſt / daß ſie ſie 


dem zu groſſen Auffnehmen jhrer Nachbarn entgegen ſetzen / ſo hat 
doch dieſe Republick jhren Eyfer den obigen Potentaten genugſam 
erwieſen. Den uͤbrigen Fuͤrſten in Italien gibt fie nach dem es jhr 
Nutzen erfordertigute Wort, —* 


VIII. Der Venetianer Anforderungen 
vnd Strittigkeiten. s 


Morzeiten hatte es Die Republick miedem Bapſt zu Rom zus 
thun / vmb diefer Vrſachen Willen firnemlich: Weil die Denetianer 
alle Geiſtliche von dem Regiment außgeſchloſſen; Vnd weil ſie dem 
Rrömifchen Hoof kein Jahr⸗Gelt erlegten. Dieſe Strittigkeit haben 
die Fackeln eines newen Mißverſtands hernacher zu einem Brand 
angeſtoſſen / der vnter Bapſt Paulo V. im Jahr 1605. entſtanden / als 
nemlich die Republick zu Venedig 2 Vhralte Geſaͤtz in jhrem gan⸗ 
sen Gebieth ernewerte: Erſtlich daß niemand vnter den Buͤrgern die 
onbewegliche Güter den Geiſtlichen geben / vnd der Republick vereuſ⸗ 
ſern ſolte: Darnach daß jhm ſelbſten niemand die Macht nehme / ein 
Soltes ⸗Hauß / ohne ſonderliche Derginftigungdes Rahts / zu bau⸗ 
en. Andere mehr Strittigkeiten / ſo ſich zwiſchen dem Bapſt vnd den 
Denetianern enthalten fiehe bey MercurioD. Vittoris Siri.tom,. 2.l,2. 
die Doch mis derlauffenden Zeitverglichenond beygelegt worden, 


IX. Ein Politiſches Bedencken. 
In den Relationen von ber Denedier Nepublick findet fich die, 
ſes Vrtheil: Denedigidie Statt auffdes Adriatifchen Meers Du⸗ 


nen geſetzt / iſt fehr \ fchön / vnd wegen jhrer ſonderbaren Gelegenheit 


yorallen andern Staͤtten Wunderſam / dann fie weicht feiner nicht 
| (6 








| Italien. 949 
sfen gleich wegen der herrlichen ſchoͤnen ſehr prächtige Haͤuſern / oder 
vegen der Inwohner Pracht / w gedes gemeinen vnd Privat ⸗reich⸗ 
humbs / wegen der wohlgegierten Kirchen / wegen der Religion / da⸗ 
nie die Baͤrger zu Venedig vor andern prangen / wegen der Menge 
er ankom̃enden Frembden / wegen der reichen Waaren / deren ein vn⸗ 
zlaublicher Wberfluß in dieſer Statt zu finden. Vnd obſchon diefe 
Statt ſchoͤn / reich / prächtig’ nd luſtig iſt / ſo kan ſie Doch jhrer Maͤn⸗ 
gel wie das Menſchliche Thun außweiſet / nicht geuͤbrigt ſeyn. 

Zuendgedachter Relation bey Honor ſteht dieſes nach dem Ita⸗ 
liaͤniſchen Nerftand: Es iſt aberdiefe Republick ſo gar klug / daß fie 
fich allzeit ı wann ſie nur wil / in Frieden fan erhalten vnd denſelben 
mit allen Potentaten der Welt⸗ fonderlich mit denen in der Chriſten⸗ 
heit fort-pflangen. Sie leider keine Schmach von jemand / vnd beken⸗ 
net / daß fie niemand als den Turcken fuͤrchtet / weil er an alle Venetia⸗ 
niſche Länder kommen kan 
©" Letrefor politique, wil in deß zum Bapſt geſandten Inſtruction, 

daß derſelbe neben andern Sachen dieſes wohl in acht nehme / lib. 1. 
p.383. daß er ſich der Gravität gegen den Denetianern befleiſſe / dies 
weil die Herinder Venediſchen Nepublick dieſelbe offentlich darthun / 
vnd ſehr hoch halsemicht eben zum Schein / als die gemeine Obrigkeit 
zu zieren / alſo / daß fie ebendarmitdie Tugend / die Alugheit/ vnd jhres 
Gemuts Staͤrcke an Taglegen. Du ſolt auch wiſſen / daß die Vene⸗ 

ianer die Ehr werth Haben! fürhemlich an denen fo gemeine Obrig⸗ 
keit vertreten ꝛtc. | 
> Bodin.fagel.3.vonder epublick alfo: Was wir bon der Was 
nier surahtfchlagen vermeldetdas pflegt firwar nirgends beffevdani 
in Denedig zugefchehen- Nielmeprdergleichen Sachen finden fich 

“ber obigem Seribenten. | 

Ob nun ſchon diefe Nepublick der Venetianer indem Staat jh⸗ 
res Regiments mehr dann fcharff ſcheinet su ſeyn fohat doch Bocali- 
nus an jhr diefen Schler gemerckt / daß ſie ihrem Jungen Adel zu viel 
Eicengverftattetizumahlderfelb mitonersräglichem Stoltz auch wol 
die allerfroͤmſte Bürger darff zu Zorn verreitzen / vnd zu Parcheilig⸗ 
keiten antreiben: Welches Laſter offt vielen Republicken den Vn⸗ 
tergang gebracht hat. 

Y. Das Marggrafthumb Trevis: 
Der Treviſaner Sitten. 


Die inwohner andiefem Geſtad find geehrter hitzige /geſchickte / 


lebhaffte und kurtzgeſinnete Len die meht weniger zum Studiren/als 
zu allen andern Sachen ſich bequemen / ſonderlich aber allen Fleiß auf 
Reichthumb wenden. Wann fieein Weibs ⸗bild lieb gewinnen / werdẽ 
fr mehr dann ongedultig fiber den Nebenbuhler: Die Weiber pfles 
— der Liebe andiefem Ort ſchier wie die zu Venedig / auſſerhalb daß 


Sl: She 


€ weniger auff Vbermuth und Hrache ſehen 
iij 

































































































li 950 Befchreibung 
N XI. Ihr Reichepumb: 


[ ‚Diefes Lands Inwohner machen kein gering Gelt aus Viehe/ 
Al Wollen / Wein vnd andern Sachen / fuͤrnehmlich aber aus Soden 
|) vnd Tuch / das daſelbſt zu groffem Vberfluß gemacht wird. 


|, XI. Das Regiment. | 

pl fi Die Republick vnterhaͤlt indiefem Gebieth fehr viel Edele von 
Venedig / denen vnterſchiedliche Empter anbefohlen werden. Da iſt 
ein Poteſtat vnd Capitain / 2. Camerlinghi, oder RKammer ⸗ Meiſter / 

wie auch andere / ſo Poteſtat genant werden vnd an gewiſſen Orthen 
zubefehlen haben. Dann noch ein Caſtellan vnd Proviſor. In den 
groſſen Stätten find die Malefitz⸗Richter / deren der Fürnehmſte dee 
Cangleridiegemeine Adta zuverwahren / ein Vrotariat-Collegium,cin 
Kriegs» Conftabelrumd andgse von geringerem Thun. 34 


XIII. Die Republick zu Padua. 
Die Alte Sitten der Paduaner. 


Den Paduariern legt Strab.1. s. dieſes zu / daß fle von vhralten 
Zeiten her fich befleiſſen gute Teppich zu machen / mit einem Wort zu 
fagen / daß fie die Handwercker mit Tuch-rweben und anderem Gezeug 
getrieben. Sonſten hat die State Padua por allen audern Staͤt⸗ 
sen dieſes Geſtads den Vorzug / zumahl man soo. Ritter einsmahls 
drinnen gefunden. Ihre Macht ift fo groß, daß ſie einsmahls 20. 


L 4 — | N Tauſent Mann ins Held geſiellt hat. — 
Ban) XIV. Die Sittendiefer Zeit. 
"all Die Paduaner fuͤhren ein hberauf hohen Sinn / zum Studiren 


a gang bequem und zu allen andern Aünften fehr tauglich / gehn gern 
nn mit der Artzney vmb / ſind gute Reutter / aber wanckelhafften Gemuͤts / 
Ken fchöpffennewen Raht mie Dem newen Tags» Kiecht / den Frembden 
} \ hl wenig freundlich als nur denen davon Nutzen zuhoffen: Die em⸗ 

El pfangene Gutthat hafftet nicht lang in ihrem Gedaͤchtnuͤß; Die fleiſ⸗ 
fige Auffmercker finden / daß fie die Weiber mic kleinen Bruͤſten les 
ben. Sihe Leandr. in Ital. Philaleth. Forci quæſt. — 


XV. Ihr Reichthumb. 


Der Biſchoff / der allhie feine Geiſtliche Bottmaͤſſigkeit treibt 
BR 1... mpg 





Re Stalin. _ 99 
Mpfängt an Rentenzo. Tauſent Kronen. Der AptzuS. Juſtina iſt 
aicher / ja man ſagt / die Geiſtlichen beſitzen Den Dritten Tpeildes Pa 
vanifchen Reichthumbs. Auß den fuͤrnehmſten Adelichen Samilien 
ehen jhrer etliche von 8. biß 10. Taufent Kronen abfonderlich an 
intraden; ‚Der andern Vermögen mag geringer ſeyn: Auch haben 
liche alte Familien wohl 1000. Ducaten Einkommens. Die Vbri⸗ 
en / die kein beſtaͤndige Nenten zum Reichthumb beſitzen / bereichen 
ch mit dem Kauffhandel / und mit den Manufacturen aus Seyden 
nd Wollen. Ond weil dafelöften die Freye Künfte im Schwang 
eben ziehen die Inwohner nicht wenig Nutzen von der groffen 
Menge der Aufländifchen. 


XVI. Ihr Vermoͤgen. 


Die Paduaner uͤberhaupt können mehr dann 400. Tauſent 
Menſchen zehlen / und darauf 35. Tauſent Mann zum Kriegsweſen 
nuſtern. Die Venetianer haben dieſe Statt fo. gar veſt gemacht / 
af fie in jhrem gantzen Staat wohl die fürnehmſte Deftungift. 


XVII. Das Regiment. 


Dieſe Nepublick ſtreicht viel Edele von Venedig bund herauß. 
Ihre Vorgefenten ſind / Poteſtat / ein Gubernator / den fie Capitain 
aennen/z. Rammerheren/2. Caſtellan. Vber dieſe finden ſich noch 6 - 
Vicariath / in denen fie jhre Regierunghaben. 

/ 


xXVII. Das Regiment vonRovigo. 


Diefes Ländlein war Vorzeitenden Hertzogen zu Serzara vn⸗ 
terthänig/kam hernach an die Venetianer: Darumb nunmehr etliche 
Edele von Denedig dem Regiment vorſtehen / vnd werden tituhert 
Poteſtat / Capitain / Rammerherrı Rammermeiſter / welche alleyhre 
Empter nur 16. Monath tragen. 


XIX. Statt Vincentz. 
Die Siteen der Bincentiner. 


Die Vincentiner haben lebhaffte / Höffliche / vnd gu dem Studi⸗ 
ren ſowohl als zu den Kriegs⸗Waffen taugliche Koͤpffe. Sie reyſen 
gar gern in frembde Landeı vñ halten ſich in der Frembd / wie zu Hauß 
prächtigimit einer groffen Anzahl Dierevibey den Comoedien vñ in der 


Rleydung hochanſe hnlich / den Frem̃den freundlich / den Freundẽ op 


Ei, fen iche 
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952 Beſchreibung 
Dachgierig / zur Bulerey geneigt / muͤſſen von den Italiaͤnern hören 
fiefeyen Zanckfüchtigrmiediefem Blechlein: Guardate vi d’un Vin- 
centino aflafino, d’un Veronefe fenza propofito, d’unPadovano in fü- 
perchio. Sie find der groffen Tituln begierigralfordaf die übrige 3% 
iianer jhr Gelächter und Rurgweil treibe mitden Grafen von Dit 
centz / misden Maragrafenvon Verona’ und mit den Doctorn vo 
Padua. Ihre Welvder lieben mit Beftand und Alugheit/ der P 
arbeitet in Wollen / die Edele befleiffen fich des Studirens / oder, 
Reittunfts oder der Eomoedianterens Sie ſind alle mit Trew v 
Freyheit Ihrer Republick wohl zugethan. 17, 


XX. Ihr Reichthumb. 


Man ſagt / die Republick zu Venedig / als das Haupt / ziehe Jaͤhr⸗ 
lich aus dieſem Gebieth S0000. Rronen. Die Statt Viscentz hebt 
6000. welche zu Verbeſſerung der Brůcken / Styaſſen und Pallaͤſten 
verwendet werden. ‚Des Biſchoffs Renten find 12000. Kronen. 
Donden Tüchernider Senden und Woll/ fo alie bey jhnen an hohem 
Preiß find ı wirdein aͤberauß groffes Geltgezogen. Die Seyden 
felbſt die in diefem Land gemacht wird / thut Jaͤhrlich sooooo. Kro⸗ 
nen. Vnd dieſe Gelder tragen herbey hoch und Nider⸗Teutſchland / 
Venedig / Genua / Meyland / Boloma / Ferrara: Hingegen verkauf⸗ 
fen jhnen die Venetianer nicht wenig Getraid / Huͤlſen⸗Frůchten und 

ein. Tal 30 EA | 


XXI. Ihr Vermögen und Macht: 


Diefes gantze Land fampt der Statt zehlt ohngefehr 200000. 
Menfchen fo hat die Republic 3000- erlefene Soldatenidie ſich vn⸗ 
cer 3. Dberften üben: Zu denen werden woch rooo. Muß quetirer 
geſetzt / ſo man ausdem Tand ⸗ volck nimbt. Die Venetianer halten 
wegen gegenwertiger Nohtn 6000. Regiſtrirter Soldaten. 


XXU. Das Regiment, 


Die Venetianer haben zu Vincent eine Obrigkeit / fo Poteftat 
genant wird / diefelbe hat Monatlich 35- Ducaten zur Befoldung, 
Vrach diefem iſt der Capitain / der Kaͤmmerling. In den uͤbrigẽ Land—⸗ 


Stätten find andere mit dieſem Titul Poteſtat/ alle aus dem Adel zı 
Venedig / vnd verwalten jhr Ampt nur 16. Monat. Noch zehlt mar 






hie 11. Dicarriath/ vor den Adel zu Denedig die doch nur über Bur 


gerliche Sachen ertennen. In Malefispändeln fallt der Naht das 
Vrtheil / genant der Alte Hoof / vnd beſteht in ı2. Vincentinern / derer 
4. Doctoren ſind / nebẽ den andern achten:· Sie wechſeln vmb mit Ihre 
Emptern jede 4. Monat. Heut zu Tag erkeñet obiger Naht A fe 


vd 
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eingeSacherweildie Republick zu Venedig die wichtige Geſchaͤff⸗ 
nbefchendet. Ban 

Es habendie Vincentiner fonften auch jhre Deputirten! fo die 
Statt reprafentirenderen Ampt iſt / daß fie fich über ſolchen Sachen 
rathen / die der Republick Wolfahrt und Ehr betreffen. Hie find 14. 
irnehme vom Adel / die man die gemeine Reutter nennet / pruͤfen das 
zewicht und die Mafungibringen alles vor die Deputirten/ welche 
ihrlich nicht weniger alsdieandern-ı durch den Raͤth der 150. Buͤr⸗ 
er gewaͤhlt werden. Dieſes und obiges findet man bey Leand.in {ua 
cal,Scot.Ital.Philaleth.Forci,g.Bart.de Palı. Tariffa di Poli. 


XXI. Der Venetianer Sitten 


Die Deronefer findins gemein triegerifch / zu allen Kuͤnſten 
ind Wiſſenſchafften tauglich / dem Studieren gar hefftig geneigt / 
zute Reutter / in jhrem Thun und Haußweſen prachtig im Rathge⸗ 
ben treid/ Slevergeffen der empfangenen Gutthaten nicht leichtlich/ 
gegen den Frembden freundlich! fie wollen jhre Weiber nicht zu viel 
willig / auch nicht zu viel unwillig haben Ihr Oerſtand geht ſehr hoch / 
Hon Natur zum Kriegsweſen geneigsralfo/ daß; fit fich auch der pri⸗ 
dat Nach befleiffenfo fern / daß/ wann jhrer zween einander vor die 
Fauſt kommen / die Edele wol in so. Nann ſtarck auff den Plan tret⸗ 
sen. Ihre Weiber find ſchoͤn genug / die fich praͤchtig kleyden / und den 
Frembden nach Gewonheit gůnſtig find. 


XXIV. Ihr Reichthumb. 


Die Deronefer haben unglaubliche Menge Senden ı welche 
hoch gepriefen wird alfoı daß allein die Inſel Scala vor so.taufend 


Rronen trägt. Aug Wollen machen fie auch tein gering Geld: zu⸗ 


mahl die Deronefer allein auf Wollen und Senden fo groffen Ge⸗ 
winn haben / daß = auſend Mann darvon leben koͤnnen. 


XXV. Ihr Vermoͤgen. 


Es ſollen nach etlicher Rechnung in dem Veroneſiſchen Ge⸗ 
biet 200. tauſend Menfchen leben / ‚auf welcher Zahl man zu Des 


rona alleinıs.taufend geruͤſter Mann ſchreiben kan. Dem Kriegs⸗ 
weienfterhder Capitain vor / der jede Heſt und Sontag ſeine Voͤl⸗ 
ker pflege zu muſtern. An der Kriegsſtellzu Perong zehl man über 
260. Soldaten ohredie andern Hauffen / ſo zur Derficherung der 
Statt Wacht Halter. Die andere übrige Ort find mis wehrhafften 
| ” to So 
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954 Beſchreibung 


Soldaten wol verſehen / wie auch nicht weniger mit anderer Kriegs 
verfaſſung / den Feind abzuhaiten. | a 


XXVI. Das Regiment. Per a. 


N 









Wie anderswo / alſo auch an diefem Orth hat die Republic 
Venedig jhre Obrigkeit / Poteſtad genant / welcher monatlich 40.4 
caten Sold hat:eben fo viel hat der RrigsOberfl. Die andern; 
Rammerherin werden Camerlinghi genant. Dann find auch zwey 
Caſtellanen einer yu S.Felix,dermonatlich so. Ducaten an Sold be⸗ 
kompt: der ander zu S.Peter. ZuSoavahaltfich ein Gubernator / der 
20. Ducaten monatlich hat. Zu Pefchiera iſt der Proviſor / deme mo⸗ 
natlich 25. Ducaten gebuͤhren. Aber alle dieſe / als Venetlaniſche E⸗ 
dele / bleiben nur 6. Monat im Ampt. Auch wird ein Edeler von Yes 
nedig als Proviſor geſand / der über die Teiche geſetzt iſt / nur i2. Mo 
nat bleibt / vnd jeden Monat 54. Ducaten ſtreicht. Der ander glei⸗ 
ches Thuns iſt der Caſtellan gu Chiuſa, der z· Monat im Ampt ver 
harret / vnd monatlich 30.Ducaten zuverzehren hat. Die Statt Des 
rona zehlt in jhrer Bottmaͤſſigkeit zı. Vicariat / dahin die Deronefer 
ſo viel Edele ſchicken / als die Vincentiner vnd Paduaner / der Ver⸗ 
waltung abzuwarten. Die Veroneſer haben jhren eigenen Rath eben 
fo wol als die Vincentiner / doch mie mehrer Freyheit. Dieſes lieſt man 
von den Peroneſern in Scalig.Poer.3.2.Philaleth.Forciq. Boter.della 
Repub. Venet.l.1.Scot.Itiner.Bartol.de Paſi Tariffa di Peſi. 


XXVII. Der Breſſaner Sitten. 


Die Breſſaner ſind einhellig / von gutem Verſtand / arbeitſam / 
zum vndergraben vnd ſchantzen tauglich / und verliehren das Ge⸗ 
daͤchtnuß wegen der empfangenen Wolthaten nit leichtlich: ſie haben 
ihre Weiber gern forchtſam / reden ein Baͤwriſche Sprach / wie die 
Bergameſer / den Kriegswaffen mehr dann zu viel ergeben / vnd les 
ben in jhrer Freyheit. Ihren ſubtilen Geiſt brauchen ſie nit zum Be⸗ 
trug / ſondern zu redlichen Thaten. Ihre Weiber find der Sparſamkeit 
über die Maſſen ergeben / vnd find neben Ihrer freyen Sprach fchöng 
die Männer treiben den Ackerbaw / Tücher weben / mancherley 
Kriegs⸗Waffen ſchmieden / Gewerb treiben / ſetzen ſie vor jhr fuͤr⸗ 
nemſtes Thun. 


XXVIII. Ihr Reichthumb. 


Sie ziehen groſſen Gewinn von den Wollentüuͤchern / die ſie we⸗ 
hen / vnd haben fo groſſen Uberfluß an Flachß / daß fie über so.taufend 
Pfund jaͤrlich in die Frembde verſchicken. Wie ſie nu auß dem — 
ne | groß 
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offen Gewinn haben’ alfo pflegen fie auch auf den verfertigten 
riegswaffen, mancherley Srüchten! vielem Tuchwerck / geringen 
Baarenı Stahl, Rarten zum Spielen / vnd vielem Eiſengezeug kein 
ringes Geld zuerholen. | / 


XXIX. Ihr Vermögen. 


Diefes Landift von mancherley Rriegswaffen fo verſehen / als 
in Drein gang Jialien. Allein zu Cardona kan man auf den Noth⸗ 
‚ll in einem Tag zos . Muß queten außmachen⸗ In der Statt Breſſa 
ndet man über 200. Werckſtaͤtte / in denen allerhand Kriegswaffen 
e werden. DasSchloß zu Breſſa iſt mie vnglaublicher Menge 
oben Geſchuͤtzes verſehen / aͤlſo / daß es gleichfam der Venetianer 
eughaugift. Nranzehltvon7.biß in 8.mal ı00.taufend Breffaner/ 
sin der&tatt allein follen 12.tanfend fiixitbare Mann feyn; vnd die 
brige Zahl biß an 36.taufend Seelen gelangen. OzSchloß zu Breſſa 
pird ſonſten vor naberwindlich gehalten: Inder Statt liegen 4- 
Fompagnien Fußvolck / jede von s0. Mann / ohne den Außſchuß der 
00. Mrufquetierer : im Schloß find täglich 2.Compagnien/ an ſtatt 
er Beſatzung. Wir wollen vor dißmahl die viele Schſoͤſſer vnd ſehr 
darcke Veſtungen nit erzehlen / wie fie mit ſtarcken Beſatzungen wi⸗ 
er der Außlaͤndiſchen Einfall verſehen find. 


XXX. Das Regiment. 


Die Republick zu Venedig haͤlt in Breſſa ein Obrigkeit / Poteſtad 
genant / mit einem monatlichen Sold von zo. Ducaten / ein Capitain 
oder Gubernatorn in obiger Beſtallung / ein Caſtellan oder Schloß⸗ 
Commendanten / ein Cammerherrn / ein Proviſorn zu Salo / und Aſo⸗ 
las zu Orizi Nuovi, u Lona. le diefe Aempter verwalten die Ede 
le von Venedig / vnd nicht über 16. NRonat. Auch hält ſich u Roccad’ 
Anfo ein Edelervon Venedig mit dem Titul eines Proviforsiuf Gas 
flellans / welcher / wie auch alle andere ıfeine gewiffe Beftallung hats 
hievon lefeHentzn. Hodgpor,BigbiHercul Prodic.Scot. Itin.Philaleth. 


Bu 
XXXI. Der Bergamefer Sitten 


Die Bergamefer find ſehr höflich! feharpf.von Verſtand zum 
Studieren vnd Rauffhandel bequem. Ihr Sprach iſt gar rauhe. 
N Y N au m. s \ Bu RT ao RN * J— 


XXX. Ihr Reichthumb. 
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Auf Wollen deren fie groffen Ybcafluß hben machen fe [eh Sich 






















, u — 
vw 


Bergameſer Soldaten mögen gezogen werden : Das übrige Chi 
‚möchte 12. taufend auffdem Landgeben. In der Statt liegen gi 










956 Beſchreibung 
Teppich / Spalliere genant / welche ſie nach der Menge an die Lois 
Barder / Teutfchen and Conftantinopolitaner verkauffen. Die übrig 


Sachen / davon ſie ein Schatz ſamlen / ſind Fleiſch Dücher Butter / 


Raͤß / Rohlen tc. Sie treiben aller Enden Kaͤuffmanſchafft / nicht 
anderſt als die Genueſer. Auff S. Bartholomei haben fie offene 
Mepıdapin die Italianer / Teutſchen Schweiger und andere ſehr 
viel zuſammen kommen. 


XXXIII. Ihr Vermoͤgen. 


Man zehlt der Bergameſer 24 taufend / auf denen 4 tau 


meiniglich; oo. Kriegsknecht. Hr 
XXXIV. Ihr Regimentt. 


Die Venetianer haben in Bergama einen Poteltad, Recto 
nant / mit einem Capitain / deren Ampt 16. Monat wärs, Ein Ra 
merherr bleibt hiez2. Monat: der Caſtellan zu Zapella 10. Monat 
der Poteſtad zu Clufon,ı6 Monat: der Proviſor zu Martinengo 32 
Monat : der Poteſtad und Proviſor u Romana eben fo lang. Uni 


dieſe alle find Edelen von Denedig. 


Endlich fohat die Statt Birgama jhr eigene Bottmaͤſſigkeit 
Dahinerliche Edele Richter auf Pergama verſchickt werden. De 
Beweiß diefes Berichts findet man ben den nechſt angezogene 
Scribenten. 


XXXV. Forum Juli oder Friaul. { 
Der Inwohner Sitten. 


Die Inwohner diefes Lands find hurtige Leut / bald imNarnife 
arbeitfam : fonderlich aber find die Hdinefer großmůthig ı dapffa 
prächtig/ freundlich gegen den jhrigen / unnd noch mehr gegen de 
Frembden. 


XXXVI. Ihr Reichthumb. 


Auß dem Friaul fuͤhrt man das Eifen/ ſo wol rohe / als ve 
arbeiter den Venetianern zu: fie haben neben demſelben Queckſ 
her / Chaleanth / Cinnober / Wein Meel / Huͤlſen⸗Frůchten / und alle 
hand Gattung Baum» Früchten. | 


XXXVILY 
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Be 
XXXVII. Ihr Vermögen. 

* * gantze Candlein begreifft ohngefehr 200. tauſend See⸗ 


nen 20.taufend Soldatennchmen fan. Zu Palma 
t die Beſatzung in 12 Compagnien zu N] ueß. Die achten Our? 
 altenthalben gavwoldeftelt ; Die lichte ferb auf -Dalnaren 
fehen alle Jrache jhre Wachten nach jhren Stunden. Su Mon⸗ 
conawerdenıso.Soldaten / wie auch zu Moran underhalten. 
as Land iſt mit Huͤgeln umbgeben/ wie ein Schaw ⸗Platz mit 


Be... | 
PR OKXKVIE, Ihr Regiment. 


ſucht / ruhete darnach under Keyſerlicher Beherꝛſchung / biß die 
caaner all jhr Weſen im Jahr 1,20. eingenommen. So ift 
A nun jetziger geit zu Udena ein Marſchalck / Leutenant vñ Schat⸗ 
fer; diefe ⸗ jetzten bleiben jeder 16. der erſte aber 32, Monat im 
mpt. Zu Palma hält fich der General Provifor  Schagmeifter, 
ovifor della Cita del Friuli.Poreftad zu Monfalcone ‚ welche alle nur 
Monat ampten: und find neben andern / die fich inden übrigen 
Andfättenhalten und die anbefohlene Handelverwalten alle E⸗ 
666 Venedig / da jeder ſeinen gewiſſen Sold bekompt. 


X. Iſttia oder Windiſche 
| Mark 
Die Sitten dieſes Volcks 
Etuche ſchreiben dieſe Eeut ſeyen nicht viel gefund / unnd haben 
maß ı nachdem vielherzliche Maͤnner auf dieſem Volek entſproſ⸗ 


Mn die in Rriegsthaten und andern Tugendengegender Kepublick 
ich fehen laffen. So haͤlt man auch vor gewiß / daß ben ihnen viel klu⸗ 


e undhochverftändige Männer gefunden werden: fotan auch ihr 


en kein Menſch Das Lob der bekandten Sreundlichteit gegen den .| 
Srembden mit Necht nicht abfprechen. Sie reden gemeiniglich 
Schlavoniſch und Italianiſch / undtragenjhre Bögen : ſi pflegten 
soralten Zeitenauff eine fonderbahre Manier zu dantzen. Hevon 


iche Pierre d’Avity tom.3, in Beſchreibung der Republick zu Der 
aedig pag,157- ; — 


—* 


XL, Sy 


Anfangs hat diefes Ländlein der Longobarden Regierung 


2 wenig Hertz. Das legte iftder Warheit nicht allerdings. 






























































































958 VBeſchreibung 
XL. Ihr Reichthumb. 


Die Republick zu Venedig hebt jährlich 24. tauſend Ducaten 
auf; diefem Land 3 nemlich von onterfchiedlichen Nenten vnd man. 
cherley Waaren / als Del Wein / Holgigehawene Stein zum Baw⸗ 
en Fiſchen / Fruͤchten / vnd andern Sachen mehr ohne € 150.$ta- 
res Salg( melches ein Venetianifche Maͤſſung ife)jährlich nach 
nedig geliefffert werden. Man hält die Inwohner diefes Lands | 
meiniglich por arm / weil Venedig fo nahe gelegen / vnd wegen der © 
glaublichen Menge der Inwohner alle Srächtenin der Naͤhe an fir 
ziehet. Diß Land gibeden Venetianern Rap / gefalsen ſchwein 
Fleiſch / Wein / Oel / Ochßen⸗Haͤute / gefalgen Fiſch / vnd ander 
Baumfruͤchten in groſſem Uberfluß. A EIN EL 


XLI. Das Vermoͤgen. 


Man glaubt / daß gantz Iſtria / ſo viel die Venetianerdaran b 
genmicht über 64. tauſend Seclen habe: vnder denen wol so.taufen 
in Parthenlichteit leben ı Dadurch Die Bürger nicht geringen Scha⸗ 
den empfiengen / zumahl deren fo wenig worden / daß die Venetianck 
vor hochnötig erachtet / groffe Srenheit vnd Befreyhungen verftat: 
tet Vrver nur fich daſelbſt häufslich fernen wolte. Vnd ob ſchon von kel 
nem Uberfluß der Inwohner zufagen / iſt doch dieſes Cand trefflich 
wol verwahet / und ſolches fuͤrnemlich daher / daß man gar ſchwerlich 
kan anlaͤnden / zumahl es nicht anderſt als durch Gewalt zur Su 
anzugreiffen. 


















XLU. Das Regiment. 


Das allergroͤſte Theil dieſer Landſchafft gehört den Venetia 
nern / das uͤbrige dem Hauß Oeſterreich: es war vorzeiten ein Marg 
grafſchafft / von Reyſer Henrico dem Gothopoldogegeben. Hernad 
haben die Venetianer fich deffelben gröften Theils allgemach Mei 
fier gemacht, vnd halten jegiger Zeit jhre Beampten Poteftad ge 
nant im Landı denen die Capitain / vnd Näthe zugeordnet find mi 
voller Macht nicht wenigerin Malefitz Sachen als bürgerliche: 
Handeln zufprechen: Hie iſt auch jhr General Proviſor / Gubernator 
vond andere Verwalter in den Candſtaͤtten / fo alle Edele von Venedi: 
find ; wie hievon zu leſen ben Magin. Geogr. Boter.Rep.pag. 1.lib., 
Manzol. Iftria:Bart,de Pafi, Tarriffa di Pefi, Fiorayanto Specchio lib.ı 
cap. 12. 


XLIV. Cre 





"U OXLIV. Cretaoder Candıa. 


„Die Mte Sitten diefer Inwohner. 

Die Cretenfer waren gute Kriegsleuthe / deßwegen vor klug ge⸗ 
sen: Weil ſie Sophiſten (weiſe Redner) waren / und zwarin ſol⸗ 
r Anzahl / als dergleichen anderſtwo nirgends. In der Rede ſahen 
mehr auff den Derftand der Wortals auff die Zierligkeit; Sie 
sen maͤſſig / in groffer Andacht / leicht zubeleydigen / aber noch leichter 
der zunerföhnen. Siebegaben ſich gar offt auff das Meer / befliſ⸗ 
ſich der Lügen / darumb der Apoſtel geſchrieben: Die Cretenſer 
verlogen Sie raſeten nach der verruchtẽ Bulerey wider die Na⸗ 
Sie thäten bald Rriegs- bald Bawers⸗arbeit untereinander. 
Bogen ſpannen / auff die hohe Berg tlotterniden Vorlauff behal⸗ 
war der Fugend Fleiß Die Freygebohrne lehrten jhre Rinder Die 
ſaͤtz mit ſingen / zum andern der Goͤtter Cob / zum dritten / der Krie⸗ 
‚Helden; Tpaten. Sie ſchicketen die Anaben mit bloſſen Fuͤſſen in 
Waͤlde zu jagen, auff gewiſſe Tage muſten fie ſich feindlich ſchla⸗ 
die Alten befahlen jhnen mit der Kriegsruͤſtung zu dantzen / wel⸗ 
Manier man Pyrrhichiſch nante / weil Pyrrhichius von Cydon dies 
eerfunden. Sie brachten jhren Muͤſſiggang alſo zu / daß ſie doch 
terdeflen etwas zu dem Krieg Nohtwendiges zugleich erlerneten. 


enden Gaſtmahlen gaben ſie dem Frembden die Oberſtell: Wann 


fich niderſetzeten / war das erſte Wort von jhrem Fuͤrſten / deme fie 
Portionen gaben. Ihre Haͤuſer warendoppeltiein Theilvor fie vñ 
Ihrigen; Das andere vor die Srembden: Sie fegeten ein Gefäß 
Ü Ißeinımic Waſſer temperirt auff den Tifch : die beſten Stüce 
 Speifendieneten fieden Stärckeften vnd Weiſeſten. Wann den 
ingerein genhgen geſchehen / hielten fie Hefpräch von gemeinen Sa⸗ 


in dannwas in jhren Kriegen vorgangen / die herzliche Thaten zur 


en und die Jugend zu dergleichen anzufriſten. Som̃er und Win⸗ 
trugen ſie nur ein Kleyd. 

Die alten Cretenſer wurden Eteokreten genaut / weil ſie viel zu 
m Menfchlichen Leben nuͤtzliche Sachen erfunden / und in Die Zahl 
e Götter geſetzt worden. Sie follenaber den Gebrauch des Kiſens / 
der Manier eszufchmelgeniden Honig außzuziehen gefunde Habe. 
sie ſtiffteten die allererfle Einigkeit und Ordnung und machten am 
lexerfien ihnen Schwerter. Auch brachten fie die Muſic in die V⸗ 
ing / und lehreten fie andere Stationen. 

Sie hielten ſo viel auf das Dantzen / daß auch die Alleranſehnlich⸗ 
em ſich damit erluſtirten / ſofern / daß keinem erlaubt war zu dantzen / er 
are dann aus Edelem oder Koͤniglichem Gebluͤt. Sie branten von 
Inabenliebiwit beſchoren dieſelbẽ zum offtern. Sonſten ware alle Cre⸗ 


nſer zum Heyrathen gehaltẽ / ſobald fie von der Schaar der Knaben / 
| Sn ſo 
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— fo der Bulerey underworffen / kommen: wann ein Bruder ſeine 
| Schmwefer zum Weib nahm / erhielte fie zur Morgengab die Helffte 
| def bruͤderlichen Antheils. Hievon befiche Xenoph.lib.4.Plat.von Ge⸗ 
| fäen. Strabo lib.ıo. Plut. von BruderSreundfchafft Athen.lib.z, 











9 cap.7. Heraclid.de Polit. Ælian. Varr. hift.lib 2. Stob, Solin. Luci 
|} vom Dangen. * 


u \ XLV. Die Sitten diefer Zeit: 
| 


Mi Odb ſchon die reyne Luffeden Derfanddiefer Inſulaner ſi 
1 vnd lebhaffeig macht / ſo ſcheint es doch ‚das fruchtbare Land verd 
Beflenur deſto mehr, zumahl fiedegwegen nicht viel arbeiten’ / 
ll Sauffen abwarten Ehebruch vnd alle Frewd ſuchen wiedie a 
J— dem veſten Cand wohnen / vor gantz Weibiſch wegen der Arbeit / v 
| It ins gemein allein der Buleren wahnſinnig gehalten werden 1, 
Die Gretenfer Haben geringen Gefallen zufrenen Kuͤnſten / wol⸗ 
len lieber die Sorgen in einem Weingiaß verſincken / vnd ein guten 
Theil vom Tag darmit zubringen. — 
a Hie findet man fehr wenig Studenten oder Rriegsleute / aber 
Ba N) gar viel Ackerleut ond Hirten doch haben fie geöffern Luft zur See 
BERN als zu Land zu fchlagen/ werden auch nicht wol anderſt / als zur See 
mu obfiegen. Bey den Gaſtmahlen trinckt einer den andern vor / ſie neh⸗ 
Ih meweinanderindie Arm / biechen die Hande / vnd wann ſie dieſelben ge⸗ 
J rüſſet / ſchlagens an die Stirn: man haͤlt es vor unziemlich / daß ei⸗ 
| ner außer der Ordnung zutrinden fordeie £,. 
fN N Die Vermöglichite tlenden fich wie die Venetianer / der Pöbel 
—0 zielt lauge Haar / die doch an der Stirn abgeſchnitten. 

Die Weiber kommen nicht auff die Gaß / ſie gehen dann zu 
Rirchen / oder wegen einiger Geſchaͤfften. Die Inwohner der Iufe 
BA find Theils Griechifchen / Teils Italianiſchen Herkommens / doch 
Bari 1"; brauchen die / fo auff Italianiſche Manier leben die Hriechifche 

N | wiewol böfe Sprach. Ari Du 
BEE Sie haltensvor ein fondern Wolluſt / wann fiemitjhren Bei 

MAIL: Bern dantzen / doch mit dem Degenan der Seit) vnd mit dem Bogeı 
a bewehrt. Im Dantzen werffen ſie den Ropff indie Hoͤhe macheı 
mit Schwerd vnd Schild ein Gerauſch / vnd dantzen auff mancher 
len Weiße / wer es am beſten mache. Ben den Leichtbeſtattunge 
Halten ſie der Griechen Manier, 


N IN XVLVI. Der Cretenſer Religion: 


‚Die Edele / ſo wol vnder den Venetianern/ials vnder dei Grete 
fern hangen fchier all der Römifchen Kirchen an : aber Die übrie 
J 






Italien. a ER | 
wohner der Inſul find der Griechiſchen Religion zugethan / auß⸗ 
kommen die Fialianer von Haußauß / und andere Frembden / ſo der 
Sm. Kirchen folgen. Man findet auch hietein geringe Zahl Ju⸗ 
ob ſie ſchon von dem Volck viel Schmach leyden muͤſſen. Dieſe 
ſul hat jhren eigenen Er pbifchoff / der in der Start Creta ſelbſten 
hnt / dem Bapſt underkvor ſen und die Ceremonen der Cathol. Res 
ionhäle: er hat etliche Bifchöffe under jhm: die jhre Refidengenin 
goiffen Stätten haben. &s tan aber niemand als die Edele von Des 
Big dieEeribifehöffliche Qgürde in Creta erlangen; welche? ablals 
ben den Venetianern ſteht / und pflegt der Be nur die Beſtaͤtti⸗ 
ing anzufügen’ und ein rothen Habith / wie den Cardinaͤlen zuver⸗ 


tten. ER RE BRUT N 
XLVII. Das Regiment. 


Die Republick zu Venedig fchickt jede 2, Jahr newe Obrigkei⸗ 
rin dieſe Inſul / daß fie alle Underthanen regier en / un jhnen nach den 
sefatzen der Venediger die Juſtitz erweiſen Die Hoͤchſte Obrigkeit 
felbſt wird Hergog genant / und der nechſte nach jhm iſt der Groß⸗ 
Apliain· Er hat 2. Näther die jhm zugegeben / Kammer⸗Herrn / 
miich Edele von Venedig / ſo die Renten beobachten BERN: 
Der Eaſtellan bder Commendant im Schloß / mag ni t anderſt 

ziehen zu wohnen / ſo lang er im Ampt iſt und ſolches auff ſeinen 
. Es finder ſich auch ein Venetianer zum Groß Can tzler / der die 
Fangen) der Staͤtt Creta verwaltet: under jhm find alle Secreta⸗ 
ien und gemeine Scribenten. Deren übrigen geringeren Aempter 
ind piel / fo die Edele Venetianer verwalten / wie fie durch Die meh⸗ 
ere Stimmen erwehlet / und von deß Senats Anſehen / der doch 
Mierhoͤchſten und Souueramn Obrigkeit zu Venedig underworf⸗ 
n iſt / beſtaͤttiget werden. Da A‘ 

Die Bürger inder Stat Creta oder Candia / erkennen jhren Her⸗ 
sogen vor jhren Richter / ſo wolinbürgerlichen, ale in Malefitz Sa⸗ 
hen: aber die Kriegsvoͤlcker an allen Stellen fo wol in⸗ als auſſer⸗ 
palb derAmgmawren / ſind under dem Commando deß Groſſen Ca⸗ 
pitairis/ der zugleich über die gemeine Geſchaͤfften / als Zoll Tribut / 
Zehenden Aufflageniund andere Sachen erkennet· Es entfchläffe 


aber aller Obrigkeiten Anſehen in der Inſul / wann der General Pro⸗ 


viſor drinnen wohnt. Dann folcher wird vom Rath zu Venedig 
auſſer der Ordnung, wann es die Noth erfordert / geſchickt / wie er 


dann den Koͤniglichen Gewalt daſelbſt ͤbet / und allein das Regi⸗ 


ment führet / allein die Rentkammer verwaltet / alleinzum Rechten 


fpricht, allein das Verbrechen ſtrafft / ſo fern daß auch von ſeinem 
Urtheil nicht kan appellirt werden. So offt er zu einer Statt kompt 
bngtman ſhm zur Stund die Schlůſſel / er laͤſt ſich auch nie anderſt / 
‚als in Hoher Koͤniglicher Majeſtaͤt / mit 24. REN beglaitet 


auff 
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962 Beſchreibung | 
auff den Gaſſen ſehen / anderer die jhm in langer Ordnung folgen! 
gefchmweigen. Hieift auch der Kriegs Öubernatorideräber alle Capi 
tain und Kriegsvoͤlcker zubefehlen + und dieferift fein Edeler Ver ı 
tianer/fondern wolein Uußländifcher von Tugend recht beweh er 
Mann: doch nimbt er Ordre / wie auch anderer von dem Gener al 
Provifor. Der Reutterey Proviforift Re&tor über Candia / deme 
ner mit dem Titul eines Naths zugegeben ı gleiches Anfehens / um 
ſpricht auch den Bürgern zum Rechten. Dieübrige Dreh haben E 
dele von Venedig zu Rectorn. Weil nun dem Senat zu Venedi 
der Griechen Vnbeſtandigkeit und Untrew mehr denn zu viel be in 
woar / hat er newe Inwohner dahin verordnet / mit dem fuͤrnemſten? 
del zu Venedig / under denen durch deß Senats Gutachten ſehr vie 
Wohnungen außgetheilet worden. 
Die Inwohner dieſer Inſul ſind zweyerley / nemlich Edele di 
netianer und Cretenſer / neben dem Poͤbel. Die Edelen Venetiane 
genieſen eben der Befreyhungen allhie / wie andere zu Venedig / ſo i 
dengroffen Nach gezogen werden. \ F 


XLVIII. SprXeichehumb, 


Die Republik zu Denedig erhebt jährlich auf diefer Inſuli 

Ber ein Million Gold; der übrige Neichthumb kompt von Wei 

Leder / Kaͤß / Fruůchten / Pomerantzen / Citronen / Seiden / und manche 

ley Schreinerwerck. Es pflegen die Cretenſer jhre Wein nach Cor 
ſtantinopel zu fuͤhren / und hernach in andere Länder, 


XLIX. hr Vermoͤgen. 


Man zehlt in dieſer Inſel an 200. tauſend Inwohner Die V 
netianer underhalten in der einigen Statt Eretazo00.Mannı d 
Statt und das Schloß zunerwahren. Dasübrige Theilder Inſ 

wird von andern 2000. Mann verforgtralfo daß Jhrer zuſam̃ 400< 
Mann ſind. Sonfeniftdiefe Inſel mic fo gar karcken Deftunge 
verſehen / daß man Ihres gleichen nicht wol finden ſol und wod 
Kunſt auff hoͤrt / da hat die Natur einvefte Sicherheit gelegt / welch 
Geſtalt jhrer Macht kein ander Abbruch geſchehen kan / als durd 
Uneinigkeit der benden Religionen / welche zwiſchen den Venetian 
ſchen and Cretenſiſchen Zdelen zu ſchweben pflege. Es haben abe 
Die Venetianer fich hie nicht geringer Gefahr wegen deß Türcke 
jeder Zeit zubejorgen gehabty wider den fie manchmahl mit gleiche 
Kappen gefochten / und doch heutiger Zeit mit glücklichen Fortgan 
deß Siegs jhn gewaltig abmatten zu grofſem Nachtheil ſeine 
Macht. Dieſes und obiges lieſet man beyCotovic.Itin.Boter.Sat.l. 
Crufi Turcogr.l.z.Bellon,obfery.].1.Gefn.Mithrid. Bart. de Paſi. Tarif 


fac 








| Sta lien. 6 3 
fa di Pefi.Fioravanti Specchio.l.1.Soranzo Ottom, ‚Diealte Policeys 
Derwaltung und Religion diefer Inſel beſchreibt Pierre d’Avıry.c.3. 
p.183.und184. Auf diefer Inſel tan man beguemlich nach Zuropar/ 
Aſia und Africa fehiffen:fie hat 270. Meylen in der Längderso.inder 
Breyte / und s88.in dem Umbfchweifft welche 65. darnach 12. und end» 
lich 147. Teutſche Mrylen machen. 
Die Statt Venedig iſt nicht die ſchoͤnſte allein in Italien / ſon⸗ 
dern in der gantzen Welt / ja wegen groſſer Menge der Pallaͤſten / ein 
Wunderwerck Ihre Kirchen glänzen jinwendig von Marmel / As 
labaſter / Jaſpis und Porphyrſtein: Die gewoͤlbte Boͤgen ruhen alle 
auf MarmelSteinern Seulen: allenthalben ſiehet man die koͤſtlichſte 
Bilderond Gemälde. Def Hergogen Pallaft iſt dermaſſen künſtlich 
bawi / daß / wo man nur die Yugen hinwendet / eitel auff mancherley 
Urt gebawte Seulen / jhme vorkommen / mit den prächtigen gelegten 
Schwibboͤgen / ſo in der Mitten vergůldet ſchimmern. 
SMarei Kirch ft fo ſchoͤn / daß man dergleichen in der gantzen 
Chriſtenheit wicht finder: Snwendig iſt ſie von lauterem glatten Wars 
mel⸗Stein gebawet / der Boden aber mit Topaß und Porphyrſteinen 
belegt: die Gewoͤlber und Waͤnde von dem Stein Ophite / und an⸗ 
Derntöftlichen Steinen überzogen. Das ganze Gewoͤlb ruhet auf 36; 
MarmelfteinernSeulen. Die Tafel auf dem Hohen Altar / ſo vo Con 
ſtantinopel dahin gebracht / iſt von klarem Gold und Silber / mit Per⸗ 
Ten und Edelgeſtemen ſo durchſetzet / daß man darvor erſtarren möcht. 
Hinderdiefem Hohen Altar ſteht ein kleine Capel / worin das Saera⸗ 
ment behalten wird / auff vier gantz weiſſen Alabaſter Seulen Inder 
Saniften ı dadielThinen mit klaren von Gold geſchlagenen Platten 
übernagelt ſind / liegt S. Marci Leichnam/iund dz Evangelion / dz er 
mit eigener Hand gefchrieben: hie ſtehen viel Bildnuſſen der Heyligen / 
alle mit Kronen auf jhren Haͤuptern / darinnen groſſe Rubinen / Dia⸗ 


manten / Copaſier / Chryſolithen / Hyacinthen und anderesauch find hie 


zu ſehen gro fe Geſchirꝛ auß Gagatſtein / Onyy und Jaſpis. 

Der Fuͤrſtliche Hut den der newerwehlte Hertzog auffſetzet / 
und die Preſenten der Frembden Potentaten / werden hie verwahrt / 
"Gemelter Huet / iſt von klarem / mie Edelgeſteinen beſetztem Gold / 
hat oben ein groſſen Carbunckel / der feiner Groͤſſe halben nicht mag 
geſchaͤtzt wert en. Die Rirch hat ſo wol in⸗ als auß weudig soo. Seu⸗ 
einen uͤberguͤldetes kupffern Dach / welches einen trefflichen 
Schein von ſich gibt / wann der Sonnen⸗Straalen drauff fallen / und 
man auf Dalmatiennach Venedig ſchiffet. \ 
2. In der Start Dinedig zehle man 450. Brucken / 8000. Gnü⸗ 
dolen zum aberfahren Der Umbkreiß hält sooo Schritt 3 Sie 
batt 6.0. Pfarr⸗Kirchen / 26, Stifter 54 Kloͤſter / 17. Spittaͤle / 
J — ij und 
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964 Beſchreibung 
vᷣnd ıs. Kapellen: 140. Glockenthürne / 10.groffegegoffeue pferder 
135. Luftgärten: so.Gericht-Stüle Gegen dem Meer fiehen z.grofe 
fe Seulen / dick von Rarmne lSeein / auf Phrygien / ſo von Conſtan⸗ 
tinopel uͤberbracht worden. Wann man zu der Statt Venedig ſchif⸗ 
fet / ſiehet man dieſe Seulen weit auff dem Meer 3 auff der einen 
ſteht © Marci geflügelter Loͤw / auff der ndern S Theodori Bilde 
zwiſchen diefen Saulen werden die Ubelthaͤter abgeſtrafft Auff die⸗ 
fem Platz iſt die Bibliorheck/ voller herrlicher Bücher / als man in du 
ch finden tan. Das Teutſche Hauß hat 200. Gemaͤcher / in denen 
die Teutſche Kauffleute hauſiren. 
Ein halbe Meil von Venedig liegt ein Inſel / mit den beruhm⸗ 
ten GlaßHuͤtten / das Venedifcheroder Eryſtalnnen Glaß zumache 9 
Bey o6.Schritt von der Statt liegt S. Georgen Inſel / worauff 
ein Cioſter ſteht darınn der Tempel von lauter rarmel: Stein 
gebawt if. 9 an La 
Der Venedier Republick / welches wol denck⸗ und verwunderns 
wuͤrdig / hat jhren Staat nunmehr überi200. Jahr erhalten / alſo 
ger Beſtand gehabt / ats eine/davon man ſagen möcht : vnd folches 
wegen deß guten Regimenis / ſo fie fůhren. Der Hertzog iſt gravitaͤ 
tiſch / wie ein R önig wie wol er nicht mehr Autoritaͤt hat / als einer 


auß den aͤlteſten Edelen. 


Bondem Staat deß Großhertzogen ‘ 
| zu Florentz. * 
I. Die alte Sitten der Florentiner. F 


Die Floxentiner waren vorzeiten maͤchtig an Vermögen’ dad 
groffe Raͤuber / vnd wild; der Bulerendem Dantzen / den Boll en 
der Schwartzkünſtlerey ſehr ergeben; hingegen den Frembden mi 
Worten vnd Wercken freunduch / zumahl fie diefelben wol empfien 
gen. Siewurden fo weitwegen Ihrer Kriegstugend beruͤhmt / biß ſi 
Ihre Gedancken auff Kurtzweil vnd Hochmuth gefchlagen ı ondfic 
der Fülleren ergeben. ' rn 

Sie beflie ſſen ſich mancherley Handwercker / auch def Acker 
batdsıynd wann fiemüffig waren / nahmen fiedas Wahrſagen/v | 
die Freindigung Natuͤrlicher Sachen zur Hand. Sir ruheten de 
Tags zwey mahl / ondheffen jhnen in aller ranier deß Prachts; 
jhren ollaſten / von nackenden Schlaven und Weibsbildern⸗ dv 
ven ſie ſch bedienten / auffwarten. Ihre Obrigkeit trug ein purp 
Aeyd biß an die Borten / die ſaß in einem erhobenen Seſſel herne 
chertam diefer G ehrauch andieNömer. Ihre Bert beſtxewete fi 
mit Blumen vnd Gold: Die Neſiel / die ſie an die Huͤte — 

0 € « 
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ffteten / waren gemeiniglich guͤlden Man ſagt / ſie haͤtten die Trom⸗ 
sitenı Gerichtsknechte / Ruthen ond andere dergleichen Sachen zur 
Najeſtaͤt erdacht. Jede Nonen oder neun Tage kamen ſie den Koͤnig 
gruſſen / vnd von den wichtigen Geſchaͤfften als dann Rath zu hal⸗ 
m. Der Nahm Idus, deß 13. oder i⸗ Tags in jedem Monat / ſol 
uch von jhnen kommen ſeyn. | 

Wann fie auff den Pfeiffen fpieleten ıgeiffelten fie jhre Schlas 
en / vnd tämpfferen ondereinander:die Weiber hielten ſie gemein / die 
hrem Leib trefflich wol zu warten wuſten / ſchaͤmeten ſich auch nicht / 
ndern nacket vnder Augen zu gehen. Die Rinder erzogen fie gemei⸗ 
‚er Hand / weil keines kein gewiſſen Vatter hatte. Wann einer vmb⸗ 
ame / wickelten ſie jym ein Puryur omb das Haupt / kroͤneten jhn / 
egten den Coͤrper auff ein Schild / vnnd trugen jhn ſolcher Geſtalt 


um Grab. 
Sie hatten an RKriegsvolck vnd Waffen Uberfluß / vnd ſpuͤhr⸗ 

ten nie Eeinen Mangel an Sulber / ja fie ſtie gen zu ſolcher Macht / daß 
je ein groß Land vnder ſich betommen’ welches fie mit herzlich wol» 
ebawten Stätten ziereten Hernach erwarben fie die Hersfchafft ů⸗ 
er das Türrhenifche Meer I ond waren wegen jhres renfigen 


Es allen andern erfchrecklich. Sie hattendiefe Gewohnheit / daß 


ein jede Start ein Gerichts Bosten fehickte ı der vor dem Geſaͤtz 
init einem Büfchlein Ruthen ondeiner Art angiengerond wann alle 
Be Völcker der Statt Florentz jhre Keiegsmacht zuſammen fuͤhr⸗ 
ten / lieſſen fie zwoͤlff Mann vorher tretten / mit jhren Stecken / nehm⸗ 
lich vor deme / den fie zu einem Hertzogen vnd Haupt erwehlet hat⸗ 
ten. Wann ſich vnder jhnen ſemand fand / der groſſe Schulden ge⸗ 
macht / vnd die Schuldherꝛn nicht zahlen kont / 
Knaben mit leerem Beuttel nach / welches man vor ein groſſe 
Schand hielte. Re N 
Sie pfligten ben lautender Muſie jhren Gottesdienſt zuver⸗ 
richten / beſahen deß ge opfferten Viehs Eingewendeibrauchten Wahr⸗ 
ſagerey / legten den Bi, Donner / vnd andere Sachen auß Dieſe jh⸗ 
re vhralte Sitten findetmanben Strab.lib.s. 
" hort.ad Gent.Diodor. Sie lib.s. Arh.lib. 4.cap-16- Macrob Satur.lib.1. 
Plin.lib.zı. ond 16.Plut.de ira. Athen.lib.18. Liv.lib.20. Dionyf.Halic. 
ib.3. Arift de Mirab. Nat Herachid.de Politiis:Macrob.in fom.$ci.lib.2. 
‚Cic.de Dio, lib.2.Serv.an Virg.lib. 12. — 


„B Die Sitten diefer Zeit. 


Die temperirte ond ſubtile Eufft Diefes Eands gibt tiefffinnige 
Kluge Teut / die zum Studieren zum Ackerbaw und zum Kauffhan⸗ 


del bequem / doch mehr zum Aberglauben / als zum Ärieg geneigefind- 
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96 BHefchreibung 
Die Florentiner / die mehr gegen Auffgang und Mittag ligen als die 
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renlander / haben mehr freyere Sprach / wollen gefehen ſeyn / eſſen 
wenig / und ſind der Mathematick ſehr ergeben + arbeitſam too Ge⸗ 
winn zu hoffen: im taͤglichen Roften eingezogen und —— 
eben auß Geitz und Armuth / ſondern von Natur: in privat Sache 
ſehr gute Rathgeber / in gemeinen Verſamblungen weniger 39 
den Schimpff vergeſſen fle ſchwerlich / wie auch die empfangene 
Gutthat. Den Srembden helffen fie mit Sreundlichteitigutem Rath 
und inder That. © 
Sie wolten / jhre Weiber folteneingegogenleben/ und wenig” 
More machenmicht auffden Gaſſen herumb fchweiffen, fondern zu 
Hauß verfchloffen figen : aber diefelben leben niedlich ı und wollen in 
der Kleydung zierlich gefehen feyn / lieber den Sreyen und Anechten 
als allen andern gewogen. | 
Die Pifaner/die vorZeiten fo groffe Nacht und; Much hats 
ten / dapfie alle Meer in Europa und Afien überfchifferen/ allen Po⸗ 
tentaten fchröcklich waren; die find einander cod feind / ſtoltz / rachgie⸗ 
zigidoch gegen den Srembdenlieblich und freundlich: fie geben guten 
Kath doch mit Unbeftand/ und fallen bald. auff ein andere Mey⸗ 
nung’ alfo Daß fie den erſten Rathſchluß / wie heylſam er auch allerz 
Dings waͤre / verwerffen. Sie lieben an den Weibern / wann ſie frey⸗ 
und ohne Heucheley geſpraͤchig find. — 
Die Seneſer find gut im Rathſchoͤpffen / hoͤfflich / danckbar / demn 
Studieren gantz ergeben; vergraben das Gedaͤchtnuß deß Zorns 
und Schimpffs leichtlich / bleiben dennoch der empſangenen Wolthat 
allzeit eingedenck : den Frembden find fie willig Sreundfchafft zuer⸗ 
waiſen / wiſſen fcharpff vonder Schönheit zu ortheilenı wie dann jhre 
Weibs bilder vor andern fchön find. Sie munterndie Hemüther auff 
in den Poeten / alfo daft fie nit anderſt / als von groffer Befchendens 
heit / und jederman deſto angenehmerfcheinen. >... 
"Die Pifkefer find frölich und behertzt / aber voller Partheyligkeit 
und Haß / doch im Gefpräch lieblich + der Bulerey zu viel ergeben/ und 
lieben die Weiber von Mittelmäffiger Gröfferdie nit zu wenig und nit 
zu viel reden: diefelden find redfprächig genug. Die zu Prato find 
außſchweiffig im Reden, die zu Arezzo kranck von Hei / lieben jhre 
Weiber gar zu viel / ſonderlich / wann fie wol fingen. Die Undertha⸗ 
nen deß Groͤß⸗Hertzogs gehn dem Jagen nach. Die Florentiner 
und die zu Livorno / ſampt andern’ fo. am Peer wohnen / bringen jhe 
gantzes Leben zu / daß fie ein ehrlichen Getwinn erlangen / es ſteht auch 
den Edelen nit ůbel an / daß fie Kauffmannſchafft und Handwercker 
treiben. Aber die Piſaner find den Waffen mehr ergeben / als dem 
Rauffhandel: die Aretiner begnügen ſich mit andernbey kleinem Ko⸗ 
ſten. Hingegen wollen die Sineſer die Tafel wol beſetzt haben / da⸗ 
durch fie offünahlen groſſes Hut verſchlingen. Den Inwohnern 
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fes Lands hatmehr die Natur / als der Vbermuth gegebenidoch 
mischen fich Die Weiber zum allerbeften / nicht eben mitgroffem 
oſten / ſondern mit der forgfältigen Manier. Endlich ſo iſt die Flo⸗ 
itiner oder Toßkaner Sprach die allerzierlichſte / als die mit jhrer 
eblichkeit fo wol die Italianer / als die Außlaͤndiſchen ſehr an ſich 
he. Siehe dieſe beſchriebene Sitten bey Cardan. Philaleth, Forcı 
eft.Pierre d’Avity. 


IH. Das Politiſche Regiment der Republick | 
| IR zu Florentz. * 


Das Geſchlecht der Medices war zum offtern gu den allerhöch« 


en Ehren in dieſer Nepublick erhoben geweſen / bald durch Mir 


unſt und Neid wider-underdruckt ; erhielte do endlich An i531. 
as Regiment/als nemlich die Florentiner von dem Printzen von V⸗ 
anienider Keyſers Caroli V. Feldherr war / ſo hart geaͤngſtigt wur⸗ 
en / daß ſie Alexandrum von Medices zu einem Fuͤrſten auffgeworf⸗ 
enı derauch von gemeldtem Ranfer zum Hertzogen gemacht / Deme 
erſelb feine natürliche Tochter Marggrethenzum Weib gab / ale 
/ daß von ſelbiger Zeit anıdie Nachkoͤmlinge auß die ſem Geſchlecht 
ie gemelte Herrlichkeiten ohne einiges Obern Einreden regierten / wie 
fe zuvor die Slorentiner vor jhre Herrn erkant hatten. 


Hernacher An.1596, macht Bapft Pius V.Cofmum ‚ Hergogen 
bon Medices,dem obigen Alerandro zu einem Vtachfahren: von wel⸗ 
eher Zeit an fiefolchen Titulund Naͤhmen geführer, Nunmehr find 
fie vor fich ſelbſten Fuͤrſten über den freyen Staat / fo viel Sloreng 
und Piſa betrifft. N RR 
Was aber den lepten Staat angeht ı fo habenfie Siena zu ei⸗ 
nem Eehen wie auch Marfilianarumd ein Sthek ander Juſel Elba 
bon dem König in Spaniens da cin jeder Hertzog einmal vor alle 
muß io tauſend Kronen dem Roͤnig in Spanien erlegen der ſelbſt ans 
derſtwoher / nehmlich von dem Keyſer mit dem Staat Sieue belehnt 
wird / ſo viel das Gebieth und Staet Saturna betrifft zei‘. 
Der Fuͤrſt hat zo Kammer Junckern /getitulirte Herinnemlich 
Marggrafenı Grafen / Freyherrn und andere/fo wol auf ſeinem / als 
frembden Landen. co.Edeltnabeni24.in ſchwartz gekleydet / die dem 
Herlzogen im Feldlager auffwarten: Ein groſſen Schencken / Scalco 
maggior. 200. Edele Trabanten / die underfchiedliche Aempter tra⸗ 
gem als Ceremonien⸗Meyſter / Groß ⸗Kuͤchenmeiſter / Groß⸗Mei⸗ 

fer nesen andern Hoof⸗Meyſtern:bey Hoof ſindet ſich ein Küchen⸗ 
meyſter / und im Feldlager der ander. a 


— 
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Seine fürnchmfle Bedienten find/der Conneftabel der Prior i 
©.Stephans Convent / dergleichfam Groß, Cangler iſt der Gene 
zal Schatzmeiſter / der Admiral der Generalüber die Fußgaͤnger 
onddemrenfigen Zeug : Eder Staats und Kriegs⸗Secretari / Die 
Gubernatorn in den Plägen sonder denen der von Siene 7 on 
der von Livorno in groffen Ehren find, Zr hat feine Gefandten 
oder Agenten, wie man fie nennet / bey dem Bapſt / Reyſer / 
nig in Franckreich / Engelland / zu Modena / Mehyland / Vene⸗ 
dig / Luca. — 9 
Def Furſten Rath beſteht in . Doctorn oder Gelehrten / durch 
Deren Hände alle Geſchaͤfften gehen. Under anderen ı 2.Edelenwers 
den vielgenommen / daß fie jederweilen der Hefandten / ond andere 
Aempter vertreten. — 

Das Regiment ůber das Land beſteht von der Zeit / als der 
RKeyſer Carolus M.die Statt Florentz in guten Standgebracht /auff 
2- Bürgermeifternidiejedes Jahrs gewaͤhlt wurden / denen der Senat 
vnd der Rath von 100. Mann / fo viel verſucht vnd getrieben hatten? 
zugegeben. Nachgehends wurd deife Drdnung An. 122 o.Woie ‚etliche 
wollen / oder An-ız54.nach anderem Bericht / ver ordnet / vnd 10.Hur 
Beinatorngewähle. Sieerlangten jhre Freyheit Yn.ı2837.von Key⸗ 
fer Rudolpho / änderten die Obrigkeit der 10. Mann/ und ſetzten ſie 
nur auff achte / mit dem Juſtitzvogt / deſſen Regierung nur 2 Monat 
gelten folte / vnd doch den alten Nahmen schalten. Ja das Regiment 
dieſer Republick hat viel Veränderungen aufgeftanden / biß es der⸗ 
mahl eins zu dieſer Manier / wie es heut zu Tag noch waͤret / iſt 
gerathen. 

Alſo Hat ſich nunmehr die Statt Florentz deß Scheins jhrer ots 
alten Srenheiten zu rühmenweit ſie alle jhre ordentliche Obrigkeiten 
vnd Gubernatorn hat —— J ve 
” Hie find 48:Senatoum/ vnder denen jede fünff z. Monat regie⸗ 

ren / vnd die Perſon deß Fuͤrſten repræeſentieren: jhnen iſt bengefügt 
ein Auditor vnd ein Fißcal / das iſt / deß Hersogen Procurator 
vnd Advocas: vnd dieſe find die allerhoͤchſte Richter. Die Lafter 
zu Eraffen find neune auf dem Magifirat ı 
Den die Auditorn / Secretarien / Cantzler ond Under 
Obrigkeit der o. Mann hat ihren eigenen Canler ı Under ⸗Syn⸗ 
dik. Under: Canglerı und andere Bedienten / dietein andere Sorg 
haben / als Den Staat zuerhalten / wie auch Die Veſtungen / vnd Ge⸗ 
baͤw deß Hertzogen zuverſorgen· Wegen deß Kauffhandels vnd der 
Rauffleuten find s. Mann verordnet’ denen jederweilen eilff zuge 
ordirec werden / daß ſie zuſammen 17. machen überhaupt. Dieſe vr 
theylen von Haͤndeln / ob einer zahlt oder nicht zahlt habe / vnd ma 
von jhrem Spruch nit appellirt werden. Da iſt die Kunſt oder de 
Rauffleut Collegium, wo man Rath haͤlt über Die NONE 

un 
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und uͤber andere Sachen das Collegium der Wolle / beſteht in acht 
Suͤrgermeiſtern / und drey Conſervatorn / welche ſowohl von Buͤr⸗ 
gerlichen / ass Malefitz⸗ſachen urcheilen ‚Das Seyden-Collegium, 
die Bedienten der Derficherungen/fo Belt betrifft. „Die 6. Bedien⸗ 
ten bey dem Vberſchuß / ſo aus der Zahl der Senatorn gezogen wer⸗ 
Een. Dies. Bedienten der Schmeer), fo über fliſſende Sachen vers 
ordnet ſind / als Aber Oehl / Butter ꝛc auch den Preiß ſetzen Die Bes 
dienten der Wayſen und Wiwen die Bedienten und Con ervatorn 
über die Ehrbarkeit der Statt Florentz / die fie follen fauber und klar / 
auch von Huren rein. halten, - In welchen Emptern allzeit etliche 
ausden Senatorn ſind. ab ea 
Much finden fich zu Florentz Gonfervatorn der Gefäg / die ein 
ken grofles Anfehen haben’ weil fie berdes den gemeinen Poͤbel / und 
auch die Obrigkeit ſelbſt wann fie ſůndiget ftraffe. Da iſt die Re⸗ 
chenkammer / genant Sopra Syndici , welche aller Bedienten Rech⸗ 
nungen prüfet fo über des Groß Hertzogen Gefälle geſetzt find. Die 
Hergogliche oder Sifcaltammer / in deren der Verurtheilten Güter 
‚dem Fifco zuerkant werden. 77 

Der GroßNernog hat zu Sloreng bier gemeine Regiſtratur⸗ 
Conſervatorn die er ſelbſt waͤhlet, Ihnen biechen / zu Verwahrung 
der gemeinen Schrifften/4- Notarien / 4. Helffer / und 2, Tavollaccini 
die Handı welche an ſtatt der Diener die Schriften auffſchlagen und 
füchen. Dier C onſervatorn erkennen uͤber alle geführte Rechtshaͤn⸗ 
del die zwiſchen Privat-perfi onen und Notarien ſich begeben wegen 
einiger Contracten / Befoldung / und anderer anhero gehörigen Sa⸗ 
chen. ‚Der Cannler ſchreibt / oder laͤſt ſchreiben alle Berahtſchlagun⸗ 
en Commiffionen, Kundſchafften / Briefei Verordnungen / Ober⸗ 
Feitliche Deereten „amd hat alle der Regiſtratur Schlüffel in feiner 
Derwahrung. * —— 
Alle Gemeinden des Staats >die Regiftraturen Anden / find 
ae foichean den Er Bifchoffzu Sloreng zu ſchicken / ſampt als 
‚len offentlichen befindlichen Oocumenten. 
E Aufferhald der Statt Florentz haben alle Orth jhre Rectorn / ſo 
das Juſtitzweſen verwalten und wird mit eigenem Nahmen genant 
 Porefta,mit den Richtern Rittern / Notarien und Kriegs⸗Oberſten / 
alſo / daß alte Dölcker auſſerhalb Florentz vertheilt ſind in Vicariath / 
Poteſtat und C apitainſchafft. | 
Jn der Start Pifa it gegenwertiger Zeit ſolche Obrigkeit? Nie 
ift ein alter Commiſſarius oder Seneral / ſo des Gubernators Stell 
Lertritt / und hat einen bengefügten Richter / der gleichwohl das Vr⸗ 


‚theil ohne des, Commiſſarien Erlaubnuß nicht Dart außſprechen. 
Auch haben ſie ein Notarium vor welchem die Schulden durchhe⸗ 


chelt werden: Darnach 2. Krotarienfe uber Malefiz-fachen erken⸗ 
Nen / mit einem Nichter und Commiſſario: 2,Confulen der NT 
— a eree 


— 
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970 Beſchreibung — 
fo Florentiner find / vnd ein Jahr im Dienſt bleiben / weil ſie über dee 
Rauffleuth Seehaͤndel erkennen. AIR r 

‚Der Seeneferheutiges Regimentmag jenem wohl fchier gleich 
ſeyn / das ſie im Stand der Freyheit auch gebrauchten/aufferhalbdap 
der Groß⸗Hertzog noch feinen Gubernatorn / oder General Keuter 
nant dafelbft behalte, der ſowohl Sienen / als die Übrige Ständebes 
herrſchet. Ihnen hat der Hergog die Obrigkeiten des Volks / die 
Priorn die Näche gelaſſen / mit eben denen privilegirten Befrenhuns 
gen / vnd Gerechfamenzc. deren fie zuvor genoffen. Der geoffe Nahe 
beftcht auff vielen Bürgern: Demfelbe find der Capitain des Volcks / 
die Prioren / die Raͤthe zugegeben / daß fie jhm mit Beyrathen diehülffe 
liche Hand biethen. Aber der Gubernator praͤſidirt indem Raht / 
wie es jhm beliebig: allein der Capitain des Volcks ſol die Macht 
und Ehr haben / dem groſſen Rath die Geſchaͤfften vorzutragen. 

Es ſteht aber bey dem Hertzogen / daß er ein Capitain / oder Vor⸗ 
ſteher / wie auch ein Juſtitz⸗Verwalter wähle / der uͤber die Malefitz⸗ 
haͤndel erkenne / und den gantzen Staat erhalte. Der Gubernator 
wohnt innerhalb der Statt. Der Hertzog hat jhm auch die Wahl ei⸗ 
nes ordentlichen Richters der Bürgerlichen Sachen vorbehalten + 
wie auch der 3. Auditorn bey Gericht der 3. Capitainen zum Sineſi⸗ 
fchen Staat ı vnd der 2. Bedienten zur Derwahrung/ nach Anzahl 
der 20. Bürger. N —— 

Der ganze Sieneſer Staat hat fehr viel Starte, Flecken vnnd 
Dorffichafftenimie ihren Obrigkeiten vñ Gubernatorn: Vnd iſt abs 
getheiltin 26. Poteſtat oder Gerichte / alfo zureden / vnd s. Capitain⸗ 
fchafften. er | | 

Hie finder man fehr Biel Nerzlichkeitensdie einer und der ander vom 
Fuͤrſten zu Lehen traͤgt oder die auff gewiſſe Abfchied verbundẽ find/ 
bey zufaͤlliger Gelegenheit jhre Dienfte zuleyſten Sie haben den Fuͤr⸗ 
ſten zum Protector vnd Schutzherrn. So viel von dem alten Regi⸗ 
ment / nach aller Ruͤrtze, Was aber vom newen Regiment der Statt 
Florentz / vnd der andern Staͤtten zu wiſſen ſeyn wird / das lieſet man 
ben Machiavell. in hiſtor. Florent. 100. Hıftor. fuitemporis, Giovani 
Hift. del Mondo,Leand. in Ital. Mambrimo Rofco Supplem. della Hift. 
delMond. Volater. Geogr.l. s. Matal. Metelli Spec. .ı 


—X 


IV. Ihr Reichthumb vnd Einkommen. 


Man haͤlt in gemein darfuͤr / dieſes Fuͤrſten Einkommen ſteige 
Jaͤhrlich biß an 1800. Tauſent Ducaten oder Rronen. Dann der 
gantze Staat zu Florentz erlegt jhm alle Jahr 700. Tauſent Kronen 

ohne Fehl / welche Sum auf 4. Brunnen fürnehmlich herfleuſt / nem⸗ 
aus dem Mühlen ⸗recht / welches 280. Tauſent Kronen zinſet: ans 

em Saltz / das 200, Tauſent Kronen zahlt; aus den En Her⸗ 
ergen / 
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gen / vnd denen vinb Zinß verlichenen Haͤuſern / gemeinen Botten 
daſſungen. Auch bringen die Contracten / Morgen⸗Gaben / Erb⸗ 
afften / erworbene Guͤter / Zinßbeſtimmungen / kein gering Geld/ zu⸗ 
ihl ſolches alles über 100. Tauſent Kronen ertraͤgt. IN 

Seine onbeftändige Eintommen rühren her von den 22. Obrig⸗ 
tenidie fich in der Statt Florentz finden. Diezehend Obrigkeit ſihet/ 
ß die Inwohner von jhren onbeweglichen Gürern recht zinſen? 
evontommendem Hergogen wohl 100. Taufent Rronen. Alle ans 
ve Empter geben jhrem Fuͤrſten über haupt ein gewiß Stück Geld. 

La zecca oder die Weüng erlege jhm Jaͤhrlich ro o. Tauſent Kro⸗ 
n / vnd wird in Italien vor die Fuͤrnehmſte gehalten. 

Die Geidbuſſen von den Verurtheilten vnd Confiſcirten mas 
en kein geringe Summ. Auch von den Juden / die in dieſer Nepus 
ick Macht haben ſich auffzuhalten ſamblet man Gelt. Die Floren⸗ 
ner.erlegen vor jedes Haupt 2. Kronen / die Sieneſer anderthalben. 
die Piſaner vnd Livorner geben auch etwas wenigs. Wer von ei⸗ 
em andern Ort kompt hie zuwohnen / pflegt keben zu feine Verehrun⸗ 
en zuthun / vnd einige Befreyhungen dardurch zuerhalten. 


Die Ernewerung der Lehen bringt auch Nutzen: In dem Sie» 


efifchen Gebierh werden von den Fruchtaͤckern / die an dern zu bawen 
erliehen find300000. Kronen gehoben. 
Das Einkommen der vnbeweglichen Güter des Groß⸗Hertzo⸗ 
en vnd des Hauſes von Medices belaufft ſich Jaͤhrlich auff 300000. 
Kronen / ohne daß ſolches von Tag zu Tag zunimbt. 0 

Im Rönigreich Naples tauffte Hertzog Franciſcus das Fuͤrſten⸗ 
humb Capieſtran, vor ſeinen Vratürlichen Sohn / vnd gehoͤrt jetziger 
Zeit dem Groß ⸗Hertzogen / mit 17. Tauſent Kronen Jaͤhrlichen Ein⸗ 
ommens. : EIN h 

Er hatauch etliche Intradenin Spanien: Beſetzt drey Pallaͤſt 
nder Statt Nom / vnd dannenhero 7. Tanfent Kronen. Die Gelt⸗ 
huſſen / Steingruben / Jubehlen / die Mahler Bildſchnitzler die Mens 
ge furtrefflicher Pferden Bringen Dem Hertzogen auch einen ſchoͤnen 
Pfenning. Alfo daß diefer Hertzog wohltan 18000. Aronen Jaͤhr⸗ 
lichen Eintommens zehlen / ohne die vnbeſtaͤndige Intraden / die man 
an kein gewiſſe Summ ſetzen kan. 

Man glaubt / daß er 100000. Kronen jedes Jahr zu nohtwendi⸗ 
gen Aufgaben verwendet / als da iſt die Vnterhaͤltung der Veſtun⸗ 
en vnd Rriegsftellenidie Shm zum weniaften des Jahrs 260. Taus 


ent Rronen wegrimbt. Der Keyfige Zeug koftet das Jahr 100. 


Tauſent Kronen Vnd das Fußvolck 22. Taufent Kronen. Die. 


Speſen an die Schiffe ı ind fo groß rn weil er mit vielen Gal⸗ 
leen nicht verſehen iſt Die ordentliche Tafel erfordert drey huu⸗ 
dert / vnd wegen der Gaͤſte zo. Tauſent Kronen. Wieviel ſonſten 
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972 Beſchreibung 
ſpendirt werde auff die Hoof / Liberey Muficanten/Secretaricn@ 
neral- Schagmeilter/fürnehmfte Bedienten des Shrfiendcluöe 
ſandten / Onterhaltung der Plägente. Das fihe den dem ſehr berzlie, 
chen Seribenten Pierre d'Avity, in Befchreibung des Toftanfchen, | 
O©taatstom.;3. | h 
Die Angehörigediefes Hertzogs haben fein geringes Glück’ da 
fie Ihre Waaren als Senden Tücher ı Teppich in ferne Land 
Waſſer abführen / und darauß ein grewliches Gelt loͤſen. Die St 
rentz macht Sährlich Tuͤcher / Seyden / und Wollen in fo groſſem V 
berfluß / daß ſie vom Verkauff biß in ꝛ. Millionen Golds zʒiehen / auß⸗ 
genommen die gemeine Renten / von 200. Tauſent Kronen / wegen 











der Gebäwider Sbrigreiten / Bruͤcken⸗ Gelderie. Die Florentiner 


allein empfangen Jaͤhrlich von jhren vnbeweglichen Guͤtern 100000. 
Kronen / an Zinſe. Dieſer Fürſt hat fo mächtig reiche Drerchas 


Jen / daß woͤhl einer 10. Thonhen Golds ‚andere 200. 400. 600, 


10. Tauſent Aronen an Gütern befitzt. Alte Präbenden bey den 
Slorentinern find 4000. ſo alle groife Renten nach ſich ziehen. In 
dem Ritter⸗Orden von St. Stephan kan man 30. Tauſent Kronen / 


zu Zinß / ſo von den Gütern faͤllt / erlangen 
V. Ihr Vermoͤgen vnd Macht. 


Neben der Kriegs⸗Rüſtung / zumahl die ſaͤmptliche Soldateſca 
dieſes Hertzogen von Waffen mehr dann wohl verſehen iſt / und jehne 
Rriegs⸗macht / die in feines Staats Veſtungen allenthalben gefun⸗ 
den wird / ſihet man noch in den Zeughaͤuſern / der en nicht wenig und 
keines nicht / das nicht ſehr mächtig fenerein fogroffe Meng vonTßaf 
fen ı dag manin So. Tauſent Mann darmitverfehentan: Auch ift 
Ecin Fuͤrſt in Stalien der ein folche Anzahl Grobes Geſchuͤtzes in ein 
Feldlager liefern tönterals eben dieſer. 

Die Slorentiner mie den Pifanernzehleninjhrem Gebieth ohn: 
gefehr 10, mahl Hunderttauſent ein hundert und 30. Seelen. ea 
Sürft hält zur Leibguardy hundert Schweiker : Hundert leicht: 
Pferd / Sechß hunderte Dragoner/ und ein Faͤhnlein Edelen / die mal 
nennet Lancies Spezzates. re 

Seine Rriegs-macht beftehtin 40. Taufent Wann doch hate 
gemeiniglich ben erheifchender Vlobt nichtmehr. als 21. oder 22. Tau 
fent zur Stelle. Dber diefe Rriegssmacht ift ein General der Reu 
geren geſetzt / deme andere Hauptleut⸗ gchorchen muͤſſen. Die Kriegs 
Dberften haben nach Gewohnheit diefes Volcks die Macht / jeder 
‚man (aufgenommen die Geiſtlichen und Studenten) zum Ariegz 

zwingen / und jhre Nahmen auff die Roll zuſetzen. 
Die Veftungendiediefem Staat Sicherheitund Staͤrcke brüt 


gẽ / ſind Monte Carlo,Pietrahanta,Salto della Ceiva, oder Gere oe 
END: Sibillin: 











































Italien. 973 
'billina, und Eiläterra,, wider des Königs in Spanien Einbruch / 
tarperiadcc. Die Fuürnehmſten Klegoſtellen find zu Livorno, und 
orto Ferrajo. Zu Livorno liegen jederzeit 700. Soldaten. Der 

vie hat 2 fürtreffliche Haͤfen / deren der erſte inder Inſel Elba, ge⸗ 
ans wird Porto Ferrajo ‚ in deme ein onfägliche Nenge Schiff und 
Balleen fich füglich ſetzen mögen- | RE 

Zu Pifa if ein eughang mit 12. Halleen ı neben vnglaublicher 

Rriegsrüftung. Aller Gewalt und alle Macht beſtehet /nach den 
Schiff Armaden’ auff der Ritterfchaffe von St. Stephan’ welcher 
rden Anno 1561. vondem Groß⸗Hertzogen Cofmo geſtifftet wurd/ 
ter dem Nahmen des Bapfts Stephani : Nach weicher Gelegen⸗ 
jeic er etliche Halleen zu bawen befohien die Zahlderen/ die onter 
diefem Orden ſind / macht vier hundert / dariunen Marggrafen / und 
andere Wohl⸗Edelgebohrne: Zu denen thun ſich noch 100. Re⸗ 
etorndie alle dem Fuͤrſten Dienft müffen lenften. (28 
Dann es ſcheinet / der Fuͤrſt ſeye mit Allem gar wohl verſehen / 
was zu Abhaltung eines Seindliche Gewalts vonnoͤthen iſt: Er vers 
jaͤſt ſich aber nicht nur auff feine Macht und eigene Krafft / jondern 
er kan auch von andern Fürſten in Italien leichtlich Ssilffhabeninems 
lich aus dem Hafen wLivorno. Auch befint er ein uberaußgroffen 
Schatz / welcher im Kliegs /weſen / wie ſonſten allenthalben der Vor⸗ 
der und Hinder⸗wagen if. Wie aber vnter dem Krieg werde Ordre 
Fehalten / vñ was den Soldaten vor Befreyhigungen verliehen ſeyen / 
Das fihe bey Pierre d’Avity , tractatione des forces du grand Duc de 


Tofcane. p. 206. 207. 


VI. Die Rachfolgeder Fuͤrſten zu Florentz 
‘aus dem Hauß Medices. 


‚2. Eberhard von Medices ‚ genant Bicci,wolte die Herrſchafft / ſo hm 


das Vol aus Verbitterung gegen dem Adel / auffgetragen / 


Anno 1390- nicht annehmen: ' | 
"2, Joannes von Medices und ponBicci ‚trugalle Ehren⸗aͤmpter / ohn 
heimliches oder offentliches Suchen / und verlieh 2, Soͤhn / 
CofimumundLaurentium. 


3. Cofmus dergroffe/ein Darter des Vatterlands genant / war uͤber 
alle maſſen reich: Vnd hatte 3. Soͤhn / deren . Johann und 


arol ohne Rinder geftorden. _ 
>44 Petrus Coſmi Sohn hatte 2. Soͤhn / Julianum vnd Laurentium, 
Julianus wurd dutch Die Paccianer Anno 1478. eriochen / vnnd 


yinderließ ein Sohn / genant Julius, der hernach Bapſt Cle⸗ 


mens VI.worden. 


liij 





6. Lau- 




































































974 Befcehreibung | | 
6. Laurentius‘; Petri Sohn : Johannes: , Der hernach Bapſt 
Leo X. genant wurd / Julianus, der H. Kirchen Capitain / de 
windin Sranckreich Hertzog gu Nemours,iweil er des Hertzogen 
von Saphonen Tochter ı König Francifäi I. in Franckreich 
Matters Schweſter zur Ehe genommen —— 
7. Petrus Laurentii Sohn / ſtarb im Eiend. Sein Sohn Coſmus w urd 
wegen groſſer Hurerey erſchlagen. hu 
8. Laurentius ‚Petri Sohn wurd von dem Bapft Leo X. Hertzog 
Vrbino gemacht. st —— 18 
Der Ander Theildiefes Stammes: 
4. Laurentius, Joannis Sohn Cofmides groſſen Bruder: 
5. PetrusFrancifeus,hatte zween Soͤhn 
6, Joannes Petri Sohn. 
+7. Joannes, der Rriegsblig genant. A la 
8. Tofmus, den die Florentiner / als er mit Noht 18. Fahr alt ı zu 
“ Herkogen erwaͤhlet. et 
„9. Francifcus, Cofmi Sohn / wurd Groß⸗Hertzog in Hetrurien: ji 
10. Ferdinandus Cofmi Soyn / iſt der erſt geweſen / der zuvor Car 
nalnach feines Bruders Tod Hertzog worden. 
21. Cofmus U. Groß-Nersog: Irak 
12, Ferdinandus IL Groß ⸗Hertzog in Hetrurien. Des Coſmi uͤbri 
Kinder werden genant/Joannes Carolus, Matthias, Leopol 
Chriftina, Anva Maria, fo die Hergogig Anna zur Mutter ge 
habt. 
13 Joannes Carolus. en | 2. 


VI. Staats Befchaffenheitdes Groß—⸗ 
Hertzogen zu Florentz. a a a 


"ie Dieweil diefelde hie fowohl als anderſtwo darinn fürnehmlid 
beſteht / daß die gemeine Ruhe neben gutem Glück erhalten werden 
darumb thut der Republick zu Florentz noht / daß fie des Bapfl 
Sreundfchaffe vnd Gunſt bewahre / ſowohl aus Furcht eines groſſe 
Schadens / wann ſie den Bapſt zum Seind hätte als aus Hoffnun 
eines gröffern Vortheils / der diefem Staat tan von dem Bapſt zu 
kommen. ‚Die Furcht entſtehet Daher/ weil der Groß⸗Hertzog vo 


| ) f d leichtet als von dem Bap 
angegriffen werden / vn 
erunieniwelches allenthalben den ſehr hohen Bergen entgegẽ iſt: dar 
inenhero geſchicht / daß die in Hetrurien den Bapſt mit keiner völlige 
Maͤcht / da einige Feindſchafft entſtoͤnde / recht koͤnten anfallen / weil d 
ſchwere Paͤſſe im Gebuͤrg kein groſſes Heer leiden / vnd der Zug 
44 a 
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fr grobe. Geſchůtz voller Hindernüffen feyn würde. Pber dası der 
Mangel an Proviant gar leichtlich einfiele / da bey groſſer Noht das 
neer fehtwerlich zuerhalten wäre. Hingegen / wann der Bapſt einfallẽ 
volte / wuͤrde er ein breiten Paß haben / vnd aus dem Cand Latio,Lom- 
3ardiä, auch Bononia allen Vberfluß leichtlich ziehen. Darumb erfors 
Jertdiefes Hertzogen Staat / daß er den Bapft gantz auff feiner Sci» 
tenhabe; Vnd nach demſelben den Roͤm. Kayſer / deſſen Bedienten 
am Hoof er wegen der Inveſtitur fol 300. Tauſent Ducaten vers 
ehrethaben. Auch nimbt er fich groffer Sreundfchafft an gegen dem 
Koͤnig in Franckreich / weil er weiß daß derſelb gegen dem Koͤnig in 
Spanieneiferti onddeffelben Dorhabenigans Italien zuverfchlinge/ 
sum hefftigften hintertreibt. Wie der Groß Hertzog mit andern 07 


ncalender Freundſchafft pflege / das ſihe vnter andern bey dem Scri⸗ 


Bentenletiefor politil.1.p.195. Honor. in den Relarıc. von dem Groß» 
Hertzogen zu Hetrurien p-217. Trajanus Bocalinus fagt in feinem Pie- 
tradel Paragoneim Capitel mo er. verhandelt’ daß alle Fürſten vnnd 
Republicken auff Laurentii pon Medices Waage abgewogen wären 
daſelbſt er von der Republick im Hetrurien ſehr ſchoͤne Gedancken hat / 
wann er p. 117. zu ende alſo fpricht: Appreſſo dagli Otto di Balia fu 
poſto nella ſtadera lo ftato floridiffimo de Gran Duchi di Toſcana, mi- 
‚rabile per Peecellente qualita de gli huomini che Phabitano , tutti frut- 


tiferi,e che con il cervello e con il corpo , fempre hanno layorato per 
‚Veflatto goyerno, oper la perpetua abundanza ‚ per la pace, e ficura 
quiete, chegli gode dı modo,che, eflendo N tuttafoftanza, riuſci il 
pari di qualfivogliafe furalata Monarchia. u 


in ander Bedencken uͤber diefe Sepublick ſetzt er in beim ges 


meinen Eramen ond durchſuch aller Kepublicden p. 254. wo der _ 


Groß⸗Hertzog von dem Zuchtmeifter angeklagt wird / daß er mit ſo 
groſſer Menge zu viel groſſen Vbermuht treide / vnnd daß er die aus 
Drient tommende Waaren vertheure: Der Groß⸗Hertzog antwor⸗ 
et jhm / es koͤnne keines Fuͤrſten Macht als vollkommen genant wer⸗ 
den / wann er hicht mit einer Anzahi bewaffneten Holtzes einige Herr⸗ 
ſchafft auf dem Meer. Davon ein mehres nechſt folgen wird. Man 
ſoi auch billich anhero verfůgen / was Joan.Bodin.l. s.de Repub.p.204. 
artlich an den Slorentinern anmercket / wann er fpriche: Wer hier auff 
fleiſſig achtet / der wird fich nicht ferner verwundern / was die Vrſach 
ſey / daß die Florentiner vnd Vapolitaner die Venetianer vnd Inſu⸗ 
bren mit ſcharpffem Verſtand in Privatſachen / auch mit guren 
Gründen übertreffen / doch in gemeinen Haͤndeln dahinden Fehen 
Bleiben. Dann die Denetianer fehöpffen Hüglicher Manier Raht / 
fchewen fih gar nicht / von ihrem gefaßten Schluß abzuweichen / 
vñnd der beffern Trennung zu folgenimeil fie den Rrafiten Ihres Ders 
ſtands nicht zu viel trawen / Doch nicht gang und gar mißtrawen. 
N BR | Fene 
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hs Welſcher / anderthalb Teurfcher Meilen’ in die ooo. Tauſent 
nwohner. Das Waſſer Arno laufft mitten durch. Des Hertzogs 
allaftmag mit allem fug outer die ſchoͤnſten Gebaͤwe in Europa ges 
hlet werden. Dann es find mehr als so. abfonderliche Zimmer 
erinvordentlich vnd rund vmb das Theatrum,darinn die Comoedien 
fpielet werden. ‚Die Start Pifahat Marmelfteinerne Mauren. 
:ine Rirch hat von Metall gegoſſene Thuͤren / mit einem Runftreis 
en Thurn / der ſich auſſerhalb anſehen laͤſſet als ob erhinge und je⸗ 
nd fallen wolte / inwendig aber find man / daß er gleichlingen in Die 
öhe außgeführet if. ‚Die Erde auff dieſem Kirchhoff hat die Na⸗ 
r daß ſie in⸗4. Stunden den Coͤrper verzehre. VmbRiftoya wird 
ſlbaſter / Laſur und Victrill gegraben. 


Von der Republick der Luzenſer. 


J. Die Alte Sitten dieſes 


| Die Inwohner diefes Lands wurden bon Phralten Zeiten 
ie Strabo l. 5. bezeuget / vor fromme / Wohlverſtaͤndige vnnd Auff⸗ 
ichtige Ceut gehalten / dapffer zum Krieg vnnd mis Reutterey 
gaͤchtig. — Ir si Ay 


II. Die heutige Sitten. 


Die Newlichſte Sitten kommen wegen der Froͤmmigkeit ſehr 
zahe zu den Alten: Die Ceuthe find auffrichtigen Gemuͤts / freund⸗ 
ich / ſaͤll / redſpraͤchig / in Ihrem Handel frey / ſubtiel im Nach ſinnen / 
riedfaͤrtig / klug / gut zum Rahtgeben / gegen den Frembden billich / ge⸗ 
zen den Feinden gelind / ſehr geflieſſen die Freyheit zuerhalten / ben de⸗ 
sen fieallesaufffegen. Im Feldzug ſind fie Manlich / in der Ciebe 
heſtaͤndig / und ſuchen an den Weibern nicht weniger der Schoͤnheit 
ie: die Trew. Dann fie jemand was guts gethanı erzeigen 

e ein frewdig Gewiffen + Ben Gaſtmahlen und fonften auff den 
Gaſſen / ſtellen fie ſich prächtig ein / vnd ſeynd zu Hauß eingezogen. 
Sie pflegen ſolche Geſtalt des Leibs zufuͤhren: Auff den Gaſ⸗ 
fen tragen fie ſchwartze Rleydung: Etliche tragen Seyden / doch oh⸗ 
ne Vberfluß. Vom Mahen an / biß zu End des Julij / lieben ſie die 
Farbechte Kleyder / vnnd ſagen Villeggiac, wann ſie mit mancherlen 
Rurtzwen und Dantzen die liebe Zeit verſchlieſſen. 


Man haͤlt jhre Sprach vor die Allerzierlichſte und Sauberſte | 


bey den Florentinern. Sielegenfich fürneinlich auff Die Artzney vnd 
m Juri⸗ 
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978 Befchreibung “ 
Juriſterey / achten der Humanitäch wenig / helffen dem Adel weydlich 
zu einem Anſehen / vnd ehren ſie eyferig / als jhre Herrn. 


III. Ihr Reichthumb. 


Man rechnet dieſer Republick über 150. Tauſent Kronen Zins 
kommens: Daran der Mehrertheil von dem Zoll auff den Waaren 
rompt / ſonder lich von Tuͤchern und Seyden. Die Zinß vom Fleiſch / 
beweglichen Gutern / Heyraths⸗gut / Ehen / vermehren dieſe Summ 
nicht wenig. Auff das Getraid iſt nichts geſetzt. 

Hie iſt das Ampt des Pbeꝛfluſſes / da von dem Hundert der fünff⸗ 
te Pfennig denen geben wird / die jhr Geld hinlegen. Auff ſolche weiß 
erwerben die Kauffleut aus Holland / Flandern / Engelland / die mit 
Getraid vnd andern Sachen Gewerb treiben / dieſer Republick groß 
Gut; welche das Getraid andern überlaͤſt gemeine Backofen haͤlt / 

damit jederman Brot habe / weil nicht einem jeden das Back⸗recht 
vergönner ift Dieſer Gebrauch finder fich auch zu Genua. 

Die Snwohnerdiefes Lands pflegen Jaͤhrlich vor 400. Tan 
fent Rronen Seyden zuvertauffen: ‚Der Zueenfer Fleiß pflegt dem 
mehrern Theil vnter den Handiweres Leuten Derdienft zugeben zu⸗ 
mahl bey ihnen die Traͤgheit keine Stell finder. Die Vbrige vnd An⸗ 
ſehnliche leben etwas herzlich auf jhrem Rauffbandel; Die gemeine 
Ceut nehren ſich ſpaͤrlich. Nie findet man viel gewaltige reiche Fa⸗ 
milien / als da find die Buonuifi, die Sardini, die Galganetti,die Senami, 
die Arnolfini. 


IV. Ihr Vermoͤgen. 


Diefe Republick hat über 25. Tauſent Mußqueten / die in da 
gantze Kand vertheilt ſind alfo daß andere Kriegsruͤſtung mit einge, 
rechnetleichtlich zo · Tauſent Mann zubewehren / vnd ins Feld zuſtel 
ten. ‚Die Zeughaͤuſer find wohl verſehen / vnd die Haͤfen wohl beve 
ſtigt. Auch mangelt es nicht an genugſamer Proviant vor eingrof 
fes Heer die ang Waitzen / Rocken / Bohnen Meel / Kaſtanien ete 
Bor den Hunger mag bereitet werden. Vnd all dieſes Wachßthum 
vnd Vorꝛaht iſt außgerechnet auff eine Siebenjährige Belägerum 
außzuſtehen. — 

Diefer Staat hat auch groͤſſern Vberfluß an Inwohnern / al— 
Beinerin gang Italien; Darumb man ein 18. Tauſent Soldaten zu 
Regifivacar gebracht ohne die Statt ſelbſt / darinnen wohl 30. Ta 
fent Soldaten wohnen. 

Die für nehmſte Veſtungen diefes Staats finddie Statt Luc 
Caſtillon, Montagnofa, ohne die Pbrigen viel vnd wohl verwahrte 
Veſtungen. r 

3 









; Ai) Italien | 2,978 
In dein Pallaſt der Herꝛn des Rache wird eine Compagnt bon 


100. $taliänifchen Soldaten onterhalten/deren nur s. aus einem Ge» 


biech feyn koͤnnen: Wer aber onter Luca oder Florentz gebohren iſt / 


kan hie nicht ankommen. Dieſe soldateſca ʒiehet täglich mit zs. Ian 


auff die Wacht / vnd löfet fich ab jede 22. Stunden. 
V. Das Pokitifche Regiment: 


Die zu Luca erkennen den Rayſer vor jhren Oberherin / ehren 
jhn / doch in einer freyen Republick / als jhren recht maͤſſigen Schuß 
herin. Dieſe jhre Republick verwalten allein die Edele / nach dem 
Seſaͤtz / das fie Martini Gefäß nennen / Durch welches das Volck all 
fein Anfehen hat verlohren, ſo fern / daß der Popular: Staat zueiner 
Ariſtocraty worden iſt 

DSDas Haupt der Republick wird Gonfalonier genant ) vnnd hat 
zu Gehuͤlffen >. Herzen fo man die Alten auch gar Excellentiffimo 

Nennet / die doch eben ſowohl als der Gonfalonier verändert werden’ 
wann ſie nur 2. Monat regiert haben / vnter welcher Zeit ſie ſich im 
Dailaft der Signoria, wie man dort redet / halten. Die Ceremonien / 
wie der Gonfalonier gemacht werde / finder man in Luc. Repub. bei) 
Pierre d’Avityp.2z2. i 
Hie find auch 6. Cantzler die von allen Zünfften gewählet wers 
den: deren find 3.inder Statt / zu St. Pauli zu St. Sälvator / vnd 

zu St. Martin: Diefeverwalten alle Gefchäfften der Republik. 

Der groſſe Naht beficht in 120. Mann: Welcher geſambte 
Staatdas Regiment führe. Vnd dieſer Raht hat den Allerhoͤchſten 
Gewalt in der Republick / vnd pflegt die wichtigſte Geſchaͤfften zu⸗ 
verrichten. H 

"2 ift auch noch der tleine Naht bon 36. Mann / welcher an dene 
auffgetragenen Ampt s. Monat bleibt. Man kompt gemeiniglich 
mahl beyderſeits zuſam̃en / nemlich den Dinſtag vnd Freytag; wer 
feine Steli nicht vertritt / muß büffen. ER — 
Naff 6. Edelen beſteht das Ampt des Vberfluſſes / vnd wird 

Durch den allgemeinen Naht verordnet / darinnen der Cantzler onnd 

Schatz meiſter ſich befinden; Ihre Verwaltung betrifft die Pro⸗ 

viant. IR — — 

Das Proviſions⸗Ampt in Eſſen ſpeiß beſteht in 5. Buͤrgern / vnd 
hat auch feinen Cangler. 


Das Kentenampt beſteht in 6: Edelen. 


Das Amp der guten Wache in der State hat 6. Voͤgte/ die - 


hultıg find alle Nahmen der Frembden vor die Herrn zubringen: 
Derander Raht / über die Haupt⸗Wacht im Pallaſt / beſteht auch in 
5. IRann/denenein Cautzler iſt zugeordnet. \ 
Ber. m ij Auch 


















































































































































950 ° SHefchreibung 
Auch iſt das Schmeer⸗Ampt / de la Graſcia genant / welches 
Fleiſch / Fiſch und andere eßbare Waaren verwaltet. 

Das Ampt uͤber Montem Pietatis ſamblet Gelt vor die Beſol⸗ 
dungen / und hat 6. Verwalter. Das Zanck⸗Ampt entfcheider die: 
Staats-Händel s Vnd alle die hiezuigebraucht werden / bleiben ein 
Jahr im Ampt. 

Wegen der Gerichts ⸗ſtellen find 3. Seeretarien / die ans hoͤch⸗ 

em Anfehen von den Sitten vrtheilen / Doch in Gegenwart des. 
Gonfaloniers ı ohne welchen die Appellation vor den allgemeinen 
KRaht von jhrem Spruch mag gelangen. 
Es findet fich auch ein Vicarius oder Poteſtat / der ein Silbern 
Scepter / eines Schuhs lang traͤgt / mit dem Titul Die Freyheit. 

Bey jeder Staats ⸗ſtell iſt ein Edeler als Commiſſarius / mit ei⸗ 
nem Natario oder 2. Scribenten / und hat allen Gewalt / urtheilt aber 
nach der Luceſer Staat. Alle diefe Commiffarien find gehalten / alle 
ʒolaatelca zu Befchügung der Statt zuſchicken. 


VI. Ein Politiſches Vrtheil des Venetiani⸗ 
ſchen Abgeſandten in den RR 
tionen. 


* 


Die Cuceſer werden bey dem Groß /⸗Hertzogen gehalten / wie die 
Rraͤhe bey dem Habicht / nemlich in Angſt und Furcht ohne End / weil 
ſie mitten in feinem Staat liegen / allenshalben beſchloſſen / Proviant 
ondaller Notthurfft encbloͤſt/ welchen Mangel fie nicht anderſt / als 
boů dem Groß⸗Hertzogen oder durch deſſelben Gebieth erwerben 
zönnen / alſo daß es ſcheinet / gedachter Fuͤrſt koͤnne ſie nach Belieben 
outer ſich bringen: per er thut es nicht/ und möchtes noch lang ans 
ftehen laſſen / weil er ohne Dertegungdes Kayſers folches nicht kan 
werckitellig machen  dener felbſt zum Schusherin hat ; Vnd dann 
weil er vielleicht gedenckt / jhm mehr vorträglicher / daß die 


Statt jhrer i 
foichem Zuftän 

gehren nie wird abgeriefen. 
Tuca wolte einnehmen wäretein Zweifel / 

bohren / wurden aus dem Cand ʒiehen / und dem Hertz 

Mauren ohne Bürgerfchafft üserfaffen; welchergeſtalt des Groß⸗ 
Hertzog neben dem verhofften Nutzen vorbey ginge. 

Encaift eine fchöne Statt / und groß) hat ſtarcke Mauren / ſchoͤ⸗ 
ne Haͤuſer und Pallaͤſte. In der Haupt⸗Kirchen zum H. Creutz iſt 
ein gantz Guͤldenes Ereutz / 13000. Kronen werth. Auff offentliche 
rarck ſteht ein Kiſte / dariun wer DAT wil / ein Zettelein / worauff der 
Nuſſigganger Nahmen geſchrieben werden / werffen kan: Da nun 

en 
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n Nahme auff onterfchiedenen Nahmen gefunden Wird/ muß die, 

(be Perfon portommen Hernacher wird fein Nahm andreyen Or⸗ 

n außgeruffen / ander auff Jahr der Statt verwieſen. 


Von dem Hertzogthumb Saphoyen. | 


1. Die Sittendiefes Bold. 

Die Saphoner halten fo viel auff ſich ſelbſt / daß fie veftiglich 
lauben / jhr Hertzog ſey der furnehmſte Potentat in der gantzen Welt. 
Der Poͤpeliſt ſo Doipiſch / und unartlich / daß dergleichen kaum zufin⸗ 
en. Doch find heut gu Tag die Edelen im Geſpraͤch angenehm / er⸗ 
eigen ſich gegen den Nachbarn hoͤfflich / Befleiffen ſich darneben aller 
Tugend und Zierde. Im Sechtenlaffenfie den Muht nicht ſincken / 
och beſſere Reutter / als Fußgaͤnger zum Treffen. 

Die in Piemond ſind gleichlingen bequehm zu den Kriegs⸗waf⸗ 
en / vnd zu. dem Studiren / offen⸗ vnd freyhertzig / gegen den Frembden 
edſpraͤchig vnd ſehr wohl geneigt. Die zu Vercelles befleiffigen ſich 

meufferflen der Großmührigkeit vnd des Adels / dafür fie auch ber 
den Benachbarten wollen angefehen fenn. Denen zu Turinoift nicht 
bielzu trawen / fie ſind fertig mit der Fauſt / bemühen ſich nur gar zu⸗ 
diel über dem Adel. Vnter ihnen enthielten fich Vorzeiten die ſehr 
bittere Partheyligkeiten der Woͤlffen / vnd Gibeliner / ſo doch endlich 


verloſchen. 
Die ʒu Biel haben injhrem Thun fcharpffe vnd hitzige Geiſter / 


in Geſchaͤfften ein onderdroffenen Muht / vnnd laſſen ſich in einem 
Eontraetnicht leichtlich Über den. Dölpelwerffen. ‚Die zu Eunafind 
gansbehersst I welches fie in vielen Begebenheiten erwiefen. Die zu 
Bena befleiffigen ſich ernftlich Des Rriegens vnd des Studirens. 
Die zu Nizza find fi ubtielond derfchlagen: bequchmen fich zugleich zu 
dem Kauff⸗ handel / vnd zudem Rriegen: Vnd tberhauptzufagen/fo 
finder man eine unglaubliche Menge außerleſener Kriegs⸗Leuthen 
Lnter dieſem Volck / zumahl ſie ſich der Manufacturen wenig befleiſ⸗ 
figenials trügen ſie wenig aus: Doch behelffen fie ſich mit geringer 


Nahrung vnd Rleydung darin fieden Edelen folgen / die den Kauff⸗ 


handel vor jhre Würde zu gexing ſchaͤtzen. 

Darumb iſt es nur jederzeit vmb den Gewinn zuthun / den man 
aus Wollen / Seyden / vnd andern zum Reichthumb dienlichen Sa⸗ 
chen ziehen mag: Hingegen haben ſie andere Ergoͤtzligkeiten / als daß 
fie gut Leben fuͤhren / vnd ſich in allen Wolluͤſten Mannlich erzeigen / 
alſo daß ſie alles / was die Haͤnd erwerben / dem Schlund goͤnnen. 

Ihren Hertzogen verdrieſt kein Ding mehr! als daß fie fogarträg 

ſind / vnd er wendet Fleiß an / wie ſie ſolches Laſter möchten ablegen / 


indem er jhnen den Kauffhandel an die Hand gibt / vnd aus demſelben 
miij guten 
















































































982 Belchreibung | 
guten Gewin vorgeigt. Es tan aber diefe Aranckheit nicht leicht ⸗ 
Sich geneſen; Aber jehnes ſchlaͤfferige Weſen im Piemont wird durch 
Gehorſam gegen jhrem Fuͤrſten gemeiniglich erſetzt / dann fie halten 
eine ſchlechte Manier zu leben / und weil fie weniger reich / Fan dee 
Dbermuhe weniger forttommen. Vnnd alfo ift jhr Gemuͤt fehe 
Freundlich vnd gang wohlgewogen ı mehr von Natur als von Ans 
ſtalt / mehr aus Lieb der Tugendrals aus Furcht einiger Straff. Sie 
halten onverfälfchte Sreundfchafft / leben von offentlichen Schans 
Den rein / darumb es nicht bald Mord ond Nauberen pnter jhnen 


gibt. 
1. Das Poktifche Regiment des Herz 
kogen in Saphopen. | 


DerHergogin Saphoyen ı iſt zugleich ein Staliänifcher onnd 
Teutfcher Fürft genant/doch mie Onterfcheid. Deßwegen ein Teut⸗ | 
fcher Fürſt / weilman jhn Vorzeiten auch zu den Reichs Tägen be⸗ 
ſchriebe: Aber ein Staliänifcher Fuͤrſt / weil er in Italien ſehr viel 
Ort / vnd vnglaublichen Reichthumb beſitzt. Dann alles was Pie 
mont mag genant werden das iſt vnter der Bottmaͤſſigkeit der Fůr⸗ 
ſten in Saphohen: Dannenhero er wenigen Italiaͤniſchen Fuͤrſten 
etwas an Macht und Vermögennachgibt. 

Der Saphoyer Geſchlecht / wie aus Mercurio erhellet / iſt ſehr 
alt / welches mehr dann 600. Jahr regiert hat / vnd ſich zu vnterſchied⸗ 
lichen Zeiten mit Den hoͤchſten Potentaten vermaͤhlet / 8. mahl mit den 
RKayſern /nemlich 4.mahl mit denen in Orient / vnd 4. mahl mit denen 
in Oceident / 5.mahl mit den Koͤnigen in Franckreich / 14. mahl mit 
den Pringen Röniglichen Gebieths Dafeldft ı 5- mahl mit dem Hauß 
Defterzeich / die Ranfer und Rönige drunter mit verfianden. Eins 
mahl mit dem Rönig in Arragon / 2.mahlmit den Koͤnigen in Caſti⸗ 
lien vnd Legion. Zweymahl mis dem Königin Portugall / einmahl 
mic den Koͤnigen in Poln / Engelland / Schottland / Cypern vnd Bo⸗ 
hem / 3. mahl mit den Roͤnigen zu Sicilien vnd Jeruſalem. Seine 
Anforderungen lieſet man bey Spreng. inbon. Princip. p. 204. 


II. Sein Reichthumb vnd Einfommen. 


Des Herkogs in Saphoyen richtige und onrichtige Einkom⸗ 
men erſtrecken ſich auff soo. Tauſent Ducaten/ nemlich ben dem 
Saltz⸗Zoll 50 Taufent: Zu Suſa Zoll 24000. Zoill von den Auß⸗ 
Ländifchen Waaren 18. Taufent : Die andere Zölle, mit den was 
Villafranca erlegt / follen 25. Taufent erzeichen. ‚Der alte ordentliche 
Zoflimis deme was Baliaggi beyträgt / trägt 70. Taufent. Das ors 
Deutliche Regiſter in Piemont / mit Perwechſelung des a 

er 
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er andern Seiten des Gebürgs weifet an ordinari vnd beſtaͤndigem 
Zoll 263. Tauſent. Die heimgefallene Güter! Derurtheilungen/ 
thöhere Steur / abgefundene Derbrechen die Cenſualen / ins gemein 
enant Tagliabeli ‚ die tiber jhre Güter Fein Dermächtnäß auffrich» 
en können’ ch fie dem Hertzogen deßwegen ein gewiffes Stück Gelt 
vlegen. ‚Der Juden Tribut, vnd was fonften dergleichen Einnah⸗ 
nen find’ bringen 50. Tauſent / alfo daß die gange Haupe Rechnung 
jern soo. Taufent Ducaten bringt. | 

as vor Spefen gefchehen / Tan man nicht eigentlich fagen ; 
Doch iſt bekant / daß die Rriegs-macht.xo. Tauſent / die Hoofhaltung 
50. Tauſent; die Gemahlin zo. Tauſent / die Hallen 22. Tauſent / 
der Hertzog von Nemours, als Vetter 14. Tauſent erfordern. Auff 
die Beſoldungen der Beampten auf beyden Seiten des Alpen⸗Ge⸗ 
buͤrgs / auff den Raht / die Gerichts /ſtellen / vnd an ders dergleichen ges 
hen 20. Tauſent: Auff die Geſandten vnd Neben⸗Außgaben / 16. 
Tauſent / auff die Berechrungen / 12. Tauſent / auff die Gutſcher vnnd 
Auffwaͤrter zu Fuß 10. Taufent Ducaten. Der Hertzog hatzufer 
nem Luft so. Taufent Ducaten, Ond folcher geſtalt kompt die Sum 
diefer Aufgaben auff 380. Taufent Ducaten- 


V. Sein Vermögen: 


Etwas wenigs don feinem Dermögen zuſagen / ſo befineterfehe 


veſte Cand⸗Staͤtte mit jhren Schlöffern. Deren bie Fuͤrnehmſte 

ſind Dronero,vnd.Carmagnoala, Dorthin geht der Handel aus Pro⸗ 

vantz in Frantkreich / deßwegen ſehr viel maͤchtige reiche Rauffleuth 

daſelbſt zufinden. Hie iſt der Mittel⸗punct in dem Diemont/ond mag 

wohl wegen der Menge an Inwohnern ond Vberfluß an Neichs 

ehumbeine Statt genant werden. Das Schloß Ranelloift von grof 
fer $mportang; Dogliani, Piemont’ Riviera Verael, Manta, Pagni, 

don töltlichem Dein wachs berühmt / vnd die sumahlreiche Abten 
Staffırda wurden vor wenig Jahren durch Hertzog Carl Emanuel 
als ein Marggraffthumb dem Piemont einverleidet. In dem Pie 

mont finden fich über Die Stätteizso. Flecken / deren viel den Staͤtten 
gar nicht weichen. Der andern Flecken Zahl fuche bey dem Autor. 
Principal. Ital. vnd Les Eftats Empites &c. p. 802. Vnd bei) Trefor. 
polit. wo auch neben der mancherlen Veränderung des Staats in 
Saphonen die Strittigteiten mit dem Spanier vnd andern / vnnd 
N anders mehr anhero gehörig! nach Der Laͤngde erzehles 
werden. * RT 
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V. Die Nachfolge der Grafen vnd Hertzogen 
in Saphoyen / nach dem von der 
Buͤrchten. 
Anno 


1000. I. Beraldus, der erſte Herr in Morienne / war Hertzog Hugons 
aus Sachfen dritter Sohn / fein Gemahlin eine Pfaltz⸗ 
Gräfin von Scheuren / genant Catharein. Diefer farb 

Anno 1027. | 

1027, 2, Humbertus 1. Beraldi Sohnider erfie Graafin Moriennet 
Sein Gemahlin Adelroder Alexia, wardes Marggrafen 
von Seguſio Tochter ond einige Erbin. Er ſtarb Anno 

' 1048, \ 

1048. 3. Amadeus I. Humberti Sohn hat zur Gemahlin Johan⸗ 
na aus Burgund Graf Wilhelms Tochter; Vnd farb 
Anno 1075. | 

3076, 4, Humbertus II. Amadei Sohn, nahm zum Weib Lauren- 
tia,des Grafen von Deniffen Tochter. Ihre Tochter Adel 
wurd Ludovico dem Senften / König in Sranckreich vers 
mähle. Erftarb Anno 11090. 

109. 5. Amadeus IL, HumbertiII, Sohn / der erſte Graf in Sa⸗ 
phoyen / zeugete Rinder mit feiner zweyten Gemahlin Gui- 
gonia Albonia, Graf Guigons. II: vnd Delphins zu Wien 
Tochter. Zr ſtarb Anno 1154. | 

1154. 6. HumbertusIIl. Amadei I. Sohn hatte I. Mathilden / des 
Grafen in Slandern Tochter. II. Anna Salingea. III. Per- 
nella, des Grafenin Burgund Tochter. Er ſtarb A. 1201. 

1201, 7. Thomas, Humberti Sohn’ vermaͤhlt fich mit Beatrix, des 
Grafen zu Genff Tochter. Er ſtarb Anno 1233. 

1235. $. Amadeus III. Thomæ Sohn / nahm zur Gemahlin Anna Al- 

bonia, Graf Guigons vnd Delphins zu Wien Tochter : 
Nach derſelben / Cecilia des Grafen von Provantz Toch⸗ 
ter: Er ſtarb Anno 1246. 

1246. 9. Bonifacius, Amadei III. Sohn / ſtarb ohnverheyrath A. 1256. 

1256. 10. Petrus, Thomæ Sohn / hatte zum Weib Leonora Fouki- 
gnia, vnd ſtarb Anno 1268. 

1268, ı1, Philippus, Thomz Sohn / des obigen Petri Bruder vers 
mählte fich mit Alexia, des Grafen von Merans Tochter! 
vnd ſtarb Anno 1285. 

1285. 12. “Amadeus IV. des Thom, por feinem Sohn Thoma Eis 
ckel / hatte zwo Gemahlinnen / erſtlich Sibyllen von Breſſa / 
darnach Maria / Hertzog Hanſen in Braband Tochter. 
Er ſtarb Anno 1323. | 

1323. 13. 
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23. 13. Eduardus, Amadei IV.Sohn / hatte zum Weib Blanca auß 
Burgund / und ſtarb An. i1329. 
129. 14, Amadeus V.Amadei IV. Sohn / hatte erftlich zum Weib 
‚Joanna Palzologa;darnach Catharein von Luͤtzelburg / Reis 
fers Caroli IV. Tochter. Er ftarb An.ıza2. | 
342. 15. Amadeus VI. Amadei V. Sohn fein Gemahlin war Bo⸗ 
na / dep Hertzogen von Borbon Tochter. Er farb An⸗ 
n0 1383. \ 
383. 16: Amadeus VII. Amadei VI.Sohn: fein Gemahlin war Bo⸗ 


naı def Hertzogen von Berri Tochter. Zr farb Anno 


1397» 
397.17. Amadeus VIII. Amadei VII. Sohn / der erſte Hertzog in Sa⸗ 
phohen / hatte zur Gemahlin Bona⸗ Hertzog Philipßen in 
Burgund Tochter. Er wurd zum Bapſt erwehlt An.ı439 
undftarb An. 1452. 
1439. 18. Ludovicus, Amadei VIN. Sohn / hatte zur Gemahlin 
Anna von Tuſignan / deß Königs in Cypern Tochter. Er 
b ftarb An 1466. 
1466. 19. Amadeus IX.Ludovici Sohn / hatte zur Gemahlin Yolan 


da / Caroli VII. Koͤnigs in Franckreich Tochter. Er ſtarb 


An 1271. 

1471.20. Philibertus I.Amadei IX.Sohn / vermaͤhlt fich mit Blanca 

Maria) Galegzzi / dep Hertzogen zu Meyland Tochter. 
Er ſtarb An.1482. ohne Rinder. 

1432. 21. Carolus I. AmadeiIX. Sohn / vermähltfich mit Blan⸗ 
ca Moria/Guilielmivon Montferrach Tochter. Zr farb 
Anız8s.oder 1450. ) 

1496. 22. Carolus II. Carolil. Sohn / ſtarb ohne Weib und Leibs⸗ 
Erben An.ı496. | 

1496. 23. Philippus II.Ludovici Sohn ı hatte erſtlich zur Gemahlin 


Mraxagreth Hertzog Carln von Borbon Tochter: dar⸗ 


| nach Claudia von Breffeffen. Er ſtarb An.1497. 
1497. 24. Philibertus II. Philippi II. Sohn ı permählte ſich mit 
| Marggarethen / Reyfers Marimiliani Tochter. Er ſtarb 
An 1904. 
1504. 25. Carolus III. Philippi II. Sohn / jhm wurd vermählt Bea- 
ix, König Emanues in Portugall Tochter. Er ftard 
An.ı 554 ie, 
1554. 26. Emanuel Philibertus, Caroli I1. Sohn hatte sur Gemah⸗ 


lin Margarethen König Franeifci J. in Franckreich Toche 


ter. Er ſtarb An. 1580. 

1580. 27. Carolus Emanuel; Emanuelis Philiberti Sohn vermaͤhlt 
fich mie Catharinen Aönigs Philippi I. in Spanien Toch⸗ 
terzufi mie Iabella, Henrici II, Koͤmgs in Franckreich Toch⸗ 

x | m 2 ger, 
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ter. Dieſe gebar ihm s Soͤhne / als Philippum Emanuelem, 
Vi&torem Amadeum, Philibertum, Mauritium und Tho- 
mam; und 4. Töchterrals Margrethen / Marien Sfabellen 
und Catharihen. 2 

1630. 28 Vitor Amadeus,Caroli Emanuelis Sohn / vermaͤhlt fich mit 
Chriſting / König Henrici IV.in Sranckreich zweyter Toch⸗ 
ter. Zr ſtarb An.ı637.imsı. Sahr feines Alters. 

1637. 29. Chriſtina Vormunderin. 


VI. Deß Staats Beſchaffenheit. 


Weil deß Hertzogen in Saphonen Vermoͤgen ſo groß nicht iſt / 
Daß er koͤnte ein völlig Kriegsheer lang erhalten / bedarff er der Auß⸗ 
laͤndiſchen Potentaten Freundſchafft nicht wenig: darumb underhaͤlt 
er mit den Teutſchen Fuͤrſten dieſelbe ſcharpff / ſonderlich mit dem 
Churfuͤrſten in Saxen / dieweil er auß demfelden Geſchlecht entſproſ⸗ 
fen iſt. auch pflegt er offt an die Churfuͤrſten feine Edele mit Prien 
ten abzufertigen. Sonften pflegt er migden Schweitzern auch guter 
Freundſchafft / und fürnemlich mit den Cantonen der Baͤpſtiſchen Re⸗ 
ligionı denen er auch ſchuldig iſt ein gewiſſe Sum an Getraid zu fens 
den. Auch kan man anderft nicht fagen / als daß er mit dem Koͤ⸗ 
nig in Poln gute Correfpondenghältimicht weniger dann mit andern 
Fuͤrſten in Italien / wieviel er aber einem und anderem verbunden 
ſey / das ſiehe Le Trefor politiq,l.2.p.727. Das politiſche Urtheil von 
Saphonen/ das hie nach der Ordnung folte geſetzt werden / Das ver 
fchieben wir biß zu dem letzten Tertvon Italien / wann der Fürſten in 
Italien Staat überhaupt nach anderer Ceut Meynung wird ange 
zogen werden. So folgt Dann nun ferner. 


VI. Deß Nersogen von Saphoyen Anforderung- 


Die Hergogen in Saphonen fchreiben ſich Rönige gu Cypern 
umb 4. Orfachen willen nehmlich auß Erbrecht! auf angemaſter 
Kind ſchafft / wegen deß Verziegsiumd eines Teftaments: und wers 
Dendiefe Pretenflonen weitlaufftiger gefunden im Buch Les Eſtats, 

a0. 807. 

; Auch in vorigen Jahren erregtder Hertzog von Mantua einen 
Streit wegen dem von Saphoyen / wer dem andern vorgehen folte, 
und underficher fichder von Mantua dieſem in Saphoyen gleich zu 
gehen. Umb dieſes Streits wegen find An.ısz2. Schrifften aufge: 
gangen / die von Wort zu Wort im⸗. Theil def Mercurii quff Srane 
hoſſch ſtehen / und daſelbſt mögen geleſen werden, 

J VIII.Seſ 








III. Deß Durchleuchtigften Cardinals Ofatii 
Vrtheil uͤber der Potentaten in Italien Macht / vnd geneig⸗ 
tem Willen gegen dem Bapſt auch andern Potentaten; 
in einem Schreiben an den Koͤnig 
in Franckreich. 

So viel die Fuͤrſten (ſpricht er) in Italien ůberhaupt belangt / ſo 
ſt Ewre Majeſtaͤt gar nit unwiſſend / mit was groſſem Mißgunſt 
edachte Fuͤrſten under jhnen ſelbſten ſich entzüünden. Es iſt nicht wol 
in einiger zu finden der feines Nachbarn Macht wolte vergroͤſſert 
chen, es waͤre dann deß einen Auffnehmen / dep andern zu viel ſtar⸗ 
ken Abgang / wann deſſelben Macht noch mehr verhaſt fiele. Und 
diefer Neid vberzieht der Italianiſchen Fürſten Gemuͤther durch vnd 
durch. Ins gemein begehrt keiner / daß deß Bapſts Macht im Welt⸗ 
lichen annoch wachſe / weil ſie ſich beſorgen / wañ zu dieſer deß Bapſts 
mehr denn zu viel erſchroͤcklichen Macht / noch eine groͤſſere Zeitliche 
Macht kommen ſolte / wie dann durch die eingezogene Lehen leicht⸗ 


lich geſchehen kan / ſie wuͤrden alßdann jhm zu legt gar nit koͤnnen ge⸗ 


wachßen ſeyn. Zumahl es an Gelegenheiten und Urſachen der Unei⸗ 
Agkeit zwiſchen den Baͤpſten unnd Italianiſchen Fürſten nicht er⸗ 
mangeln kan; vnd fürnehmlich wegen der Geiſtlichen Bottmaͤſſig⸗ 
keit / umb deren willen der Bapſt gemeiniglich uͤber ſiealle klagt⸗ 
und heut zu Tag über niemand mehr als über die Spanier im Mey⸗ 
fändifchen Staat ı ja nochmehr in den beyden Koͤnigreichen Na⸗ 
ples und Sieilien. ae 
Daß man aber von alten abfonderlich fprecherfolman vor gantz 
gewiß halten / daß der König in Spanien vor andern mit groffembins 
willen leyden ſolte / wann deß Bapfls Macht in demZeitlichen zuneh⸗ 
me / zumahl er jhm ſelbſt bewuſt iſt / daß er das beſte und mehrſte Theil 
von Stalien beſitzet / und feine Graͤntzen mit der geiſtlichen Herrlichkeit 
verbunden find, und demnach offter und gleichſam täglich dem Heil. 
Stuelifo wolin der Bottmäffigkeit/als den geiftliche Gerechtſamen / 
Unrechtsufüger. Erallein vor allen Außlaͤndiſchen Potentaten defis 
Keteinige Herzlichteiten in Italien. Ja die Sürftenin Sralien dulden 
deſſelben Beherrfehung und Nachbarſchafft allein nit mit allerdings 
gutem Gemuͤth Und eben derſelbe ſchewet auch deß Bapſts seitliche 
Macht abſonder lich / welche vor andern ſeyn Verderben und die Frey⸗ 
heit Italien /welche die Spamer underdrucken / befoͤrdern kan· zumahl 
eiliche Baͤpſte / als Paulus und Pius IV. Sixtus V.2e. folches underfan⸗ 
gen haben. 
Nach dem Rönig in Spanien werden die Denetianer am we⸗ 
higften wuͤnſchen / daß Der Hertzog zu Ferrara wieder zu dem Roͤmi⸗ 
fehen Stuel tomme cheils weil fie Die aller Weiſeſte find under allen 
Menſchen / und jhre Herrſchafft ſehr eiferig faſſen / uũ dan weilficalfe 
| Ding febr 
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968 | Defchreibung 
ſehr fleiffig zuvor betrachten / fo ihnen entweder Schaden oder Nu⸗ 
tzen bringen koͤnnen 
Auch iſt dem Groß ⸗Hertzog in Hetrurien deß Bapſts Auff⸗ 
nehmen / nicht weniger als keinem andern Fuͤrſten in Italien verdaͤch⸗ 
&ig / dieweil jhre Herrſchafften nicht nur an jhn graͤntzen / ſondern 
— vermiſcht / und in den Taͤndern der Kirchen verſchloſ⸗ 
en liegen. 
So iſt auch das Hertzogthumb Florentz nicht ſo gar alt⸗ daß 
nicht etlichen das Gedaͤchtnuß von der Florentiniſchen und Sieneſi⸗ 
ſchen Republick ſolte geblieben ſeyn / jabey dem Bapſt nit verloſchen 
if; auch kan man einige Wahrzeichen dep Mißtrawens auff beyden 
Seitten under denfo nahe wohnenten Fürſten gar wol mercken / nach⸗ 


dem der Apoſtoliſche Stuel noch etwas recht an etliche Ort in He⸗ 


erurienfucher deren eines die Burg zum H. Grab.Sonften hat Cæſar 
von Efte def Groß⸗Hertzogen Schweſter zur Gemahlin / mit derener 
auch Kinder gezeuget / die deß Groß-Hergogennechfie Blutsfreund, 
ſind:darumb etliche nicht vergeblich erachteniderfelb werde das Her⸗ 
tzogthumb Ferrara / ſeinem Schwager vnd ſeinen Blutsfreunden lie⸗ 
ber gönnen / als den Baͤpſten. Der Hertzog von Mantua ſtoͤſt an das 
Ferrariſch Gebieth / und iſt verſchwaͤchert / ſo wol mit dem Geſchlecht 
Efte , als mit dem Groß⸗Hertzogen von Slorens ! zumahl fein 
Schweſter dep legtverfforbenen Herkogen zu Ferrara Gemahlin 
geweſen zc. | 

Was ich von dem Herkogen in Saphonen fagen fol ı weiß ich 
ſelbſt nicheCalfo fpricht derAuthor)viellicht weiß er es felbften nicht, 
zu wem er fichfürnemlich ſchlagen ſolle / weil ex fo gar viel zu Hauß zu 
thun hatec. 3 

Won dem Hertzogen von Urbino wilich nichts ſagen / dieweil / ob 
gleich Cxfar von Eſte deſſelben von der Schweſter Neff iſt / und der 
Hertzog ſelbſt deß verſtorbenen Hertzogen von Ferrara Schweſter 
sur Gemahlin hat / ſo hat doch wegen der vorgaugenen Eheſchey⸗ 
dung ſchon vonlanger Zeit her / dieſe Schwacherſchafft mehr ab⸗ als 
zugenommen. 

Der Genueſer Macht iſt nur mittelmaͤſſig / von ſolchen Leuten 
beſtellt / die mehr auff jhre eigene Sachen ſehen / als auff den gemeinen 
Nutzen weil ſie dann dem Roͤnig in Spanien verbunden / haben fie 
Arfachıtheils jhn zu foͤrchten / und jhm nichts verdrießliches zu thun / 
cheils wegen der täglichen von jhm angefůgten Unbilligkeiten / denen 
gewogen zu ſeyn / die jhn packen koͤnten / und fie von feiner Tyranney 
erlöfen, Der Cucenſer Republick iſt ſo gar geringſchaͤtzig / daß es der 
yrühenit werth iſt / daß man jhr gedencke / oder ſie in Bedencken zie⸗ 
he. Sieförcht alle jhre Nachbarm und hat den Hertzogen von Ferra⸗ 
va fo unbillig in Entſcheydung der Graͤntzen gefunden / daß flenichts 
ärgers von der Kirchen jmmer foͤrchten kan. ie 
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An Saphoyen ſtoͤſt die Grafſchafft Burgund / und ein Theil 
Schtweiserlandess doch liegt der Genffer⸗See darzwiſchen / und dies 
von Norden; gegen Oſten Piemont / gegen Suden und Merten 
as Delphinat. Die Haupt-Stattin Saphoyen it Camery in einem 
Thal / mit Bergen umbgeben) von fehr fchönen Haufern wol gezieret / 
Yiemont liegt zwifchen den Alpen, Montferrath / Milano und Ges 
1a. Don Dften ift der Po / von Suden der Genueſer Gebuͤrg / von 
Weſten der Frantzoͤſiſche Berge / und von Norden das Waſſer Do⸗ 
ia. Die Haupt⸗Siait ft Turins ein Fuͤrſtliche Nefideng und Hohe 
Schuel / neben einem praͤchtigen Thiergarten. 


Von der Schweißer Republick. 


I, Dieakte Sitten der Schweiger. 


Die Schweiger find dem Krieg ergeben geweſen / als behertzte 
and ſtarcke Ceut / doch rauberiſch: nach dem fieder Cimbrer Reichs 
hund gefehenimuften fiedas Gold mit Uberfluß befigen. 

Die Geſſaten giengen ſchier gang blooß zum Streit / und bedeck⸗ 
sen fich nur mit einem Schild / mit langen Degen umbguͤrtet / wie ſie 
noch su tragen pflegen. Sie hatten fo groffen Uberfluß an Kriegs⸗ 
Boickern / daß deren in 40. tauſend im Krieg wider Cæſarem umb⸗ 
kommen ſind 
dIdhte Regierung war popular / und auff eine Republick gemo⸗ 
delt / wie ſolches bey Cæſare offentlich zu fehen iſt / welcher alle Schwei⸗ 
tzer die Staͤtte nennet / und in .Ouartier abtheylet. Doch wann es 
Die Gelegenheit gibt / und die Noth erfordert / wurffen fie ein Ober⸗ 


ſten auff oder Regenten / den fle aber zur Stund erſchlugen / ſo bald er 


fich mercken lieſſe das Regiment ohne Einrede zu führen. 


Wann ein folcherin den Verdacht fiel / als wolte er nach dem 
Regimentgreiffen / muſte er fich in offentlicher Derfamblung ent, 
fehuldigen 4 wurd er nun überzeugt unnd verurtheilt / fo hatte er 
das Fewer / alfo / daß Orgetorix deme vorzukommen fich felften 
Gewalt angeleget. x 
ach dem ſie aber under den Gewalt der Roͤmer kommen / be⸗ 
herrſchete fie ein Schultheiß / hernacher die Preſiden ten. und zuletzt die 
Sbervoͤgte deß Reichs / die fie Verwalter und Gubernatorn der Or⸗ 
sen nenneten / under denen fie paͤßlich gelebet. 

Sie beteten anMercurium, Martem, Palladem dc.welches fo wol 


auß denen allenthalben gefundenen Schrifften als auf denen Orten / 


denen jene Nahmen geblieben / erwieſen kan werden, Was wir hie von 
| S ihren 
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ihren alten Sitten vermelden / das iſt ben Cæ ſar, de bell.Gall.l.i. Flor. 
1.3.Strab.1.4.Polyb.l.z Guilliman.l.1.c.6.5wlefen. , 
11. Die Sittendiefer Zeit. 
Die Schweiger find ins gemein kein heßliche Eeuthe von Ge⸗ 
ſtalt / langes Leibs / geſetzt von Staͤrcke / fürnemlich Die von Zuͤrich ſind 
vor andern ſchoͤn anzuſehn. Man hat ſie jederzeit vor gute Kriegs⸗ 
leut gehalten / die doch durch die Ruhe verartet haben:ob ſchon ſehr viel 
fie vor beſtaͤndig indem Verfprechen halten; ſo iſt mã doch innen woꝛ⸗ 
den / daß fie doppelt ſind / und ſich gu verſcheydenen Partheyen halten) 
von benden Geld nehmen / jhnen trew zu ſehn / mit dem Vorwand / wañ 
ſie nur wolten / koͤnten ſich berſcheydene Mantzen in jrem Beutel ver⸗ 
tragen. Sie haben gar guten Verſtand / ſind langſam zũ Werck / forch⸗ 
ten jhren Feind nit / wegen einiges Scheins und Anſehens / ſondern ſe⸗ 
hen von fern / was derſelbe thun wolle. Sie find von den übrigen teut- 
fchen Völkern an Natur und Manieren zuleben gang widerſinnig. 
Wegen der erworbenen / und biß anhero erhaltenen Freyheit hal 
ten fi: fo gar viel von fich ſelbſt / daß fiealle andere Nationen verach⸗ 
gen. Sie ſorechen nit viel / und iſt zweifelhafftig / ob es auß Klugheit / od 
anderer Leut Verachtung gefchehe. Viel Betsler find under jhnen / die 
lieber jhre Notthurfft erbetteln als durch Arbeit erwerben wie ſie ſich 
dann von nichts ands nehren / als von jrer Mittbuͤrger Freygebigkeit 
Hierin werden fie garhöchlich ſonderlich gepriefendaß fie tein um. 
billigen Rrieg antretten / dem Schwächften beyſpringen / und nicht ley 
den / daß die Gewaltigen ſte verſchimpffen: gegen den Frembden ſind 
ſie geneigt / und treiben die Juſtitz hefftig / alſo daß fuͤrneme Leute glau 
ben / deßwegen werde jhr Staat mit fo groſſem Glück von Gott ge 
fegnet. Es Tomptdennoch auf folcher ftrengen Gerechtigkeit / dz di 
- gemeine Straffen pon aller Rauberen und Ungebuͤhr / vermittelſt der 
hoͤchſten Strengigkeit / ſicher bleiben. Im Geſpyraͤch find fie etwz grob 
daraumb die Teutfchen fie Kuͤhemelcker neñen / welches fie dor ein: 
Schmach aufnehmen / und dennoch nichts anders bedeutet / dann daf 
fie Vberfluß an Viehe haben. Ihre Weiber ſind zumahl herriſch 
Die ſich nit ſchewen auch den Maͤñern Geſaͤtz vorzaſchreiben / darauf 
an Gezaͤnck uñ Hader entſteht / der gar offt zuSchlaͤgen außbricht 
Dieſes Vbel kompt nirgend anderſt her / als daß fie jhnen den Zaun 
zu lang laſſen / dann bey andern Voͤlckern in Teutſchland gewoͤhnlick 
und recht iſt: Doch bleiben die verheurathe Weiber beſtaͤndig keuſch 
die Jungfrawen ſind jederweilen zu viei redſpraͤchig. Ihrer viel ha 
ben jhren Cuſten am Ackerbaw und Viehzucht / andere legen ſich au 
den Kauffhandel / etliche begeben ſich auch zu dem Studieren: Es faı 
auch niemand in Abred fern’ daß diefes Land nit hochgelehrte Zeu 
gegeben / deren Nahmen bey Rierre d’Avity zu finden 


Ne 
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Neben dem Studieren lieben fie auch anderelbungen dep Leibs / 
je lauffen zum Ziel / fpringennach dem Maaß / Ringen umb den 
Fall / und beſtimmen deßwegen den Preyß auff jedes Jahr / was den 
Sbſiegern ſol zuerkant werden / nicht weniger als denen / die mit Few⸗ 
Rohren nach der Scheiben ſchieſen. Auff den Heerfeſten als Hoch⸗ 
eiten / kommen ſie nimmer zuſammen / man ruͤhre dann die Drommelt 
ader Bräutigam haͤlt jhm ſolches vor ein groſſe Ehr / wann er ein 
zroſſe Anzahl bewehrter ongeladener Gaͤſte ſiehet voran gehen / und 
Yen Hochzeitlichen Feſt beywohnen. Die Rnaben über 10. Jahr 
ommen offt Schaarenweiß zuſammen / uũ muſtern ſich nach Kriegs⸗ 
rauch mit jhren Fahnen / Srom̃eln und Waffen / zu einrm Zeichen 
Def beborſtehenden Kriegs. Rein Volck iſt dem Schwimmen fo fehr 
nr gebenvals dieſes / alſo daß fie ein wol breyten See / und die von Win⸗ 
den getriebene Stroͤme kecklich überfchtwimmen. Auch erluſtigen fie 
ich mit dem Waidwerck trefflich wol fo fern daß auch die Bawrn 
hach verrichter Arbeit / die ſehr hohe Berge / und gehſtuͤrtzige Felßen 
pefteigenidie Hirſch / Gembſen / Baͤrn / Woͤlffe / ſampt andern wilden 
Thieren zuerlangeu. he 
Auch hat mandiefes anden Schweitzern wahrgenommen / daß 
ſie vor andern Leutendie Feyertaͤge ſehr hoch halten: ſchier in allen 
Stätten haben die Handwercker Ihr engen Hauß die Geſellſchafft 
genant / darinnen ſie / Freundſchafft zu halten / zuſammen kommen Je⸗ 
derweilen nehmen ſie die zuHauß gekochte Speiſen mit ſich: die Maͤn⸗ 
ner beſuchen folche Haͤuſer fleiffigidie Weiber nur wañ fie der Maͤn⸗ 
ner Gaͤſte find ı und auff ein End mit einander wollen luſtig /ſeyn / 
alfdann zechen fie mit Frewden / doch wird der Obrigteit und Den als 
ten Patronen die obere Stell jederzeit gelaffen. Daſelbſt haͤlt man 
Gefpräch vom Hauß / und gemeinen Weſen: da erzehlen die Grey⸗ 
ſen / / was ſie ſonderlichs in jhren jungen Jahren geſehen / oder von 


Ihren Vor⸗Eltern vernommen. Wer nun wol fingen kan / ſtim̃et ein: 


Helden Lied an mit heller Stim· Niemand weicht von dem Gaſtmal / 
er ſey dann gar wol bezecht; daß einer von dem Tiſch vor der Zeit 
auffftehe / das iſt unhoͤflich / vnd der Geſellſchafft unannehmlich. Sie 
hatten ſonſten es in wolhergebrachter Gewonheit / daß fie die Fuſſe 
vom Morgen under dem Tiſch hielten / biß an den Abend und in die 
Mitternacht: darumb macht die Obrigkeit zu Bern dieſes Ges 
ſaͤtz bey dieſen letzten Jahren / dadurch verbotten wurd / nicht vber s. 
Stunden Tafel zuhaiten / und in gemeinen Gaſthaͤuſern nicht über 
Drey. Sie zwingen einen zum Trunck / wann er fehon nicht wil und 
werden unwillig / wann einer nicht auff folche Weiſe / wie jhm vorge⸗ 
rruncken worden / antwortet. Aber dieſer Gebrauch wird bey den 


Anfehnlichfen nicht getrieben / ob ſie ſich ſchon nicht fchämen auch cu 


was wendlich zu trinchen. ar 
In der Kieydung folgen fie gemeiniglich den Fran tzoſen / nur dz fie 
AN an 
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anetlichen Orthen / als zu Bern’ verhinderliche unnd ſchwere Röcke 
ivagen die ůbrige Zierlichkeit der Kleyder meheforgfältiger zube⸗ 
fchreiden / mag diefer Ort nicht leyden. Diß Cand hat ziwenerlen 
Sprach / Teutſch und Frantzoͤſiſch / doch beyde verderbt. Aber die 
Raufflent ı und andere was Edele ı ſprechen ziehrlich Frantzo⸗ 


&- ; 
Die Manier Teutfch zu reden ift grob unnd rauhe / weit von 
dem ůͤbrigen Teutſchen abgefchenden. Ben groffen Gaftmahlen fin 
gen fie Cieder / und halten ſehr viel drauff / ja doͤrffen ſie den — 
ſchen und Franutzoͤſiſchen / wegen der Cieblichkeit vorziehen. Sie raͤ⸗ 
chen eine Meyl auff 4 Stunden Gangs / und nennens doch nur ein 
Stund. Dieſes ließt man in Suizer. Ckron. Chitræ. Itin. Simler in Re- 
pub,Helver-Stumpfl.l.g. 


III. Der Religion Zuftand- 


In dieſem Land werden zwo Neligionemgetrieben + dann 
die Cantonen von Cucern / Ury / Schwitz Underwald/ Zug / Str 
burg unnd Solothurn haltens mit dem Bapſt zu Rom; Bern / 
Zurich / Baſel / Schaafhaußen bekennen ſich zu den Reformierten: us 
Appenzel und Glariß wohnen beyde Gattungen / darumb auch der⸗ 
ſelben Obrigkeit gemengt iſt. Vlricus Zvvinglius fieng an in Zurich 
wider den Bapſt zu fchreiden Ann. ısıo.und Ann. 1523. diefe State 
nahm feine Nennung an, Joannes Oecolampadius oder Haußſchein / 
ſetzte ſich wider die Roͤmiſche Kirch in Baſel mie Predigen + doch 
sourd feine Lehr Ann. r521. verworffen. Aberdie Berner lieffen die 
Bäpfifche Religion An.ıs28.auf jhrer Nepublick verftoffensmach- 
ten dDarnach bey Ihren Nachbarn mit Nathenund Gewalt, daß ſie 
dergleichen gethan. 

In demſelben Jahr wurd die Meß zu Turgaw abgeſchafft / und 
An.ız20.38 Bafelund Schafhauſen. *— 

Hernacher An. 1530.|haben etliche Ort under Glariß / und Fle— 
cken deß Zuvinglü Lehr angenommen / alſo daß alle Cantonen es 
mit Calvino in der Reiigion gehalten : die fchier nahe alle die Kir: 
chen-Gefällejpren Kirchendienern zugefprochem Doch beſtimpten et. 
liche jhnen gewiffe Befoldung-. | 


IV. Von dem alten Politiſchen Weſen / vnd 
Vrſprung der Schweitzer. 


Die Schweiger / wie manchexley Geſchicht⸗ Schreiber bezeu⸗ 
gen / ſind ſchon von vralten Zeiten her von herrlichen — 
— eruͤhm 
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hmegewefen / als die mancherley Nationen gewaltige Heeres⸗ 
acht / infonderheit der Roͤmer / abgefchlagen / als Lucius Caſſius 
ürgermeifter auff der Wahlſtatt geblieben. Wie fie jhr groſſes 
olck nicht konten underhalten / machten fie mit jhren Benachbars. 
einen Bund und gedachten gantz Gallien oder Sranckreich mit 
feiben Huͤlffe under ſich zubringen. Darumb ſtecketen fie fehr viel 
horffſchafften in Brand / damit fie jhnen ſelbſt die Hoffnung der 
Biderkehr benehmen / und grieffendie Roͤmer mit Krieg an wurden 
er von ſulio Cæſare, der damahls in Gallien ein KRriegs Heer bey⸗ 
mmen hatte / überfallen / daß die Uhrheber eines ſolchen Sürnchs 
ens jhre Straf bekommen. 
ach der Hand kam eine vnzehliche Menge der Cimbrer / die 
egen Uberſchwemmung deß Meers auf jhrem Land weichen müſ⸗ 
Mnd überzogen gan Schweitzerland: fie zogen durch Teutſch⸗ 
nd / und nahmen ein groſſen Theil von dem Belgiſchen Gallien eitt- 
a aber ſelbiges auch nicht gnugſamb war / jhre Menge zu under⸗ 
iten / begaben ſie ſich an den Rhon / und begehrten mie Gewalt / die 
ömerfolten jhynen Raum zu wohnen verſchaffen: auff eine erfolgte 
ſchlaͤgige Antwort / brach jhrer ein Theilin Italien / ſchlugen ſich 
femals zu beyderſeits guten Stoͤſſen / biß fieendlich Marius, der Roͤ⸗ 
er Feldherr / auffein End erfchlagen undauffgerieben: Die Abris 
nwaren diffeits Dep Alpen, Gebürgs geblieben unnd follen das 
heilinder Schweitz das jetziger zeit Schwitz und Ury bawen / ein⸗ 
nommen und behalten haben. — * 
Es ſetzen auch etliche Geſchichtſchreiber / wie z. Voͤlcker voor Abs 
ts ander offenen See gewohnt / nemlich die Saren / die Angeln und 
e Dissen ; die Angeln mit einem Theilvon den Witten waͤren in 
je Inſel gegogenidie heut zu Tag Engelland genant wird / und zu ei⸗ 
em belten Fueß toren, Die übrige Vitten warennachder Schweig 
erucktumd hätten nicht fern von dem Zuͤricher Gebieth fich nieder, 
eſchlagen / darumb fie annoch Suici,ins gemein Suizzer von den Dit 
m genant ſeyen Ss iſt aber ein groffer Theil der Schweitz / als das 
doͤmiſche Reich anfieng zu wancken / erſtlich vnder der Hertzogen in 
Schwaben, darnach under anderer Herrſchafft geweſen / biß mit der 
Seit die Inwohner zu dieſer Freyheit / deren ſie annoch genieſſen / ſich 
oft vermoͤgt haben. Auff welche Weiſe aber ſolches geſchehen wol⸗ 
n wir hie mit wenigem erzehlen. — 2% 
Der Schweiger Cantonen oder Gemeinden hatten von den 
Koͤmiſchen Keyſern verwilligte Richter / die doch keinen Gewalt 
arten / das gemeine Weſen zuverwalten / ſondern nur allein zum 
Rechtenzufprechen. Deren jagten fie etliche auf dem Landretliche 
magten ſie als der Freyheit gewohnte Leut / ſehr ſcharpff / ja ſchlu⸗ 
en ſie gar zu Tod / weilfie Ihres anbefohlenen Ampts zu Schand 
ind Buberey mißbraucheten Under vielen groben Stuͤcken iſt Bi 
E n 
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folgende deß erzehlens wol werth: ben denen zu Suitz vnd Urn hielt⸗ 


ſich ein gewiſſer Richter von ongehaltenem Stolg ond Muthwil 


len. Dieſer fetzte auff offentlichen Platz ſeinen Huet auff ein Pfah 
neben den Weg / vnd befahl / es ſolte jederman / der füräber gieng / ge 
dachtem feinem Huet Ehr erweiſen. Wie nun ein behertzter Mann 
Wilhelm Tell / ſolches nicht thun wollen / ließ jhn der Richter vor fid 
kommen’ vnd verwiefe ihm diefe Schmach gröblich, mit diefer angefek 
een Straf / daß er einem Knaben / der war eben diefes Wilhelme 
Sohn / ein auffgeſetzten Apffel vom Kopff mit einem Pfeiltreffen fol 
cde : wie nun der Vatter ſolches endlich / wiewol ſehr ſchwerlich übe 
ſich genommen / ergrieffe er2.Pfeilrond gieng hin / den Befehl zu volln 
ziehen; wie er nũ mit dem Bogen zu ſchieſſen der beſte Meyſter war 
eraffe er den Apfel / deß Knaben unverſehrt. Erx wurd / weil er den an 
dern Pfeil noch zur Hand hatte / vom Richter ſelbſt gefragt / wase 
dann mit demfelben zweyten Pfeil haͤtte thun wollen? Ich / ſprach er 
wann ich mein liebſtes Soͤhnlein verletzt haͤtte / wolte dir dieſen zwer 
ten Pfeii in das Hertz geſchoſſen haben · Auff dieſe Wort erzoͤrnte fic 
der Dogt hefftig / befahl / man folt jhn in ein Schiff ſetzen / damit er de 
elenden Menſchen nur zu deſto ſchwer erm Tod koͤnte verwahren. A 
ber Wilhelm wuſte die Gelegenheit der Fahrt / entkahm auß dem Ge 
faͤngnuß / vnd macht ſich uͤber die hohe Spitzen deß Gebůrgs / wider 5 
feinem Volck / verbitterte mit einer eyferigen Rede vnd vielen Ak 
gen / der benachbarten Gemuͤther fo gar / daß die zu Vry ı Sui 
und Onderwalden / die eben wohl Durch Gewalt vnd Laſter jf 
rer Nichter übel geplagt waren, derfelben och von fich warffen / vn 
ein gemeinen Bund vnder fich ſelbſt gemacht, deſſen Artickel bal 
folgen werden. 

Sm Jahr Chriſti 304. als einfchwerer Spalt im Roͤm. Reie 
gefchahe: zumahl die 7. Churfürften Theils Ludovicum ‚den Hertz: 
genin Beyern / Theils Fridericum, den Deferreicher vor ein Renfe 
nicht erkennen wollen / weil der Stimmen ben der Wahl zu wenig we 
ten gervefen. Darumb ſandt der Defterreicher feinen Sohn Zeopol 
das Dorff Suin mit Gewalt einzunehmen/der jhm dann den Sie 
defto leichter machte / weil er jhm por gants gewiß einbildete / der au 
Beyern würde jhnen keine Hülff thun können. Leopolds Rriege 
macht hatte ſchwerlich / wie außerlefen Volck esgleich warıden Sue 
ins Land gefegt/fo wird fie alfobald von allen Inden her durch die! 
drey Voͤlcker gefchlagen und verjagt. Umb eben diefe Zeit befahlg: 
meldter Renfer Fridericusden Grafen von Stamburg/ der an di 
Underwalder grängeteser folte fie bekriegen;aber ob fie ſchon kein auf 
laͤndiſche Hülff hatten verlegten ſie jhm dennoch die Paͤſſe / daß er a 
ſie nicht kommen koͤnnen. 


Wie nun die gemelte 3. Orth den CLaſt eines ſo groſſen Krieg 
zwe 
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wen Jahr getragen / haben fie ſich endlich / wie wir droben anfiengen 

nerzehlen / in ein Leib der Republick zuſammen verbunden / dannen⸗ 
jero genantı der3. Orth⸗Bund / oder Eydgnoßſchafft / mit nachfol⸗ 
jenden Puneten: N ——— 

Daß ſie mie zuſammen geſetzter Macht den zugefügten Gewalt 
abtreiben. 

Daß keinem under den Cantonen oder Orthen / auch keinem Pri⸗ 
pat Mann erlaubt waͤre / die Herrſchafft zuergreiffen / und einen 
Herrn anzunehmen. TEEN — 

Daß keiner auf den Eydgnoſſen einigen Frembden ohne Einwil⸗ 

Agung der vbrigen Ortbehälfflih [me | 
+. Daß keiner auß den Eydgnoſſen mit einigem Frembden / ohne der 
übrigen Ort Einwilligung zu tractiren / was es auch waͤre / ſich 
underfange. A —— 

Waunn vielleicht jemand einen Bürger der gemelten Dre ver 
rathen hätte / oder etwas von dem ob» und undergefchriebto 
nennicht gehalten, der folt vor ein fchändlichen Verraͤther 
gehalten) undfeine Hütter dem gemeinen Geld, Raften ver⸗ 
fallenfenn. “a 

6. Daßtein Richter an keinem Ort mehr gelitten werde ı wann ek 

ſchon fich de Nechtfprechens annimbt / der fol Ampt ent⸗ 
— Geld / oder andere ungebuͤrliche Weiſe an ſich 

racht hätte. 

7. Da under den Eydgnoſſen ein Spahn / oder auch Krieg entſtůn⸗ 
de / ſo ſollen die andere / fo die geſcheyteſten / ſich drein legen 
und die Uneinigkeit / den Tumult auff alle Wege auffheben. 

3. Daunder den Orthen ſelbſt Streit oder Krieg entſtuͤnde / und 
der eine ſich nicht wolt auff gewiſſe Mittel zu Ruh begeben / ſo 
ſollen die andere wider das Obige den uͤbrigen zu helffen ſchul⸗ 
dig ſeyn / auff j nes Schaden. DE IHN 

o. Da der Eydgnoffeneiner denandernumbbrächte / und Lands 
flüchtig wuͤrd / fol der / ſo ein ſolchen under Tach nimbt / im Baũ 
feyn ; der ſol auch nit wieder ins Vatterland kommen / er wer⸗ 
de dann durch gemeine Einwilligung der Ort zugelaſſen. 

16. Da vielleicht ein Eydgnoß dem andern das Hauß anſteckete / und 

| fich außdem Staub machteı dem fol nimermehr erlaubet wer⸗ 
den / in Das Vatterland wieder zukommen: und wer ein folchen 
beherberget / der ſol den erlittenen Schaden kehren. 


Wegen deß bůrgerlichen Regiments haben alle Cantonen jhreO⸗ 
drigkeiten / ſo dz allerhoͤchſte Anſehen tragen als Vri / Suttz / Vnder⸗ 
waiden / Zug / Glariß und Appenzell. Diefe alle führẽ ein popular Res 


giment / weil die wichtigſte Geſchaͤfften nach deß Volcks Stim̃en gehẽ / 


welche dan ſein Schulteſſen oð Vorſteher hat / neben etlichẽ Raͤthen / ſo 





n ijſich der Re⸗ 
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Kegierumgannehmen ; und werden durch die freye Stimmen aller 
Buͤrger gewaͤhlt / dannenhero eine Geſtalt der Ariftocrary machen / 
als Bern / Cucern / Friburg: anderswo hats Buͤrgermeiſter / wie zu 
Zürich Baſel / Schafhaußen. Nach dem Schultheißen haben das 
groͤſte Anſehen die Schaumeiſter / Secretarien / Herrnknechte. Nach 
Den Bargermeiſtern die Zunfftmeiſter / mit jhren Zuͤnfften. Die zu 
Zuͤrich haben jhre oberfte Heyſter / Seckelmeyſter / Baw oder Lohn⸗ 
heran die Wege / Thor Thuͤrne / Wall / Brücken gemeine Gebaͤw / 
Waſſergaͤnge zuverſorgen; dieſe richten mit etlichen jhnen zugege⸗ 
benen Herrnm De Secretari Ampt wird in groſſen Ehren gehalten / 
und autzet unglaublich wol. Sie haben jhre Auffſeher deß Marcks 
jhre Witwen und Walſen Vo ſteher / jyhre Allmoßpfleger hre Maaß 
a Wagenzieher / jhre geiftliche Rentmeyſter / jhre Schuch Pets 
walter. 

In jeder fürnehmen Statt find 2.offentlicheRathsftelleninems 
lich der groffe Rath / fo auff etlichen Raͤthen beſteht / die im Nahmen 
def ganzen Volcks verſamlet werden / vnd über den allerwichtigſten 
Geſchaͤfften ſich berathen. Der ander Kath iſt der Heine genant: vnd 
wird räglich verfamlet ‚fo wolinder Republic Sachen / als der Ge⸗ 
meinden Strittigkeiten beyzulegen. Dieſe Raͤthe werden auß einer 
Anzʒahl Edelen vnd Buͤrger genommen / denen nit erlaubt iſt / zu han⸗ 
deln oder ein Handwerck zutreiben. Die Haͤupter der Raͤthe find die 
Zunffemeifter. Die Reformierten Cantonen haben 2. Conſiſtoria, in 


denen die Kirchenſachen entſcheydet werden 


7 


Uber Diefe Nathflellender Cantonen ifenoch der General Rath 
der Schweitzer / den ſie den Landtag nennen / uñ wird nit bald beſchrie⸗ 
ben’ es maͤſte dann von Krieg vnd Frieden oder andern Bundsge⸗ 
noſſen ſchweren Geſchaͤfften etwas zuſchlieſſen. Doch erſcheinen 
zZum oͤfftern nur die 13. Geſandten der Cantonen / da hat ein jeder 
Macht zu deliberiren / vnnd wann ſchon von einigem Orth jhrer 
mehr dann einer geſchickt würde / haben ſolche doch nur ein einige 
Stimm. Diefe Gefandten der Cantonen finden fich auch nicht alles 
zeit alte bey denfelben tleinen Gonventen / fondern nur / wann es fie 
betrifft. 
Mei jenigen fo der 13. Ort Wolfahrt beobachtenifchicken all jh⸗ 
ve Geſandten / vnd wann diefelbige beyfammen find gibt es eine an⸗ 
fehntiche Verfamblung 

Nach den Religions Strittigkeiten / haben fie privat Conven⸗ 
ten angeordnet / alſo daß Zarich / Bern / Baſel und Schaafhaufen je⸗ 
dermweilen abſonderlich zuſammen kommen / und die Baͤpſtiſche auch 
abſonderlich 

DeBeſchreibung deß General Raths hat von allen Zeiten her 


den Cantoncn von Zurich gebuͤhret / weil Zuͤrich auf fonderbahrem 
ee 
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ivilegio bon vralters her in dieſer Verbůndnuß die obere Stell be⸗ 
it / ob ſchon Bern weit mächtigerift. i t 

Es pflegt der particular Convent den 4. Baͤpſtiſchen Orthen 
rich angufünden / und Encern den 7. Catpolifchen; das ſind a⸗ 
particular Conventen / wer mit dem König in Franckreich ein 
undhat. 9 

Der Orth da man zuſammen kompt⸗ dergleichen die alten 
chweitzer mie gehabrrift jetzt die Statt Baden dieweil die allerwei⸗ 
t gelegene Cantonen zu gleicher Zeit dort fenn tönnen. Der Lands 
gder 4.Reformierten Stätte) wird gemeiniglich zu Araw gehal⸗ 
nider Cantonen zu Bern / der Bäpftifchen zu Lucern / auch ſeder⸗ 
eilen anderswo. Be 35 
Affe Jahr wird zu Baden ohngefehr im Junioein Zuſammen⸗ 
al Baden gelegerauffdeme dieSchuliheißen jhrer Verwal⸗ 
ng muſſen Rechnung ablegen vor demRah. \ 
Ale Geſandten haben Ihren Sitz in dieſem Rath nach det Cams 
men Ordnung / alſo daß die von Zürich auch die obere Stelle behal⸗ 
4 folgendsdie Berner Cucerner vnd andere. Uff ſolchem CLandtag 
egen alle gemeine Decreten gemacht vnd verkuůndigt / auch wol et⸗ 
as abgenommen zu werden. 
Es verſorgt aber das Conciliumdie Candſchafften / ſo zu den 
antonen gehoͤren / mit derordnungder Beampten / als da find Se⸗ 
etarien / C ommiſſarien / Offieierer / Tuchemann / Landman / Lands 
ebel Tandman iſt der Richter tiber Mealefinfachenim Namen der 
.erften Cantonen : det ander ift wie ein General Sifcals-Procurar 
»e. Dann wann es inden Ländern ſchwere Procep geben / vnd fie 
eß Rectors vnd Schuliheißen Außſpruch nicht gelitten / pflege 
hans vorden Nath zubringen / dahin dann auch der Partheyen Ap⸗ 
elfationen gerichtet ſind. 

Die Schulcheiffenund Gubernatorn find fehuldig dem Rath 
ber die Renten Rechnung zu chun / wie auch über die Geldbuſſen. In 
en Schulteſſereyen find etliche Abteyen / dexen buͤrgerliche Regierung 


tlichen Cantonen geduͤhrt / doch nur Worts weiß / zumahl der Rath 


iber ſolches alles erkennet / was zur gemeinen Verwaltung deß gan⸗ 
Eands gehoͤret: darumb fordert es auch die Gubernatorn zur 
echnung / vnd ertheilt ihnen Gehoͤr: wie aber die Strittigkeiten vor 


ihrem Gericht geendet werden davon fiche Pierre d’ Avity aux Pays 
des Suiffes. p.s30. Was aber die Schweiger por Bindnuffenond 


mie weme haben / das finder fichpag,sa1 wie auch der Edelen / vnd vr⸗ 
alten Samilienp-sse | 
— V. Ihr Reichthumb ˖ 
Die Renten der Cantonen find alſo beſtelt / daß ſie durch keine 
Rencken der Bedienten veder geringert moch geſteigert koͤnnen wer⸗ 
er u 


den 
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den / weil die Pfochten von den Bergenund Brücken niemand als be⸗ 
sochrten Leuten anvertrawt ER iſt kein Neben⸗Außlag; die 
Obrigketten und Rectorn moͤgen von jhren Ampts Unterthanen kein 
Geld / als nur vom Frevel / einfordern. Doch můſſen die Reyſenden 
die Haar laſſen. 
Die Obrigkeiten / Rectorn / ſo einig Ampt verwalten / und dann 
die fůrnemſten im Landıhaben den Vorzug an Reichthumb; der P 
bel iſt gemeiniglich blutarm / aaß Mangel deß Kauffhandels:die Zů⸗ 
richer / Baſeler / Schafhaͤuſer un Glarenſer / treiben Rauffmanfchafft 
in frembden Canden / aber die uͤbrigen thun nichts. Jene lifern den Be⸗ 
nachbarten Getraid / Wein / Eiſen / vnd begeben jhre Woll in weiten 
legene Länder zu verfuͤhren. Und ob fie ſich ſchon befleiſſen / ein baaren 
Pfenning zuruck zu legen / ſo bleibt doch derſelbe in den Weinhaͤuſern 
beym Spielen und Zechen. Auch iſt der unſinnige Eifer zu Zancken / 
welches jederweilen vmb de: aller geringſten Urſachen willen zu einem 
langwürigen Proeeß erwechßt / ein ſolcher Fraaß / der viel Held ver⸗ 
ſchlingt. Die Edele find zwar reich genug / doch finden ſich auß den gar 
alten Familien / ſo die euſſerſte Armuth leyden. Es beſteht aber der 
Schweitzer fuͤrnehmſter Reichthumb in der Viehzucht / deſſen un⸗ 
glaublich viel ſie in ihren Bergen gehen haben. Ihre Kaͤß werden bey⸗ 
des den Schwaben vnd den Italianern zu Theil; darauf dann ein fo 
groffer Zinf gehoben wirddag man gewiß weiß wie Ihnenzo . Ků⸗ 
be jährlich 100. Ducaten Nutzen bringeniohne Daß das ganze Hauß⸗ 
wefendavon leber.Und aufffolche Weiß nehret fich ein fo unglaublis 
che Menge Volcks in einem fo engen Bezirck. 


VI. hr Vermögen: 


Die Schweitzer halten nichts von alle Rriegsmachtifie feyen daft 
zu Fueß / derentwegen einungeheure Meng an Mußqueten / Spiefs 
ſen / Pfeil ze. fie in Bereitſchafft haben: auch iſt allen Inwohnern die⸗ 
fes Lands anbefohlen / daß fie fich mie Waffen verſehen: jeder Canton 
hat ſein eygen Zeughauß / mit aller Kriegsruͤſtung mehr dann wol 
verſehen Boterus mennet/l.ı.Siemögen in Ihrem Land ı20.taufend 
Mann zur Beſchůtzung deß Lands fehreiben / zumahl bekant iſt / 
daß fie manchmal biß in 30. tauſend Mann auf dem Land in die 
Srembde verfchickt Haben. DieBerner allein machen ein Heer von 13. 
tauſend Mann / darauß man ein gewiſſe Rechnung finden tanıdaf fie 
alle zugleich vereinigt eine unglaubliche Kriegsmacht darſtellen koͤn⸗ 
nen. Sa fie find von Natur zum Kriegen geſchickt / darumb jhnen auf 
der Waffen Schuel / damit ſie ohnnachlaͤſſig umbgehen / der Keib fo 
ſtarck vnd kraͤfftig an dem Guͤrtel waͤchſt Wann es an deß Lands 
Beſchuͤtzung geht / muͤſſen alle und jede / ſo nur die Waffen fuͤhren koͤn. 
nen / dieſelben vor das Vatterland ohne Bedencken ergreiffen. 
Ein 
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Ein jeder Canton hat feine engene General Kriegs ⸗Oberſten / 
berflen und Officierer / der Ampt iſt / auff alle Begebenheiten ein 
achendes Aug zu haben: wann man aber zu Feld ziehet / tommen 
cht alle zum Krieg taugliche in das Feldlaͤger / damit das Land 
cht vnbeſetzt bleib / und den Benachbarten oder Feinden zum Raub 
erdesdann weil fie allein Zünfften außgetheylt find: als werden! 
e noch nieim Feld gedienet / vnder den Außſchuß gerechnet / biß die 
sahlvollfene. Auß jeder Zunfft nimbt man 4.5.0der 6. nach Not⸗ 
rrfft / biß die ziembliche Zahlbefichet. Auf dem Glied tretten / vor ers 
ngtem Abſcheyd abziehen / koſtet den Royff. Die Einkommen vor 
ie Ariegs + Völcker werden gleichlingen getheylet / und da einer 
ich vor andern mannlich erzeigt / bekomt er zuꝛ Belohnung etliche 
Haben. Und iſt ſonderlich zuverwundern / daß die Schweitzer nim⸗ 
nerimehrfich mit einigem Teutſchen Fueßvolck r ins gemein Lands» 
necht genantı wol verſtehen tönnen / ſie ſeyen auch von welcher Na⸗ 
ion Teutſchen fie wollen: aber fehr viel Schweiger weil ſie bewehr⸗ 
er Trewond Mannpeitfind / dienen vmb Sold bey dem König in 
Franckreich vnd Spanien / beydem Bapſt vnd Hertzogen von Sa⸗ 
hohen / auch Lothringen’ ja man wird viel Oberſten bey Ihnen fin 
den / die von 4.Parthenen/da fie ſich ſchreiben laſſen / Geld ziehen. 


Woann jrgend ein Fuͤrſt ſich mit den Schweitzern verbunden / 
daß er bey jhnen darff Voͤlcker werben / alsdann muͤſſen die gefandte 
Werber Bürgfchafft ieyſten / daß den Soldaten der Sold richtig 
ſolle gahlewerden. Und wann deß Hauptmans Dermögen fo weit 
fich nicht erſtreckt / wird jhnen keines Wegs erlaubt, die geworbene 
Moͤlcker auß dem Cand zu fuͤhren. 
Es iſt aber nichts / das die Schweitzer mehr ſchwaͤcht / als die 
auß der Religion entſtandene Mißhelligkeit + dann die zu Zuͤrich / 
Bern Baſel vnd Schafhaufenitommen nimmermehr mit den Baͤp⸗ 
ſtiſchen Cantonen überein. dieweil die Züricher mit Ihrem Anhang 
der Reformierten Religion zugethan ſind / die Reformierte Religion 
in das gemeine Regiment einfuͤhren wollen / vnd zwar ohne der Baͤp⸗ 
ſtiſchen Einwilligen. Es haben ſich auch die Berner mit aller Macht 
unterfandendie Roͤmiſche Religion zuverbiethen Da ſich zu Cu⸗ 
zern viel Calviniſten befunden / haben die Baͤpſtiſche ſie außgejagt: 
die Friburger haben jmmerzu Streit mit den Bernern / wegen der 
Derwaltungdeß Regiments. 


VI Die Beſchaffenheit deß Staats bey 
den Schweitzern. 


Der Schweiger beſte Raifon d’ Eſtat iſt der Fried / vnd ſie koͤn⸗ 


nen ſich zu keinem Potentaten mit beſſerem Nutzen fchlagen ı 
I \ n iiij als 






























































und den Suͤmpfen sjenesherzfeht im Gebürg / dieſes im Ocean. 4J 
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als zudem Koͤnig in Franckreich / der auch / den Spanier zuverhindern / 
ſie mit vnverdientem Sold reich macht. 


VII. Ein Politiſches Vrtheil. 


Der hochberuͤhmte Scribent Pierre d’Avity gibt in feinem Tra⸗ 
etat von den Schweitzern / wann er jhren Eyfer gegen einander / vnd 
Ihre Unemigkeit wegen widriger Religion Durch die Hechel ziehet / die⸗ 
fe feine Gedancken an Tag p.524. Ben dem letzten Auffſtand in den 
Buͤndten haben die Catholifchen gleichfamb öffentlich der Spanier 
Parthen gehalten, auch viel underjhnen haben fich ſelbſt wider die 
Büuͤndten gebrauchen laffen / denen die Caloinifche Cantonen Huͤlff 
thaͤten / alſo daß der Ruff von jhrer Vereyn gröffer iſt / Als das Werck / 
vnd eben dieſer boͤſe Verſtand kan ſte in Grund verderben / an ſtatt ich 
ſie / wann ſie wol beyſammen ſtehen / vor unuͤberwindlich halte / in dem 
ich erwege / wie ſcharpffdas Hauß Oeſterreich ſte manchmahl an⸗ 
gegrieffen / da ſie dennoch beſtanden / wie ſie auch das dolle Vorha⸗ 
den / vnd Den mächtigen Einbruch dep Hertzogen auf Burgund rück⸗ 
ſtellig gemacht/deme fie ohngefehr zo tauſend Mann erſchlagen / da⸗ 
mit ſie derſelben Röpffe in ein Cappell fein beyeinander legten / nahe 
ben Murath / wie annoch kan geſehen werden : jhr groſſes Lands 
volck / jhr enge Paͤſſe / vnd jhre Verbindnuſſen / neben den Veſtungen / 
damit ſte ſich decken feis weniger Zeit her / machen ſie ſicher Was 
aber jhnen mehr drohet / vnd ſie zuvorderſt gu foͤrchten haben / iſt mehr 
dann all das übrigerdas Hauß Oeſterreich / deme ſie viel Federn auß⸗ 
geropfft / zumahl fie Throl / Meyland die Grafſchafft Bregentz ıc. 
gleichfam vor der Thuͤr haben liegen ꝛc. ‚Die Koͤnige in Franckreich 
haben von langer Zeit her / eine gantz ſonderbahre Gewogenheit die⸗ 
ſer Nation erweiſen / vnd ſich mit jhr verbunden / darumb auch die 
Frantzoſen von Natux fie lieben. Der Hertzog in Saphoyen hat kein 
Anſpruch an ſie / als andas pays de Vaux, warumb er fich entrüften 
folte. Er folte fich aber nichtleichtlich in Derfaffung Kellenı daſſelbe 
Laͤndlein wider an fich zubringen / er [ehe dan einige andere Macht 
fich wider fieerheben. 

Def Hertzogen von Rohan Vetheilim s Difeurf von ð Schwei⸗ 
Ber Beſchaffenheit / vnd der Provingenin Niderland Thun / iſt wun⸗ 
Derfchön: vff beyden Seiten / wie man in dz groſſe Teutſchland kompt / 
erzeigen fich 2. Republicken die vnder den Staͤnden der Chriſtenheit 
gar nicht ſchwach ſind fo wol wegen der Inwohner Mannlichkeit / 
als wegen jhrer Gelegenheit / alſo daß man fie füglich die beyde Arm 
an Teutſchland nennen mag. 

Der rechte Arm iſt die Schweitz / der lincke das Niderland: jenes 
iſt mit Voͤlckern vnd hohem Gebürg verſchantzt / dieſes mit dem Meer 


ae 









& Italien. KR IooL 
Natur diefer beyden Länder ſchickt ſich ſo gar eigentlich auff des 
Tands Artidaf; einer ſagen ſolte / die Schweitzer wären des Gebuͤrgs / 
vnd das Hebürg wegen der Schweiger; dann auch das Meer wege 
der Holländer vnd die Holländer wegen des Meerserfchaffen. In 
der Schwein machs jeder Canton ein Ort) vnd inden Niederlanden 
jede Provintz ein Republic. Die Schweiger fchlagen andern an cin 
Stück Gelt jhrer Leider Freyheit / behalten aber dieſelbe allein vor 
das Datterland; Hingegen wollen die Niederlaͤnder einer völligen - 
Freyheit genieffen. Sehne findin langem Srieden reich worden / die⸗ 

‚fe floriven bey ſtetswehrenden Kriegslaͤufften. Der Schweiger 

Öchfles Abfchen iſt der Fried / aber die Holländer halten hingegen die⸗ 
e Regulıdaß fie immerzu in der Rüſtung ſtecken. Daß nun diefe 
ende Nepublicken Beftand haben ı koͤnnen fiefich nirgend beſſer ans 
bängig machen/als ben Sranckreich. Sie müffen aber nimmermehr 
en Yreid ı oder die Religion fo weit laſſen überhand nehmen daß fie 
fich trennen’ zumahl tein andere Kranckheit ihnen den frühzeitigen 

Tod bringen mag. ——— Ki | 

Honorius fpricht in feinen Relationen von den Schweitzern 
nachdem Staliänifchen Tert alſo: Ob fehon die Schweitzer vnter 
fich ſelbſt Frieden halten / vnd der Bund mit gewiſſen Duncten gegen 
einander zum beſten iſt verſehen / alſo daß es ſcheinei / ſie ſeyen mehr dañ 
mächtig / ſich ſelbſten zube ſchützen / Doch hat es die Erfahrung geben / 
daß ſie im Krieg fuͤhren weniger vermögen’ darumb daß / weil ſie kein 
Einkommen und Renten haben davon fie 10. Tauſent Mann bald 
nur’ 3. Monat vnterhalten könten ; Sie in pngläublicher Sicherheit 
alle mit einander lebenrdurch Hochmuht / Freyheit and Grobheit gegen 
den Deferieichern jederzeit widerfpenflig und Halffarrig gewefen 

fowohl wegen der Drfachen zu Eriegen die fie mie den Grafen von 
Habß burg von jhren Vor⸗Eltern heran haben/als auch wegen der ges 
gen einander verübten Thärlichkeiten / zugefügten Schaden vnd vor⸗ 

Bemachen Treffen: fo fie wider die Hergogen von Burgund / ergehen 
laffen ; Vnd dann / daß fiedem Hergogen in Saphoyen feine Herr 

ſchafft geſchmaͤhlert haben. a 


I. Der Züriher Republic. 
| ‚Die Sitten dieſes Orts. 
Dieſes Laͤndlein hat allenthalben recht anſehnliche Ceuthe / alſe 
daß man ſie ſchoͤner nicht wohl irgends finden ſolte. An den Tur⸗ 
gawiſchen Graͤntzen iſt das Weibs ⸗volek vmb ſo viel ſchoͤner / als das 
Tand vor audern rauh J 


l 


09 x. Ihre 
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| X. Ihre Religion. 
Sm Jahr 1523. ging Äber Vlrici Zvvinglii ‚difpttiren und predis 
gen eine Deränderung in der Religion für alfo da die Prediger an 
fingen Weiber zunchmen/die Bilder aus den Kirchen zureiſſen / vnnd 


andere zudergleichen Handeln zutreiben. Heut zu Tag find fiepur 
lauter Calviniſch. . 


XI. Ihr Bürgerliches Regiment. 


Diefe Statt war Vorzeiten onter dem Rönig in Franckreich / 
vnd vnter den Kayſern in Teutſchland / alfo daß fie [chier 300. Jahr 
lang durch Ranferliche Dögte regiert worden, biß an das Jahr 1213. 
Hernach tahmenız. Senatorn zum Negiment/die aber wegen ihres 
begangenen Dbermuths Anno 1335. aus der Stars weichen müffen. 
Folgends wurd die Statt in 13. Zünfften abgetheilt / deren eine bor 
die Edelen / vnd diefe allzugleich wähleten die Buͤrgermeiſter / die nur 
6. Monatim Ampt blieben / damahls die Zunfftmeiſter / vnd die O⸗ 
beriſte Meiſter genant. Der kleine Nayht beſteht in so.undder Groß 
ſe/ den man bey dringenden Geſchaͤfften pflegt zuhalten / in 200. MNañ. 
Noch iſt ein beſonder Nahtı wegen des Eintommens und der Otech⸗ 
nungen’hieift in Bürgerlichen Sachen das Statt-Gerichtı und das 
Zinß Gericht. Die Malefiz-fachen fchlichtee der newe Raht. Nie 
praͤſidirt Der Reichs- Vogt oder Blut-Richter den der Naht jedes 
Jahrs aus jhrem Mittel wähle. Auch iſt hie das Ehe⸗Gericht / da 
die Ehefachen entfcheiden werden. 

Die Cand⸗voͤgteyen werden durch den Rahtinder Statt regiere/ 
darumb die Landendgteinder Statt wohnen vñ der Republic Ads 
ehe find auch / wann man von Malefitz⸗ ſachen handelt, erkennet der 
Raht darůber. Es finden ſich aber auch groſſe Cand ⸗vogtehen / da⸗ 
hin die Cand⸗voͤgte mit vollem Gewalt verſchickt werden / und von al⸗ 
lerley Sachen erkennen: Gedachte Cand⸗vogtehen haben jhre ſon⸗ 
derbahre Privilegien / und alte Sitten fo die Laͤndvoͤgt gar nicht an⸗ 
dern dörffen. Dieſes alles finder fich bey Vignier. Annot. in Cæſar. 
Stumpff.1.8.Drefler. Ger. urbes. Simler-Repub. 


XU Der Berner Republik. 
Die Sitten der Berner. 


Die Inwohner dieſer Republick / find ſtarcke vnnd arbeitſame 
Ceut / zu Fried und Krieg iiber die maſſen bequem / Einmühtig vnd 
kug in jhrem Thun. Der Edelen Tracht iſt auff Frantzoͤſiſch / wie fie 
danun auch nicht uͤbel Frantzoͤſiſch ſprechen. In allen Stätten dieſes 

Lands 
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E ändleins iſts der Brauch / daß die Waͤchter jede Stunden inder- 
Pracht mit einem Reymen /geſang erinnern vnd anzeigen. 


XIII. Ihre Religion 
Alle Inwohner dieſes Laͤndleins / die den Bernern vnterthaͤnig / 


ſind der Reformierten Religion zugethan / und geſtatten gar kein Ex- 
ercitium der Baͤpſtiſchen Religion. 
XIV. Das Politiſche Regiment. 

In der Statt Bern find zwo gemeine Rahtſtellen· Der Groſ⸗ | 
ſe Raͤht / derin 200. vnd der kleine Raht / der in 25. Mann ı fo der 
Groffegewähletibeftchen. Die erfteund höchfte Obrigkeit wird hie 
Schulte genant / der wird vom groffen und Eleinen Raht / ja mit ges 
meiner Stimm jhrer allererwählt. Im Meylaͤndiſchen Krieg wurd 
ertitulire der Hertzog von Bern. Dieſer iſt wie das Haupt im Raht / 
und ſchreibt mit Kreiden auff eine Taffel im Raht / was denſelben 
Tagfolvorbracht werden. Er fordert den Raht zuſam̃en / und ver⸗ 
wahredas Siegel. Wach jhmfind 4. Fuͤrnehme / als Conſervatorn / 
und des Poͤbels Vorſteher / ſo die Rriegs-waffen verſorgen / und 4. 
Jahr im Ampt bleiben. Ihnen folgen an Wuͤrden die Allernechſten / 
Schatzmeiſter. Im geheymen Raht zu Bern find200. Mann ⸗ 
dahin die wichtigſte Haͤndel / ſo die gemeine Wohlfahrt betreffen / ge⸗ 
zogen werden Es haben die Berner bey Waͤhlung jhres Raths das 
fonderliche Privilegium / daß fie niemand in den kleinen Raht kom̃en 
laſſen / er ſeye dann von Bern buͤrtig: Doch werden auch in den groſ⸗ 
fen Raht genommen / die zu Bern nicht gebohren / wann ſie nur jhre 
Wohnung in der Statt haben / und von Nation Schweitzer find. 

Zu Bern find deren Gerichts ⸗ſtellen / die Richter werden von den 
Vorßehern des Pöbels und Schatzmeiſtern erwaͤhlt / und nachge⸗ 
hends durch den kleinen Raht beſtaͤttiget. | 


XV. Der Berner Republic, 
Die erſte Gerichtſtelle wird genant das Vſſer⸗Geriche / da der 
Schultes praſidirt. Daſelbſt wird der Erſte genant der groſſe Land⸗ 
Woabel / und ſitzt ſchier alle Tag / mit ı2. Beyſitzern. Der Letzte wird 


von 4. Herrn des kleinen Rahts: Aber die 10.von demgroffen Raht 


mit 1. Seeretari und 2. Bedienten gewaͤhlet. Diefe erkennen über: 
Schulden / Scheltwort und andern geringen Haͤndeln / doch mag man 
von jhrem Spruch an den kleinen Raht appelliren / vñ von die ſem an 
das Collegium der 60 ſo aus den Herm des kleinen Rahis / und 36. 
Räthenidesgrojfen Rahts beſtehen; Vud von den 60. Mann wird 
crlaubtan das General Concilium,zu appelliren. Die Richter ko m⸗ 
men alle und jede Tag zuſammen / die Sachen zuſchlichten / auſſerhalb 
des andern Tagsinder Woche. 
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Die zweyte Gerichtsſtelle ortheilt von der Papiſten vnd Auß⸗ 
laͤndiſchen Appellationen / das Felds⸗Appellats⸗gericht genant. Hie 
praͤſidiert der Schatz⸗ Meiſter / mit 2. Beyſitzen / als Herindestleinen 
Rathsiond 8. anderndesgroffen Raths. 

Die dritte Gericht-flelle iſt das Confiftorium, foin 2.ausdem 
kleinen Naht die jede 2. Monat präfidiren/ 2. Predigern / vnd 4.des 
groſſen Rahts / fampt Secretari vnd Officianten / beftehe:; vnd er⸗ 
kennet nicht nur über Eheſachen / ſondern auch über die Religion. Es 
werden aber dieſe vnd Die übrige Nichtergemeiniglich jede s. Mo⸗ 
nat verändert. { Sr 

Dber das verwuͤrckte Leben ift kein ordentlicher Aichter / zumahi 
der groſſe vnd kleine Raht hie zuerkennen haben / da die Schulteffen 
praͤſidiren / vnd befehlenfo bald der Spruch zu Bernaußgangenift. 

In allen Schuitefferegender Start Bernift ein forderbare Ges 
sichtssfellerfo man das Kand»gerichtitennet : dahin alle Schuiteffen. 
beſchrieben werden, daß fiejhre Stimmen dem präfidivenden Schuls 
eeffen andeuten. Es mag aber / was die —6 anlangt / 
der Raht zu Bern derſelben Vrtheil aͤnderu oder beſtaͤttigen. Die 
uͤbrige Nahmen vnd Empter der geringern Obrigkeiten mag man {es 
hen bey Pierre d'Avity in Befchreibung der Schweitz p. 539. 


XVI. Ihr Reichthumb. — 


Dieſe Republick iſt vnter allen in Schweitz die Allerreicheſte / 
weil ſie weit und breit ſich erſtreckt / und noch ſehr viel Geiſtliche Guͤ⸗ 
ter beſitzt. Die Relation⸗ſchreiber geben jht an Einkommen 45000, 
Qeichs⸗Thaler / den Zuͤrchern 30000. vnnd 12000. Jaͤhrlich Dem 
Grafen von Suze, als jhrem General⸗Oberſten. 

Don jhrem Reichthumb mag auch zeugen / daß fie groſſe Ge⸗ 
baͤw an vnterſchiedlichen Orten wieder auffgerichtet / vnnd daß die 
Gubernatorn / wann ſie vom Ampt abtretten / ſich mit groffen Mit⸗ 
teln nach Hauß verfügen: Hiezu kommen noch die Manufacturen / 
deren fůrtreffliche Meiſter fie zum oͤfftern in jhr Gebiet auffnehmen; 
ohne was ſonſten in den gemeinen Schatz zurůck gelegt wird: daß fie 
auch fehr ſchwere Kriege / manches mahl eine lange Zeit über wider 
die Allermächtigfte Potentaten geführt haben. Wann diefe Repu⸗ 
blick koͤnte einigerley Weiſe die Slüffe und Waſſer zu Yuerdon vnnd 
Genff zuſammen ziehen / moͤchte fie ein onglaubliches Gut dadurch ers 
werben / zumahl nach ſolchem Vorhaben eine Schiffart jederzeit von 
Senffnach Solothurn ı und ferner in den Rhein offen ftünde. Nie 
wird fein Onterthan mit Zöllen beſchwert / fondern er zahle nur den 
Zehenden / nemlich von 10. Pfenmingen einen. Sonſten ift der Poͤ⸗ 
beların / vmb deßwegen / weiler fih dem Muͤſſiggang zuviel ergibt, 
die Weinhaͤuſer zu fleiſſig beſucht / vnnd ſich vntereinander mit * 

ceſſen 
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eſſen plagt / alſo daß Schulteſſen / Obrigkeiten und Richter ſie ſelbſten 
pon den eigenen Mitteln reich machen / weil ſie ſo muhtwillig ſind / da 
fie doch in der Zucht vnd Arbeit ſolche Verſchwendung vor ſich ſelbſt 
behalten koͤnte. 


> XV. Ihr Vermogen. 


Es hatten die Berner vor dem letzten Vnweſen in Teutſchland 
eine Kriegs⸗ Derfaffung von ı 2. Tauſent Mann / denen ſie hernach 
noch 6. Taufent zufügen wollen / alſo daß fie nunmehr 18. Taufent 
fertige Knechte gehlen. Wann aber einige Außlaͤndiſche Mache 
Linfiele / iſt gewiß / daß fie auff dem nechfien Berge bey der Statt 
Bern ein Fewerzeichen geben / Dadurch ſie in 24. Stunden allein aus 
jhren Dorffſchafften 40. Tauſent Mann zur Hand haben koͤnnen / 
ohne die / ſo hernach mögen auffgeſamblet werden. Auch koͤnnen ſie 
ohmfchwer 20. Tauſent Mann auß jhrem Land laffen / daß doch die 
Befagungen nach Notturfft allenthalben wohl beſetzt bleiben. Sie 
Haben diß gemeine Spruͤchwort im Mund: Bern und Berner ver⸗ 
moͤgen ſoviel als Meyland und Menylaͤnder. 

Die Veſtungen haben Die Schweitzer / nicht anderſt als die Ca⸗ 
cedemonier / biß an dieſen legten Krieg in Teutſchland nie geachtet / 
weil ſie vermeynet / es waͤre beſſer die Bruͤſt als die Mauren den 
Feinden entgegen ſetzen. Aber fie haben vnter der Hand gelernt was 
vor groffer Vorcheilandemfelden gelegen wie fie dann Anno 1523. 
etliche der fürnehmften Ort unnd Stätten zubeveſtigen angefangen 


er. 


Haben. Die beſten Veſtungen find Chilon, Yuerdon &c. Sihe hie⸗ 


von Siml.Hely.Rempub. Guiliman. de reb. Helv. Suizer Chron. 
XVII. Der Luzerner Republik, 
Ihre Sitten. 
Die £ugerner find gegen den Frembden ſehr freundlich / die fie 
nicht anderft als Inwohner empfangen / alfo daf kein Canton von 
ſanfftmuͤtigem Gemüt fie übertreffe. Sm Rriegpflegen fie an ſtatt 


einer Trompeten ein Horn zubrauchen das ihnen Carolus Magnus 
der groffe Römifcher Kayſer / jhrem Vorgeben nach / fol gegeben 


haben. N. ——— 
XIX. Ihre Religion. 
*8 Dieſer Ortiſi durchaus der Catholiſchen Religion zugethan. 


XX. Das 
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1006. Befchreibung 
XX. Das Regiment. 
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Die Luzerner waren zuvor frenfowohlwegendes Kriegs / als 


wegen des Regiments. Hernach verkaufften die Moͤnch zu Mur⸗ 
bach die Statt Lugernmebenanderendaherumb gelegene Drehen. Als 
fo waren fie unter Den Hergogen aus Oeſterreich / ungehindert jhrer 
Privilegien / ohngefehr 26. Jahr / vnter welcher Zeit fieimmergu wider 
die Benachbahrte Ort Krieg gefuͤhret / als wider Vry / Schweitz und 
Vnderwalden / mit denen fie endlich Anno 1533. ein ewigen Bund ge⸗ 


ſchloſſen haben. Dieſe Statt wird nicht in Zuͤnfften / ſondern Geſell⸗ 
ſchafften außgetheilet der Groſſe Raht iſt von i1oo. und der Kleine 


von 36. Mann oder Rahtgebern. | | 


Die 18. Mann verwalten das Regiment 6. Monats Wieder 


andere, inıs. Wonat. Das Haupt des Gemeinen Rahts iſt der 
Schulteß / wie zu Bern. Hie find zwo Gerichtsftellenidie Eine das 
Wochen⸗gericht genant / weil die Richter jede Wochen zuſam̃en kom⸗ 
men. Die andere / das Neun⸗Gericht / weil eben 9. Richter hie ſind / 
uͤber die Schmaͤhwort zuerkennen. Aber der Raht erkennet uͤber al⸗ 


ler Schulteſſereyen / Malefitz⸗Proceß. 


XXI. Ihr Reichthumb. 


Dieſe Republick beſitzt ſehr viel Orht dermit Tod⸗abgangenen 
Edelen Familien. Das uͤbrige Reichthumb kompt aus den Zoͤllen / ſo 


auff die Waaren geſchlagen werden / und nach dem Benachbahrten 
Cand Italien verfuͤhrt werden. Hie wird das Buͤrgerrecht hoch ge⸗ 


halten / ſofern daß niemand / auch kein fuͤrtrefflichſte Meiſter ohne er⸗ 
langtes Buͤrgerrecht hie leben mag. 


XXII. Die Republick Vry. 
Ihre Sitten. | 
Die Vry findausder Zahl der Tauriſcier geweſen / und trugen 
nicht anderſt als etliche Ort / dieſen Nahmen abſonderlich davon / weil 
fie auff jhren Waffen den Kopff eines Wilden Ochſen führeten / den 


man Vrus nennet / bey den Teutſchen ein Vhrochß. Sie brauchten im 
Krieg ein Horn vor eine Trompette. 


XXI. Ihre Religion: 


Die Inwohner diefer Orten find durchaus der Nömifchen Ca⸗ 
tholifchen Religion zugethan. | 
XXIV. Ihr 
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XXIV. Ihr Regiment. 


Di Volck war Anfangs vnter den Roͤmern / hernach vnter 
den Hertzogen in Teutſchland. Ihr gans Gebiech theilte ſich in 10. 


Theil / ſo ſie Gnoſſemen nennen / weil ſie jhre Sachen gemein halten / 


und ſie des Jahrs zu Raht gehen. 

Wann ſie die Herrn des Rahts waͤhlen wollen / kommen alle in 
dieſer Gegend von 14. und 16. Jahren nach Berzelinge,, bey Altorff 
gelegen: ‚Da wählen fie erftlich ein Aman, der das Ampt 2. Jahr 
craͤge / ſampt deſſen Statthalter / den Schatzmeiſtern oder Seckelmei⸗ 
ſtern den Seeretarien und Schulteſſen / ſo der Dorffſchafften Schul⸗ 
teſſereyenregiren / alſo auch andere der Republick Bedienten. Die 
Ranbaten werden dieſes Orts alle Jahr mit offentlicher Stimm 
des gantzen Volcks verleſen / beſtaͤttiget auch auffgehoben / dieſes 
Inhalts ohngefehr: Von dem Karten ſpiel / Dantzen / Zechen / Preiß 
der Eſſenſpeiſen vud anderer dergleichen Dingen. Da aber etliche 
Geſchaͤfften vmb den Außgang des Jahrs von groſſem Nachdenckẽ 
mwären’wird der Naht aufſerhalb der Ordnung beruffen. Ohne den 
Kleinen Raht iſt noch der General-Rahtider auf dem gangen Volck 
beruhet. ‚Die Gerichtsſtelle beſteht in 7. Mann / ond entſcheidet die 
Schulden ⸗ ſachen / doch daß fie nicht iiber 60. Pfund anlangen. Auch 
ſt ein Gericht / fo aus i5. Mann beſteht / deme der Amman vorgeſetzt 
iſt / und entſcheidet die wichtige Strittigkeiten. 

Die Malefitz⸗haͤndel entſcheidet der gemeine Raht mitdem Am- 
man, oder deffen Keutenane. Jederweilen werden auch die Rahtge⸗ 
ber hie in groffer Zahl genommen. 


XXV. Ihr Reichthumb. 


Der Reichthumb dieſer Republick beſteht in Zoͤllen / Waaren / 
ſo aus Italien kommen / fürnehmlich in Jahr⸗Geldern / ſo der Bapſt 
zahlt / wie auch der Frantzoß und Spanier. Die Privat ⸗perſonen le⸗ 
ben gemeiniglich von jhren Renten / ſo jhnen von den Wieſen vnnd 
Schafen kommen; So findet man keine 2000. Handwerckssleuthe. 
Diel nehren ſich des Gaſthaltens / wie dann ſolcher Haͤuſer ſehr viel 
find; Ss wird auch einem Raths⸗Verwanten nicht vor ein Schand 
gerechnet / daß er einen Frembdẽ vmb dz Gelt beherberget haͤtte Milch⸗ 
ſpeiß iſt hie in groͤſtem Vberfluß / vnd thut den Inwohnern viel guts. 


XXVI. Die Republick Suitz. 
Ihre Sitten. 


Dieſes Cands Inwohner ſind ruhig und friedlich / fertig in Ge⸗ 
(Hafen 
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ſchaͤfften / ſehr Mannhafft / gewaltige Jaͤger / fleiſſig im Candbaw / ob 
fie ſchon wenig zu bawen haben / neben den ſehr vielen Wieſen / Schaaf 
zu unterhalten. Hie findet man ſchier gar kein Handwerck / als Schu⸗ 
ſter / Schneider / Schmicde etc. Zumahl auch jhrer viel müſſig gehen. 


XXVII. Ihre Religion. 
Ihre Religion durchaus iſt Romaniſch Catholiſch 


XXVIII. Ihr Regiment. 


Die Inwohner dieſes Orths waren den Grafen von Lentzburg 
sum Theilonterchänig ; Aber das andere Theil blieb immerzu frey / 
vnter des Kayſers Schur. 

Wie nun das Ländlein in 6. onterfchiedene Stück vertheilt 
wurd / wähleten fie nach gleicher Zahl vor jedes Stück 6o. Manny 
die bey der Cantonen Napt fich einftellen folten. Das höchlte Ans 
fehen zielet auff den Wahl⸗Tag des gangen Volcks ı welches den 
Ammanpflegt zuwählen dann auch andern Obrigkeiten / wie andere 
Cantonen / und die Republick Vıy, mit deren hie ein gleiches Regi⸗ 
ment und Suflig verwaltet wird. Wann man in der Statt Suitz 
alle Jahr Zufammentünfften haltıfo ſchicken die Vbrigen / die zu die⸗ 
fein Taͤndlein gehoͤren / Ihre Abgeordnete dahin / und bitten / daß man 
ihnen / zum Zeichen einer groſſen Gnad / die Wahl jhrer Obrigkeit ge⸗ 
ſtatte. Die zu Suitz haben mit denen zu Ölaris2. gemeine Schul⸗ 


teſſereyen. | 
| XXIX. Ihr Reichthumb. 


Es werden fehr wenig Waaren in diefe Republick gebracht) 
wie fledann fich keines Wegs laſſen angelegen ſeyn / daß fie aus dem 
Kauffhandelreich wuͤrden / ſondern find darmit zufriedenidaß fie jhre 
Milch» Buttersund Räß- Gelder auff einen Nohtfall zurück legen. 
Nicht die Weiber / ſondern die Männer machen die Kaͤß / und liefern 
fie indas Rauffhauß. - Auch habenfie kein geringen Gewin / wann 
fie die Srembden in die gemeine Gafthäufer aufnehmen die wegen 
Ihrer Waaren / ſo fie nach Italien fuͤhren / offt und viel hiedurchrenfen. 


XXX. Die Republick Vnderwalden. 
Ihre Sitten: 


Die Vnderwalder ſeynd ſehr ſtarcke Ceut / vnd Rriegeriſch ge⸗ 
ſAnnet / wie fie esin mancher kn erwiefen.  Sielebenvom 
Diehzuchtiund achtendes Kauffhandels garnicht, 38 

XXXI. Ihr 
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XXXI. ShrReihehumd: 


u 
BE": 


ums: Viel Bauren werden gefundendie bißinzo. und-40. Kühe 


abenıvon denen, wie manfagt/ fie 600. und 800. Neichs-Thaler zier 


en: Das Gelt verwenden fie an andere im Täglichen Gebrauch 
oͤthige Waaren. — — 
XXXII. Ihre Religion. 
“ ‚Sie find alle der Romiſchen Cathouſchen Religion zugethan. 
XXXIII. Ihr Regiment. 
| Vorzeiten waren die Vnderwalder vnter einem Regiment mit 


#7 


jeſen / haben fich aber nachgehehds aus Vneinigkeit vertheilt und abs 


eſondert / wie ſie dann annoch bleiben. Don beyden Theilen wähle 
aan heutiges Tags 60. daß ſie dem Naht der Cantonen beywoh⸗ 
en; doch hat jedes Theil feinen eigenen Amman, feineneigenen Zeus 
Suigmählen. 
XXXIV Die Republick Zug 
—— kr 
Die Inwohner find ſtarcke Leuth / und in der Watheit verhar⸗ 
tet / doch redſpraͤchig und freundlich gegen den Frembden. 

| XXXV. Ihre Religion. 

Sie alle bekennen ſich zu der Baͤpſtiſchen Religion. 
xXxVI. Ihr Regiment. 


Die allerhoͤchſte Bottmaͤſſigteie in diefer Start gehoͤrt nicht we⸗ 


iger den ſamptlichen Inwohnern aller Vnirter Ort / als der State 
feisprat o daß fie alle hie ein gleiche Herilichteiebefigen: Sie find aber 
in drey Hemeinden versheiltiumd werden zu gleicher Zahl / daß fie bey) 


\ 


der Cantonen Concilio erfcheinen 45. Mann erwähle / nemlich neun 


aus jeder Geſellſchafft. Aus Befehleiner jeden Gemeind wird ein 


Amman erwaͤhlt / wie auch deffen Statthalter! und anderen als Se⸗ 
ckelmeiſter / Seeretarien / Schulteſſen / Rahtgeber. Neben dem * 


— 
* 


Ne) N 





Die Menge des Viches iESeydiefem Dotet dergnöfte Reiche 
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neral-Conciliohatdie Statt Zug ihren abfonderlichen Convent / Ge⸗ 
richt / Amman , Statthalter ı Seckelmeiſter / vnd andere, Dieüber der 
Bürger Strittigkeiten erkennen / auch die gemeine Malefitz⸗haͤndel / 

wie die zu Suitz / Vry vnd Vnderwalden / verwalten: Dieſelben wer⸗ 
den vnter freyem Himmel geurtheilt. 4 


XXXV. Die Republick Glaris. 
Ihre Sitten. | 5 


Wasman hie sor Kent findet die habenlange vnd ſtarcke Lei» 
ber ı find doch einträchtig/ angenehm redfprächig/ vnd dem Gewinn 
auff ein End ergeben ı welches jhnen gleichwohl nicht die gefärbte 
Trew / ſondern der auffgemunterte Geiſt weiſet. 


XXXVI. Ihre Religion. 
Weil man hie Reformirte vnd Baͤpſtiſche findet / haben ſie auch 
eine von beyden Partheyen vermengte Obrigkeit. 


XXXVII. Ihr Regiment. 
Das Allerhoͤchſte Regiment gehoͤrt dem Volck vnd dem Gene⸗ 
ral· Concilio, weiches zu Swanden wird gehalten: Da wählt man 
Den Amman, vnd andere / gerad wie bey andern Cautonen zugeſchehen 
pflegt. Das gantze CLand iſt in 5. Stuͤck sertheiltfo Tagwan genant 
werden: Dieſe alte wählen so. Mann gleicher Weiſe / ju dem Con- 
cilio zuſenden. Hie find 2. Juſtitz Collegia, Zins von 9. das Ander 
Bons. Richtern / welche das General-Conciliumalle Jahr pflegt zu 
wählen. Dievon Glaris ſchicken nur alle 3. Jahr einen Schulteſſen / 
nach Werdenbergen. 


XXXVIII. Die Republick Appenzell. 
Ihre Sitten. 


Die Inwohner ſind ſtarcker und guter Geſundheit / leben von 
dem Viehzucht / vnd von groſſem Vberfluß an Flachß. Don den 
Be fo fie nach St. Gallen verführen machen fie cin groſſes 

eit. 


XXXIX. Ihre Religion. 


Die Obrigkeit dieſes Orts beſteht auff Catholiſ⸗ chen vnd Refor⸗ 
mirten / darumb daß dieſe beyde Partheyen hie jhr freye Religion 
ereiben: 


— 


XL. Ihr 
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XL. JhrBegimne — 

Das Eandilthentzu Tag in iz. Theil gerriffenfoiman Roden 
deunen deren 6, mit dev Burg Appenzell vereiniget / der innern / wie 
die andern der euffern Ordnung anhangen. Die Erſten ſind dem 
Abt zu St. Gallen vnterthaͤnig die andern aber keines wegs Das 
Concilium, das zu Appenzell gehalten wird / hat44. Mann / 12. in 
jeder Ordnung / vnd wann man über ein gantz wichtigen Handel ſich 
hat zuberathen / pflegt man die Zahl der. Rahtgeber zuvermehren⸗ 
Sie alle kommen zu hauff / den Amman vnd andere Obrigkeiten zur 
wählen: vnd haben zivo Gerichtsſtellen / deren Eines iſt das Gaſſen⸗ 
Gericht / weii es offentlich: In demſelben find 12. Richter. Pber 
diefe wird aus jeder Hrdnung ein Naht erwaͤhlt / auch andere Beam⸗ 
pten von groffem Anſehen. Dieſe Straffen wer wider Die gemeine 
Sagungen fich vergreifft / vnd bereden ſich / was im gꝛoſſen Raht vor⸗ 
Zitragen ſey / welchergeſtalt ſie die Geſaͤtze gleichfam verwahrẽ / als die 
farnehme Rahtgeber / in den Dorffſchafften genant Sandhailih: 
She Ampt währetetvig. Dasgemeine Concilium vrtheilt uͤber Ma. 
ksfin-fachenida präfidire der Amman; oder deffelben Statthalter, 


XLI. Die Republic Baſel. 
Ihre Sitten: 


Die Inwohner diefes Lands find gemeiniglich eines langen) 
ſchoͤnen und ſtarcken Leibs. Ihre Weiber laffen fich von fürtrefflis 
eher Schönheit vnd zierlichen Sitten loben. Da findet man die auß⸗ 
Bündige Geifer ; Die Inwohner habenmehrein Theilsein gar fanfft- 
mütige und gefchleiffige Natur ı die mit den Frembden offenherkigres 
det. Sie läden einander leichtlich zu Gaſt / und nöthigendie Fremb⸗ 
den durch anderfiwo onannehmliche Gewonheit nicht zum uͤberfluͤſ⸗ 
figen Trincken Wer vnter jhnen gereiſt hat / haͤlt ſich auff Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Manier gemeiniglich / oder doch nicht viel anderſt. Die Vbri⸗ 
genim Land find Baͤuriſch und grob / den Frembden feind / und über 
die maſſen hochmühtig. 2 | —— 

Zhr gemeine Sprach iſt Teutſch / doch reden jhrer viel Frantzoͤ⸗ 
ſiſch / als wär der Ort mittenin Franckreich Die Stund⸗uhren ge 
hen bey jhnen wie ben andern / haben doch dieſes ſonderliche Gemerck / 

daß es Eins ſchlaͤgt / wann andere Ohren allenthalben anderftwo 

12. [chlagen: Nemlich von der Zeit anvals ein gewiffer Feind die Statt 
öollen umb Mitternacht erfleigen; Vnd da er vmb iz. am Werck 
arbeitete die Glock Eins geſchlagen / welches ein Wunder warı das 
durch gleichwohl gedachter Feind vermeynt / er waͤre verrathen / auch 
deßwegen vnvernchter Sachen abgezogen iſt. Sea 

bi Ai | Biss XL. Ihre 
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XVLII. Ihre Religion. 
Die Inwohner allhie ſind alle der Reformierten Religion zu⸗ 


gethan. 
XLIII. Ihr Regiment. 


Die Statt Bafeliftin 15. Zunfften abgetheiltideren 4. dor ans 
dern fehr Hoch gehalten werdenund deßwegẽ die Herrn ⸗ Zunfften ſind / 
alsder Rauffleute: Der Goldfchmide, Randelgieffer: Der Wein⸗ 
Händler : und der Sendenhändler doch ift diefe Letzte die Allermaͤch⸗ 
tigfte: Die Vbrigen find von mancherlen Handwercken. Diefe Mei⸗ 
ſter haben jhre vereinigte Collegiain Sachen ſo die Mepublick betref⸗ 
fen / wo ein jeder erſcheinet / wann man die Bürgermeiſter und Zunfft⸗ 
meiſter waͤhlt: Die geben jhre Stimmen abſonderlich. 

Hie iſt der groſſe Raht / der beſteht auff 240. Mann / 10. Buͤr⸗ 
germeiſtern vnd 2. Zunfftmeiſtern / die das Haupt in Raht ſind / und 
Juſam̃en 244. Perſonen machẽ / welche mit Einwilligung des Volcks 
wegen hochwichtiger Geſchaͤfften ſich verſamblen. Der kleine Raht 
beſteht in 60. Mann: welche mit den Praͤſidenten die Zahl 64. er⸗ 
gaͤntzen: vnd kommen wegen gemeiner Geſchaͤfften täglich zuſam̃en / 
ſchlichten auch die Strittigkeiten vnter den Bürgern. Der groſſe vnd 
lleine Naht wird in den Alten und Newen abgerheilt: Die Helfft jh⸗ 
rer bleibt nicht uͤber 6. Monat im Ampt / zumal ſehr viel Handeldurch 
den Rewen Naht außfuͤndig gemacht werden. Die Buͤrgermeiſter 
haben das groͤſte Anſehen / darnach die Zunfftmeiſter: Vnd dieſe wer⸗ 
den die 4. Haͤupter / und die fuͤrnehmſte Herrn der Statt genant. So 
finden ſich noch >. Her aus dem kleinen Raht / ſo den obigen 4. Haͤu⸗ 
ptern zugegeben. Zwo Gerichisſtellen find daſelbſt / das Statt⸗Ge⸗ 
richt / welches in 10. Dtichtern beſteht / deren etliche von dem Raht / et⸗ 
liche von dem Volck erwählerwerden. Sie erkennen über alle Bürs 
gerliche und Malefirhändelı aber in Tefaments-fachen präfidiere 
der Stattvogt im Gericht. Die Malefinfachen vrtheilt der Reichs» 
Mogeimebenz. Herrn des Rathsı nemlich auff Anhalten des Fiſcals / 
Degen der Lafterhafften; und wird genant Oberſten Knecht. Dieſe 
Gericht werden offentlich gehalten: die zweyte Gerichtſtelle urtheilt 
ur von geringen Sachen / die newlich nicht über 10. Pfund betreffen. 
Dietleine Schulteſſereny har jhren Privat⸗Richter / der ͤber alle Sa⸗ 
chen / das Malefiuz ußgenommen / erkennet. In derſelben Schulteſ⸗ 
ferey iſt das Confitorium, welches iiber Die Ehefachen ertennet. 

RNoch ſind uͤber diefes Obiges alle die drey Herren / welche der 


Statt Schatz verwahren; Noch 5. Caden⸗Herren / ſo die Gefaͤlle der 
Otepublick verwalten / und die Kafterhafften wegen jhrer Dotugend 
verklagen. Andere gemeine Emwptier vnd Obrigkeiten / als der Wai⸗ 
ſen / der Wittwen / der Zoll⸗Verwalter ic. wollen wir — nicht auß⸗ 


führen. 


LIY. She 


















XLIV. SprXeichehumd: & 


Die Republick zu Bafelhat groſſe Einkommen ſo von 10. Ab⸗ 
ceyenffallen: Sie erhebt auch viel Gelt aus der Graffchaffe Varn⸗ 
ſpurg mit jhrer Regierung a auch von den Impoſten and Zol⸗ 

fen auffden Waaren / ſo dort in bracht werden Mmahi man von ge⸗ 
dachtem Orht aus nach Italien / Franckreich und Teuiſchland reiſſen 
mag. Abfonderlich aber thut dag Gewerb / was den Ähein herunter 
rompt / das Beſte zu ihrem Oeichthumb / alſo daß viel Wuͤrth von der 
groſſen Menge antommender Reyſenden gewaltig reich werden. 


XLV. DieRepubliek griburg. 
0 ZhreSitten · ern 
Die Sprach diefes Laͤndleins ift staliänifch ober Srangöfifeh! 
Doch gar fehr verderbt. Aber die Sriburger reden fo wohl Roma 
niſch / als Teutſc J—— vr en 
| XLVI. Ihre Religion. ieh 


— 

Dieſer Ort betenmet ſich zu der Roͤmiſchen Catholiſchen Reli⸗ 
gion / und iſt vnter der Geiſtlichen Bottmaͤſſigkeit des Biſchoffs zu 
Zoſanna / der in der. Statt Friburg feine efideng hat weil er an 
feiner ordentlichen Stellmicht bleiben können / end man alle Der Car 
eholifchen Religion Zugethane außgeſtoſſen hatte. RN ) 


xXXVI. Ihr Regiment 


Jetziger Zeit iſt die Statt in 4- Theil verordnet: Aus dieſen 
Vierteln waͤhlt man die Buͤrgermeiſter vor die Rep ublick. Dz groſſe J 
Concilium hat 200. das Kleine 24. Mann / ſo darinnen prafidiren. i 
Der Schulteß praͤſidirt im groſſen und kleinen R aht: Der Se⸗ 
ckelmeiſter trägt Sorg vmb die Einommen der Republick. 
Der kleine Raht ſchlichtet kleine Sachen / aber der Raht der A 
i nr u wichtige Gefchäfftennand was den gangen Staat J 
betrifft. ken. iR 
Bi Das Start, Gericht macht ein Raht / von gewiſſen Richtern 
und entſcheidet der Inwohner Strittigkeiten. | 
Darnach iſt das Landgericht ; vnd dann ı2. Richter / die aus 
- dem groffen und kleinen Raht gezogen werden? von ihrem Spruch 
mag niemand appelliren. Nechſt Sriburg finden fich 5- Schulteſſe⸗ 
rxehyen / ſo etliche erndes Coneiliiregieventund wohnen inder gr 
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1014 Befchreibung 
Die Schulteffen werden durch den groffen und Heinen Naht erwaͤh⸗ 


let / und bleiben 5. Jahr am Ampt / thun aberjedes Jahrs ihre Rech⸗ 
nungen vor dem kleinen Naht. 


XLVIII. Die Republick Schaafhauſen. 
Ihre Sitten. | 


Die Inwohner diefer Republick liebenden Rauffhandel hefftig / 
den fie auch in Franckreich mit mancherlen Waaren treiben. 


XLIX. Ihr Xeichthumb. 
Dieſes macht die Republick fonderlich reichrweildie Kauffleute 
allhie miiffen jhre Waaren / die von Coſtnitz kommen / aufladen: koͤn⸗ 
en auch wicht ferner ſchiffen. 


L. Ihr Vermögen. ' 
Schafhaufen hat ein fonderliche Veſtung / fo die gange Statt 
befchirmen kan: Sie iſt auch ficherswegender Srembden Hälffer weil 
fie mit Bern’ Zürich/ Luzern / Suitz / Zug / Glaris gleichfam ein ewi⸗ 


gen Bund gemacht haben. 


LI. Ihr Regiment. 

Heut zu Tag wird.die Stattineilff Zünfften getheilt onter. der 
nen der Adel Eine macht. Man wählt Gleichlingen aus diefen Ge» 
fellfchafften ı wer in den Concilüis präfidiren folle. Der groffe Nahe 
bat 86. Perfonen der Kleine 26. Buͤrgermeiſter / 2. Rahtgeber find 
bie Prefidenten. Auch ift noch das Schuld» Gericht / vnd das Pogt⸗ 
Gericht oder Paffen-Gericht über die Geltbuſſen. Was am Leben 
zuſtraffen iſt / das richtet der Newe Naht. Auch find hie die Seckel⸗ 


meiſter. 
LII. Ihre Religion. 
Die Inwohner dieſes Laͤndleins find all Reformirter Reli⸗ 
ion. | 
LIII. Die Republic Baden. 
Ihre Sitten. 


Weil die Weiber daſelbſt von Natur vnfruchtbar find’kommen 
alle Jahr über Taufent Menſchen beyder an 
ann 






® Italien. 2105 
Danndas Wafferift mit Schwefelond Alaun vermiſcht / und heilet 
ie Erkaltete / vnd zum Gebaͤhren vntaugliche Weiber. 


LIV. Ihre Religion. er 


a Die Statt iſt der Catholiſchen Religion zugethan ı aber die 
Grafſchafft hat ſowohl Eatholiſche / als R cformirte Obrigkeiten. 


LV. Ihr Regiment. 


Die Statt Baden / wo die Schweitzer jhre groſſe Verſamblun⸗ 
gen halten / wird durch Die Cantonen Zurich Luzern / Baſel / Vry / 
Suigı Vnderwald / Zug / Glaris regiert / vnd hat ſeine abſonderliche 
Obrigkeiten / ſeinen kleinen R ahtıvonız. Mann / und den groſſen von 
40. Vnter denen 12. Aleine begriffen; nemlich ein Schulteß ı des 
Rahts Haupt / ein Schatz⸗meiſter. Der Zoll gehoͤrt der Statt Ba⸗ 
den / aber die Aufflag an den Waaren den Cantonen. Der kleine 
Statt Raht verhandelt nicht nur die gemeine Statt⸗Geſchaͤfften / 
ſondern erkennet auch über Burgerliche vnd Malefisfachen / alſo 
daß der Schulteß der Statt Baden in der Statt nichts zugebiethen 
hat / ſondern nur über die in fehr viel Dorfffchafften vertheilte Graf⸗ 
fchaffeıwo er feine Richter und Leutenant hat. Do aber einerzum 
Tod zunerdammen wär / da find 24. Kichter in der gangen Badis 
ſchen Graffchafft vom Schulteffen einmahl erwaͤhlt / die auch biß an 
Ihe End das Ampt Verwalten Der Schulteß mag jhren Spruch 
| - Des SeeretantStellift die gürnehmſte nachdem Schub 

teſſen. y nn ae — 


LVI. Des Orts Bremgarten Regiment. | 


Hieräber find 8. die fürnehmſte Cantonen geſetzt Dieſer Ort hat 
wie Baden / ſeinen kleinen Raht ponı2. Perſonen / den die Cantonen 


wählen. Nie praͤſidirt der Schuhes I vnd regiert auch etliche Staͤtt⸗ 
lein / ſo dem Reich nahe gelegen. UN 


LVII. Des Orto Melingen Regiment. | 


t Diefer Orht war Vorzeiten onter der Grafen von Habßburg ' 
Herrſchafft / wurd hernach. von den Schweigern eingenommen mit. 





dem obigen Orht Bremgarten. Endlich legte Rayfer Sigmund 
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. Puleiegiengchersther vnd anno perzfchen. 
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hnzu den 8. erfien Cantonen / die auch hie / ohne Schmahlerung Ver 
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LVIII. Des Orts Raperswill Regiment. 


Dieſer Ort wurd Anno 1508. durch die zu Vri / Suitz / Onderwals 
den und Glaris eingenomensfodie Inwohner nachgehends gezwun⸗ 
gen / ſich mit Aid ond Pflichten zuverbinden / doch ben gelaffener Frey⸗ 
heit / die fie onter dem Hertzogenjin Oeſterreich gehabt / zumahl ſie dem⸗ 
ſelben zuvor vnterthaͤnig gemeften. 


LIX. Ihre Religion. 

Die Inwohner dieſer Statt ſind der Catholiſchen Religion bey⸗ 

pflichtig 
LX. Des Orts Frawenfeld Regiment. 


Ohne den beſondern Raht find noch 12. Richter / die alle Rechts⸗ 
haͤndel der Buͤrger vnd Dorffſchafften ſo anhero gehoͤren / ſchlichten⸗ 
Doch erkennet der Naht über Malefitz vnd Erbſchafften. Man 
mag von der Richter Außſpruch an die 7. Cantonen appelliren / doch 
von dieſen gar nicht an den Raht. Der Amman iſt das Haupt der 
DlatsKichter. 


LXI Des Dres Torgam Regiment. 

Die 7. alte Cantonen fchicken jederzeit einen Schulteffen anhe⸗ 
ro / Weil feine Botemäffigteit und Bürgerliche Herzfchafft Ihnen zus 
kompt. ‚Die Erkäntnüs über Malefiz-händel onterfangen die 10. 
Cantonen. Auch viel aus den Geiftlichen ond Edelen verwalten in 
den geringern Dorfffchafften die Zuflig. | 

Die Zdelen treiben dafelbft ihre alte Bottmaͤſſigkeit / nicht ans 
derſt als die Herꝛn zu Vlm / Vellenberg ond Grieffenderg. Die ſaͤmt⸗ 
liche Inwohner legen den Aid nur bey den 8. Cantonen ab / vnd haben 
ſehr viel Privilegien. Vnd dieſes fen geſagt von den fürnehmften 
Republicken der Schweiger. Ber der andern Frey⸗Caͤnder 
Staat zuwiſſen begehrt / der fchlage auff bey Pierre d’Avity die Be⸗ 
ſchreibung der Schweitz / p. ss. 2 


LXI. Die Landfchafft Rhstia, deren 
Inwohner die Grawbuͤnten. 
Ihre Alte Sitten. 


Die Alten Grawbuͤnten waren fuͤrtrefflich ſtarck / vnd achteten 
Ihres Lebens wenig / weil es ohne das elendig und ſchwerlich zu vnter⸗ 
halten; welcher Mangel fie gleichfam gezwungen / die Reyſenden zus 
plicken. Ihre Jugend übeten fie / wie die Roͤmer / in den — 








\ 


Italien. 1017 
Wann ſie mit jemand Frieden machten / gaben fie jhm truckene Trau⸗ 
en / Wachß / Honig vnd Kaͤß· 


ILXIII. Die heutige Sitten. 


Die heutige Grawbuͤnten haben baͤwriſche vnd rauhe Sitten / 
Joch hochmuͤthig / zu der gantzen Welt Derachtung/daß ſie auch der 
Potentaten angebottenesreundfchafft außſchlagen / darumb jener an 
je geſchickte Geſandte geſprochen: 

O vallées de miſere & montagne⸗ d’orgueil! Bienheureux ceux, 

qui nePont pas veu,&’ont creu das iſt / O derelenden Thal / und ſtol⸗ 
pen Berge! der mag von Glück ſagen / der euch nie geſehen / ſondern 
nur von euch gehoͤrt hat. Ihr beyde Sprachen Teutſch und Italia⸗ 
niſch find boͤſe die Teutſchen nennens Churwelſch. Wie ſie reden 
kan ee auf dem Gebaͤt deß HErrn abzunehmen ſeyn / vnd lau⸗ 
tet alſo: 
Babnos,queltu ift in fchil,fan&ifichio faja ilgtesnum: ilgtes ari- 
ginã vigna, ternus; la thia voeglia d’vaintain terra,fcola fo in fchil;Do 
a nusfainanosdbitaduors: Nunensmener in mel aproyamaint: Dim 
perfemaing fplendranus datuots mels. Amen. 

Sie pflegen weit anderſt / dann andere Ceut zu dangen: und 
wann fledepwegen zuſammen kommen / find ſio bermummelt / vnd 
tragen allerhand Waffen / ziehen Hauffen weiß auffin den Dorff⸗ 
fchafften haben jhre Stecken in den Haͤnden / wiffenjhre Leiber zu 
mancherleh Geſtalten kurtzweilig vnd ernſtlich zuſch wingen: ergreif⸗ 
fen dann die Weiber bey den Haͤnden / und ſpringen frewdig herumb. 
Wann ſie ſolche Ceremonien vollbrachtimennen ſie / das Korn werde 
nur deſto beſſer gerathen. Hie gibt es ſo gar groſſen Uberfluß an ar⸗ 
men Fdelleuchen / als nirgend anderfiwo : die ſich zugleich mit den 
Bawren inder Feld Arbeit uͤben / vnd darneben mit Ihrem wiewolar⸗ 
men Adel prangen. 


LXIV. Der Zuſtand jhrer Religion. | 
Die Grambünten find in zwo Religionen un derſcheyden ı zu⸗ 


mahl derſelben etliche Reformierte / etliche Baͤpſtiſch ſind. Es koͤn⸗ 
nen die Reformierten / kein Recht ander Böpfifchen Hütter erivers 


Benmoch in einiger Statt Kirchen bawen. Doch find die Grams 


bünten frey / und doͤrffen jhre Religionmach jhrem Belieben ändern 
Rirchen bawen / die junge Ceut zum Gottes⸗Dienſt anhalten / ohne 
eines andern Staats Einwilligung. 


EN o». LXVSH 
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LXV. Ihr Bürgerliches Regiment. 


Nach mancher Veraͤnderung / dero die Grawbuͤnten vnder⸗ 
worffen geweſen / machten ſie endlich einen ewigen Bund vnder ſich 
ſelbſt / als da ſind / Prettegavy, Tafaas, Schanfick. Churvvald, Malans vnd 
Megenfeld vnd wurd genant / der Bund der 10. Gerichten / alſo daß 
dieſe drey Geſellſchafften (deß alten Bunds / deß Gotteshauſes / vnd 
der 10. Gerichten) ſo zuvor vertheylt waren / zuletzt An. 1471. in ein 
ewigen Bund getretten. J 

Es werden aber ſelbige Buͤndnuſſen in ſehr viel Gemeyhnden 


ferner vertheilt / da jede jhre eygene Obrigkeit / und abgeſonderte Re⸗ 


publick hat: Das allerhoͤchſte Anſehen bleibt bey dem verſamble⸗ 
ten Rath der geſampten Bundsgnoſſen / die alsdann zugleich nur ein 
Corpo machen. Ber diefen Conventen / die gu Plang und Cur der 
Hauptftatt gemeiniglich gehaltenwerden ı handelt man vom Fried / 
Krieg / Geſandtſchafften / Mandaten / Gefägenzc. Nachdem aber 
die Reformation An. ı613.vorgegangenihaben ſich die Bundsgnoſ⸗ 
fen verpflichtet / auff S. Johannes Tag eine allgemeine Zuſammen⸗ 
kunfft zu halten / ſo die Teutſchen den Bundstag nennen: damit vom 
Ampt der Regierung / vnd deroſelben Bedienten gehandelt werde / zu⸗ 
mahl dieſelben jede z. Jahr / von den hochmögenden Staadenerwehlt 
werden / die auch alßdannjhre Pflicht / durch geleyſteten Eyd der Re⸗ 
public dem Herkommen gemaͤß ablegen. Der Bund ſchickt 28. Ge⸗ 
ſandten oder Deputirten auff den Bundstag: das Gotteshauß 24. 


vnd die 10. Gerichteis.diefich nebendem Cantzler / vnd Thuͤrverwah⸗ 


rer eines jeden Bunds einſtellen. Dieſe Depuurten vrtheylen nurvon 
den vorgetragenen Sachen. Jederweilen wird ein Landtag aller der⸗ 
ſelbigen Nationen außgeſchrieben / ſo doch nit bald geſchicht. 

Auch haben ſie einen Rath / den die Teutſchen Beytag nennen / 
welcher auff den fuͤrnemſten Obrigkeiten jenes dreyfachen Bunds be⸗ 
ſtehet / als da ſind der Candrichter / der Buͤrgermeiſter deß Gottes⸗ 
hauſes / vnd der Land Amman der 10. Gerichten. Diefe verrichten 
alle gemeine Geſchaͤfften / vnd ſind gehalten / jhren Schluß vor das 
Collegium deß drey fachen Bunds zubringen / was die Urtheil der ge⸗ 
meinen Sachen betrifft / doch daß die Schweitzer den Vorzug behal⸗ 
ten. In den vnder den Bundsgnoſſen entſtandenen Strittigkeiten / 
werden von jeder Parthey z. oder 4. Richt er gewaͤhlt / die jhres vori⸗ 
gen Eyds erlaffen / von den Strittigkeiten nach jhrem gewiſſen Ur⸗ 
cheylen / im Fall die Partheyen fich nicht vergleichen Eönten;ond da die 
Stimmen aleich fielen wird ein Schiedsmann von den Bundten 
erwaͤhlet. Wann aber nur 2. Bundsgnoſſen mißhellig waͤren / ſo hat 
Ber 3. Theil der obigen den Spruch zu geben. 


ann 
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ann mandie Dbrigteie waͤhlt / ha der Buͤndten Stimme ei⸗ 
ngroffen Nachdruck / alſo daß der Biſchoff zu Cur auch die gering⸗ 
SObrigkeit ohne das Volck nit machen kan. | 
Das gemeine Regiment der Landfchafftift alfo bewandt / daß 
e obige 3. Bünten jhre Rectorn und Obrigkeiten nach Magenfeld 
d Malens oder ſonſten hin ſchicken / die mit Anfehendas Volck 
gieren. Die Buͤndnuſſen ı fo die Grawbuͤnten mit andern haben’ 
heben Pierre d’Avity pag.573- | 


LXVI. Ihr Reichthumb. 


Der gemeine Schatz bey den Grawbuͤnten iſt gering / wegen deß 
emen vnd vnfruchtbaren Lands + vnd was von den Unterthanen 
choben wird / theyien die Buͤrger vnter ſich Die wz vermoͤglich ſind / 
ben vom Viehe / vnd denWieſen / wenig Handwercksleut finden ſich 
aſelbſt Die Anſehnlichſten geben den Frembden offeneHerberg vmbs 
Held. Die im Ampt ſind / ſchewen ſich nicht der Handarbeit. Andere 
ihren mit jhren Mauleſein vnd Pferden den andern die Waaren / 
nd nehren ſich auff ſolche Weiß: Doch lebt der mehrertheyl vom 
Jaußhandeliwann aber ein Krieg darzwiſchen kompt / vnd denſelben 
perrees daß kein Tribut von den Waaren abfaͤlt / ſterben ihrer viel 


dungers 
LXVII. Ihr Vermoͤgen. 


Sie haben auff jhrem Richthauß nur 4. oder⸗ Stůck Geſchů⸗ 
zes / da iſt kein Zeughauß zufinden / noch einige volle Scheur / auf den 
Nothfall deß mãglenden Getraids. Doch haben die privat Perſonen 
Ihre Waffen / wie die benachbarte Schweitzer. Daß ſie nun umb deß 
gemeinen Beſten willen keine gemeine Waffen verſchaffen / die man 
an ein gemeinen Ort hinlegt / iſt die Urſach / erſtlich der Inwohner Ar⸗ 
muth / darnach weil ſie über s. Tage nicht koͤnnen beyſammen bleiben / 
fie fallen gleich dem Feind ein / oder halten jhn ab / es werde jhnen dann 
auf Schwabenond anderſt woher Getraid verſchafft. Die Haͤuſer / 
darin ſie wohnen / ſind fo wol in den Stätten als in den Flecken meh» 


rentheilspon Hol gemachtidie gar kein Gewalt leyden können. Die | 


Schangen dienen ihn gar wenig wegen der fehr hohen Berge inzwi⸗ 
ſchen / zumahl manden Belägerten nit wol kan beyfpringen. 

Was aber ein jede Geſellſchafft vor ein abſonderlich Regi⸗ 
ment halte / die Puncten deß Bunds / vnd der andern Flecken O⸗ 
brigkeiten mag man ben Pierre d’Avity in feinem TrastatPaysdes 
Grifons,pag.573.{ehen. ; 
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LXVIII Die Republick zu Genff. 


Ihre Sitten. 


Die Genffer ſind froͤlich / beſcheyden / frey von Gemuͤth / und gu⸗ 
tes Derflands : begreiffen Die Kunſte / darauff ſie ſich legen trefflich 
wohl lieben die Frehheit fo hoch / als kein Volck in der gantzen Welt / 
fo fern, daß ſie viel ehe das Ceben / als dieſelbe verliehren | olten. Den 
Frembden erweifen fie alle Sreundlichkeit vnd Gunſt / ohneracht der 
Religionen: von Natur auffrichtig / vnd dennoch zu dem Handel fers 
tig / geſchwind / auch jhren Belendigern fchröcklich.Und diefe jhre Ede⸗ 
le Auffrichtigkeit hat die Republick auf mehr dann tauſend Gefahrn 
Die fie antommenrunderruckt erhalten. Auch wird jhnen kein Menſch 
das Lob der Embſigkeit / vnd die Gedult inder Arbeitabfprechen 
Doch trawen ſie einander ſelbſt nicht : ja fiehalten es vor ein Gluͤck / 
daß man keinem Menfchen zu viel trawe. Vor Zeiten hatten fie 
rauheond unhöffliche Sitten ı diefie gleichwol heut zu Tag nach al» 
ler Höfflichteicbequemen. 

Sie befletffigen fich deg Kauffhandels / der Manufacturen / und 
deß Studierens / wie dann jhre Hohe Schuel eine ſchreckliche groſſe 
Frequentz an Studenten hältdie von den allerweiteſt entlegenen En⸗ 
den der Welt dahin mie Hauffen kommen. Die Inwohner beyderley 
Geſchlechts / Mannß ⸗ vnd Weibsbilder / werden wegen jhrer Ber 
ſcheydenheit geprieſen / vnd daß fie jhre Kleydung nach der Sparſam⸗ 
keit und Ehrbarkeit anſtellen. 

Bey den Hoch zeitlichen Ehren » Derlöbnäffen pflegen fie dem 
Bräutigam abfonderlichwieauch der Braut abfonderlich zu Trins 
cken zugeben, Aber der das Trincken vorgetragen / nimbt zwen Glaͤ⸗ 
ſer / vnd miſchet eins vnder das ander, reicht alßdann deß Braͤuti⸗ 
gams Glaß der Braut / vnd hingegen: wann ſolches geſchehen / üs 
bergibt der Bräutigam feiner Braut einen Ring. Dann verkuͤndigt 
der Prediger in der Kirchen auf drey nechftfolgende Sontäge zu drey 
mahlen mit offentlicher Stimm die Nahmen der Verlobten von der 
Cantzel: Und wann folche Abtändigung mit Vorwiſſen eines Syn⸗ 
diei auffgefchriebenift / haben fie Macht / jhre Verloͤbnüß zuvollzie⸗ 
hen. Alßdann kommen ſie mit jhren Eltern vnd nechſten Freunden 
zu ſolchem Werck zur Kirchen / dahin die Braut von 2. Mann oder 


Anaben geführt wird; wäre fienoch Jungfraw / trägt fie ein Blu⸗ 


men Nitlein auff dem Haupt. Den Witwen die ſich wider verheu⸗ 
vathen / iſt nicht erlaubt / den Blumen⸗ Huet zutragen / vnd werden von 


Witeweibern auß der nechſten Freundſchafft hingefuͤhret. Der Vat⸗ 


ter pflegt ſeiner Tochter den beſcheyden Theyl aller Guͤtter zugeben 
und der Mann den 3. Theil nach Stattrecht. 


Nie⸗ 
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Niemand darff einen Derftorbenenbegraben 7 er waͤre dann 
wor durch der Obrigkeit Eommiſſarien beſichtiget / der dann alle 
dahmen auffzeichnet / vnd jede Wochen in den Spittal lieffert: die 
Baber begleyten jhre Maͤnner nimmer zum Grab. Der Todten 
‚räger find zwey vonder Obrigkeit beeydigte / daß ſie nemlich in de⸗ 
enverbortenen Stunden niemand begraben wollen’ auch anzengen / 
a jemands gehlingen Tods verfahren: ond find gang geringe Leut / 
mahl auch die anſehnlichſten hie von im Stattrecht befreyt find. Die 
lrme laͤſt man auß dem gemeinen Beutelbegraben. 


LXIX. Ihre Religion. 


Die Inwohner zu Genff waren vor Zeiten der Roͤmiſchen Ca⸗ 
holifchen Religion zugethan / die fie An. ı535.auff Wilhelm Sarelien 
Zufprechen geändert! find auch hernach durch Johann Caloin.in der 
eformierten Religion Yn.ıs3o. beftättiget worden in Deren fiebig 
uff den heutigen noch verharren / vnd Diefelbe mit halßſtarrigem Sin 
reiben. Sie lenden nicht / daß einige andere Religion alß die jhre / in 
en Staͤten jhrer Bortmäfligkeit / den Unterthanen vorgeſagt vnd 
ingepflantzt werde. Die Frembden / die ihrem Gottesdienſt zuge⸗ 
han / zichen deſto lieber dorthin, weil ſie nicht nur die freye Ubung jh⸗ 
‚er Religion dort finden / fondern auch freundlich aufgenommen 
and gehalten werden. Sie verthunnicht viel dieweil aller Sachen 
Weißbrauch ben jhnen verbotten ift + die es mit den Nömifchen Hals 
ten ı ‚haben fich feiner Ungelegenheit von den Inwohnern zubefahs 
renrerfahren Hingegen alle angenehme Dienft vonjknen. Den Or 
dens»Keuchen wird ein freyer Zutritt wegen jhrer Gefchäfften ge⸗ 
goͤnnet; damit aber die muthwillige vñ boͤſe Buben jhnen kein Leyd 
anthun / gibt jhnen die Obrigkeit etlicheSoldatenfie zuverforgen.Nie 
predige man allen Sontag / Frantzoͤſiſch / Teutſch vnd Italianiſch / 
wegen der Frembden. 


LXX. Ihr Politiſches Reigiment. 
Jetziger Zeit wird diefe Republic in Geſtalt der Ariftocraty 


regiert / ſo doch mic dem popular Den vermengt iſt. Dann da find 
25. Senatornideren Häupter +. Syndici / welche alles verwalten Und 


dieſe 25. werden fehier allein auß 3.0der +. Gefchlechten genommen’ 
Die doch zu Genff gebohren/ vnd Bürgers Söhne ſeyn ſollen. Je⸗ 
des Jahrs wehlen dieſe 25. 8. Syndicos/ 4. alten vnd 4. newen) Die 
zuvor 4.Sahr über in demfelben Ampt getvefen:diefe eflenfle vor den 
Rath der 200.denlegten Freytag def legten Jahrs / daß fie entweder 
beſtaͤttiget / oder verworffen werden. 


Auff 
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Auff den erſten Sontag deß newen Sahrswerdenfledem Volck 
vorgeſtellet / welches 4. auß jhnen waͤhlt / vnd in dem Vorbeygehen 
dem Secretario ſeine Stimm gibt. Dieſe 4. Erwehlte thun ein ver⸗ 
bündlichen Eyd / daß ſie die Religion / die Freyheit der Republick / die 

Geſaͤtz / die Juſtitz handhaben wollen: darnach empfangen fievon 
den andern 4. Abgehenden die ſchwartze Staͤb jhres Ampts / fofie 
bey entſtandenem Aufflauff tragen / wann ſie zum Rechten ſprechen / 
vnd wann jemand zum Tod verurtheilt wird Wann jemand an den 
25. mangelt / waͤhlt man 2. damit die 200. Mann einen von jhnen bey, 
den wählen: Die 25.benahmen 2.andere/fo dep Abweſenden Stellver, 
trette / wen das Volck under jhnnen fürzieher. 

Der erſte Syndicusifl das Haupt der Obrigkeit / und ihm wers 
den alle Gefchäfften der Republick zuentfchlieffen anbefohlen. Der 
ander hat die Rechnungen über diegemeine Eintommen / Zölleic, 
Die Rechenkammer hat z. Näthe,Der3.Prefident finder fich in dem 
Spital / da man jede Woch zufammen kompu / da auch ein Rarhgeber 
von den 25.ift ein Pfarrer / mit 4.0der 5. auß dem Rath der 200. ein 
Secretari und Einnehmer / der die Armen in der Zucht haͤlt. Der 4. 
hat die Soldateſca zubezahlen. 

Der Leutenant iſt vnder den 25. vnd hält die s. Stell nach der 
Würde. Dieſem liegt ob / daß er vmbwechßelend zum Rechten ſpre⸗ 
che / vnd hat o.5ugegebene Auditorn / 2. Secretarien ı 12. Bediens 
ten / ſo Stäbe tragen. 

Der Seckelmeiſter iſt der 6. von oben herunder / doch nit der Ord⸗ 
nung gemaͤß / weilfein Ampt von groſſem Anſehen ifl. Dieſer zahle, 
allen Beampten / außgenommen das Kriegsvolck / jhren Sold. 


Der Rath der 25. hat 2. Scretarien / vnd einen Thůrhůter. Der 
General Procurator beobachtet deß Volcks Necht / vnd gehoͤrt in 
das Collegium der 200. wird auch jede 3. Jahr verändert. ‚Die ge⸗ 
ringere Aempter der übrigen / gehen wir hie vnangeſtoſſenen Fuſſes 
vorbey. 

‚Das Collegium der 200. wird von 25: Mann gewählt / vnd 
beſteht in Buͤrgern / ſo über die Händelder Republic erfennen. Das 
Collegium der 200.tan dem zum Tod verurtheilten auß Gnaden das 
Leben ſchencken. Der General Rath ifinoch was befonders und 
befichet auffallen Haußvättern : diefe find alle Bürger / vnd werden 
beruffen / Die syndicos zuwehlen / neben andern zur Juſtitz ⸗ Geho⸗ 
rigen. 
Es haben jede Wochen auff einen gewiſſen Tag auch jhre Con⸗ 
vent die Pfarrer vnd Profeſſorn der Statt / damit fie Die eingelieffer⸗ 
te Schreiben beantworten / vnd von Sachen / ſo die Religion beruͤh⸗ 
ren / ſchlieſſen. NE 

Auch iſt da ein Conſiſtorium von 12. Pfarrern / vnd andern ı2. 

Alle 
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nfehnlichen Ceuten / ſo das Volck verorönet ; dieſe find gleichfam 
18 Augumddas Ohr der Statt / dieweil fie eines jeden Wandel 
ſchaͤtzen haben | | | 
Ein jede Gaß hat jhrenengenen Schiedimanı der nachforfchet/ 
er inder Gaffen wohne / man kan keinen Frembden über3. Tag her⸗ 
ergen / daß man jhn nit anzeyge In Rriegsläuften müffen die Frem⸗ 
en ihre Degen und gewer ⸗Rohr am Statthor von ſich geben. Die 
riegs⸗Offrierer leben allhie ſehr wachtſam / weil auch ein unbeſon⸗ 
enesQßort fieverdächtig macht. Wann die Statt außlaͤndiſche Hulf 
icht / geſchicht ſolches gemeiniglich mit dieſer Bedingung / daß die O⸗ 
rigteit das oberſt Commando über das Kriegsweſen behalte. 
Siehaben fehr viel Taftellanendie wie Nichter find / dag fie 
on den böfen Buben die Warheit erpreffenrund gebrauchen fich fol» 
her Torturen / die anderswo nit bald im Brauch find. Wañ der Dros 
eß gemacht iſt / derdammen die 25- Mann den Beklagten zum Tod: 
Awird der Spruch Durch den Secretari offentlich außgeſprochen / in 
em die Syndici an einem erhobenen vnd mit Teppichen gegiertem Ort 
enfammen ſtehen / mit ihren Amptsſtaͤben in der Hand / und mit einer 
ffenen Bibel vor jhnen. Eh das Urtheil verleſen wird / geſchicht Die 
Bekantnuß deß Verurtheilten ſchrifftlich Darauf zieht Der erſte Syn⸗ 
licusdas Urchen auß dem Sack / und überreicht es dem Secretario,d$ 
r es dem gangen zuhörenden Wolck verlefe. Die Volliehung deß 
Urtheils wird einem Zeutenant anbefohlen. | 
Ehebruch wird hie am Leben geſtrafft : die Männer verlieren 
en Ropffidie Weiber werden mis einem Stein am Halfins Waſ⸗ 
er verſenckt. | | 
LXXI. Ihr Reichthumb und Einkommen. 


Die Republick ſamblet jhren Reichthumb / der doch nicht groß 
iſt won den Zöllen / Zehenden / und andern Einkommen. Die Stait 
ſelbſt hat ſonſten Reichthumb gnug / weil ſie viel in Franckreich / in Sa⸗ 
phonenund Schwitz beſitzen. Von den vielen Studenten / die Haͤuffig 
zu jhrer Academy kommenimachen fie ein groß Geld. Die Inwoh⸗ 
ner gichen ihren Gewinn non den Manufacturen Seiden ı und au⸗ 
derem Gezeug; die Druckerenen bringen auß den vielen newen Buͤ⸗ 
ern auch ein groß Geld. Die Rauffleuebedienen ſich der Schiffrei⸗ 
chen Flß nach Franckreich / Italten / Burgund / jhre Waaren fortʒzu⸗ 
Bingen. Die Edelen leben nit auß dem Gewinn der Kauffmanſchafft / 
ſondern von ihren Landgütern; etliche legen jhr Geld vfWucher. 

Die Raithherrn haben wenig Einkommen / die Bürger haben zim⸗ 
liches Außkommen / die Armen muͤſſen ſich mie der Notthurfft ſchlep⸗ 
penı weil ſie nit allzeit zuthun haben. Wann man der gemeinen Noth 
muß abheiffen / ſamblet man ein gemeines Geld. Die SyndiciundRir- 


shendienerzahlen keinen Zinß- | 
j LXXIL Ihr 


























































































































































1024 Befchreibung 
LXXII. Ihr Vermoͤgen vnd Macht 


Alle Ort / die auſſerhalb an den Kirchen hangen / auch alle runde 
Thuͤrn / ſind mit grobem Geſchuͤtz verfehen : auch iſt da ein von aller⸗ 
hand Waffen wol außgeputztes Zeughauß. Man findet der private 
Buͤrger Haͤuſer mit Waffen verfehen. In der Statt allein find 42000 
Mann zum Streitidie gewohnt find mit geringer Macht ein gantz 
feindfeliges Heerzufchlagen. 

Die Rinder fangen an bald vonder Wiegen fich zum Streit 
zugewoͤhnen / die Schaaren zu führenhölgern Waffen zuführen zu 
fchlagens die empfangene Schmach zurächen : alfo daß der Rnaben 
Muth ſich zu einem groben Anlauff gewoͤhnt / vnd öffter abtreibt. 
Alten Sontag üben fie fich inden Waffen. Außlaͤndiſche Huͤlff wird 
sur tringenden Noch begehrt / weil fleandermapl die Huͤlff der Freun⸗ 
de uͤbeler / als den feindlichen Gewalt empfunden. Vor allen andern 
ſchreyt man die Schweitzer an. Wann cin Brand entſteht / oder 
auch einiger Tumult / findet ſich jederman / aaggenommen die 4.Syn- 
dici, jeder in feinem Quartier / in der Rüſtung: die übrigen verrich⸗ 
ten jeder fein Ampt. | —* 

Dieſes aber haben fie eingeführet / daß fie allzeit Vorrath an Ge⸗ 
treyd / Pulver / vnd Saltz behalten / dadurch ſie jhre Republick in Si⸗ 
cherheit ſetzen. Wer nach 9. Uhren ohne Ciecht auff der Gaſſen 
geht / wird in Kercker geworffen. 

Die Veſtungen verſorgen fie fo gar ſcharpff / daß fie mit den aller, 
beſten in Europa ſich vergleichen koͤnnen. Sie haben auch etliche 
Galleen / den euſſerlichen Gewalt abzutreiben. 


Das Wort Eydgnoßſchafft bedeutet ſo viel / daß nemlich dieſe 
Moͤlcker einander mit End vnd Pflicht zugethan ſind / nicht von ein⸗ 
ander zu laſſen / es geſchehe auch in was Occaſion es wolle. Sie wer: 
den von Natur mis hohen Alpen Gebuͤrgen / mie groſſen Seen und 
nahmhafften Waſſerfiüſſen verwahret. Alles beſteht in znahmhaff⸗ 
een Haupt Theylen / in der Eydgnoßſchafft / Puͤnten vnd Wallis. Al 
corff iſt der beruůͤhmteſte Flecken trefflich gebawt / vnd wol gelegen / da 
der berühmtefte Paß auß Teutſchland in Italien über Sant Gott 
harts Bergidendie Alten Taurus hieffen. ‚Die Püntner wohnen bey 
dem Urfprung deß Rheins / in den Alpen. Die Grafſchafft Cleve 
ſcheydet Teutſchland von Italien. Die Berge diefer Länder find 
voller Metaltond Ertz / die doch nicht geſuchet werden / auſſer Eiſen 
9nd Stahl: das Cand iſt voller Viehe / ſo wol wildes als zahmes: 
Die hoͤchſte Berge haben Steinboͤcke / Gembſen / Tachßen / Otter vnd 


Biber, Das Land Wallis iſt von Früchten / Gewaͤchßen vnd Thie⸗ 
ren 
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rent ein recht Wunderland / und hat den henlichen Mußcateller Wein. 


Don jhrem Verbuͤndnuß werden dieſe Reymen gefundenz 
Sa Demuth weynt / vnd Hochmuth lacht/ 
Da ward der Schweitzer Bund gemacht. 


- Der Staat deß Hertzogen auß 
hrugen. 
© 1 Die Sitten der Lothringer. 


‚Die Cothringer haben vermengte Sitten / cheyls nach Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher / theyls nach Teutſcher Moanier. Sie halten etwas von Fran⸗ 
pöfifcher Freundlichkeit / doch nicht ven Sinn dann ſie ſind etwas 
grob in der Kundſchafft / und treiben in etlichen Sachen folchen Ges 
brauch. den derzierliche Hoofin Franckreich nicht leyden ſolte. Im 
Zechen folgen fie den Tentfchen / und bringen gar offt den gangen 
Tag mit zu Das Land gibt gute Soldaten / das Volck lebt in Frey⸗ 
heit / und verdirbt nit in dem Mutwillen / wie in andern Landen. Die 
Edele find guter Natur / leben freymuͤthig / und halten ſich recht Ade⸗ 
lich. Deß Hertzogen Hoof iſt auff Sranssöfich gemuſtert / welcher doch 
jetziger Zeit ſehr abgenommen / weil der Hertzog ohnlaͤngſt von dem 
Spanier in Verhafftung genommen / nach Spanien iſt gefuͤhrt wor⸗ 


den. 
| II. Ihr Reichthumb. 

Die Inwohner ziehen groſſen Gewinn von den Steinen und 
Perlen / ſo in Cothringen gefunden werden; wie auch von Glaßwerck / 
Spiegeln ı Pferden / die man in groſſer Anzahl verkaufft / vonder 
Woll / Manufaetur / Silbergruben. Der Hertzog von Lothringen 
gicht auf feinem Land 200.taufend Kronen / und hat under andern 
Renten auch die Saltzſuden / von fehr groffen Intraden. Das Volck 
muß geben / wie anderswo aufh, Weildas Land fo gar fruchtbar iſt/ 
fallen die Renten deſto reichlicher; vnd dann was auß dem Uberfluß 
der Ertzgruben / deß Holtzes / und der Wiefen gezogen wird. 


III. Ihr Vermoͤgen. 


DSDee fürnemſte Veſtung in Lothringen iſt Nancy, mit einem zu⸗ 
mahl wol außſtaffierten Zeughauß. Stenay, Cleımont ‚das Schloß 
Jametsiwerden vor unüberoindhch gehalten. Hie find fchr wol verſe⸗ 
bene Kriegsvoͤlcker / die doch heut zu Tag fo gar freywillig und frevel⸗ 
hafftig worden / daß ſie vor allen andern Nationen in Suropamit von 
anderen verſchreyt / als von Kriegen bert hmt find. 
p V. Die 
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IV. Die Nachfolgeder Hermogen auß 4 
Lothringen. n 


Die Vrachfolgeder Hernogen auß Lothringen if zum ern ? 
onderbrochen worden. & N 
‚Der 1. Der Hergogift worden / war Colin 11. | 
2, Orho,umnder rom wurd Lothringenpom Elſaß gefchenden, Er 
ſtarb umb das Jahr 1020. 

3- Gothöfridas def obigen Sohn / ſtarb An.ıo76. i 

4. HenricusIV.überiieh das Hertzogthumb feinem Sohn. 

5. Carolus, def obigen Sohn. 

6. Bauduinus, danndas Land kam wider an das Hauß Serfrid. 

Ihm folgeten feines. Brüder. 
so. Reyſer Henrich V.verlichedas — dem Grafen — 
Louvain. 

ı1. Theodericusdeß obigen Sohn. 

ı2. Thibaut,def obigen Sohn. 

13. Fridericus,under dem/die Viderlanden von Cothringen NUN 

men. | 

14. Matthias,nach dem obigen. —— 

15. Simon,deß obigen Sohn. 

16. Fridericus,deß obigen Bruderifarb An.1239. 

17. Matthias,deß obigen Sohn. 

18. Fridericus,deß obigen Sohn. 

19,20.21.22.23.24.25. Thibaut.Fridericus. Raulfus. Joannes.Carolus. 

oannes.Nicolaus. 

Hernach kam Lothringen an Sriderichen / Anthonii def Grafen 

Von Vaudemont Sohn. Diefer überließ das Hertzogthumb an das 

Hauß Buillon, vondeme alle andere herfommen / die heut zu Tag 

dem Hauß Lothringen zugehören/” als da ft Renatus, Hertzog au | 

Lothringen. 

Anthonius, Hertzogin C Cothringen / ſtarb An i546. | 

Carolus,Hergog zu Kalabrien Lothringen ze. der HenriciIl. Rönigs 
in Franckreich Tochter zur Gemahlin genommen / die jhm / 

Henricum,Hersogen zu Calabrien / Lothringen ie. und Carolum den 
Cardinal in Lothringen gebohren. 

Carolus, deß Hertzogs von Vaudemont —— N Heins 
richs Bruder warznahm die ältefte TochterHenrici Nicolas, und 
fein Bruder/Francifeus die II. Tochter; ZinesBrudersSöhne, 
deß andern Bruders zwo — 


VD 
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* Deß Hertzogen von Lothringen Sprüche, 


— Der Hertzog auf Kothringen wil fein Hertzogthumb als ein Le⸗ 


hen vom Roͤm. Reich tragen den doch der Rönigin Franckreich zu⸗ 


gleich mit dem He 


ruͤhrend dem Zo 


rtzogt 


humb Barr / als von ð Kron Franckreich her⸗ 


chringer genommen / weil er bey brennendem Teut⸗ 


ſchen Krieg dem Keyſer wider die Frantzzoſen beygeſtanden. 

Der Lothringer antwortet / er hab kein Unrecht begangen / wann 
er ſchon es mit dem Renfer gehalten: weil der Renferein aͤlterer Here 
ſey / gegen Cothringen; deßwegen er auch nicht nur als ein aͤlterer 
Herrfondern auch als ein. Reyſer allen andern vorgusichen fen. 

Auch fageder Hertzog von Kothringen/ er haban das Königs 
reich Jeruſalem Anfpruchideffen Grund bey Dem Seribenten LesE- 
ftas & Empires du Monde in Befchreibung def Staats Lothringen 


zu leſen. 





NB. Anhang / welcher noch zur Statt Nom gehörig: 


Won den alten Sittender Römer: 
Die Römer waren taugliche Kriegsleut aeböhren:achteten An⸗ | 


Fangs dep Studi 
jermaͤchtigſte und R 
ſich nicht bald einer zu 


erens wenig, biß fie jhr Reich beveſtiget / da die Ale 
eicheſte under jhnen fleiſſig ſudierten· ja es begab 
dem Kriegsweſen / er waͤre dann in den Wiſſen⸗ 


ſchafften zum beſten geuͤbet Die junge Meantifchafft auß dem Adel 
führtearmer Eeue Proceß vor dem Rath / und lerneren den Verſtand 
ihrer Geſaͤtzen zum allerbeften hinauf. Sie uͤbeten fich fehr in der 
Molredenheit ; waren von Anfang jhres Negiments maͤſſig / und 
lebten ſchlecht zu Hauß / weilfie — Reichthumb nicht achteten / 


wie die Exempel von Valerio Publico 


a und andern / ſo von dem Pflug 


gehommen / die Dictatur getragengnugfamerioeifen. 
Nach dem ſie aber fo viel Länder under ſich gebracht, und un⸗ 
glaublich weit jhren Beſitz außgeſtrecket / giengen ſie zum Ubermuth 


\ und Wolluſt dahin ſo frey ı daß ſie es mit Uppigkeit allen andern 
Stationen vorthaͤten· Endlich füchten fie nichts mehr / dann Ihr Reich 


N Y 


zuerweitern / das nun 
pahrt· zu welchem⸗ 
der Scharpff / oder B 
gegeneinander kaͤm 
groͤſſern Luſt haben 
dep Volcks Gunſi 


zuerlangen / wurd an Menſchenblut nichts ge⸗ 


Laſter nit wenig geholffenider ſchaͤndliche Streit 


(usfechter / und dap man die wilden Thier lich 


offen! daran fie fich fo ſehr gehalten Daß fie kein 
mögen. Die Fuͤrnemſten vnder ihnen erworben 
ann fie Hetraidı Wein und Geld außtheyle⸗ 


ij te 
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1023 Befchreibung 
ten. Wann ein Vatter nach Hauf gieng / küſſet er feine Toͤchter / damit 
er erfuhrerob fie Wein getruncken. 7 

Sie geſtatteten nicht / daß jhre Söhne auſſer dem Hauſe haͤtten 
Mahizeit gehalten / hatten auff deroſelben Wort ſo gar fleiſſig acht / 
daß kein einig unhöfliches Wort auf ihrem Mund ungeſtrafft ge⸗ 
hen konte. Sie fehicketen fie gemeiniglich nach Etrurien / Athen / und 
Rhodigiguee Rünften und Wiſſenſchafften zu lernen Man ſahe ſie 
nimmer auff dem Marck / ſie hätten dann das 10. Jahr erreicht: Nach 
17. Jahren nahmen ſie den Kock Pretexta, und fo bald fie ihn ange⸗ 
legcſampt demmantlichen Kleyd / mochte folcher Jeder junge Mann 
neben einem Alten daher tretten / welches jhm zu groſſer Ehr gereich⸗ 
te: wann der Rath die groſſe Werſamlung hielte / begleyteten dieſe 
junge Mannſchafft jeder einen Senatorn / in das Rathauß / warte⸗ 
gen auch / biß fie wieder herunder giengen / und führten fie wieder nach 
Hanf. Wann ſie jhre Toͤchter beſtacteten / gaben fie jnen ein Schliſ⸗ 
ſelm die Hand / cin Guͤrtel und ein Schleyer/ davon ſampt andern 
alten Gebraͤuchen Roſinus zuleſen / iſt auch nicht Noth / daß wir 
alles anhero ſetzen. 

Die Alten hatten zwo Manieren / die Coͤrper zubeſtatten / Sie 
machten ein Loch in die Erde / und ſcharreten fie under / wie wir zu thun 
pflegen. z. Sie verbranten die Corper zu Aſchen, doch blieb ſelbige Ge⸗ 
Wonheit nicht lang. Der allererſte Senator / der nach feinem Tod 
verbrand worden / war L.Sylla, und König NumaPompilius erdachte 
die Leichbegaͤngnuſſen / darzu er einen Prieſter geſtifftet / der Sorg 
darzu trůge. Die allererſte Ehr / ſo den Abgeſt orbenen widerfuhr / war 
dieſe / daß man die hochanſehnliche Ceute mit einer Leich⸗Oration los 
bete. Alſo thaͤt Cælar in ſeinem 12. Jahr / und Tiberius in feinem’. da 
einer feinen Vatter / der ander feine Groß⸗Mutter mit einer Dration 
Beftatser. ‚Diefehr viele Ceremonien / die manben den Gräbern ge- 
Braucht, haben Kirchmann und andere befchrieben/ darumb wir hie 
nichts darvon melden. {' | 


Der Römer Sitten jegiger Zeit. 


Die Römer zu unſern Zeiten halten noch viel Ding / fo fie von 
den Alten entlehnet / als die granitätifche Sitten / die fie fchier auß 
yrurterleid mu fich zur Welt bringen den Pracht / und ein auff⸗ 
richtig Gemüth injhrem Thun, Sie wiffen jhr angemaftes Weſen 
befler zuverbergen ı dann Die Spanier. Weil aber dorchin ein uns 
alanblich Volck zufammenkompt von allen Enden in gantz Europa / 
ändern fich auch Ihre Sitten / nach der Frembden Sinn. 


‚Die Siatt nehret ſich von mancherley Kůnſten. Sie ehren die 
jenige Armen die zu einigen Wuͤrden moͤgen ſteigen / man kan auch 
nirgend anderſtwo beſſer / und auff mancherley Weiſen fortkommen / 

dann 
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dann hie. Dann es iſt ja nichts fo elendigund veracht / dem der eg 


zu gutem Gluͤck nicht offen fiche, wann es nur an der Tugend nicht 
manglet. Es lieben aber die Roͤmer / wie andere Italianer die Heuche⸗ 


ley / vergeſſen deß empfangenen Schimpffs nicht leichtlich / leben zu 


Hauß ſpaͤhrlich / und genaw; auſſerhalb genden ſie / wenn es umb ein 


prächtig Anſehen zuthun ſſ. ER 
Die Edelen find redfprächig and freundlich ı den Waffen ſehr 
ergeben: : der gemeine Mann iſt bäwrifchrgrod und rauh / doch hertz⸗ 
haffsia und ſtarck / wie vor Alters. Die gu Ancona ind vermeſſen und 
frech, deßwegen gut in den Krieg / aber im Wandelgrob / treiben den 
Yckerbawınndachten deß Kauffhandels garnicht, Denenzu Ferra⸗ 
ra legen die Italianer diefen Mangel zu / daß fie verfchlagen nennen, 
die su Peruſia fertig und verwegen die Spoletaner důckiſch die Bo⸗ 
noniönferftreng die Oſtienſer geitzig die Roͤmer graͤwlich und ſtarck. 


Die Römerbringen zum Ixeg ein beſt andige Anſcharr / die Ferra⸗ 


rier das grob Geſchůtz / die Viterbier die Sporn. Die Herrarier bleiben 
auf jhrer gefaſten Meynung rachgierich wie die Roͤmer / dergleichen 
grawſame ITenfchen ſonſten nitwolzufinden. · 

Die Ferrarier find grob / die Fremb den zuempfangen / die Spo⸗ 
letaner baͤwriſch / und darneben in allen Dingenofferhagig. Wan 


ſagt / die Perufier verwahren jhre Weiber wol / die B eneventiner ind. 


baͤwriſch und grob / die Bo — — eſaner raube⸗ 
riſch / die Rauenner höflich. Undin emnemn ZBoredielüfagen Alle J⸗ 
talianer ſind dem Neid underfuorffeiv/äk woͤhmſch und Eiferer: hal, 
ten ihre Weiber in den Haͤuſern wie die? loſterfrawen gleichfam ge⸗ 
fangen / laſſen fie auch keinem Menſchen ins Geſicht kommen nicht 
den allernechſten Freunden / es ſeye dann zu einer ſonderbaren Gunſt. 
Sie find über alle Maſſen verſchlagen / lich eines Dings nicht angus 
nehmen) und halten den Zorn ſehr lang / den ſie nicht eh fahren laſſen / 
biß fie fich an jhrem Feind geroch en Derlieren eh das Leben / als die 
Schmach : ſteilen ſich als gute Freunde / damit fie in ſolchem Ver⸗ 
trawen jhr Mürhleiwtühlen. = BER 
Das Weiber, Volcebird von den Scribenten folgender Tu⸗ 
genden und Kaftern bertichtiget; Die Senenfer find fchön; die Slorens 
tiner zart; die Perufiner zierlich; die Cajetaner wolgeftalt; die Com 
ſentiner halßſtarrig; die Beneventaner baͤwriſch; die Bononier hoch⸗ 
muͤthig die Mutinenſer guͤtig; die Ceſenater rauberiſch die Genueſer 
geyl die Cremenſer betrieglich; die Placentiner kriedlich und wunder⸗ 
lich; die Lucenfer keuſch; diie Piforienfer willig ; die Roͤmiſche gravi⸗ 
tätifch; Die Capuaner ftolg; die Napolitaner embſig; die Brunduſi⸗ 
nerungefchickt; Die Ferrarier begierig;die Navennater freundlich;die 
Urbinater redfprächig ; Die Dincentiner beftändig; die Parmenfer 
‚geltgierig; die Dapienfer gewinfichtig; die Menylaͤudiſche hoͤflich; die 
verſchnapt; die Venetianiſche muthwillig; die Ve⸗ 
ei von 























































































































1050 Beſchreibung Stalin. 
ronenſer lieblich die Bririanerfleiffigs die Sormianifche ſchoͤn; die 

Zaudenfifche aberglaudig sdie Cremonenfer tofbar ; die Tarviſani⸗ 
fcheenferinnen; die Bergometen fchlaub; die Aretinifche anzügig;die 
fanifche fchön. 2 ir 
KORK, EN in Italien Lob und Lafter find: die Meylaͤnder 
enfern nicht; die Mantuaner find embfig; die Napolit aner verruchte 
Buben; die Cucenſer beſtaͤndig die Venetianer mehr dann verbuhlt; 
die Seuenſer vnverdroſſen; die Peruſiner hitzig; die Urbinaten *J5 
fichtig; die Bririer a die Modineſer fleiffig ; die Bononier 
erew; die Placentiner heftig; die Cremonefer begierig ; Die Verone⸗ 
fer weych ; die Römer unftnnig ; Die Nauennaten gierig die Piſaner 
freng;; die Tarentiner verſchwendig; die Monopolitaner ernſtlich 
Die Cortonefer rafend ; die Piſtorienſer ſittſam; Die Savone ſer fi 

" Ynd ſolches wird von ihnen fo fern geſagt / alsfe 
den MWeibernpofieren. — | 
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RAN: Are LER 
seht chseiae AnahoeNsehschseio AasdosteelocAselsehsehaeis 
PPERRERPERSER IE 


dr 
J * 


Ir din Das Siebende Buch 
Von Deutfchland den Obern 
OO Niedern:. 


Deſſen Sitten/Retigion/ Staat / Ren⸗ 

ten / Vermoͤgen / Reichthumb / Nachfolge der 

Keyſer / Staats Abſehen / Spruͤche / Gerichte: 
nacdh obiger Weiſe. | 


Die vralte Sitten der Teutſchen. 


Je Teutſchen find von den erſten Jaren her ernſt⸗ 
hafft und behertzte Leut geweſen langer vnd ge⸗ 
ſchmeidiger Groͤſſe / auch ſehr guter Geſundheit. 
x Sie werden ben allen Voͤlckern vor hertzhaffte 
IE Rriegererkant. Vor Alters ſungen ſie / eh fie zur 
Schlacht⸗Ordnung hingiengen / ein Zobgefang 
7, dem NHerenles zu Ehren / vnd rühmen ſich / derfelb 
ypaͤre offtmahls in jhrem Land geweſen. In den 
ovralten Zeiten kenneten fie weder Gold noch Silber darzu ſie nit ch 
kommen biß fieden Kauffhandel getrieben. Sie brauchten auch kei⸗ 
ne Schwerter fondernnahmen an ſtatt derfelben lange Stecken vnd 
. Spieß / dieander Spigen mit einem Eyſen verſehen waren. Ihre 
Schild machten ſie mit mancherley Farben / dadurch ſie ſich ſelbſt un⸗ 
dereinandex koͤnnen moͤchten: jhrer wenige trugen ein Bruſtwehr und 
Helm / ſie achteten wenig auff ſchoͤne und geſchwinde Pferd. Wer ſei⸗ 
non Schild vberlohr / den ha ſet jederman fo ſehr / mit aͤuſſerſter Ver⸗ 
achtung /daß man ihn zum Hottesdienft nit lieſſe / noch in den Rath⸗ 
oder andere gemeine Zuſammenkunfften: Dadurch es fo weit kom⸗ 
men / daß wer die Schandim Leben ſchewete / entweder vor dieſer 
Miſſethat ſich hütereroder wann er feinem eigenen Leben feind wor⸗ 
“ den/mitsinem Strick jhm zu kurtz thaͤte. 
©... Derhergog wird außden Edelen und allerfkreitbarften erweh⸗ 
fer, deme ſtund es nicht frey / eines und anders nach ſeinem — 
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fallen zu thun. Die Kriegs⸗Oberſten zogen die jenigen / ſo andern an 
Tugend und Mannheit vorgiengen / und fertiger waren etwas zu 
thun / als zubefehlen. Sie nahmen gemeiniglich Tafeln mit ſich in den 
Krieg jhrer Goͤtter Bilder damit anzudeuten. Ihre koͤſtlichſte Sa⸗ 
chen hatten ſie bey ſich im Feldlager / wie auch jhre allernechſten An⸗ 
verwandten vnd liebſte Freunde / in Meynung / entweder vor der⸗ 
ſelben Wohlfahrt und Schutzfrewdig zu ſchlagen / oder vor derſel⸗ 
ben Augen nicht ohne Troſt zu ſterben. Wann ſie verwundet wa⸗ 
ren / verfügten ſie ſich zu jhren Eltern und Weibern / die jhnen die 
Wunden verbanten / Speiß und anders zu Widerlangung der vo⸗ 
rigen Geſundheit Notthurfft ſtelleten / und einen beſſern Muth zu 
faffen / die Waffen ſchaͤrpffer zw führen / mit jhrem Zuſprechen 
vermahneten. Man lieſet / daß die Teutſchen oͤffters im Streit den 
Kuͤrtzern gezogen und flüchtig worden ; alsdann von den Wei⸗ 
bern angetrieben / die Waffen wider ergrieffen/ und manchmahl 
auffolche Weiß den verzweiffelten Siegerhalten. Darumb glaubs 
sen ſie die Weiber hätten einige Rrafft der Weiſſagung von kuͤnff⸗ 
Eigen Dingen und alfo lieffe man fie auch zu den allerfehwereften 
Rathfchlägenfommen. Sie hatten jhregemwiffe Tage / auff denen 
fie dem Mercurio Menſchen opfferten’ aber Marti und Herculinur 
das unvernünfftige Viehe. Das Lofwerffen und Vogelweiſſa⸗ 
gung warben jhnen in groffen Ehren. ‚Die gange Buͤrgerſchafft 
machteden Schluß in wichtigen Sachen. Sie thaͤten niekeinen Feld⸗ 
zug! als gegen dem Newmonat oder Vollmonat (welches die Nos 
mer deß glůckhafften Monds Zirckel nenneten) und zehleten die 
Tage durch die Nachten. Zu den gemeinen Verſamblungen kas 
men ſie mit dem Gewehr, und wann ſie ein Zeichen wolten geben) 


daß ſie im Rathſchluß ſich wol verſtlinden / huben ſie die Spieſe in 


die Hoͤhe / und ſchwungen ſie / welches das allerehrlichſte Zeichen 
war cines gemeinen Wohlgefallens: wann jhnen aber ein Ding 
Richt gefiel / bezeugeten fie folches mit einem onannehmlichen Ger 
murmel. | 
Wer auß dem Ärieg entflohen ı oder feine Freund verrahten / 
den henckte man an den nechſten Baum / ſo man fand; die Kran⸗ 
cken erſtremmeten ſie under dem Roth oder in dem Waſſer. Reis 
ner Obrigkeit war erlaube / einige gemeine bder privat» Sach u 
verrichten er truge dann feine Räftung. Sie liebeten ein gar groſſen 
Haufen Rechte ben jhrem täglichen Auffzug und wer die Edele 
Mannſchafft rondte wuderhalten / an feinem Hoof dem thaͤt man 
groſſe Ehr anı fo fern / daß man Ihn andern vorzoge. Wann fie 
at zu Feld lagen / hatten die Gewaltige uñ Anſehnlichſte nichts anders 
echban⸗ als wol ſchlaffen mol eſſen und wol trincken dem Weibs⸗ 
voll befahlen ſie dz Haußweſen / welche Auffſicht den Alten — 
ie 












| Deusfchlands- 


| 1033 
Die Reichen Fante man vor den Armen an der Rleydung die nicht 
Männer vnd 


nach Vbermuht ſondern nach der Zierd gemacht war. 
trısgen ſich ohne Oneerfebeid. - 
Es ſind die Teutſchen / vnter fo vielen Nationen die gegen Mor⸗ 
gen und Norden liegen /von Anfang mit einem Weib vergnügtge 
weſen / obſchon etliche den Adel auß zubreiten / mehr dann eine nah⸗ 


men. Ian ſolbald por ein Wunder halten / daß fie fo Reufeh vnd 


onglaublich Züchtig geweſen / ſo ferudaß fie ſich bald nimmer auff ge⸗ 
meinen —— beh gemeinen Kurtzweilen Ehen laſſen. 
Wann ein Weib des Ehebruchs befchuldiget wurd /ſchnitte man 
hr das Haar ab / damach ftieffe fie ber Mann bloß por jhrer Eltern 
ugenin den offenen Hoof: Sie verluhr alle Gerechtigkeit des Hau⸗ 
ſes / wund durch die Statt gepeuiſchet / vnd haste keine Hoffnung bey 
dem Mann wieder zu Gnaden zukommen· er 
Es war auch gar nicht erlaubt / mit dein Ehebruch zuſchertzen / 


WEILER 


oder einem bekümmterten Hertzen fein Ongemach vorzurüchen / weil 


= 


ir Gewohnheit ch die gute Sitten verderben! als die boͤſen verbeſ⸗ 
ern. folte. | j er 
Die unge Mannſchafftlernete ſpaht mit den Weibern vmb⸗ 

gehen / darumb auch jhre Mannſchafft Kernhafftig daher wuchſe / 

ond verhenrachen keine Tochter / fie Hatte dann ihre Jahr völlig er⸗ 

zeicht.. REIN: Ei —— 

Die Todſchlager ſtraffeten fie ſehr ſcharpff· Das mar jhr groͤ⸗ 

ſter Cuſt / wann ſie die frembde Gaͤſte konten herbergen / und wohl em⸗ 

pfangen: Sie nahmen Geſchenck von enander / vnd wolten deßwegẽ 
nichtsfchuldigfenm. 

\ Sederweilen machten fie fich etliche Tag und Nachten inftigr- 
weil fie die Trunckenheit vor keine Schand hielten: daher entſtund 
leichtlich ein Gezaͤnck nach Dem andern... 

Von hochwichtigen Sachen hielten ſie Raht bey dem Getraͤnck / 
hielten nimmer hinter dem Berg /ondern ſtieſſen alles heraus / wie es 
ihaen vmbs Hertz war. | | 


Sie liebeten ſchlechte Speiſen / ein wilden Apffel / vnnd andere 


Baum růchten / ſonderlich geftel jhnen Milch ſpeiß / und friſcher Kaͤß / 
welches der Hochgelaͤhrte Mann Conringius in einem ſondern Tıar 
etat von Der Teutfchen Sitten fehr ſchoͤn hat außgeleger. 

Sie theilten das Jahr in Thei / nemlich in Winter / Fruͤhling 
und Sommer; Domherbfivonften ſie nichts! weil fie weder Wein⸗ 
noch andere Gasen deffelben empfunden / obfchon die Rheinlaͤuder 
des Meins nicht onerfahren gemwefen. Wann fie einen Verſtorbe⸗ 
ven betlagten / hielten fie mehr zuff den ſtillen Schmertzen / als auf das 

offentliche heuin. 
Sonſten waren Die Sachſen dem Seefahren trefflich ergeben 
welches derſelben bie amd dahin angelegte newe Staͤtte bezeugen: fie 
| | 2 pflegten 
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1034 Beſchreibung | 4 
pflegten der Gefahgnen Länder einzunehmen / und brachten dieſelben 
mit graufamen Ceremonien vmb / weil fie glaubten fie folten durch 
den im Krieg gefangenen Raub Ihres Wunſches von den Goͤttern 
gewähret fenn. Br x BR | 
Sie befliſſen fich aar fehr’ an die Adeliche Familien zukommen / 
darumb fie auch die Derlöbniiffen mit den Außländifchen und ge 
singen verächtlichen Leuten gleichfam verfpeyeren. Zu der Religion 
waren die Sachſen mehr dann Aberglaubiſch: Siebeteten die Bau 
mean’ dasgrüne Kraut) die Brummen und Aeſte an den Bäumen! 
Einen ongeheuren grojfen Stod eines Baums pflangten fie in die 
Erde / und danckten jhm / als der jhr Thum erhalten haͤtte. Dieſen 


Stock hat Kayſer Carolus der Groſſe gantz außgerottet / als er die 


Sachſen vnter das Joch gebracht / vnnd ſchickt Ihn nach Braband. 
Sie rufften auch Mercurium an / deme ſie / wie andere Teutſchen / was 
im Krieg erobert war / heiligten / nemlich auff gewiſſe Tagı wann fie 
ſich aber zu dem Krieg ruͤſteten. Sie glaubten / es war Ihren Got⸗ 
tern verkleinerlich / daß man ſie in gewiſſe Tempel vnd Stellen ein⸗ 
ſchlieſſen / oder ein Bild zu Ihrem Gleichnuͤß machen und auffrichten 
folte. Sie hatten jhren Luft anhohen Bäumen ond außgefpisten 
Bergen / vnd diſputirten von den groͤſten Geheimnüffen der Natur/ 
doch mit hoͤchſter Ehrerbietung. = ° 

Ihr Weiſſag oder Wahrſagen geſchah folgender Meß: Wer 
zufünfftige Ding wiffenivolte/ nam Reifig von den Bäumen zer⸗ 
riſſe fie in viel Stücke, und merckte an deufelben onterfchiedliche Zei⸗ 
chenund Farben / warff fiedann auff ein weiß außgebreitet Kleyd / 
ohne einige Ordnung. Wann man ſich überdem gemeinen Weſen 
berathen wolte / führe der Prieſter das Werd; Badin Privarfas 
chen / der Haußvatter. So thaͤt erdanndas Geber zu Gott }erhub 
Die Augen gen Himmel / und Die außgebreitete Reifig dreymahl in die 
Hoͤhe; Wie ſich nun die beruͤhrte Zeichen vnd Sarben erzeigten / alſo 
verkuͤndigte er Boͤſes oder Gutes. 

Sie hielten auch auff gemeine Roften weiſſe Pferde, die in den 
Waͤlden ombfpasiereen! Damit ſte zu gar keiner Arbeit gezogen wur⸗ 
den / auſſerhalb daß ſe den Gutſchen⸗wagen zogen / darzu ſte gleichſam 
gewiedmet waren nnd ſaſſe niemand in denſelben / Dann der König 
vnd der Prieflerroder der fürnchmfle Herr der Statt oder des Lands, 
Sie hielten aber fo feharpffauff diefer Pferd fchreyen ı daß fie feine 
2 aprfageren hatten deren fie mehr trawten / als eben diefer Zumal 
fie in dieſem Wahn ſtunden / die Pferde wären der Goͤtter Diener, 
Denen fie gemeiniglich die yeimliche Sachen offenbahrten. 

Noch hatten fie eine andere Manier / den Außgang des Kriegs 
zuerforſchen: Sie zwangen die im Arieg efangenen / wann ſie der 
Nation waren zugethan/ mit deren der Krieg angehen ſolte / wider die 
hige zu kaͤmpffen/ Die fie hierzu verordnet Hätten; Welcher Theil 

| nun 
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hin obſtegete / der hinterließ den Vorwitzigen entweder die Hoffnung 
ines guten / oder. die Furcht eines boͤſen Fortgangs. Die Schwa⸗ 
pen ſagt Julius Cæſar, waren ein vberauß groß Volck / den Waffen 
von Hertzen / mehr dann kein ander Volck Teuiſcher Nation / ergeben: 
Sie hatten 100. Flecken / auf denen ſie Jaͤhrlich 000. Rriegsmäns 


ner zogen / die ſie aus dem ERand lieſſen / der nechſten Nachbarn Caͤn⸗ 


der einzunehmen und zubewohnen Die nun zu Hauß blieben / arbei⸗ 
teten Männlich den in Krieg Außgezogenen Die Vnierhaltung zu⸗ 
verſchaffen. Wann dann dieſelben nach geendigtem Jahr wieder 
nach Hauß kamen / zogen die andern zu geld. Sie machten jhre Lei⸗ 
ber durch Froſt / vnd andere widrige Deränderungen des Himmels 
unglaublicher Weiſe dauerhafftig / wann fie nemlich ben der aller» 
ſchaͤrpffeſten Kälte leicht gekleydet gingen’ vnd gar nicht den gangen 
Teib bedecketen. Auch übeten ſie ſich offt im nechſten Fluß mit 
Schwimmen / bey dem Treffenfielen ſie von den Pferden / und ſchlu⸗ 
gen ſich zu Fueß Daß man Wein in jhre Länder bracht haͤtte / kon⸗ 
ten fie zumanl nicht leiden weil fie glaubten die Gemüther würden 
Hierdurch ver zaͤrtelt / vnd die Maͤnner wurden durch kein ander Ding 
zu Weibern. — 


II. Die Sitten derjegigen Tentfchen. 


Die Teutſchen find heut zu Tagin onterfehiedliche Ständ ver» 
eheilt: Dererfteiftdie Elerifenronter deren alle Drdenfie leben gleich 
nach der Regul / oder ohne diefelbe; begriffen find. Hie fallen vn⸗ 
fägliche Renten / bie gefchicht gro ſſe Ehr / wann fürnehmlich das Lo 
bendarnach it: Dann diß Volck achtetder Kirchen⸗diener / die nichts 
verſtehen / ſehr wenig. Die Aleydung iſt lang / biß an die KRmnoͤchel / 
= — ihnen dann wohl anſteht / doch ſchwartz und gar nicht von 

arben. 5 * 
Der andere Stand iſt der Adel oder die Ritterfchafft / als da 
find» Sürfen Grafen / Freyherrn Ritter und ſchlechthin Edele. Die 
Fuͤrſten ſind ſowohl wegen jhrer Durchleuchten und vhralten Her⸗ 
Zommens als wegen jhrer Macht vnd Vermoͤgens / ſehr herrlich 
Mnd iſt ſich hierüber nicht genugſam zuverwundern / daß alle Fuͤr⸗ 
ſen des Neichsifampt den übrigen Ständen jhrem Kayſer ſo gar ge⸗ 
horſam ſind / als wären fie feine Vnterthanen/ da doch Der geringere 


del fich von folcher Onterthänigkeitbefrenehäle. Alle Edele haſ⸗ 


ſen die Rauffmanſchafft / und meyn en / es wer jhren Ehren nachtheilig/ 


mann fie ein Weib von Buͤrgerlichem Herkommens nehmen: (doch 
mag ſolches fuͤrnehmlich wegen der Adelichen Stiffter gefchehent 
zu welchen niemand gelangen kan / er koͤnne dann ſeine Ahnen vnnd 
Mor⸗Eltern von beyden Bandenin 4. oderı4. Glied gut vom Adel 
erweifen) darumb verachten ſie Die Buͤrger / mit ihnen vmbzugehen / 
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zu welchem End fie auff dem Cand jhre Schloͤſſer vnnd Pallaͤſte 
bawen; Etliche thun ſich an groſſer Herrn Hoͤfe / vnd leben von jhrem 
Privat⸗Einkommen / was auff jhren Candgůtern waͤchſt. Sie ſind 
dem Jagen ſehr ergeben / darüber fie ſonderbare Privilegien von den 
Fuͤrſten erhalten; Vund wer diefe Erlaubnuß nicht erlangt haͤtte / 
dannoch Haſen / Dannhirſch / Hirſch vnd ander groſſes Wild gefan⸗ 
gen haͤtte / der iſt einer ſehr ſehweren Straff gewaͤrtig / mag auch wohl 
manchmahl in Gefahr des Lebens ſtehen Ander Wild / was dem 
Candvolck ſchaden thut / mag ein jeder verfolgen. Sonſten leben die 
Edele praͤchtig / vnd treiben Vbermuht mie Kleydung / die von man⸗ 
cherley Faͤrben in das Aug ſticht RB Eat ra 

Waunn ſie aus dem Hauß gehen / haben ſie viel Knecht nachgehen, 
Ihre Reyſen thun fle gemeiniglich zu Pferd: Wann fie ſich beleydigt 
finden / raͤchen fie ſich nicht nach dem gemeinen Weg des Nechtens/ 
ſondern vor ſich ſelbſt / vnd mit jhren Waffen Ein gemeines Las 
ſter am Adel iſt der Hochmuht / daran etliche ſo gar Waſſerſůcht:g 
kranck liegen / daß ſie jedermanneben ſich verachten / nichts anders als 
jhrer Vor⸗Eltern verloſchene Thaten ruͤhmen / ſelbſt mit garſtigen 
Sitten / wie ein Eſel mit Saͤcken belaͤſtigt aller Tugend und Kuͤn⸗ 
ſten vierfahren/denen man Oyidij Spruch vorſingen möchte 


Was hilfft es / daß man kan durch der Vor⸗Kltern Name 
Erheben ſein Geſchlecht / biß an den Himmel hoch / 

Ja endlich finden gar / daß Jupiter im Stamme / | 
Recht vnſer Vatter iſt / derſelb auch bleibet noch? 


Den dritten Stand machen die Bůrger inden Stätten / deren 
etliche vnmittelbar dem Reich vnterworffen / kein Oberherrn erken⸗ 
nen: Die andern haben jhre Fürſten / die ſeyen gleich Weltlich oder 
Geiſtlich zu Herrn. Die Bitrgerlebeninden Staͤtten einhellig / trei⸗ 
ben vntereinander gemeine vnd beſondere Rauffmanfchaffe: Faden‘ 
einander offt zu Gaſt / find fehr freundlich / vnd leben auff den Feyers 
Taͤgen Herzlich / fonften fparfam und eingegogen. Sie Heiden ſich 
wmehr nach Befcheidenheit als nach Vbermuht / und gemeiniglich eins 
fach: Die Maͤnner tragen Tuch / die Weiber Leinen / vnnd folgen 
gern den Frantzoſen in der Tracht. Ihrer Eltern vnd nechſten Freun⸗ 
den Abſterben betrauren ſie hefftig / vnd fehleiffen jhre lange Traur 
lang Zeit. Sie ſind eiferig in der Religion / alſo daß keiner leichtlich 
fein Werck angreifft / er Hab dann fein Gebet zu Gott zuvor gerhan. 
Deßwegen werdendie Teutſchen vnter den Außlaͤndiſchen fehr ges 
ehret / weil fie gegen den Srembden gang freygebig/die armen Stu 
denten/ ond durch Krieg vertriebene Leute aus gemeinem Saͤckel 


reichlich unterhalten : Es iſt auch nicht frembd / daß por der — 
T eut 


( 
\ 
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ent Thuͤren die Geiſtliche Muſic gehoͤret werde. Der Maͤchtigen 
Reichen Hauſer find von Stein gebawt; Die Armen wohnen 


ſchier allenthalben in Teusfchland vnden in den Haͤuſern vud Kellern / 
ond leben kuͤmmerlich: Der Reichen Haͤuſer ſind mit Ziegeln oder 
Schifferſteinen gedeckt. 

= Rum fol man auch von jhrer Nahrung reden da zuwiſſen / daß 
die Francken und Sachſen dem Sauffen ſehr ergeben / ſofern / Daß ſie 
ſich nicht ſchaͤwen auch die Frembden zum Trincken zunoͤthigen / wel⸗ 
chergeſtalt fie manchmahl etliche Tag vnd Nachten truncken bleiben. 
Wer nicht kan / wie jhm vorgetruncken worden / beſcheid thun / den haͤlt 
man vor ein Feind / hingegen wer im Trincken die Oberhand behals 
ten der wird vor Siegreich gelobt, vnd mit Roſen gekrönt. Wir 
wollen vns aber mit jhren groſſen Pokalen nicht Winger auffhalten / 
nachdem der Handeljedermänniglich bekant genug if. 

Der Sachſen Speiß ift hart und grob / und nicht genugſam bes 
reitet / darumb fie auch ſchwerlich zuverdauwen if. Sie geben auch 
den jungen Rindern gleich ſtarcke Speiſen / vnnd halten ſie mit der 
Milch nicht lang auff / doch kaͤuwen die Pflegmuͤtter die ſelbe Speiß 
zuvor wolſeh ſles hhnen in den Mund ſtreichen / darumb die Sachſen 
mehr ſtaͤrckere Glieder haben / als andere / vnd mancherley Elend im 
Ceben uͤberſtehen koͤnnen. Sie haben jhre ſondere Sprach / vnd kley⸗ 
den ſich wie die andere Teutſchen. % * 

Die Weſtphaͤling find Sinnreich / vnd gute Haußhalter / doch 
perfchlagen: Die Francken werden hart über der Arbeit / Mann vnd 
Weib hackt an dem Weinberg / man ſagt / ſie ſeyen vnverſchaͤmpt / ver⸗ 
achten andere Nationen / halten viel von ſich ſelbſt wer jhren Hochs 
much vertragen kan / if den Ihnen willlonm: Sm übrigen find fie 
Maͤnnhafft und eiferiginder Religion. 

Denerfken Tag im Zahr befuchen fich die Verwanten onnd 
Freunde / wůnſchen einander, Gluͤck mis gegebenen Haͤnden / machen 
fich alß dann luſtig / und banquetiren Auch halten fie den vhralten 
Gebrauchidaß fie einander geringe Haben fchicken. Auff den Feyer⸗ 


Tagen erluſtiren ſie ſich mit mancherley Ceremonien / die hie zuerzeh⸗ 


len onnöthig. 
In den Saften vor Dfern verftellen fich die Prancken mit Zar- 


ven / wie wilde Eeut / und treiben offentlich Narrethey / indem fie das | 


Bacchus- Seftbegehen. 

Auff St. Vrbani ſitzen die Wein, Bauteneine Tafeljrgend an 
einegemeineStellibedeckensmit wohhriechenden Kraͤunern / vnd ſtel⸗ 
len St. Vrbani Bild drunter: Iſt nun der Tag hell / ſo ſauffen fie 


mit Frewden; Iſt er aber voller Wolcken und Regenwetter / ſo werf⸗ 
fen fie das obige Bild mit Koht / und gehn traurig von einander/ 
‚weilfiemennen, der Stock werde felbiges Jahrs kein guten Wein 


Bringen: 
Auf 
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Auff St. Johannes des Tauffers Feſt dantzen Mann vnnd 
Weib vmb ein Fewer / tragen Kraͤntz von Kraͤutern auff dem Haupt / 
und eh ſie vom Fewer weichen / werffen ſie die gemelte Kraͤntz ins 
Fewer mit dieſem Wunſch / daß alles Vnglück / daß jhnen begegnen 
moͤchte / damit verbrenne. 

Die Francken halten St. Martini Feſt mit groſſen Frewden / 
wie auch St. Nicolai Feſt: Etliche haltens mit dem Trunck hinter | 
Dem Tifchrandere gehen in die Rirchiund beten. 5 | 

Auff St. Nicolai Tag werdendie Schülersjungenherilich ges 
kleydet / und erfcheinen alfo in der Rirchen: : Vlach geendigtem Gots 
tesdienft gehn die Preceptorn mit Ihren Jungen durch Die Statt / und 
ſi — Geiſtliche Lieder / welches jhnen wohl einträgt. 

Die Fuͤrnehmſten und Reichen vnter den Schwaben befleiſſen 
ſich des Kauffhandels / geſellen ſich zuſamm auff Gewinn und Ders 
luſt / ſchieſſen ein gewiſſe Summ Gelts zuſamm / kauffen darvon mans 
cherieh Waarem auch jederweilen Puppen⸗ und Kinderwerck / damit 
ſie im Verkauffen jhr Capital mit gutem Gewinn wieder erheben: 
Zu welchem End ſie von Fuͤrſten und Herten ſonderliche Privilegien 
erhalten / daß man in demſelbigen Gebiet von niemand anders nichts 
kauffen darff / als von jhnen. Wer die Mittel nicht hat / den Kauff⸗ 
handel zutreiben / legt ſich auff das Tuchmachen / wie ſie dann in Win⸗ 
ters zeiten Tücher verfertigen / zumahl Mann und Weib daſelbſt am 
Nocken ſpinnet. 

Die Schwaben ſind gar vernaſcht / und huͤten ſich nicht viel vor 
Ehbruch: Das Weibs volck har fo geraden und ſchmahlen Leib/ 
daß mancher jhm in dem Land ein Weib ſucht; Ja ſie rühmen ſich 
dieſes Spruͤchworts: Schwaben allein koͤnne gantz Teutſchland mit 
Weibern verſorgen / zumahl diß boͤſe Kraͤutlein daſelbſt haͤuffig 
wächft. 

Die Bayrn find grob und plumb / alfo daß fie se gegen den andern. 
Teutfchen gurechnen ı vor Barbarifch mögen gehalten werden. Diß 
Find jhre fuͤrnehmſte Laſter / 9— ſie vnfreundlich ſind / und wider das 
Siebende Gebot ſuͤndigen: Der Eyfer reyßt gern in Frembde Laͤn⸗ 
der Wallfahrten. Sonſten werden der Teutſchen Laſter folgender 
Geſtalt auffgezogen: Die Francken find Nauberv die Bohemen 
Retzer / die Bayın verſtohlen / die Weſtphaͤling meynaidig / die Rhein⸗ 
Zänder verſoffen. 

Die Bohemen waren Vorzeiten keinem Geſaͤtz verpflichtet / das 
ſie zu Tugenden weiſen ſolte / weil der Natuͤrliche Verſtand / nach⸗ 
dem fie Ehrbarlich lebeten / jhynen Geſaͤtz genug war. Sie ſind hoch 
von Leib / mit groſſem Bauch und gelben Haaren dem Ehrgeitz pin 
terworffen / ruhmredig / ſtoltz / verachten andere Leut / ſonſten von den 
uͤbrigen Teutſchen nicht viel vnterſcheiden. 

Endlich fo find die Teutſchen überhaupt alle trew / mehr zur 

Einfalt / 









Deusfihlande. 1039 
Binfalvals jur Argliſtigkeit gebohren: Sie loben die Reufchheit meh 
ls fieshalterachsen Trunckenheit vor keine Schandimitdiefem Vor 
jeben: Die Betrüger hätten das fpärliche Trincken eingefuͤhrt / damit 
pre boͤſe Gedancken bey zu vielem Wein nicht an Taatamen. Don 
Yen Sitten der phralte Teutfchen fihe Tacit. Mela.l.3. Strab.l.7.Lam- 
‚rid. Alexandr. Ammian. Marcel. Ixz. Herodian.l.g. Plutareh. Cæ ſar in 
el Gall Athen læ Plin. l.ns8. Frontin.l.2,Agath.l.1.Greg. Turan.hift.|.2« 
Donvden Sitten diefer Zeit ſihe Chytr. in Itin. Paul.Merul. in Cofmo- 
sraph.l.ı. Scalig. Poctic.l.2.. ES), u 

IH. DerZuftandder Religion. 

Heut zu Tagift Teutſchland in viel Religionen getrennet: Die 
Fuͤrnehmſte vñ Anſehnlichſte iſt die Mömifche Catholiſche: Nach dies 
fer die Cutheriſche oder Augſpurgiſche / vñ endlich Die Galoinifche. Die 
Dprigen find Huſſiten / Wiedertaͤuffer und Juden. Die Carholifchen 
allein haltẽ fich in Bayrın Steyrmarck / Kaͤrnten / Krain / in der Graf⸗ 
ſchafft Goritz und Tyrol: Defterzeich hat Inwohner / ſo beyden Re⸗ 
ligionen anhangẽ / etliche der Catholifchenrandere der Augſpurgiſchen: 
ſind doch offtmals vom Kayſer / und ſonderlich jetziger Zeit / mit der 
eiſern Ructhen heimgeſucht worden. Die Biſtumb / Biſchoͤffe / Suf⸗ 
fraganen / die Collegia und anders ſind regiſtrirt beh Pierre d’Avityin 
Beſchreibung des Teutſchlands p. 613. zuſehen. a: 
IV. Das Politiſche Regiment bey den Teutſchen. 

Die Geſtalt dieſer Nepublick iſt Monarchifchinemlich onter ei⸗ 
nem Haupt ‚doch temperirt und vermengt; beftebt in der Wahl / weil: 
kein Rayfer gebohrenifondern gemacht undgewählt wird Die Wahl 
hat teine Derbundenerfondern einfrege Stimmies wurd auch offt be⸗ 
ſchloſſen man foltedie Ranfer nichtaus einem Gefchlecht. allein neh⸗ 
men. Sobald der Ranferden Geif auffgeben / ſind die Churfärfen 
des Reichs Statthalter / wofern kein Roͤmiſcher Koͤnig vorhanden / 

nemlich der Pfaltz⸗ Graf am Rhein / und im Oberꝛeich / wie der Sach 
inden Ondern Ländern. Die Wahl gefchiche von den Churfürften 
allein / nach Sunhaltder guͤldenẽ Bull / da man auf etliche vorhergehen⸗ 
de / mit onterlauffenderundnachfolgende Sachen har Achtung zugebẽ. 

| 1. Gehtvorheni.daf der Churfuͤrſt zu Maingdie Wahl auß⸗ 
ſchreibe / und einlade. 2. Daß die Churfuͤrſten ſich an beſtimbten Ort 
befinden / oder dero mit Vollmacht wolverſehene Gefandten. .Daß 
dieſe freyen Paß durch aller Fuͤrſien Länder haben. 4..Daßeinjeder 
mit gezehitem Comitat zu Sranckfurt am Mayn erſcheine. Die 

Franckfurter ſind ſchuldig allen und jeden Schutz und Sicherheit 

zuverſprechen / auch laffen fie niemand. anderſt / dann bie Churfuͤrſten 
‚indie Statt. NET RA TR 

Die Hnitvnterlauffende Sachen find «bei; die Wahl zu Franck⸗ 
—J | fürs 
















































































































































1940 Befchreibung 
furt / vnd zwahr in St. Bartholomzi Stifft geichehe. =. Daß 
nach vollendetem Gottesdienſt fie alle zum Altar tretten ji den 
Aid abzulegen. Wann dieſes geſchehen / tretten ſie ab in die Cappells 
und wählen ein Roͤmiſchen Koͤnig. Die Wahlſtimmen folgen alfo: 
Daß der Churfürk zu Maing als Dechant / erftlich die Stimmen, 
einhohle. Die erfe Stimm gibt der Churfürft gu Trier ; Die ander 
der von Cölln: Die Dritte der Rönig in Bohem: Die Dierteder 


- Dfale-Grafben Rhein: Die Fünffteder Sachß: Die Sechſte Der 


Ehurfůrſt zu Brandenburg. Durch den Allgemeinen zu Oßnabruͤck 
auffgerichteten Frieden wurd auff die Fůrſtenbanck auch auffgenoms 
men die Koͤnigin in Schweden. Der mehrere Theil der Stimmen 
bringt die Wahl. J 

Die nachfolgende Sachen ſind: Daß der erwaͤhlte Roͤmiſche 
Roͤnig von dem Ehurfürſten zu Maintz zu dem Altar / nachdem man 
den Adel und das Volck heran kommen laſſen / mit lauter Stimm ans 
gekuͤndiget wird. Die Wahl wild alſobald geſchrieben / und mit jedes 
Churfuͤrſten Inſigel bekraͤfftiget. Dem erwaͤhlten Koͤnig wird das 


- Reich anbefohlen / doch auff beygefuͤgte gewiffe Puncten. Darauff 


beſtaͤtiget er alſobald alle Privilegien / Gerechtigkeiten / Wohlthaten / 
und Freyheit allen Churfuͤrſten und Staͤnden des Reichs. 

Vorzeiten war Aachen zur Croͤnung beſtunmet / hernach Franck⸗ 
f trendlich leſen wir / daß man hierin ſehr veraͤndert hat. Die Cron 
wird vom Ertz⸗Biſchoff zu Coͤln jhm —— — Kleinodien find 
. eine geſchloſſene / oder Ranferliche Kron / die alfo genant wird / zum 
Vnterſcheid der offenen oder Koͤniglichen. 2. Das bloſſe Schwert / 
als ein Zeichen der Gerechtigkeit und des Kayſerlichen Gewalts. 
3. Das S epter / an deſſen ſtatt vor Alters ein Spieß war. 4. Dir 
guͤlden Apffel mit dem Creutz. 5. Das Kleyd / das zu Nuͤrnberg mit⸗ 
groſſer Ehr wird behalten. Ro 

Die Endliche Pflicht war zweyerley: Erſtlich vor der Cron vnd 
Salbung / wann der Ranfer von dem Churfürften zu Cöln gefragt‘ 
wird / ob erdie Catholifche Religion wolle beſchuͤtze / als ein Schutzherr 
der Kirchen / der Elenden Vormund und Verwalter / auch Richter 
ſeyn: So antwortet er: Ich wils thun / ſo wahr mir Gott helffe. Zum 
andern wird nach verrichter Croͤnung der Aid abermal mit abgefaßten 
Worten geleiſtet / daß er wolleı.die Geſatz halten: 2. Die Gerech⸗ 
tigkeit treiben: z. Die Nechtendes Koͤnigreichs bewahrẽ: Dem Roͤ⸗ 
miſchen Bapft ſchuldige Ehr erweiſen 5. Was den Kirchen gegeben / 
erhaltenizc. Hieher gehöredie Kahſerliche Capitulation. 

Dorzeiten gefchah eine drenfache Crönung des Rayſers ı die 
Teutſche / Lombardiſche und Nomanifche: Die Lombardiſche kahm 
daher weil ſie zu Menland in St. Ambroſij Stifft pflegte zugeſche⸗ 
hen / dadurch er ein Koͤnig uͤber Italien außgeruffen wurde. Kayſer 


Fridericꝰ 1, ſol mit 5. Cronen ſeyn getröner worden; u Der Francken: 
2. Der 
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. Der Teutfchen: 3. Der Lombarder: 4. Der Römer: 5. Itauen · 
Die 3. Crönung pflegte zu Nom in St. Peters Stifft zugefchehen’ 
hfchon folches nicht nöthig: Dann Ranfer Carolus V. empfing por 
dein Bapſt zu Bononien die guldene Kron mit dem güldenen Sce⸗ 
ter / Schwert / und guͤldenen Apffel. Ser Bapſt verꝛicht die Kroͤnung 
ntweder ſelbſt / oder durch feine Cardinälerals Abgeſandten / vñ mey⸗ 
geten / fie ertheilten dem Kayſer denfelben Gewalt. Des Ranfırs 
Wracht war Vorzeiten weit groͤſſer / eut zu Tag hältinans nicht fon» 
derlich hoch wann die Stände nicht drein vertwilligen / aufgenommen 
)ie Refetvaten / die in feiner Mache ftehen ı als nemblich Hertzogen 
md andere Dignitäten machen/ Lehen eitheilenond Inveſtituren / der 
Fuͤrſten Fahnlehn haben / erkennen über Die Fürſtenthumb / hohe Schu⸗ 
ſen fundiren Stätte anlegen. Hieher gehoͤrt das Statt⸗Recht / und die 
Ref Privilegien : ‚Die Beſtellung der reitenden Poſten / Gefands 
ſchafften anbefehlen / wieder ehrlich machen / Ehrliche Geburts⸗Brief 
geben / des Alters halben nachgeben. Ban ad 
Nachdem Rayſer ſitzt der Roͤmiſche Koͤnig und wird entweder 
von dem nochlebenden Kaͤyſer gefegtioder von andern er waͤhlt / nem⸗ 
lich von den Churfuͤrſten / wann. entweder kein Kayſer iſt: 2. oder 
abgeſetzt iR 3. odernonfich ſelbſt abgetretten iſt 4. oder vom Bapſt 
in Banngethaniftt 5. oder geſtorben iſt. Er wird erwaͤhlt nach der 
guͤldenẽ Bull / ſo offt ſolches die Notturfft des Reichs erfordert. Sei⸗ 
ne Macht iſt dieſe 1: Daß man Ihn des Kayſers immerwehrenden 
Statthaiter nenne: 2. Ein Sohn des abgeſtorbenen Ranfers geach⸗ 
tet; 3..Das Hauptdes Reichs erfänt wird: 4. In Abwefenheit oder 
Geſchaͤfften des Ranfers regiert / vnd Die Rechten des Reichs treibt. 
Er hat dieſe Herechtfame der Majeftärı daß er den Adel gibt / 
Hohe Schulen flifftetiden Ranferlichen Bann führe vñ auffloͤſt. Aber 
im Wapen hat er nur ein fchlechten Adler: Der Ranfer wird genant 
Allzeit Mehrer des Reichs / dieſer nur Mehrer des Reichs / und nen⸗ 
net den Rayfer aus Ehrerbietung Seinen Herne 
| V: Die Statthalter: 
Die Statthalterdes Reichs find entweder allgemein / dergleichẽ 
iſt der Roͤmiſche Koͤnig / oder Befosdere/ etliche in Italien / andere in 
Teutfchland. In der gůldenen Bull ſind dieſe 2. geſetzt / der Pfalsgraf 
vnd der Churfurſt in Sachfen: der Pfaltzgraf in den Obern Kraiſen 
Teutſcher Nation; der Sachß in denen / wo das Saͤchiſche Recht gilt; 
und dieſe zween vertretten der Vicarien Ampt bey entledigtem Reich; 
Sie haben nachfolgende Macht: i⸗ Da fie zum Nechten fprechene 
3. Die Geiſtliche Präbenden aufgeben / und zwar erftlich wegen der 
Hohen Bitten; darnach wegen des Pattonats-Nechten: Drittens 
wegen der Stiftung : Viertens Wegen der Prafeription. 3. Die 
Renten und Jutraden einfamlen: 4, ‚Die Zchen begeben / und den 


4 Pflicht⸗ 





















































— — — 

























































































HB 1042 Befchreibung — 

1 Pflichteyd von wegen vnd im Nahmen des H. Reichs annehmens 
| 5. Doch können die Vicariı in Zeit jhrer Verwaltung nichts vom 
| Reich vereuffern oderverpfändenm ns j 
IN VI. Die Chur⸗Fuͤrſten. | 
0— Die Verordnung der Churfuͤrſten wurd mit Bewilligung der 
| | Ständen eingefuͤhrt / biß ſie hernach Rayfer Carolus IV. offenrlich be⸗ 


x 


| ſtaͤttigte und durch Die güldene Bullbeveftigee. Sie werden genant 
Ni des Nömifchen Reichs Zierd / Durchleuchtige Fuͤrſten / Churfuͤrſten / 
Seulen des Reichs / durch welche angefangen / und auf welchen beſte⸗ 
het der Kayſerlichen Herzlichteit Hoheit: Die Kayſerliche Pflantzen 
| | Die fieben Leuchter Die in Einigkeitdes fiebenfachen Heftes ſchei⸗ 
a nen: Die Seulen die den heiligen Baw mit der Gottſeligkeit der 
Bel vorſichtigen Rlugheittragen » Die Glieder des Ranferlichen Leibe: 
Ba Die Sürften ohne Zufag und wegen ihrer Sürtreffligteit, 
Will Ihre Winde if ı. Daß / ob ſie ſchon nicht Könige ſind / doch den 
Kurt Königen gleich gehen. 2. Bey dem Rapferlichen Hooftein Fuͤr ſt jh⸗ 
I nen in einigem Adu vorgeht: XWelchergeftalt der Marggraf von 
18 Brandenburg/Rudolpho Il. der dazumahl nur allein Köpig in Hun⸗ 
|| garn war / zu Negenfonrg / die Obere Stelle nicht geſtatten wollen: 
Auch iſt der Er Bifchoff zu Cöln dem Cardinal Maron / als Apo⸗ 
| feolifchen Geſandten / nicht gewichen Darumb bey Rayfers Caroli V, 
| Crönung des Königs in Engelland und der Apoſtoliſche Nuncius 
| derGeremonien nicht beywohnen wollen / damit man fie nicht nach den 
j\ Churfuͤrſten gehen lieffe. Aber im Conciliozu Trient waren Die Chur⸗ 
— fuͤrſten nach des Bapſts Geſandten dennoch die Sürnehmften, 
Der Churfürſten Ampt iſt 1. daß fie den Kayſer herzlich waͤh⸗ 
len: 2. Daß ſie mit Klugheit und Nahe dem Kayſer zur Hand ges 
hen. 3. Daf fie den Rayfer, wann esdie Nohtwendigkeit und der 
gemeine Nutzen erfordern ſolten / abfegen. 4. Ihnen werden alle 
Ertzgruben geftattet / die fie gefunden/behalten und befigen: Dann 
vor Alters behielt der Kayſer das Ertzrecht vor ſich dem die Churs 
fürften den Zehenden von den Ertzgruben ı wann fie deren hatten 
sahleten. s. Man gibt ihnen auch die Macht / Juden aufzunehmen 
fo doch auch andern neben den Negalıen feheint gegeben fenn. 6 Den 
Zoll vom Dergangenen zuheben. 7. Das Regale gülden und fils 
bern Münn zufchlagen. 8. Don Jedermänniglich ohne Vnterſcheid 
Fand Schloͤſſer / Eigenthumb / Landguͤter ze. zuerwerben. o. Doch 
iſt keinem Churfürſten erlaubtrfeine Vnterthanen vmb einiger Vrſa⸗ 
9 chen willen vor jedes Außlaͤndiſche Gericht zu laden 10. Sie moͤ⸗ 
4 gen vmb des Reichs Nutzen Willen zuſammen kommen: 11. Sie 
a feynd nicht ſchuldig / wann fie die Zehen und andere Regalien von 
m dem Ranfer empfangen / das Geringfte deßwegen zu jahlen. 
1, Vnter den Heiftlichen Churfürften betritt der zu —— J 
oͤchſte 











are Deutſchlands 
hoͤchſte Stell / vnd geht dem Roͤmiſchen Kayſer auff der rechten Sei⸗ 
ten wann man Kayſerlichen vnd Koͤniglichen Raht haͤlt / genant der 
Ertz⸗Cantzler in Teutſchland / bey deme des Reichs Archiven mit der 


arritulverwahrer find. Er iſt auch Dechant im Churfürftlichen 


Collegiö, hatte auch, vor Alters das Recht / den König in Bohem zus 
falben. Die Provocation von dem. Churfuͤrſtlichen Gericht zu 
Meaintzan die Rayferliche Rammer hat nicht fateı wann die Sach 
nicht biß in 400: Floren besriffe Sein Wapen iſt ein Rad deſſen 
Vrſprung von VVilleho; fo Rayſers Ottonis Ill. Zuchtmeifter ge⸗ 


weſen / hergezogen wird er wurd aber endlich Ertz⸗Biſchoff zu 


nit ng SE at. 
2. Der Er» Bifchoff zu Trier iſt Ertz⸗ Cansler in Sranckreich: 


Ihm gebührenach Außweiſung der guͤldenen Bull / die erſte Stimm 
in der Wahl eines Kayſers. Er ſitzt gegen dem Kayſer im Geſicht / 
vnd hat fonderliche Priv legien von RKayſer Carolo IV. die dem Ertz⸗ 
Bifchoff Cuns von Trier Anno 137 6. gegeben worden. Davon fihe 
in der Republiek Tentfcher Jation.p-150: 


3 Der Churfürf zu Eoln hat 1. den Nahmen eines Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs durch Italien. 2 Er gibt ſeine Stimm bey der Wahl eines 
Romſchen Rönigss 3. Ihm gebuͤhrt Dem Roͤmiſchen Koͤnig die er⸗ 
ſte Cron auffzuſetzen· 4. Er geht in feinem Gebieth vnd Cand / deß⸗ 
gleichen auch auſſerhalb deffeldendem Kayſer an der Seiten. 5. Sei⸗ 
ine Bnierthanen haben ein Privilegium wider das Rohtweiliſch Ges 


viche / vnd andere Außlaͤndiſche Gerichtſtellen ı fowohl in Neabals 


Perſonal⸗Handlungen. 6. Man mäg von jhm nicht appelliren in 
der Sach eines vergänglichen Beſitzes / doch dem petitorio nichts bes 
nommen; Auch wirdfonfen Die Appellation nicht verſtattet in den 
übrigen Sachen / es gehe dann an soo. Rheiniſche Gülden.. 
. Der Roͤnig in Bohem Churfurſt / iſt des Reichs Mund⸗ 
ſchenck / iſt aber nicht ſ chuldig / allzeit zuer ſcheinen. Bey dem Anſehn⸗ 
lichen Ranferlichen Hoof / muß er 1. dem Kayſer den erſten Trunck 
reichen / doch nicht vnter der Roͤniglichen Cron / das jhm gleichwohl 
frey ſteht. Er iſt vnter den Weltlichen Mit⸗ hurfurſten der erſte 
In den Geiſtlichen Vmbgangen folgt er dem Raͤhſer oder Roͤmiſchẽ 
KBoͤnig / daß niemand dar zwiſchen geht / vnnd geht vor der Kayſerin / 
die in jhrem Rayhſerlichen Schmuck einher geht. 3. Wie andern 
Churfurſten Staͤtte vnd Schloͤſſer / die ſie als C hurfuͤrſten erhielten’ 
verguͤnſtiget ſind / alſo hat Die Vndere Laußnitz mit gleichem Titul 


dein Koͤng in Bohem gebühret; Keiner von feinen Vnterthanen 


mag auſſerhalb des Koͤnigreichs Bohem in einiger Sach vor Ge⸗ 

richt gezogen werden: Doch werden aufbehalten erſtlich Die Cehen⸗ 

Be nnd Gerictigteiten 4. daunach der Orth, des gefchehenen 

Contracts vnd Verbrechens. Drittens. die Schmaͤh⸗Sachen: 

Zumahl man die Diffamirten jederweileh citirt hat 
® 





ij Endlich 

































































































































































1044 Befchreibung 
Endlich mögen die Onterthanen diefes Königreichs von den Com⸗ 
miffariender Rammeryoder des Rohtweilifchen Gerichts ein Zeugs 
nüß abzulegen gefordere werden. s. Er darff güldene ond fülberne 
Münsfchlagen. 6. Wann der kunfftige Nömifche Rönigdie Rays 
ferliche Cron zuerlangennach Nom zoge / iſt der Rönigin Bohem nit 
mehr gehalten zuſtellen / als so. bewehrte Mann / oder ſo viel Marck 
Silders ; Dann in vorigen Zeiten war er zu 300. Mann oder zu ſo 
viel Marck Silber verbunden. 7. Er wird nicht gezwungen / ſich bei) 
den geroöhnlichen Neichs- Derfamblungen einzuſtellen: Es wäre 
dann daß der Kayſer fein Kayſerliches Hoof⸗ Lager zu Nuͤrnberg 
oder zu Bamberg hielte. 8. Der Rönigin Bohemempfängt die In⸗ 
veſtitur nirgends anderft als an den Graͤntzen feines Königreichs. 
9. Wann errenfe feine Negalien zuempfangẽ / verſorgt jhnder Rays 
fer mit ficherem Gelairh. 10. Wann der Kayſer einige Hauptleuth 
annimbt / aus den Onterthanen des Rönigreichs Bohem / wird ihnen 
eingebunden / daß ſie ſich wider die Freyheit des Koͤnigreichs Bohem 
nicht einlaſſen. 11. Er iſt zu keinem Kraiß geſchrieben / dannenhero 
keiner Contribution noch andern Dienſtbarkeiten vnterworffen. Die 
Wbrige Churfuͤrſtliche leerſtehende Flirſtenthumb / betreffen die Rays 


ſerliche Vorſehung / auſſerhalb das Koͤnigreich Bohem / deſſen In⸗ 


wohnern im fall des entledigten Throns das Recht einem Koͤnig in 
Bohem zuwaͤhlen / und nach alter Gewohnheit zuthun gebuͤhret. 
Wann der Roͤnig noch minder Jaͤhrig / wird nicht ein nechſter Bluts⸗ 
freund wie es die gůldene Bull erfordert / ſondern die Stände des 


Roͤnigreichs zur Ranferlichen Wahl geſchickt. 
s. ‚Der Churfürft Pfaltzgraf bey Rhein / iſt im Nahmen der 


Pfaltz / nicht wegen des Hertzogthumbs Bayrn ein Churfürſt / wie der 
Entſcheid Kayſers Caroli IV. über dieſer Strittigkeit in der guͤldenen 


Bullauch erweiſet. Sihe Reſp. Germ. p. 178. die Wurde des Pfaltz⸗ 


Grafen zeigen folgende Stuͤck: 1. Er hat bey der Wahl eines Roͤ⸗ 
miſchen Koͤnigs die vierte Stimm. 2. Er ſitzt dem Kayſer zur Rech⸗ 
gen Seiten / nach dem Koͤnig in Bohem. 3. In der hoͤchſten Procef- 
fion traͤgt er den güldenen Apffel. 4. Er iſt des Reichs Druckſeß. 
Weun das Reich ohne Haupt ſteht/ iſt er Vicariusam Rheinſtrom 

undin Schwaben. 6. Er iſt des Rayſers Richter. 7. Die Staͤtte 
nd Herrligkeiten ‚fo der Kayſer verſetzt hat / mag er auff eben ſelbige 
ans en / und mit gleichem Preiß / wie ſie verpfaͤndt worden / wie⸗ 
der ablöfen,nig die Erſtattung vom Kayſer geſchehe. 8. Er hat das 
Privilegium / daß er nicht nur Edele / ſondern auch Grafen machen 
Fan. VWon jhm darff man nicht appelliren / die Summ fliege 
dann über soo. Floren / weiche Summ heut zu Tag auff Tauſent 
gommen iſt. ‚Die Onterchanen  Beampten vnnd Vafallen des 
Churfarſten Pfaltzgrafen find auch wider die Weſtphaͤliſche u. 
| andere 
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a Außlaͤndiſche Gerichte / wie auch wider das Nohtweiler pri 
ilegirt. 

6. Der Churfürkin Sachfen wird 1. genant der Erg, Mars 
ſchalck des Reichs. 2. Zr hat ben der Wahl eines Ranfers Die 
ünffte Stimm. 3. Auf Reichs: Tagen und Kayſerlichen Vmb⸗ 
jängen traͤgt er dem Kayſer Das Kanferliche Schwert vor / deßwe⸗ 
jener auch in feinem Wapen die Schwerter führe. 4. Bey hoher 
Hoofhaltung theilt er den Hauern am erſten aus. 5. Wann das 
Reich ohne Haupt ſteht / iſt er deſſelben Vicarius an denen Orten / wo 
as Saͤchſiſche Nechtim Schwang geht. 6 Seine Vnterthanen 
moͤgen zu keinem andern Gericht auſſerhalb ſeines Gebieths gezogen 


werden ; Sie koͤnnen auch vor kein ander Gericht lauffen folang 


man ihnen die Gerechtigkeit nicht verweigert. Es finden fich aber 

hingegen Cameral-Prajudig/ daß nemlich man / des Privilegiums 

ongehindert / von der Nullitaͤth mög gehandelt werden. Auch tan’ 

man twegendes perbrochenen Candfriedens die Hergogen zu Sad; 

no onnd dero Onterthanen vor der Kayſerlichen Kammer ver 
agen, | 

Das Churfürftenthumb in Sachfen hat mancherlen Samilien 
gehabt: \ 

1. Drey Hergogenvon Züneburg. 

2. Ausden Grafen von Supplenburg den Ranfer Kothairn. 

3. Aus den Hergogenin Bayrn zween ölffen. 
4. Aus den Fürften von Anhalt oder Aßkanien / achte. 

s. Aus den Grafen von Wettin / und Marggrafen in Meiſſen. 

7. Der Churfuͤrſt zu Brandenburg iſt ı. des Reichs Ertz⸗ 
Kämmerer. 2. Er hat die fechfie Stimm bey der Wahl eines 
Kayſers. 3- In den Kayſerlichen Proceſſionen traͤgt er das Sce⸗ 
pter / und ſteht auff der Linchen Seiten dem Hergogen in Sachfen. 
4. Ben der höchfien Hoofhaltung reicht Zr dem Rayfer Waſſer / 
die Haͤnde abzuwaſchen: Vand iſt der Legt vnter den Weltlichen 
Ehurfuůrſten. Vnd hat auch ein beſonder Privilegium / daß man von 
jhm nicht appelliren ſol / vom Jahr 1568. Doch moͤgen heut zu Tag 
ſowohl der Churfuͤrſt / als feine MVnterthanen an der Kayſerlichen 
Rammer verklagt werden. | 
= Das Churfürftenthumb Brandenburg hat 6. Familien ge⸗ 

abt? i 
1. Die Grafen von Wer ꝛin / gaben drey Churfuͤrſten. 
2. Die Grafen von Staden gaben viere. 


3. Die Grafen von Aßkanien vnd Sürftenvon Anhalt gaben drey⸗ 


gehen. 


a 4. Die 
























































































































































1046 Befchreibung 

4. Die Grafen von Wittelßbach / und Hergogen ans Bayın gaben 
drey. a 

3. Die Hertzogen von Lüneburg gaben zwey. 

6. Die Grafen von Zollern ond Burggrafenzu Nuͤrnberg haben 


bißher Neun gegeben. 


Man fol aber allhie mercken / daß das Inftrumentum Pacis acht 
Churfuͤrſtenthumb geſetzt hat / welchen Kenten Carolus Ludovieus, 
Nfalsgraf bey Rheins deffen Erben nnd Wapen Vettern der gan⸗ 
sen Rudolphifchen Lini / nach der in dergäldenen Bullenthaltenen 
Drdnung zu ſuccediren, hinfiro befigt. Doch hat gebachter Herr 
Carl Eudivig oder feine Nachfahrn keine Gerechtfame ı als nur die 
gleichgehende Inveſtitur / an deme was dem Churfürftenin Bayrn / 
vnd der ganzen Wilhelmiſchen Linigegebenworden. 

Dielibrige Glieder vnd Stände des Reichs find ı. Die Fuͤrſten / 
vnd zwar Geſſtliche / deren etliche Ertz⸗Biſchoͤff ſind / andere Biſchoͤff / 
andere Aebte / denen man die Abtiſſinen zurechnet / vnnd die Teutſche 
Meiſter / deren Würde und Macht in dem gemeinen Recht weit⸗ 
laͤufftig zufinden. Oder And Weltliche / deren i8. Sürftliche Haͤuſer 
zuzehlen; Hertzogen / Pfaltzgrafen / Marggrafen / Candgrafen / 
Burggrafen / Grafen / Vnmittelbare Freyherrn des Reichs / vnter 
welchen ein groſſer Vnterſcheid iſt gegen den Mittelbaren. Dieſe 
alle haben auffden Reichs⸗Taͤgen Ihre Baͤncke. Die Edelen find 
nicht mehr ein Stand des Reichs / ob ſie es ſchon zuvor geweſen. 
Endlich finden ſich auch die Freye Reichs⸗Staͤtte / auff der Schwaͤ⸗ 
biſchen Seiten 31. auff der Rheiniſchen Seiten 35. Ihre Stimmen 
gehen Mann vor Mann durch der Fuͤrſten Baͤncke: Sie haben aber 
Ihre Stimmen zuberahtſchlagen / wie es Vielen gefaͤllt / nicht zu ſchlieſ⸗ 
ſen / obſchon andere beydes behaubten — 

Die Reichs⸗Taͤge ſind entweder Allgemeine / oder Beſondere: 
‚Die Allgemeine werden genant / wo der Kayſer / vnnd Die übrige 
Stände allefanıpı beyfammentommen. Die Befondere begreifen 
ein gewiſſen Theil aus dem verfambleten Corpo. Der gewöhnliche 
Orch hiezu iſt Franckfurt: Zu den befondern Reichs» Tägen wer⸗ 
dem gerechnet die Kraiß⸗Taͤge ı auff roelchen von Contributionen / 
Münzen folche anzunehmen oder zuverwerffen / Prafentirung der 
Benfigen in der Kammer; Exyecutionen wider die Halßſtarrige ge 
bandeltwird.  Hiepräfidiren 2. Fuͤrſten oder Hergogen; Einer aus 
den Geiflichender ander von den Weltlichen. 

Zu dieſen Neichs Tägen werden noch gerechnet die Churfürftens 
Tage / wegen der Wohlfahrt vnd Erhaltung des Reichs. Es ift 
aber die Macht einem Allgemeinen Reichs Tag außgufchreiben dem 
Ranfer allein vorbehalten / doch mit Bewilligung der Churfürften! 
die er zuvor Durch Schreiben jeden abfonderlich fol Rahts in 

on 
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Don dem Ort / wo man eben ſolchen Reichs Tag halten ſol / iſt heut 
u Tag nichts Gewiſſes befchloffen. ‚Die Zeit war vor ters 
Er gewiß’ nemlich jedes Jahrs welches wir nicht mehr gewohnt 
ind. | 

Die Churfürften geben jhre Stimmen Einer nach dem Andern: 

5. Der von Trier. 2. Der von Coͤln. 3: Der Dfalsgraf. 4. Der 

Sachk. 5. Dev Brandenburger, 6. vnd letztens der von Maintz. 

Die Geiſtliche Fuͤrſten / vnd die aus den Drelaren jhm werden zuge 

rechner / geben All Ihre Stimmen einer nach dem andern: Aber Die 

Drzlaten vnd Grafen überhaupt, mit dieſem Vnterſcheid / daß der 

Preælaten Hoof Eine; der Grafen vnd Srenherin/ fo wegen der Dre 

in wo Bäncke / die Schwaͤbiſche ond Wetterawiſche / vertheilt iſt / 

zweyer Stimmen Recht erhalte. 

Der letzte Hoof iſt der Reichs, Saͤttte vnd hat das Recht einer 
zwyfachen Stimm / obſchon ein ſede vnter jhnen jhre Meynung vor⸗ 
bringt. Es behaͤlt aber die Oberhand nicht der Perſonen oder Staͤn⸗ 
den/fondernder Baͤncke oder Höfen Zahl. Bey wehrendem Neichs> 
Tag treibt der Marſchalck des Kayſerlichen Hoofs die Bottmaͤſſig⸗ 
feit überdierfonach gedachtem Hoof gehören; Der Ertz⸗ Marſchalck 
über die Gefandten / der Geſandten Diener vnd alle Frembden. Der 
Start, Nahe treibt dieſelbe ͤber feine Bürger. ana 

Noch ſind uͤbrig der Fuͤrſten vnd Staͤnden des Reichs Gerech⸗ 
tigkeiten vnd Wuͤrde 1. Die Fuͤrſten in Teutſchland vermoͤgen in 
Ihrem Gebieth ſoviel / als det Kanferindem Reich. Dann fic haben 
das Land-Necht aus eigener vnd ordentlicher Gerschtfame; Die 
Sbere ond Untere Negatien ı die lauter vnd gemengte Herrfchafftı 
das Recht auffden Neichs, Tagen zuſetzen und zufprechen. 2. In 
Sachen fo jhre Ehr / Güter vnd Sber Lehen betreffen / werden ſie 
wicht am eiſt/ als durch Fuͤrſten gleicher Wuͤrden als durch gleich» 
gültige Raͤthe / nicht durch den Kanſer allein / oder durch die Kammer 
gerichtet. Sie bedienen ſich auch des Rechts der Außtraͤgen / wo 
vor denen von beyderfeits benahmten Nichtern die Bürgerliche 

Sirittigkeiten der Fuͤrſten hingelegt werben. 

3 Es iſt auch den Fuͤrſten in Teutſchland erlaubt / ſich vntereinan⸗ 
der zuverbinden / auch mit den Außlaͤndiſchen / jhr Recht vnd Guͤter 
zubefchügen/auch wegen des gemeinen Friedens zutreffen wann ſol⸗ 
hes nur nicht zum Vntergang der Republick gereichet. Nicht nur 

Buaͤndnůͤſſen / fondern auch Heyrathen moͤgen ſie mit den Außlaͤndi⸗ 

fehen Rönigen vnnd Herrn ohne des Ranfers Bewilligung frei 

| — find auch nicht ſchuldig / jhm / wann er davon abraht / zus 
ſolgen⸗ 
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a 4. Sie 
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1048 Beſchreibung 

4. Sie haben auch Macht und Rechtäberdas Geiſtliche We⸗ 
ſen / vnd koͤnnen das offentlichefowwohlder Catholiſchen / als Augſpur⸗ 
giſchen Betkaͤntnůß Exercitium ändern’ oder wieder anſetzen / vermoͤg 
des Candrechts. 

5. Sie haben auch Macht in jhren Canden nicht nur Recht zu⸗ 
ſprechen / ſondern auch Geſaͤtz zumachen vnd auffzuheben / wie auch 
der Candſtaͤtte Gerechtigkeiten / und Landfchafft Verfaſſungen. Sie 
koͤnnen das verwirckte Leben einem ſchencken / das Verbrechen auff⸗ 
heben / (welches in Franckreich dem Koͤnig allein gebührt) das Recht 
einen wieder ehrlich zumachen / die Neben kinder zu ehlichen die Vn⸗ 
terthanen zu Adelen. Die Real vnd Derfonal’ auch Patrimonial 
Dienſtbarkeiten können fieden Vnterthanen auffbärden. 

s. Siedärffen Rriegführendas iſt / ſie tönnen die Kriegs⸗voͤl⸗ 
cker vnter die Sahnenbringen die Onterehanen indas Gewehr zwin⸗ 
gen’ Außſchuß anordnen. 

7. Auchhabenfiedas Müntzrecht / wannfie es nur nachdem 
Inhalt der vorgefehriebenen Gefäß thun. 

8. Sie nennen ſich von Gottes Gnaden / welches jhnen mit 
den Rönigen gemein iſt. Wand diefes find der Furſten fuͤrnehmſte 
Rechte / Privilegien und Sregheiten ; Das Vbrigeond Geringerer 
moͤgen wir hie nicht ergehlen, 


VII. Der Reichthumb. 


Vorzeiten ſtiegen des Reichs Einkommen biß an 60. Thonnen 
Golds / welche Summ heut zu Tag bald vor die Poſtreuter nicht ge⸗ 
nug iſt. Die fuͤrnehmſte Intraden werden aus der Cantzley / vnd 
vor die Lehen⸗Inveſtiturn gezogen. Das Land an ſich ſelbſt iſt ſehr 
reich / ſowohl wegen der Gold» und Silbergruben / als anderer Me⸗ 
tallen / wie auch wegen des Getraids / Weins / Viehes / uͤbrigem Fiſch⸗ 
werck / Alaun und Schwefelgruben 

Man findet auch in Teutſchland die Allerfuͤrtrefflichſte Mei⸗ 
ſter in allen Manufacturn / ſonderlich zu Augſpurg Nuͤrnberg / 
Straßburg und anderſtwo / die jhre Arbeit den Italiaͤnern / Teut⸗ 
ſchen / Frantzoſen vnd andern Nationen vmb groß Geld verkauffen. 
Auch viel Eiſenzeug wird aus der Steyrmarck gebracht / vnd biß in 
Dalmatien / ja aar nach Candien verführt / wie auch die Rünftlich ger 
arbeitete Glaͤſer / und anderer Metallen Werckzeug / fo gemeiniglich 
nach Franckfuͤrt gebracht / vnd in groſſem Vberfluß nach Italien ge⸗ 
bracht wird. Teutſchland gibt auch ein gute Menge ſehr ſchoͤner vnd 
ſtarcker Pferden nach Franckreich / Lombardy / vnd andere Ort / end» 
Ich auch nicht wenig Stahl vnd Spiegel. 


VII, Das 
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VII. Das Vermögen. 


Etliche mennen / wann ſchon Teutſchland eine Ariegsmacht | 


von zc0.taufent Mann auß dem Cand lieſſe / foltees doch mit der 
übrigen Macht einem jeden Feind gewachßen ſeyn: dieweil die veres- 
nigte Kriegsmacht dem Reyſer in 100. Tauſend zu Fueß / vnd nicht 
in weniger Keuteren zu Feld dienen kan. Zum reyſtgen Zeug beque⸗ 
men ſich ſonderlich woldie Braunſchweiger / Cleviſchen / vnd Fran⸗ 
cken; das beſte Fueßvolck finder man im Trieriſchen / Schwaben vnd 
Weſtphalen. Zu Keyſers Caroli V. Zeit / da die Proteſtanten zu den 
Waffen griffen / hatten ſie 1so.taufend Mann auff den Beynen. A⸗ 
ber Keyſer Maximilianus II. griff den Tuͤrckrn mit Krieg an / vnd fand 
gezehlter Mannſchafft 100.tanfend zu Fueß / vnd 35000. Reuter im 
Lager gegen den Feind. Ja zu Anfang def letzten fehr verderblichen 
Rriegs in Teuiſchiand / hat man zu Geld gegeneinander zehlen mögen 
ohngefehr 300.taufend gewapnete Mann. 
> DieRenterenin Teutfchland beſteht mehrften Theyl inden E⸗ 
delen / welche andere nach fich ziehen / ſa man Reyſige Anechtnenner. 
Der Reuterey Waffen dienen mehr den Feind anzugreiffen / als ab⸗ 
zuhalten: jhrer etliche führen 2.Pifolenam Sattelknopff / ein Cara⸗ 
biner auff dem Raͤcken / vnd noch ein Buͤrſtrohr in der Hand. Sie ha⸗ 
Ben jhreengene Geſaͤtz die fie ben Leib vnd CLebensſtraf wollen ges 
halten haben / vnd der Artickels⸗Brieffe iſt. Jeder Hauff hat ſein Ca⸗ 
bitain / oder Hauptmann die übrige Officierer find der Leutenant / 
der Fenderich / der Feldwebel: die Fueßgaͤnger ſind die Landsknecht. 
Derſelben Kriegs⸗Geſaͤtzen pflegen zwar viel in Teutſchland zu 
ſchn / werden doch fuͤrnemlich hierin begriffen: keinem Soldaten iſt er⸗ 
laubt / auß der Ordnung zu gehen / bey Lebens Straf thut er etwas 
wider das Ariegsrecht / foFompter dem Provoß vnder Die Hände 
End von deme vor den Negiments-Schulteffen / biß er Durch den 
Rriegs-Narh vervrtheylt wird. ‚Die Teutſchen find beffer im Feld⸗ 
als hinder der Mawr. 


Der Renfer ertheylt nicht bald diehöchften Titel / die nach einem 


unvmoͤſchriebenen Gewalt riechen / als da iſt General / oð Feld Ober⸗ 
ſter; weiche viel eh Gen. Major / General⸗Leutenant / Oberſter vnd 
ſonſten genent ſind. Es hat aber neben dem vielen Kriegsvolck 
Teutſchland auch ſehr viel Veſtun gen. Dann in Hungarn wider den 
Tarcken find Raab / Romora / Neuhenſel / Caſſaw / Sacomarı To, 
kah / Papa vnd Preßburg: In Oeſterreich iſt Wien vnd Newſtatt 
in Schlefien / Preßlaw in Steyrmarck / Die Statt vnd das Schloß 
Graitz / Rachelſpurg / Bettaw in Krain die veſte Statt Labach / Se⸗ 
gnas / Pertigne / Siffeg; in der Win diſchen Marxck / Carolowitz / Ko⸗ 
pranitz; auff den Graͤntzen deß Beyerlands Briſach etc. im Elſaß / 
— ad Straß—⸗ 
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Straßburg Benfeld / Hagenaw; im Weſtrich / Hamburg in der Pfaltz / 
Mannheym und Sranckenthal; im Biſthumb Speyer / Philipsburg / 






vor Alters Udenheym genannt; In Heſſen / Gieſſen / Ziegenhain / Caſe 
fel;in Weſtphalen / Paderborn; in Meiſſen / Dreßden; in Thuͤringen / 
Gothen, in Brandenburg / Spandaw vnd Räftrin; in Francken / 


Forchheym vnd Wuͤrtzburg. 


Das Vermoͤgen deß Reichs zur See / kan auß etlicher Reichs» 
Stätte Macht / als Lübeck Hamburg ze. erachtet werden. Und 


mangeltdem Teutſchland garnichts, daß es unuͤberwindlich bleibe 
dann Die Eynigkeit. “ 


Nachfolge der Teutſchen Keyſer. 
I. CAROLVS MAGNVS. 


Ex regierte allein in Franckreich 42. Jahr /_fhihrt einen denck⸗ 
wuͤrdigen Arieg wider die Sachßen An.772. wegen def Chriſtlichen 
Glaubens. Man zehlt 24 Feldzůg / ſo er in 33. Jahren gethan. Er 


bracht gantz Decidentzur Ruh / daͤmpfet die Auffruhren mie Macht / 


kam Bapſt Adriano zu Huͤlff / der ihn nach Nom erbetten / fieng Deſi⸗ 


derium der Lombarder Koͤnig / vnd gewann den Francken daſſelbe 


Rönigreich er zog in Spanien wider die Saracenen / vnd bezwang 
fie: zog auch wider die Hunnen vnd Avaren / denen er groſſen Schatz 
abgenommen. Als er zum dritten mahl nach Italien An so0. zog / 
wurd er auff den Chriſtag von dem Bapſt gekroͤnet / auff den Chriſtag 
vom Volck Keyſer vnd Mehrer deß Reichs gegrüſſet. Irene Rays 
ſerin zu Conſtantinopel ernewerte den Friedensbund mit jhm / uͤber⸗ 
ließ jhm das gantze Keyſerthumb in Occident / vnd verhieß jhm Die 
Ehe/ welches Carolus durch ſetne Geſandten geſucht Hatte. 


Der Roͤnig in Perſien ſchickte jhm viel Preſenten, auch kamen 
Geſandten auß Africa mit Drefenten / vnd brachten der Heiligen) 
Cyprianiond Sperati Gebeyn / ſampt dem Haupt Dantaleons. Nice- 
phorius machte mit jhm einewigen Frieden damit beyde Keyſer und 
Mehrer deß Neichs genant würden / vnd einer Def andern Bruder 
wäre. Man gab jhm auch die Schlüffel zum Heil Grab. Bapfk As 
arianus gab jhm die Macht auch den Bapft suermählen. Derfelbe 
hatte jhm auch Sanct Peters Schlüffel mit der Statt Nom Fah⸗ 
nen geſchickt. Doch empfieng er das Renferchumb nicht von dem 
NRoͤmiſchen Bapft. \ 

Ee ſtifftet das Collegium zu Ofnabrug Un.780. die Rirch zu 
Aachen / vnd die Hohe Schuel zu Darif/An.791.die Retzereyen Bis 
ſchoff Felix verdammer er in dem Coneilio zu Franckfurt / allwo auch 

das 
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‚as Anbetten der Bilder verworffenworden. Er ließ Sänger von 
Rom kommen / vnd verbeffert die Kirchengeſaͤng: verordnet die Le 
tionen auffdie Faͤſtag. Er redete viel Sprachen: liebere die Gerech⸗ 
igkeit vnd die Zucht über alle Maſſen: ſtarb An. 814. in dem 72- Jahr 
en — dem 13.feines Reyſerthumbs Sein Selöherswar 
Roland. 


IL Ludoviecus Pius, der Fromme. 


. Diefer tam an das Reyſerthumb Yan. 313, darzu er von ben 
Ständen zuvor in Aachen verordnet worden. Burd An.sıs.in 
Franckreich zu Rhemis gekroͤnt / vnd genant Mehrer dep Reichs. 
Er regierte 26. Jahr / wegen dep Eifers zu der Religion der Fromme 
genant. Er hatte Krieg mit den Saraʒenen / die er auß Italien ver» 
rrieb / beſtritte den König VBivomarck; Roͤnig in Daͤnn Marck Ha- 
roldus.fehrne jhn vmb Hülff an / vnd ließ fich zu Maintz tauffen. 
Sein nechſter Vetter / als Vatters Bruders Sohn / widerſetzte 
ſich jhm. Bi Sa 
- Sein Sohn Lothar griff jhn mit Rrieganı wie dan auch die 

Häupter der Meutmacher / durch die 3. Soͤhne / CLotharn / Cudwigen / 
vnd Dipin die den Vatter dahin getrieben daß er fich jhnen muͤſſen 
ergeben. Sie ſtieſſen jhn mit ſeinem Weib Judith in ein Rlofer / er 
ram aber wieder durch Hülf feines Sohns Ludovici zum Regiment: 
nier den Ührheberndiefer Uneinigkeit iſt keiner bey 2. Jahr leben blie⸗ 
ben. Er ſtarb im 64. Jahr ſeines Alters. 


‘Hl, Lotharius. 


Ludovici Sohn / wurd An 840. Keyſer / regierte 15. Jar. Und ob 
ſchon der Datter jedem Sohn ein gewiffes Königreich befchenden/ 
nemlich Lothario Italien / Carolo Aquitanien / vnd Ludovico Bahrn / 
war doch Lotharius mit folcher Abtheylung nicht zu frieden / ſondern 
mwolte alles allein Haben; daruͤber entſtund ein ſchwerer Rrieg. Auch 
überfiet ein fo groffer Hunger das Teutſchland⸗ daß die Eltern jhre 


Kinder ı vnd diefedig Eltern fraffen. Er ſtarb im Kloſter Bruus / 


dahin er ſich gleichſam verborgen hatte. 
IV. Ludovicus I. Lotharii Sohn. 


Ram sum RenferthumbAn.8ss.pnd regierte io. Jahr / ro Mo⸗ 
nat / from / freundlich gerecht / einfaͤltig auffrichtig / wolgelehrt Er 
ſchlug die Normannen auß Franckreich / vnd die Sarazenın auß dem 
Gebieth Benevent / mit Huͤlff ſeines Bruders Caroli; vnd bracht A- 


dolgifen.FJergogen zu Benevent zu recht . 
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V. Carolus Calvus,der Kahle / Ludovici Pii 
Sohn 


Königin Franckreich / wurd Teutſcher Keyſer An.s75.regierte 


2. Jahr / vnd z. Monat / vnderſtund fich feines Bruders Ludovici 
hinderlaſſenes Reich an Franckreich zu bringen: ward aber von Lu- 
dovici Söhnen in einem Treffen überwunden vnd in die Flucht ges 





ſchlagen. Man meynt Ihm waͤr mit Hifft vergeben durch Seder 


ehianden Sudenfeinen Arge. 


VI. LudovicusIIl. genant Balbus der 
Stammeler/ | 


Var Caroli Calvi Sohn Rönig in Franckreich / erwehlter Keys 


fer; regierte ein Jahr und . Monat: fromveinfältigigerechtifietfam. 
Hatte nichtsliebersdannden Frieden : wurd vom Bapſt gekrönt / 
wider vieler Fuͤrſten Willen / die dem Carolo mehr geneigter wa⸗ 
ren. 


VII. Carolus III. genant Craffus,der Feifte/ 


Regierte von An.879-als Ludovici Sohn / s. Jahr vnd 7. Mo⸗ 
nat. Er erwarb Franckreich / nach Koͤnig Ludovici Ubleiben : mie 
den Vrormännernidie Trier vnd Metz verheertenmacht er fried / mit 
der Bedingungı daß fieden Chriftlichen Glauben annehmen folten: 
welches auch gefchehen aber die Normaͤnner drumb nicht befriediget. 
Wie er dem Laſt der Renferlichen Regierung nicht gewachfien warı 
festen Ihn die Stände abıdardurch erinfolch Armuth gerarhen daß 
er ſchwerlich zu leben gehabt. 


VIII. Arnulphus, 


Ludovieci def älternı Rönigsin Teutfchland Enckel / Hertzog 
in Oſt⸗Francken wurd zum Keyſer erwaͤhlt An. 887. vnd regierte ı2. 
Sahr. Rudolphus wurd wider jhn erwaͤhlt / vnd regierte in Ztalien s. 
Sahr. Sein Hegeupart war Berengarius, vnd Guido ‚die er ander 
Moſel überwunden. Darnach zog ernach Rom wurd von Bapfk 
Formofo gekrönt’ vnd von Guidonis Weib mit Gifft verderbt / daß 
ex ander Laußfucht geftorben. 


1X. Ludovicus IV. 


Aroulphi Sohn / wurd An.899.von den Herrn in Francken / wie 
ung 
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ung er war / in der Statt Forchheym zum Keyſer gemacht / vnd re⸗ 
gierte 13. Jahr. Under jhm fielen die Hungarn in Bayern / er ſchlug ſich 
miejhnens. Tag nach einander / ben Augſpurg / vnd zog den Rürs 
ern / alſo daß der Kern von der Teutſchen Mannſchafft geblieben. 
Dannenhero die Hungarn den Muth gefaſt / daß ſie gantz Italien / 
Eombardien / Sachßen vnd Thäringen verheeret. Mit Ludovici 
Tod verfarb Caroli Magni Geſchlecht / nachdem daſſelbe 112. Jahr 
dem Reich vorgeſtanden. 


X. Conradus I. 


Ram zur Regierung An. gır.als Hertzog Conrads in Francken 
Sohn / durch Ungeben Herzog Otten auß Sachßen / der das anges 
ortene Keyſerthumb von ſich gewiefen. Ein ernſthaffter Fuͤrſt / ſtarck 
von Teib / wol verſucht / der feine Widrigen Theyls mit Gewalt / 
Theyls mis Klugheit uͤberwunden: trieb Arnulphum auß dem Reich / 
maͤcht etliche Kopffs kuͤrtzer. Vor ſeinem End ließ er die Fuͤrſten auß 
Teuiſchland zu ſich kommen / vnd rieth jhnen / ſie ſolten Henrichen / 
Hertzog Ottoͤns in Sachßen Sohn zum Keyſer machen / an den er 
auch durch feinen Bruder Eberhard / Scepter / Kron / vnd andere deß 
Keyſerthumbs Wapen geſchickt hat. 


XI. Henricusl. Auceps, der Bogeler/ 


Wurd An oꝛis. zum Keyſer von den Fürſten in Teutſchland 
ond Francken erwaͤhlt / regierte 17. Jahr / von dem Waidwerck der 
Vogeler genant: ein großmuͤthiger / mannhaffter / frommer / beſchey⸗ 
dener vnd kluger Herr. Sein erſter Krieg gieng wider Hertzog Ar 
nulphen / der Beyrn verheerte; vnd dann wider die Hungarn die ſehr 
offt in Francken / Elſaß / Schwaben vnd Sachßen fielen / alles zu ver⸗ 
derben er wagt eine Schantz mit jhnen / vnd thaͤt eine denckwuͤrdige 
Niederlag bey Merßburg / da der Feind im Fliehen ſchrye / Kyrie elce- 
fon,Kyrie eleefon, Herr erbarme dich. | 

Mic diefem Sieg rettet er Teutfchland von dem Hungarifchen 
Zinß / den er zuder Armen ond feiner Notthurfft verwante: deßwe⸗ 
gen ein Vatter def Vatterlands genant / von allen Koͤnigen vnd 
Dölckern geehret. Er bezwang die Dalmaten / Bohemen / Nor⸗ 
Männer, Saͤnen / Obotritenec. deren letzteren Koͤnig er zudem Chrift- 

lichen Glauben gebracht / vnd ſetzte den erſten Biſchoff in das 
Elſaß / der den Catechiſmum zu Quedlin⸗ 
burg lehrete. 
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XII. Ottol. Hertzog Henrichs Sohn / genant 
der Groſſe. ah: } 


* 


Wurd Reyſer An.ozs. regierte z6. Jahr / hatte zu kriegen mit 
den Bohemen Hungarn / Teutſchen / Frantzoſen / Daͤnen / Schlaven / 
Italianern / Griechen. Er daͤmpfet den Auffruhr / ſe Tanquard Her⸗ 
1:09 in Sachßen und Eberhard hatten geſtifftet: Hertzog Henrichen 
in Sachßen / und die Hergogenin Lothringen macht er Capottı eh ſte 
ſich recht geruͤſtet: Koͤnig Ludwigen in Franckreich ſetzet er wieder 
ein: feinem Kriegs⸗Heer gab er ſtroͤherne Hüte / zum Schimpff / 


daß Hugo die Sachßen hatte ſtroͤherne Leuthe genennet. Erbelaͤger⸗ 
te Regenſpurg / fieng Eberharden / ſetzt jhn doch hernach wieder in 


fein Cand / und ſchlichtet das newe Unweſen / das Eberhard in Frans 
cken abermahls erregte. Am 
Haroldus Roͤnig in Dännmarch läg unden im Streit / vnd be⸗ 
gehrte Frieden vom Keyſer / der jhm auff dieſe Bedingung widerfuhr / 
daß er ſich tauffen ließ / vnd das Koͤnigreich vom Keyſer zum Le⸗ 
hen empfienge. Als er auß Daͤnnmarck wieder kehrt / bracht er etliche 
Schlaven / Wagren / Windenre. am Balthiſchen Meer zum Ger 
horfam / und zwang fie zum Chriſtlichen Glauben, macht Ihnen aber 
den Garauß / weil fie zuviel Muthwillens trieben. Wider Joan- 
nem XII. Bapft der zu den Sarazenen geflohen, und an jhm brüchig 
worden / zog er mit Heeresmacht / daer die Stats ‘Rom leichtlich zur 
Huldigung gebrachtfampt den Unterthanen: daß fie verfprochenteiz 
nen Bapft wieder dep Renfers Bewilligung zuwaͤhlen Man gab 
zur Derficherung die Geiſel / ver ſamblet ein Synodurn, Iudden Bapſt 
vor dig Heiftliche Gericht fich zuverantworten / vnd als ex nicht ers 
fcheinen wollen wınder gar vom Bäpftlichen Ampt abgeſetzt / und 
anfeine Stell Leo VIll.verordnet,. Mes 
Hernach fieng er König Berengarium mit der Gemahlin / vnd 
fehickt ihn nach Bamberg ins Elend / da fie beyde geſtorben. Weil die 
Römeraufß Bapſts Johanßen Treiben jhm rebelliſch waren / ge 
wann er fiegwenmahlmit Fauſtrecht. Als er von Non abzog / ber 
zwang er die Lombarder / die Alberten / ſo Koͤnig Berengariı Sohn / zu 
einem Herrn in Italien auffwurffen. Bapſt Leo übergab jhm alle 
Macht ein Bapft zuwaͤhlen An o66. der Keyſer zog wieder nach 
KRomi zog den Bapft Johanßen XI auf dem Gefaͤngnuß und feist 
jhn wiederein. ya a | 
Er begehrte. Renfers Nicephorizu Conſtantinopel Tochter / durch 
feine Geſandten vor feinen Sohn: Das Begehren fand ſtatt / aber 
die auff Befehl die Tochter foltenabholen / wurden erfchlagen dar⸗ 
ber der Renfer entrüflerreine Rriegsmacht nach Calabtien geſandt / 
vnd die ſtoltzen GDhen geſchlagen; den Gefangenen die — ab⸗ 
geſchnit⸗ 
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jefchnitten..Nicephorus wurd. erfchlagenideffen Nachfahr Cemi ces 
em Renferdie gemeldte Braut jugefandt hat. LrkenDie Gefans 

nen Teurfchen toß, Orro hielt Hochzeit Au. 972. fiffter die Bis 
humbı Brandenburg’ Havelburg⸗ Meiſſen / Seitz Magdendurgs 





nd ſtarb zu Wien An.973. zu Magdeburg begraben zu Sanct 


Moritzen. en 
„XI, Otto II. 


Deßß groſſen Ottonis Sohn / trat Das Keyſerthumb an/ regierte 
0. Jahr / Monat / zwang Koͤnig Harolden in Daͤnnmarck zum 
Srieden ; füillere deß Hertzogen in Bahrn Auffruhr / gog wider Die 
Bohemen / fing die Hergogen auf Bayrn und in Kaͤrnten / die fich 
pider den Renfer empöreten ‚erobert Paffaw wiederumd + lich den 
Rönig in Böhemen mit Frieden von fich ı übete Nach) an Lorhario, 
der jhin Schmach erwiefew und bracht die Frantzoſen dahin / daß ſie 
Frieden begehrten. — 

Erxkehrue ſeine Waffen als er die Händel geſtillet nach Ita⸗ 
lien daß er den Griechen das Apulien vnd Calabrien / ſo er mitTheo- 
phania zum Heurath Gut betommen/ abnehme + aber die Griechen 
nahmen die Sarazenenzu Huͤlffe / vnd fehlugen den Repferider Der 
mittelſt der Griechifchen Sprach entrunnen / die Ariegsmacht eyl⸗ 
fertig bey folcher Gefahr zuſammen gezogen / vnd den Krieg auff cin 
neiwes angehoben ſchlug die Sarazenen ganz auff das Haupt daß 
deren wenig überblieben : ließ Die Römer zu einem Banquer tinla 
den / ſchickte die Kriegsknecht über fie vnd ließ fietödten: weil fle jhn 
boßhafftiger Weiſe hatten verlaffen. In deme erin Italien ſich uͤbe⸗ 
teimachten die Teutſchen den Schlaven den Garauß. Er ſturb an der 
rohen Ruͤhr An. 983. liegt zu Nom in S. Peters Kirch begraben! 
Bender Sprachen / Cateiniſch vnd Griechiſch wol erfahren. 


Wurd mit Bewilligung der Fuͤrſten in Rom zum Keyſer er⸗ 


wähle: zn Aaachen gekrönt / vnd regierte 17. Jahe. Er hatte etliche 
Widerſacher / ſchlug die Boͤhemen etliche mahl / ſetzte Gregorium V. 


zum Bapftı an deß verſtorbenen Johannis XV1.Stell; verordnet viel 


Dingin Italien gegenwaͤrtig Achret bald wider nach Rom / ließ 
Crefcentium den Auffrührerider den Bapſt von dem Scuel ſtieß / vnd 
in der Flucht war gefangen worden / hencken; Dem Aber Bapſt ein 
Aug außſtechen / vnd die Naaß abſchneiden / alsdann von dem Capi- 
tolio herunder ſtuͤxtzen verlegt die Wache cin Rem. Keyſer zu waͤh⸗ 
en auf die Teutſchen / vnd ordnet die 7. Churfuͤrſten. 
Im Jahꝛr ⸗98og eꝛ abermahl nach Italien/ ferte Sylvelrum 
auff den Baͤpſthchen Cruel reyßete / auß Begierd deß H. Adelberts 
Tu 
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Begraͤbnuß zu ſehen nach Poln / wurd von Boleslao freundlich em⸗ 
vfangen, mitdem erin ein Bund getretten / ſetzt jhm die Kron auff / 
amd mache jhn auff ſolche Weiſe zu einem Koͤnig. Er zog zum 4 
mahl nach Italien An.rooo. da ſchlugen jhm die Meutmacher viel 
gute Knecht tod / vnd er ſelbſt wurd im Capitolio belägert/tam auch 
in Leibs:ond Lebens Gefahr ı den aber Hugo von Brandenburg’ 
WVogt in Tofcanay alsein Schiedsmann / mit fonderlicher Runft 

entledigte / als er nemlich mit einem was langen Difeurs vom Sries 

dengefprochen vnd der Renfer onder deffen in verwechßelten Kley⸗ 
dern durchgienge- Er ftarb von den vergiffteren Handfehuhen ı ſo 
jhm Crefcenti Weib geſchickt hatte / vnd liegt zu Aachen begraben. 


XV. Henricus II. Hertzog in Bayrn. 


Diefer wurd Keyſer An.oom.regierte 23. Jahr vnd Monat: 
ond wurd der allererfte von den Churfürften nach Ottonis III. vnd 
Bapft Gregorii Verordnung / zum Nömifchen Renfer erwaͤhlet; er 
wurd genant der Heylige und der Lahme / auch der Hungarn Apo⸗ 
fiel, weiler an jhrer Belichtung vor andern gearbeitet, vnd die Sa⸗ 
rasenen auf Apulienroder Calabrienvertrieben hatte: Er bezwang 
die Wenden in Teuefchland ı jatratte fie vnder die Fuͤſſe / und ftarb 
An.1024. zu Bamberg begraben ondbefahl feine Gemahlin vor 
dem Todjhrennechflen Verwandten / als eine keuſche Jungfraw. 


XVI. Conradus II. genant Salignus, auß Caroli 
deß Groſſen Geſchlecht. 


Er regierte 1. Jahr. Zu dieſer Zeit wanderte die Keyſerliche 
Hoheit von den Francken auff die Sachßen · Er wurd von den Teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten erwaͤhlt / nicht eben umb feiner Rriegs Tugenden willen / 
als wegen Henrici geoffem Anfehen. Er wurd zu Aachen gekroͤnt von 
dem Ertzbiſchoff zu Coͤlln · machte feinen Sohn in Stalien zum Roͤ⸗ 
mifchen Ronigr under empfieng zu Meyland nach geſtilletem Tu⸗ 
mult / die Kron. Nach dem Zug in Italien / wendet er ſich wider die 
Schlaven und Hungarn. Als er wieder nach Teutſchland kommen / 
ſtarb er elenden Tods ber Utrecht / und liege zu Opener begraben. 


XVII. Henricus III.genant der Schwartze 


Er wurd Renfer im Jahr 1039. regierteı7. Jahr und 7.04 
nat. Sein erfter Krieg gieng wider die Bohemen / die den Zinß nicht 
woltengahlen. Darnach zog er in Hungarn / den König Peter wieder 

eins 









N 
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inzuſetzen den die Hungarn wegen feiner Tyranney vertrieben hat⸗ 
en. Un.ıo46. kam er nach Italien / daß ex den Spalt zwiſchen 3. 
N ſetzte er alle 3.adrumd verordneiClementem U. 
Er eroberte das Kenfer- Recht wieder / ſo Bapft Adrian J.zuvor Key⸗ 
er CaroloMagno; und ‘Leon VII. Ottoni erlaubt hatten : und flarb 
Un.ıoss.im39. Jahr ſeines Alters / zu Bundfeld in Sachßen / von ei⸗ 
em zu groſſen Biſſen Brod / wie man wil / oder von Schmertzen Die 
Macht deß Roͤmiſchen Reichs / die Carolus Magnus hatte wicder 
uffgerichtet / verfiel mit iza m.. | 


"XVII, Henricus Ei | A 


Henrici II, Sohn wurd Keyſer Yn. 1056.regierte so. Jahr und 
2. Monat / trat in die Regierung / als er 6. Jahr alt war / under ſeiner 
Mutter Agnes Verwaltung · Ein Großmuͤthiger Herr / bered/frey⸗ 
gebig / from / hochverſtaͤndig / ein glücklicher Kriegsmann / der 62: 
mahl mit dem Feind geſchlagen / demnach oͤffter dann Marcus Märcel- 
jus und Julius Cxfar: hatte mancherley Glück wider den Bapft / bald 
unden liegend / bald oben fehtwebend;fonften von den Baͤpſten geſchla⸗ 
gen / außgezogen und tribulirt / legte ſich auf das Jagen undden Wol⸗ 
fuft : und weil er den Sachßen den Zaum zu weit gelaſſen / wurden 
fiejpmmiderfpenfli. | Re 
Er vergliche Boleslaum König in Poln / und Vratislaum Hertzo⸗ 
gen in Bohem / uͤberwand die auffrührifche Fuͤrſten und die Sachßen / 
die den Bapſt Hildebrand wider jhn erzeget :derfelb fordert jhn nach 
Rom: der Kenfer wil nicht erfcheinen/ und ſetzt den Bapſt ſo fern ab. 
Da fielen fehier alle Furſten von jhm / und hielten Rath rin andern 
Kenfer zuwählen. Henricus woli dem Bapſt ein Genuͤgen thun / zog 
in Jlalien / begehrt die Auffloͤſang deß Bauns zu Canuß / wil ſich kei⸗ 
er Straf entziehen / liegt auff dem Boden vor den Thoren der Kir⸗ 
chen nach deß Bapſtis Wolgefallen / und alſo verlohr er ſein hohes 
Anſehen bey den Stalianern. Underdeſſen waͤhleten etliche Fürſten 
zum Romifchen König Rudolphen auß Schwaben deme der Bapſt 
die Kron miediefer Umbſchrifft zugefandei J ER, 


Chriſtus der Felß Petra genand / 

„Gab Petro das Keyſerlich Band. 
Petrues / oder deſſen Nachfahr / 
Te Rudolpho es vertrawet gar. 


Wie nun der Keyſer ſolcher Geſtalt verſoͤhnet war / zog er wieder 
nach Teutſchland / und führte Krieg wider Rudolphum, den er auß 


dem Seid gefchlagen / plundert das Bayerland und erhielt endlich Die, 
x“ IB t: ve A 3 BERN .08% ar t Ani | 
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Ober⸗ 
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Oberhand. Die Teutſche Fůrſten wurden gefangen / man hielt 
ne Zuſammenkunfft der Geiſtlichen zu Briyen in Nerico, in welch 
Hildebrand / wiewohl abweſend verdampt / vnd an feine Stell Cle 
mens III. verordnerworden. Bald giengder Krieg wider an mi 
Rudolpho, da wurd Rudolpho die rechte Fauſt abgeſchlagen / di 
erden Seinigen darwieſe / als die Meyneydig geworden, vnd nun 
büffete : vnd ſtarb an dieſe Wunden. Der Keyſer zog nach J 
talien / belaͤgert Roms verheeret vnd plündert allesı auch Die Kir 
chen / vnd trieb die Roͤmer / daß ſie Frieden begehren müffen + E 
berufft den Slüchtigen Bapſt Gregorium oder Hildebrand / der ſich 
zu den Normannen gethan hatte / vnd als er nicht erſchiene / ſtieß ei 


jhn vom Stuel. 

Die Rebellen in Teutſchland waͤhlten vnder deſſen auß deß 
Bapſts Anſtifftung vnd Befehl Hertzog Herman von Luͤtzelburg 
en Rudolphi Stell zu einem Keyſer: der fiel alfobald in Oſt⸗ 
Sra:cken. Der Renfer Fam wieder’ hiele zu Maintz Anno z08;. 
ein Convent / auff welchem deß Hıldebrands Thunverworffen, vnd 
Er abgeferst wurd. Der Reyſer ſchlug Hergog Hermann / vnd 
macht Hergog Vrarislaum in Bohenen zu einem Rönig : Zog a⸗ 
bermahlnach Italien / daffelde in Ruhe zu bringen, ond blieb 7. Jahr 
Drinnen. Er hatte zwey Soͤhn / Gunraden vnd Henrichen; den erſten 
ſetzt er ͤber Italien den andern verordnet er zum Nachfahrn im 
Renferthumb. 

Bapft Pafchalis II. fordert Reyfer Henrichen nach Rom / vnd 
chät jhn / weil er nicht erfchienen inden Bann aber derfelb machte 
Frieden mit den Sachen / Die doch / wie auch deß Renfers Sohn 
Henricum V. vonden Baͤpſten wider den Vatter verhetzt worden. 
Bald wurd der Keyſer in dem Convent zu Maintz durch Paſcha- 
len deß Keyſerthumbs entſetzt / vnd aller Keyſerlichen Wapen vnd 
Zierden beraubt. Dazumahl erſchien ein Comet Henricus ſturb 
Anno nos vor Bekümmernuß / zu ſolcher Armuth geſtürtzt / daß 
er von dem Biſchoff zu Wormbs eine Præbend begehrt / die jhm ab» 
geſchlagen worden. Etliche ſchreiben / ſein Coͤrper waͤr auß deß 
Bapſts Befehl / auß dem Grab genommen / vnd ⸗. Jahr über der 
Erden geftanden. 

Dieſer Keyſer hat vor fo viel Mühe vnd Arbeit / die er vor 
das Vatterland auff ſich genommen / nichts anders davon getra⸗ 
gen / als ein ewiges Gedaͤchtnuß ſeiner Trew / Manheit und Be⸗ 
ftändigteit : aber ſchier alle feine Feinde find eines ſchnoͤden Todts 


geftorben. 


XIX. HenricusV. 


Henrici IV. Sohn / regierte 19. Jahr: er zog in Stalienı ſtu⸗ 
let 
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jet die Lombarder ond trieb Bapſt Pafchalen dahin / daß er jhm die 
Kron gegeben / die er Doch bald hernach / auß deß Concilũ Secret ver⸗ 
lohr / vnd hatte newe Haͤndel im Haar. Er fuͤhrt Krieg widerdie Po⸗ 
laten, Doch mit vergeblicher Hoffnung + derfelde gieng auff ein new⸗ 
San vnder Vratisſao, vnd er wurd von Bolislao dem Koͤnig in Pol 
gefchlagen. Er ſetzt ein Convent nach Mainz Anno 115. die 
Mräinger belägerten under mehrendem Convent den Reyfer im 
Schloß / end zwungen jhn / daß er den Ertzbiſchoff muͤſſen ledig 
Laffen. Er ſtarb zu Utrecht ohne Luis » Erben Anno 1125. zu 
Speyr begraben. 


XX. LothariusNergogin Sachßen 


Er wurd Anno 1125. Reyſer / vnd regierte iz. Jahr: ein ſittſam⸗ 
mer Herr ı der Fried und Gerechtigkeit liebet / dadurch er das Lob 
aller höchften Renfer erreiche. Sonderlich beflieſſe erfichdeh Frie⸗ 
dens / vnd vermaltetdas Juſtitz · Weſen mit Sorgen. Einen Zug 
hät er wider die Bohemen ıfegt Bapſt Innocentiumli. als er in Ita⸗ 
lien rommen / wieder ein / wurd gekroͤnt zu Rom Anno i137. Als 
er zum andern mahl nach Italien zog / trieb er König Rogiern 
auß Apulien vnd Campamen. Er brachte Die Roͤmmſche Nech 
kenı nach dem fie s. hundert Jahr vnder der Banck gelegen / wieder 

indie Schulen / vnd zu den Gerichts-Stellen; ſtarb nahe bei, Tri 
entı alservon Jtalien abzog / begraben zwiſchen Helm⸗Statt vnd 
Braunſchweig | 


XXI. Cunradus II, Hertzog in Schw aben: 


Deß Kenfers Henriei Enckel vonder Schweſter / Wind sun 
Kenferertohren Un.iıso.ond regierte 1a. $ahr. Er uberwand Her 
tzog Henrichen auf Beyrn / ſeinen iderfacher ohne Blutvergieffen? 
ührte Kueg in Bayrn wider Hertzog Welphen / deß verbannten 
nd verjägten Hertzog Henriei Bruder: belaͤgert Ann.ir 40.das 
Schloß Weißderg/e da erhielten die flehende Welber dieſe Gnadi 
daß alles / was fie auff den Achßeln tragen moͤchten / jhnen erlaubt 
wäre : Sie trugen aber jhre Manner auß der Statt: (Der Rey 
fernahmein Zug vor in Shrien Anno 1147. kam aber wieder on? 
bertichter Sachen. Er perbepferte ondsierete Die Stätte Nuͤrnberg 
vond Luͤbecke ſtifftet zu Nuͤrnberg das Alofter Sanct Argidieihi 
ftarb gu Bamberg vnd liegt zu Korfch begrabent 
| Anno 1152: 


ki KKILRi- 
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XXII. Fridericus Barbaroſſa, mit dem ro⸗ 
then Bart. 


Underfieng das Keyſerthumb An.ız52.vegierte38. Jahr / und 4 
Monat / wurd zu Aachen gekroͤnt: ein fürtrefflicher / kluger / mann⸗ 
haffter / frommer und friedfertiger Fuͤrſt der aber wunder ſeltzames 
Glück haben muͤſſen. ® 

Er bracht in Stalien die widerfpenflige Meylaͤnder zum Ges 
horſam / empfieng die Kron zu Nom An, 1155. Zog wider nach 
Teutſchland / und ſtillet diene entflandene Unruh : widerfegte fich 
dem Bapfl zu Nom mit groſſem Muthrund als er. fich.mit demfels 
ben wider Sreund machen wollen’ verfügt er fich in Underthaͤnigkeit 
nach Venedigrund thaͤt dem Bapfein Sußfall. Da ſtieß der Bapſt 
den Keyſer mie dem Fueß / und fprach diefe Wort auß H. Schrifft / 
auff Ottern vnd Baſilißken wirſtu gehen. 

Dieſer Keyſer ſtifftet das Lehenrecht: vnd ließ den Studieren 
den zum beſten ein herzlich Mandat außgehen: Er ſtillet den Krieg 
in Sachßen; underfieng Yn.ı189. eine Reiß in das Heylige Land 
wider die Sarazenen / mit den Koͤnigen in Franckreich und Engels 
land / badet ſich ben groſſer Hitz in einem flieſſenden Waſſer / und er⸗ 
eranck/ liegt begraben zu Tyr / von feinen Unterthanenmehr dann nie 
kein Potentatbeweiner. J 


XXIII. Henricus VI. 


Kahm zum Keyſerthumb nach feines Datiers Tod An. rıgı. 
als der Datter jhn bereyts An.ıı 70. zum Roͤmiſchen König haste 
verordnet. Er regierte 7. Jahr 130g in Italien fieng Tancredum in 


Siceilien / der in das Königreich ware eingefallen Fach jhm die Au⸗ 


gen auß / und fchiekt Ihn alfo nach Teurfchland: ftarb gu Meſſana, 
Un. 1198- N 


XXIV. Otto IV, Don Braunſchweig. 


Underfteng das Keyſerthumb / und wurd zu Rom vom Bapſt 
Innocentio IH.getrönet/ def Keyſerthumbs entſetzt / weil er wider deß 
Bapſts Willen Sicilien eingenommen. Wie der Ertzbiſchoff zu 
Moaintz dieſen Spruch in Teutſchland erzehite / fielen die Fuͤrſten von 
jhm abẽ etliche waͤhleten zum Keyſer Fridericum König in Sicilten / 
den der Bapft beſtaͤttiget / und macht / daß er zu Aachen gekroͤnet 
vurd. Orto bracht eine Kriegsmacht zuſammen / macht einen Bund 
mit den beyden Rönigenin Engelland und Poin; aber Fridericus mit 

den 









\ Zeutfehlands- 1061: 
em König in Sranchreich. Als es zum Haupt Treffen kommen / lag 

tto unden / und ſtarb von den Seinigen verlaſſen / ohne Herrlichkeit / 

u Braunſchweig / An. i218. der 


— XXVI. Fridericus I. 
en / nach dem er hr 


Wurd An.rzzo. zum Kenfer getrönt su a 
Jahr war Königin Sicilien geweſen. Ein wei er mannhaffter/ 
zlückficherund vieler Sprachen Erfahrner Potentat: ſtifftet im Roͤ⸗ 
miſchen Reich Sriedı Einigkcit / Gerechtigt eit und gute Zucht: ſetzet 
in Eombardey die Obrigkeiten / ͤberwand die Meylaͤnder in einem 
Treffen / ließ feinen Sohn / der ſich wider jhn aufflehnete / verwahrlich 
anhaiten / daruͤber gemelter Sohn auch geſtorben Er bezwang die 
Combarder / führte Krieg wider die Sarxazenen aufferhalb deß 
Deichs / und kehret wieder nach erhaltenem Sieg / in Apulien: hatte 
ſehr hefftige Haͤndel mit den Baͤpſten / under hm entſtunden die 
feindliche Parcheyen der Gibeliner und Welffen ; die Welffen 
hieltens mit dem Keyſer / und ieSweliner mit dem Bapſt. Der Key⸗ 
fer regierte a2. Jahr / und wurd getoͤdet. — 


XXVII. Cunradus IV. 
n / wurd zum Roͤmiſchen Koͤnig erwaͤhlt 


xecpoſers Friderici Soh 
Yn.ızso. regierte z. Jahr / Monat / und 10. Tag · Er eroberte die 
Raples mit Sturm / ließ ſich 


Staͤte in Italien wiederumb / gewann 
von Tancredo helffen / riß die Mawren zu Capua nieder / und ſtarb 
An. 1253 feine Medici wurden vberdachtig / als hätten fie jhm Gifft 
beygebracht. a Ä 


XXVIII. VVilhelmus 
} u RE Pr 

Graff in Holland 1 wurd durch deß Bapſts Antrieb wieder 
pridericum II. zu Rom erwaͤhlt / regierte ⸗ Jahr / bekriegte die Frie⸗ 
ſen / und wurd von j hnen erſchlagen · 
Bi: Hier auff ſtund das Reich 17. gantzer Jahꝛ ohne Haupt / ob gleich 
Richardus, König Johanßen in Engelland Bruder zu Aachen ger 
ſeſſen / und Alphonfus, König in Caſtilien fich deß Roͤmi⸗ 

| ſcchen Reichs unterfiengen. 5 


e. di. KRIK.Ru- 
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' XXIX. Rudoiphusauß Schwaben / Graf 
zu Habßburg. 


Wurd An.12 73. mit aller Cur⸗Fuͤrſten Einhelligkeit Keyſer / vom 
Bapſt beſtaͤttiget zu Aachen gekroͤnt / als er 25. Jahr alt. Er regierte 
17. Jahr / und o. Monat / ein fuͤrtrefflicher Herz wegen der Gaben ſei⸗ 
nes Gemuͤths: Er wolte nicht auſſer dem Reich ziehen / und hielt deß 
Horatii Dergleinin Gedaͤchtnuß / den er etwa auch pflegt zu fprechens 

ur a 


Die fußtappen gehn all bienein/ 
Reine herauß muß ſchroͤcklich feyn. 


Er underhielt Sried an allen Orten deß Reichs durch feine außge⸗ 
fandte Leutenant ; bezwang den Marggrafen von Baden und die 
Hergogen auf Beyrm die fich empöreren;belägerte Wien / ſchlug den 
Dthotar auf dem Feld überwand jhn / daf er gargeblieben. Das 
Rönigreich Bohemen übergab er deß gemeldeten Othokars Sohn / 
und das Hertzogthumb Oeſtereich feinem Sohn Alberto, das Land 
Bayrn feinem Sohn Sohanfen. Andere feine Thatenjegt zuver⸗ 
ſchweigen / ſo iſt vnder jhm die Siciliantfche Vefper ergangen’ Dadie 
Frantzoſen in ein ewige Nacht geſuncken / zumahl deroſelben über 
8ooo.in zwoen Stunden vmbkommen / im Jahr Chriſti re2sz. Er 
ſtrafte die Rauber zu Erfurt / ſchleiffte jhnen 60. Schloͤſſer in This 
ringen / ſtarb und wurd begraben zu Speyr / An. ızo1.im 23. Jahr fei⸗ 
nes Alters. Don jhm werden die ſehr loͤbliche Keyſer gezehlt / als Ru- 
dolphus}. der Sanfftmuͤthige. Albertus J.der Mannhaffte. Alber- 
tus Il.der Anſehnliche. Fridericus III der Sriedfertige.MaximilianusIL, 
der Kluge. Rudolphus II. der Gnaͤdige Man ſagt / Er hab verord⸗ 
— ek man die Gerichtliche Eachen folge in Teutfcher Sprach 
abfaflen. 


XXX. Adolphus, Graf von Naſſaw. 


Kahm An.ı292. zum Reich / regierte 6. Jahr. Er ließ ſich vmb 
100. tauſend Goldgůlden vom Roͤnig Eduard in Engelland zu ei⸗ 
nem Feldzug wider Franckreich beflellen : macht ſich aber hiedurch 
bey den Teutfchen verhaßt / weil er deß Neichs Anſehen auff folche 
Weiſe geſchmaͤhler. x 
Er wurd Un. 1298. abgefegt/ vnd an feine Stell Albertus auß 
Oſtereich wähle. | 
A dolphius begegnet jhm mit Kriegs der fehr blutig worden’ alfo 
daß Adolphus von Alberti Fauſt gefallen. Sein Cörper liegt zu 


Speyer. 
Die 

































Zeutfchlands- 1063 
Die ſich widerA dolphum sufammen gerottet/find eines ſchaͤnd⸗ 
hen Todts geſtorben. Albertus ſelbſt wurd von ſeines Bruders 


ohn erſtochen. I 


(XXL Albertus, Herkogin Oeſtereich / Keyſers 
| —J Rudolphi Sohn. 


Wurd von allen Churfürſten zu Franckfurt zum NRoͤmiſchen 
oͤnig erwaͤhlt / regierte Jahr / 9. Monat. Wurd zu Aachen ge⸗ 
röntrempfieng die Cron vo Bapft BomfacioYIIl der fie im Anfangs 
erſagte. Seine Krieg giengen jhn mehren theyls ſelbſten an. Er er⸗ 
vpurb das Koͤnigreich Bohemen ſeinem Sohn Rudolpho, ſuchte das 
Loͤnigreich Hungarn vergeblich: Karbnitdon Gifft / ſondern vexlohr 
in Aug durch deß Biſchoffs zu Saltzburg Betrug : Als er eben 
ach Bohemen 499 /_ erfchlugen jhn vier zuſammen Geſchwor⸗ 
je an der Uberfahrt deß Rheins : da Sohannes feines Bruders? » 
Sohn der aliererfte ihm den Dolchen in den Half gefiochen, An⸗ 

10.1308. Diefe Moͤrder wurden mit Gefaͤngnuß ı vnd am Eu 


en geſtrafft. a IV — 
an. XXXII. Henricusvon Lůtzelburg “ 


N 2 


Wurd zum Keyfer erwaͤhlt in Franckfurt / gu Aachen gekroͤnt / 
regierte 4. Jahr / vnd . Monat / daͤmpfet die Rebellen / zog in Ita⸗ 
iien / erhielt zu Meyland die enferne Kron / vnd wurd zu Rom Me, 
ver def Neichs genant. Er ſtritte mit den Florentinern ‚machte mit 
dem König in Dicilien ein Bund ı vnd wurd im Land Tuſcia hinge⸗ 


richt / mit einer vergiffteten Hoſtien. 
XXXIII. Carolusl V. 


Koͤnig Johanßen in vohemen Sohn / wurd vonctlichen durch 
Geld beſtochenen Zurften Anno 1345. zum Keufer erwaͤhlt / regiert⸗ 
Ronar. Er hatte noch nicht zwey Jahr volle 


22. 3ahı ond 7. M e | eve 
bracht muſt er durch Gewalt auß der Stattweichen ! vnd gerieth 


n deß Bapſts Gewalt. 
VVenceslaus 
oaron W. Sobn wurd ben Lebzeiten de OYatiers zum Rös 


| miſchen Kanfer erwaͤhlt Anno 1376. regierte 22. Jahr / aber den La⸗ 
ſiern ergeben. Die Srärte fiengen an under Ihm fich zuverwahren u. 
RN | a weil 


J 
wi‘ 
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weil fie vom Reich keinen Schutz hatten < Als er num vpnacht⸗ 
ſam dem Reich vorſtund / ſetzten jhn die Chur⸗ Fürſten ab / vnd 
waͤhlten an ſeine Stell Hertzog Friederichen zu Braunſchweig / der 
gleich durch Hinderliſt erſchlagen wurd. A 


,„ XXXV. Rupertus. j 
Wurd An.1400. Roͤmiſcher Koͤnig / Hergog in Bayrn / mul 


Pfalsgraf bey Rheins er regierte o. Jahr und 10. INonat; thät ei. 
nen Zug nach Stalien twider Galeatzen / der jhn aber uͤberwuuden / 


und indie Flucht geſchlagen / alſo / daß er unverrichter Sachen wie⸗ 


der nach Teutſchland gezdgen. Starb An. 1410. und liegt zu Speyer 


begraben 
XXXVI. Sigiſmundus, Königin Hungarn. 


RKehſer Caroli IV. Sohn / wurd mit einhelliger Stimm der Chur⸗ 
fürſten zumoͤmiſchen König erwaͤhlt / regierte 26. Jahr / und 3.NTos 
nat. Don herrlicher Weißheit / Geſchicklichkeit und vielen Tugenden / 
der alle feine Sorg und Gedancken auff das Kirchen / und Policey⸗ 
Weſen legte:er fchlug ſich mit Bajazeth dem Tuͤrckiſchen Keyſer / und 
fuͤhrte in Bohemen einen iangen Krieg wider die Huſſiten. | 


XXXVIL AlbertusIl. Hergogin Deftreich. 


Nahm das Keyſerthumb an zu Franckfurt An.ı 439. war Keys 
fer Sigifmundi Tochtermann / und regierte nicht gar 2. Jahr / ein Fürft 
von fonderlichem Gemäth und Mannheit. 


XXXVII. Fridericus II. Hertzog in Deftreich. 


Wurd An.1440.jum Römifchen Keyſer erwählt regierte 53. 
Jahr / und war dem Nömifchen Furſten Fabio Maximo mit feinem 
langen Verweilen gantz gleich Er zog in Stalien / und ließ fich mit 
der Königlichen Rrontrönen. Als er wieder herauf kommen / lege 
er 6. Räthe zu Wienins Gefängnuß  gabden Hungarnjhre Kron 
wieder. Dazumahl wurd Preuffenpom Nömifchen Reich geriffen. 
Er griff Hertzog Carla in Burgund mit Rrisgan. Under feiner Res 
gierung wurd die Runft der Buchtruckeren erfunden ; er ftarb 
an den Melonen deren er zuviel zu fich genommen, im 78. Jahr 
feines Alters / und hatte jhm ein Schenckel wegen def Krebs laffen 
abnehmen; wuͤnſchete / daß die Höflinge das Anmaſſen und Der 


ſtellen ablegten. 
XXXIX. Ma- 

































Deuiſchlands. 
XXXIX. Maximilianus J. 


Dieſer kahm Anno 1486. zum Rayſerthumb / zu Aachen gekroͤnt / 
als Friderici II. Sohn: Regierte 25. Jahr vnd⸗. Monaͤt / war Ans 
fangs 9. Jahr ohne Sprach: Sonften im Krieg onnd Frieden bes 
rühmt / im Studiren vnd Chronick⸗buͤchern fleiſſig / krie gete mit denen 
in Flandren / die ihn gefangen! vnd 9. ronat in Derhafftunggehals 
ten : Doch dämpffet er der fämptlichen Yriderländer Hochmuht > 
Hat fich nie an König Carolo VID. gerochen / daß er jhm feine ver 
mählte Braut mit Gewalt entfuͤhret: Hatte Rrieg mitden Schweis 
gern. Vnter diefem Ranfer wurd die Fahrt nach Indien biß an 

Catetuch gefunden’ als Chriftophorus Columbus ‚ vnd Americus Ve- 
{putius fich berühmt machten. Die Bauren richteten den Bunds 
fchuh auff Anno 1502. wider jhre Obern. Den Rrieg wider den 
Pfaitzgrafen führte er vor die Herkogenin Bayrn; Auch wider die 
Denetianers Er hielt ein Reichs Tag gu Augfpurg / da wurd ge⸗ 
handelt / wie man den Türcken betriegen ſolte / vnd dan Lutheri Sach 


N 


Er ftarb im 60. Jahr feines Alters. 
XL. CarolusV. Erg Hertzog in Oeſterreich. 


Rayſers Maximiliani Enckel vom Sohn Philippo, regierte 38. 
Jahr / vnd als er zum Kayſerthumb kam / war er Roͤnig / vnnd zwar 
Nur 6 Jahr alt: Er ließ ſich kroͤnen zu Aachen / wurd zu Bononien 
Rayſer gegruͤſt / von allen Tugenden ſehr herzlich vnd berühmt. Vn⸗ 
ter jhm geſchah die Reformation der Kirchen: Er hörte Luthern zu 
Wormß Anno 1521. legt ein andern Reichs: Tag nach Augfpurg. 
NVunter ſeiner Regirung wurd das Concilium zu Trient gehalten / vnd 
die Schmaltaldifchen Artickel auffgeſetzt. Er führte ſehr fchwehre 
Rriege ı ſtillet das Vnweſen in Spanien ı hatte mit dem Rönig in 
Franckreich viel zuthun Solymann, Türckifcher Ranferıfielin Hun⸗ 
garn Anno 1535. der Kanfer fest aus Spanien über in Africa / vnter⸗ 
fing den Krieg mit den Schmaltaloifchen Bundsgenoſſen wider Die 
roteſtanten / chaͤt den Sachſen vnd Tandgrafen in die Acht! zog 
endlich nach Spanien! thaͤt fich der Regirung ab / vnd endet fein Les 
Ben in einem Clofer. ; Sein Spruch war Immer ⸗ weiter: Sei⸗ 
nem Bruder Ferdinando überließ er das Rayferchumbwar ss. Jahr 


alt. - 
.XLI Ferdinandus Er: Hertzog in Defterreich/ 
* EN Caroli V. Bruder. | 
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Diefertam Anno 1555. zum Regiment’ vnd regierte 7% Sahrı 
rev wurd 
































1066 Befchreibung 


tragerhalten. Er erlangte von Bapſt Pio IV. die Sommunion unter 
benderley Geſtalt / und ſtarb von den Flůſſen Anno 1554. als er or. 
Jahr / vnd 4. Monat überlebet. 


XLII. Maximilianus II. 


Ferdinandi J.Sohn / wurd Anno 1564. zum Nömifchen Kayſer 
erwaͤhlt / regierte 12. Jahr / fuͤhrte keinen Krieg / vnterhielt den Frieden 
Er war ſonderlich from / ein Liebhaber der Billigkeit / hoͤrte jedermaͤn⸗ 
niglich gern / ſchewete allen Pbermuth / hielte diß vor die allerſchwerſte 
Sündräber das Gewiſſen herrſchen. Er fuͤhrte Krieg in Hungarn 
wider Solhmann: Zeugte 16. Rinder / war mit dem Hertz⸗kloppen 





wurd zu Aachen gekroͤnt / ein gütiger ſittſamer Fuͤrſt. Er hielte dar⸗ 
fuͤr man ſolte / was einmahl verſprochen / gantz Gewiſſenhafftig hal⸗ A 
een: Redete gut Latein. Vnter jhm wurd der Paffawifche Der 


ni 


u \ 
u een 


20. Jahr geplagt, vnd fturb im so. Jahr feines Alters zu Regen 


ſpurg / auff Maximiliani Tag. 
XLIII. RudolphusHl. 


Maximiliani II. Sohn / Ertz⸗Hertzog in Oeſterreich wurd Anno 4 


1579. zu Regenfpurg zum Ranfer erwaͤhlt / fchon zuvor König in 
— Anno 73. in Bohem vnd im Roͤmiſchen Reich Anno 75. 
Vnter feiner Regirung gefchahen viel denckwuͤrdige Sachen. Man 
fing anzu Aachen Evangeliſch zu predigen. Anno 1580, begehrte der 
dritte Theil von der Bürgerfchaffe zu Cöln Die freye Evangeliſche 
predigt. Der Churfürften Geſandten verſambleten fich zu Roten» 
burg / vnd handelten vom Frieden / denfelben in der Kirchen zuerhal⸗ 
ten/wie auch von Bapfls Gregorii newem Kalender. Rudolphus 
wurd neben andern Bäpftifchen Fuͤrſten in den Orden vom Gilden 


SlußvomKönig in & panien angenommen. 
- XLIV. Matthias. 


Koͤnig in Hungarn onnd Bohem wurd nach Ableiben feines 
Bruders Durch die Stimmen der Churfuͤrſten gar Kayſerlichen Ho⸗ 
heit Anno 1612. erhobenrondregierte 7. Jahr. Ber ſeinen Lebzeiten 
ergriff Ferdinandus II. Ers-Hergog in Delterzeich das Scepter der 
Königreichen Bohem end Hungarn + Vnter Ihm entſtund in Bos 
hem ein Auffruhr / weil man die Evangelifchen zu hart druckete; Sie 
hielten zu Prag ein Convent / ſtürtzten Willhelm Slabata / vnd Ja⸗ 
rißlaw Bazen / des Kayſers Geſandten / zum Fenſter hinauß / Anno 
1618. Matthias ſtarb im 62. Jahr feines Alters. 


XLV. Fer« 



























Teutſchlands. 
XLV. Ferdinandus II. 


Wurd Kayſer zu Franckfurt / nach Ranfers Matthiæ Ableiben / 
Inno 1619. In welchem Jahr die BohemenFerdinandum verworfs 
n / vnd Fridericum V. Churfuͤrſten vnd Pfaltzgrafen etc. zu jhrem Koͤ⸗ 
ig angenommen / dariiber ein wuͤſter Rrieg entſtanden / darein ach 
König Chriftianus IV. Anno 1625. gezogen im folgenden Jahr ein 
rewlichen Schadenempfangen. Aber Amo 1630. ruͤſtet ſich Koͤ⸗ 
ia Guftaphus Adolphus aus Schweden wider Den Kanfer; Vnd I 
— in der Schlacht bey Fügen gefallen! festen die Schweden | | 
mit ihren Bundsgenoffen den Rriegimmerfort. Er ſtarb im 17: 
Jahr feiner Kegierungifeines Alters im 9. Jahr. 


XLVI. xerainandusuun. 
| 


Wurd Anno 1636. zum Roͤmiſchen Rönig erwaͤhlt ond folge 
feinem Adgeleibten Herın Datter in der Regirung Anno 1637. Er 
führte den Teutfchen Krieg mit zweifelhafftem Glder / vnd uͤberſtund 
allein / von allen Fuͤrſten in Teuͤtſchland verlaſſen / ein ſo ſchwehren 
Zaſt des Kriegs; Vnd perliche endlich zu Oßnabruͤgk / durch die 
Gnad Gottes! jedermänniglichenden giildenen Frieden / nach fo vica 
Lem fehröcklichen an, am biß a Dielen 

rieden wollg Der etrewe Gott de ändig erhalteg. Tr Nat 


Ab ſonderliche Beſchreibung der Stan 


den in Teutſchland. 
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Das Elſaß / darinnen Straßburg liegt. 
Der Inwohner Sitten, 


D Je Inwohner zu Straßburg werden wegen ihrer Freundlichteit 
WDond fehr guten Gemuͤts geprieſen: Die Frantzoͤſiſche Sprach 
iſt Mann vnd Weib gemein. Die Maͤnner kleyden ſich auff Fran⸗ 
tzoͤſiſche Manier Hie iſt der Gebrauch / daß der Freyer / der vmb ei⸗ 
ne Tochter wirbt / vmb Mitternacht der Jungfrawen eine liebliche 
Muſick vor dem Hauß bey brennenden Fackeln ſpielen laſſe Wann 
die Jungfraw nicht an das Fenſter kompt / mag er jhm gewiſſe Rech⸗ 
nung machen / daß ex vergeblich auffwartet; Kompt ſie aber * 
BEN. a 
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Fenſter / ſo iſt jihm erlaubt / den nechſten Abend / wann es dunckel wird / 
zum Hauß zurommen / vnd fie mit feinen Freunden zubefuchen Man 3 
pflege nur den erſten ond andern Tag der Wochen einzufeguen/da 
höremandie Trompete Morgens ganz früherzweinem Zeichen. Die 
Edelen bringen vierthaiben Tag mie ſolchem — au. Dañ 
die Hochzeiten find zweherlet + Zrftlich die reygab⸗⸗ ochzeiten da 
man por Die Zech nichts zahlt / aber cine Derehrungthüt: Bey Den 
andern Hochzeiten zahlt jeder feine ech. Es iſt nicht gebraͤuchlich / 
daß man eine Jungfraw kuͤſſe / ſe wäre dann in Franckreich aufferzos 
gen: Aber die Hände in einander ſchlieſſen ft nicht vnziemiich. 9 


| 
Die Religion. 


Die Obrigkeit dieſer Statt bekennet fich su der Augfpurgifchen 
Bekaͤntnuͤß / wie auch die Snwohner. Hie finden fich auch viel Cab 
pinifche Rauffleute / denen doch das frene Exercitium nicht verſtattet 
iſt. Die Anzahl der Bäyftifchen ift gering: und pflegen zu jnrer 
Meß in St. Johann Maltheſer Ordens fich zuverfamblen: Dann 
die Auguſtaner haben den Bapftifchen alle Ricchen genommen. 


Die Bürgerfiche Regierung. 


-  Diefe Nepublich beſteht theils aus den Edelen / theils aus Ehr⸗ 
lichen Hefchlechten ı und endlich aus Handwerchs-Keuthen. . Dors 
zeiten hattendie Edele das Regiment allein: Abernach der Sape⸗ 
rer Auffruhr Anno 1332. gefchehen / biß auff diefen Tag ift nur cin 
dritter Theilder Obrigkeit vonden Edelenbefegt: Die andere zweh 
Theil befigen die Geſchlechter vnd Handwercks⸗Teuthe. Aus den 
Edelen sichetman 6. Meiſter: 4. Schulteffen oder Stattmeifter 
aus den Edelen; 4. Buͤrgermeiſter oder Ammeifter: 4. Ehrliche 
Bürgerrond dann ein Ammeiſter / der im Ampt praͤſidirt. 

Doch find 6. Ammeiſter / deren jeder ein Jahr regiert/ond kompt 
wieder dran zu End des fünfften Sahrs. Die 6, Stattmeifter aus 
den Edelen / regiren nicht ͤber drey Monat: Diefeız. Mann haben 

die Bollwerck der Statt / das Zeughauß / vnd dergleichen Sachen 
zuverſorgen. 

Der zweyte Standhat 15. Mann / nemlich⸗. Edele / aus denen 
gar offt der Stattmeiſter gezogen wird: Dieſe beyde Stände der 
13. vnd 15. Herrn bleiben immerzu in der Regirung. 10. Buͤrger / Ehr⸗ 
lichen Geſchlechtes / find gleichſam Sitten, Ooͤgte / vnd haben das 
Aug auff alle Beampten. Den 15. iſt auch das Muͤntzweſen vnd die 

Zölle anvertrawt. 

Der dritte Stand hat zı. Mann / vnter denen s. oder 6. praͤſidi⸗ 

ren: 









Teutſchlands. 1069 
en; Man pflegt fie in gantz geheimen Sachen zu dem 13. vnd 15- 
Herrn zuberuffen. Vnd diefe Stände bleiben immerzu. 

> Die Rriegs Verwalter werden Officiers genant / vnd bleiben 
im Dienſt ſolang fie leben / oder biß fie zur Ammeifterlichen Würde 
erhaben werden. Dergroffe Raht hat 30. Mann onter denen zehen 
Ebele Der Prafiden: des Rahts wird Ammeifter genant/ vom 


groffen Naht Sährlich zuoählen. Der Zünftten find 20. deren jede/ 


Ihren eigenen Herrn Zunfftmeiſter vnd 20. Schöffen hat. Aus die⸗ 
ſen Schoͤffen jeder Zunfft wird jedes Jahrs ein Rahtsherr gezogen 

der zwey Jahr in den groffen Naht geht, alfo daß von 10 Züufften 

10 Rahtsherrn im Ampt bieiben / vnd aus den andern 10. jedes Jahrs 

io. Vleme erwähltiwerden biß die obgenante 10. Rahtsherrn nach 

den zwey Jahren aus dem Ampt tretten / vnd den Vbrigen / die jhnen 

nachfolgen / Platzmachen. Es werden auch jedes Jahrs ſowohl 

Ausden Edelen / als aus den 13 vnd 15 Mannen etliche Rahtsherrn 

erwaͤhlt / ſo uͤber Buͤrgerliche vnd Male fitz⸗haͤndel vrtheilen. 


Der kleine Naht beſteht in 18. Mann / deren 6. Edel / vnd 129 


aus dem gemeinen Volck ſind. 

Hie werden z. Gericht gehalten. 1. Das Statt ⸗gericht / da ein 
onveranderlicher Richter ſitzt ‚der Statt⸗Richter genant. 2. Des 
Schulteſſen Gericht / welches doch abgefchafft iſt / vnd nunmehr an die 

Stelle kommen das Vogleyh⸗gericht wo die Vormůnder vnd Pfle⸗ 
ger der Waiſen zur Rechnung gefordert werden. In jedem Gerich⸗ 
te ſitzen 7. Mann. 3. Das Siebener⸗gericht oder die fieben Rich» 
ter: Alle diefe Richter find Schöffen ond werden jedes Jahrs ges 
ändert. BE 

Die hoͤchſte Obrigkeit iſt der Ammeiſter / vnd obſchon der Statt» 
meiſter Edel / iſt er doch geringer als dieſer / vnd hat nur eine Stimm 
beyzufallen. Wann cin Aufflauff oder Brand entſteht / darff kein 
Ebeler aus ſeinem Hauß gehen / weil der Adel dort im Verdacht iſt / 
als fuchteeriftarek in der Anzahl / das Regiment an ſich zureiffen. Hie 
ei re vnter die gröfte Kafter gerechnet / vnd mie dem Tod 
geſtrafft. | / 


Reben diefen gemelten Collegien find noch befondere Empter / Ä 
als der Dreneridie Stallherinzc. Siehe von folchen geringen Sa⸗ 


- chen Martini Zeileri Reyßbuch Durch Teutfchland / c. 8. 
Reichthumb und Einfommen. 


Man glaubt ins gemein Die Einkommen diefer Nepubfick bes 


tauffen fich auff; oo Tauſent Reichs, Thaler / fo aus den Zehend m 
des Erdgewaͤchß erhaben werden. Man zahlt von 100. Öltyen 
ein Kopffſtuͤck Schagung; Die Srembden aber 3. von jedem @ art 
Getraid indie Muhl zubringen etc. ein Genantes. Die orden'sliche 

— Zut aden 
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1070 Beſchreibung | i 
Intraden tommen don Wein vnd Srüchten/ die im Land häuffi 

wachſen / ondden Marck machen. Sie verkauffen andernden Saf⸗ 
ran / der zur Farb dienet ond Schüßpulver Die Frembden bringen 


+ 


ihnen Gewürg + Von dem Garten-Gewächk kompt ein groffes 


Geld. Sie haben 2. Meffenreine auff Weihnachten / die andere auf 
Sohanns- Tagıdahinalle Nationen kommen / vnd fehr fchöne Pferd 
zu kauffen finden. J 

l iv 


Das Vermögen. u 


Das beftchet auff der ſehrwohl verwahrten Stattrauffder groß 
fen Anzahlder Bürger/die trefflich wohl bewehrt / gehertzt / ond das 
Ihrige zubeſchützen ſehr fertig find. Hie iſt ein Zeughauß mit aller⸗ 
hand Waffen ſehr wohl verſehn die Scheuren voller Früchten / einen 
engen Bund mit den benachbarten Schweitzern vnd andern Repu⸗ 
blicken: Ihre Mißgoͤnner vnd Widerſacher find der Hertzog aus 
Defterzeich / vnd der Biſchoff von Straßburg deren Macht fie all⸗ 
zeit vor verdachtigfürchten. 


Die Pfaltz am Rhein. 
Der Inwohner Sitten. 
Die Snwohner diefes Lands find von ſo höfflichen Sitten / von 


etlichen Jahren her / wegen der vielen Handthierung mit den Fremb⸗ 
den / daß man in gantz Teutſchland nit bald fo gar höffliche Leute fin⸗ 


den ſol: Sie lieben die Frembden / vñ zwar nach Ihrer Fuͤrſten Exem⸗ 


pel /xeden fertig Frantzoͤſiſch. Im Ottenwald / ſo noch zu der Pfaltz 
gehoͤrt / iſt der Gebrauch / daß / wer über 25. Jahr ſeines Alters kom̃en / 
vnd den Ehlichen Stand verlobt / im Land werden fie Hageſteltzen 
genant / vnd in ſolchem Thun ſtirbt / uͤber ſen Gut kein Teſtament ma⸗ 


chen kan / vnd ſolches iſt dem Fuͤrſten verfallen: 


Zuſtand der Religion. 


Die Inwohner in der Pfaltz haben innerhalb 24. Jahren die Re⸗ 
ligivn viermahl geaͤndert. Dann Anfangs waren fie der Augſpur⸗ 
giſchen oder Cutheriſchen Bekaͤntnuß zugethan / auff Befehl Frideri- 
call. Vnter Friderico III: darnach haben fie die Calviniſche Mey⸗ 
nung angenommen. Aber Ludovicus, Friderici Sohn / ʒzwang fie wies 
der suder Augfpurgifchen Bekäntndß: Endlich kam Hergog Johann 
Gafimir ı Frideriei IV. Vatters Bruder, ond leytet fie wieder auff 
Salvini Wege / darinnen fie annoch wandelt, ‚Der Lutheraner find 

wenig; 









0 Zeutfchlands. . Mo 


wenig Vnd die entweder dem Kayſer / oder dem Spanier gehorſa⸗ 


menihaben das Exercitium jhrer Religion frey. 


"0% —— — 
Die Regierung. DAR! U — 


Die Alten haben bon dem Nahyhmen der Pfalsgrafen nichts ge⸗ 


wuſt / weil er von den Kayſern iſt kommen: Es iſt aber dieſer Titul 
von Wuͤrden / vnd nicht von Herrſchafft / davon weitlaͤufftig ge han⸗ 
delchat Pierre d’Avity in Befchreibung der Pfalg am Rhein p.67r. 


Der Pfalggraf bey Rhein hat vnter feiner Herrſchafft folche Orht / 


da er das Recht has Gold zuſuchen· „Die im Land zugebiethen har 
ben / werden genant Raſten ⸗vogt / Pfleger / Vogt / Kellerzc. 


Reichthumb vnd Einkommen. 


eh! | f.! , 
Der Churfuͤrſt Pfaltzgraf hat Macht Müntz zuſchlagen / ſowol 
Gold / als Silber / zu gleichem Recht als die andern Churfuͤrſten in 
Teutfchland. Seine Zinfommen wurden gefchägt auff 400. Tau⸗ 
ent Neichs- Thaler ; Vnd kommen aus Getraidı Wein vnd andern 
 Eandfrüchten. An baarem Gelt iſt hie nicht viel ı aufgenommen 
Zinß vnd Zoll. ; Die Onterthanen werden auch jederweilen ange, 
Halten von jhren Gütern den Hunderſten vnd den Zehenden zuerles 
gen. Wann Mangel an Gelt iſt / nimbt man auch der Waiſen Ho». 
ter zum gemeinen Gebrauch. Don dem Wein / der allhie ſehr Edel 
iſt / fompt ein überaus groſſes Gelt. Zu Franckenthal macht man 
ein vnglaubliche Menge an Zeug. 


Das Vermoͤgen. 


Des Dfalggrafen Macht iſt andern jederzeit ſchroͤcklich gewe⸗ 


ſen / ſowohl wegen des fruchtbaren Lands / als wegen der Inwohner 
 Reichthumbrond des vielen Adels. Die Onterthanen mirffen jhre 
Wunaffen ſelbſt ſtellen; Die wegen der Jungen außerleſenen Mann⸗ 

ſchafft der Außſchuß genant wird / vnd allezeit dem Fuͤrſten gewaͤrtig 


if. Die Nachfoige der Pfaltzgrafen ſihe bey Pierre d’Avityp.67 


Der Hertzog von Ziveybrürfen. 
u a ee 


i Pfolggraf: 
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Iſt der Reformirten Religion zugethan / wie auch der hurfurſt 
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Beſchreibung 
Reichthumb. | 


Diefes Fuͤrſten Land hat fo wenig Einkommen / daß man mey f 
er könne nicht über 30. Tauſent Reichs, Thaler auf feinem gantze 


Staat ziehen. 
Vermoͤgen. 


Das iſt ſo groß nicht / wie die Huͤlff / die er dem Koͤnig zu Na⸗ 
varra zugeſchickt / von 7074. Reuttern / vnd 7046, Fußgaͤngern be⸗ 
zeugten. | 
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DieRegierung. a 
Diß Zand erkennt die Hergogenfo Pfalsgrafen bey Rhein / vnd Hera 


tzogen in Bayın findivor Herren. ‚Deren Geſchlecht⸗Regiſter fine 
bey Pierre d’Avity an gehörigem Orht. J 


Das Fuͤrſtenthumb von Birckenfeld. 1 
Die Religion. nn 


Diefe Fürſten betennen ſich zu der Augfpurgifchen Glaubens» 
Bekaͤntnüß. 


Reichthumb vnd Einkommen. 
Dieſes Fuͤrſten Einkommen geht nicht über i0. Tauſent Reichs⸗ 


Thaler / alſo daß viel Grafen in Teutſchland reicher ſind. Doch hat 
er viel Silbergrubhe. 


Der Hertzog von Luͤtzelſtein. 


Die Regierung. | 
Was hie vor Hernregiert haben / findet man bey Pierre d’Avity, 
an ſeinem Orth. = 
Reichthumb. 


Dieſer Fuͤrſt hat von den Zöllen ein groffes. Wie die Grafſchaff⸗ 
sen Coͤwenſtein / das Weſterich / die von Leiningen / Waßgaw / Weiſ⸗ 
ſenburg / Candaw / Hunßruͤck die Rhein⸗Grafen bewand ſeyen / das 
finder man bey Pierre d’Aviry in Beſchreibung der Pfaltz am Rhein. 


Speir 
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Die Religion. | 
Odbſchon diefe Statt gleichfam mitteninder Pfaltz liege rdeffen 


snwohner Calviniſch ſind / haͤlt ſie es doch den mehrern Theilmitder 
(ugfpurgifchen Giaubens ⸗Betaͤntnuͤß ; auch ift den Bapfüfchenin 


lichen Kirchen das free Exercitium verftatter. 
Das Begiment. 


Es haben wie Dreſſerus in Beſchreibung der Staͤtte in Teutſch⸗ 
and bezeugt / die Rayſere Conradus II. Henricus Ill. IV. vnd V. dieſer 
Statt Freyheit mie fehr herrlichen Freyheiten begabet; Anno 1495. 
vurd das Ranferliche Kammer⸗gericht anhero gelegt. Sonſten if 
hre Freyheit fo gar groß / daß fie des Biſchoffs Herrſchafft gar nicht 
ynterworffen / als welcher nicht darff über drey Tag drinnen ſich ent⸗ 
alten /doch muß man jhm auch zu Mitternacht Die Thoroͤffnen. Hie 
ſt der Rammer⸗Richter von dem Ranfer beſtellt / und muß ein ges 
ohrner Teutfcher feyn / zum wenigſten ein Graf oder Freyherr / der 
Baͤpſtiſchen oder Lutherifchen Religion zugerhan. Ihm gibt der 
Ranfer s. Benfigeriz. Grafen oder Sreyherin / vnd ⸗ Doctorinden 
Rechten. Dies. Churfürften fchicfen 10. dahin die Helffe Edel / die 


andern Nechtssdoctoriree. Der Ranfer ſetzt ſeine 2. Edele neben ſie: 


Die 6. Kraiß jhre 24. alfo daß der Beyſitzen 41. werden. Sihe 
Mart. Zeil. c. 9. Itin. Germ. al N | 


Worms: Die Religion. 


‚Dafindetmanverfchiedenen Gottes dienſt der Lutheranen) Cal⸗ 


viniſten / vnd Baͤpſtiſchen / ſampt den Juͤden: Doch iſt die Obrigkeit 


der Augſpurgiſchen Glaubens /Bekaͤntnůß zugethan. 
Das Regiment. N 


Vber dieſe Statthaben Dorzeiten viel Herinregiret Sie war 


den Roͤmern vnterthan / von Attila verheert / von Koͤnig Clodoveo in 
Franckreich wieder gebawt / erlangte endlich das Zeichen jhrer Frey⸗ 
heit / vnd wurd vnter die Zahl der Reichs⸗Staͤtte genommen / auch 
mit ſehr hohen Privilegien von Kayſer Friderico Barbaroſſa An. 1180. 
begabet. Sie war Vorzeiten vnter der Pfaltzgrafen am Rhein 
Schutz. | — 
1.02% all 
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1074 DBefchreibung 
Der Ertz⸗Biſchoff zu Maintz. 


Die Alten Sitten dieſer Inwohner. 

Sm Eychßfeld ſtund vor Alters auff einem hohen Berg / der 

Stuffenberg genantı der Gog Stuffo, derden Inwohnern Antwor 
gab / nach Gewohnheit der alten Weiſſagungen. 


Die jüngere Sitten. h 
Die Onterthanen des Erg Bifchoffs leben nicht auff eine 
Weiſe: Dannetlicherfo am Gewälde wohnen / haben rauhe vnd ons. 
höffliche Sitten. Die Tühringer ond Enchffelderleben wegen V⸗ 
berfluß an Früchten / mehr zärtlicher. Aber die Inwohner vmb den. 
Rpein halten fich prächtig vnd herzlich ı / wegen des Guts / ſo ſie aus” 
Wein erwerben. # 

Die Weiber haben an etlichen Orthen die Meifterfchafftüber 
Ihre Maͤnner / nemlich aus vertehrter Gewohnheit manches Orths / 
da die Güter der Eheleut gemein ſind / alſo daß warn der Mann oh⸗ 
ne Einwilligung feines Weibs etwas verkaufft / derſelbe Rauff nich⸗ 
tig iſt / vnd dieſe Gewohnheit die Weiber fo vermeſſen machet / daß ſie 
zum oͤfftern mit Faͤuſten einander begegnen. Die Jungfrawen tra⸗ 
gen neben Gold und Silber auch ein Roß marin⸗Kraͤntzlein / als ein 
Zeichen jhrer Jungfrawſchafft auff der Wirbel / welche Tracht an⸗ 
dern verbotten iſt. 

Wann man einen Kirchenbaw einweihet / kom̃en alle des Orths 
vnd der Nachbarſchafft Inwohner mit Drommeln vnd Pfeiffen zu⸗ 
ſammen / vnd wählen Ihnen nach eingenommenem Mittag⸗ Imbiß ei⸗ 
nen weiten Orth / auff deme 30. oder 40. Paar miteinander dangen: 
Vnd warn einer nicht wil mitmachen’ bekompt er gar offt nicht nur 


harte Wort / ſondern auch gute Stöß. 
Der Religion Zuſtand. 


Hie geht die Bäpftifche Religionim Schwang. Der Er, Bis 
fchoffhat viel Suffraganen alsden Bifchoff zu Wormß / Speir / 
Straßburg Paderborn Halberſtadt / Wuͤrtzburg / Eychſtatt / Wer⸗ 
de / Hildeßheim / vnd Augſpurg. Vorzeiten waren auch Juden allhie / 
wurden aber An. 1433. außgetrieben / vnd weiß nicht wann zu Maintz 
Bingen ic. wieder eingenom̃en / da fiejegiger Zeit [pre Synagogen 
haben. 

Das Weltliche Regiment. 


Der Er Bifchoff zu Maintz iſt der erſte onter den Een 
on 





N 
N) 
a 









“A 


W Teutſchlands. rg 
nd trägt den Nahmen des Groß⸗Cantzlers in Tentfchland. Er hat 
1 Beampten ein Marſchalck 7 ein Cantzlex vnnd die Benfin des 
Raths. ‚Diefe Halten fich gemeiniglich an feinem Hoof / vnd verwal⸗ 


ten ſo wohl den Staat ſelbſten / als die Statt Maintz: Andere / die zu⸗ 


gebieten haben / nennet man Amptman. 

Reichthumb vnd Einkommen. 
2 Man kan ohnſchwer erachten / daß die Eintommendiefes Ertz⸗ 
Biſchoffs groß ſind / weil man vnter jhm viel Eandgürter zubeſtehen 
hat. Die Zölln auff dem Rhein vnd Mayn find nicht gering / alfo 
Daß neben den Zöllen vnd gröften Cehen er fol so. Taufent Neihss 
Thaler von dem Wein erheben / wie man glaubt: | | 

Das Vermoͤgen. 

Das beſteht fürnehmlich in der groſſen Menge der Vaſallen / 
die ſehr viel Staͤtte von jhm zu CLehen tragen / vnd ſchuldig ſind / auff 
eigenen Roſten dieſem Fürſten zu Dienſt ein gewiſſe Anzahl Reuter 
vnd Fußgaͤnger zu vnterhalten / wann nemlich die Kriegs⸗noht ſol⸗ 


ches erfordert. Die Nachfolge der Churfuůrſten zu Maintz findet 
man ben Pierre d’Avity an ſeinem Orth / p. 686. — 
m EN 1a a A % ⸗ N, 


a Zuſtand des Ertz⸗Biſchoffs zu Trier. = 
Die Alten Sitten der Inwohner: 


\ 


Die zu Trier ehreten Vorgeiten als Götter den Jupiter , Mars, 


Apollo, Mercurius vnd andere. 


Die Sitten jetziger zeit. 

Die Inwohner dieſes Lands ſind mehrſten Theils Ernſthaff⸗ 
te / vnd nach dem euſerlichen Anſehen tieffſinnige Leute / die doch durch 
viel Gemeinſchafft mit den Frembden ſehr verbeſſert iſt. Sie halten 

ſteiff an der Arbeit / vnnd fteigen ein hoher Berg hinauff / wie rauh ce 
auch wäre/fprächen heut zu Tag ſowohl Sransöfifch als Teutſch. 


| Die Religion . | 
Der Ertz⸗Biſchoff zu Trier hält es mit der Bapſtiſchen Reli 
sion: Seine Ouffraganen find die Bifhöffe zu Metz Tul vnd 
Deardun: | iR | | 


5 Die 


































































1076 Befchreibung 


Die Bürgerliche Regierung: | 


Diefer Fuͤrſt hat die Nacht ein Schulteffen vnd Schöffen zw 
machen: Nennet fich ein Herrn der Statt / die doch eine Reichs»flatt 
genant wird. Die Inwohner meynen vnter des / ſie ſeyen frey / wi 





andere Reichs⸗ſtaͤtte; Sagen / ſie haben 2. Buͤrgermeiſter / den Raht / 
die Vnter⸗Buͤrgermeiſter vnd Schoͤffen / das Gericht / vñ die Macht / 
die Statt zubeveſtigen vnd zuverwahren / vnd daß ſie den Ertzbiſchoff 
nicht anderſt / dann jhren Schutzherrn erkennen. Doch iſt dieſes der 
Wahrheit aͤhnlich / daß fie dem Ertz⸗Biſchoff nimmer geſchwohren / 
als nur mit Manier / daß er ſie nemlich in jhrer Freyheit vnd in jhren 
Gerechtſamen wolle gang vnd vnverſehrterhalten. 1 
Dieſer Fuͤrſt hat ein groſſe Hoofhaltung / von gutem Adel / auch 
feinen Cantzler / wie andere Churfurſten welcher die Landshaͤndel 
mit feinen Räthen vrtheilt: Seinen Hoofmeiſter / Marſchalck / mit 
dem bloffen Schwert in wichtigen Hefchäfften ; Gehtim Gericht - 
nach den Nömifchen Rechten / wann nicht des Reichs Abſchiede / oder 
des Lands Gewohnheit ein anders weiſen. N. 


Reichthumb. 


Er bekompt ein groſſes Gelt von den Zoͤllen am Rhein vnd an 
der Moſel / ohn was auf die durchgehende Waaren geſchlagen wird: 







* 


Sonderiich aber von dem ſehr vielen Rheiniſchen Wein / den man 


nach Coͤln gemeiniglich führt; Von den Gold und Bleygruben / von 
dem Zehenden / genant Moſelwein / Zandgättern/ Getraid; Alſo 
daß man darfuͤr haͤlt / er hebe von den Landguͤtern allein des Jahrs 
60, Tauſent Reichs Thaler. | Ä 


Vermoͤgen. 


Die Vnterthanen dieſes Fuͤrſten / ſowohl Edele / als andere / ſind 
ſchuldig zu jeder Gelegenheit des Kriegs jhre Dienſte zu leyſten / ne⸗ 
ben einer gewiſſen Anzahl Soldaten / alſo Daß er leichtlich auff den 
Fall der Noht 8. Tauſent zu Fuß / vnd 8. Hundert zu Roß kan ins 
Feld flellen. 


Eyfel: Vnd deren Sitten. 


Die Inwohner dieſes Lands haben Verſtands genug’ vnd bes 
Eiimmern fich omb nichts / als vmb den Ackerbaw: Sonften fehe 


Arbeitfam- 


Die 








 Zeusfchlande, 1077 
En Die Regieruug. 
Das Cand iſt Theils dem Er, Biſchoff 54 Trier / Theils den 
Zertzogen zu Luͤtzelburg / ſo heut zu Tag die Konige in Spanien finds 
nterchan. BR Ur: N = 
Der WMarggraf von Baden. 
e Zeugun. 
Die Inwohner der Marggrafſchafft Baden waren ohnlaͤngſt 
gezwungen / zur Meß zugehen: Die aber vnter dem Marggrafen 
bon Durlach findıpalten ſich mit ihren Herrn zu der Augſpurgiſchen 
GSlaubens⸗Betaͤntnuůß. Die Statt Gerſpach iſt entweder von ſich 
ſelbſt / oder gezwungen’ Theils Baͤpſtiſch / Theils Cutheriſch / der Adel 


aberim Land Lutheriſch. 
| 7 


Kal DieHürgerliche Regierung, RE 
Das Cand wird von 2. Fuͤrſten eines Gefälechts regiert die 
doch von onterfehieblichen Stammen berzühren/5umahl DS eine ger 
nant wird der Marggraf von Baden; ‚Der ander der Marggraf 


von Durlach vnd von Hochberg; Jeder hat eine Cantzley in feiner 
Die Onterthanen haben fchiet kein Vermögen’ 


Marggraffchafft- | 
weil fie ſchuldig Find / Ihren Herr den zwoͤlfften Theil jhrer Guͤter 
REIN 17. * | 


zugeben. | | 
e Reichthumb. 
I: Man haͤlt vor gewiß / daß dieſe Marg afen aus jhrem Gebiet. 
‚des Jahrs äber 40. Tauſent Reichs Tha erziehen. Den Inwoh⸗ 
nern bringen die Frembden guten Nutzen / ſonderlich die Nuͤrnberger 
mit jhren Waaren ‚Doch haben die zu Baden geöffern Vortheil 
Vom Holtz / als vom Wen. . | N KO Re 
| Das Bermögen. 
hr Taufent Pferde und acht 


ir 


Tauſent Fußgaͤnger in das Feld ſtellen. - 
glrafen findet ſich bei Pierce a Avity an feinem Orth! p-695- 



























































‚Diele Marggrafentönnen ohngefe 
Die Wachfolgeder Mar 


fü 2.2808 

































1078 Beſchreibung 
Das Hertzogthumb Kleve / vnd die Graf⸗ : 


. 
i 
D 


)' 

Ichafftvon der Marck: Sampt 4 

deren Sitten. 

Die Inwohner dieſes Cands ſind mehr zu Frieden / dann zu Krieg 4 
geneigt / wegen der Trew gegen jhren Lands-Fürftenfogarberühmt, 


daß man fie in keinen Hiſtorien einiger Auffruhr befchuldige finder. h 
Ihre Sitten vnd Sprach gehen mehr nach dem Tlieder- als nach. 


dem Hochteutſchen. 
Die Religion. 


v 

2 \ ig U 

Im Land Eleve und Gülich findet man die Eutheraner unter 

den Bapſtiſchen / vnd vnter den Lutheranern die Caloiniften: Zumal 


Deren heut zu Tag mehr dann zuvor iiderhand genom̃en N 
aben. 0 





5 


Die Regierung. 


Das Erbrecht indiefem Land batofftersdie Niderlanden / vnd 
Teutſchland auffruͤhriſch gemacht / vnd gibt annoch dem Churfuͤrſten 
zu Brandenburg / dem Hertzogen zu Neuberg / den Schweden vnd an ⸗ 
deren zuthun. Man lieſet die anßgegangene Schrifften von allen 
Seiten / wegen der Succeflion , neben vielem Beweiß: Es ift aber 
noch Fein Spruch ergangen: Die Außfprüche werden fich an gehoͤ⸗ 
rigem Ort finden. 


Die Öraffchafft Moeurs iſt des Pringen von Oranien / der feinen 
Gubernatorn daſelbſt hat. 

Der Raht zu Weſel ſpricht zum Rechten / ſowohl den Fremb⸗ 
den / als den Bürgern. — 


Das Vermoͤgen. 


Hie iſt kein Mangel an vielem Adel / welcher die Strittigkeiten 
sonder Religion beſeit geſetzt / feine Kraͤfften zuſammen ſetzen/ vnnd 
3000. Fußgaͤnger machen kan. Das Geſchlecht⸗Regiſter der Hertzo⸗ 
gen findet man bey obangezogenem Scribenten / p.609. 

Die Gründe der Anſpruͤchen / deren ſich ſowohl der Churfürft 
zu Brandenburg / als deſſen Gegenpart bedienen , ſtehen an obigem 
Orthp.698. wie auch bey andern Rechts⸗gelehrten. 


Statt Aachen: Vnd Sitten. 


Die Inwohner dieſes Cands find von vnterſchiedlichen — 
uam 


— — 









Deutfchlands- | 1079 
fch ı dann Fein andere 


ufammen kommen / reden mehr Niederlaͤndi 

* Vnd ſcheinen zu mancherley Handwercken g eichfam ges 

ohren. ui GREEN HR | 
Die Keligion 

In dieſer Statt halten ſich Baͤpſtiſche / Wiedertaͤuffer / Cuthe⸗ 


— 
* 


aner ſvnd Calviniſtfen. 


Die Regierung · 
DiefeKeichs-fatt if von vielen Jahren her mit Auffruhe vnd 


Vawe ſen geplagt) weil Die Droteftanten aus Den Viederlanden fich 


l 


in diefe Statt, als eine Freye Reichs-fatt haͤuffig geſetzt haben aus 


Furcht des Ty nen des Hertzogen von Alba: Durch welche Be⸗ 

gebenheitdie O vigteit des Orts auch der Proteſtanten Religion ans 

genommen. Als aber ein nochmahfige Keformation geſchah wurd 
auff Befehl des Kayſers die Catholiſche Religion wieder eingefuͤhrt / 
doch griffen die roteſtanten zu den Waffen / vnd riſſen die Regirung 
in der Statt nachmahln zu fich. Endlich verglichen fie fich miteinan» 
der) dag bender Religionen Derwandtendie Freyheit ſolten behalten! 
biß Anno 1614-5 pinola die Statt uͤberzogen. | 
[ 


ii | Das Ertz⸗Biſtumb Coͤln. 
DDie Alten Sitten der Statt Coln. 


x \ 2 ( 

Dieſe Stateder Obier iſt Vorzeiten onglaublich groß / vnd hen?» 
lich geweſen: Die Inwohner waren vnter allen Voͤlckern in Teutſch⸗ 
land die Aller hoͤffuchſte / ſowohl wegen des Rauffhandels / den ſie mit 
den Frembden trieben! als wegen des anflieſſenden Rheins. RR 


Die Sitten dieſer Zeit | 


‚Die Sitten der heutigen Inwohner find weit anderſt wegen 
des pnterfchiedlichen Candes ‚doch gehen die Sitten ſehr nechſt auff 
Weſtphaͤlingiſch. Vnd mit Vnerſcheid gu reden / fo find die aus 
der Graffchafft Amſperg gleichfam Srob ⸗baͤuriſch / ohne gemeine 

Herbergen / doch haben fie Bierſchencken. Die Sprach ift mancher 
Ten ben jhnen / zumahl etliche Hochteueſch / andere pefiphälifch vnd 


iederlaͤndiſch reden. 


a, A Der 


\ 






























































Ioso Beſchreibung n 
Der Zuftand der Religion. 9 


Der Ertz⸗Biſchoff zu Coͤln / der Catholiſch iſt / hat zu Suffraga⸗ 
nen die Biſchoͤffe zu Muͤnſter / Minden / Oldenburg ꝛc. Der Rabe 
dieſes Orths iſt auch Catholiſch. \ 


Die Bürgerliche Regierung. 


Dieſe Statt iſt eine Fretze Reichs ⸗ſtatt / vnd laͤſt ſich von de 
Ertz⸗Biſchoff nicht beherrſchen. Er hat zwahr die 8. Schoͤffen mis 
dem Praſidenten / Graf genant / zuwaͤhlen / vnd ſol jederzeit ein Buͤr⸗ 
ger von Coͤln ſeyn. Diefer Præſident oder Graf pflegt der Schöffen 
Dreheilt zu vollziehen / nemblich in Mealefin-fachen; Aber in Buͤr⸗ 
gerlichen Sachengibt er keinen BefcheidrohneFinfommen der Mei⸗ 
ſter / ſo man Gewalt⸗Richter nennet. Hie findet fich auch ein Offi- 
* ‚der neben feinen Beyſitzen uͤber Eheſachen ond dergleichen er» 

ennet. 
Der Rahthats. Buͤrgermeiſter / vnter denen jedes Jahrs zwey 
einer vmb den andern regieren / vnd offentlich zu Gericht ſitzen: Sie 
haben 44. Beyſitzen / ſo ausden 22. Zünfftengesogen werden. Es | 
find auch 3. Syndici, Rechts-gelehrte zur Stellidie im Raht nicht fi» = 
tzen / ſondern abfonderlih. Es wird erlaubt / daß man von des Bür⸗ 4 
germeifters Außſpruch an die Banferlihe Rammernach Speivaps 
pellive. Auch mag man vonder Schöffen Vrtheil vor des Sürften 
erwahlte Commiffarien appelliven: Vnd deren find fünffe, 










| Der Reichthbumb. a 
Man glaubt das Zintommen diefes Fuͤrſten thu 120. Taufene 
Reichs, Thaler. | 
’ Das Vermögen. 


Diefer Fuͤrſt tan in dringender Noht ein giemliches Heer zu Roß 
vnd zu Fuß in das Seldfkellen: Ihme muͤſſen die Edele Dienſt ley⸗ 
ſten / vnd zum Kriege folgen. | 


Das Biftumb Pürtich/ oder 
Luͤcker⸗Land. 
Die Sitten des Volcks. 


Dieſes Volck it froͤlichen Gemuͤts / vnd ſehr tauglich zube⸗ 
ſprechen wie hingegen die Aachen grob find vonnd — 
u 

































Teutſchlands. . Iost 
Ind da anderſtwo der Frembden häuffige Handthierunganch frembs 
e Lafer mitfich bringe, wirddoch hie anden Sitten nichts verän, 
ect ı zumahldie Inwohner auch wegen der Catholifchen Religion 
or Enfer brennen. Sie ſind in Ihrer Arbeit fehr Hug, fertig vnd ge⸗ 
chwind / doch zuꝛ Traͤgheit / Vneynigkeit / vnd Meuterey genengefus 
hen behſden Außlaͤndiſchen Gunſt / durch jhre Wermeſſenheit / ſtarcke 
nd kriegeriſche Art. Sie reden zwar Frantzoͤſiſch / doch gantz boͤß: 
ie Edele befleiſſen ſich der Zierlichkeit. Die Weiber werden wegen 
hrer Reufchheit/ Sparfamteit vnd Fleiß; die Jungfrawen wegen 
er Hauß⸗Arbeit vnd vnſchuldigen Daͤntzen geprieſen. Wann man 
ine Teich hingetragen / ſteht einer auff / der den Geleyds⸗CLeuthen 
anckt / denen auch nach Stands ⸗ Gelegenheit wird Wein gegeben. 


Die Religin. 


Die Statt Cack haͤlt veſt an der Catholiſchen Religion / vnd dul⸗ 
et darbey andere. 9 


u Die Regierung: wen 























x 


Der Biſchoff / der hie zugebiethen hat / wird allzeit vom Capitel 
der Kirchen zu ©. Lambert erwaͤhlt / durch Beyfall deß Volcks ge⸗ 
billiget/ vnd von dem Bapſt beſtaͤttiget. Er iſt ein Fürſt def Reichs / 
ond alle Staͤtte dieſes Lands find jhm vnderthaͤnig / ſo wol im Welt⸗ 
lichen / als im Geiflichen. Die Statt Luͤck hat groſſe Freyheiten / al⸗ 
fo daß man fie mehr vor ein Republick nehmen möcht: dann fie wähle 
jährlich auff Jacobi 2. Buͤrgermeiſter / die in der Statt zu gebiethen 
haben. Sie hat 22. jmmerbleidende Commiffarien diefe wählen 32. 
dafı fiedie Bürgermeifler machen : lafjen aber niemandzum Bur. 
germeiſter⸗Ampt / er ſchwuͤhre dann zu Gott / er wolle es nicht durch 
Betrug / Geſchaͤnck vnd heymliche Bitte erhalten / welche Manier 
auch in andern Amptern beobachtet wird. 


Reichthumb vnd Einfommen. 


Diefes Shrften Einkommen gelange biß an zo. tauſend Ducas 
ten. Dieſe Inwohner haben ſo groſſe Meng an Kohlen vnd Ste — 
gen / daß fie mehr Daun vor oo tauſend Ducaten verkauffen / vnd den 
Eangellaͤndiſchen Kauffleuthen damit einen groſſen Gewinn — 

an die Hand legen. AL 


vs Da 
































1082 | Belchreibung 
Das Land der Örafenzu Naſſaw. 
DieReligion. 


Hie wohnen Zutheraner vnd Calpiniften. 


Das Regiment. 


Die Grafen haben hie zu gebiethen / vnd haben jhre Stellonder 
den Freyen Reichs⸗Grafen / die niemand als den Keyſer vor jhren 
Obern erkennen. Dieſe ſind ſehr anſehnlich in Teutſchland / vnd ha⸗ 
ben groſſe Privilegien: Und haben durch jhre Thaten groß Lob in 
der gantzen Welt erworben / ſonderlich aber VVilhelmus von Naſ⸗ 
ſaw / Printz von Uranien / vnd deſſen Sohn Mauritz / deſſen Nahmen 
vnd Regiment auch die fo gac weit entlegene Indianer empfunden. 
DerStamm von Dillenburg wurd jüngft in den Fuͤrſten Stand er» 
haben / wie auch der ander von Hadamar. 


Keichthumb. 

Dondenvielen Waldungen / Getraid / Ersgruben wird hie 

eingroffes erhoben. Das Gefchlecht-Regifier diefer Grafen finder 
fich bey Pierre d’ Avity pag.7ı2. 


Weftphalen. 
Der WBeftphäling Sitten. 


Die Inwohner dieſes Lands find fehr ſchoͤner Geſtalt langen 
Feibsı groffer Stärcker vnd fo finnreich / daß man ſagt / bey ihnen 
wachhen mehr VDerfchlagene vnd Boßhafftige ı als Vlarren. Ihre 
Speiße / Rind⸗Fleiſch Schweinen» Sleifch/Nüben end Rap. Sie 
prangen ben den Hochzeiten mit zwey oder dreyerley Bier: können 
ernftlich ſauffen / vnd wollen nicht auß der Rey getruncken haben. 
Die Weiber beraufchen fich auffdenhohen Faͤſten mit Brandewein . 
den fie mit Zucker verfüffen der ander Wein gehört vor die ſchweren 
Beutel. Was vor Delitateffen in Weſtphalen ſeyen / weifet diefer 
gemeine Reymen. | 

‚ Hofpitium vile,#lein Brod / důn Bier / lange Myle / 

Sunt in VVeltphalia: ſi non vis credere, Copp da. 


Zhre Kleydung kompt auff die Frantzoͤſiſche Manier. 
Die 









SR Zeutfchlands. | 1083: | 


RS En RR En 
Das Volk ift der Reformierten vnd Augfpurgifchen Religion 
ugethan. — ua | 
R.- + Die Regierung. 


Renyſer Carolus Magnus, führte den Chriftlichen Glauben in 
Weſtphalen / vnd als er ſahe / wie das Volck dennoch fich zum oͤfftern 
ach der Abgoͤtterey lenckete/ erwaͤhlte er weife Richter / Schoͤpffen / 
Wetende vnd Weimen genant / die zu Gericht ſitzen folten. Wie nun 
dieſe den ertheylten Gewalt mißbrauchten / wurd dieſe Obrigkeit fo 
fern verändert / Daß fie nicht mehr heymlich / ſondern offentlich zum 


Rechtenfprechenfolten. y 
! Reichthumb. | 


S" Ihr allergroͤſter Reichthumb kompt von den geraucherten 
Schweinen Schuncken / deren fie ſolche Menge machen / daß man 
jederweilen zu Eingang eines Haußes wolso.ond so.fihet hangen / 
Davon einem Srembden das Maul waͤſſern moͤchte. Hie nehrt man 
ſich der Handwercker vnd def Kauff handels / nach dem der vnfrucht⸗ 
bare Boden nichts anders traͤgt. LEIDER, 

j Ks — — 

— 2 42 AUT URN 
Das Biſthumb MNuͤnſter 

Die Sitten. 
€ — | —— 
Die Leuthe dieſes Lands find etwas Edeler von Sinnen / als 
die andern Weſtphaͤling. Da ſind ſehr viel Geſchlechter / die doch 
vnder den Teutſchen Adel nicht gerechnet werden. Sie ſind groſſe 
Blerſaͤuffer / wie die Andrernn. fee | 
J Die Religion. | I 
Die Bürger zu Miünfer find Baͤpſtiſch / jhr Biſchoff wurd. 
An.794.von Carolo Magno eingeſetzt. a 
| Reichthumb- 

$ Sie treiben mancherlen Handwercker : aber ihr fürnehmfes 
; Reichthumb tompt von Viehzucht / vnd von Schweinen Fleiſch. 









































1054 Beſchreibung 
Das Biſthumb Paderborn. 


Die Sitten. J—— 

Die Inwohner ſind fie gemeiniglich ſtarck vnd lang / haben den 
Verſtand nach dem groben Leib / taugen nichts etwas zu lernen / al⸗ 
fo daß man fehr wenig gefchiefte Ceuth tan antreffen + doch find fie“ 


freundlich vnd höflich; reden alt Saͤchßiſch. k h 


Die Religion. ( RN 
‚Die Inwohner zu Paderborn find mehren Theils Bapftifch 
die andern Lutherifchimit einem groffen Theil deß Adels. j 


Das Reigiment. 

Ob ſchon diefe Statt jhre Bürgermeifter vnd Rath hat ı iſt fie 
dennoch dem Bifchoff underworffen der feinen eigenen Rath hie hat / 
oder Cantzley / von welchermannach Speyr appellicen mag. 

In dem BiſthumbPaderborn Mag man diefes mercken / daß es 
groffe Privilegien hat von Carolo Magno / dem erſten Stiffter. Die 
Inwohner find Theils Cutheriſch / Theils Baͤpſtiſch: es ſind auch 
wol gar Lucherifche Biſchoͤffe hie geweſen. Der zu Munſter hat 
ſchier nahe lauter Cutheraner vnder jhm / vnd waren die Biſchoͤffe 
eine lange Zeit auch Cutheriſch. Der Weſer⸗Strom bringt dem 
Cand ein unglaublichen Gewin / auffwelchemneben andern Waa⸗ 
ren ſehr viel Bier verführt wird. 


Die Grafſchafft Oldenburg. 


Die Dldenburgifche Grafen find fehr machtig/ond nicht gerin⸗ 
ger an Macht / als andere Sürften in Teutſchland / die gröften außge⸗ 
nommen. Diß iſt ein herzliches Hauß / auß deme der Roͤnigen in 
Daͤnn Marck Roͤniglicher Stamm entſproſſen / die auch von Koͤnig 
Chriftiani 1. Zeiten den Titel der Grafen von Oldenburg vnd Del⸗ 


menhorſt gefuͤhret. 
Das Hertzogthumb Bergen. 
| Die Religion. | 
Diefes Tand hat Zutherifche ond zugleich Baͤpſtiſche In⸗ 
wohner. Si 


+“ 












Teuiſchlands. res 


J Das Regiment. | 
Dieſes Hertzogthumb erkennet mehrentheils den Hertzogen 


J 


yon Newburg vor ſeinen Semi der ſich miteiner guten ap 


n Düffelvorffverfehen. 
ya Reichthumb. | 7 
Auf den Eyſengruben / kluger Kauffmannſchafft/ vnd bereyte⸗ 
ten Daͤchern werden die Leute reich. 
Die Grafſchafft von der Marck Halten die Spanier zum Theil / 
m Nahmen der Hertzogen von Newburg; ein Theil iſt auch vnder 
Brandenburgiſchem Gebieth. 


Die Statt Tremonien / oder Dortmuͤnd. 


Dieſe hat jhre eygene Obrigkeit / die das gantze Cand ohne eini⸗ 
gen Eintrag beherrſcht. Vorzeiten regierten nur die Edele / als aber 
in Auffruhr entſtund / geſchah einige Veraͤnderung. 


| Die — Suſaten / oder Soeſt. 


Die Religion. 


Hie ſind die Inwohner fo wol CLutheriſch als Baͤpſtiſch / vnd 
wird jeder Sect das freye Exercitium jhreꝛ Religion verſtattet. 


Das Regiment. 

Dieſe Statt hat herzliche Vrivilegien / vnd wählt den Rath nur 
auß den Geſchlechten. Der Hertzog zu Cleve erhielt Anno 1440. den 
Schirm überdieStattimach dem ſie vor Zeiten vnder dem Ertzbiſchof 
von Coͤln geweſen. Die Spanier bekamen ſie ein / lieſſen jhnen aber 


ihre Privilegien / biß zu letzt / nemlich Anno 1024. als BEE SEINFUrTE | 


don Brandenburg fiein Poffef genommen. 
Reichthumb. 


Dieſe Statt iſt ſehr fruchtbar / ſonderlich an Saltz / nd fie 


Pole Sewinn giehe 


Beſchreibung deß SchwabenLande. 
Der Schwaben alte Sitten. 


Die Schwaben find under allen Dölcfern in air die 


— Aller⸗ 
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1086 Belchreibung 
Allerfürtrefflichſte / Ernſthaffteſte und Streitbarefte geivefen. Sie 
hatten 10. Dorff oder Gemeinden und zogen auf einem jeden def 
Jahrs 100. taufend bewehrte Mann / die fieauß dem Land inden 
‚Briegverfchichten : die zu Hauß blieben muften den Außgezogenen 
die nothwendige Underhaltungfo lang der Zug waͤhrete / verſchaffen / 
und das Land bawen. Sie aſſen wenig Brod / viel Fleiſch und 
Milch / waren dem Jagen uͤber alle Maſſen ergeben / welche Ubung 
Die Aeltern ſtarck / behertzt / und hoch von Leib machte. Don Kaͤlte 
verharteten fie ſo gar / daß ſie Den Leib wenig deketen ı in dem al⸗ 
lerhefftigſten Froſt. Sie brauchten nimmer frembde Pferd / ſondern 
die in dem Land fielen und gewoͤhnten ſte zu dem Arieg : wuſten 
nichts vom Wein / ja hatten einen ſtarcken Eckel daran / weil fie dar⸗ 
für hielten, das Gemuͤth würde weych / und die Kraͤfften / durch den 
Gebrauch deß Weins erſchoͤpfft. Auff jhre Haar legten ſie groſſen 
Fleiß / und trugen fie weiß. Die Fürſten ůbeten fich in Helden⸗Thaten / 
damit ſie in jhrer Majeſtaͤt den Feinden erſchroͤcklich wären. 


Die Sitten jetziger Zeit. 


Die heutige Inwohner deß Cands ſind gar ſchoͤn von Ange⸗ 
ſicht / Haben guten Verſtand / find behertzt und kriegeriſch / aber ſehr 
verbuhlt (welches dennoch ZeilerusimReyfbuch durch Teutſchland / 
cap.aiii.pag s. entſchuldigt) alſo daß man im Sprichwort ſagt / 
Schwaben koͤnte gantz Teutſchland mit Huren verfehen / wie Srans 
cken mit Raubern und Bettlern / Bayrn mit Dieben / Schweitz mit 
Henckern / Sachßen mit Saͤuffern / Frießland und Weſtphalen mit 
Meyneydigen / das Rheinland mit Fraͤſſern. Die Vermoͤglichſte 
befleiſſigen ſich deß Raufhandels / die andern ſpinnen oder weben / aiſo 
daß nicht nur die Maͤgdlein / ſondern auch die Knaben im Winter 
bey dem Rocken ſitzen. Von den Weibern in Schwaben geht die⸗ 
fer Lobſpruch im Land: 


Die Schwäbinnen find gantz lieblich / 
Den Maͤnnern auch applizierlich: 
Sieben die Rinder fleiſſiglich / 

Vnd fpinnen ganz manierelic). 


Das Regiment. 


Das gröfte Theil Schwabenlands iſt den Freyen / vnd Reichs» 
Stätten unterchan: das übrige den Hertzogen von Wuͤrtenberg / den 
Ertzhertzogen auf Defkereich / den Pfalngrafen, den Marggras 
fen von Baden den Bifchoffen von Angfpurg ic-jensiger rn 3% 

"Stände 















Wr 


A Zeutfchlands- — —— 
Staͤnde in Schwaben / nemlich der Geiſtlichen / under deme die geiſt⸗ 
iche Fuͤrſten zuverſtehen; deß Adels, under dem die Hertzogen / Für⸗ 
Grafen / Freyh errn und Edele begrieffen; und der 
Freyen Reichß⸗Staͤtte die gleichſam verſchiedene Republicken ſind / 
und von dem Keyſer nicht herrähreen. 


0 Reichehumb. 
Diefe Inwohner haben in Schwaben ein ſonderbahre Manier / 
die anderſtwo ben den Teutſchen nicht zu finden / daß fie nemlich ein — 
Tuch halb Baumwoll / und halb Leinen machen / darauß ſie ein vn⸗ 
glaublichen Schatz machen. NT 


Das BihumbAugfpurg 
Deſſelben Regierung. — 


Doieſer Staat iſt keinem andern Fuͤrſten underworffen; aber 
wegen der Geiſtlichen Bottmaͤſſigkeit hat er under ſich 18. Aebte / 
9.Pröbfter ein Priorn / und andere. — 

en. Reihbumd- | 
>. Diefer — iſt nicht ſo reich / wie andere in Teutſchland / und 


=, 


hat nicht über 20. tauſend Neichsthaler Zintommens. | 1 
Diie Reichs Statt Augſpurg. 
| Derofelbenalte Sitten. 
Die alten Schriften in den Steinen bezeugen / daß ſie die Erd / 


die Sonn und den Mond / vor Goͤtter verehret. | 
Die Sitten jetziger Zeit 


Die Inwohner zu Augſpurg find ſchoͤner Geſtalt / ſonderlich 
das Weibsvolck / die gern keuſch geſcholten find / befleiſſigen ſich gu⸗ 
‚ser Sach / und eines zierlichen Ceibs. Das gantze Volck iſt mit Wor⸗ 
en und Wercken fehr redſpraͤchig und freundlichrim Reden gravitaͤ⸗ 
tifch und ſanfft / doch zuviel eygenliebig / wegen groſſen Reichthumbs 
Der gemeine Mann iſt ſehr fleiſſig etwas vorſich zubringen / dar⸗ 
umb treibt er mancherley Handwerck: die Kauffleuth werden bey ans 
gehaͤufftem Reichthumb auch ehrgeitzig gnug. Sie erweiſen ſich 


⸗ 


gern 
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1088 Beſchreibung. 
gern liebreich / halten viel auff koͤſtlichen Haußrath / alſo daß ande⸗ 
re drüber eyfern. 


Die Religion. | 
Die Bäpfisfche und Cutheraner haben pie jhr frey Exercitium 
der Religion. 


Das Regiment. 


Diefe Statt hat jhreengene Obrigkeit / Bürgermenfter und 
Verwalter. Die Bürgermeifter find die allerhöchfle Obrigkeit / und 
werden zugleichen mahlen auf den Baͤpſtiſchen und Cutheranern 
erwaͤhlt / welches in andern Stätten durch Teutfchland nit gebräuch» 
lich iſt. Keyſer Rudolphusbeftärtigte jhnendiefe Priviiegien Anno 
1276.die fampt andern Geſaͤtzen ond Gebraͤuchenin ein fonder Buch/ 
Das Stattbuch genant / auffgezeychnet ſind. 

Die Obrigkeit dieſer Statt beſteht in 45. Mann / deren zı. Ge⸗ 
ſchlechter find. Der geheyme Rath hat nur 7. Mann / under denen 
die Statt⸗Pfleger begrieffen / und find mit dem allerhoͤchſten Anſe⸗ 
hen begabt. Der Buͤrgermeiſter ſind ſechß / drey auß den Geſchlech⸗ 
sei einer auf einer Zunfft / 5. auß den Kauffleuten / der ſechßte auß 
den gemeinen Bürgeren. Zu Einnehmung deß Gelds find z. verord⸗ 
net / zum Baw⸗Ampt 3. zum Zinß⸗Ampt 4.zun Spittaͤlen 2.und zum 
Zeug ⸗Ampt 2. zum Getraid 3. und 2. Oberpfleger übers Blatter⸗ 
Hauß. 2. Scholarchen / 2. Bibliothek⸗Verwalter / 2. Truckereypfle⸗ 
ger / z. Baſtartpfleger / Handwercks⸗Herrn. Die Start hat auch ein 
Cantzler / etliche Obrigkeiten / Advocaten / einen Statt⸗Schreiber / 
3. Secretarien / 4.gemeineSchreiberreinen Feldherrn / und ein Reichß⸗ 
Stattvogt. Sihe hievon Zeiler. in Itin.Germ.cap.ız. 


Reichthumb vnd Einkommen. 


Den Reichthumb mag man daran abnehmen / daß etliche In⸗ 
wohner daſelbſt den Titel der Grafen un Freyherrn tragen Hie iſt der 
gemeine Schatz groß / auß welchem ſie vor Zeiten / den Frieden zu er⸗ 
halten / dem Keyſer Carolo V.300.taufend Kronen erlegt haben’ und 
dennoch den Unterthanen deßwegen keine Schatzung auffgelegt. 
Mitten in dem Kriegsweſen haben die Inwohner dennoch praͤchtige 
Haͤußer mit groſſem Koſten gebawt. Die Kauffmannſchafft dieſer 
Statt geht ſchier durch die gantze Welt / zumahl all jhr Reichthumb 
indem Kauffhandel und in den Handwerckern beſteht. 


Ihr Vermoͤgen. 
Ihre Veſtungen find von groſſem Anſehen / mit mancherlen 
Waffen 









| Teutſchlands. 1086 

Waffen trefflich wol verſehen / neben der groſſen Anzahl Buͤrger / die 

er die Wohlfahrt der Stattwachen es liegen jinmergu s:taufend 
oldaten in Bereitſchaͤfft. BSR 


* Die Sat Vlm. 
Bewandnuß der Religion 
DiefeStatt nahm An.is 31.Lutheri ehr an / die ſie auch von ſel⸗ 
biger Zeit an unverruckt behalten / und wird keinem Menſchen ge⸗ 
ſtattet eine andere Religion daſelbſt öffenlich zubefennen. Doc) 


find noch 2. Rirchen / darin die Baͤpſtiſchen Meß leſen / danı mai _ 
24. Catholifche Familien findet / die jhren Gottes⸗DOienſt vor fich 


— oerzichten: an 
; Das Regiment. 


Die Serbenten melden ts ſey kein Statt in gan Teutſchland / 
die mehr Freyheit habe / als Ulm. Das weltliche Regiment iſt folgen⸗ 
der Maſſen beſtelit / 4 Mann führen die Obrigkeit / die mehren Theil 
Gefchlechter find. Auß jhnen werden die fürnemften Beampten ges 


zogen / alsda find, die zween Mann oder Schulteſſen / genant die aͤl⸗ 
tern Hein / die in dem Rath gieichfam præſidieren / denen auch Die 
fürnchimfte vnd allergeheimſte Sachen vertrawt werden. Vnd dieſe 

find Geſchlechter. 
RBamnach finds. Bürgermeiſter / vom Adel / deren einer ein gantz 
Jahr regieret; bleibt auch in diefer Wuͤrde / fo langer lebt / oder zu ei⸗ 
nem groͤſſern Ampt befoͤrdert wird: Drittens ſind die auß dreyen 
Seſchlechten Gehenmeroderdie 3. Gehehmen / deren .Geſchlechter / 
vnd 2.vonder Gemeine, Diertensrdie2.Herrfchäfftyfleger. Funff⸗ 
tens dies. Stättrechner/ oder Stewiherin. Sechßtens / 2. Kriegs⸗ 
herrn / deren einer ein Geſchlechter iſt. Zu dieſem Ampt waren jhrer 
bieltommen; Zum ſib enden / 2.Spittalmenfer / deren einer ein Ge⸗ 
ſchlechter. Zum achten / 5. Ober⸗ Dormünder / genant Pflegherin: 
Zum neunten. 3. Kirchenbawherrn: denen man in Religions Sa⸗ 
hen 3. andere zugeordnet / genant die Reli ions⸗ Herrn Zum zehen⸗ 
——“ Zum eylfften / 3. 


den 2. Bawherrn / deren einer ein 


Handwercksherm. Zum zwoͤlfften 2.3eugherin. Zumdrengehens 


den 2. Prodianthetan. deren einer ein Gefchlechter. Zum vierge⸗ 
henden / 2. Aininger oder Sitten » Vögte. Zum fuͤnffzehenden 
3. HölasAmpesherin. Die andere Beampten find die Almuß Ca⸗ 
feenheranı Rloflerpfleger ze. Barchat⸗ Wollen⸗ Leimtoand- Wol⸗ 
lentuch⸗ Fleiſch⸗Bier⸗ und Brod⸗ Schawer. Hie find 3. Gericht 
Stellenidie Ober Stelle fr Die Ehe⸗Stelle / u die Under⸗ Fe 
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1090 Beſchreibung 





Wie viel und wer in jedem Gericht fie / ſagt Zeiletus cap.3. Itin, 


Germ. pa$.91. 
Reishthumb. 


Die Privat⸗Perſonen haben hie fo groffen Reichthumb / daß 
diefe Start vor die allerreichefte under andern Stätten in Teutſch⸗ 
tand zu Halten. Der mehrer Theil der Inwohner lebt von ihrem Eins 
zommen; etliche siehen von Saltz / Eyſen / Getraid / und andern Sa⸗ 
chen ein groſſen Gewinn. ENG 

"  Snder Start Hall iſt dieſes Regiment : 24. figen im Rath / 
3. Mann vrtheilen von den ſchwereſten Sefchäfften:hie iſt ein Schul⸗ 
cheißrim Yrahmen deß Reichs. Der Augſpurgiſchen GlaubensBe, 
kaninuß find die Ceuthe mehrentheils zugethan. 

Die Statt Viordiingen hat folche Inwohner / die nach jhren 
Sitten garnicht ſtoltz find / fondern einfaͤltig / vnd jhrer Obrigkeit 
underthänig. Die Religion iſt bey allen Lutheriſch : Die Regie⸗ 
rung beruhet auff 150.Mannen auf dem Rath / vnder denen find ı2. 
Dichter / vnd 3. Bürgermeifter. Die Bürger machen fih reich von 
Tücher / Wollen / Leder / vnd andere Rauffmans WWaar. 

Die Statt Donawert hat ſehr eingezogene und friedfertige 
Ceuthe / den Rath auß Cutheranern und Catholiſchen. Wie es mit 
den uͤbrigen kleinen Staͤtten in Schwaben ſtehe / das ſetzt Pierre d' A- 
vity an gehoͤrigem Orth / pag 736. ðcc. ARE 


Das Hertzogthumb Wuͤrtenberg. 


Deſſen Religion. 


Alle Inwohner diefes Lands find Tutheriſch / deſſen Fuͤrſten nit 
nur in dem Zeitlichen / ſondern auch in dem Geiſtlichen eine Erkant⸗ 
nuß ohne Eintrag haben / alſo daß ſie den Predigern befehlen / was ſie 


zum Volck ſagen ſollen. 


Das Regiment. 

Der Hertzog von Wuͤrtenberg hatfeine Hoofhaltung zu Stut 
gart / von vielem Adelanfehnlich. Er hat einen Marſchalck / der ge⸗ 
meiniglich ein Graf oder Freyherriſt. 2. ein Hanf» Hofmeifter oder 
Under-Marfchalck. 3,ein Burgvogt. 4.5ween Landf chreiber/fo die 
Gerichts» Beampten befolden. 5. ein Landfchaffe Einnehmer / der 
def Sürften Gerechtfame von dem Land erhebt. Es darff aber der 
Fuͤrſt feinen Unterthanen keinen Zoll aufflegen, ohne diefer beyden 
Bewilligung / die von dem Wolck gefegt ſind. 

ach 









nr wateutiehlande: 7. TOSE, 
—9— Nach dem Marſchalck find die fuͤrnehmſte anWarden⸗ Ran 
mer⸗Secretarien / einer ein gebohrner Teutſcher / der ander ein Fran⸗ 
tzoß. Zum Kriegsweſen if der Oberſt oder Ober⸗Vogt / mit ſeinem 
Kriegs Rathıfo auf Grafen / Freyherrn / Edelen / Doctorn ond Se 
cretarien beſteht. en ie 
| Hie iſt der Ober⸗Rath / von 14. oberıs.rothen und ſchwartzen 
— und geht mit wichtigen Geſchaͤfften umb. Zu Tuͤbingen 
liegt das Hof⸗Gericht / dahin alle Appellationen deß Lands kom⸗ 


7 


| ‚men. An andern Orthen ift ein Vogt / mit feinem Rath rund vertritt 


eines Richters Ampt. An etlichen Orthen ſitzt ein Ober⸗ Vogt / ſo eis 
ner vom Adel / oder ein Under⸗Vogt / von geringerm Stand. Zu 
der Fuͤrſte n Rentkammer gehören die Rammermeyſter / die lägderz 
KRammermeyſter / 2.oder ¶Raͤthe / genant Rammer⸗Raͤthe. Auch 
beſteht der Viſitations ⸗Rath auf Doctorn/ Directorn und ed 
chen Raͤthen. —————— | 
BReceeichthumb ond Einkommen. 
Etlliche beſchlieſſen das Einkommen dieſes Furſten mit 300. 
tauſend Neichsthalern ; Die aber beffern Bericht deffen einges 
nommen fegen 17. Tonnen Golds / die er auf feinem Staat ers 
hebe. Fran glaubt auch / feine Vor⸗Eltern haͤtten jhm einen un⸗ 
Slaublichen Schatz hinderlaffen / daher der gemeine) Ruff entſtan⸗ 
Denses fen kein Furſt in Teutſchland über jyn an Reichthumb Auch - 
wird ein groffes Geld von dem Necker⸗Wein ins Land gebracht; 
darzu noch kompt Saltz / Manufacturen / die Maͤrckte / klein Eyſen⸗ 
Werck / und anders. | ed 
Das Vermoͤgee. 
—— J EL MR Un 
Das mag man nur hieran abnehmen ı_ daß eiliche under feinen 
 orfahren2o. thufend Mann zu Sue, tiber Achfer Henzicuimzıh 
Feld geführet / und kan dieſe Zahl ohne Mühe annoch erreicht wer⸗ 
den : jamantanleichtlich 30. tauſend Mann auffbringen / neben 
" horhtvendiger Befakungdep Lands. 0. 
Die Deftungen findSchorndorff/ Afperg / Hohentwiel und an- 
da / m Gebürgnon Natur ſehr veſte Orh. 
7 Düs Geſchlecht⸗Regiſter dieſer Hergogen findet man bey 
bierre d/ Avity, in Beſchreibung deß Hertzogthumbs Wuͤrten ⸗· 
| berg / pag 7406. | 
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Beſchreibung | 
Die Landſchafft He 


Deſſen alte Sitten. 


Doie alten Catti / als Inwohner dieſes CLands / trugen harte und 
ſtarcke Leiber / trutzige Angeſichter und Augen / lieſſen ein Mannlich 
Hersfehen und waren doch darneben embſig und kuͤnſtlich: Sie er⸗ 
wähleten zu jhren Regenten niemand / ex mwäredann von Wiſſen⸗ 
fchaffe und Tugend de Ampts mehr als wärdig. Ihr Dermögen 
Befamddin Fueßvoick: ſie irugen in der Jugend geſtůtzte Haar / und 
ein langen Bart den ſie nicht eh abſcheren lieſſen / biß fie etliche Sein» 
de erlegen : führtenein enfern Ring am Singer / biß fie ven erſten 
Seind erſchlagen und waren allzumahl behergt : achteten weder 
Hauß / noch Kandı oder einigamder Dingı fondern nahmen anı 


was das Glück jhnen vorlegte. > | 
Die Sitten diefer Zeit: 


Die Inwohner in Heffenland find zum triegen gebohren / haben 
kein ander Srewdidann im Krieg / oder / wo ſonſt nichts zu thun iſt / im 
Sagen. Im Winter kommen 60 und mehr zuſammen in einer Spin⸗ 
ſtuben / die Zeit mit Geſaͤngen und Schimpff fortzubringen. Der 
mehrertheilunder dem Bawrsvolck lebt elendig und ſpaͤhrlich / wegen 
def unfruchtbaren Landes: Die Edele ſind eyferig zum Krieg / ha⸗ 
ben hergegen ein Eckel an dem RKauffhandel / alfo daß fielieber ſol⸗ 
ten den Ackerbaw ergreiffen / dann mit Kauff haͤndeln fich beladen. 
Und warn mancher ſchon Alles verlohren / ruͤhmt er fich Doch ſei⸗ 
nes Hertommens- ee 


DieReligion. “ 


Die Unterthanen halten fich hie nach jhres Fuͤrſten Exempel; 
und weil der Candgraf von Darmſtatt ben der Augſpurgiſchen Be 
kantnuß bleibt / find feine Unterthanen auch nicht anders. Under⸗ 
deffender Landgraf zu Caſſel mit feinen Unterthanen Calvini Mey⸗ 
nung angenommen: A " E 


Das Regiment. 


Jeder Land Graf hat feine eigene Hof haltung / Cantzley und Raͤ⸗ 
the; jedes Dorff feinen Schulteigensund find die Landgrafen ſon⸗ 
derlich deßwegen zu ruͤhmen / daß fie kein Ampt a 

ich» 









& 
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Dichter gehen na dengemeinen Rechten / fo fern fieden befondern 
Rechten nicht zuwider lauffen ı heffifche CLands⸗Ordnung genant, 
Sie haben in den beyden Hauſern das jus primogenitur, das Recht 
deß Erſtgebohrnen eingefuͤhret / darumb einer der ſeine Religion 
ändern würde dieſelbe in feinem Eand nicht ändern darff / wie 
auch in der weltlichen Regierung! welche beyde Stück dem Erſt⸗ 
gebohrnen / oder Pegierenden Herrn bleiben: doch werden einem 
folchen ein oder mehr Kirchen I auff feinen Roften ı ohne Be⸗ 
ſchwerde der Unterthanen zu bawen erlaubt: und iſt ein Gegen⸗oder 
Morbepalts- Umptmann zu dem Endverordner der folche Gerecht⸗ 


famebeobachte. wre 
wis Reichthumb. 


Dieſe zween Fürſten ziehen jaͤhrlich auß jhrem Gebieth ohnge⸗ 
fehr 200. tauſend Reichsthater, Die ordentliche Schatzung / deren 
Die Edelen allein befreyt ſind die reiche Rloͤſter / die fie befigen dee 
Fruchtzehenden / die Zoͤlie am Rhein / das Einkommen dom Gelei⸗ 
de und anders / bringen ein groſſe 
ſich reich von der Woll / die fie nach Engelland ſchicken. 


Das Vermoͤgen. 


uns In dem Zeughauf zu Caſſel / und andern Orthen / hat man ohn⸗ 
laͤngſt über 600. Stück groben Geſchuͤtzes gefunden / fampt den 
Heinen. Die Unterthanen ‚find. mit Wafen ſehr wol verſehen / und 
üben fich allen Sontag. Jedes Jahrs werden fie einmahl gemur 
fiert;danimbt man dann die Stärckefteninden Außſchuß / das Land 
zubeſchützen / alſo daß man ohne Můhe 400.4 Noß ſchreiben fan. 


Dieſem Hauß ift etwas. auf, der Grafchafft Schaumburgiund ſon⸗ 


ſten / ugewachßen. 
Die Rahfoige der Kandgrafenfinde 
Branni Label.Synop. Heſſiſchwapenbuch⸗ 
Pierre d’Avity,amfeinem Orth / pag.752- 


Das Bayrtand. 
u — 
Deſſen Sitten. | 
Der Seribent Les Eitats, fagt die Bayın fenen rohe und gros 


’ Ge Ceuch an Sitten ı alfo daß fie gegen den andern Tentfchen ges 
halten Barbariſch ſcheinen arader Zeilerus jhn in Itin German. 
gehalten 


t man ben Dreflero ‚Aug. 
Abizi Stem.deducts und 


Geld Die Privarperfonen machen 


= 


6ap.2. pag.72, ſtraffet / und wildie Srangofen eb darfür 
Bern J te u haben! 


— 
N - N 










































































































1094 Befchreibung 


haben; danndie Bayın. Es folge abernichtidafeines geſetzt / das 
ander auffhebe. 


DieNeligionder nwohner 
Bayerland nahmden Chriftlichen Glauben an An. 537, 


Das Regiment. 


Diefer Fuͤrſt iſt ChHurfärft worden an def Pfalsgrafen Stelh 
den der Renfer Anno 1623. in Bann gethan. Er hat ein groffe Hof- 
haltung’fampt taufend Trabanten.Hieift ein Ober⸗Hofmeiſtr / Mars 
ſchalck / Cantzler / vnd andere Bediente. Erferet in feinem Cand die 
Edele zu Regenten / denen ſo groſſe Freyheit iſt vergoͤnnet / daß ſie 
von keinem andern / als von dem Fuͤrſten ſelbſt dependieren. Vnnd 
find nicht bald anderſtwo ſolche Vnderthanen zu finden / die jhrem 
Sürftengröffere Eprerbiethung und Liebe erweiſen. 


Die Inwohner in Bayın find in drey Ständevertheile / der 
erfte gehörtan die Aebte / der andercan die Edele ı der, dritte an die 
andere Zeuthe. Die im erften Standı find die allerreichefien. Zu 
Mönchen wohnen fehr viel Grafen / Freysern ond Zdele ; in 
welcher Statt drey Gerichte find / erftlich / das Half- Gericht / dar⸗ 
bach was den Nath und Die Statt angeht. Der Rath wird durch 
zwey Grafen Freyherrn Edeleond Nechts- Gelehrten beſtellet / die 
Cantzley genant. Was das Statt-Gericht anlangtı das iſt das 
Dbere vnd Undere? da finen zwoͤlff alte Gefchlechter ; vnd im an⸗ 
dern 24. fo wol junge als alte Gefchlechter der Schultheiß wird 
außeinem Edelen Gefchlecht gezogen, undrichtet in MalefisSa- 
chen. Wie nun die Cantzley mit jhrem Cantzler vor Ober⸗Bayrn 
verordnet iſt / alſo hielte der Fuͤrſt ein andere in Lands> Huet vor 
Under⸗Bayrn geſtifftet. rt 


Reichthumb. 


Dieſes Fuͤrſten Neichthumb wird under das groͤſte der Für- 
ſten in Teutſchland gerechnet. Man glaubt / er hebe anf feinem Land 
10. mahl 100 taufend Neichsthaler / nehmlich auß Landguͤtern / 
Waldungen /Zoͤlien / Zinßen / Lehenꝛtc. 


Das Vermögen. 


Diß Land ik wunder Dolcfieichrund mis Wafen trefflich wol 
ver⸗ 









Er Zeutfehlande. 1095 
verſehen / alſo daß man jnnerhalb 6. Tagen tan zo. tauſend Mann 
ins Feid ſtellen zu Schutz deß Lands. BR, * 
Es hat auch dieſer Fuͤrſt ſo wol zu Moͤnchen / als zu Ingolſtatt 
por 20. tauſend Mann Bereptfchafftdie Beſatzungen daſelbſt leben 
nn ſcharpffer vnd vnſchuldiger Kriegs/⸗Diſciplin / ziehen aber Ihren 
Jewiſſen Soedd. UBER. 
Das Geſchlecht⸗Regiſter der Hertzogen in Bayrn / findet man 
hen Pierre d’ Avity pag 757. in Drefferi ag. Münftero , Reunero 
eg DAS ehe 
Die Pfalz, Bayrn hat in jhrem Negiment den Chur⸗ Furſten 


t # 


Dfalngrafen bey Rheyn lang vor jhren Obern ertant und kam her⸗ 
nach / nehmlich An. 1621. an den Hertzogen auß Bayrn / deme ſie auch 
gehuͤldiget / daß er die Freyheit der Religion den Unterthanen ver 
ſtatten folte. A A N m) 

Die Statt Donamerthhar eine Obrigkeit von 12. Mann / oh⸗ 
ne die Burgermeiſter / deren 3 ſind / damit fie jeder .Monat das Re⸗ 
gimentführen. ‚Der Statt Amman wurd auß dem Rath gegogen 
3Ein andet Collegium von 70. Mann ı wird von den Bürgern ers 
wählt ı und find auch jederweilen in dem Rath zugegen. Die 
Dahtsherin waren der Augſpurgiſchen Religion zugethan ı mis 
dem gröften Hauffen der Bürger : fie müffen aber heut zu Tag auß 
Befehiihres Fürften zur Meptommen. nr rar 
BE N TREE, 


Regenſpurg ein Biſtthumb vnd 
— J EU N RE RE N, 
—— Vewandenuß der Religion —J— 


N Dreflerus glaubt / in Beſchreibung der Staͤtten in Teutſchland / 


Oegenſpurg hab das Ciecht deß Evangelions von Sanct Marco 
empfangen. Der a 
geweſen S.Paulinus,der An. 484. nach Regenſpurg iſt kommen / der 
» ente war S. Juftus,under dem erſten Hertzogen in Bayrn Theodor. 

An 8. Aber von S.Paulino,bif; an ©. Garibalden / zehlt man der 
le 6 
Es itt heut zu Tag das Exercitium der Catholifchen Religion 
gantz frey / zumahl 20. Familien fich dar zu bekennen. Denvierdien 
TEheil der Statt macht die Cleriſey DD ſchon die Kutheraner den 
Bor zug haben / vnd das gange Regiment an jhnen haugt⸗ ſo ha⸗ 
"pen fie dennoch nicht ber. Kirchen / jhrem Gottes Dienſt 

9 abzuwarten. ni 

Kun RN, J 


f 
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llererſte der dieſer Statt Ricche regiert hau Me 


ei Das 




































































































































1096 Beſchreibung 


Das Regiment. | 


In diefer Statt find 5. Reichs⸗Staͤnde nehmlich die Statt/ 
das Biſthumb / zwey Moͤnchs/Kloſter / vnd ©.Emerentiani Abtey. 
Das Regiment über die Statt / haben die Geſchlechter vnd Edelen: 
etliche auf dem Rath find Waiſen Voͤgte / die Elerifen ift dem Buͤr⸗ 
gerrecht onderworffenreben wie andere Lahen. Sie erkennet aber nun 
den Renfer vor Ihren Obern / vnd hat deßwegen jederzeit Mißhel⸗ 

u. mie dem Hergogenin Bayrn / fehr enferigfonften über jhrer 
Freiheit. | * s 


Das Biſthumb Paſſaw. 


Der Inwohner Sitten. 


Die Inwohner werden deßwegen fonderlich gelobt / daß ſie emb⸗ 
ſig / vnd dem Kauffhandel gantz ergeben. Die Sprach kompt der Oe⸗ 
ſtereichiſchen ſehr nahe. Net — 


Die Religion. 


Wer der Roͤmiſchen Religion zugethan iſt / findet hie alles of⸗ 
En die ee haben noch nicht die völlige Freyheit Ihres Ge⸗ 
wiſſens hie. 


Reichthumb ond Einfommen. 


Man gibt dem Bifchoff u Paffaw 40. tauſend Neichsthaler 
Einkommens. Die Rauffmannfchafft beſteht in Deftereichifchen 
Deinen / dic mannach Bayınverführe ; dann auch in Saltz / das 
nach Bohemen und andere benachbarte Orth geht. Auchhaben.die 
Bürger groffen Nutzen von den Jtalianifchen Waaren 


Das Regiment. ra 


Diefer Bifchoff verwaltet feinen Staat durch einen Statthal⸗ 
ter / dep Fürften Raih / fo in Edelen vnd Rechts ⸗ Gelehrten beſteht / 
ein Cantzlar / der præſidirt / und andere. 

Der Hertzog in Bayrn hat an dieſem Ort ein gewiſſes Schirm⸗ 
recht / was das Biſtthuinb belange: es iſt aber der Biſchoff fo wol 
ein Weltlicher / als ein Geiſtlicher Herr / vnd Fuͤrſt 


dep Reichs: | 
Das 









” 
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er Gr PR \ Ablam rs SR 
Das Ertz ⸗Biſtumb Salkburg: 
J Denn ren 
Die Saltzburgiſche Onterthanen ſind ſo gar den Wolluͤſten 
ergeben / theils wegen jhres gewaltigen Reichthumbs ıtheils wegen 
ihres glücklichen Kauff hande ls alfodaß memond in Teutſchland jh⸗ 
nen darinnen zuvergleichen. Hie find ſehr wenig Edele / die Doch reich 
find: Was am Gebuͤrg wohni / fuͤhrt ein Baͤuriſches vnd rauhes 
Ceben. a BIER 2 a a a Ve 
ER Die Religion. en 
* Dieſer Er Bifchoff hat viel Suffraganen vnter jhm / alle der 
Baͤpſtiſchen Religion zugethan. Die Thumherrn in der Haupt⸗Kir⸗ 
chen follen Edel enn/ond koͤnnen den Er Bifhoff waͤhlen / ohne daß 
ſich der Bapſt de en anzunehmen / zumal fie groſſe Privileglen haben. 


| Das Regiment. 
Vnter dieſen Ertz ⸗Biſchoff gehoͤrt die voͤllige Macht im Welt⸗ 


lichen dud Geifichen / wie er dann ein Reichs⸗Furſt iſt ohne Intrag 
iun ſeinem Gebleth. Alchuent — 
er Reichehumb 


j Man gibt dieſem Sriz⸗Biſcho ins gemein 206000. Tahler 
Einkommens / welches von Saltz ı oldgrubden Und Zinß gehoben 
> wird. ‚Die Inwohner find berůhmt / weil fiein Italien / Teutſchland / 
Dungarn / Bohem wegen füglicher Reyſen / handeln. — 
9 —5 BEE EL Lk DVP : F 
Das Hertzogthumb Neuburg: 
ie no Des Volks Sitten. 
Man lebt hie an der Donaw fehr Buͤrgerlich / aber die Dorff⸗ 
ſchafften ſind elende Leuthe / wegen der vorgeſetzten Preſſuren. Die 


Buͤrger zu Neuburg find Über die maffen freundlich / alfo daß Feine 
 Stattin Teutſchland zu finden da man den Srembden mis mehrer 


Freundligkeit begegne 
Die Religion. 

Der jetzige regirende Hertzog zu Neuburg hat die Roͤmiſche Ca⸗ 
ouſche deliglon angenom̃en / als er des Hernegen in Boyrg Tochter 


* 


heyra⸗ 


































































































1095 DBefchreibung 

heyrathet: Deßwegen fehr viel feiner Vnterthanen / fodie Cutheri⸗ 
ſche Religion nicht verſchwehren wollen / ins Elend vertrieben wur⸗ 
den: Vnd ober ſchon feine Religion geändert/finddoch feine Brüder 
Zutherifch geblieben, biß neulich ein junger Her: von Ihnen auch zu 
dem Bapftchumb if getretten. 112 El 


Das Regiment. 


Der Alteranfehnlichfte allhie iſt der Marſchalck / darnach der“ 
Hoofmeiſter / vnd Cantzler. Die Cantzley liegt gemeiniglich zu Neu⸗ 
burg / welche Statt / wie auch andere / jhre eigene Obrigkeit haben, als 
Biirgermeifter vnd Raht / der allein in 24. Mann beſteht: Doch has 
ben ſie nichts zugebiethen / ſondern dependiren von des Fuͤrſten Be⸗ 
ampten / moͤgen auch keine Verſamblung ohne des Fuͤrſten / oder deſſel⸗ 
ben Regenten Bewilligung anſetzen: Vund warn fie beyſammen / 
handeln fie nur vongeringen Sachen. Dieſer Fuͤrſt hat fich in Oe⸗ 
— Schutz begeben / wegen des Anſpruchs an Guͤlich 

leve ic, * 
Reichthumb vnd Einkommen. 


Man ſchaͤtzt dieſes Fůrſten Einkommen auff 60000. Reichs⸗ 
Thaler: Daſſelbe Gelekompt aus feinem Eygenthumb / vnd aus der 
Zinß / ſo man gemeiniglich auffdie Donaw legt: Er hub Vorzeiten 
viel Gelt von den ſo vielen Abteyen / die heut zu Tag den Catholiſchen 
wieder überlaffen find. Die Vnterthanen find bie ſo reich / daß fie jhm 
vmb die Srenheitder Religion soo. Taufent Guͤlden über das Drdis 


nari angebothen. 
Das Vermögen. 


Hie finden ſich viel Edelleuthe / feine Dafallen: Er kan ohne fons 
derliche Wrühe 600. Pferdiin feinem Land / vnnd von auſſen s. Tau⸗ 
fent Fußgänger zufammen bringen. 

Wie es mit der Land⸗Graffſchafft Kiechtenberg: denen Gras, 
fen von Hanau von Solms / von Iſenburg / von Waldeck Füldeck 
vnd Buchen befchaffen fey/ mag man bey Pierre d’Avity p. 767.&c 


fuchen. 
Sachſen⸗Land. 
Die Alte Sitten des Volcks. 


⸗ 


Die alte Sachſen waren groſſe vnd ſtarcke Ceut / ſchroͤcklich an⸗ 
zuſchen / mit zornigem Anblick / vnd ſchier alle dunckel roht. Ihr Gr 
mehr war zum Theil wile / ſie lebten wie das vnvernuͤnfftige Viehe / 

was 
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hann ſie fich geſchlagen / vnd einander Blutruͤſtig gemacht / ſetzten ſie 
Ich zum Wohlleben Daß einer ſein Wort nicht hielt / das war eine 
Schand. Die vnter jhnen ſich auf das Meer wagten / waren die Al⸗ 
erverfuchteften. Die ſich mir Ritterlichen Thaten vor andern ſehen 
jeffenitrugen dieſe einige Ehr darvon / daß jhre Grabſtein nach dem 
Hofterben etwas hoͤher waͤren. Das Alte Regiment war auff die 
Form der Ariſtocraty, da der Außſchuß regiertiangeordnet: Sie waͤh⸗ 
eten zwahr ı2. Mann / die an Alter / Erfahrenheit vnd Anſehen alle 
e andernübertraffen. Aus dieſer Zahl nahmen ſie den Feldherrn / 
eme fie Koͤnigliches Anſehen ertheylten / darumb fie auch nimmer 
einen Rönig wähletenvals zu Rriegszeiten. Wer die Benachbahrs 
en vmb gute Beuchen zumachen / vnd Die Entdeckte anzeigten / mu⸗ 
ten ſterben: Sie pflegten auff Ihre Waffen zuſchwehren; Wer 
Hehneydig erfunden wurd / der hatte keine Stell / mit den andern zus 
ſſſen / oder mit den andern vmbzugchen / bey Straff des Banns / in 
Friedens⸗zeiten / vnd des Tods in Kriegs⸗laͤufften. Die Straffen 
warenıdas Schwert / die Gabel / das Raad / das Fewer / das Waſſer / 
die Brügeliond anders. 
Sie verehreten mit andern Teutſchen den Tybel / wie jhn Tertul- 
ſianus nennetidasiftiden Teuffel: Vnd dann den Gott Ham / in Ge⸗ 
ſtalt eines Koͤnigs / neben 12. andern / als Goͤttern vnd Goͤttinnen. 
Sie hatten auch Götter / die fie Irin, Finu, Atre, die Goͤttin Siba nen» 
geten: Dieſe Feld⸗goͤtter vertilgte Carolus Magnus, nach der Mag⸗ 
deburgiſchen Jahrbüchern / nachdem er dieſelben vnter ſein Gewalt 
gebracht hatte. Auch war diefe Barbariſche Wein Schwang 
dommen daß fie ihre Götter mit Menſchen⸗blut verſoͤhneten: Wann 
fie auff dem Meer waren / thaͤten ſie Geluͤbde / vnd wunſcheten zu ei⸗ 
ner glücklichen Wiederkehr / den ganzen Raub / den Zehenden zugebe. 
Don dieſem vnnd andern dergleichen Sachen mag man ſehen die 
Weit /beſchreibung Fab.Sax.l. 1.Sidon Apollin. Krantzen Sachſen⸗ 
Cand / Dreſſ. Mil. vnd andere. 


Die heutige Sitten. 


Die Sachſen find zu vnſer Zeit ſtarcke Ceut / vnd ins gemein 
gar guten Verſtands / redſpraͤchig vnd angenehm im Thun / derglei⸗ 
den die Teutſchen im Oberland nicht find. Ihr Verſtand iſt mun⸗ 
cerer vnd beſſer / als der grobe Leib nicht bringen ſolte: In jhrer Wei⸗ 
fe etwas. zuthun / ſind fie etwas rauhe / ſo doch nicht eben nach Dem 
Baurn ſuinckt: Vmb ein geringen Nutzen möge ſie nicht viel Muͤhe 
thun. In der Freundſchafft find fie trew vnd beſtaͤndig / im Raht⸗ 
ſchepffen langſam / doch nicht doͤlpiſch; Vnd was einmahl vnter jh⸗ 
nen beſchloſſen iſt / darauff ſtehen fie vnbeweglich. Sie aͤndern gantz 
ſelten sin vhralte Gewonhit / tragen alle Arbeit / ſonderlich im Hrieg⸗ 
* | per 
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hertzhafftig. Vnter den Laſtern / mit denen ſie vor andern beflecket 
find / beſchwert ſie das zuviel Freſſen vnd Sauffen / vnd ſchaͤmen ſich 
nichtrein Tugend drauß zumachen: Pflegen aber nach der Ordnung 
zutrincken / vnd warm einer nicht nach dem Wolgefallen des erſten 
Trinckers beſcheid thut / der muß fich erſtlich zancken / vnd hernach 
leichtlich Stoͤß einnehmen. 

Sie halten dieſes vor das groͤſte Cob der Hoͤfflichkeit / wann ſie 
den Gaſt wohl zudecken: Auch mag man den Vrſprung auff 
Geſundheit des Land⸗ Fuͤrſtens nirgend anderſtwo fuchen. Sie lie⸗ 
ben das Bier mehr dann den Wein / vnd bleiben Tag vnd Nacht dar⸗ 
bei fitzen / ſetzen dem beſten Trincker / der die andern vnter den Tiſch 
trinckt / ein Kraͤntzlein auff. “ 

Sie fuchen kein zarte Speiß / fondern vielmehr dee Trachten 
groffe Zahlı zumahl fie trefflich zuhamen. Zum öfftern laffen fie ſich 
mie Milch vnd Kaͤß genugen: ‚Der Speck iſt bey jhnen gemein / als 
ſo daß keine Mahlzeit recht gelobet wird / wo dieſer manglet. Sie 
zielen lange Baͤrte / vnd halten den vor anſehnlicher / der ein groſſen 
fangen Wald heygt. Das Baursvolck trägt ſich wie gemeiniglich 
allenthalben ſchlecht / die Edele kleyden ſich auff Frantzoͤſiſch / vnd blei⸗ 
ben in einerley Gattung / laſſen auch keinen leichtlich vnter ſich ein⸗ 
ſchleichen: ſtudiren wenig / Jagen / Reitten iſt jhrfürnehmfes Thun; 
Halten jhnen den Kauffhandel vor die groͤſte Vnehr / alſo daß ſie die 
Kauffleut ſchimpfflicher Weiſe Pfefferſaͤck nennen / wie reich fie auch 
waͤren. | 
Die Sächfifche Sprach geht vor / doch ift vmb die Elbe kein 
Dorff / daman Schlavonifch rede. Wann einer vom Adel fein 
Hochzeielich Ehrenfeſt hält, oder ein Kind tauffen laͤſt tommen die 
Edele und Jungfrawen zu jhm / auchongeladen. Bey der Edelen 
Begraͤbmiffen / pflegt man ein herꝛlich Banquet zuhalten. Es ſol aber 
der Adel aufftein Ding ſchaͤrpffer ſehen als daß er keines Kauff⸗ 
mans Tochter / wie reich er auch waͤr / zur Ehe nehme / damit er nicht 
fein beftes Anſehen Dadurch vericherge. 

Die Religion- 

Die Inwohner diefes Lands find all Lutherifch oder Calbi, 
niſch wie auch die Ertz⸗ vnd Biſchoͤffe / ſampt andern Herꝛn. Der 
Churfůrſt in Sachſen / neben andern Hertzogen feines Geſchlechts / 
als Braunſchweig / Luͤneburg / Lawenburg / Holſtein / Meckelburg / 
find alle Cutheriſch. Aber der Marggraf vnd Churfurſt zu Bran⸗ 
denburg / und die Fuͤrſten von Anhalt ſind Reformierter Religion. 

Das Regiment, 
Der Churfuͤrſt in Sachen wird Res RahLF ONE 
oo 





% 


Ä Zeutfchlands. 1IoT 
joof zu Dreßden mis ſeiner Cantzley und Raht / dadurch der gantze 
Staat regieri wird. Dieſer Fuͤrſt hat das allerhoͤchſte Gericht im 
Veltlichen und Geiſtlichen: Die Zahlfeiner Beampten iſt groß / wie 
euber gewiſſe Stätte und Doͤrffer herrſchen / gemeiniglich aus dem 
[del genommen; Die andern nennet Man Wetten und Schoͤffen. 
Ile Stätte-haben jhre eigene Obrigkeiten und Statt⸗Raht / denen 
in Schulceß / etwa ein Richter genant / vorgeſetzt iſt / die Strittigkei⸗ 
en onterden Inwohnern zuentſcheiden. Sie haben ein geſchriebenes 
Recht / das Sachſen⸗Recht das m vielen Stücken von dem Roͤmi⸗ 
ſchen abweicht. — 

Ihre Straffgeſaͤtz ſind ſehr ſtreng / alſo daß wer über s. Gold⸗ 
uͤlden werth geſtolen / encken muß. Ein doppelter Ehebruch wird 
im Leben geſtrafft / di Straſſenrauber kommen auff das Rad; Die 
Sones⸗Dieb / falſche Muͤntzer vnd dergleichen můſſen brennen ans 
ere Straffen vor die grobe Laſter jetzt nicht zuberuͤhren. 

Die Edae haben kein ſolches Anſehen / wie die in Schwaben / 
Francken vnd am Nheinfirom: rüffen aber gleiches Recht ſowohl 
n Privat als Bürgerlichen und Malefitz⸗ſachen leiden. 


Reichthumb. | 

Der Churfärft in Sachfen sicht aus feiner Herrſchafft Jaͤhrlich 

10. Hunderttauſent Reiche» Thaler / nemlich aus den Silbergruben / 

und reichen Abteyen / und etlichen Biftümbern. Daher abzunehmen 

iſt / was vor groffen Schager habe / zumal Churfuͤrſt Auguftusficbens 

zehen Millionen KReichs⸗Thaler zuſamm gebracht hat. Dear Kauff⸗ 

handel geht ſtreng bey den Vnterthanen wegen Vberfluß an Geiraid / 
Teder / Bier und anderem. RR 


Das Vermögen 


Er hat mehr Adeliche Dafallenı die von jhme Lehen tragen / als 
kein Fuͤrſi / alſo daß feine Huͤlff in dem legten Krieg dem Hauß Oeſter⸗ 
reich ſehr wolbeko mmen. Dann er bringt leichtlich 8000. Pferd / 
ondüber zo. Tauſent Fußgänger ins Held / vñ ſtellen ſich ein in dreyen 
Tagen Über 1000. Adeliche Reyſigen. Zu Dreßden liegt ein vn⸗ 
slaubliche Menge von Waffen neben andern Rönftlichen Rriegs> 
Dortheilnfampt onglaublichem Vorrath an Goldund Silber. Die 
Vrachfolgeder Chuꝛfuͤrſten in Sachfen lieſet man bey Pierre d’Ayityiis 
Befchreibungdes Lands zu Sachfenip.774- 


i Meißner⸗Land. 
Die Sitten der Inwohner. 
Die Inwohner ſind hie ſtarcke Leut / ſchoͤn von Angeſicht / frew⸗ 
dig / 


















































































































17102 Befchreibung 

dig / einge zogen / friedlich / und werden nicht / wie andere Teutſchen / vor 
grob an Sitten gehalten + Ihre Sprach iſt die Allerzierlichſte * 
Teucſchland / zumal ſie fich klar und deutlich außfpricht: x 


4 
4 X 


Die Religion. 
‚Der offentliche Gottes⸗dienſt geht gang nach Zutheri Lehr. 
Das Regiment. | 


Di Gebiet wurd wegen Anmefenheit des Candfuͤrſtens / vnd 
deſſen Cantzley / ſo zu Oreßden u 


Reichthumb. 
Du fehr Edele Strom / die Elbe / bringt dieſem Land wie 4 
lenthalben wo er die Stätte anſpuhlet / groſſen Reichthumb. 


Leibzig mit der Hohen Schuel. 
Die Sitten. 


Die Sitten der Inwohner zu Leibzig find ſehr höfflich / ſonder⸗ 
lich aber der Weiber / die ſich trefflich herauß muſtern / mit zierlicher vñ 
koͤſtlicher Alendung/hie lebt man herzlich und ſauber: Die Sprach iſt 
fo zierlich / daß die Weiber die Lieb auch aus einem Aal Hertzen fols 


gen erzwingen. 
Die Religion. 
' Man findet fie alle der Zutherifchen Religion fehr zugethan / 
mit fonderlichem Eyfer. | | 
Das Regiment: 

Hie liegt das Churfürftliche Hoof und Landgericht’ mit dem 
Dber-Richter / ſampt 3. Edelenı 3. Nechts-gelehrten 4. Advocaten 
und 2. andern Edelen’2. Nechts-gelehrten. Auch figen hie die Schoͤf⸗ 
fen / ſampt einem Præſidenten / z. Rechts⸗gelehrten / z. auß dem Raht / 

und einem Schreiber. 


Reichthumb der Statt: 


Diefe Statt ift nicht weniger wegen der Academi vnnd des 
Rauffhandels / auch offentlicher Meß berähmbt/dannenher die Bür⸗ 
ger zu groſſem Reichthumb gelangen: Die Statt / und ſonderlich 
das Schloß find ſehr veſt / dahin Vorzeiten die Schweden jhre zumal 


fi an Zufluchtnahmen: ee 
n / 


m 
i 









1, Zeutfchlande: = gg 
Sachſen / zu Negenteniden Churfuͤrſten vnd Die Hertzogen von Wei⸗ 
mar ond Iſenach. In der Statt Erfurt hat der Erg-Bifchoff zu 
Mainz zugebieten. ‚Das Land wurd zum Eandgrafthumb erhoͤ⸗ 
et / vnter Ranfer Lothario II: Die Beſchreibung des Voit⸗Lands / 
er Grafen von Henneberg vnd der Hertzogen von Weimar Stam̃⸗ 


Regifter finder man ben Pierre d’Avity in Befchreibung des Lands 


Sachfenitürglich abgefafi / p. 779 


x % R 


Der Ertz ⸗Biſchoff zu Magdeburg. 
am nn Ka N a r 
N ESDIE Religlane 3. vw 
Dieſe Ertz⸗Biſchoͤffe find Lutheriſch geweſen von den Zeiten 
des Ertz⸗Biſchoffs Sigifmundi, aus dem Hauß Brandenburg ı dere 
Anno 1553. dafelbft Eucherifch gepredigt hat, NUR N) 


Das Regiment. 

Der Ertz⸗Biſchoff hat zwar etwas in der Statt zugebiethen / 
doch nicht ohne Maaß / weil ſie gleichſam eine Reichſtatt iſt / durch jh⸗ 
re eigene Obrigkeit regiert wird / ſo aus allen Ständen vnd Zuͤnfften 
gezogen. Die Churfuͤrſten nennen ſich Burggrafen zu Magdeburg. 

Es ſol an Brandenburg kommen / wegen ein Theil Pommern / daß er 
den Schweden beh dem Allgemeinen Frieden abgetretten. 

Das Einkommen. 

Das Einkom̃en dieſes Fürſten macht über so. Tauſent Reichs⸗ 

Thaler. en, — 59 REN, 

Das Fuͤrſtenthumb Anhalt, 
Deſſen Religion vnd Sitten. 
Dieſe Fuͤrſten bekennen fich zu der Neformierten Religionmach 
2. Srämmenpnd nach dem Dritten zu der Lutherifchen. Die In⸗ 
wohner fenndgemeiniglich hoch von Leib; Die Weiber find hie ds 
fer und fester dann anderſtwo in Teutſchland. 
ee an Das Kegimuntwernisl 


* 


Mn. 


wenig degenten / die zů Deſſamw / als Sürftliche Raͤthe / ſitzen. 


a; u 
i \ 
s 4 
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—* Die Hoofhaltungen ſind hie etwas eng geſpannt und klein / neben 


Das 





























104 Beſchreibung 
Das Einkommen. 


Das Jaͤhrliche Einkommen dieſes Fuͤrſten / ſo ſi aus dem Land 
heben / erſtreckt ſich ohngefehr auf zoooo. Guͤlden / fo aus Zoll / Cand⸗ 
güttern und Zinß auff den Weinen aus Francken erhoben werden. 
Sie moͤgen / fowolals andere Furſten in Teutfchland Muͤntz 3 
Ihr Geſchlecht⸗Regiſter finder man bey vnſerem Scribenten in Be⸗ 
ſchreibung des Lands Sachfenip. 785- 2 


Y 


Das Herkogehumb Braunſchweig. 


Die Sitten diefes Bold:  —_ | 
Die Braunfchweiger lieben iiber die maffen Speck und geraͤu⸗ 
chert Fleiſch und werden ohne diefe 3. Stück nicht wohltraetirt / dar⸗ 
darumb andere Teutfchen vnnd Vliederländer fie Speckmuffen 
nennen : Mit welchem Schmaͤh⸗wort Muffen die Muhtwillige 
und übelgegogene Buben zu Leyden alle andere Teutſchen auff den 
Gaffen beſchmitzen welches den newen Antommenden frembd vor⸗ 
Eompt. Bir kommen aber wieder zu den Braunfchtweigern: Dieſe 
find vor andern ſtrenge Helden ander Bier⸗kandel / und achten nicht 
ob das Bier bitter fervoder nichts Ihre Sittenfowohldes Adels als 
des gemeinen Manns’ find keineswegs mit anderer Kent wenigen 
mie der Oeſterreicher Nöfflichkeie zuvergleichen. Ihre Sprach ift 
Saͤchſiſch / aber grob vnd rauh 
Die Religion. 
Der Hertzog von Braunſchweig / ſampt allen ſeinen Vntertha⸗ 
nen / find Lutheriſch; ‚Doch wurd der Furſten einer Baͤpſtiſch / wie 
auch 2. aus dem Hauß Neffen beyder Linien: ‚Die Baͤpſtiſche moͤch⸗ 


een ihren Hottes-dienft heimlich verzichtenidie Statt Braunfchweig 
hält es auch misden Zutheranern von Anno 1524. 


Das Regiment. F 

Dieſer Fuͤrſt wird auch Hertzog gu Lüneburg genant / ſowol ale 
su Braunſchweig / weil er zu demſelben Hertzogthumb die Erbauwar⸗ 
tung hat / wie hingegen der Hertzog zu Lüneburg den Titul des Her⸗ 
sogen von Braunfchweig führt/ aus obiger Vrſach / wegen der Erb⸗ 
folge. Lo 
Der Hertzog zu Braunfchweig hält Hoof za Wolffenbůttel / da 
Schloß und Statt ſehr wol beveſtigt find und über 700. Mann vn⸗ 
terh alten werden. 


Des 









* 


R Zeutfchlands- os 


Des Fürſten Nahe und Cantzley regiren das Cand: Die Ede⸗ 
haben vnter anderem dieſes Privilegion / daß fie zu allen Aemptern 


er Regierung gezogen werden / auſſerhalb des Juſtitz⸗ weſens / zu wel⸗ 


ver Verwaltung ſie nicht begehren zukommen. 

DObſchon in der Statt Braunſchweig die Obrigkeit nach fo vie⸗ 
n Strittigkeiten / Rriegen und Belägerungen Pfliche ond Eyd dem 
ürfenrals jhrem Herrn Anno1616. gethan/dennoch nennet fie fich eis 

e freye Nepublick vnd Reichs⸗ſtatt. Siehat jhren NRaht / der fieres 
jertröber den der Hertzog nicht Macht harzudifpopiren; Vnd dan 
Gerichts⸗ſtellen mit fo viel Obrigkeiten die wegen der Bottmaͤſ⸗ 
gkeit vnterſchieden find. N | } 


u Das Einkommen. ie 


Dieſex Fuͤrſt hat ein fo frucktbares Kandıond fowol beſetzt / daß 
ine Einkommen über 300. Tauſent Reichs⸗Thaler gehen; Vnd 
mpt vom Wein ⸗ vnd Bierzoll / von den Geiſtlichen Guͤtern / vnnd 


* 


on der Schatzung auff dem Land. 


Das Vermoͤgen. 
Was Braunſchweig in Kriegslaͤufften vermoͤge / bezeugt der 
tzte Krieg / da fie über ıs. Tauſent frembder Soldaten vnterhalten / 
hne die io. Taufent zu Feld. Rein Füuͤrſt in Teutſchland mag in ſo 
urger Zeit ſo viel Reuterey zuſam̃en bringen:; Hie ſind ſehr viel Ede⸗ 
vnd Vaſallen / alſo daß man ins gemein darfuͤr haͤlt / er koͤnne aus 
mem Land vnd dem Biſtumb Halberſtatt 10. biß in 12. Tauſent 
Keyſigen in das Feld ſtellen. Das Geſchlecht⸗Regiſter gibt Pierre 
Avity, P.787- - J 


Das Hertzogthumb Luͤneburg. 

| Die Sitten. | 
Die Inwohner im Züneburgifchen Gebiet ſind wegẽ jhres fuͤr⸗ 
refflichen Reichthumbs jo gar ſtoltz / daß der Kauffleute Töchter fo 
gar praͤchtig daher gehen / als waͤren ſie von ſehr hohem Stand. Des 
Adels iſt ſo viel im Land daß fiemehrentheil Mangelleiden: Vnd 
kom̃t nicht bald ein Ariegin daffelbe Land daß fienie Anlaß nehmen 
gute Beuten zumachen; Dahero das Sprichwort entflanden: 

 Büneburger Heyd / Armer Brüder Weyd. 


Die Religion. 


3 Der groͤſte Hauff vnter den Inwohnern haͤlt ſich an die Cu⸗ 


v theriſche 
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1106 DBefchreibung | 
Kutherifche Religion ı vnnd haffer Die Reformierten uͤber alle 


maſſen. 
Das Begiment. 


Obſchon dieſer Fuͤrſt ſich ein Hertzogen zu Lüneburg ſchreibt / ſo 
hat er doch ein geringen Gewalt drinnen / weil gemelte Statt groſſe 
Privilegien hat / vnd in dem Bund der An⸗Seeſtaͤtten begriffen / ja v 
ter denſelben ein fürnehme Stell hat. Die Inwohner thenlen fich in 
die Gefchlechter ond das gemeine Volck: Die Gefchlechter werden 
in Ehren gehaltenfind dennoch onter der Obrigkeit Gebiet. 9 


Das Einkommen. 


Dieſe Hertzogen heben Jaͤhrlich auß jhrem Cand 300. Tauſent 
Oteichs⸗Thaler· Die Bürger machen vnglaublichen Reichthumb 
aus Saltz / das ſie in gantz Teutſchland verſchicken. 


Das Vermoͤgen. 


In der Menge ſo groſſen Adels / vnd Fuͤrſtlichen Vaſallen be, 
ſteht kein geringe Macht: Welche auff Begebenheit / auff eigenen 
Koſten dem Furſten Dienſt zuleyſten ſchuldig find. Was ſie aber 
außrichten koͤñen / haben ſie noch nicht erwieſen / weil ſie bey dem Teut⸗ 
ſchen Kriegsweſen ſtill ondin Sicherheit geſeſſen. 

Das Biſtumb Hildesheim har einer aus Lutheranern vnd Re 
formierten gemengte Dbrigteit. 


Das Ertz⸗Biſtumb Bremen. 


Der gtöffere Hauffdiefes Volks hat Luft zuden Waffen / wird 
die Arbeit leichter tragen / als Durftleiden. Dann man rühme fie 
vor Helden zu fauffenıfchlagenfich offe mit truckenen Faͤuſten. Bier 
öftder gemeine Tranck. \ 

Die Religion. 

Dis Biftumb wurd Anno 733. von Carolo Magno geſtifftet / 
vnd nahm die Lucherifche Religion an Anno 1525. Die Cutheriſche 
Thumherꝛn waͤhlten hernach einen Ertz⸗Biſchoff / der ſeine Bottmaͤſ⸗ 
ſigkeit haͤtte. Heut zu Tag folgen Obrigkeit vnd Vnterthanen des 
Caloini Tehr / die Reformierten genant: Doch brachten die Schwe⸗ 
den das Cutheriſche Exereitium auch hinein. 

Das 






























Deutfchlande: 1167 
Das Regiment. 


Soboſchon der Ertz⸗Biſchoff ſo wol im Weltlichen als im Geiſt⸗ 
lichen allhie Herr iſt fo hat dennoch die Statt Bremen das Recht eis 
ner Anfee-und Neichs-Ratt. Statt Staden hat jhre eigene Obrig⸗ 
feit; Die im Land Worſt find zwar dem Bifchoff onterworffen 
fie waͤhlen dennoch in jeder Burg ein Negentenider jhnen zum Rech⸗ 
ten ſpricht. Heut zu Tag hat ſich das Bremiſche Weſen vmb etwag 
geändert / wie dann gar neulich die Statt Bremen dem König in 
Schweden / nach getroffenem Vergleich / die Pflicht geleyſtet / vnd jhn 
offentlich / wiewol bezwungen / erkennt hat. Ze ne nicht vnrahtſam ' 
ſehn / wann wir gedachten Dergleichs-punceen an erofehten. 
1. Blrgermeifler / Raht vnd Bürger zu Bremen follendem Koͤnig 
in Schweden ſchuldig fennzuhuldigen. TIEREN, 
2. Siefollenteine Bundnuß mit andern Fuͤrſten / zu Nachtheil des 
Roͤnigs in Schweden mache.  .._, 
3; Sie ſollen weder Zinß noch Zoll oder andern Laſt den gebohrnen 
Scchweden aufflegen. DT un ae 
4; Sie follen in dem Ergsbifchöfflichen Pallaft gar keine Bottmaß 
ſigkeit uͤben EN 
Sie ſollen denen / ſo an das Capitel vnd an die Geiſtliche Guͤter zu⸗ 
fordern haben keines wegs Vorſchub thun. 
6. Sie ſollen / vmb die Atiegs-bölder abzufuͤhren 12000. Reichs⸗ 
Thaler erlegen: r 
Das Einfommien: 
- Das Einkommen diefes Ertzbiſchoffs kompt an 60. Tauſent 
Meichs; Thaler. Aber die Statt Bremen ſelbſt iftdarch den Kauff⸗ 
handel gewaltig reich worden / vnd nimbt noch täglich zu. 


Das Hertogehumb Laivenburg: 















































0 Die Religion: 
SGSieſer Hertzogen Religion iſt Lutheriſch. 
— Das Regiment. 


Dieſe Furſten werden Hergogenin Sachſen genant / vnd haben 
doch nichts als den Titul darven 


Aus Reichs 


{ 
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—4 ! Reichthumb. 
Diefes Hertzogthumb erftreckt ſich weit vnd breit / vnd hat Ede, 


le / die Schlöffer, Stecken vnd Herrſchafften beſitzen . Beil fie aber 
fo wenig Mittel haben muͤſſen fie den Frembden gemeiniglich zu 


Arieg dienen, | 


Das Hertzogthumb Meckelburg. 


Ihre alte Sitten. 

Die Heruli hatten Vorzeiten mit übergroffen Hochmuht vnnd 
Stoltz / Meyneyd vnd Dichifchen jhnen einen boͤſen Nahmen ges 
A macht: Sie fehlugen Die Dberledten Alten ond Kraucken tod / die‘ 
Bi) Wil iweider erhenckten fich den jjrer Maͤnner Grab / vnd erlangten 
ll, dadurchgroffe hr. Sieglaubten an viel Goͤtter / vnd daß man fie 
IE durch Opffer verföhnen muͤſte: Auch verehrten fie die Hauß⸗goͤtter / 

fammentunfften Ochfen und Schaaf / je⸗ 


opfferten ber gemeinen Zu 
Derweilen auch Menfchen / vnd gaben vor / die Götter Härten Zuft zu 


0 ſoichem Blut: Wann das Opffer zur Gebuͤhr verrichtet war / erhub 
l ſich das Zechen vnd die Fremde. _ 


"Ill Die Sittendiefer Zeit. 

Die Nachkoͤmlingen der Werulen / fo die Römer Herulen hal, 

Ki ten fich noch im Hertzogthumb Meckelburg im Land Werlaw / vnd 

ll haben jhre fonderbare Sprach behalten / in deren viel Kateinifch if. 

—II Ihre Sitten ſcheinen mehr einfaͤltig / als angemaſt / die Nahrung wird 

Hl nichtnach Cuſt fondernnach Vratürlichem Verlangen bereitet. Sie 
haltenteine Zierd / weder im Reden / noch im Wandel / oder in den an⸗ 


ll dern Sitten. 





Das Regiment. 


Ob ſchon dieſer Füürſt Über die Statt Roſlock / mic der Academi / 
als eine AÄnſee⸗Siatt Herr iſt / vnd der Raht ſampt der gautzen Buͤr⸗ 
ER gerfchafft ihme Pflicht leyſten / ſo iſt ſie doch fren / wegen der ſonderli⸗ 
IN chen Privilegien / alfo daß fie die höchfte vnd vnterſte Bottmaͤſſigkeit 

fuͤhrt / jhre eigene Obrigkeit hat / die ſie regiert; Ihre Rechte vnd Pri⸗ 
vilegien / wie Luͤbeck Anno 1573. wurd nach der Strittigkeit zwiſchen 
dem Hertzogen von Meckelburg vnd der Statt Roſtock beſchloſſen / 
I daß die Souverainitäch dem Fürſten Bleiben, vnd die Roſtocker bey 
9 jhrer Vhralten Freyheit der Privilegien vnd Gerechtſamen ſolten ge⸗ 
iaſſen werden. Hievon beſihe Dreſſer von den Staͤtten in Ceutſchland. 
Chytræum in der Oration von Roſtock. Thuan.l. 57. 
Ein⸗ 


I 








Einkommen. " 


Das Eintommendiefes Fürſten belaufft fich des Jahrs an 200. 
Taufent Reichs- Thaler. Haoſtock macht gegen andern zurechnen 
vom Hetraid ein groß Gelt / zumal daſſelbe nach den Niederlanden 
ond andere am Meer gelegene Ort verführt wird / ſampt dem aller 
beiten Bier / fo yufinden. Sie treiben gemeiniglich Jhren Kauffhan⸗ 
delnach Nordwegen vnd Bergen / nach Daͤnnmarck vnd Schweden. 
Die Nachfolge der Hertzogen von Meckelburg findet man bey Pierre 


d'Avity p.796. 
Das Marggrafthumb Brandenburg: 
Die Are Sitten. — 


Die Statt Brandenburg war Vorzeiten der fuͤrnehmſte Ort/ 
da die groͤſte Abgoͤtterey von den Wenden geſchahe. Sie ehreten 2. 
Goͤtter / ein Guten / vnd ein Boͤſen / weil ſie darfuͤr hiellen / jener thaͤt jhn 
alles Guts; vnd dieſer alles Leid / den ſie Zeerneboch, den ſchwartzen 
Gott nanten / gleich wie den andern Svyanteyvich, den man auch in der 
Inſel Rugia anbetete / vnd etwas gewiſſere Nachricht von künfftigen 


Dingen fagterdann der obigefofern daß fie jhm gu Ehren etwa einen 
Ehriſten opfferten. —— 


Die heutige Sitten. 

Die Inwohner dieſes Lands find noch übrig blieben von de 
Schlaven und Wenden / mit denen fie allentpalben vmblegt find»die 
Ihnen boͤſe Sitten angehenckt / ſonſten nach der Teutſchen Laſtern ger 
artet / mit Trunckenheit / vnd nachden Wenden mit leichtem Glauben⸗ 
Ihre Straſſenraͤube begehen auch abſchewliche Mordthaten / vnd 
fuͤtnehmlich ander Seite gegen Caffuden. ‚Die Edele leben da wie 
‚die Brüder / das übrige Boick verftcht nichts / der Pöbel lebt ſchmu⸗ 
tzig / vnd kleydet fich mit duͤnnem Tuch. Der Adel erluſtigt ſich im 
Sommer mit der Jagt / im inter mit dem Schlitten⸗fahren. Ihre 

Hochzeiten erſchallen von vielen Trompetten die fich auch muͤſſen hoͤ⸗ 
ren laſſen / wann man auff des Eands-furften Geſundheit trinckt; fie 


ſauffen auff Brüderſchafft / ben Straff eines Schelms / ders nicht 
Broͤderlich meynt vnd halt. 
Die Religion. 


Nachdem Churfuͤrſt Johann 
len laſſen / vnd Ealoini Lchrangene 


Sigmund Zutheri Meynung fal⸗ 
mine’ haben von den Vntertha⸗ 
vi nen 





















































































TIIo DBefchreibung 
nen der gröfte Hauff ihrem Cands ⸗herrn nachgefolget: Vnnd als 
Churfürft Georg Wilhelm diefelbe auch offentlich bekennen / find die 
Vnterthanen gleichfam gezwungen / auch darzu getretten: Doch bleis 
Ben deren ein groſſer Theil beſtaͤndig an Luther. — 
Der Ehurfürft haͤli zu Berlin ein Copſiſtorium von den Bedien⸗ 
ten bey Hoof etlichen Oberauffſehern / Præſidenten / ſo in Eheſachen 
ſprechen / vnd andern Officianten / deren Jeder weiß was er zuthun hat 


Das Regiment. 


Der Churfuͤrſt hat in allen feinen Stätten Richter / bon denen 
man nach Hoofappelliertioder an die Churfuͤrſtliche Cantzley / die ges 
meiniglich zu Berlinlige: Vnd hie wird nicht geſtattet / daß manfers 
nernach Speirpor das Rammergericht gehe. Jede Statt und Fle⸗ 
cken hat jhreneigenen Negenten/dervom Adeliſt. Zu Franckfurt 
erkennet zwar die Obrigkeit den Churfuͤrſten vor Ihren Obern / vnd 
hat doch engen Malefitz⸗recht; Auch haben die Vnterthanen dieſes 
Privilegion / daß fie von allen Zoͤllen die man auff die Waaren legt / 


frey ſind 
Reichthumb vnd Einkommen. 


Daß der Churfuͤrſt zu Brandenburg Jaͤhrlich aus feinen Can⸗ 
den 10. Hunderttauſent Reichs, Thaler ziehe / iſt kein gemein Detheil, 
Dem Volck werden öffters ſtaͤndige vnd onfländige Zinfen auffers 
legt ondabgefordert Auch zahlen die Onterthanen den zoo. Pfen⸗ 
ing ihrer Guͤter / der Adelift davon befreyt. Don dem Bier fällt ein 
groß Gel. ‚Der Sranckfurter Kauffhandel beſteht fürnehrmlich in 
— / Wein / Getraid / daran fie ein vnglaublichen Pberfluß 

aben. 
Das Vermoͤgen. 

Hie bringt man leichtlich in das Feld 6000. Pferd / vnd 24. Tau⸗ 
ſent zu Fueß: Es iſt keine Veſtung beſſer verſehen / dann Berlin es 
waͤre dann Spandaw vnd Kuͤſtrin. Dieſes mag man finden ben Va- 
get von der bewohnten Welt: Chytrzoin der Rede von der Marek. 


Munfterol.3. Das Stammregilterder Marggrafen zu Brandens 
Busgfindet man bepPierred’Avity po. ————— | 


Der Marggraf von Anſpach. 
Die Sitten des Lands. 
Die Edele dieſes Lands haben leine Vbung als das Sagen! 











x Teutſchlands. am 


nd dann das ſtarcke Trincken. Sie halten das Studiren vor vn⸗ 
emlich / vnd vnter jhrem Stand. 


Die Religion. 2 
‚Die Onterthanendiefes Fuͤr ſten find Lutherifeh ; tote — 
| Biftumb Wuͤrtzburg 


enige ı die wegen diefer Bexraͤntnuͤß aus dem 
peichen muͤſſen / ſich hie geſetzt haben. 
Das Regiment. a. 
Dieſes Land wird regiert durch den Naht vnnd des Fuͤrſten 
Lantzley / von deren man vor den Kayſer mag appelliren, he 
” Das Einfommen. > 
Manhältdarfürdie beyde Marggrafen von Anſpach ondvon 
Culmbach ziehentäglich aus ihren Landen’ vnd vonden Geifflichen 
Gütern biß in 150. Taufent Reichs Thaler. Der Maragrafvon 
Anfpach hat groß Einkommen von feinen Waldungen / Weinbergen / 
Zandgüternı Zinſen / Geleyth: Doch faͤllt das Sürnehmite von den 
Abteyen vnd Prioraten! darnach von dem 60. Pfenning / ſo die Di 
terthanen von jhreneigenen Guͤtern geben. 


| Das Vermögen. 
Aus der Menge der Edelen Daf allen mag man über Taufent 
r Diefer Fürft keine Veſtungen / 


Pferd ins Zeld Kellen. Es hat abe 
auſſerhalb etlicher Schlöffer / die von Waffen nicht ſonderlich verſe⸗ 


ben find. 
eughau 
die Edele. 


Das MNarggrafthumb Culmbach. 
h Die Sitten des Sands. we 


itten der Inwohner gehen nach des rau⸗ 
re Sprach iſt etwas rauh / die Sdele 


Ü 


6. Alle gemeine Vnterthanen find eben fowol bewehrt / als 


Doie rauhe ynd grobe & 
hen vnd groben Cands Art. Ih 
"üben ſich im Trincken / vnd wann ſie nich 


ſchwitzen uͤber dem Holtzhacken / oder begleyten die Raw 
 gogenach Narnberg ihre Waaren führen. 





























Doch hater einvon allerhand Waãffen ſehr wol ſtaffiertes 


ts übrigbehaktenifegen fie ſich 
auff Ihre Schlöffer / vnd feben wie das CLandvolck. Die Bauren 
ffleut / die von 


wi iR 































s2 Belchreibung 


Die Religion. 
Alle Inwohner allpie find Zutherifch. 


Das Regiment. 
Der Hoof dieſes Surfen ſampt der Cantzley / iſt gemeiniglich in 


der Statt Culmbach. 
Reichthumb. 


Von den Landguͤtern / Waldungen / Jagrecht / Cloͤſtern zieht die⸗ 
ſer Fuͤrſt ſen Inkommen; Es können aber ſolche Gelder der weit⸗ 
laͤufftigen Hoofhaltung ſchwerlich ein Genügenthun. 


Das Hertzogthumb Pommern. 


Die Sittendes Sands. 


Die Inwohner in Pommern fprachen fonften Wendiſch / biß fie 
den Chriſtlichen Glauben angenommen: Da fingen fie an Säachfifch 
zureden. Mit der Höffligkeit jhrer Sitten gelangen fie gar nicht an 
die Dölcher des Dbern Teutfchlands; Sonften an Eſſen vnd Kley⸗ 
Dung gar nicht zärtlich / halten Doch die Sreundfchfft trewlich. Sie 
en der Pocalen nichtionerfchrocken vor folcher ond aller anderer 


Gefahr. 
Die Religion. 
Sie ſind allenthalben der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethan. 
Das Regiment. 


Die Hertzogen in Pommern erkenten Vorzeiten —2 
mern den Koͤnig in Poln vor jhren Obern; ſo ſie doch nachgehends 
zu Lehen vom Kayſer angenommen. Neulich wurd bey dem Teut⸗ 
ſchen Friedenſchluß ein groß Theil von Pommern den Schweden be⸗ 
ſcheiden. Das Sächfifche Recht wird hie getrieben / vnd das Land 
durch die Cantzler / Raͤthe / auch andere Obrigkeiten nunmehr regiert. 


Reichthumb. 

Vorzeiten hatten die Hertzogen in Pommern jhr groͤſtes Ein⸗ 
kommen an 150. Tauſent Reichs⸗Thaler erſtreckt. Das Land hat 
einen Schatz an Viehe / Getraid / Kauffmanſchafft / vnd geht vermit⸗ 
zelſt der Segelation / nach Daͤnnmarck / Nordwegen vnd ſonſten in 
die Welt. Das Stamm ⸗Negiſter der Hertzogen von Pommern / zu⸗ 
mal ſie außgeſtorben find / findet man bey Pierre d’Avity,p.809. 

Fran⸗ 









I 


Zeutfchlands, | IIxʒ 


Francken⸗Land. 
Die Sitten der Inwohner. 


Die Francken find hochmuͤthig vnd koͤplicht halten von ſich ſelb⸗ 
ſten viel; von andern nichts / lieben das Fluchen / das Beuthen vnd 
das Sauffen / vnd zwar wegen dem groffen Weinwachß zum aller⸗ 
höchften. | Wer einen Seindin der Geſellſchafft hat der jhm eins 
zutrinckt der nimpedas Trinefgefchir: an mit Proteftation /daß er 
deßwegen an feinem Rechten nichts wolle begeben / vnd das heiſt auff 
Hofrecht trineken. Den Gaͤſten geben ſie neben andern Glaͤſern 
auch den Willkomm / vnnd dann ©. Johannes Segen; Es macht 
a Rauff ohne Trincken / darumb heiſt es den Weinkauff 

rincken. 
Die Weiber ſind hie gar herriſch vnd ſtoltz / doch keuſch darbey / 
wie dann obiges Laſter be dieſer Tugend ſich gemeiniglich finder: 
Br ae hauch dep Rauffhandels anı ſo wol alsder Haußge⸗ 
ſchaͤfften. 

Der Francken Sprach iſt rauher / dann der Meißner, ja auff 
den Dorffen fo gar vneben / daß etliche Teutſchen ſie nennen die gro⸗ 
fen. Ä 


® 


vancren 






ur Hochzeiten achen vor dem Bräutigamıden siween anfehn- 
fiche Mann begieyten / drommeln vnd Drompeten: Dann folgen Die 
Eltern / ſampt den Freunden! biß andas Rirchthor/wo die Spielleut 
warten biß jene wieder herauß kommen. Bald zichen fie mit einer 
langen geparten Reyge nach Hauß / vnd fchlieffen den Heurat vor 
dem Prieſter. Wie viel jhr heutige Sprach von der vralten gewie⸗ 
chen ſey / tan augdem Gebaͤt deß HErrn / das wir heran ſetzen / er⸗ 
achtet werden: | ' | 
Datter onfeerithu biſt in Himile; VVihi, namun ; Idenan queme 
rihe din; vverde vville din ; fo in himile, fo fa inerdu; Ptoath vnfeer 
emetz hikibuns hintu; oblaz uns fchuldi unfero, fo vvir eblazen uns 
fchuldicen. Enti ni un fi frilettiin korunka, uns erlofinufih fon & ubile. 


Amen. Gr 
\ Die Religion. 











ſelben vnverſehree Warhen fleiffig behalten. 
Das Regiment. 


ie funden ſich etwa auff eine Zeit viel Hertzogen / Grafen vnd 
u v Herin 


Die ift der Augſpurgiſchen Confeffion aͤhnlich / vnd wird dero ⸗ 





























































































Beſchreibung 
Herrn. Im Franckiſchen Kreyß halten ſich viel Edele / die dem Reich 
vnmittelbar vnderworffen / und in 6. Ort abgetheylt find. 


Reichthumb. 4 


Der geſunde Lufft / und das fruchtbare Land machen die In⸗ 
wohner nicht weniger geſund / als überflüfig reich. Das Land iſt mit 
Bergen vnd Waͤlden vmbgeben / das Ebene traͤgt Getraid / vnd 
Wein / zu groſſem Nutzen der Inwohner: darzu noch kompt / was 
auß Huͤlſen⸗ Fruͤchten / Obſt / Wieſen / Viehe / Wildpret / Fiſch⸗Tei⸗ 
chen vnd andern reichen Fiſchereyen gezogen wird. | 


. Das Hccog vnd Biſthumb 


uͤrtzburg. 
Die Religion. 
Dieſer Fuͤrſt verleyht kein Geiſtliches Ampt / als nur den Baͤp⸗ 


ſtiſchen. 
Das Regiment. 


Der Biſchoff dieſes Orts hat nicht weniger dann ein Hertzog 
Gewalt über Malefitz zuer kennen / vnd die Verbrecher am Leben zu 
ſtraffen. Darumb laͤſt er jhm in hochanſehnlichen Haͤndeln vnd Heer⸗ 
faͤſten ein bloſſes Schwerdt vortragen / damit zubezeugen / daß er über 
Leben vnd Tod Macht hades Daher der Reym kommen / 


Ser Würgburgifche Rock allein 
Richt mirdem Schwerd die Leute fein. 


Keichthumb. J 
Dieſer Biſchoff iſt ſo gar reich / daß kein Fuůrſt in Teutſchland / die 
weltliche Chur⸗ Fuͤrſten außgenommen / jhn an Reichthumb übers 
erifft. Zumahl er auf feinem Cand 300. taufend Reichsthaler er⸗ 
hebt. Auch find jhm viel Lehen heym gefallenvalfo dag man feine in, 
eraden nicht allerdings wiſſen kann. | | 


Das Dermögen. | 
Biſchoff Julius pflegte dag Schloß Marienberg den Fraͤncki⸗ 
ſchen Frieden zů nennen / weil es gleichfam vnuͤberwindlich wäre. Der 
Biſchoff tan in s. Tagen 2000, zu Pferd / vnd 12000. zu Fueß zu⸗ 
ſammen bringen. | | 
Das 








in Teutſchlands. 1115 
Das Biſthumb Bamberg: 


j Die Sitten. 
Die Inwohner diefes Lands find wegen def fruchtbaren 
Lands ı und dannenher zu wachßenden Reichthumbs onder allen 
| Ben in Teutſchland / zart / weibiſch ond dem Wolluſt er 
geben. Ä | Eu m - 
gie DieReligion. | 

Hie geht die Baͤpſtiſche Religion im Schwang / ob fchon in dieſem 
Cand auch viel Cutheriſche vom Adelfich finden, 


| Das Regiment. A 

Diefer Bifchoffift ein Fürſt deß Reichs / hat ſeine Cantzley zu 
Bamberg / vnd ſeine Amptleute an ſehr vielen Orten / ſo gewiſſe Zahl 
Doͤrffer zuverwalten haben. NT 


| Reichthumb. 
Das Einkommen dieſes Biſchoffs belaufft ſich auff so.taufend 


| Reichstpaler. Ä PM 
Franckfurt am Mayn. 


Die Religion. 
Die Obrigkeit dieſer Statt iſt Lutherifch/ vnd wird kein Baͤp⸗ 
ſtiſcher inden Rath genommen werden ob fchon die Catholifchedas 
offentliche Exercitium Ihrer Religion haben. Die Reformierten hat» 
ten es Vorzeiten auch / vnd habens verlohren. Die Juden haben hie 
ein eygene Gaß / jhr Synagog vnd Feyertaͤgggg.. 


Das Regiment. 


Dieſe Statt wird durch ein Reichs⸗Schulteißen regiert / der 
Bann die hoͤchſte vnd jmmerbleibende Obrigkeit iſt ond wird von 42. 
Rathahsrin vermög deß Renferlichen Privilegii erwähle : hie find 

2. Bürgermeifters ein Alter ond ein Junger ; vnd 14. Schöffen / dig 
allzeieim Ampt bleiben. Der ganze Rath beſteht in 42. Perfonens 
darzu gehoͤren; Advocaten / genant Syndici, fo den Vrtheiln ben. 
wohnen. 0 A ; N 
In dieſer Starehat An:753-Pipinus, Carolideß Groſſen Das 
——— | ger 
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III6 Beſchreibung 
ter / die Stände feines Koͤnigreichs verſamblet. Vber ro. Jahr her 
nach ſchlug der Printz Carln die Sachßen auß der kleinen Statt / an⸗ 
noch Sachßenhaußen genant. 

Anno 794. hielt Carolus Magnus hie ein Convent der Geiſt⸗ 
ichen. 

Anno 822.thät Reyſer Ludovicus der Fromme / Caroli Magni 
Sohn / viel ſchoͤne Baͤwe in dieſer Statt / bawete vnder anderm ein 
Pallaſt / ſo man den Saal ⸗ Hof nennet. Vnd hielt auch . Jahr her 
nach hie ein Convent der Geiſtlichen. 

Anno 883. ſtarb allhie Budovicus der Jüngere / Caroli cracũ 
—— Königin Bayrn / Kochringenond. Braband; zu Lorch 

egraben 

Anno 1020.hielt Reyfer HenricusIl,einen Reichstag Aue auf 
welchem 24. Bifchöffe erfchienen. 

er Anno 1142. vnder Conrado III. war abermahl ein Reichstag 
allhie. 

Anno i152 wurd Sriederich mit dem rothen Bart allhie von den 
Fuͤrſten zum Roͤm Keyſer erwaͤhlt. 

Anno 1258. wähleten etliche Churfürften allhie / Herzog Rein- 
harden auf Engelland zum Keyſer. 

EI N 1273. wurd Rudolphus I. Graf zu Habsburg hie ges 
wählt 

Anno 1292.wurd hie gewählt zum Keyſer Adolphus von Naſ⸗ 
faw: Auch Herzog Albrecht auß Deftereich. 

Anno 1308. wurd hie gewählt Henricus VII. von Zügel» 
Burg. 
Anno 1330. verlegte Reyſer Ludwig die Faſten Meß von Frid⸗ 
burg nach Sranckfort. Drey Jahr hernach hielt gemelter Keyſer 
fein Hof⸗Cager hie. 

Anno 1343.wırddie Statt mit newen Gräben vmbzogen. 

Anno 1349. wurd Graf Gunther von Schwartzenburg beh 
den Predigern zum Keyſer gewaͤhlt / vnd im Feld außgeruffen / nach 

7. Tagen in die Statt gelaſſen / vnd auf den Thron geſetzt: da er auch 
den Geift auffgeben. 

Alſobald wurd Carolus, def Obigen Widerpart / einhellig er⸗ 
wählt. Er ließ feine Gemahlin An.1355. hie kroͤnen / vnd die Statt ſei⸗ 
nem Statthalter / Hertzog Ruprechten ſchwoͤhren: ſtifftet im fol⸗ 
genden Jahr die Guͤlden Bull. 

Anno 1376.wurd VVenceslaus, Caroli IV.Sohn / hie erwaͤhlt. 

Anno 1400. wurd Keyſer VVenceslaus abgeſetzt erſtlich zu Bo⸗ 
part / darnach zu Franckfort: vnd im folgenden Jahr wurd Pfaltzgraf 
Ruprecht zu Bopart erwaͤhlt / der lege ſich mie einer Rriegsmacht auf 
das Sranckforter Seld;ond weilfich jhm niemand widerſetzet / öffnere 
man jhm die Thor zu Sranckfors, 


Anne 









Ä | Teutſchlands. 117 
Arnno 1410. wurd Todocus mit dem Bart / Hertzog in Mähren 
armahle aan. 77 b; 
5 1411. wurd Sigifmundus, König in Hungarn / hie ers 
vaͤhlt. J— 
Anno 1438. wurd Albertus II. Ertzhertzog auf Deftereich ge 
vaͤhlt den 1. Jenner. PER IR ' RER: 
Unno 1440. Bun: gewählt Fridericus III. auf Deftereich. 
za diefer Keyſer Anno 1474. nach) Sranckfort kam / führter den 
irckifchen Gefandten mit ſich: dagalteingut Fuder Wein drit⸗ 
Jalben Gulden / vnd ein Achtel Korn 3. Schilling. 
—— 1486. wurd MaximilianusI. zum Roͤmiſchen Rönigers 
vaͤhlt — | 
 Annoısı9.wurd Carolus V.hie gewaͤhlt. Alfo auch die folgen 
e Reyſer / FerdinandusI. Maximilianus II. Rudolphus IL. Matthias 
yndFerdinandus 1. | 
Hie liegt die Gůldene Bull; ond 2. Meffenreine in der Safenıdie 
indere indem Herbſt / dadurch der Drtingang Europa berühmt iſt / 
vie auch nicht weniger wegen der Truckereyen / ond wegendeß ſtar⸗ 
fen Buchhandels, u, 


Schweinfurt. 
* Die Religion. | 
Dieſe Statt folgt Lutheri Glaubens⸗Bekantnuß / vnd hat ſich 
nglaublich ſehr vermehrt. 


Das Regiment. 


In dieſer Reichß⸗Statt findet man dieſe Ordnung + der gehey⸗ 
ne Rath / der Sechßer Stand genennet: auf dieſen werden die Bürs 
jermeifter gezogen / die man Obere Bürgermeiſter gruſet / vnd das 
drnehmfte Anſehen haben + dann / 6. Schaͤffen / die neben andern ız. 
enant werden die Gerichts⸗Herrn. Noch ſind 12. Nathsherin 12. 
hit andern/24.die über MalefitzSachen vrtheilen. 


Nuͤrnberg: 
Vnd dero Sitten. 
Die auff alle Sachen ein fleiſſig Aug ſchlagen / ſagen / die Nürn⸗ 
erger ſehen ſtarcke Leut / wolgeſtalt / vnd — en 


ber ge Weiber gegen andernzurächnen vngeſtalt. Sie findembs 
4 
* | figs 


6 


* — 
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ing Belchreibung 

ſig / faſſen ein Ding bald / vnd find fehr läufftg im Ropffrdahero das 
Sprichwort iſt von der Vlürnberger Witz. Auffden Seyertägen 
üben fie fich in den Wafen: hie iſt eine vnzehliche Meng von Gold» 
ſchmieden / vnd andern Handwerckern. 


Die Religion. 


Dieſe Statt iſt die allererſte geweſen fo An.ıs24.die Cutheri⸗ 
ſche Religion angenommen / vnd die Baͤpſtiſche verworffen hat. 


Das Regiment. 


Die Republick zu Nuͤrnberg wird ſchier auff Ariſtocratiſch re⸗ 
giert / vnd hat 42.Derfonen zu Regenten / deren 8.auß dem gemeinen 
Mann gezogen, die andere 34. auf den Edelen. ı3. werden deß 
Raths genant. 13. Schoͤffen / vnd 10 die alte Genante. Auß dieſen 
wirdiedes Monats ein regierender Buͤrgermeiſter gewählt , vnd 
ein Schöffen : welcher Geſtalt die 20. immerzu in der Regierung 
bleiben / in alte vnd newe Bürgermeiſter geſchenden. Was ecwa⸗ 
wichtigs iſt / das wird im Außſchuß⸗ Rach / vnd ſonderliche Heim⸗ 
lichkeit von den ſieben Mannen / die ſie die geheyme Raͤthe nennen / 
gevrtheylet. 

Da find auch 2. Mann / die Coſung⸗Herrn / vnd diez. Mann / 
die Oberft,Haupemannfchafft : zu denen kommen noch andere 4. ſo 
mit den Abrigen die 7 ältere Herrn genant ſind: vnd dann abermahl 6, 
andere / die mit den übrigen 13. die ältere Bürgermeifter machen: alfo 
daß auf jhnen ond den andern der Rath von 26. Mann erwaͤchßt. 
Dann die andere 16. nicht jederzeit in den Rath kommen. Auß den 
fürnehmften der Beſtaͤndigen Obrigkeit werden die anfehnlichffen 
Beampten gezogen, alsder Sieglerdeß Secrets / Caſten⸗ Herını 
Zinß⸗Herrn Dbrifte Bawmeiſter ıc. Rein Doctor wird in Rath 
genommen / doch ſchoͤpfft man uͤber wichtigen Geſchaͤfften Rarhbey 
ſolchen. Jedes Jahrs werden die Raths⸗Herrn von newem ge⸗ 
waͤhlt: die Manier derſelben Wahl vnd anders finder man bey Zeile- 
ro im 4.Cap.feines Reyßbuchs durch Teurf: chland p.ios. _ 

Neben diefen figen die Commendanten auff denSchlöffern vnd 


in den Zand-Stätten die vnter jhrem Gebiet find : folche Dögte 


vnd Die Kauffleute find von den gemeinen Aemptern befreht 
Keichthumb; 


Hie macht man mancherlen Eiſenwerck / vnd anderes Handge⸗ 
zeug auß Holtz / Stahl / Leder / Silber fo doch nicht lang mweerer / | p 
a 








Teutſchlands. 0 ARE 
daß ben den Teutfchen diß Sprichwort entflanden Nüurnberger 
‚Handberriegtalle Land; welches fie zufonderm Lob auffnehmeny 
als wären fietliiger dann Alle andere Völcker in Teutfchlandidie ges 
gen jhnen einäugig oder gar blind fich felbft erachteren: vnd dann dz 
‚Ihre Künſte allerdings ſubtiel / vnd deßwegen zu der groben Daur nit 
gehoͤreten. Sie ziehen dennoch von jhren getünftehten Sachen eın 
groffes Geld : auch handeln fie ſtarck nach Hungarn ond andere 
Dre) damit’ was das oufruchtbare Kand nicht gibt der Kauffhan⸗ 
delund die finnreiche Handivercfer erflatten. Man gibt diefer Statt 
200.taufend Reichßthaler jährlichen Eintommens. 


Das Bermögen- 


Die Vürnberger find mit einem fehr herrlichen vnd gantz übers 
fläffigen Zeughauß verfehen / wie dann auch mit vielen gemeinen 
Speichern zum Getraid : vnd mit einem Wort zu ſagen / dieſe Re⸗ 
publick iſt fo wol beveſtiget / vnd verwahrt von allem / das zum Krieg 
Noth thut / als kein andere in Teutſchland. 


Deß Ertz⸗Hertzogen auß Oeſtereich 
ne Staat: · 
| DasRegiment. | 
Er hat allenthalben in feinem Staat 2. Parlament eins zu 


Wien in Deftereich welches viel andere Länder begreifft und das 
andere zu Inßpruck in der Grafſchafft Tyrol. 


Reichthumb- 


Arlle Länder deß Ertzhertzogen bringen jhm dep Jahrs drithalb 
Millionen an ordentlichen Einkommen. Was nebenzu vnd un⸗ 
ſtaͤndig iſt / kompt eben hoch / alſo daß er jährlich s Millionen erhebt: 


Das Vermögen. 


Es iſt das Defereich fo gar befert von Inwohnern 7 vnd f6 
weit außgebreytet / daß es über 30. taufend zu Roß / vnd iiber 100. 
tauſend zu Fueß kan in das Feld ſtellen 

Das Geſchlecht⸗Regiſter der Ertz⸗ Hertzogen auß Oeſtereich 
ſihe bey Pierre d’ Avity, p-824: 
4 Hun⸗ 


















Befchreibung 
Hungarn. 


Die alte Sitten. 


Die in Pannonien lebten vor Zeiten elendiglich ; waren doch 
ſtarck / zornig vnd ſehr grauſam darbey / verſtunden die Romaniſche 


Manieren vnd Sprach auff ein End; hatten keine Staͤtte / kein Fürs 


ſten / vnd keine Obrigkeit / alſo daß ſie nach eygenem Gefallen lebe⸗ 
ten ı biß ſie Tiberius der Keyſerliche Printz vnder das Reich ge⸗ 
bracht hat. | 
Vrachmahlen kamen die Hunnen / genant Avaren / auf Sch» 
thien / vnd festen fich hie : andere fuhren fie auf der Moßkaw. 
Ihren Rindern brandten fie die Lefftzen mit einem glüenden Ey⸗ 
fen, daß fie keinen Barebefämen : Don erfter Jugend an mach, 
cen fie fich zuallem Unglück fo gar hartı daß fie weder Fewr / noch 
fehmackende Speifen begehrten / fondern von den Wurtzeln auf 
dem Wald und von rohem Sleifch jhres Viehes lebten. Sie gien⸗ 
gen nim̃er in ein gedeckt Hauß weil fie fich übel verwahrt drinnen 
vermeynten / alfo ſchwebten fie von einem Ort zum andern / in Wal⸗ 
dungen vnd Bergen’ wo fie Hauffenweiß hinkamen / ſich nieder zu⸗ 


ſchlagen. 





Ihr Kleydung war von Fellen oder Wollen vnd geweben / die 


ſie nicht bald änderten : Zu Fnueß taugeten ſie nichts / aber trefflich 
zu Pferd / alſo daß ſie auff den Pferden kaufften / verkaufften / trancken / 
affen vnd fchlicfen. 

Sie gehorfamten keinem Rönig / wie fiedann auch Feine hate 
ten fondern den Fuͤrnehmſten im Volck + fie legten fich nimmer 
auffdie Arbeit, onderhielten jhre Rinder biß fie ız. oder 14. Jahr 
alt wurden : waren etwas verfchrent von Unbeſtaͤndigkeit vnnd 
Meyneydileiche zu ändern vnd leicht zubereden: hielten weder von 
Religion noch Aberglauben nichts. Durch falfche Antlagen bey 
jhnen / fo der Geitz offemahls verorfachte / wurd mancher dapffes 
zer ond weifer Mann hingerichtet’ dadurch fie felbft in Derderben 
gerachen. Ben den alten Hungarn war diß der Gebrauch’ daß der 
Bräutigamfeiner Brautein filbern Gögen Bildlein verehrte, die 
Braut thaͤte deßgleichen / damit jhre eheliche Pflicht zubeſtaͤttigen. 
Sihe hievon Dion. Caſſ. lib.49. Veget. de re milit.lib.18. cap. 20. Vel- 
lej. lib.2. Appian. Alex. Diacon. Longobard. Agath.lib.s. Amm.Marc. 
lib. ı1. Niceph.lib.18. cap.30. Sig.Baro ab Herberft. Cofm. Mofc.Suida. 


FiorayantilSpecchio dellScien.lib.1.cap.28, 


Die 









Bet 
Ep] 






Zeutfchlands: ‚dat 
Die Sitten dieſer Zeit. 
3 Kies Hungarn zeygen ein geringes Angeficht ſehen 
chr klich auß / vnd tragen ein hohe Stirn. Sie ſind kriegeriſch / grau⸗ 
am / hochmůthig / rachgierig / zaͤnckiſch / aberglaubig / geitzig vnd raube⸗ 
riſch. ‚Die beſte vom Adel find herilich / gravitaͤtiſch / freumdlich / ſehr 
behertzt / m Rathſchlagen liſtig ondarg 3 Die Reiche machen jhnen 
in groſſen Anhang / vnd haben ſich auff deſſelben Trew zuverlaſſen? 
Sie lieben über die Maſſen ſehr ſchoͤne Pferd / Kleydung / Wafen / 
Pracht vnd gutes Leben /trachten darneben dahin / daß man fie foͤrch⸗ 
te vnd ehre. Auff Ihre Freundſchafft man ſich nicht zuviel ver⸗ 
laſſen / weil fie vnder dem Nahmen der Freundſchafft offt betrte⸗ 
Zn Winters Zeiten halten fie ſich warm im Beltz / vnd hun 
nichts anders dann Freſſen vnd Sauffen Sie gebrauchen fo gar 
biel Wuͤrtz inden Speißen / als kein ander Volck / darauff ſchmaͤckt 
ein ſtarcker Trunck. In der Jugend leben fie gemeiniglich keuſch / 
ſonſten von Natur traͤge / fonderlich das Weibsvolck das jmmer 
zür Arbeit greiffe· Sie tragen ſich auff Tuͤrckiſch / mit langen Roͤ⸗ 
cken / vnd ſchlaffen auff Teppichen / vor den Leuten auſſerhalb deß 
TEEN N SENT RR EEE SS RER, 
Idhr Sprach iftmancherlen + dannfiereden Teutſch Hunga: 
riſch / Schlavoniſch / Cuͤrckiſch. Aber die Hungarifche Sprach hat 
mir den andern Sprachen nichts gemeyn / welches auf folgendens 
Gebat dep Kerin zu fehen und lautet Alfo : Mi Aryanckiaz menny- 
ekben, Szen.elteflec megä te need: Lojon elaz te otszagod, Leguen 
megäteakaratod,mynt az mienybenz Vgyttez foldonois, az mimin- 
dennapi kenyetunket add megnekunc ma : Es boczäfd meg mine 
kuncazmi verkeinket mifk&ppemmys megboc Zatunc azoknac , az 
kic mi ellenunc verkeztenec. Es ne Vigy minket az kiferterbe; de lza- 


baditsmegminkerazgonoztöl.Aien: ROH lau tnkeinr 

Viliel Herꝛn m Hungarn permählen jhre Rinder noch in der Wie⸗ 

gen / jhre Freundſchafft zu onderhalten. Sie tragen groſſen Be 
| waͤre / weil ſie 


fich mit einer Wittib zuvermaͤhlen / wie reich ſie auch ware. 
diefem Aberglauben der Mann tönnekein Glack in diefer Wel 


oͤckl 


haben / — Jungfraw zum Weibe Und wann das 


Woick erfaͤhrt ı daß eine Jungfraw jhren Atang vor der Hochzeit 
verlohren / wird ein ſolche grawſamer Weiſe getoͤdet. Hievon beſehe 
'Crufii Turcog,lib.7.Doglioni Vngar. Aubian. de mor. German, Gef 


‚hiei.Michridat.&ce. 
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Befchreibung 
Die Religion. 
In Hungarn finden ſich bald alle Religionen der gantzen Belt 


als Zutheranerı Baͤpſtler / Reformierte, Arrianerı Trinitaren / Wie⸗ 
dertauffer vnd andere. Die am Gebuͤrg haltens mit Lutheroz die E⸗ 
dele find mehren Theus Reformierte. Im Tand / das der Türck in 
hat / wohnen über 30. Meilen die Roͤmiſche Catholiſche mit dem 
freyen exercitio jhrer Religion. Hungarn hat 2. Ergbifchöff / den 
einen zu Strigonio ‚den andern zu Colozze, jeden mit feinem Sufs 


fragan. 





Das weltliche Regiment. 


Jetziger Zeitift Hungarn dem Nömifchen Kayſer / oder dem 
erwählten König’ feinem Sohn vnderthaͤnig auch zum Theil dem 
Tuͤrcken. Die Rönigein Hungarn werden nichtdurch Erbrecht / ſon⸗ 
dern durch die Wahl eingeſetzt. Dieſelbe Ceremonien findet man 
ben Pierre d’ Avity, pag.840. 

Nach dem König hat der Palatinus oder Waiwod das hoͤchſte 
Anfehen z erforderedie Stände zuſammen zur Wahl / vnd hat die 
erfie Stimm mit fonderlichem Nachdruck: Er fchlichter die Strit⸗ 
&igkeiten zwiſchen dem König ond den Unterchanen vnd führt allen 
Gewalt der Wafen ohne Kinred. 

Nachdem Palatinofolgt der Richter auffdem Rathhauß / def 
fen Ampt einem Marſchalck bey den Sürften in Tentfchland gleich 
ift; dieferiftder ordentliche Nichterim Rönigreich. Hie find z. N 
ler / der eine vnveraͤndert / deß Koͤnigreichs Primar genant:ond der Ds 
berſt Secretari / der Macht hat den König zu ſalben / und mit dem Sie⸗ 
gel die Privilegien / und Patenten zubeftättigen ; der ander Cantzler 
wird nach deß Koͤnigs Willen erwaͤhlt. | 

Zuden GerichtsStellenift hie der Under-Palarinus deß Koͤnig⸗ 
reichs/derin Perſon richtet: die zum Gericht dienensfinddie Protono- 
tarii,ein Sifcallı2. Beyſitz / und erlichebeendigte Vrorarin. * 

‚Der König hat feinen Schatzmeyſter / Kammerherrn / Hofmeh⸗ 
ſter / Haußwalter / vnd andere geringere. n — 

In Hungarn ſind viererley Leute / Erſtlich die Prælaten / und er 
denen die Aebte / Proͤbſte rc. verſtanden find. Die Freyen. Die Ede, 
fen. Die Koͤnigliche und frete Bürger. 

Die Manns ⸗Bilder erben allein / vnd warn einer ohne Soͤh⸗ 
ne ſtirbt / iſ das Gut dem Koͤnig verfallen. Hievon fihe Ranzoyr 
Epit.rer. Hung.lefiuer des Hayes. Lazi Hungar. Juſti Reiſcnberg. not. 
adBoter, 


Reich⸗ 








nn Zeneichlanbe, — 
Reichthumb. 


Der Rönigin Hungarn hat fein groſſes Rintommen auß den 
Ertzgruben / die jhm jährlich 16 &.taufend Ducaten bringen. Dasüs 
brige Einkommen faͤlt von den Zöllen und von den Schafen, und 
mag 32. taufend Ducaten ertragen / alfo dag die ganze Summ 
224.taufend Ducaten überhöhrt / fo auf dem gantzen Königreich 
einkompt. Aare N | Bi DR 7 — — 
Der Zinß Caras iſt ein Ducat / den die Hungarn den Türcken 
von dem Ropff zahlen / und wird von einem Jeden erlegt / die Freyheit 
def; Gewiſſens zuerhalten / ohne die andere Zinßen / fo die Unterchas 
nen zu zahlen ſchuldig find. HS — 
Sonſten iſt das Land fo wunder fruchtbar / daß den Inwoh⸗ 
En tein ander Glüct mangelt / als die unſchaͤtzbare Frehheit deß 
Gemuͤths I 


ne Das Dermögen. 


Die Hungarn können jhrem König leichtlich 8000. Pferd ſtel⸗ 
fen: die Huſſarn thun Fein geringe Hüilff. Hiefind auch gute Veſtun⸗ 
gen und fürnehmlich Comara und Javerin, ‚Der Türken Mache 
beſteht garnicht in ſtarcker Beſatzung / zumahl fieäberz. verwahrte 
Ort nicht haben / da die Beſatzungen in groſſer Anzahl liegen Buda 
iſt am aller veſteſten / und verwahrteſten. Al ) 
Das Stamm Regiſter der Aönigen in Hungarn findet man 
benPierred’Avity:pag.843. 0. : RR NA, 


N one 2: 
Die Sittender alten Bohemen: - 


¶Zun Zeiten der erſten Hertzogen führtendie Jungfrawen Kriegs, 
wafen / ſie wählten die Hertzo gen auß jhrem Geſchlecht / beflieſſen fich 
deß Jagens / und waͤhleten jhnen ſolche Maͤnner / diejbuengeficen / 
trugen auch ein Kleyd mit den Männern. Aber nach Libuſſe Toy / 
find ſie unter jhrer Maͤnner Gewalt gerathen / umb das Jahr 1320. 
dieſelben ziehlten lange Bart vnd Haar / etlicht lieſſen es an den Oh⸗ 
zen kümpfien: > rn BER an 
Beyn den Gaftmahlen fangen fie mir sitterender Stimm / uͤbe⸗ 
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‚sen fich in mancherien Sprachen! jhre Prieſter trugen kleine Rros 


nen / von Ihrem Haarbedecket / und garlange Degen an der Seiten. 

Die Bohemen waren wie die Affen / aller Nationen Sitten anzu⸗ 

nehmen / yflegten ihre Abgeſtorbene indie Waͤlder / und nuff das Feid 
Sn | 2 De BEE 


























1124 Beſchreibung 
zubegraben / verdeckten das Angeſicht / und meynten / ſolches waͤr der 
abgeftorbenen Seelen erfrewlich. Sieverehrten die Berg⸗ Göttin. 
nendie Wald, Höttinnenidie Wafen⸗Goͤttinnen / und andere falfche 
Götter : ja etliche betteten an Waſſer / Fewr / Baͤume / Felßen etc 
undopffertenden Goͤtzen· Hievon leſe Coſm. Prag. Chron. Boh.lıb.z 
Chronic.Aul.Reg.Bohem. 1% unten * 


Diejegige Sitten. sr 
Die Bohemen find ins gemein hoch von nah und ſtarck / mi 
fewrigen Augen und deutlicher Stimm. Sie meynen / es koͤnne jh⸗ 
nen kan groͤſſer Schmach gefch ehen / als wann fie verachtet werden. 
Ihre Geſchaͤfften verrichten ſie fertig / ſind ſonſten ehrgeitzig / praͤch⸗ 
tigibehergt/hoch gegen andern / verfreſſen / verſchleckt / koſtbar in Ban⸗ 
queten / verſoffen / grawſam / newgierig⸗ rauberiſch / nach der Scriben⸗ 
ten Auſſag. Die Edelen find ſehr ehr ſůchtig / ſtreitbar / behertzt / gewiß 
in Zuſag / doch etwas liederlich / die nit wol zu faͤttige. 
Dor Zeiten / eh der Krieg in Bohemen angangen/ kleydeten ſie 
ich auff Frantzoͤſiſch / und ob ſchon viel Bohemen Teutſch reden / ſo iſt 


och jhre Sprach Schlavoniſch eygentlich. J——— 
Von jhren Begraͤbnuſſen ſchreibet Zeilerus, was er ſelbſt ange⸗ 


merckt und geſehen / cap.8. Itin.Germ.pag. 181. Sie pflegen die Abge⸗ 


ſtorbene koͤſtlich anzuthun / und auff ein Bett zulegen: ehe man jhn 
hinauß traͤgt / kommen der Wittwer / oder die Wittib mit den nech⸗ 
ſten Blutsfreunden den Verſtorbenen zubeſehen / und beklagen jhn 
mit trawrigem Heulen und Schreyen. Die Wittwe / der Wittwer / 
züffen mit jhren Kindern den Coͤrper / und faſſen jhn in die Arm / als 
wann er noch ledte : unnd das thun fie zum andern mahl bey dem 
Grab wann er gleich am einer anflecfenden Rranckheit geflorben 
wär. Sihe hievon Dubravi Hiftor.Bojem. Chitr, deli Itin. En. Syly- 


hittor.Bohem.Threfor Polit., * | 
Die Religion. 

Mor Zeiten war Bohemen voller Huſſiten / darnach ſind die Cu⸗ 
theraner / Reformierten und Baͤpſtiſche hineintommen. Wie aber 
die Keyſeriſche die Oberhand erhieiten bey Pragimuften Cutheraner 
und Reformierten An.1620.weichenden Cutheranern fperreteman 
Die Kirchen’ und verbott ihnen das offentliche Exercititum ihrer Ro 
ligion durch gantz Bohemerland. Auch ſetzte manan ſtatt der Cu⸗ 
therifchen Obrigkeiten Die Bäpftifche an. Die Juden haben jetziger 
Zeit zu Prag grofle Freyheit / und eine abgeſonderte Statt. Hievon 


if zu fehen Aen. Sylv. hiftor,Bohem. Chytr. deftatu Eccleſ. Remond 
von 









—9 Teutſchlands. 
on Ketzereyen / lib. Genebr. Chron.lib 4.Merc. Galllibntomia, 
Das Regiment. 
Dieſes Land hatte vor alten Zeiten feinen Roͤnig / und ſtunde 
it in jhrem Belieben / enen Frembden zum Röniganzunehmen; doch 
am hernachdie Kron Bohemen indep Kehſers Gewalt / da Fride- 
icus Koͤnig in Bohemen bey Drag von den Reyſeriſchen gefchlas 
en / ſich auß dem Land machte. Die fuͤrnemſte Bedienten dieſes Rö- 
igreichs ſind der Ober⸗Burggraf der im Cand⸗Recht preſidirt; 
eOber⸗Kammerherr / der im RKammer⸗Gericht prafidirt I dee 
Arof»Canssler / der Raths⸗Richter / Der Burg Graf der Ober⸗ 
kakaael u 
=. He kan keiner zum Nichter⸗Amypt gelangen / er rede dann gut 
Schlavonifch;. die Burg⸗Grafen und Regenten koͤnnen nicht allzeit 
m Ampt bleiben / ſondern werden nach deß Koͤnigs Willen ange⸗ 
at. Alle Fuͤrſten / Hertzogen / Marggrafen Freyen / Edele / und ande⸗ 
eLehenleut muſſen dem König: fücht leyſten. In Kriegslaͤufften iſt 
einem erlaubt / bey Verluſt feiner Guͤler / über die Graͤntzen zu reyſen. 


Wann ein Inwohner def. Königreichs ohne Erben ſtirbt / ſt ſein Gut 


er Kammer heymgefaleen 0 naafen. 
ley Gerichts⸗Stellen als dep Burggrafen 


\. Kiefind mancher chts⸗ 
Rath / deß Königreichs Tafel⸗Rath / der Hrofferund der Kleine 
Karhı der Gerichts⸗Rath / der Bohemifchen Kammer Rarhı der 
Sangley Rah» 0... TER J— 
Er) diefem Land gibts fehr viel Silber · Gruben vor Zeiten 
og der Keyſer nicht über 600. tanfend Neichsthaler dep Says; 
eut zu Tag iſt diß Zintommendoppel / wegen deß Adels und ande⸗ 
er Herrn eingezogenen Güternidieindenle gten jnnerlichen Rriegen 
ie Waffen wider Ihn. geführt hatten. Die Zoͤlle / ſo den Unterthanen 
uſſerhaib der Ordnung aufferlegt werden/ bringen ein ſehr groſſes 
Held. Eſſen⸗Speiß iſt ſehr wolfeyl / wegen gro ſſen Uberfluſſes al⸗ 
Cand ſteynreich 


er Ding. ‚Die Nuͤrnberger werden auf diefem: 2 
Niderland / Franck⸗ 


wann fiedie Böhemifche Waaren nach Italien/ 
ich und Engelland verführen. 0 0 N 


Das Vermögen. 


* 


Man glaubt ins gemein / Bo 
Fueß / und i0 tauſend zu Roß auffbringen: ja man hat in den letzten 
ahren ſolche Recänung gemacht / daß / wann man nur den zehenden 


> 


emein Bohemerland roͤnne 100. tauſend zu 


Be 
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1126 Defchreibung 

Mann nehmerfinden fich an Außſchuß 200. tauſend Mann. Vnd 
wbfchonder Reyſige Gezeug hie ſehr gut iſt / ſo wird doch das Fuchs 
volck vor nichts geachtet / weil die Edele⸗ jhre Bawren elendiglich / 
und wie Schlavenhalten. Der RönigeninBohemen Stamm Re 
gifter iſt bey Pierre d’ Avity, pag.857. 


Schiefin. “4 
Die alte Sittendiefer Nation. , 


- A 

Der Silefier vralte Gebrauch warı jhre Keiber und Schild ! 
ſchwartz zu machen / und gegen der dunckeln Vracht anzuziehen / damit 
fie mit folchem abfchewlichen Geficht dem Feind ein Schrecken ein- 
jagten. Etliche under jhnen hatten ein Prieſter in Weibs, Geftale. 
verkleydet: fie ehreten die Zwilling. Götter als CaftorimdPollux, 
doch erwiefen fieden Bildern kein Andacht. F 


Die Sitten dieſer Zeit. Va 


. Die Schlefier find sierlicher Geſtalt /nicht zu gar hoch / noch nie⸗ 
drig von Leib / fondern mit herrlichem Ceib begabt· Das Weiber⸗ 
volck iſt bey jhnen weiß und ſehr ſchon Sie haben zu allen Kuͤnſten / 
fonderlich zu der Doeterey fürtreffliche Röpffe. Die Edele find bes 
hertzt / in hrem NRathſchlagen vorfichtigrin der Verrichtung fertig / vor 
der Gefahr ruhig / und im Werck ſelbſe vermeſſen. 

Die Edele ſchicken ſo wol als die Buͤrger / ſie ſeyen reich oder 
arm / ja die Bawrn ſelbſt jhre Kinder zu den Schulen / auff welche 
fie ſehr viel halten + die Toͤchter lernen ſpinnen / ſchreiben / und andere 
Ziemliche Künſten / ſie ſeyn Edele oder Buͤrger. Die Edelen haben 
jhren Cuſt an Büchern, Jagten und Nitterlicher Ubung + weildie 
Männer wichtige Geſchaͤfften haben vertramwen fieden Weibern 
das Haußwefen / zumahl ſie fcharpffeund embfige Haußmuͤtter ſind. 
Die Natur hat dem gemeinen Poͤbel die ſchlechte Speißen gegeben / 
unnd den Edelen den Uberfluß unnd die niedliche Biſſen gegengts 
Auff den Doͤrffern finder man nicht Bald einen der Wen trinches 
aber das zumahl wolfchmeckende Bier erfert denfelden Mangd. 

Wie nun die Schlefier an Trew und Auffeichtigteit fich Teuts : 
ſche bezeugen / alfo thun ſie es auch redlich mit dem Trincken / wann ſie 
auff die Geſundheit jhrer Fuͤrſten bey den Gaſtmahlen drucken aufs 
trincken / und die Gaͤſte darzu anhalten / und zwar nach der Kunſ 
Sie lieben die Muſick bey dem Trunck / von Natur; und wann jhnen 
die Koͤpff vom Hungariſchen Wein / Bier oder Brandewein erhitzt / 
Saffen ſie den Bock kommen / welches iſt ein ſonderliches Pen: R 


m 









Be. 0 Zentfchlands. - mr: 
ches Inſtrument und dangen nach der Ordnung. Hochzeiten und 
Begrähnuffen halten ſie mit groffem Pracht ı und ſchwerem Untos 
tenfonderlich die Edele / deren viel gꝛoſſes Einkommen haben. Es hat 
war der Krieg in Teutſchland den groͤſten Hauffen verderbt / die den⸗ 
och ohne Mittel einen nit geringern Geiſt führen. ker 
Die Rleydung ift wie bey den übrigen Teutſchen / eugenons n 
hen daß die jenige / ſo ig die Frembde reyſen / ein Svansöfifches Aleyd 
ach Hauß bringen. Der Weiber Kleydung iſt mit Gold⸗ und Sil⸗ 
er⸗Faden underweben / mit Perlen dicht beſetzt und verſchlingt ein 
zuten Partickel deß Vermoͤgens. Sie ſprechen Teutſch im Cand / 
—9 gemeiniglich Polniſch darneben / die zu Preßlaw reden vor allen 
eurfchen amallerzierlichfien: die Speiß iſt niedlich / und ſonderlich 
as Bier genant Scheps: man ſorgt hie nicht ſehr den Rindern ein 
Wroffe Eröfhafft zu hinderlaffen / wann fie nur ein Handwerck wol 
jelernt Habendann fie genieffenwas Bortbefchertimächen einen frös 
ichen Tag nach dem andern / und ſagen / der Renfer hab jhnen diß Pris 
Aegium gegeben / daß ſie wol eſſen noch beſſer trincken Sihe Ni-⸗ 
ol.HenelSileflogr. sc 7275 | | 
Warumb aber die Schlefler zum Schimpff Eſels⸗Freſſer ges. 
hant werden. deffen Urſprung lehrt ons D. Georg, Tilenimit dieſen 
Keymen LS NR SEN 7 N u 
 VorZeitennante mandie Schlefier 
2 Die Efelssgreffer: Vrſach ift nicht ferz. Ä 
Bey der StattReichfleinliegtein groß Gebürge! 
Genant der gälden Efeljvon Goldgruben fürge: 
Sie Schleßer beſaſſen es allei / 
Muſten deßwegen Kſels⸗Fraͤſſer ſeyon. 


Die Religion. 


we 


* 


Nach dem die Schleſy lange Zeit in der Abgoͤtterey geſtocken / 


hat ſie An. 00. den Chriftlichen Glauben angenommen. Heut zu Tag 
find die Inwohner Baͤpſtiſch und Lutheriſch / doch eiliche wenige 
Reformierte. Aber es muſten die Lutheraner bey juͤngſt entſtande⸗ 
ner Reformation auß vielen Orten ins Elend weichen / vnd die im 


Cand blieben / ſehr viel leyden. 
| Beihhume 00 
Vorʒeiten gehorte die Schleſh zu dem Roͤnigreich Poln / iſt a⸗ 
Ber jetzt dem Renferunderthänig + der feinen Gewaltigen drinn hat / 


genant Land⸗ Haupımann. Dann es iſt die Schleſy ein Reichs⸗CLe⸗ 
Mi 38 a | rö hent 


— 


— 
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1125 Beſchreibung 





hen / nach dem Carolus Magnus An 776. ſie erobert: daß nun auch die 
Fuͤrſten in der Schleſy jhm vnmittelbar underworffen geweſen / das 
erhellet hierauß / daß vor Zeiten die Appellationen vnmittelbar an die 
RKammer zu Magdeburg gewieſen wurden die jetzunder / weil Die 
Schleſy ein Bohemiſch Lehen / nach Prag gezogen werden / wie Me- 
rian bezeuget in Beſchreibung der Schlehe... 

Hie werden 16. Fürſtenthumb und 4. Freyſtaͤnd on Herrſchafften 
gezehlt. Die Fuͤrſtenthumb ſind ı.Natibor. 2. Sägerndorff. 3.Trops 
pan, 4.Tefchen. s.Dppeln. 6.Brieg. 7. Grottkau. 8. Breßlaw. 
9.Dlfnis. 10. Cignitz 11. Muͤnſterberg. 12. Schweidnig.i3. Jaurn. 


14. GroßGloggaw. ıs.Croffen. 16.Sagan. Heutzu Tag ift das 


Hauß vonder Lignitz allein über vom Aönigl. Stamm in Poln. 

Dieſe Fuͤrſtenthumb alle werden von jhren eigenen Fuͤrſten re 
giert / Die jhre Raͤthe und Bedienten haben. Dieſe Sürften hatten 
vor Zeiten ſehr groſſe Macht / ſo wol im weltlichen / als im geiſtlichen / 
fo lang fie under den Koͤnigen in Bohemen geweſen; Doch fielen fiein 
Uneinigkeit / und innerlichen Krieg / biß fie zulest vom Aenferäber- 
wunden / ſchier alle jhre Srenheit verlohren haben / alfo daß ſie heut zu 
Tag nur ein Geſtait und Nahmen deß Hertzogthumbs allein’ erhals 
sen. Viel Freyherrn / und Edele / ſind ordentliche Lehen⸗Teut. Das 
Landvolck ift zu ſehr vielen Bürden verbunden die fie Roboten 
und Ston-Dienfienennen. ERSTER 

Preßlaw wirdaritocraticeregiert/von 15. Gefchlechteinidiedoch 
nicht alle Edel ſind / doch auf ehrlichen Familien. Die übrige werden 
aus Bierbraͤwern / Gaſthaltern Duchmachern un Metzgern genom⸗ 
men. Sie wurd von Keyſer digiſmundo hoͤchlich gelobt / als er ſie ein 
Regelder guten Sitten ein Nuſter und Spiegel aller Obrigkeit in 
dem menfchlichen Leben / ein hellen Morgenſtern under andern Staͤt⸗ 
ten / ein Glantz und Ciecht genennet. Hie iſt ein hoͤchſter Magiſtrat / 
der General⸗Verwalter deß Fuͤrſtenthumbs wird genant der Haupt⸗ 
mann: darnach 3. Buͤrgermeiſter / genant Tiſchherren / undregieren 
nur auff eine Zeit; 11. Schöffen und 2.Syndici. Sihe mehr von fols 
shen Sachen bey Henel in feiner Breslograph.cap.ult. 


Reichthumb ond Einfommen. 


Die Schlefo hat Userfluß an Getraid / Bier / Woll / Micch / 
Fell / Kederı Bley / Eyſen / Wafen / Tuch / ſonderbahren Steynen / 
Wein / Oel / Gewuͤrtz und andern Sachen darauf die Kauffleut 
jhren Reichthumb ziehen; zumahl auch folche Stück / wie die groſſe 
Ader deß Leids / der Republick jhr Underhalt Bringen. Was a 
ber die Schleſy veſt macht / das find die Waldungen und Berge) 


enmbher. Darnach iſt hie ein gang außerleſene Reuterey an 
| | es 


| 









0 gehifehlande. — ing 


} Nähen. — 
— des Sande. 

—— if * ale vnd halb Boͤhemiſch. 
J— Die Religion. 


l 


Die Mährer kudiefer Zeit findins‘ gemein Wied ceauffer die . 


Fürnehmſte aber der Huſſiten Religion zugethan.- Hie waren auch 

Dorzeitenviel Lutheraner denen Anno 1624. das offensiche Excr=\ 

eitium a ae morden, RR RT 
— Das Regiment. 

a — hatten Vorzeiten ihre eigene Rönige t die auch it in 
Bohemregierten. Jetziger Zeit hat der Ranfer feine Beamprenidie 
Zands-Hauptman genant find‘? Die haben jhr ; ds⸗Hauß zu 
Bryn. Die Herrn in dieſem Land halten jhre Dit oh 
Kepıbie, much! wol lauff den Sontag Tai en — 





as v or groſſen Keichthumbtan man nicht aus derWunder⸗ 


64 Sruchtbarteit Biefes Lands aus Getraid / —* I vnd fe gar 


vielen Safflan ziehen RER 


Laußnitz. — 


rad 
J 


Se Caußnitzer Haben mic den Sachfen feier — Sitten; J 


Do fcheintsidie Sprach hab mit der Bohemifchen groſſe Verwand⸗ 
ſchafft. Das Gebet des Herrn lautet bey jhnen alſo: VVoſch naſch, 


Kenfch fyna nebuvyſs vveſchone bushy me tvvove :Poshish Knam 
‚koar. left VVoftwvoge; fo ftani\wvoli tvvoja: tak hak na nebu,tak heu 


‚nafemu: Klibmafch fchidni day nam shenfa: avvoday nam in na- 


‚she, ak my V’ Vodavvamy vvinikam nashim: nevvesby nafs dofpitos 


| wvana; a le vvimoshinas yvvorslego. 


nn Die Religion. 


Alle Caußnitzer ſind der Augſpurgiſchen Eonfeffi ion aaethan- 


Dan ſind auch ae in Ben 
F 9 Das 


ſehr ſt r ſtarck an der Zahl / endlich fo finden ſich ſehr viel Ort / die von Na⸗ 
ae vnd De an uber die Muh win ſind. N 


Die Sitten der Mihıer kommen den Bohemen am allernech⸗ 
Etliche halten ſie vor frech / raͤuberiſch vnd — Ihre 


anen — 2 


Se. 1 
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1130 Beſchreibung 


Das Regiment. 


Gantz Caußnitz / ſowol die Obere / als die Vndere bleibe dem - 
Hertzog in Sachſen / Churfuͤrſten vom Jahr 1623. der ſetzet Hiefeine 
Derwalter. — 

Das Vermoͤgen. 


Etliche meynen / dieſes Land koͤnne 20. Tauſent wolverſuchte 
Mann in das Feld ſtellen. as NR 


Oeſterreich. 
Die Sitten des Sande. 


Die in Oeſterreich gebohren / haben ein ſchoͤn vnd zierlich Ange⸗ 
ſicht / doch mit zu groſſem Hochmuht vnd Trunckenheit beflecket / ſofern 
daß ſie andere Nationen neben ſich verachten. Die Edeit wollen mit 
Außlaͤndiſchem Pracht vnd ſonderlicher Magnificentz geſehen ſeyn; 
Ja der Poͤbel maßt ſich des Adelichen Nahmens vnd Tieuls an / tra⸗ 
gen auch eben fo zierliche Kleydung. Man haͤlt fie vor trew / die 
ſich mehr durch Geitz / als durch Verſtand verleyten. Die Bürger 
zu Wien ſehen mehr auff Ihre Kurtzweil / als jhren Handel / vnd laſſen 
den Weibern die Hauß⸗ſorg / die dann ohne Schew auff den Marck 
gehen / vnd die Trorturffi vor die jhrigen einkauffen. hal 

Sie liebendie offentliche Gefellfchafften fehr die Bulen⸗lieder / 
vnd die offt biß an Mitternacht getriebene Dängerbey welchen jhrer 
fehr viel jhr Sungfrawliche oder Weibliche Ehr verdanzen / zumal 
die Yacht ond der Wein fich gern zur Liebefchicken; Weil ſie den 
Wein lieben / nennet man ſie Slafchenträgerinnen. Die Edle Da⸗ 
men tragen ſich am Liebſten auff Frantzoͤſiſch: Die ſchlechte Ceut 
tragen nach Gewonheit des Lands fich ſchlecht. 

NHie haͤlt man viel auff die Frantzoͤſiſche vnd Italiaͤniſche Sprach. 
Zu Wien ſetzẽ ſich ſehr viel Außlaͤndiſche Rauffleut aus Teutſchland / 
Italien / Franckreich / Pola / Schlavoniẽ. ZuWien iſt es gebraͤuchlich / 
daß die Edele Jaͤhrlich Faſtnacht halten; da reitẽ ſie mit Vermumten 
Angeſichtern / vnd zieren die Pferd praͤchtig / aber nicht auff Cands⸗ 
art / ſondern gantz vngewoͤhnlicher Weiß / damit jederman das Aug 
auff ſie werffe. Hievon lieſe bey Munfl.1.3. Ravv. Coſm. N 


Die Religion. 


Die fürnehmfte Inwohner diefes Lands folgen Cutheri Nelis 
gion / wieauch fchier gang Wien / ſampt den Rauffleuten ond Hands 
werckern. Rayſer Maximilianus verguͤnſtigte Anno 1568. den Edelen 

in: 









F * N 


’ Terefehlandes nr | 
— das freye Exercitium ihrer Religion in jhren Herrlichteis 
ten ond Schlöffern. Aber in folgender Zeit wurd durch des Rayfers 
offene Mandat verbotten / man ſolte zu Wien kein einigen ſolcher NRe⸗ 
ligion dulden. Jetziger Zeit iſt eine groſſe Reformation in Oeſtreich 
ERNST WIR alle Eutheraner aus dem Sand wäh. 0. 


I 
! 


> Das Regiment. — 


Dieſes Tand wurd Anfangs duch Margarafen regiert / my 
nachdurch Hertzogen / endlich durch Ertz⸗ Hertzogen die es annoch 
durch ihre Dögte inden Kandfchafften verwalten. Zu Wien fige 

der Raht / die Rechenkammer / die Obrigkeit / s. Marſchaͤlck / die Bürs 
germeiſter / die Landſtaͤnde von den 4. Staͤnden; als erſtlich von den 
Geiſtlichen / darnach von den Freyen vnd Herrn / drittens von den E⸗ 
delen / viertens von den Staͤtten: Wo eigene Geſaͤtz ſind / bleibt des 
Orts eigene Obrigkeit vnd Gexicht. Doch. ehren fie alle den Er 
Hertzogen / als jhren Oberherin. Hie ſind vier Fürnehme Gräfliche _ 
Geſchlechter 23. frene 17. ara Freyherꝛn ige 66. 

er — 


5 


Keichefumb: je N * * X ag ; 


\ 


Deftreich gibt alle Zahr feinem Eruherkogen 533334. Reichs⸗ 
Thaler. Von den Belchnungen vnd Lchen- Gütern fällt ein ons 
glaublich Sch. Zu Wien findet man ein vnzehliche Meng von 


E ARNHRHIEHFARIABENIESNDEHIRIS aller — A 


use SCH 
Das Bermögen. Ä 


Dein Duf gehi Oeſtreich önne 10. Tanfent rain m 
Fuß / vnd zovo. zu ae ohne Mühe dem Ranfer darftellen; Hie 
find wenig mit Gewalt oder Befakung verwahrte Ort / aufferhaib 
Wien / Neuſtad / Neuburg MelechıRettwich. Das Zeug⸗ Hauß 


zu Wien iſt ſo reellen — bald — etwas 


Se BD — 
Die Graſſchafft Tyrol. Y 
Die Sitten des Sands. 


& Sie Anwohner diefer Sxafgaf reden nur aLenſt / do re⸗ 
‚den aan eh gut ana: | 


a ui ee — EM 
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1132 Beſchreibung 
* Die Religion. * 

gyie iſt jederman Baͤpſtiſch / wie auch der Ertz⸗Hertzog ſelbſt. 
Das Regiment. * je 


Die Ertz ⸗ Hertzogen haben jhren Naht zu Inßpruet; Ihre Rich, 
ter / Bedienten ond Regenten in den Schlöffern ond Herrſchafften. 


Reichthumb. 


Das gemein Geſpraͤch iſt / der Ertz ⸗Hertzog ziehe jedes Jahrs 
aus feinem Gebiet zoo Taufent Kronen / oder wie andere wollen / fo 
viel Reichs Thaler: Aus den Ertzgruben 100. Tauſend / ohne das 


Saltz vnd die Zinſen. 
Das Vermoͤgen. Bin 
Die Ertz ⸗Hertzogen können ohne fonderliche Müheausdiefem 
Fand ohngefehr ız. Taufent Mann machen: Alfo dag die Spanier . 
manchmal jhre höchfte Hulff hie gfunden. * 


Die Steyrmarck. 
Die Sitten dieſes Volcks. 


Die Inwohner dieſes Lands haben Mangel an Getraid dar⸗ 
umb eſſen ſie nicht bald Brot; Hingegen gebackene Praumen / deren 
fie einen vnglaublichen Vberfluß haben. Sie reden mehrentheil 
Teutſch / der Poͤbel geht auff Schlavoniſch gekleydet. 


Die Religion. | 
Dorzeiten waren fehr viel Lutheraner indiefem Land die man 
aber Anno 1603. außgetrieben: Dann die Bäpftifche haben hie das. 


Regiment. i | 
Das Regiment: i 


* 


* 


Die Ertz⸗Hertzogen haben jhren Cantzler zu Graitz / neben des 
Fuͤrſten Cantziern / von deſſen Spruch man keine Appellation an den 
Ranfer geſtattet. Die Freyherꝛn haben hie jhre Guͤter gleichſam al 
le frey / deßzwegen Candherrn genant. 


Das Vermoͤgen. | 
DiE ganze Land iſt mit Waffen fehr wo! verſehen / wegen der 
Tuͤrcken / die nicht fern davon fich befinden. ‚Der Adel diefes En 
| i 









ER 


|  Zeuefehlands: a gt 
iſt ſchuldig auff eigenen Roſten ein gewiſſe Anzahl Reutteren zu ons 
een man gar leichtlich hie 2000. leichte > Bu 
Tan. ER — 


— — Karnten. | 


ah Die Sitten des Lands. 
RT waren der Religion ſehr zugethan. Die Sala 
nie, — Sprach giltjänen gleich im Reden. | 
—— Die Religion. 
Dß datt 9 den Chriſtlichen Glauben angenommen Ans 
no 790. Hie find 2. Bifchöffe fo die Baͤpſtiſche en bey dem 


— es 
—— Das Regiment. re 


Die Eeh Hergogen haben die tmen Prafidenteniond einen On 
— ‚Da iſt auch die Obrigreit der 6. Mannen . | 


„CARNIOLA, Krain 


9— Die Religion. 


Die Inwohnert dieſes Lands find Baͤpſtiſch/ doch findet man | 
vpnter den Ham e. Lutheraner die vor ſich en leben m 


: Das Regiment. 


Das Cand iſt dem Ertz⸗Hertzogen in — ontertfian. Die 
zii haben ein befonder Gericht / das Candhauß genant + Die 
Freyen ond Edeleherrfchen über jhre Vnterthanen / wie über Schla⸗ 

ven zumal fi fie ben jhrem eygenen ofen möäffen Dienffethun. 

Beil in der Grafſchafft Goritz / Iſtrien / Windiſchmarck vnd 
Croaten wenig Oenckwürdiges iſt zufinden / mag man — d Avityy 
P- 895. ‚in Befehreibung Teutſchlands davon leſen. vi 


Das Abſehen der Regierung in Zeuefehland: 






















































































a nie Sep ıfehland, dor Vhralten Zeiten kein ander Ufer ⸗/ 


hen in ſeiner Verwaltung gehabt) als die einige Freyheit / alfohat es 
fü ‚nachgehends fehr bemühet dieſelbe; uerhalten : Darumbd es der 
degenten Macht in etliche Schrancken zuſchlieſſen pflegt wegen et» 


iche vnterbrochenen Surceffionen a dadurch die — —— au 
Eu rn au 
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1134... Beſchreibung | 
Hauß Deftveich nicht erblich beffättiget ward. Vnd ob gleich das 
heutige Abfehen des Regiments in Teurfchland nichts hefftiger ers 
fordert/ als daß alles in den vhralten Stand wieder gebracht werder 
fo ift doch alle Muͤhe hieran verlohren ı weil Teutſchland nicht kan 
werckftellig machen’ was es will / vnd was es kan / nicht wil. 
Der Proteſtanten fuͤrnehmſtes Abſehen in dem Reich iſt / weil 
ſie allein ſolcher groſſen Macht nicht gewachſen ſind / daß ſie ſich vn⸗ 
tereinander vereinigen vnd verbinden / auch bey den Außlaͤndiſchen 
Potentaten Freundſchafft vnd Buͤndnuͤß ſuchen / die Kraͤfften der Ca⸗⸗ 
tholiſchen Liga zu ſchwaͤchen. Aber vnterdeſſen man von der Frey⸗ 
heit zu Naht geht / wurd die Freyheit verderbt. 


Anſpruch. 


Das Roͤmiſche Reich Hat Anſpruch an die jenige Länder / fo 
von Teutſchland abgeriſſen / vnd vnter frembder Koͤnigen Gewalt 
find gerathen / als Preuſſen vnd Cieffland ꝛc. 


Ein Politiſches Vrtheil. | 


Der feharpfffinnige Bocalin vrtheilt in fua Pietra del Paragone 
Politic. von Teutfchland alſo: Es hab durch fein onordentliches Les 


ben feine feiffe vnd ſtarcke Complerion fehr gefchwächt / darumb es 


aus dem Ouartan / vnd Diertägigen Feber / gar in ein außzehrend im⸗ 
merwehrend Feber gefallen / dadurch es fo gar von Kraͤfften kommen / 
daß man nichts dann Haut vnd Bein an jhm ſehe. Daher macht er 
den Schluß / jenes Roͤmiſche Reich / vor deme jederman zitterte / waͤre 
durch Geitz vnd Regier⸗ſucht der Vnterthanen ſogar von dem vhral⸗ 


ten Stand gewichen / daß es nunmehr in einem geringen Lehnhauß 


ſich behelffen muͤſte; Vnd das Hauß Oeſtreich ſelbſt waͤre gezwun⸗ 
gen / die Hoheit des Roͤmiſchen Reichs mit ſeinem groſſen Anſehen 
vnd Vermoͤgen zuunterftügen.. — 

Der Venetianiſche Reſident vrtheilt auff folgende Weiß von 
Teutſchland bey Honorio: Teutſchland iſt gegenwertiger Zeit in ei⸗ 
nem mehr dann verderbten Zuſtand. Dann wann der Ranfer ein 
Reichs Tag außſchreibt / achtens die Fürſten nicht / ob ſie zuſammen 
kommen; Schicken jhre Geſandten dahin / vnd verbiethen jhnen zu⸗ 
ſchlieſſen / eh ſie von den Tractaten Bericht eingenommen; Deßwe⸗ 
gen werden wenig Sachen eroͤrtert. 

Es beſchwert auch das Teutſchland die Mißhelligkeit / vnd iſt 
dreyerley: Erſtlich zwiſchen den Sürften vnd den freyen Stätten; 
Zumal jener Ernſt vnd Zweck dahin gerichtet / daß ſie herrſchen / dieſe 


aber / daß fie nicht vnter das Joch kõen. Die andere Mißhelligkeit 


iſt zwiſchen den Fuͤrſten / vnd dem Hauß Oeſtreich / aus — 
Welcher 
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ua Fentfchlande., — 16 
Welcher auff gedachtes Hauſes Glück vnd Zuuehmen erfolge, alfo 
Daß Diefelße Regierung verdächtig wird weil das Rapferchumb et, 
was länger hie / dann bei andern Haͤuſern iſt gelliesen. Dann Caroli 


5 


Y 


Deftreich Hersfcher nunmehr über 150. Jahr. ‚Diedriste Wußhellige 
Reit ſchwebet zwifchen den Catholiſchen vnd Protejlanten: Vnd auff 
dieſe Seit legen ſich alle Freye Staͤtte. — 


Von der in etlichen Stuͤcken heut zu Tag 
veraͤnderten Form des Romiſchen Reiches 


Vnd von den Newen Reichs⸗Ordnungen / 
im Geiſt⸗/ vnd Weltlichen. 
Var vie ® / 


DSDroben purd geſagt / es wäreh 7. Churfinftendes Römifehen 


Reichs / Diefe Zahl wurd ohnlängft durch das Inftrumentum Päcis, 
ſo zu Oßnabrůck zwifchen Den Ständen Des Roͤmiſchen Reichs vnd 
den Schweden benderfeits auffgerichtet worden / vermehrt / alfo daß 
nunmehr 8. Churfürſten find. Dann was das Hauf Pfaltz belangt / 
hat der Ranfer mis dem Reich vmb gemeiner Ruhe willen bewillis 
get / daß mandas achte Churfuͤrſtenthumb verordnet/damit Her: Carl 
Cudwig / Pfaltzgraf bey Rhein’ deffen Erben / vnd Anverwandten 
der gantzen Rudolphiſchen Lini / nach der Ordnung zu fuccediren 
A. B.außdrucklich deſſen ins kuͤnfftige ſich zubedienen haͤtten. ver 
Doc) folgedachtem Herꝛn Carolo.Ludovico vnd deffen Succeſ- 
forn an dem jenigen was mit der Chur; Dignicät dem Herrn Chur⸗ 
fürften aus Bayın vnd der ganzen Wilpelmifchen Lini gegeben iſt / 
kein Recht / auſſerhalb der Sleichlingen Invefliturgebühren. 
Darnach daß Die gange Vntere⸗Pfaltz / mit allen ond jeden 
Geiftlichen Gütern Gerechtigkeiten ze. fo die Churfürften vñ Pfaltz⸗ 
grafen vor dem Bohemifchen Vnweſen beſeſſen / jhm voͤlliglich reſti⸗ 
ERLEIDEN a a 
Mas das Hanf Bayrn belangtıfo bleibe die Chur⸗dignitaͤt / die 
zubor die Churfuͤrſten Pfalsgrafen gehabt / mit allen Gerechtigkeiten / 
Wapen ꝛc wie auch die gantze Obere Pfaltz dem Herrn Maximiliano, 
Pfaltzgrafen bey Rhein / Hertzogen in Bayrn / vnd deſſen Rindern 
auch gantzen Wilhelmiſchen ini, / ſolang Manns Erben aus der⸗ 


ſelben übrig ſeyn werden. 


Wann aber die Wilhelmiſche Manns ⸗ Lini ſolte abgehen / vnd 


die Pfaͤltziſche ſtehen bleiben / alßdann fol nicht nur die Obere Pfalsy 
fondern auch die Chur-dignitätifo Die Hersogen in Bayın gehabvranf 


die gedachten vberbliebene Pfaltzgrafen wieder kommen / vnterdeſſen 


die 


= 


Magoi Nachkoͤmlingẽ haben daſſelbe 118. Jahr: Die Saͤch ſiſche Hau dr 
fer 117. Die Francken 102. Die Schwaben no. Sahrbehalten aber - 
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die Simultanea Inveftitura ſtatt Haben’ und das 8. Churfücftenchumb 


— 4 


gang vergehen. 
— Yuchfoldas ganze Hauß Pfaltz / mit allen vnd jeden die jhm eis 
nigerley Weiß angehoͤren / fuͤrnemlich aber die Beampten vnd aus der 
Pfaltz gewichene / der General-Amnefty genieffen. — 
Her: Carl Ludwig fol auff die. Obere Pfaltz vor ſich vnd ſeine 
Erben / ſowol er als feine Brüder, fo lang aus der Wilhelmiſchen 
Cini rechtmaͤſſige vnd Männliche Erben vorhanden/renuneijren. 


Veränderung bey der Statt Augfpurg/ 


was den Ißeltlichen Standbe- 
langt. t 


In diefer Statt find nunmehr 7. Herin des geheymen Rahts / 
aus den Sefchlechtern gewählt: Aus jhnen zieht man 2. Præſiden⸗ 
een der Republick Ting gemein genant Stattpfleger der eine Bapflis 
fcherider ander Augfpurgifcher Religion beygethan? Vnter den ans 
dern Fünffen find 3. Bäpftifeh/ond 2. Eutherifch. Die übrige Rahts⸗ 
herinides mindern Rahts/die Syadici; Beyſitz im Statt⸗gericht / vnd 
andere Bedienten findnach gleicher Zahl von beyden Religionen. 

Hie find drey Rentmeiſter deren 2: Liner) det Dritteder ans 
dern Religion zugethan iſt / vnd zwar alſo / daß im erſten Jahr 2. Bas 


pſtiſche vnd ein Lutheraner; Im andern Jahr z. Lutheraner / vnd ein 


Baͤpſtiſcher ſeyen / vnd alſo nachgehends jedes Jahrs die Vmbwech⸗ 
ſelung geſchehe RE! ' a 
Alfo findHie 3. Artillery ⸗ Herrn / die auff obige Weiſe Jaͤhrlich 
ombwechfeln. ‚Die Wahl des Przfidenten ı der zween Mannen / 
Secretarien) Rahtsherrn / Verwaltern / Syndicen / Nichterond ans 
derer Baͤpſtiſchen Beampten / ſteht jetzunder vnd ins künfftige bey den 
Catholiſchen ſelbſt: Vnd der CLutheraner bey den Lutheranern / alſo 
daß an die Stelle eines abgeſtorbenen Baͤpſtiſchen ein ander Baͤ⸗ 
pſtiſcher / vnd deßgleichen an ſtatt eines abgeftorbenen Lutheraners 
ein Cutheraner geſetzt werde, zumal in Religions⸗ſachen die mehrere 
Stimmen gar nicht zu attendiren. a 


Bewandnuͤß der Religion im Romi⸗ | ; 


fchen Reich/nach derallerfeßten. 
Berordnung: — 


Der Paſſawiſche Vertrag wurd Anno 1552. gemacht anf neh 
hen der Religions» Srieden Anno 1555: alfobald erfolget / wie 7 
hi. nn 








Re i 

m | | | 

* Teutſchlands. 7 
Anno1566. zu Augſpurg / vnd nachgehends auff manchem Reichs⸗ 
Tag beſtaͤttiget worden / der fol nach allen feinen Capiteln / wie fie 
urch des Kayſers / der Chur⸗Fuͤrſten ond Ständen beyder Religion 
Bewilligung/getroffen vnd befchloffeniheut zu Tag veſt bleiben. 

Die Erb Onterthanen vnd Dafallen des Kayſers vnnd des 
haufes Deftreich haben die Amnefty auff jhre Perſonen ı Lebens 
—— Ehren / auch ſichere Wiederkunfft in das Vatterland 
rlanat. y 

Die Sreye ond Onmittelbare MReichs-Ritterfchafft auch alle 
nd jedederfelden Glieder / haben in denen Gerechtfamen fo die Reli» 
ion betreffen/eben Das Nechtwelches den Chur⸗ Sürften vnd Stans 
en gebührt. "Die Freye Reichs: Stätserond die / ſo Anno 1624. nur 
ine Religionim Gebrauch gehabt / haben ſowol nach dem Recht zu 
eformiren als anderer die Nieligion betreffenden Fällen / in ihrem 
Hebierigleiches Recht mit den Obern Reichs⸗Staͤnden. 

Es kan aber kein Stand die frembde Onterthanen auff feine 
Religion ziehen / oder vmb folcher Vrſachen willen in Schutz vnnd 
Schirm nehmen / vnd denſelben auff einige Weiſe behülfflich ſeyn. 
Auch ſollen die Fuͤrſten in der Schlefy / ſo der Augſpurgiſchen Glau⸗ 
ens⸗Bekaͤntnuͤß zugethan ſind / nemlich Die Hertzogen von Brieg / Li⸗ 
znitz / Muͤnſterberg vnd Oelß / wie auch die Statt bey dem freyen Ge⸗ 
rauch jhrer Rechten / die fie vor dem Krieg erhalten wie dann auch 
en der Vbung der Augſpurgiſchen Confeſſion gang vngehindert er⸗ 
haiten werden. Die übrige Freyherrn / Edele / vnd deren Vntertha⸗ 
nen’ ſo der Koͤniglichen Kammer ohnmittelbar vnterworffen / mögen 
auſſerhalb des Gebiets ſich bey dem Exercitio der Augf purgifchen 
Religion fich finden wann ſie nur ſtill vnd friedlich leben. Es follen 
aber zum letzten die Obrigkeiten beyder Religionen ernftlich verbies 
ten, daß im geringfien nichts weder in offentlichen Predigten noch 


Schrifftens den Paffawifchen Vertrag verletze. 


Die Freye Reichs⸗Ritterſchafft. 
nn She Atesherkommen. © 


Outer den Nömern trugen die Rriegsleute beſondere breite 
Gürtel) Baltheus oder Zona genant/ als ein Z eichen; daß fie Jederzeit 
bereit waͤren / Schild / Spieß vnd Degen zuergreifien / vnnd vor den 
Seind zusiehen; Bnd zwar folches auſſerhalb des Feldzugs oder Laͤ⸗ 
gers / ee fie im erfien Anblick vor frene vnd wachtfame 
Teut erkante / ja ben jhnen Hulff vnd Netrung fuchete. Jener Hoof⸗ 
fich / vnd warff ſolch Edeles Zeichen denen vor die 


’ 


Liener utgoͤrtet 


N 










Buch Entſetzung feines Ehren Ampts wolten zum 
J y Heyden⸗ 


— ER 
— 
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Heydenthumb verkehren / als der vnter dem Blutfahnen Chriſti kaͤm⸗ 


ete. 

Weil man nun folcher verſuchten Kriegs/⸗maͤnner allenthalben 
bedoͤrffig / gab man Ihnen Schloͤſſer / Staͤtte CLaͤnder / vnd dergleichen 
zu Eygenthumb / oder zu Cehen / von denen ſie ſich auch nennen laſſen / 
als Steinkalen⸗Felß / Landſchad / Handſchuchsheym etc. damit ſie ſich 
im Fall der Noht moͤchten in Sicherheit begeben / vnd das Landvolck 
auffaehmen / biß die Kriegs / fluthen vorbey / vnd jeder zu dem Seinis 
gen wieder gelangen koͤnte das Cand zubawen. Welches Kayſer 
Henricus 1. vmb das Jahr Chriſti 930. fonderlich beobachtet. 

Wie nun Teutfchland 4. Haupt⸗voͤlcker hatte, als Schwaben! 
Francken / Rheinſtrom vnd Bayrn / alſo wurde vmb beffere: Ordnung 
willen ı das Land zu Schwaben / oder Schwaͤbiſche Kraiß in fünff 
Ditterwiertebals Tanau / 2. Hegau / Algaw vnd Bodenſee / z. Ne⸗ 
cker Schwartzwald vnd Orttenaw / 4. Kacher / vnd⸗ Craichgen / auß 
vnd inner der Pfaͤltziſchen Centh. Francken in 6. Ritter⸗Orte / nem⸗ 
lich 1. Geburg / 2. Baunach / 3. Altmuͤhl 4. Odenwald / s. Roͤhr vnd 
Werra / s. Naigerwald. Der Rheinſtrom / benantlich 1. Ober⸗ 
Rhein’ 2. Mittel⸗Rheim / NRhingaw / Wetterau / Weſterwald / Hain⸗ 
rich te. vnd 3. Nieder⸗Rheinſtrom / in dieſe 3. Hauptmanſchafften ver⸗ 
theilt / vnd denenſelben das Elſaß ratione dero Reichs⸗Cibertaͤt vnd 
Privilegien adjungirt vnd incorporirt. Bayrn aber kam bald aus 
der Zahlıweilnemlich ſelbige Ritterſchafft in die Landſaſſerey gerah⸗ 
ten / vnd vielmehr den Furſten des Cands / als den Roͤmiſchen Kayſer 
pro immediate fuperiori recognoſcirte. A 


Ihre Wuͤrde. 


Ver gu Fuß ſolchergeſtalt dienete / der trug ein Schild / vnd zeh⸗ 
lete ſich vnter den geringſten Adel; Wer aber zu Pferd dienete / wurd 
genant ein Edeler⸗ oder Reyſiger Knecht / vnd fuͤhrte ein Helm; Wer 
aber Tuͤrnierfaͤhig war / fuͤhrte Schild vnd Helm / vnd zwar offen / zum 
Mnterſcheid. ‚Der Ranfer ſchrieb an ſie den Edlen / nennete fie Vn⸗ 
ſere vnd des Reichs liebe Getrewen Sie werden von dem Rayſer / 

ond von keinem Fuͤrſten oder Potentaten gemacht / ſowol als Hero» 
gen / Grafen vnd Freyen / alſo auch Edele / eben deßwegen zuſamm ge⸗ 
fest. Vnd wie die Francken in Gallien / das man jetziger Zeit von 
jhnen Franckreich nennet / gezogen / auch viel Teutſche Manieren be⸗ 
halten / alſo ſprechen noch jetziger Zeit die Koͤnige in Franckreich / 
wann ſie etwas betheuren wollen foy de gentilkomme, bey Adelichen 
Trewen / ſich ſolcher geſtalt vnter den Adel rechende / zum wenigſten 
zubezeugen / daß die Koͤnige von den Edelen entſproſſen find. Dero⸗ 


wegen fie den Fürſten nicht / ſondern immediate Kayſern vnd Koͤ⸗ 
nigen 








| Ba Seurfchlande. wars 
higen parirt / obfchon proftatus dignitare Hergog oder Fuͤrſt in caftris 
& politicis vons Kayſers Wegen fürgehen oder regieren mögen. 


Was nun Ranfer HefricusT. Anno 950. mit den Turnieren ge⸗ 
meynt / da er dieſelbe geſtifftet / das iſt zumal klar / nemlich daß die Ju⸗ 
gend in Teutſchland ſich in den Rriegs⸗Waffen üben ſolte / vnd nach⸗ 
gehends deſto weniger vor dem Feind in dem Treffen 63 ne 
daß des Adelsin Teutfchland Lob deſto groͤſſer vnd allenthalben de⸗ 
ruͤhmter würde / dem Kayſer vnd dem Reich ein groſſes Anſehen zus 
nn Zu folyem Ende ſetzet gemelcer Kanfer folgende Ars 
sich: | | i 
1. Wer etwas widerden Roͤmiſchen Glauben redet / fol nicht Turs 
nierfaͤhig ſeen. ua “= —— 
2. Welcher des Adels gebohren gegen den Kayſer vnd das NE 
miſche Weich Handelt / fol in Turnier offentlich geſtrafft 
2, werden. HR | ER 
3. Weicher fein Herin verraͤth / vnd im Streit die Flucht gibt / vnd 
Vnſchuldigen toͤdtet / ſol geſtrafft werden. 
4. Welcher in Wort oder Wercken / Wittib Hund Jungfrawen 
ſchaͤndet / ſol geſtrafft werden. | ki 
5. Welcher Brieffr Siegel vnd fein Aid bricht / oder infamis erklärt 
Wwiird / ſol vom Turnier abgeſchafft werden. a 
6. Welcher fein Weib / oder Herrn heimlich oder offenilich mit Nahe 
oder That toͤdtet / ſol nicht zuz ulaſſen fen.  —— ’ 
7: Welcher Kirchen Clauſen / Wittib / Wayſen beraubt / fol geſtrafft 
werden · Sa a Ä 
8. Welcher ſein Feind ohnredlich angreifft / die Frůchten verderbt / vnd 
offentlich raubt / ſol geſtrafft ſeyn. — 
. Wer Newrung vnd Auffruhr im Reich macht / vnnd Gewerb 
en der Raufflenten zum Lands Schaden fperzet / fol geftraffe 
feyn. en TR Mana 
10. Welcher Ehebruch begeht / Weiber und Jungfrawen geſchaͤn⸗ 
det zuhaben überwieſen / ſol geſtrafft werdhen. 
11. Welcher nicht von Renten / Lehen vnd Kriegs⸗ſold; ſondern 
Kauffmanns⸗Wucher lebt Verkauff treibt / vnd dem Adel 
nachtheilige Sachen braucht / ſol geſchlagen werden. 
12. Welcher nicht von Nitterlichen Eltern geboren / vnd ſein 4. Ahn⸗ 
aten beweiſen kan / iſt der Turnier ohnfaͤhig Munfterus ſagt / 
auff den Turnieren ſeyn Ehebruch / Gottslaͤſterung / Morden 
RR a En I 2 
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ond andere Kafter offenelich ond zu groffer Beſchaͤmung der Dbers | 


tretter geſtrafft worden. 
Die XXXVI. Turnier. 


i. Henriens J Roͤmiſcher Kayſer / hielt den erſten Turnier An. o30. 
zu Maydburg. 

2. Conradus Hertzog in Francken vnd Lothringen Anno 942. zu 
Notenburg an der Tauber. 

3. Ludovicus Hertzog zu Schwaben Anno 948. zu Coſtentz. 

4. Ridacus Marggraf zu Meiſſen Anno 969. zu Moͤrßpurg. 

5. phus, Marggraf zu Sachfen / Anno 996. zu Brauns 

chweig. 

6. — 11. Roͤmiſcher Kayſer / Hertzog in Francken / An. rois. 
zu Trier. 

7. re 111. Römifcher Kayſer ı Anno 1042. zu Hallin Sach» 

en. 

3. Hermannus Herkog in Schwaben vnd Alemannien/ Anno 1080. 
inder Statt Augſpurg. 

9. Ludolphus Hergog in Sachfen Anno 1119. zu Göttingen. 

10. Guelphus Hergog in Bayrn / 1165. zu Zürich. 

11. Florentius, Hergog zu Hennegaw / Holland ond Seeland’ Anno 
1179. zu Cöln. 

12. Henrıcus VI. Römifcher Kayſer / Rönig zu Naples / Herkog in 
Schwaben: Anno 1198. zu Nürnberg. 

13. Philippus, Römifcher Ranfer / Hertzog in Schwaben / regierte / 


als die Rheiniſche Ritterſchafft ein Turnier nach Wormbß 


aufßgefchrieben / Anno 1209. 
14. Die Sränckifche Rieterfchaffenach Wuͤrtzburg / Anno 1235. 
15. Die Bayrifche Ritterfchafft nach Negenfpurg' Anno 1234. 
16. Die Sräncifche Nieserfchaffe nach Schmweinfurch / Anno 
1296. 
17. Die Schwaͤbiſche nach Ravenſpurg / Anno i311. 
18. Die Rheiniſche nach Ingelheim / Anno 1337. 
19. Die Fraͤuckiſche nach Bamberg / Anno 1362. 
20. Die Schtoäbifche nach Eßligen / Anno 1374. 
21. DieSschwäbifchenach Schafhauſen / Anno 1392. 
22. Die Bayriſche nach Kegenfpurg/ Anno 1396. 
23. Die Kiheinifche nach Heydelberg Anno 1403. 
24. Die Schwäßifche nach Hailbrunn / Amo 1408. 
Die Baͤyriſche nach Regenſpurg / Anno 1412. | 
26. Vlucus, Graf zu Wirtemberg nach Stuckhart. 
| 


27: Lu- 


— 









n | Ye \ 
ZTeuefchlands. NELkT 
27. Ludovicus , Pfalggraf der Reich ı nach Candshuth / Anno 


1439. — 
28. Der Fraͤnckiſche Adel nach Wuͤrtzburg Unno 1474. 
29. Die Rheiniſche Ritterſchafft nach Moaintz / Anno 1480. 
30. Philipps Pfalezgraf / Churfuͤrſt nach Heydelberg / Anno 1481. 
31, Die Schwäsifche Nirzerfchafft nach Stuckhart. 
32. Die Schwaͤbiſche nach Ingelſtatt / Anno 1484. 
33. Die Fraͤnckiſche nach Aufsach Anno 1435- In 
24, Die Fraͤnckiſche nach Bamberg outer Maximiliano 1. Anno 
1486. 
35. Die Bäyrifchenach Regenfpurg Anno 1437. 
36. Die Nheinifche nach Wormbs / Anno 1487. Dominica nach 


Bartholomai. 
Dochfind folcher Turnier Hin ond wieder noch mehr porgangen. 
Iyhr Privilegien. | 


Der Adelim Neich ift mit Perfonalond R eal⸗Zoll vnd andern 
vielen Freyheiten / ſeiner leiblichen treweſten Kriegsdienſten hal 
ben begabt / wird heutiges Tages (ob er zwar vor diefem woͤrck⸗ 
liche Seffionem & Votum gehabt / auch jhrer Theils corporaannoch zu 
Reichs/ vnd Kraiß⸗ Taͤgen beſ⸗ chrieben / vnd denen Graͤfen vnd Herrn 
beygeſetzt werden) gleich andern Ständen pro ſtatu exempto (wel⸗ 
ches er loco privilegii hat) reputirt ond gehalten. Hat jhre Judices 
privilegiatos Auftregarum,, fo dann feine Primam Inftantiam beym 


itterlichen Diredtorio. Es 
Der Ranferlichen Perfon / ond dero Reichs; Adler ı vnter des 
H. Reichs ı wie auch St. Georgen Pe nier / Schild ond Fahnen / als 
des Chritlichen Adels beſonderes Symbolum, davon fo. offtin Rays 
ferlichen Teutfchen Kriegen ond Zügen gemeldet wird / zugethan / vnd 
ſolchergeſtalt zu ſeinen Freyheit 
quiſitis, & acquirendis Teutonicarum Francicarum gentium inftituto, 
lege & aſſenſu, gelaſſen vnd gewidmet worden. 
Der war zu Rayferlichen vnd Neichs interregni Zeiten keinem 
dern als dann ſaluti publicæ totius Im- 
et des Reichs gehorſambſten Stände 
ration zu gemeinem Wohlſtand 
Privat vnd fpaltigen adhzrentiis 
2 g « 


Reichs-Vicariofpeciatim, ſon 
per alfo beygethan daß er mi 
obliegender devorion vnnd confe 
fich vereinigt / vnd hingegen den 


nichtbengethat. 
eil nun der Teutfche Adel vom langen Spieß ı Langen vnd 


Selm entſtanden / wann fie jhren Keibineben Haab ond Hut zur Ehr 
und Yrus des H. Reichs auffgefent haben; iſt er auch befrehet wor> 
den / zumal billig / daß der im Kriegvor 


Seine verlieret / hinwiederumb anders erhalte / auffs wenigſt fren ge⸗ 
y iij macht 
















































































s Poſſeſſionen / juribus & prædiis ac⸗ 





das Reich Arm wird / vnd das 
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macht werde. Wie er dann von den Roͤmerzugs Anlagen vnd an⸗ 
Pi Reichsſtewren / auch Rammer⸗Gerichtlicher Onterhaltung be⸗ 
reyt iſt. 





Ein Altes Adeliches Herkommen iſt / daß einer vom Adel / den ; 


Has von dem keinen Waidwerck verfolgen mag/alserdes Tags zu 


Dferd wieder zurück Eommen kan. 

Vnd wannder Römifche Ranfer von andern Churfürften vnd 
Ständen des Reichs Roͤmerzůge vnd dergleichen Reichs-flenren 
fordert /ond jeden Stand nach feinem gewiffen Reichs⸗Matricol⸗ 
fueß anlegt / iſt die freye Reichs⸗Nitterſchafft hie von eximirt, ſteht in 
keinem gewiſſen Anſchlag / ſondern wird durch Kayſerliche Commif- 


ſarios vmb ein Willkührlich Ritter ſubſidium erſucht / vnd Ihro her⸗ 


gegen Kayſerliche Reyerſalen vnd Schadloßhaltung (daß es zu kei⸗ 
ner Confequentz gereichen fol) zuriick gegeben. a 
Auch ift dieſes ein Stück der Adelichen Hoheit / daß der Adel kei⸗ 
ne Adeliche Hüter alieniren vnd enteuſſern ſol / zu Schmaͤhlerung der 
Rittertruhen / vnd obliegenden Notturfften / ohne Confens vnd Vor; 
wiſſen des Neichs-Ritterlichen Directorii, Hauptman / Raͤthe vnd 


_ 


x 


Außſchuß jedes Rraifes vnd Nitter- Dres (denen ohne das der Ab⸗ 
trieb in alle Weg vorbehalten iſt) vnd verbleiben alle quovismodo 
verſetzte / alienirce Kittergäter / Lehen oder Eygen / fie gerathenin 


was Sand fie wollen dennoch in jhrer Frey⸗Adelichen Onalitäthr. 
kommen in keinen Reichs⸗Anſchlag / fondern müffen einen Weg wie 


den andern von allen Ingabern bender Kitter-Caffa vertreten ond 


verſtewret werden. 


Ihr Ampt. 

Der Adel legt ſich in Heerzuͤgen vmb die Kayſerliche Zelten 

Hnd Rron / omb welche in frittigen Ranferlichen Wahlen man offt 

gefochten / bewahret ſie / manchmahl mit jhrem Leib ond Blut. Der 

Ritter zog auff mit 3. Rnechten der Edele mit zween. Ihr groͤſtes 

Thun war / cum honoris & libertatis præmio ad ſalutem imperii, Ec- 

cleſiæ, fideique Catholicæ zu kriegen / Wittwen vnd Wayſen zu ſchir⸗ 

men / vor Gewalt das Patterland zu defendiren / die Feinde vnd Din 
gehorſame zuſtraffen / dem Kayſer vnd H. Reich zuunterwerffen. 


Sonderlich bezeuget des Adels Freyheit dieſes / daß fie fich fol, 
len in der Freyheit halten / nicht in Stätten / da ihnen die Thor nicht 
offen ſtehen / vnd die Haͤnde gleichſam gebunden ſeyn / ſondern auff dem 
CTand / in jhren Schloͤſſern. Darumb müfte bey dern Turnier zu⸗ 
ruͤck ſtehen / welcher aus freyem willen in einer Statt ſaſſe / Steur vnd 


Wacht gab oder Beamptete / vnd ſolches zuthun verbunden ges | 
| | w 


— 









Zeutfchlands. aus: 
Bieinsgemeindie Ingefeffene Bürger zuthun find. Fuͤgt ſichs aber / Ba 


af einer Schirmans Notturfft geſucht hätteroder fuchen muͤſte / das 


olte er nicht entgelten. 


Die Alten Sitten der Inwohner in den 

| Niedernteutſchen Landen. 
/ vnter welchem Nahmen auch die Pi⸗ 
ardenbegriffen / ſeyen dapfern Ceut / vñ etwas zu onterfangen fertig. 
Sie achteten Vorzeiten des Kauffhandels wenig / geflatteten auch 
icht ı daß dergleichen Waaren in das Land gebracht würden der 
Onterthanen Gemüter Weibiſch zumachen + welches ben jhren bes 
rachbarten Teutſchen auch golsen / mit deren fie Doch ein ewigen 


Rrieghatten. 
Ihre Mannheit / vnd Fewr⸗eyferig Begierd zur Freyheit moͤch⸗ 

te man daher abnehmen daß fie ſich der R oͤmer Herrſchafft nieonter ⸗ 

geben / auch nicht zu Cæſaris Zeiten. Die Inwohner der Grafſchafft 

Flandern waren den Waffen fo gar ergeben / daß fie nimmer im Stied 

[eben wollen zumahl fie biß in Syrien vnd indas Gelobte Land ge 


Frieget. N 
Es iſt num ein lange Zeit / daß dieſes Volck den Rauffhandel 
treiben! ond übergroffen Gewinn thun ı das Land wohlbamen vnd 
beſſern gelernt hat. -Die Belgen waaren einfältige vnd auffriche 
gige Teut / aber auch wild Karıig! hochmuͤtig nach dem Sieg mubte 
willig zuklagen geneigt. Sie lebten ins gemein von Milch / vnd al⸗ 
lerhand Fleiſch / ſonderlich von Schweinen vnd geſaltzen Fleiſch pfleg ⸗ 
ten den Tag über zum offtern zu ruhen: Tratten einher mit ſehr lan⸗ 


⸗ 


gen Degen an der Seiten. 


Ceſar ſchreibt / die Belgen 





— — 


Abſonderliche Befehribung des 
— Niederlande. 


Die Sitten der Niederlaͤnder dieſer Zeit 
RN uͤberhaupt betrachtet. E 


Was in Teutſchland wohnt i ‚gemeiniglich mohlgeftalti von 
ſtarckem vnd fehr wolgeſetztem Leib / davon ſonderlich Die Weiber ge⸗ 
prieſen werden. Sie find ins gemein lang / vnd fehr eyferia nach 

Reichthamb / vnd fcheinet / es fen in der gantzen runden Welſt keine 
Nation beſſer darzu. Dann ſie haben fürnemlich Diefea. titel: 
; u J y iij 


e y \ * 
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1144 Befchreibung 
Erſtlich leben fic fpärlich ondtöchelnnichtviel; Darnach uͤberſtehen 
fie Arbeit vnd Gefahr auffer aller Weiſe; Endlich halten fie ernſt⸗ 
lich vnd veſt / was fie einmahlverfprochen. 


ran finder unter jhnen / die ben Dem gröften Gut gang demuͤ⸗ 
tig ſind in Wiederwaͤrtigkeit behutfam vnd gedultigrin Worten et⸗ 
was ruhmredig / doch gar nicht Ehrgeitzig: Sie haben ſpitzen Ver⸗ 
ſtand / den ſie mit newen Sünden vnd mancherley Künſten poliret / doch 
dem Neid vnd Zorn nicht vnterworffen: gewohnt / nichts wieder Jh» 
ren Willen zuthun / einhellig / auffrichtig / fertig / in allen Geſchaͤfften 
trew / aller Kuͤnſten vnd Wiſſenſchafften faͤhig / mehr der Cieb / als 
dem Wein ergeben: Genugſam hoͤfflich nach Beſchaffenhtit des 
Cands / kurtzweilig im Geſpraͤch auch biß zum Vberdruß / jhren Eins 
bildungen vnd eigenen Meynungen gantz ergeben. 


Sie lieben andere Nationen wenig / vnd befleiſſen ſich täglich et⸗ 
was newes zuerfinden; Sonſten ſchwetzhafftig / vnd vergeſſen leicht⸗ 
lich der empfangenen Gutthat. Man findet nicht bald ein Volck / 
das die Muſic lieber hoͤre: Dienen beſſer zu fuß / dann zu Pferd: Zu 
Waſſer haben fie vnglaubliche Macht / alſo daß man fie vor vnuͤber⸗ 
wuͤndlich erachtet. Die Schiffarten verſtehen ſie aus der Kunſt / 
lernen frembde Sprachen leichtlich / vnd ziehen in weit / entlegene Laͤn⸗ 
der / Gewerb zu treiben vnd zu wohnen. Ins gemein trinckt man 
mehr Bier dann Wein / doch ſind die Frantzoͤſiſche Wein in taͤglichem 
Gebrauch. Sie wollen allzeit ſchoͤn vnd ſauber angethan ſeyn / im 
Hauß muß alles glaͤntzen / alſo daß in keinem Ort durch Europa ſo 
ſauber Hauß gehalten wird. 


Dieie Welber ſind ſchoͤn / verheyrahten ſich langſam / vnd tragen 
jhre Jungfrawſchafft gemeiniglich an die dreiſſig Jahr : behertzt / vnd 
faͤrtig / freh im Reden vnd Wandel: Doch wird an jhnen getadelt / 
daß fie gern Wein trincken / alſo daß ſie ſich nicht weygein einem 
Morgens frühe ein Glaß Wein beſcheid zuthun. Vnd oBfie ſchon 
zu Hauß vnd drauß gantz frey leben / bleibt doch dieſes gewiß / daß die 
Trunckenheit / auch an denen Enden / da ſie durch Geſatz vad Ord⸗ 
nung verbottẽ wird / mehr im Schwang gehtidani hie. Dann man weiß 
for Ren ſpaͤrlich vnd genaw gar wohl zu leben / vnd von allen Sachen 
Gewinn zu ſuchen / der Geruch ſey ſaur oder ſuß. 


Sie halten viel auff die Frantzoͤſiſche Tracht ı das Weiber⸗ 
polck reiſet fren von einem Ort zu dem andern gang allan / die 
Kongmücter gehen zu jhren Freunden vnd Verwandien ohne 
Schew allein, auffer allım Argwohn cinigen Boͤſes. Weil — 

zhnen 







































Teutſchlands. 1145 
hnen zuviel erlaubt / herrſchen fiegar offt / werden ſtoltz und bald un⸗ 
rträglich / doch in dem Haußweſen fehr embſig. Die Fürfenond» 
Herrn / auch alle andere vonwas Thun fie auch wärenıgeben demäl 
eſten Sohn im Hauß deß Vatters Nahmen. ‚Die Edele ziehen jhre 
ilteRe Tochter allen den andern vor / und verſorgen fie mit gutem 
Heurathralfo daß die jüngere Schweſtern gern nehmen / was dieältes 
ke fahren läft. Sie vermählen fich gern mit den Srembden in der Naͤ⸗ 


her ond dulden diefen Gebrauch offt / daß die jungeBurfch alte Wei⸗ 


her die alte Maͤnner junge Maͤgdlein; die ſchlechte Junge Geſellen 
Edele Kammer⸗Jungfrawen / und die Handwercksleute Beyſchlaͤf⸗ 
ferinnen nehmen. 

- Sie ſind fuͤrtreffliche Mahler. Eieck hat am erftin gewieſen / 
wie man die Farben ochltraͤncken fol. Auff die Jahrmaͤrckte laden ſie 
ihre Freunde zu Gaſt / und wann ſie in jhren eygenen Geſchaͤfften in 
ein Statt — en / kehren ſie nicht ein in die gemeine Herbergen / ſon⸗ 
dern bey jhren Bluts verwandten und Freunden / vnd werden frew⸗ 
dig auffgenommen. 

Es haben aber die Inwohner dieſes Zandsinunmehr ver, 
ſcheydene Sitten under jhnen / gleich wie das weltliche Regiment fich 
getrennethat. ‚Dann ıdienoch underdeß Aönigsin Spanien Herz 
ſchafft ſtehen nehmen auch Spanifche Sitten an / die von langer 
Hand ben ihnen eingewurtzelt find ; fie erachten nach den allergröften 
Ehren, Titeln wiedie Vapolitaner + aberdas Volck in den verei⸗ 
nigten Drovinsen hat feine pralte Sitten behalten / nur daß es von 
in Außlaͤndiſchen swegen dep Kauffhandels etwas wenigs ent 

ehnt hat. — 


Zuftand der Niederlanden vnder dem Koͤ⸗ 
nig in Spanien. 

| DieReligion. 

Sn dem ganzen Ertz · Hertzogthumb wird dem Volck kein ander 


exercitium der Religion geftattetidanndas Bäpftifche. Die Jeſui⸗ 
ter ſind hie in zwo Kandfchafften vertheylt / inder erſten / Flaͤmmiſch⸗ 


\ 


Niederland genant / haben fie jhre Collegia su Antorff / Bruggen / 


Bruůͤſſel / Coͤven und anderſtwo + In der andern Frantz⸗Niederland 


genaut / haben fie vergleichen Collegia zuSt. Omer / Dorneck / Arras / 


Luůtzelburg / Namur / Dinant / Hedinre. 
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1146 Befchreibung 


Das Regiment. 


Nach dem diefe Länder ein geraume Zeit vonden Gubernas 
torn / ſo der Rönig in Spanien dahin fchicfete verwaltet wurden ri 
bergab Philippus II. feiner Tochter Infantin Iſabel / Clara / Eugenien 
dieſelben mit allem Gewalt An.ıros. als fie Ertzhertzog Albrecht 
auf Deftreich zur Ehe nahm / mit folcher Bedingung ı daß zur Ders 
svaltungdero gedachten Landen die Manßbilder eben fo wol, als ' 
Die Weibsbilder folten zugelaffen werden; vnd datein Erb von kei⸗ 
nem Gefchlecht übrigwäre / alleswider anden Rönig zurück fieler / 
underdeffen alle Deraufferung verbotten. vo 

Seniger Zeit iflidiegange Verwaltung Ertzhertzog Leopolden 
anvertrawt / der / wie vor Altersidrenfachen Rath hatınehmlichden 
Staats⸗Rath / den Privat⸗Rath / vnd den Geld⸗Rath. Der Staats⸗⸗ 
Nath hat ſeinen Prafidenten vnd ein vngewiſſe Zahl von Raͤthen. 
Hie werden die Staats⸗Sachen / von Fried vnd Krieg verhandelt. 
‚Der Privath⸗Rath iſt von 12. Doctorn beſetzt / die der Fuͤrſt 
ſelbſt wähle: Ihnen iſt ein Præſident beygefügt derdas groſſe Sie⸗ 
gel verwahrt. Hie verhandelt man gerichtliche Sachen Privilegien 
Geſatz / Edicten und dergleichen. 

Der Geld⸗Rath hat 3. Uufffehers ein Schatzmeyſter / ein Ge 
neral ⸗Einnehmer / 3. Commiſſarien / 2.Secretarien/ vnd noch ande- 
ze Bediente. Dieſer Rath ſol vor deß Fuͤrſten Eygenthumb ſor⸗ 
gen und hat Gewalt / ſo wol über die ordentliche / als über die Ne⸗ 
ben⸗Stewr / wie auch über andere Bedienten / ſo deß Fuͤrſten Geld 
verwalten. Es pflegt aber der Fuͤrſt zu Kriegs⸗Zeiten ein andern 
Rath über das gemeine Geld zuhaben ı dendie Spanier Confejo > 
dela haziendanennen in welchem nur gebohrne Spanier ſitzen wes 
gen dep Gelds / das auf Spanien zu Fortſetzung deß Äriegs ge 
brachte wird. Noch iſt ein ander der Rriegs⸗Rath / von Spanien 
beſtellt; vnnd alle diefe Nach Stellen möffen fich nach dem Hof 
Schicken. IN 

ii Zu Brüffel iſt eine Rechenkammer / ſo ein Prfidentiond etliche 
Mechenmeifter machen. Diefe verwalten def Fuͤrſten Rechnungen’ 
vnd das gemeine Geld / foauf dem Hertzogthumb Braband / ond 
Cützelburg herkompt. Neben dieſen Obrigkeiten werden noch ande⸗ 
ve gefunden / als beſondere Regenten vnd Oberkeiten / die an gewiſ⸗ 
ſe End verordnet find + deroſelben Nahmen vnnd Aempter findet 
man weitlaͤufftiger bei Pierre d' Avity, aux Eſtats du Roy d’Efpagne, 
du Pays bas,pag. 436.0nd ben den Scribenten Des Etats, 
pag s03. 


Reich” 
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Teutſchlands. 1147 — 


Reichthumb. 


Die Inwohner dieſes Lands ziehen vnglaublichen Nutzen auß dẽ 
gar nahe gelegenen Meer / ohne den Nutzen / den die groſſe Menge 
on Volck / vnd deß Lands Fruchtbarkeit trägt. Über obiges macht 
e vnglaubliche Menge der Kauffleute / die von allen Enden anhero 
mmen / diß Land gleichſam wie einen offenen Marck / vnd bereichet 
5 mit mancherley Waaren / als da iſt / Gold / Silber, Wein / Ohel / 
len / Zinn / Meth / Saltz / Schwefel / Getraidı Hell / Holgz / Seiden / 
Voll Teppich / Schildereyen / Pferde / Ochßen / Kaͤß / Flachß und an⸗ 
ers. Aber der groͤſte Gewinn kompt von dem Heringshandel. 


Das Vermoͤgen. 


Diß Tand hat nicht nur ſehr vielhershaffte Maͤnner / ſondern 
uch viel Veſtungen / ſo die Natur vnd Runſt zum allerbeſten verſe⸗ 
en ı alſo daß ein groſſes Kriegsheer an jhnen ſcheuttern koͤnte. 
Wann jhre Macht zur See neben den andern Belgen Künder wär 
ieſer Stand freylich unuͤberwindlich. 


Die Sitten deß Volcks. 


Die Brabander wachen vor der Gefahr, doch vnerſchrocketz/ 
ond raſend in Widerwaͤrtigkeit / aber mitten in der Gefahr ſicher / die 
nach Ehr vnd Freyheit hefftig ſtreben: färtigreinen Rath zu geben / zu 
allen Wiſſenſchafften vnd Kuͤnſten tauglich vnd gebohren / dem froͤ⸗ 
ichen Weſen vnd Feyren biß zur Thorheit ergeben / von gutem Ver⸗ 
ftand vnd Urtheil / hoͤfflich / redſpraͤchig / arbeitſam / auffgemuntert / ey⸗ 
nig / ohne Sorg deß künfftigen Alters / frey im Thum doch nunmehr 
etwas verdeckt / vor Zeiten den vnbekanten Wolluͤſten ergeben. 

Ihre Weiber find ſchoͤn ı vnd zu aller Freundlichkeit gewoͤhnt; 
aueh koſtet der Jungfrawen Gunſt vnd Lieb nicht viel / weil ſie frey 
redensfpaieres/fchernen vnd lieben. Die Männer ſind dem Hauß⸗ 
handei / und denen darzu dienenden Kuͤnſten vnd Handwerckern von 
Natur gantz ergeben ı fonderlich gibt es hie Kuͤnſtler / mit Seiden 
vnd Gold gewebene Teppich / zumachen / — zu mahlen / vnd aller⸗ 
hand tieffſunnig Eyſenwerck zu finden / alſo daß fie allen andern das 

Cob nehmen. Die Sprach ben dieſem Volck iſt gemeiniglich Bel⸗ 
giſch; was etwas iſt / red Frantzoͤſiſch / Italianiſch / Teutſch und 
Spaniſch. FERN : "7 

| Die 






































1145 Beſchreibung 


Die Religion. 


Es wird keiner andern Religion Ubung indiefen Landen gelits 
ten / als der Baͤpſtiſchen / ob ſchon in den furnemſten Stätten keine g 
ringe Meng von Reformierten gefunden wird. | 


Das Regiment. | 


Diefes Landift jegiger Geitunderdie Regierung Ertz Hertzog 
Leopoldi gehörigi als welcherim Vlahinen deß Königs in Spanie 
den allerhöchften Gewalt über diefe Länder traͤgt / und haͤlt zu Brüß 
ſel Hof / da auch die Cantzley in Braband iſt / ſo jhrenengenen Cantz⸗ 
ier / etlche Beyſitz / ein Advocaten / Fißkal / General Procuratorn / 2. 
Schreiber / vielSecretarien / und einen Auditor hat. 

Der Politiſche Stand beſteht auff dieſen Ordnungen: die era 
Ste begreifft die Aebte und Pralaren : die andere / die Hertzogen / Sr 
fen / Freye und andere Herin ; die dritte hat 4.fürnehme Stätte, als” 
Loͤven / Bruͤſſel / Antorff und Hertzogenboſch. Alle Staͤtte / groß und 
klein / haben gleiche Freyheit / ſo wolin Bürgerlichen Haͤndeln / als in 
Male fitz⸗ Sachen. Wegen der Criminal, Sachen ſind 2. mächtige 
Beampten verordnet / der Droſſart oder Droſt auf Braband / und 
der groſſe Schultheiß: der erſte ſpricht Recht allen denen / die in den⸗ 
ſelben Canden Flaͤmmiſch; und der ander denen / die Walloniſch re⸗ 
den. Deß erſten Vrtheil geht vor bey dem Rathhauß Braband / oder 
bey denen von demſelben verordneten Commiſſarien: aber deß Groſ⸗ 
fen Schultheißen / bey dem Lehen⸗Hof Gerape genant. 

Alle Staͤnde zu Braband gehoͤrig / haben ſehr viel Freyheiten / wel⸗ 
che Hertzog Johannes von RenferCarolo IV. An.iz3 40. jhnen erwor⸗ 
Ben:onder Denen auch dieſes iſt / dz ken Brabander in keinẽ Ort durch 
Teutſchland mag angehaleen werden. Auch haben ſie von jhren Fuͤr⸗ 
ſten etliche erhalten / Nemlich daß jhnen / ohne außtruckliche Bewilli⸗ 
gung der Buͤrger kein Zinß ſol anfferlegt; und daß keine Aempter den 
Außlaͤndiſchen gegeben werden / auſſerhalb daß in der Cantzley von 
Braband 2.außlaͤndiſche Raͤthe ſitzen moͤgen / weil fie eine freye Vers 
waltung jhrer / ſo wol Lehen und anderer Güter haben: und von dem 
Fuͤrſten nicht koͤnnen gezwungen werden / daß ſie ſich auff ſein Befehl 
zur Stelle finden / da ſie nicht daheym ſind. 

Antorff iſt zwar eine Reichsſtatt / hat dennoch 2. Buͤrgermey⸗ 
ſter / Schoͤffen / Rentmeyſter / 26. Buͤrger Capitain / ein Schultheißen / 
genant Marggraf: erkennet doch den Hertzogen in Braband vor ſei⸗ 
nen Obern / als ein Marggrafen deß H. Reichs: davon und anderm 
mehr bey Pierre d' Avity zu ſehen. 






ee 


Reichs 








Reichthumb. 


Wegen deß Rauffhandelsider in hoͤchſter Flor hie ſchwebt / ſind 
ie Inwohner dieſes Lands gewaltigreich : Die Antorffer Mafı 


ıhin auf allen Scken in Teutfchland / und von allen benachbarten 


‚önigreichen ein unglaubliche Menge Wolcks kompt iſt fonderlich 
„3 Pferden beruͤhmt / und hat allen Uberfluß von allerhand Waa⸗ 
n. Aber der Amſterdamer Glück / das unverſehens den Kopff erha⸗ 
n / und zu einer unermeßlichen Hoͤhe auffgewachßen / h at der Antorf⸗ 
rvor Zeiten hochgeprieſene glückliche Rauffmannſchafft alſo in die 
chrancken der Maͤſſigkeit getrieben / daß Amſterdam gleichſam der 
wen Welt Handel⸗Statt worden / da man dann gelernt / was 
Menſchlichen Thun Wolluſt und Uberfluß vermoͤgen. Aber 
e Waaren / die gu Bruͤſſel ein vnglaublichen Reichthumb ange⸗ 
gt haben / ſind Wafen / Tuͤcher / Seyden / Teppich / Weberey in 


einwad. 
ah Das Vermögen. 


Hie iſt Uberfluß an allerhand Wafen / darumb mit Ariegs Bes 
itſchafft alles gang wol verſehen; und mangelt nichts / dann ber 
rstes ond nahmhafftes Krie gvolck: vnd da anderfiwo ſtarcke Des 
ingenjrgend zu finden / zeygen fie fich gewoißlich hie fuͤrtrefflich / daß 
e auch einem fehr gewaltigen Seind den Degen ſtumpff machen. 


Flandern. 
Die Sitten dieſes Volcks. 
Die Flaͤmming find ſonderlich wolgeſtalt von Ceib / mit leb⸗ 
ffter Sarb: die Weiber find zumahl ſchoͤn / ſchwang von Leib / maͤſ⸗ 
zumd zierlich Jetziger Zeit find ſie wegen Hoͤff⸗ und Freundlich⸗ 


it vor andern geprieſen zum Krieg und Frieden gleichlingen be⸗ 
en / sum Rauffhandelüberdie Maſſen begierig / ſehr klug in Ar⸗ 


it / und embſig reden Belgiſch unnd Frantzoͤſiſch ſehr wol vhn 


aderſcheyd. 
N Die Religion. 


In diefem Land wird kein andere Religion geduldet / als die 


atholifche ; doch die jenige Ort / die under der Regierung der ver⸗ 


nigten Niederlanden hegen. 
# N \ | - A — 
— | Das 


Teutſchlands. 1149 
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‚einandertommen: jede Derfelben hatte gleichfam jhren engenen SU 


daß man die farbechte Tücher draug mache. Pferd / geſaltzen 





i1so Sefchreibung 
Das Regiment: 
Die Landfchäfftenin Flandern find inden vorigen Zeiten von 



























ſten / doch mehr nach dem Nahmen als im Werck felöft. Hernachet 
haben fiefich Durch Buͤndnuſſen an einander gehenckt / biß daß durch 
Heuraths⸗Vertraͤge / wann ein Geſchlecht abgangen / der Gewalt a 
ein anders iſt kommen. Sihe / was Cardinal Bentivogl.della generta 
di Fiandra. lib.ı.hievon meldet, 4 
Iſt derowegen Flandern vnder verſchiedener Fürften Gewa 
geſtanden / hernach bekam es Grafen / dieſelben erbete das Hauß Bur⸗ 
gund / welches ſie alle durch Vereynigung hat zuſammen geſchlage 
in ein Corpo. Nach dieſem find die Ertzhertzogen anf Oeſtereich und 
die Rönige in Spaniendran kommen / Denen Das Land noch unters 
than if. Wird derwegen durch ein Rath oder Land⸗Cantzley re⸗ 
giereidie An.ı409. Durch Hertzog Johanßen auf Burgund anhere 
verordnet worden / mit einem Præſidenten 12. Raͤthen und etlichen 
andern Bedienten. Hieher kommen alle Appellationen auf Flan— 
Dren ; und von binnen wird ferner appellire an den groffen Rath def 
Königs zu Wecheln. \ A“ x 
In der Graffchafft Slandernif ein Conſtabel 2. Marfchalc 
ein Cantzler / ein Kammerherr / ein Groß⸗Jaͤgermeiſter /12.Pairs, 
Innehmer / ſampt andern Beampten deß Fuͤrſten. In dieſem Land 
find vierley Ständer der Geiftlichen. 2. der Edelen. 3.der Bürger. 
4. der Schloͤſſer oder Burgleuten. In dem Belgiſchen Flandern 
find 12. Fiſtalen⸗Hoͤfe; in dem Frantz ⸗ Flandern nur zween. Hie geht 
man nach den Statt- Gefaͤtzen / und beſondern Gewonheiten einer je⸗ 
den Statt / wie auch nach dem Roͤmiſchen Recht ver Gericht. Ted 
Statt behaͤlt jhr eygen Recht. Kein Frembder mag ein offentlich 
Ampt tragen: | | 


Reichthbumd: 


Wegen mancherlen Rauffhandel find die Inwohner diefe 
Hands zu gewaltigem Gut kommen. Hie berentet man viel Sende 








Fifch / Butter / und andersı brings den Inwohnern groffen Ge⸗ 
winn. 34 
Das Vermoͤgen u 


* 
* 






Wegen der unglaublichen Meng ſo vieler Menfchen / bie i 
Flandern wohnen / kan Flandern ſich mit groffer Macht dem Fein 


ent⸗ 









Zeutfchlands. Ist 
migegenfegen. Die Stätte und Dorfffchafften liegen fo nahe bey⸗ 
inander/ daß die Spanier under Carolo V.als fie diefe Länder ans 
Fanglich geſehen / meyneten gantz Flandern waͤre nur ein einige Statt / 
daher man die Menge deß Volcks kan vermuthen zumahl hie die 
allerernfthaffeefte und außerwehlte Soldaten gefunden werden die 
ynige Statt Gent tan so.taufend Mann ns Seld ftellen.. 


- Das Herkogehumb Limburg. 
0, Die Religion. | 


Y l 


Die Inwohner diefes Lands find all der Bäpfifchen Reli 


gion zugerhan. R “) 
Das Regiment. 


Dieſes Hertzogthumb iſt fehr alt und beruͤhmt das mit Braband / 
Holland / Secland / Flandern zugleich in Auffnehmen kommen. 
Diefe Hertzogen hatten cin weites breytes Landı welches jetzi⸗ 
ger Zeit under die Cantzley zn Braband gehört / ins. Glieder oder 
Bäncke abgetheilt / als Herive, Spremont, Balen, Valhorme vnd 
Montz + die 2.erflenwerden durch die Hoͤchſte Obrigkeit regiert / ſo 
Maire oder Major genant werdendie hbrige 3. durch DieDroffaren. 


a 

- ran macht zu Limbirg jährlich einunglaubliches Tuch / fo 
in mancherley Orten durch die Niederlanden vertaufft wird; darauß 
die Inwohner / wie auch von Eyſen / Gruben und anderm keinen ge⸗ 
ringen Gewinn zichen. I: 


Das Herkogehumb Lutzelburg. | 
DieSittendeblands 


Hie gibts mehr Edele / dann nirgendin den Niederlanden. Doch 
halten fie jhre Unterchanen wie Schlaven / foferm! daß ſie ohne der 


Herrn Gutachten auch jhre Kind nit verheurachentönnen. Der Adel 


halt trewlich an feinem Fuͤrſten / und beweiſt ſolches frey / mi Mann⸗ 
heit begabet die Kurtzweil iſt mit Wafen umbgehen / oder jagen; fie 
grüffenumd beſuchen einander / die Lieb zu underhalten. Wie naͤher 


mn dieſe Tnmohner gegen Teutſchland oder Franckreich wohnen? 


alſo reden ſie Teutſch and Frantzoͤſiſch. Sihe G meciardini Belgium. 
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‚Die 





























































































































2152 | Beſchreibung 


| Die Religion. 
Der Snwohner Religion ft Bäpfifch. 


Das Regiment. 


Die Grafen haben lange Zeit diefes Land beherifchet + nach 
jhnen die Hertzogen ı under denen viel zu Aenferlichen Wuͤrden ges 
fliegen. V Venceslaus Reyſer Caroli IV. Sohn war der erſte / der dem 
Fand den Hertzoglichen Titel verliehe An. 1353. und wird heut zu Tag 
durch einen ſitzenden Rath regiert / der ſich mehren Theils in der Statt 
Cuxenburg hält / mit einem Præſidenten und gar vielen Beyſitzen. 
Das Gericht wird ſo wolin Teutſcher / als in Frantzoͤſiſcher Sprach 
gehaleen / darumb die Richter beyder Sprachen kündig ſeyn muͤſſen. 
‚Die Cleriſey / der Adel / und die fürnemfte Staͤtte machen die drey 
Stände in dieſem Hertzogthumb / und haben jhre Stimmen bey all⸗ 
gemeinen Verſamblungen. 


Reichthumb. 


Die viele Schafe / und unglaubliche Meng an Getraid / ma⸗ 
chen die Unterthanen reich: wo dieſes mangelt thun Hirſch / Haaſen 
und ander Wildpret das beſte im Gegenſatz. 


Die Grafſchafft Namur. 
Die Sitten. 


Die zu Namur find guten Gemüths / freygebig / luſtig / zu allen 
Sachen taͤuglich / jhrem Fuͤrſten getxew / zum Krieg ſehr bequehm / 
hoͤflich / redſpraͤchig / und embfig: veßen aber verderbt Sransöfifch. 


Die Religion. | 
Hie find alle Inwohner Baͤpſtiſch / und nicht Bald jemand an⸗ 


ders. 
Das Regiment. 


Dieſes Cand hat / nach der andern Provintzen Lrempelfeinen 
eygenen Verwalter / der Koͤniglich e Rath ſitzt zu Namur. Der dieſes 
Lands ſo auch auch zu Namur iſt / beſteht in der Cleriſey / auff dem 
Adeſ und der fürnemften Staͤtten. Neben der Land⸗Regierung iſt 

noch 


» 








⸗ REN Rn 
Zeutfchlands. Ne 
jochder Groß⸗Schultheiß / deme 10. oder 12. Pairs zugeordnet ſind 
uf den MR een Lands gezogen. 


Reichthumb. ON 


Diß Land ifküber alte Maſſen EN trägt Eoiel Getraidr 
rob Holtz / das dennoch thewr zahlt wird; Eiſen vnd Bley Gruben / 
Stein zum bawen / Kohlen / Schwefel und S kei "Ba. Me 
—— aroſſen Nutzen. 9 


Die Provintz Canabray,Kamerihy ⸗ 


—* ji —J— — 
* RN Die Religion. ri 
Alte RT dieſts fi Fengs ſind der nn Cabotfäe 
Religion Ne. # 


un HD Regiment: 


Der Bfchoff hathiedie weltliche vnd geiftliche Botmäffigs 
eit: er führe ” Hergoglichen Titel / iſt — rn has 
in ECO EN Land. _ Ä 2 


— u a . Reichehumb. ER 


"oyran — A alle Jahr so. Stücrein Tuch! das auch din 
Nahmen von der Statt traͤgt / darauß 2: Milunonen ⸗ — — 
Ben BRNO werden. | Ba 


Das Vermögen. | 
Der Rönigin Sommauhäls samnuitih su Ramerich ein ſehr 
ſtarcke Beſatzung / ob ſchon die Paſteyen / vnd groffe Kriegs Ra | 
ſchafft —— Par macht. 


Die Grafſchafft Soma. | 
ie Sitten. 


Viel under den Inwohnern dieſes Lands find dem Studieren 
ergeben, andere dem Ackerbaw / auch dem Rauffhandel / vnd under, 
ſchiedlichen Kuͤnſten Die von Höflichen Sitten under jhnen ſind red⸗ 
fprachig! ond freundlich, doch iſt der Pöbel verkehrt vnd vndanckbar. 
)ie Sprach iſt zwar Frantzoͤſiſch / doch etwas rauch / aber der Adel 
Sri ſich der Srangöf sfchen lautern EM ee 
me ie 
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il 1154 Beſchreibung 
Aid | "Die Religion... 2 
j l 1 Hie find alle Inwohner der Cacholiſchen Religion ergeben. | 
| Das Regiment. 


Die Graffehafft Hennegaw begräfft ein Fuͤrſtenthumb / 10, 
Graffchafften/ zz. Pairs, 26. Abtenen ein General Rectorn ein 
Schulteffen ein Marſchalck + ein Verwalter / ein Groß⸗Jaͤger / ein 
Kammerherrn / vnd andere Bedienten / deren Aempter erblich ſind / 
vnd dem fuͤrnehmſten im Cand gebühren. Dieſer gantze Staad har s. 
Gliederz1.der 12 Pairs,2.der Prælaten oder Gollegien. 3.der&delen- 
4.der ordentlichen Bedienten. s.der Stätte. 


Reichthumb —* ‘ 3 | n 14,20 

Die Inwohner siehen Ihren Neichthumb auf Holtz / Glaß / 
Tuchwerck vnd Wollen. * —* 

Das Vermoͤgen. 


Hie iſt ein zumahl *6 Adel / vnd ſonſten ein groſſe Menge 
folcher Ceut / die zu Pferd vnd zu Such fertig fechten können:fo man 
gelt es auch gar nicht an Schloͤſſern vnd wehrhafften Veſtungen. 


Die Grafſchafft Artheſien/Artois. 
Die Sitten deß Lande. 
Die Artheſier legten ſich vor Z eiten mit Gewalt auff die Rauff⸗ 
mannſchafft: wurden aber nachgehends mic einem langwuͤrigen 


Arieg geuͤbt daf fie nach den Wafen ſehen / vnd die — 


crlernen můſſen. Sie haben fich jederzeit gegen jhren Fuͤrſten trew 
vnd liebreich erzeigt; der Frantzoſen abgeſagte Feinde / weil fie auf 
Nachbarſchafft offt hart wider einander gegangen, | 
E 


Bil al: 

Die Religion. 

Bi, 

Bl) Diß ganz Land bleibe bey der Bäpfifchen Mehigion. 


Sas 









Zentfihlandes sg 
uhr. ) — nn en ER 


VRR) 


lege u \ cher RI 
r hi Das Regiment: INA 
Heut zu Tag liegt in diefen Landen der Land-Rathıfonfen ges ei 
nanut die Rathkammer von Ärteis. Hie find 9.Cafellanenı vnd has 
ben ein weite Bottmaͤſſigkeit. Der erſte Stand allhie ft die Cleriſey / 
"pndbegreiffeden Biſchoff / den Probſt / 22. Aebterio. ThumsCapitel. 
Der zweite Stand ift der Adel / vnder dem die Furſten / Grafen / 
Marggrafen ꝛc. ‚Der dritte iſt der 7. fürnehmften Röniglichen 
"Stätte. Wie es vor Zeiten vmb Artheſien geſtanden / fagt Pierre d’ 
u ee A 
es SSORBEDUNID: 124. 03. ur 


| ki Er 


dem viele 


Das Vermoͤgen. —— 
Die Stätte dieſes Lands find mehren Theils alle wohlbebe⸗ 


) 


Zuſtand der vereynigten Provintzen 
2 Anden Niederlanden. 


c 


N 


0 Die Sitsender Eydgnoßſchafft. 


3 a N IE — iR VEN EI Es ET 
Der Eardinal Bentiyoglio fpricht von den Inwohnern dei 
bereyniaten Niedetlands diß fehr Herzliche Zeugnuß / wann er in 
‚feinen Relationen von den verepnigten Provingen alſo meldet: Gli 
huomini ‚che produceil paefe, fono Ordinarimente.di grande flatura; 
di bello, ecandidoafpetto, e dicorpo,, vigorofo „erobufto. Hanno 
gi animi non men vigorofi dei corpi, e cio ſ &veduro in quella fi 
 Tunga efi pertinacerefiftenza, che daloro ſꝰ e fattaall’ armi Spagnuo- 
‘le, Sond populi d’ aperta , e piacevol natura ; molto induftriofi , 
molto dediti al traffico , habilifimi a tutte le artima fpecial mente 
alle manuali,emecaniche. Amano fopra modolalıbertä, e perciö ft 
moftrano tenacifimi de’lor privilegi, e diquinafce, che fiano faeilian- 
tora adnifos pettirfi,efacıliadalterarli. | | ER. 
RKRein vngleiches Zeugnuß gibt jhnen P. Corneliusin der Hiſto⸗ 
ry von Slandern / wann er fagt $ Son multo dediti al defiderat 
sofe nuove, e facili al ctedere, 8 amang poco fraloro, e prefto-fi » 
u \ 44 men“ 


10, 


t 


— 


1 Geitraid machen die Inwohner dieſes Lande 
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1156 DBefchreibung 
difmenticano,di qualifi voglia beneficio ricevato. Sono la maggior 
parte di loro dediti all vitio dell’ imbri acchezya , e del bere fuordi 
modo. E quanto fono prodighinelletaverne, tanto fono fcarfi nelgo- 
verno dellelor cafe,e delle’ lor famiglie. Sono moltodediti afar con- 
yiti. 'Sono di naturafreddi,ayari ,e defiderofi d’acquiftare delle, rie- 
chezze. — Be 

Beyder Seribenten Mennung gehtdahinidie Lenterfo indem 
snieten Viderland wachen’ fenen gemeiniglich lang / fchön vnd weiß 
von Angefichtifiarck ond wolgehalten am Leitb / welches ſie im Krieg 
‚widerden Spanier erwieſen. Sie tragen ein. offen vnd angenehm 
Germüch, find der Arbeit und dem Handel fehr ergeben 1 lieben die 
Freyheit über allesı darumb halten fie fo.gar fteiff ob jhren Privile⸗ 
gien ; depwegen argmöhnifch / vnd begierig nach newen Dingen. 
Sielieben fich undereinander gar wenig! vergeffen der Wolthaten 
leichtlich / legen fich auff Die Trunckenheit / welches Laſter gleich wol 
under dem Poͤbel nur regiert / und was ſie im Gaſthauß reichlich auß⸗ 
legen / das ſparen fie zum allergenawſten zu Hauß: fie find von Na⸗ 
eu ralt / geiczig / und eyfern ſehr hefftig nach dem Reichthumb. 


Von dem Geiftlichen Regiment im 
vereynigten Niederland. 


Vor Zeiten war Belgien under den Biſchoffen. Und die Pros 
vintzen der vereynigten Niederlanden waren wegen der Geiſtlichen 
Botemäffigteit nach mancherley Bifchoffen auff Diefe oder jene 
Waiß betrachtet. Anno ıcıo. wurd nach Dor drecht ein Synodus 
außgefchriebenond Die Kirchen⸗ Geſaͤtz beftäitiger ; Den Baͤpſtlern 
die ůbung jhrer Religion längft zuvor / nemlich An.ısss.adgefpros 
chen ı welches auch Un.1573. durch ein offentlich Dekret gefchehen.. 
Die andere Staͤtte thaͤten ſich auch vnderſchreiben / ſonderlich da die 
Statt Amſterdam darzu tratte / wegen mancherley Meutereyen / Die 
ſich daſelbſt befunden. F 

DieStände machten bald hernach / nemlich Anıı 6ro,den2. Julii 
ein befonder Decret / durch welches der Remonftranten heymliche 


Zufammentunfftendie jüngſt im Dordrechtiſchen Convent verworfs 


fen waren / verbotten wurden. Heut zu Tag wird niemanden in Hol⸗ 
Tanden erlaubt füch umb eines andern Gewiſſen zubetünmern: Sa es 
mögen Leute von allen und jeden Religionen in Holland leben / nach 
Außweiß deß An.1576. den 8. Nov. geſchloſſenen Gentiſchen Frie⸗ 
deus. Zu Anfang dieſer Republick hat man Die Widertaͤuffer ge⸗ 
duldet / ſampt jhren Pribat⸗Verſamblungen / weil fie gleiche Verfol⸗ 
gung mit den Reformierten außgeſtanden. 
Daß man die Jeſuiter nicht dulden ſol / wurd ati ar 
’ 6 









Zeutfchlands- ke, \ 


Detret gemacht : Aber den D Religion / 
ſo wol in den Flecken / als in den Staͤtten eine gewiſſe Beſoldung 
belordnet / fo fern / daß man auch in gewiſſen Provintzen Sorg vor 
deroſelben Wittwen getragen. Die Intraden / von denen die Pre⸗ 
diger underhalten werden / werden von den Geiſtlichen Guͤtern ge⸗ 
sogen. Es ſind aber der Diener pierlen : erftlich die Diener deß 
Worts zumanderndie Lehrer oder Soctorn (fo die Diener deß 
Worts formieren / vnd jhnen Die außgeeckete Arbeit an Die Hand. 
legen) endlich die Senior und Aelteſte 1. zuletzt Die Diaken vnd 
Almoß/⸗Pfleger. —  oelind 
Die Suner deß Worts werden von der einhelligen Gemeynd 
zuvorderſt/ und dann von der. Obrigken erwaͤhlt / ob es ſchon auch 
Mifnelligteiten drüber gibt. Das Datronats / oder Erb⸗ Ca⸗ 
ften, Vogtey⸗Recht wird noch an gichen Orten behalten : daß a⸗ 
ber einer dajfelbe führen moͤge / muß er ı.daffelde beweifen. 2.doch kein 
ander Recht infolchen Sachen habe / als. das Recht vorzuſtellen os 
der zu preſentiren 3. daß die Patronennichemennen fie mögen mit 
den Dienern de Wores handeln vnd fchlieffen ; fondern daß fe 
ihnen jhr Gebühr verfchaffen. 4.dapdie Prafentation auff gewiſſe 
Zeit gefchehe. 5- daß aber preeſentirt werde / wer geſunder Lehr iſt / 
ond vaſtraͤflichen Lebens ©. daß die Kirch jhr Recht behalte / den 
vorgeſtelten zuverwerffen, 7- daß der vorgeftellete fich von der Ges 
mein befragen ond prüfen laſſe. ʒ daß die Strictigkeiten zwiſchen dem 
Patron vnd der Kirchen in einem Particular⸗Synodo vergliechen 
werden. daß der Pairon nicht macht hat den Siener deß Worts 
ohne Orcheitabjufegen. BIT URA rd 
Die Prediger können kein ander Leben anfangen / als auß ſehr 
wichtigen Urſachen. Die Doctorn werden hie vor andern nicht ho 
her geachtet. Etliche derſelben haben Macht zu predigen die Aelte⸗ 
ſte neben den Predigern ham vor das Rirchentvefen + Die Almoß⸗ 
pfleger vor die Armen. Die Obrigkeit underhält die aifen,und 
Alten⸗Haͤuſer; darzu ein Theil von milten Cegaten wird verwen? 
det. DerWaiſen Morfteherheiffen Wees-vaeders ; 'dielaffen jhre 
Rnäblein and Maͤgdlein auf eine fondere Weiß tleyden. Inden 
Altenhaͤuſern werden Die pnvermogliche onderhaltenidie nichts meh? 
arbeiten fönnen. Auch pflegt man an fehr vielen Orten Der. Kran⸗ 
cken. ‚Den Soldaten find die Gaſt⸗Huyſen geftiffiet ; darzu dann 
Artzt und Wund⸗Artzt jdre Beſtallung haben Die Peſtilentz⸗ Haͤu⸗ 
ſer warten auch auff boͤſe Zeiten. Auch find ſonderbahre Dermalter 
überdie Hunf-fittende Armen / die befchämte Hanf/armen. Die Statt 
Amſterdam allein underhaͤlt 3050. arme Haußgeſaͤß / Woch auß / 
Bochein. Diefe Verwalter werden genant Aelmoeſſeniers ı die 
Amoppfeen — J 
At ad: ah la ee RETTEN 
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1188 Beſchreibung 
Die Geiſtliche Zuſammenkunfften ſind vierleh 1. der Kirchen⸗ 
Dathider Convent auß der gantzen Claß / der Particular / vnd Gene⸗ 
ral / auch gar National⸗Kirchen⸗ Convent bey allen Particular⸗Kir⸗ 
en. ‚Die Claffen- Convent geſchehen von den benachbarten Kir⸗ 
— wann jede einen Prediger mit einem Elteſten an den beſtimp⸗ 
een Ort ſchickt. Die Particular⸗Verfamblungen geſchehen in allen 
Provintzen deß Jahrs einmahl / aber die Provincial⸗Zuſammen ⸗ 
kunfften in Holland / wegen der vielen Schiffen zweymahl. Ein meh⸗ 
a, ſihet man cap.ıs. lib.3. bey Schokio, in feinem vereynigten Nie⸗ 
erland. 


Die weltliche Regierung der Belgi⸗ 
ſchen Republick: seat 


Vnd dann vonder alten ond erfien auch juͤngſten 
Form deß Staads zu Bettawen. 


Die Bettawer waren der Ratten Geſchlecht vor den Zeiten 
Juli Cæſaris, vnd hatten vor Zeiten eine Inſel / vmb welche der Xhein 
vnd der Dccan herumb flieſt veingenommen. Wer von Teutſcher 
Nation vnder jhnen war / der wurd vor hochadelich bey den Bet⸗ 
tawern gehalten / und hatten ein ſolche Republick under den Roͤmern / 
daß ſie die ſelbe zwar ehreten aber jhnen nicht unterthänig waren;iwels 
ches dahero gnugſamb erhellet / weildie Bettaw vondem Zinß bes 
freyet war / und daß die Hülff-Negimenter nur Bertamwifche Ober⸗ 
ſten hatten / ſo die Roͤmer mit dem Titel der Geſellen ehreten: ja ſie 
dorfften / umb jhre Freyheit zubeſchuͤtzen ben Roͤmiſchen Legionen die, 
Spitz biethen. gi RR * 

Hernacher wurd die Bettaw den Grafen unterthaͤnig / weil ſie 
vor andern an Adel und Reichthumb herfuͤr leuchteten. Ihnen wurd 
nicht eben der Gewalt uͤber die Republick / ſondern das hoͤchſte Anſe⸗ 
hen verliehen / welches die damahlen vorgeſchriebene Geſaͤtz bezeu⸗ 
gen / welche Geſaͤtz die Bettawer ſo gar ſcharpff gehalten / daß ſie kei⸗ 
vem Grafen das Regiment anvertrawten / wann er ſich nicht zuv or 
eh er es annahm / verpflichtet / er wolte deß Lands⸗Ordnung und 
Sitten halten / wie Grotius bezeugt über die Antiquitaͤten der Bettawi⸗ 
ſchen Republick /cz. Es regierten auch die Grafen in Holland Bitts⸗ 
weiß/ gleich wie die Koͤnige in Teutſchland. 3 

Es war aber das Regiment bey jeder Provintz beſtellt / da noch 
alles under den Roͤnigen in Spanien war / auß der Monarchiſchen / 
Ariſtokratiſchen und Demokratiſchen Form / da einer allein / oder 
die beſten im Land / auch etwa das Volck regiert / alſo daß auß Teer 

' IN NEBD ER A wols 















* \ 


> 
Holangeordneten Vermiſchung der gemeine Stand inz. Orduum 
en vertheilt beſtanden / als da iſt der Geiſtliche / der Adeliche / vnd der 
Döbel: wiees bezeugt der Cardinal Bentevogl. in relat. lib r. cap. 4. “a 
Als aber etliche und endlich auch Philippus 11. Rönig in Spanien 1. 
IE uͤber Die Bettawer jhm verliehenen Gewalts mißbrauchten 
fagt der Hollaͤnder) haben etliche der Belgifchen Provingen ſhm 
te Dflichtverfagt. - Ge — 
Wie dann Ann.ıssz.den 26. Tag Julii von den Staͤnden deß 
erehnigten Niederlands erkant worden, Philippus II. Königin 
en wäre weil cr die Regierungs Gefär vergewaltiget / 
nit Nechtfeines Sürftenthumbs / und feiner Hoheit entſetzet ı als 
jehmlich die Inquiſition wegen der Religion ı und die Schmähler 
ung der Srenheichiefehr viel Leut beſchwert hatte / darauff dann ein. 
ehr ſchwerer Krieg entſtanden / der viel Jahr lang gewaͤhret. Die 
perennigten Provintzen machten den Printzen von Uranien zu jh⸗ 
* Feldherrn / under deſſen und ſeiner Nachfahrn Regierung ſie 


hre Sachen in- und auſſerhalb deß Lands glücklich geführt / und. 


aben nach dem fie mit ungehewrer Dermeffenheit zu Waſſer und 
Meran, etliche, Victorien erhalten die vralte Srenpheic wieder ers 
en ag 
Doch traffen fie zuvor einen Stillkand der Wafen mit dem 
Spanier / vnd endlich ein ewigen Frieden der eigen Freyheit vor , 
fich und jhre Nachkommen /wie fie jhn einem fo gar mächtigen IN» 
narchen sulesst haben mis Gewalt abgesrungen. Uber die 7. Provin⸗ 
tzen / die fich undereinander verbunden! finddiefg: ein Hertzogthumb / 
heimlich Geldern, 2. Grafſchafften / Holland und Seelandı 4. Herꝛ⸗ 
ſchafften / als Utrecht / Frießland Ouer Iſell / uñ Groͤningen Zu jhnen 
tretten noch in Flandern und Braband / an den Graͤntzen / ja von deß 
Reichs Boden ſelbſt/ ſehr Biel und gantz veſte Staͤtte / die durch Ge⸗ 
walt der Wafen überwunden worden / ohne was bey den Indianern 
vor groſſe Laͤnder und Stätteliegn. 


Es werden aber folche Stätte ben den Eydgenoſſen gerad gen 
haltenı wie vor Zeiten die Landfchafftenbey den Römern. Dan 
das höchfte Anfehen und der höchfte Gewalt dep Neihs warden 
denen 7.Propingen/die under Carolo V.libelgehalten under Philip- 
poll.feinem Sohn ärgertractire und endlich under dem Hergogen 
von Alba, der dem Niederland den äufferftien Vndergang andro⸗ 
hete darumb Daffelbe der obigen Sachen überdräffig ı das: 
ſchroͤckliche Joch von feinem Half abgeworffen: Und alfo entſtund 
‚anfänglich, etlicher Stätte ı darnach etlicher gantzen Provin⸗ 
tzen / als Holland und Seeland / Abfall von dem König in Spas 
nien; denen folgten bald andere fünff Provingen ı die ſich zu 
den obigen schlugen. Aufffolche Weiß iſt es geſchehen / daß An.ıs7s=, 
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1160. Befchreibung | 
ein Bund under ihnen zu Utrecht gefchloffen worden fo der Utrechter 
Bund genant iſt. Nach dieſem geſchloſſenen Bund ſchrieben fie ein 


» Landtag aufıdadie Geſandten aller vnd jeder Laͤnder etliche mahl 


erſchienen / vnd nenneten ſich ordines generales fœderati Belgũ, * 
General⸗Staaden deß vereynigten Niederlands: vnder welchen 
nun Oberſten Feldherrn aller Provintzen vnd Länder Gubernaton, 
Wilhelm von Naſſaw / Pring von Uranien/ der Niderlaͤndiſchen 
Freyheit / erfier Uhrheber vnd gewaltiger Stiffter ift gemacht wor⸗ 
den. Auch wurden etliche Geſaͤtz abgefaftınach denen die Republick 
zuverwalten wär. Mi 
Als aber kein gewiffer ‚noch beharzlicher Convent der Staaten 
Anfangs fich beſtimmete / vnd die gemeine Gefchäfften einen ordent⸗ 
lichen vnd beftändigen Rath erforderten foder Henera-Staaden 
Schluß vnd Detreten werckſtellig machen / vnd an den alle fürfaltene 
de Sachen zuberichtenwären, wähleten fie den Rath von Staas 


& 


den ; deffen Ampt war / daß fie ob denen von den General⸗Staa⸗ 
den vorgeſchrieben Geſaͤtzen hielten / und befiehlen / daß ſie gehalten 
würden ; die gemeine Rentkammer der Bundsgenoffen verforgs 
een’ die Soldaten zahleten / vnnd Sorg trugen daß das gemeine 
Weſen kein Abbruch nehme : endlich vonallen wichtigen Geſchaͤff⸗ 
ten / daruͤber die General⸗ Staaden noch nichts beſchloſſen / an die 
Staaden jedes Lands Bericht thaͤten / vnd bey tringender Noth 
ein Convent dern General» Staaden außſchrieben vnnd begehrten. 
Aber in geringen unnd leichten Sachen hatten fie Nacht zu ras 
chen unnd zu fchlieffen ; dann fie in wichtigen Sachen auch oh» 
ne —— der General⸗Staaden / jederweilen ein Schluß 
machten. 

Aber gedachter Ordinari⸗ Nach beſtund auff dem Oberſten 
Gubernator / vnd der vereynigten Länder Geſandten / zu denen 
man den Nentmeyſter / unnd 3. Secretarien gezogen. Alle Glie⸗ 
der dieſes Raths / verpflichteten ſich durch leiblichen Eyd dahin / 
daß ſie in Verwaltung jhres Ampts / nicht jedem Land / das fie 
geſand / ſondern allen vereynigten ohne Unterſcheyd beygethan / 
wolten ſeyn / vnd jede z. Monat jhrer geführten Stimmen Rech⸗ 
nung geben. 

Dieſer Rath hatte keinen gewiſſen Orth zuwohnen / oder ſich 
zuverſamblen / fondern muſten bald in dieſes / baldin jenes Land / 
nach dem es die Notthurfft erforderte / ſich erheben. Dann als 
der confocderirten Thun von Tag zu Tag gewachßen / erachtet 
man endlich vor rathſam / daß gemelte Negenten ein bejtändigen 
Rath hätten / den fie eygentlich der General: Staaden def ver 
eynigten Vliederlands nenneten. Wie aber der Geſandt auf En⸗ 
gelland / Rraffi eines Vergleichsr auch im Staads⸗Nath warı der 
Jreyheit deſto beſſer zuhelffen / überlirß man / damit kan — 

ihrer 









| Tentfehlands  , us 
jhrer Sachen kundig würde / dem Staads⸗ R Bu die leichte Haͤndel / vñ 
achtet vor erſprießlicher / daß wichtige Sachen vor den newen vnd 
höchften Raht gebracht wuͤrden. ER 
Die Gefandten jeder Proving werden genant Die General, 
Staaden / weil ſie in der allerhoͤchſten Verſamblung / nicht eber ‚jedes 
Lands eigene Sachen, fondern aller Bunds⸗genoſſen Befies über» 
haupt vnd zugleich beobachteten. Darumb werden jhnen wegen 
fo geoffen Anfehens/ auch fondere Nahmen gegeben Hochmögende: 


Zeder Länder Stände nennen fie Zdele-mögende; Aberdie Hollaͤn⸗ 


1 


der vnd Weſt⸗ Frießlaͤnder / Edele großmoͤgene 
Drodben iſt vermeldet / daß auß jeder Laͤnder Geſandten der Al⸗ 
lerhoͤchſte Raht der Vereinigten Republick beſtehe: Darumb ſind in 
demſeiben 7. Staaden der Geſandten / nach Anzahl der 7. Länder. 
1. Die Gefandten aus Geldern / 2. aus Holland / 3. aus Seeland / 
4.von Direcht/s.aus Frießland / 6. von Over⸗Iſel / 7. von Grönins 
gen. Zu denen kompt ein Secretari. Hy 
Sie Stätte in Braband ı und andere durch Rriegsmacht von 
den Vereinigten eroberte Stätte / haben vor wenig Jahren begehrt! 
daß fie in dem Hoͤchſten Raht Stimmenrecht hätten; Weil man es 
aber nicht chunlich befunden / wurd es jhnen abgefchlagen. Der Dberft 


Seldherr hatin diefer Derfamblung des Rahts kein Stimmen⸗recht / 


Doch begehrt man fein Gutachten! por das gemeine Weſen / oder höre 
es an / wann er es von freyem anbieth · 
Der Hræ ſident dieſes hoͤchſten Rahts bleibt nicht allzeit im 


Ampt / ſondern wird alle acht Tage veraͤndert: Wie dann ſolche Per⸗ 
ſon die Geſandten bald aus Geldern / bald aus Holland / auch aller 
anderer Vereinigten Laͤnder Geſandten nach der Ordnung vertret⸗ 

ten. Vnd dieſe werden aus jeder Provintz Ständen alſo gemacht, 
daß jede aus jhrem Mittel einen oder mehr waͤhlt / vnnd zu dieſem 

Raht ſchickt: Da aber mehr als ein Hefandter von einem Ort was 
re / haben ſie doch nur eime Stimm. | 


Ihre Befoldung hat cin jeder, von feinem Cand Hund wird 
ſolche Würde des Ampts von den Ständen der mehrern Provin⸗ 


genden Ihrigen auff 3. Jahr / vonetlichen auff s. Jahr / wenigen auff 
Kebens-frift gelaſſen. Iſt derowegen dieſen Die hoͤchſte Macht des 


Dtegiments gegeben / was zu dem gemeinen Bund gehörig iſt / beyzu⸗ 


tragen / als daß ſie den Oberſten Feldherrn zu Waſſer vnd Land wahr 


len / jhn in Pflichten nehmen / vnd daß die vereinigte Provintzen in 
Freundſchafft vntereinander bleiben: Doch nicht auch recht zu herr⸗ 


ſchen / ſondern nur durch Auffficht; Den Soldaten den Eyd abzunch⸗ 


mini. 


Bey diefem höchften Naht melden fich an der Außlandiſchen 
Potentaten Geſandten / die Gubernatorn jedes Lands I die Staͤnde 


der Caͤnder / auch wohl jede Privats⸗Perſon. Darnach berichten jebe 
En. Ni se Gefandern 
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Geſandten an die Stände ihres Cands / was im Naht vorkommen 


vnd verhandelt worden / was wichtig iſt / vnnd begehren derſelben 


Meynung vnd Deeret darüber. Wann ſie nun ſolches erhalten / le⸗ 


gen jede Geſandten ſolche empfangene Decret dem Raht vor / vnd al⸗ 
ſo wird endlich aus allen ſolchen Decreten ein einiges im Nahmen 
der ſaͤmptlichen Vereinigten abgefaſt / nach den mehrern beyfallenden 
Stimmen / der Rahtſchluß genant / doch außgenommen / was Auff⸗ 
lagen / oder eine merckliche Veraͤnderung der Republick betrifft / dar⸗ 
innen die einhellige Bewilligung jhrer aller erfordert wird. ’ 


— 


— 


Dem Allerhoͤchſten Raht iſt ein geringer Raht beygefügt / der 


Raht von Staaden / gleichſam von der vereinigten Ständen: Vnd 


beſteht aus dergleichen Geſandten / wie der Allerhoͤchſte / auſſerhalb 


daß hie der Oberſt Feldherꝛ immerzu praͤſidirt / vnd feine Stimm gibt. 
Vor diefen Raht kommen alle geringe Ordinari / vnd Neben ⸗haͤndel / 
die den gemeinen Bund vnd das Kriegsweſen betreffen. 

Droben wurd vermelder / daß der Conventder Heneral-Staas 
den aus den Particular-Staaden der Dereynigten Provinzen be 
ftände. Diefelben Particular » Staaden haben zweyerley Orden / 
die Edelen vnd die Staͤtte / vnd ſchicken beyderfeits Ihre Geſandten 
nach Gravenhaag. 


Wann nach Begebenheit ſehr ſchwere Haͤndel vorkommen / ſo | 
den gemeinen Nutzen der Dereinigten Provinsen vberhaupt betref⸗ 
fenraigdann wird der Allgemeine Convent außgefchrieben/die Gene⸗ 


ral» Dergadering oder Verfamblung genant. Hie ſtellen ſich ein der 
Provinzen Abgeordnete / in groffer Anzahl alsfonftenroder auch wol 
weniger / wie esjhnen beliebt. In dieſex Verfamblung wird gehan⸗ 
delt vnd geſchloſſen / den Krieg in des Feinds Land zu ſetzen / oder von 
ſich abzuwenden / Stillſtand der Waffen zu machen / Buͤndnuͤſſen zu⸗ 
treffen / newe Aufflagen zufegenne. —* 
Auff daß nun ſolcher Rahtſchluß befeſtigt werde / muͤſſen alle 


Provintzen einhelliglich einſtimmen. Vnd da nur eine Provintz es 


nicht mit dem gemeinen Schluß hielte / vnd keines Wegs Beyfali ge⸗ 
ben wolte / alßdann pflegen ben fo geſtalten Sachen die Geſandten 
der Provintzen vnter Ihnen etliche zumählen’fo die Mißhellige Dros 
ping mit guten Gründen zur Einhelligkeit berede; Vad auff folche 
Weiß gefchicht es daf die vorgenommene Harenäckigkeit der Vers 
nunfft weicht / wie dann Dorzeiten Seeland auff diefe Manier ſich 
has bereden laſſen dem Spanifchen Trevesguonterfchreiben. 

Es pflegt aber diefe General-Derfamblung gar langfam zuge⸗ 
ſchehen / da niche nur alle Dereinigte Provinzen fondern auch die 
Fuͤrnehmſte Edele / mit den Nahmhaffteſten Stätten aus jeder Pro» 
vintz erfcheinen. I 

Neben dem jetztbeſchriebenen Staats⸗RNaht / iſt noch der Admi⸗ 
1ls⸗Naht / vnd der Schatz⸗raht / fo don den General⸗Staaden du 

pendiren. 
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endiren: Alle Zinfen der Vereinigten Provintzen werden zu der 
Kenttammer geliefert: Der Admirals- Naht verwaltet die Set 
aͤndel / vnd die Gelder / fo aus der Seeden Vereinigten Provinzen 
utommen.. ' Aber alle deputirte / foin diefem Raht ſitzen / die Edelen 
ußgenommen / werden gemeiniglich nach Beſchaffenheit der Zeit 
erwechſlt —— 

Es haben aber die General⸗Staaden vor die See nicht einen / 
ondern fehr viel Rathsſtellen verordnet / vnd fonderlich.an den drey 
Seegraͤngenden Landen / als Holland / Secland vnd Frießland. In 
Holland find derſelben Stellen drey / Amſterdam / Roterdam vnnd 
Horn In Seeland eine / zu Middelburg; in Frießland eine / zu Do⸗ 
um fo aber nun zu Harling liegt. Jede dieſer Stellenhat 7. Räthe: 
Diein Hollandı 4. Holländeriond drey andere; Alſo auch Seeland; 
Frießland hat vier fampt einem Secretario / vnd einem See⸗Fiſcal. 
Das Haupt dieſer Rahtſtellen iſt der Oberſt Seldherv aus Verord⸗ 
ung der Staaden; Vnd ſind der Ordnung gemäß im Gravenhaag 
ohne den Admirals⸗Rahi / der in viel Glieder vertheilt / vnd durch viel 
Provintzen geht. NEN — 

Nit wenigem viel zu ſagen / damit wir wieder vnſer Vorhaben. 
nicht zu weitläufftig werden / fo iſt zu wiſſen / daß ein jede Provintz 
por fich ſelbſt betrachtet / das hoͤchſte Anſehen hat: Aber daß der Gene 
ral⸗Staaden Majeſtaͤt vnd Hoheit auff der Vereinigung beruhet. 

Es werden auch etliche Staͤtte die Groſſen genant / als Dorde | 
recht Harlem / Delfft / Leyden / Amſterdam / Guda: Die Vbrige ga⸗ 
ben ſich Vorzeiten an als die Heine Staͤtte. Wie nun aus dem 
Stand der Edelen vnd der Bürger die Pariicular⸗Staaden ſich mas 
chen / alſo werden aus dieſen beyden Ordnungen auch die General⸗ 

Staaden gezogen. 9 Ex, — 52 

Vber wichtige Geſchaͤfften verſamblen ſich die Particular⸗ 

Staaden der Provintzen / vnd ſehen fich vor in Ihren eigenen Sachen; 

‚Da es aber was Hauptfächliche gibt wird die General-Staaden 

Derfamblung aufgefchrieben. Die Stätte in Holland haben ein 

fonderbahres Regiment / als daift Schulteß Rahtı Buͤrgermeiſter 

DRESDEN... Ba 
Injeder Stattift ein Schulteß / der zwar feine Macht hat zum 
echten zuſprechen / ſondern in Criminal⸗ ſachen findet ſich um Namen 

der Grafſchafft ein offentlicher Anklaͤger / der vor den Schöffenwider 
die Beſchuldigten den Rechtshandel aufangt: = Schöffen erwe⸗ 
gen die Puncten der Anklag / vnd fprechen zum echten. Sic haben 
keine gemeine. Beſoldung / ſondern haben jhr beſcheiden Theil an den 
EN — 
Der Hohe Naht in der Statt / genant der breite Raht / hat zu Leis 
den 40. Mann/an andern Orthen 30. Doch gemeiniglich 40. ausden 
zeichfien Bürgern. Man fordert dieſen Raht wicht zufammen’, 

ce Bea a a 
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1164 Beſchreibung 
als wann man newe Buͤrgermeiſter / vnd newe Schöffen ſol waͤhlen 
end machen, Vnd dann ſo offt die Staads⸗Verſamblung geſchicht/ 
auff daß fie ſich berathen / was daſelbſt vorzutragen war. Was’ 
nun der groͤſte Hauff dieſes Rahts vor erſprießlich erachtet / das wird 
auff der groffen Verſamblung vor derſelben gantzen State Mey⸗ 
nung gehalten. — —J 
‚Die gemelte Raͤthe find offentliche Helffer bey Buͤrgermeiſter 
vnd Schöffen vnd bleiben allgeicbey jhren Würden: Aber Bürgers 
meifter ond Schöffen wechfeln omb + Werden dennoch aus den’ 
Nahls herrn gesogenmach derofelben mehrfien Stimmen. An man⸗ 
chem Ort find vier / anderſtwo zwey / zu Dordrecht nurein Bürgers 
meiſter/ vnd haben die Policey der Statt zuverwalten. J 
Der Schoͤffen ſind irgends ſieben / irgends neun / vnd werden vor 
Statt⸗Richter erkant / wie ſie dann auff dem Richter⸗ſtuel auff be⸗ 
ſtimbte Tages. oder 4. mahl jede Woch von denen durch den Schul⸗ 
teſſen vorgetragenen Bürgerlichen vnd Criminal⸗ſachen erkennen. 
Wer ſich über ſhren Spruch beſchwert / dem wird Appellation geſtat⸗ 
tet vor Die Provintzial⸗Richter / genant der Hoof von Holland; Don 
dannen vor den Obern Raht / den man den Oberſten Raht nennet: 
Vnd da die Parthey noch nicht vergnügt iſt / pflegt man eine Nevi⸗ 
ſion von den Ständen in Holland zuerlangen / welche dann nach dem 
Naht andere Richterverordnen: Doch iſt die Straff vor die frevent⸗ 
liche Zaͤncker beſtimpt 40. Guͤlden bey dem Hoof von Holland 75. 
Guͤlden / ond ben dem Alterhöckjten Naht 200. Hilden’ wann man 
im Vrtheil keinen Irrthumb findet. 
Ihre Rechten find zweyerley / des Lands onddasRomanifche. 
In jeden Stätten pflege man zu jeden geringen Sachen aus Den 
Bürgern etliche zuwaͤhlen / fo Commiffarien auff die kleine Sachen 
genant findifo 70. Guͤlden nicht übertreffen. ‚Denen werden Sa⸗ 
chen anbefohlen / ſo Schmaͤhwort / Herrn vnd Frawen / Dienſtbotten 
betreffen. Ben dieſen Richtern praͤſidirt allzeit ein Schoͤffen / vnd 
wird vnter andern aus den Buͤrgern / ſo des Roͤmiſchen Rechtens 
erfahren / gezogen. Wann aber einer in dieſem Gericht ſich beſchwert 
befindet / der hat Macht vor Schöffen, Kahtzu gehen. EUER 
Endlich ift dem Stat Raht end Buͤrgermeiſter vnd Schöffen- 
Collegio das allzeit Bleibt ein Beyſitz genant der Penfionift oder 
Syndicus, derfol beredt / vnd in dem Nömifchen Recht erfahrenfenn/ 
als in wichtigen Dorfallenden Gefchäfften der Statt Mund vnd 
Dorfprech. Ond auff folche Weiß die wir kuͤrtzlich erklaͤret / iſt die 
Regirungdes Deremigten Niederlands durch ein glückliches Band 
ber Einhelligkeie zu fehr groffem Auffnehmen erwachſen / daß jhr nur 
bejtandiger Wohlfahrt Fortfegung allein manglen kan. 


Von 
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Miiederlaͤndiſchen Republick. 


—— 7 inet 


fr 








„Pie müffen nun bevichten von der Niederläudifepen Macht 
Sundamentnemlich don dem groffen Reichthumb diefer Nepublichr 
er von mancherley Sneradenzufammenfleufl. 


"Erf id alle 0nd jede Vereinigte Länder Zährlich zu Be 
hügung des gemeinen Weſens ſchuldig jhr Gebuͤhr Benzutra, genfo 
an Quota nennet. Vnd dieſe Quota wird nach Befchaftenheie 
eder Provintz / vnd Güte des Lands / gröffer oder Heiner angeſelhzt/ 
ſamit man Die jenige bezahle denen Die Republick etwas ſchuldig iſt 


vorden. 


KA SET FNBER 3 HERR Br ICH ES RT 
- Zum andern find die Cicenten / wie mans nennet/oder Zöffe/ fo 
ou wegen der Waaren die nn und aus dem Landgeführswerden, 
able werden / zu welchem End an allen Orten vnd Stätten Licen⸗ 
enmcifterond Cherchers verordner finds fo Die Waaren erkündigen, 


mb den beſtimbten Zolleinfordern. 


. Derdritte Zinßfompt von Dafportenifo Vorzeitendenen auff⸗ 


Fa 2 Be 


rlegt war / Die. aus dem Spaniſchen Gebiet fich eine Zeitlang indie 


Dereinigte Kandefich begaben. - 


 Nochfind andere Zinfen/dieinden Grängflätten in Braband 


Staaden Gebieth ge⸗ 
racht ſind / von Wein / Bier / Saltz ja von Haͤuſern vnd Kandgütern 
bſonderlich erlegt werden. —— 
Hieher gehoͤrt die Kriegs⸗Außbeuth von dem Feind / daran der 
7 
Vnd dann die Beyſteur / ſo die Soederirte Potentaten / fuͤrnehm⸗ 
ch die Srangofen vnd Engellaͤnder / ſo offt die Kriegs / handel iv: 
henden Nie derlanden vnd Spanien / auch andern ſich hauffen zur 


Rentkamer der Vereinigten Niederlanden / aus Rrafftdes Bundar 


efern laffen + Zumahl die Frantzoſen auff Ihren eigenen Koſten 
‚000.54 Zueß /vnd 200. zu Pferd in dem Vereinigten Wiederland 
uunterhalten ſchuldig waren. ea us 

Noch folgt einander Nutz aus den Wechſel⸗geldern / ſo Parti⸗ 


alar⸗Perſonen von freyem Pillen dev Republic, mit folcher Be, 
ingung ſchieſſen Das Haupt- Gele vnd Wucher auff das erſte An⸗ 
schen gefolgt werde. Der Wucher aber / der von der Nepublick 
Ichergeftalt erlegt wird / träge Hundert von zwey Tanıfent des 
sahıe. - RT i n 


Es find auch neben folchen Manieren allen die Rentkammer 


wermehren / noch ordentliche Zinfen vnd Neben Zinſen verordner. 


ene werden / wann ſie einmal aufferlegt findvallzeit gefordert; Die, 
aber / Die nach verſchiedenen Vrſachen vnd Notturfft der Nopu— 


\ 


humb vnd Machtder Vereinigten 
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blick jeder weilen ſich fordern vnd zahlen / bleiben nicht fürters Vn 
ſind oͤreyerley: Erſtlich auff jeden Kopff / das Hooftgelt genant; 
Darnach auff jeden Rauchfang / das Schornſtein⸗gelt; Endlich 
auff allem Vermoͤgen vnd Haab / der zweyhunderſte Pfenning. Das 
Ropffgeld wird alſo angeſtelt daß wegen eines jeden Kopffs 
Dfenmagiins gemein genant ein Guͤlden der Republic erlegt werde, 
Hievon find die arme Bürger befreyt / doch halt man darfür / dief 
Zink wären einmahlgefordere worden / weil fich jhrer viel dar 
der ſetzeten. | 
‚Der srdentlichen Zinfen find viel’ vnd erſtlich vom Saltz das 
Saltzgelt / darnach das Biergeld / welches zo. Schilling auff je 
Tonnenift; Das Biergeld / fo die Bierbraͤwer allein erlegen; V 
das andere / ſo die Würth zahlen. Das Eſſig⸗geld / ſo 4. Guͤlden / vnd 
15. Schilling auff jedes Fuder trägt + Der Zoll von den Stangen: 
Weinen / von Butter! Dehlı Kiechtern runder Maſſung / nemlich 
von denen Waaren / fo mit runden Waffen aufgegeben werden, 
Der Dorff vnd Kohlen⸗zoll / die Impöften von groben Waaren / als 
Bamwhols/ond Brennholg: Der Zoll von Tuͤchern / Waͤgen ont 
dergleichen / von beſaamten Aeckern / vnd von den Wohnhaͤuſern Dei 
Zoll von allen vnbeweglichen Guͤtern / darunter die groſſen Schifl 
begriffen / der Zoll vom groſſen vnd kleinen Sieg. > 
Die uͤbrige Zoͤll von mancher Art / ſind zuviel nach der Zahlıda 
wir ſie allhie ſolten erzehlen / zumahl ſie auch aus Befehl der Stade 
in Holland offentlich gedruckt vnd außgangen find. F | 
LReil nun auch darinnen einer Nepublick fürnehmftes Funda 
ment beſteht / daß fie mächtige reiche Bürger habe / vnd die Inwohnen 
der Vereinigten Provintzen in ſolcher Geſtalt vor allen Nationen i 
Europa die Allerreicheſte / vnd zwar mehr dann man nicht glauber 
könne/gehälten ſind wird nicht vngereumbt ſeyn / daß wir vnſere Au 
en auffden Grund vnd auff die Duell folches groffen Dermögen: 
chlagen: BAER os 
Zwey Stück Haben fürnehmlich das Vereinigte Niedet land ji 
ſolcher groffen Nacht erhöben/der Rauffhandel ond die Manufa 
erurenioder Handwercker. Am Rauffhandelfloriren vorden Vbri 
gen Provinzen’ Holland ond Seeland / die mit jhren Schiffen andi 
altermweitentlegenfte Ort der gangen runden Belt gelangen vnd Di 
bon den alten fehwerlich von Nahmen befante Länder entdecken 
aus denen fie allerhand Paaren häuffig heranbringen. Zu gröffe 
Sortferung gemelten Rauffhandels hatman 2. Socieräten oder Ge 
meinfchafften erfunden’ einenach OR Indien Die andere nach Weſt 
Indien; die erſte hat die Gewinnhaber mit fchröcklichem Reichthum 
uberfallen / ſo fern daß der in Weſt⸗Indien erlittene Schaden reich 
bich erſetzt wird. 








Diefe 








Be‘ Leutfehlande: 7 
0 Diefen Rauffpandel nun bejfer zubefoͤrdern pnd von Tag zu 


RR zuvermehren / hat! an etliche Huͤlffmttel erdacht / ſo die Verei⸗ 


* Laͤnder den Kauffleuten zum beſten eingeführt haben... RR 
Y Das Brſte iſt die Huͤlff der Sicherheit / da vmb ein gewiſſes be⸗ 
s Gelt einander über ſich nimbt / des obig en Güter wer en ſi⸗ 

kommen / aſſuriren genant. Das andere — banck. 
—— | 
Der andern Kuͤnſten I Rauffhandeli in den Yeiederlanden 
zubeſtaͤttigen ſind dieſe vor die Allererſprießlichſte gehalten worden. 
1. Daß man die Kent nicht zu hoch befchwere. 2. Daß nicht Orient 
end Mitternacht mie dem Sccrident zuſammen wachfeny das iſt / daß 
die Kauffleute / die gegen Oſten vnd Weſten wohnen. nemlich zu 
Hamburg’ Dantzig / Königsberg ec nicht nach Oſt⸗Indien handeln. 









3. Daß alle Rauffleuth / ſonderlich die Flembden / bey jhnen wohilge⸗ 


haltenwerden. 4. Daß man von dem Kauffhandel alle Schmach 
abwende. 5: Dat; den Rauffleutenidie das Geheimnůß des Kauff⸗ 
handels verſtehn / nicht erlaubt werde aus jhrem Gebieth; zu ziehen / 
ſondern daß man jhnen Liebs erweiſe / damit fie zu bleiben gede ucken. 
6. Daß man die Handwercker mit allem Fleiß vnterhalte /vnter des 


nen die Fürhehmſte ſind die Mahler / die Faͤrber / die Steinmegen | 


vnd andere ſchier onsehlige, & 

Die Menge der Sifcher iſt an — Orth der Republick mehr 
2, dann hies Zumahl ‚les die ABelälke N Ahr, Die Hering 
DBENL Hast; 

Zu folchem Aberhäuffsen Reichthumb, ı deran dieſe Sr zuſam⸗ 
men fieſt / kompt noch die Fruchtbarkeit des Bodens / der an Weyd 


vnd Früchten ein vnglaublichen Nutzen bringt / da dann Holland / 


Srießland vnd Dmland den "Vorzug behalten / denen Vtrecht am 
nechſten folget. Dann Holland hat vor andern diefe Gnad von der 
Naiur / daß hie das Graß weit beſſer waͤchſt/ dar auff vn ehliche Heer⸗ 
den Viehe wenden die ein vnglaubliche Menge an Milch / vnd den 
Suwobnern dannenhero groffen Vtugen tragen. .. 

+ Aber beneiner fo mweitläuffsigen MMaterivon dem Vicderlindi, 
ſchen Reichthumb wollen wir vns nicht länger auffhalten / zumahl 
anſehnliche Maͤnner hievon gantze Bücher gefchrieben. Dir fchliefs 
fen mit wenigen Worten daß nichts, fo gering in en iſt / 
** Bon nicht Gelt machen könne. 


Vermögen und Machtder Sa) 


nigten Provingen. oe FIR 


Diefetse iſt zu Landı vnd zur See. Die Macht zu Land wird 
achtet an den Deftungen: ‚An der Kriegs- bereisfehafft:. An der 
Bewandnuͤß vnd Zahl der Soldaten. Die vr find in die ſen 

N Land — 


en 
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1168 Beſchreibung 
Canden durch Kunſt vnd Gewalt ſehr veſt Weil Seeland viel 
Inſeln hat / mag man jhm nicht beykommen; dem Holland eben we⸗ 
nig / wegen der vielen Flüſſen vnd Canaͤlen. Alle Graͤntz⸗ Ort dieſer 
Provingen ſind trefflich wohl verwahrt; Dann es manglet nirgends 
an Kriegs»bereitfchafft / weil da ein vnglaublicher Vberfluß der 
Waffen zurück gelegt iſt. —R 
Das Niederlaͤndifche Kriegs⸗weſen beſteht theils auff Außlaͤn⸗ 
diſchem / cheils auff Inheimiſchem Kriegs⸗volck: Doch ſind die Hol⸗ 
länder vnd Seelaͤnder nicht fonderlich gut zu Fueßgaͤngern / aber zum 
Streit auff der See vor andern von Natur gleichſam tauglich. 
Darumb beſteht der Kern des Fueßvolcks auf Außlandiſchẽ Kuech⸗ 
tenımie denen die Printzen von Vranien in den allerſchwaͤreſten Krie⸗ 
gen wider die Spaniertrefflichwohlhaben gefahren. A: 
Per die Macht zur See wil überlegen / der muß bedencken 
1. die vnglaubliche Menge der Orlog-oder Rriegs-fehiffen. 2. Wie 
leicht man alle Notturfft zu denfelben hie bekompt. 3. Den Vberfluß 
an Boois⸗volck. 4. Die wohlgeuͤbte Segeiation. Mit dieſen 
Krie gs⸗rüſtungen ſind bie Vereinigte Provingzen dergeſtalt verſehen / 
daß fie nicht wohl einige Republick mächtiger erkennen. Dieſe 
Wacht ertlärtmit mehrem Cardinal Bentivogl. in den Relat. von den 
Vnirien Provintzen in Flandren J. 1.0.7: BL En 


Befondere Außlegung der Bereb. 
| nigten Drovingen. 
Holand: Vnd der Inwohner Sitten. | 


Die Holländer find gemeiniglich von langem ſtarcken vnd wol⸗ 
geſtaltem Leib, von freundlichem Geſicht vnd ſtarcker Geſundheit. 
Der Meiber Geſtait ſt ſchoͤn Anſehnlich lang / von Natur ohne 
Schmincken fuͤrtrefflich / ſonderlich in Nord⸗Holland findet man die 
Allerſchoͤnſten / die ſich doch mit vielem Trincken gemeiniglich verder⸗ 
ben. Weilfievon Natur in jhrem Thum vnd Reden frey ſind / das 
haͤlt man ihnen vor ein Stuͤck der Thorheit ſonderlich wann ſie et⸗ 
was freh ſchimpffen / ſchertzen vnd vexiren. Weil ſie nun mit andern 
Nationen viel handeln / werden ſie in Worten vnd Wercken etwas 
vorſichtig / daß ſie auch eben deßwegen andern koͤnnen die Meynung 
ſagen / ſind drumb nicht falſch im Hertzen / vnd ſind ſo fern von einigem 
Betrug wegen jhrer Klugheit / daß ſie ſolche nur zum Schild vorhal⸗ 
ten / damit fie von andern nicht betrogen werden. 

Die Niederlanden haben Vorzeiten kluge Koͤpff gegeben vnd 
erzogen / deßwegen fie vor andern Nationen fehr berühmt worden. 
Die Allerfuͤrnchmſte beruͤhmte Männer find gewefen Erafmus, 

Joannes 


> 












Ne Teutſchlands. 


annes Secundus. Joannes Douza, AdrianuisJunius,Daniel Heinſius, 





de de noſtre temps, ein Cuſt dev Latiniſchen vnd Niederlaͤundichen 
Poeterey TEEN ircui Boxhornius, Barlæus, 
nder groſſer Männer zugeſchweigen. Hie wird man auch ſehr viel 
en affen fuͤrtrefflich Fund ; 
Andere ſind ſehr embfig vnd behertzt / nach frembden vnd fohderlich 
hber Meer gelegenen Landen zurenfen.; Die Natur hat ſie zur He 
ſellſchafft eingezogen / im Thun ſanfftmütig / freundlich vnd fleiſſig / 
zleichſam zur Sparfamkeit gebohren wollenanführen. 


Dem — Geſchlecht bringe die außbuͤndige Nacur / 
die vn chuldige Freyheit zu thun vnnd zu reden / fo nach emer vnver⸗ 
dachtigen — t; das frewdige vnd dem Geſang er⸗ 
gebene Gemuͤt; die liebliche I eden vnd auffrichtige Frewdigkeit / ein 
— 5 Anſehen. Doch And fie ben fo gar zierlichen Sitten vnd 


3 


ie Ruhm. Darumb reyienfle gat offt wegen des Rauffhandels / 


—— vnd o fentliche Maͤcckt / auffen verrauffen und 


Nanner heriſchen / vnd wollen im Hauß weſen Das Haupt ſeyn. 


Me Rleydern fehr ſpar ſam / vnd verzichten Mauns ⸗ geſchaͤfften 


die allerhoͤchſte Schmach if es einem Mann / wann er fein 
Weib übel haͤlt oder wann ein Weib von An ehnlichem Herkom̃en / 
Ihrem Mann einige Schmach anthut. Die eingezogene Jung⸗ 


frawen befleiſſigen ſich der Redſpraͤchigk at / vnd wann ſie emond heb 


gewinnen / heyrathen fie wieder der Eltern Willen / vnd haben nicht 


fürnehmften Haͤuſern auch etliche wenige Exempel finden, 
S o ſchon die Edele nicht ſelbſt Rauffhandel tr eiben doch beges 


vngern / daß man fie heimlich entfuhre: Wie man dann vnter den 


ben ſie ſich ſehr offt mit andern in Geſellſch 


winn · Piel haben in jhrer Ju dend fich des Studircns befheffen 


vnd den Giadum Des Doctorars angenommen. / nehmen dennoch 
Weiber ı und treiben] Rauffinaunfchaffe / in dem fie den ehrlichen 
ARauffhandel zu dem Studiren der Weißheit verfügen. Die Hol⸗ 
laͤndiſche Jugend ift ſehr munterer Natur / vnd laͤſt fich nimmer muſ⸗ 
en. U NASEN 

Man folvergeblich ben den Holländern zarte Küchen ſuchen / zu⸗ 
mahl der gröjfere Hauff vnter jhnen nuc fpärlicher vnd ſchlechter 
Speiß jich behilfft; Viel eſſen ein Biſſen Butter vnd Kaͤß / zu Mit⸗ 
tag vnd Nachts. Wollen fie nun beſſer eſſen / kochen fie ein Stück 


NAndfleiſch oder ander Fleiſch / ſo ſie Die gantze Wochen über zu Taf⸗ 
felbringen Die Seefiſch ſind gemein; Der Tranckiſt Bierrdie 


T 
D 


er An ſehn⸗ 


ein Frautzoͤſiſcher Scribent delices de la poeſit Latine &Flamen- 





innen: Haben doch dieſen Mangel / daß fir gemeiniglich uher die 




























































































































































Ben fůr gehmſten Stätten fehr koſtbar / weil er ſehr praͤchtig iſt 


wWolewiffe Dienſt maͤgde halten / die alle Wochen mit reiben / rratze 


End Bräutigam von Anſehen find auff gewiſſen Tag die Alten / d 


170 Beſchreibung — | 
Anſehnliche haben Rheinifchen ein in jhren Rellern. "Die Bau 
zenbehelffen fich fampt jhren Kindern mit Kaͤß ond Buster 1 jamaı 
han ob ae 


4 


wird in Nord-Hollandüberlebte alte Leut finden. 
Wir kommen num anff der Weiber Schmuck: Derſelbe i 

















Edele tragen fich auff Frantzoͤſiſch / vnd lieben dieſelbe Sprach 
ſehr Sie befleiſſigen ſich / daß die Haͤuſer glaͤntzen / vnd herrlich 
fire ſeyen / zu welchem End Die Rauffleut zu Amſterdam / vnd ande 


ſtreichen / bahnen / den Haͤuſern ein ſonderliche Zierd mit groſſerꝰ 


vnd Sorg anlegen. — — 
Wann ſie ein Ehe⸗ Verloͤbnuͤß halten / tommen / wann Brat 


ſie Braut vnd Braͤutigam gruͤſſen / vnd alle Wohlfahrt wünſchen 
Wann ſie ſich niedergefegt gibt man jhnen Specerey⸗Wein / Hypo. 
cras genant. Den folgenden Tag kommen die Junge Geſellen m 
den Jungfrawen zu der Braut Hauß — vnd jeder führt feine Sun 
fraw an der Hand. vnd alfo wuͤnſchen fie der Braut Glück zu der an 
gefangenen Hochzeit. Wann fie nun alſo bey ſammen / bringt mat 
ein mit Zuckerwerck / ond Dann achte gn ein Dantzen / welches 
les auff Frantzoͤſiſche Manier Herzlich vnd frewdig hergeht / daman 
gantze Nachten ohne Schlaf zubringt. Wann man dann endlich 
ein Abzug machen wil / fuͤhrt jeder Junggeſell ſeine Jungfraw zu da 
Freunden zur Ruhe; Vnd alſo wird der Abſcheid genommen. 

Bey den Hochzeiten haben fie jhre fonderliche Gewohnheiten. 
Dann wann der Hochzeit ⸗ Tag kommen / ziert fich Die Braut zum al⸗ 
lerpraͤchtigſten / faͤhrt in einer Gutſch nach der Kirch / neben etlichen 
Jungfrawen / die man wegen ſolches Anweſens nent die Spielmet / die 
Spielmägde. Der Bräutigam erwartet dafelöft der Braut mit 
zweyen Freunden / die Spieltnecht genant. Sobald die Vermaͤh⸗ 
dung offentlich durch des Predigers rund gefchehen vnd die beyd 
Derfonen-in der Kirch rechtmäffig vermaͤhlt find/ wird die Braut 
wieder zu dem Hochzeit-Hauf gefuͤhrt da fie dann der Bräutigam 
vor der Thuͤr empfängt. Bald wirffe die Braut mit jhren Jung⸗ 
frawen von oben aus den Fenſtern Zucker auff die Gaß / darnach 
ſetzt man ſich zu Taffel: Sobald nun wieder auffgehoben iſt / vnd es 
ſonſt nicht verbothen / dantzt man nach der Ordnung / vnd treibt man⸗ 
cherley kurtzweilige Spiel / deren viel naͤrriſch find. 

Sun kommen wir von den Hochzeiten zu der Leich: Ben dieſen 
machen die Hollaͤnder geringes Weſen. Tann jemand Fuͤrneh⸗ 
mes geforbenilaffen des Derftorbenen Freunde Zeitel drucken dar 
auff des Verforbenen Nahm / der beſtimpte Begraͤbnüß⸗Tag / das 


Hauß da der Coͤrper außzutragen / ſampt Bitt / bey der Begraͤbnüß 


zuer⸗ 


— 













Bi: - — SEN | 
h Kae di, ——— — a gr ——— 
ü tfcheinen vermeldet wird. ‚Der Verflorbene wird ohne einigen 
Hefang zur Rirchen getragen/boch daß man zuvor eines Jeden Leich⸗ 


Angers Nahmen ablefe mit ne Se Rande Eh 


jach gefchehener Keich wieder zum Haugtommen. Der in die Kirch 
jebrachte Leib wird zwenmahlherumb getragen darnach beygeſetzt / 
afıdie Keich-gäfte Darben ſtehen vnd zufehen. Wonn nun Diefer lets 
e Ehrendlenſt erwieſen / kehren fie allein voriger Ordnung wieder zu 
eß Verſtorbenen Hauß / wie fein allernechfter Freund voran geht. 
Aißdann tritt der Erſte im Leid etwas herfuͤr / beugt den Leib cin we⸗ 
jig gegen dem Vmbſtand / vnd dancket ohne Wort⸗ſprechen ab. 
Nach ſolchem gehn ſie nach der Ordnung in Das Sterb⸗Hauß / da 
nan einem jeden ander Thür ein Rüchlein reicht / vnd dann ein paar 
Hläfer Wein einander zutrinchts Doch fcheiners / als waͤre diefer 


Hebrauch ben den Anfehnlichften in Abgang kommen. 
Dannt die Bürgerfchafftzuguter Vertr awligkeit kommen / ha⸗ 


en die Staͤtte in Holland dieſe nicht Ongereimbte Gewohnheit einge ⸗ 


uͤhret / daß nemuch die Bürger auff gewiſſe Zeit zuſammen kommen / 
nd etliche Tage mit Ihren Weibern ſich luſtig machen / vnd gute 
Freundſchafft vntereinander fifften; Welche Gewohnheit fie Hoof⸗ 
Jen nennen. Der auffgehende Koſten wird von den Getdbuffen 
jenommen/ zu welchem von der Obrigkeit gewiſſe Leut verordnet 
ind, daß fie den Sreveleinheben / den ein Bürger begangen hätte; 


Vnd folche Einheber find in jeden Vierten der State diereichefte 


Bürger, fo aus auffgetvagener Macht über geringe Strittigkeiten 
‚wifchen den Mit / buͤrgern erfennen / vnd wegen des Verbrechens 
Straff anſetzen: Hooftherrn genant / die auch jeder in feinem Viers- 


rungen haben/die fie fcharpfflaffen beobachten. | 


jelden Zufammentunftsen vorfichen / jhte gewiſſe Gefatg on Od, 3 


Die Holländer Gerhenrachen ihre Töchter landfam 5 Aber die 


SL das Rinnnoch nicht gauch Haar geſtoſſen / nehmen 


TBeiber ; Vnd vollbringen die Zeit der erften Tugend in allerhand 


Büpereyiwelches die Eltern wiſſen / vnd Doch nicht ernſtlich verbieten / 
dergleichen Erempel nicht wohl aͤrger zu finden if Ja gantz Holland 


iſt nicht ohne Vrſach der Cenſur wegen ſehr ſchwerer Lafter vnter⸗ 
worffen / wen ben jhnen Hur erey uud Ehbruch von ſo bielen vnd groſ⸗ 


fen Eyempein /auch die Schandflecten des LEhebetts mit gar gerin⸗ 
ger / oder zum oͤffter mit gar keiner Straff angeſehen werden. A 


a andeie Laſter fo Inwohner dieſes Lands vor an⸗ 


dern plagt / iſt der Geitz / vnd die vnermeßliche Begierd viel zuha⸗ 
ben? Dochtän manfich hierater nieht genugfäm ver wundern daß 
ein Bürger des andern Nutzen gern befördert vnnd verrichtet fies 
het / fonderlih wann der Streit wider einen Srembden geht: 


— 


R eutſchlandd.. 


g a Bee 3 
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Vnd iſt ben dieſem Volck gar kein Sinn / etwas Frembdes wie 


vnd tragen alle das Ampt nur cn Sahrz 








1172 | Befchreibung 


cken klang das 


deß der es gefunde ; 
eines armen XVeibleins Srömigkeit nicht genugfam verwund 


welche etliche fehwere vnd koͤſtliche Goldſtuck auff der Straffen 
funden / vnd ſolches durch den Außruffer offentlich vermelden laſſen 


N Die Religion- | 
In Holland find fehr ich Religionen/fonderlich zu Amſterdan 
deren nan wohl zo. zehlete: Zwoͤlff haben zum wenigſten allen Son 


tag freye Macht zupredigen / vnter denen ſind Armenianer / — 
täuffer ı Lutheraner / Caloiniften; Den Böpftifchen hat man da: 


offentliche Exercitium vnterſagt. 


Beil nun die Widert auffer in fo mancherlen Rotten vereheil 
ſind / zehlt man Doch deven nicht über 6. denen die freye Macht zu pre 
digen gegeben wäre. Auch duldet man zu Amſterdam die Suden 
die man vor Portugiefen haͤlt / vnd haben jhre eigene Convent / auc 
offentliche Schulen. Zu Ceyden gibt es fehr viel Armenianer/dene 
doch fein frey Exercitium in der Statt vergönner wird / zumahl 


Reformierten in alleınden hoͤchſten Gewalt führen. # 
Das Politiſche Regiment. 
Die Staͤnde in Holland vnd Weſt⸗Frießland find in zweer 


Hauffen vertheilt: nemlich in die Risserfchaffe und Edelen; Pi 


dann in die Stätte. * | 
Die Stättehaben jhren Statt: Raht / genant Vrondtſchappen 


ond beſteht auff den fürnehmften Geſchlechtern vnd Bürgern dera 


irgend 40. irgend 36.32: 2 24- auch wohl 20. find. Dieſe Colle. 
gia habenfowohl echeond Macht suberahtfchlagen / jubeobachter 


ond zuſchlieſſen von allen Geſchaͤfften des gantzen Lands ı als vor 
der Statt ſelbſt. Ko, | 
In dieſen Collegien werden Jaͤhrlich 4. ordentliche Obrigkeiten 
erwaͤhlt / 3. oder 2. Buͤrgermeiſter / 7. oder mehr Richter / Schöffen 
Der Bürgermaifter Ampeit daß fie ben der Policey ſeyen / vnd 
Sorg tragen / daß dem gemeinen Beſten kein Abbruch geſchehe. 
Die Schöffen verwalten das Juſtitz⸗ weſen / vnd erkenuen über 


die Sctrutigkeiten. 


Vnd 











N.  Zeuifhlandse 1173 
Vnd dieſe Collegia der Obrigkeiten haben den hoͤchſten Gewalt 
en Stätten durch Holland vnd Weſt⸗ Sriefland. ee 
Wann dann num die Collegia dieſer Dbrigfeiten vnd der Stats 
äthen mie. der Derfambhi ng der Edelen ſich vereinigt / vertritt es 
itz Holland ůberhaupt. N OR 
Es pflegen die Edele auff den Landtägen in herrlicher vnd ge 
render Anzahl ı2. oder 13. ſich einzuſtellen: Die Staͤtte ſchicken 
en Baͤrgermenſter mit etlichen Rahts herrn / nach Erforderung 
Sach. Jus Gravenhaagift immerzu der Naht von den gede⸗ 
arten Ständen / ins gemein die gecommittirte Raͤthe genant. 
enſelben machen einer aus den Edelen / vnd aus jeder Statt ein 
geſandter / welche Wuͤrde nur 3. Jahr wehret: Es iſt auch ein 
nfityein Rechtssgeleheterigenant Naıhpeufionarius. — 
Bonn uun auft beſtimbten Tag ız. vom Adel / vnd andere von 
er Statt Geſandte zu Haag ſich einſtellen / machen fie die Ver⸗ 
nblung der Staaden von Holland end Weſt⸗Frießland. 
Der Gefandten fo jede Statt vmb dieſer Drfachen Willen 
det / ſind gemeiniglich drey / ein Bürgermeifter / ein Schöffen! oder 
ahts- Dermandter/ond der Statt Penflonarius. en 
Yıunfindnoch.2. andere Collegia übrig / fo man die Rentkam⸗ 
rn nennet: Die Erſte hat die Verwaltung der gemeinen Güter 
er Graſſchafft Holland / die man gemeiniglich Negalın oder . 
yılichteiten nennet: Vnd hat 5- Beyſitz aus den Deroröneten | 
taaden in Holland. Die Andere beobachtet Die Zoll⸗Zinßrech⸗ 
ngen etc in der Grafſchafft Holland / vnb beſteht aus einem Edelen 


efandtenfampe zweyen Stättifchen Gefandten. —— 
Reichthumb vnd Einkommen 

| nnd. 

golland iſt heut zu Tag die Allerreichſte vnd Mächttafte vnter 


en Vereinigten Provintzen / welche jedes Jahr ein vnglaubliches 
elt erhebt. Vnd das mag man abnehmen an den praͤchtigen Haͤu⸗ 
‚der Hollander an der vnzehlichen Menge der Inwohner / an dem 
offen Vberfluß der täglich antommenden Schiffen 7 an Den vn⸗ 
aublichen Ylationen der Manufacturen. Wer wolte hie berech⸗ 
ndie Hafthaufer/ Gartöcheı Schiffer vnd Nachenfuührer Die 
Beberen fiorirt hie vor andern / vnd Das Ceinwad macht die Inwoh⸗ 
rx reich. Butter vnd Kaͤß aus Holland iſt cin überfluͤſſiges Ein⸗ 
mmen / deſſen vnglaubliche Menge den weit vnd ——— 
Jölckern wie Guicciard. bezeugt / ͤber io. vnd 100.ja1000. Meilen 
zu groſſem Gewinn des Landes. Von dem gr 


— 


ird mitgetheilt / Von 

ochenẽ Waſen / Corff genant / bon den Canmichen vnd deren Fellen / 

u. = Ka N N 2 
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3174 Befchreibung 
pon vielem Tuch und mancherley Webereyen tan man nicht fagen 
was vor eingroffes Gelt gehaben werde. Aber der fürnehmfte Ges 
winn / den die Holländer ziehen Eompt von dem Hering-fang / dahero 
viel Staͤtte groſſen Reichthumb erlangt haben. 4 
Das ander Mittel reich zu werden iſt bey den Holländernfü 
nehmlich in den vielen Schiffen / vnd den Schiffreichen Waſſern / ve 
mittelſt deren ſie reyſen / vnd Rauffhandel treiben. Die Start Am 
ſterdam bezeugt mit jhrem Eyempel / wie weit fie andere Staͤtte m 
reichem Kauffhandel uͤbertreffe / daß Barlæus nicht ohne Vrſach g 
ſchrieben / Sie beſitze vnd gebe herauf die Güter der gantzen och 
wann er alſo dichte:: AR ' 







Mas nur des Menſchen Sinn erdencken kan und magel 
Oder inder Natur Schooßrieffverborgenlage/ a 

Das gibt vns dieſe Statt/dielängft hat vmbgefaſſet 
Wit jhrem Kauff handel die gantʒe Welt vmbraſſelt: 
Sie hat nun Luft) ſich ſelbſten einzufauffen/ 
Vnd alleswasfie bat) eim andern zuverkauffen. 





Hiec beſitzen die, Gewinnhaber der Indianiſchen Compagny ein 
ungeheuren Reichthumb / alſo daß zu vnſer Zeit ein einiger Kauff⸗ 
mann zu Amſterdam eine Schieff- Armada richten vnd den Schwe⸗ 
den zu Hälff in den Belth fchicken können. % 
Die zu Harlem erlangen durch jhr Weberey vnd reines Cein⸗ 
wad groffen Reichthumb. 
Delfft iſt von dem Bierbrawen reich worden / zumahl die Men⸗ 


| ge bie fo groß iſt / daß man dig Bier nach Flandern, Seelandı Frieß⸗ 


Sand Vtord-Holland ond andere Ort verführt. Daß man zu Dords 
recht viel Bier trinckt / vnd fonderlich Nheinifchen Wein hat / gibe dee 
Statt groſſen Gewinn. De 

Ceyden gibt andern fehr gute Tücher. Bier ond Herings-fang 


Machen Houdaberähmt. Der Sal -baudelbereicht Enckhuhfen. 


Roterdam wird reich von den vielen Schiffen / die daſelbſt anfah⸗ 
wen Horn von den Meſſen / ſo im May gehalten wird/ zudes Orts, 


gutem auffnehmen. 


Das Vermögen. 


Jede Statt dieſes Lands hat jhre Bürger.in gewiſſe Ordnun⸗ 
gen abgeiheiltı weiches dann der Republic Staͤrcke ond Dermögen 
JE. Die Ordnungen nennen ſie vnter jhnen Schütteryen / Schuͤtzen / 
mal ie gemeiniglich an ſtatt der Bogen die Büchſen auff der Achſel 
sragin. Neben denen ig Waffen geüdien Buͤrgern find — ge⸗ 

= N 









Tereulcſchlands· 175° 
orbene Soldaten hin vnd wieder verlegt/ vnd zwar in nicht geringer 


ahi. en ee, i 
Der Holländer Veſtungen find von Natur ond Anbei fo gar 
ohl verfehen / daß ſie allen andern Nationen mit gang bewehrter 
Nanier vnd gantz gewiſſem Exempel ſind vorgangen / die Flecken / 
StätterSchlöpfer ond Slüffesubeneftigen. Onter ſhrem Gebiet ſidd 
[gende vefte Dr! die Schleuß / Bergopzom / Breda / Gertruden⸗ 

rg / Hußden / ÖraveiCreveeoeut., J 
En auch Holland ſeloſt jederzeit vor eine Schul der ehrlichen 

Nilig gehalten worden. Holland iſt allein zur See maͤchtiger / als 

jel Potentaten zugleich, hat fich auch nie vor einiges Potentaten 

Racht entfegeidafürandere Natjonen zitterten. Kuͤrtzlich / die Hol⸗ 
nder haben ſo groſſe Rriegssbereitfchaffer fo vermeffene Gemůter 

; der Gefahrida fieden Feind wann ſie nur einig ſind / eh auf aller Bas 
offnung ſtieſſen / dann er Raht (chöpffet wie er fie angreiffen wolte / 
nd A 1 alu) Ne A ſey / dann daß er den Auguff | 
ham hätte, a EN EN 


Bon den Edelen Haͤuſern in Holland. 
2 M ee x x ; 3 


Als Holland alle-Ding vnd völlige Frewd dieſer Welt erlang⸗ 
1 folte es auch fürereffliche Haͤuſer ı die Durch Tugend vnd trewe 
Dienfi das Datterland berühmt machen köntenherfür bringen’ wir 
pollen die Fuͤrnehmſten vnd von vhraltem Adelidie in Holland ges 
ohren / vnd annoch bey Leben findinach der Ordnung erzehlen: vnd 
— Au | wi 

rederöde. ana Diefe Samilien find nicht Hol⸗ 
"Vaflenaer oder Durenyvoorde, | Tändifch von Hertommen. " 
Köder SD Er. NER yore VAllcket U nd, um ya 

\ Brœckhorſt. BEN ARE CNN 
Amſtel van Mynde, Mt 


chaögen. 
3ouckhorft. 
Yan der Does. * Fi R, — — —3— en BvR Hodenpijl. J ig 





ielgenil. er NP Rietvench,  ? 

3oetzeiaer. Heuſden. ER 

Naeldvvijck. i ET | r “ Afperen. Mg] —* 
VVüngaerden, "nn, Kroonenburgk. ©. = un. x 





Van der Duyn. eis: Damon nn m Daran 
Das Regifter der andern Außgeſtorbenen sondetlicher mo » 
Cebenden / findet man in der Hollaͤndiſchen Chronick / VV. van Gout-· 
hoeven, vnd im Theatr. Holland. Boxhorn. c.7. beyde in Niederlaͤn⸗ 
diſcher Sprach. Endlich fo findet man hie viel Bauren/die von Vr⸗ 
fprung ond Gefchlecht Edel find haben fich aber wegen jhres gerin⸗ 
J— 


— I 



















































































































































Vrtheil von Holland. ee 


Borhorn redet fehr zierlich von Holland in feiner Nie derlandi⸗ 
ſchen Sprach / ſo wir etlicher maſſen all hero ſetzen. Ka IR 


Niederland ifi der Gülden King der ee 





SiePerlediefesKingsjdermanble 
—— | das Holland. 
Niederland iſt das Aug der ganzen 1 Welt, er. 
An dieſem Aug die Sich jedernan hält — 


EEE a BAER 
Niederlandiftder Welt rechter Luſt/ Wal J)/// 
Die Ceder dieſes Walds man vor gewiß halt 
A | das Holland. Tr a 

Niederland iſt der Frewden recht Schaw⸗plan /⸗ 

Diß Schaw⸗plans groͤſten Luſt man ſtehet ein 

| dag Holland. ER, 
Niederland iſt der Werlet BimmelHları 
Diß Himmels Sonn man nennen kan fuͤrwahr 

das Holland. A 
Niederland iſt die Röniginder Welt / 3 

Sie Bron von diefer Röniginmanbäle 

| Wi | das Holland. i 


Erafmipon Noterdam Dreheil von Holland findetman bey obi⸗ . 
gem Scribenten. Im Theatr. Holl. cap. 4. wie auch ein anders bey 
Adrian. Jun. } 1:9 


Die Grafſchafft Selm: 
Si A Vnd deren Sitten. Su 


Die Seeländer find mittelmäffiger Groͤſſe / doch ſtarck und ges" 
‚fest von Leib / ſanfftmůtig / doch verfchlagen / vnd andere zuͤbervor⸗ 
theilen geneigt. Sie thuns den Hollaͤndern vor mit Vortheil zum 
Reichthumb / vnd nicht an Reichthumb ſelbſt / wie auch mit dem Ernſt 
zum Kauffhandel / leben dennoch Bürgerlich miteinander / alſo daß 
man wenig Tumult bey jhnen hoͤrt. In jhren Haͤuſern find fie ſtreng / 
von Hoͤfflichkeit vnd Freygebigkeit loͤblich / darneben ſparſam / leiden 
keine Bettler in jhrer Nachbarſchafft / daß fie Ihnen nicht Em 
i ( ; \ 4 








































\ RN TIRUDRR { 
7eutſchlands. | 
norhwendige Underhaltungverichaffen : welche Tugend gleichmwol 
nicht Jederman Betrifft, fondern nur die anſehnlichſten zumahl der 
Pöbel grob vnd unhöffkdhraraufam und hisig iſt RA he J— 
„Die Seelander ſind die beſte Schiffleut auß allen Niederlaͤn⸗ 
dern / wie ſie Bun te wolverfughte Kunſt zur See / und in den Sew 
ſchlachten mic onglaubliche n ⸗ 
fen. Auch nent man ſie die allerbeſte Fiſcher / die aber leichtlich mit Eſ⸗ 
fen und Trincken zu viel chun. NR BEE a NR 
Ben... oe Religion 

— Be en \ | 
Hie wird kein andere Religion/als die Reformierte geduldet / de⸗ 
ren offentliches exereitium, wie auch in andern Provintzen / von der 
——— Hat jemand einige andere Mey⸗ 
nung / der wird ſo fern geduldete. Am a 


Dieſe Inſel Haben die-Dänen und Normanner lange Zeit in⸗ 
nen gehabtmach denſelben iſt Te under die Grafen von Holland kom⸗ 
— ! 


men / und har nie keinen befondern Fürſten gehabt. 


Jetziger Zeit hat Seeland feinen beſondern Admiral / 2.Rent 


meyſter einen zu Zirichſee / den andern su Middelburg und bekom⸗ 
‚men beyde Befehi auß dem Haag / was ſie thun ſollen Das See⸗ 
laͤndiſche Gericht liegt zu Middelburg / und wann der Gubernator 
uͤber Seeland in dieſe Inſel kompt / hat er ſeine Hofhaltung in gemel⸗ 
ter Statt. Das weltliche Weſen beruhet auff dem Adel / und der 
ln N a 
2 Reichebumb. 


i Von der füglichen Segelation und von dem enferigen Rauff⸗ 


handel kompt ein groſſes Gut in diß Land. Dann auß Franckreich 


bringen fie Saltz und Wein; auß Spanien DOel / Alaun / Wein in 

groſſer Menge und führen dieſe / ſampt andern Waaren nach Liefs 
and / Preuſſen / Daͤnnmarckund andere Ort zu allem Uberfluß. Et⸗ 

che under jhnen ſuchen den Gewinn in Oſt Indien / in dem ſie Spe⸗ 


zereyen / Gold undanders herauß bringen. 


Sie wiſſen das Saltz mit ſonderbah rer Runſt fi ehr artlich zu bo⸗ 


chen / das fie auf Weſten ſchwartz bekommen Sie dringen aber nicht 


ge 


üblicher Größmätigtet ond Dapfferkeit erweir 


nur den weitentlegenen / fondern auch jhren Nachbarn allerhand | 


LBaaren sugenügen + und folte zulang fallen, wann wirficalle er⸗ 
ae — 
Er Ta TE BE i $ 
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— TUNG 
N DaBsDermögen. 

Das ficht auff demherzichften Schiffzeug, / auff dem groffen 
Volck / dz fonften ſtreitbar / und der Seẽ zumalmol erfahren / und dann — 
auf dem eichthumb und der Gelegenheit dieſer Inſel fürnemlich. or 


Das Hertzogthumb Geldern. 


N 
N 
N 


—*59 
er 


Ihre Sitien. BR 


Alle Inwohner deß Lands Geldernfonderlich der Adel / ſind zu 
den Wafen von Natur geneigt / von etlichen deß Hochmuths befchuts) 
diget. Nachdem aber das Kriegen eingeſtelt worden / befleiſt ſich nun 
das Volck der Kauffmanſchafft / deß Ackerbaws und der Handwer, 
cker. Die Sprach dieſes Polcks iſt weit anderſt / als der andern Nie⸗ 

— * 


derlaͤndern. Be! yı J 
J Die Religio. 
Weil die Reformierte Religionin alle Länder der Dereynigten 
Provingeneingeführeifialfo wird auch an diefen Endenteinemfein 
ander offentlich exercitium geſtattet / als der Reformierten Religion, IB. 
Doch finderman auch etliche Arminianerumd Widertäuffe. 


€ 
4 


Das Regiment. 
RT DE i i Ih A “s 
Nach dem die Römer Gallier / Dänen und Normaͤnner auß 
dieſem Land vertrieben waren / haben die Teutſche Renfer die Herr⸗ 
ſchafft ergrieffen / und dem Fand anf den nechſtgelegenen Drten ein 
Prafidenseniden fieden Vogt von Geldern nanten / gegeben / welches 
unter Carolo Calvo,Rönig in Franckreich / nach Guicciardini Bericht 1 \ 
gefchchen. Vlachgehends haben die Aanferfolche Wurde erblich ge⸗ 
macht / und jnen die Souuerainität halben über die Vaſallen deß Lands 
vorbehalten. Diefe Voͤgte oder Præſidenten nenneten ſich hernach 
Grafen / und endlich Hertzogen. ER I RO 
Da aber zulegt das Land an das Hanf Deflereich Fommen 
war / und von den Regenten fo der Koͤnig in Spanien dahin verord, 
seterübel gehalten wurden / iſt es geſchehen / daß ein Theil von Gel⸗ 
hernland ſich zu der Vereynigung der foederirten Provingen geſchla⸗ 
gen / foauch nachgehends cin mehrers mit Gewalt der Wafen an 
fich geriffen / und dadurch der gemeinen Srenheit genieffen. De 
Seaad dieſes Hertzogthumbs befteht peut zu Tag auff Freyen / Ede⸗ 
und g. furnehgiſten Staͤtten : und werden J | 
| us 


— 


| Teunß lands. | mo, 
Gubernatorn in Geldern oder der Cantzley / oder def; Cand Rache \ 
verſamlet / wann etwas fonderlichs wegen deß Sands zuthun if. ' 
Man wähltauch indiefem Staad ein Gubernatorn und Gangler. 9— 
Hie ſind viel Gerichts⸗ Stellen / nach den verſchiedenen Ham: - 
deln / als da iſt / die Selſſtliche / der £ Eandſchafft / der Stätte Drdinari. 
Aber es werden / nach dem die Religion verändert worden / alle Sa⸗ 
chen / ſo wol geiftlicherals andere an dz Land- Gericht gewiefen da die 
Caneiey oder auch der Gubernator dep Lands unnd der Cantzler 
prafidieren. Und diefes Gericht urtheilt auch über die Appellatios 
nen auf der Grafſchafft Zutphen / unnd ſpricht die Ubelthaͤter auß 
Gnaden lo. Jede Stact hat jhren eygenen Rach / indem übrigen 
præſidiren die Schöffen. ‚Die Geiſtliche und ander Einkommen 
haben ihre verordnete Rentmeyſter. 
‚Es wird nicht auß dem Gelaiß ſeyn / wann wir die farnehmſte 
Statte in Gelderland / und deroſelben Bewandnuß / was wir etwa 
I Sonnen 2 den Seribenten a aa teren. 


Die Start Newmaͤgen. — | 
— Deren duſtand. A 


Ihr ——— iſt zuerwegen / nachdem fi ſie under dem Reich untet — 
ihren — Shrkenund under denStaaden gewefen. 

Newmaͤgen hatte under dem Neich fehr groffe Wuͤrde / die Key⸗ 
ſer Carolus Magnus mit3.andern Slatten / als Aach / Ingelheym und 
Diedenhoven ſehr herzlich hat gezieret. 

Sie kam erſtlich under die Fuͤrſten An. 1248. als Wilhelm von 
Holland diß gange L Sand dem Keyſer Ottoni III. verpfaͤndete. 

Under den Staaden deß vereynigten Niederlands iſt ſie An 1591, 
kommen / von welcher Zeit fle under Die Stätte mit dem Stimrecht - 
gerechnee worden. Ihr oraltes Regiment beftunde auf den fürs 
niehmften deß Volcks/ und den allerfertigften def Pöbels : da wa⸗ 
ven 24. Raͤthe / und 2. Bürgermenfer. Das gemeine Dolce war pers 
theilein Gefellfchafften und Z unfften ‚unter denen die füruchmpleift 
die S. Claufen Geſell ſchafft / von⸗ 200 Mann die Republick verwal⸗ 
teten die Zunffemenfter. J Su bürgerlichen Sachen appellir temanvoz 
Das Gericht zu Aachen; in Criminal Sachen appeilivre man nit. Das, 
gantz Regiment Kunde he y der Obrigkeit / und waũ die Fůrſten durch 
jhr Dekret einen ſrey ſpr chen / dorffte fi fi hiemand widerfegen. 

So lang die Statt under Niderlaͤndiſchen Vereynigung gewe⸗ 
ſen / iſt die form ð Republik umb etwz veraͤndert / und Die Geſellſchaff⸗ 
Sehe An Die Stelle ð ©. C — ee find Diez a8 
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110 DVefchrebung h 
die wurden fo lang der Krieg mit den Spaniern währte ı nach In⸗ 
halt deß Vergleichs durch den Gubernatorn gewählt. ; 


Die Start Bommelen. 


Diefe Statt Schäle under den Anfee- Stärtenjhren Vrahınen 


und Winde / wie auch Tila,fo von Ariegs- Tugend gleichlingen be⸗ 
ruͤhmt iſt. F 


Deren Regiment, ehe: 


Die Geftaltdiefer Repubuck iſt Ariſtotratiſch / und wird durch 
Buͤrgermeiſter / und 12. Schoͤffen regiert / denen die freye Wahl bleibt / 
und die hoͤchſte Gewalt im Gericht; von dieſem Gericht wird Feine 


Appellation geſtattet; auch werden hie die Strittigkeiten der gaugen 


Grafſchafft / wie nicht weniger der benachbarten Staͤtte im Clevi⸗ 

ſchen Cand und in der Velaw / abgeurtheilt / wann aber etwas die 
gantze Grafſchafft angehend zueroͤrtern iſt / haͤt man ein Landtag in 
der Statt / und was da geſchloſſen wird / muß gelten. Dieſes und an⸗ 


ders denckwuͤrdiges mag man leſen in diſſertat. Hıftor. Polit Georgu 


Hornii,fo gar newlich außgangen. A 
Befchreibung deß Frießlands. 
Die alten Sitrendiefes Volcks. | 


Doie alten Frieſen haben jhre großmuͤthige Hersen vorZeiten 
damit gnugſam bezeuget / daß fleden von den Römern aufferlegten 
Zinß nicht zahlen wollen und fich den Römern under Renfers Ti- 
berii Regierung durch ein Auffſtand widerſetzet / die Colchi, foauch 
zum Theilguden Sriefen gehörten / lebten fehr kümmerlich und elens 
diglich/ weil fie dem Außlauff und uͤberſchwemmen dep Meers 
underworffen waren. ‚Damit fie nun jhtn unglücklichen Zus 


ftand uns etwas leichter mächten / ftricketen fie Netze umnd Garn / 


Fiſch zu fangen. — 

Sie werden deßwegen ſonderlich gelobt / daß fie gegen den Kir⸗ 
chen ſich freygebig erzingten : fie waren frey undauffrichtig / Kiebs 
hader der Gerechtigkeit und Billigkeit / unverkränckter Trew / der 
Tieb und Genlheit wenig underworffen. Alfo ur⸗b⸗eylten fie niche 


“Bald Aber andereweilfte under ſich ſelbſt mehr freundlicher und frener 


febzen dann kein andere Nation. Sie baweten Bas Land — 
L 


—— 


Die Statt Zutphen. 
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Ben Ve. ende „ar 
‚lich mit Fleiß / darumb fie auch wenig Stätte gebawet: und ſcheweten 
nicht nur den ERTL den Frembden / fondern meydeten auch 
derſelben Grängen / geflatteten auch nimmer keinem Srembden 
ein Wachtlager bey jhnen / Da jene Doch jhnen alle Freundſchafft 


erwieſe a — 
| Sie deze: gten fich jmmerzu ſo heroiſch / und hatten ſolche groſ⸗ 
fe Staͤrcke / daß ſie jhre Freyheit o. hundert Jahr durch beſtaͤndiglich 
verfochten / weil ſie dieſelbe nicht nur über alle Güter deß zeitli⸗ 
chen Tebens / ſondern auch höher dann das Beben ſelbſten ge⸗ 


SR 
er) Mucch / Butter und Sleifch hatten fie. groſſen Uberfluß / dar 
von ſie auch lebten / und fo ſtarck wurden / daß die Benachbarten ſich 
iiber fie zu verwundern hatten / hatten auch nir gend anderfimoher 
‚ Ihre völlıge unnd befländige Keibs-Rräfften ı als daß fiefich lang⸗ 
ſam verheurathen. ‚Dieweil aber fie wol wuſten / wie mannlich 
‚unnd ftarck fie waren grieffen fie doch andere Länder ı gar we⸗ 
nig mit Krieg ahn / fondern beflieſſen ſich mehr deß Ackerbaws 1 
unnd hielten nur den Außlaͤndiſchen Gewalt von jhren Graͤn⸗ 
Sagen und Fiſchen bey jhnen ſtund jedermaͤnniglichen frey / ja die 
Bawren felöfien giengen fo wolgeklendet/ alsdie Bürger ; Hold 
und Silber auff die Kleyder fegen / war ben jederman gebräuchlich 
nicht nur under den Edelen / ſondern auch under andern, die eynig 
VDermoͤgen hatten / daß fieklintant von Hold unnd Silber auffbroͤ⸗ 
meten / auch Wunder fchöne guldene Retten trugen und die Haar 
herunder wachen lieffen + Es war aber das Gebröme nicht nur 
an den Bortenund Enden! fondern man hefftetauch aulden unnd 
fildern Eycheln on oben biß unden auf ı mit Edelgeſtem gezieret: 
und auff ſolche Weiſe prangeten ſie daher. | —— 
RE REP PR K N N 


Vnder den Edelen hatte esdiefen Brauch, daß die Wittib jh⸗ 
ven hochzeitlichen Schmuck anlegte / und alfo dem Coͤrper deß Der 
forbenen Ehemans folgeteidoch hatte fie darneben / zum Zeichen der 
Traur ſein ſchwartzen / und biß auff die Schuh langenden Schleyer. 
Wann fienun nach vollenderer Beſtattung der. Leich wieder nach 
Hauß kommen legt fie allen obgemelten Schmuck von ſich / n Mens 
nung denfelben nicht, eh wider anzulegen biß fie fich wied erumb per» 
"Heurachen würde ; Die von geringerem Stand brauchten den 
ſchwartzen Schlener nicht fondernnahmen nur Gold und Silber - 
von dem Kleyd / und beglenteten jhre verſtorbene Ehmaͤnner 
EN ſolcher Geſtalt zum Grab. 
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113% Beſchreibung 


Die Sitten dieſer Zeit 


Die Frießlaͤnder find ſchoͤn von Geſtalt / lang / ſtarck / behertzt / der 
Freyheit Freunde / aber gar fyarfam in Gifft und Gaben. Stelernen 
langſam / was Liebe ſey / darumb Ihre Rinder ben völliger Gefundheit 


und Stärcke geboren werden. Hie wird. manfehr wenig finden, die ii 


ber jhre Weiber eyfern / nach dem das Volck fich alfo hat gewoͤhnt / 
daß man bon fehr wenigem Ehebruch weiß / jafie folten lieber den ° 
Tod / als die Schmach def begangenen Ehebruchs leiden. Und dehr 
wegen leben die Matronen keuſch und gewiſſenhafftig / weilfie von 
feinem Schmincken und Verſtellen / und keinen Lockvögeln der Lieb 
und Bulerey nichts wiſſen. Sonſten kan diß Volck Arbeit und Hun⸗ 
ger trefflich wol leyden / Froſt und andere Kriegs⸗Beſchwerden / was 
die Natur oder Noth jederweilen auferlegt, gibt jhnen nichts zu 


ſchaffen / ſind Hingegen redſpraͤchig / eynmüchig / eingezogen / langſam 


zum Zorn / und ſollen doch / wann ſie ſich einmahl erbittern laſſen / gar 


tobend werden. 


Sie legen fich fo wol auff den Rauffpändelals auff die Sege⸗ 3 
latiow und dencken an nichts anders dann an Artegond Waffen. 


5 


am 


wohnen. Der mehrerthenl deß Adels haͤlt fich an den Sürflichen 


Höfen’ die andern dienen im Krieg / erliche leben von Ihren Nens ’ 
‚gen. ” 


ann ſie zu Hauß ſind / halten ſie ein groffe Anzahl Jaghund / 


und üben ſich offt mit Hetzen · jhre Weiber finden unter deſſen jhre Ar⸗ 
beit zu Hauß / ſpinnen / naͤdeln / oder warten der Kühe. 


Der Bawern fürnehmſte Speiß iſt Fleiſch auß dein Saltz und 


Rauch / ein Gerſten⸗Bruͤhlein / ſehr viel Speck / Butter / Kaͤß / und 
Wildpret Jeden Sontag leben ſie Herilich/ und tragen gemeinig⸗ 
lich 14. Schuͤſſeln auff. SR N a 

Sie ftellendie Zechereyen auff Wein und Bier gern anıyumahl 
diefrembden Rauffleufden Wein / und das Landdas Gerraid zum 
Bier an dieHandgibe. Werden angezeigten Trunck ohne Urſach 


abſchlaͤgt / haͤt man vor ein Feind. Sie pflegen ſehr die Hoͤrner oben 


Aber der Adel nimbt fich der Rauffhändel gar nichts any auch nicht 
einiger Manufacturen/ und hält folches zu gering vor ſeinen Stand⸗ 
heurathet auch nimmer eines gemeinen Manns oder Buͤrgers 
Tochter / ohne Verluſt feines Adels / wird auch in keiner Start 











mit filbern Reyfen und Blechen zubeſchlagen / daß fie drauf trincken / 


und biethen alle mahl / wann ſie auß ſolchem Horn trincken / demſel⸗ 


ben / der das Trinckgeſchirꝛ annimbt / die Hand zu küſſen / vnd gilt ohne 


—* 


Unterſcheyd beyder Geſchlechten. —— 
Die Edele leben herrlich und koſtbar mit koͤſtlicher Kleydung 


geziert / halten wich Diener / vnd gehen nicht weit ohne Gutſch oder 


Pferd. 









ee 
JF * A —— 1 a N 
Pferd. Heut zu Tag tragen fich gern Mann vnd Weib auff Sran- 

. göfifch; die 5— ehe geftandenen Ans. find auff die Fehertaͤ⸗ 

gemit Hold und Si er fo gar beladen’ daß a a 
Aanderſtwo finden wird, Der Frießlaͤnder Sprach iſt vonandern wait 
ante (henvanutin ‚Re im Land ſelbſt fo underfchtedlich ifrdap fie 











Breoanı fie einander nie oft befprechennit verjichen tönnen..Doch 
reden die Weſt. Frie En ER age Se “ 
„den Snwohnern gemeiniglich die Ceutſche Sprach vor. Die Srieft- 
The & pic ana me Teufen Lose oderma gan rend 
„Ben permufetufonderlich ia der Männer und ZBeiber Tanffnap- 
„men belangtials Hayon,Bajon, Vbbon, Vdon, Foecon, Vcon, Siccon, 
Sition, Fejion Pibon und andere dergleichen fehr viel/fo bey V’bbon. 


nern 


J * 


Emm hiſſor lib.2.3ulefen. ar} RR a Re im 

Woann die Frießen Wolber nehmen / ſuchen fie die Zungframen / 
nit die viel Baarſchafft und Gut haben / ſondern die mit Tugend und 
chöne begabt / auch gleiches Stands find. Aber dieſe Gewohnheit 


J— 


——— und nicht zu die ſen Zeiten / zumahl auch ber 
den Srießen heutiges Tags die Tugend bey Ehe-Süfftungen nach 
‚dem Geld gefentifl. EEE 

„Die Braut geht mit einem Rränglein auf dem Haupt zu der Kir⸗ 


chen / und wird von einer grojfen Anzahl Jungfrawen begleytet. Hier 
thun nit die Hoch ʒeit / Gaſte ſondern die nechſte Verwandten hoch⸗ 
zeitliche Derehrungen. Wa nm der Hunger geſtillet / und die Tiſche ab» 
gehoben / laſſen ſie mancherley Muſicaliſche Inſtrumenten hoͤren: den 
‚folgenden Tag /nach verrichten hoch zeitlichen Frewden / traͤgt die newe 
Hochzeiterin die Haar mit einem&chlener bedeckt bringe den Gaͤſten 
ein Giaß deß alleideften Weins / oð fonften guten Getraͤncks / dadurch 
fie wil andeuten / ſie ſeye nunmehr eine Haußmutter. — 
Die Weiber: fı o ihren Maͤnnern keine Rinder gebracht /Echren 
‚Wwiederinach dep Manns Tod / zu jhren Derwanten oder Eltern / doch 
mit diefer Bedingung daß fie nit anderſt als nach geendetem Jahr der 
Traur fich wieder verheurathen. Die Eltern ond Derwanten pflegen - 
‚an etlichen Orten die Abgeſtorbene 30. Tag / anderſtwo eingannes, 
Jahr zubetrauren und tragen ſchwartze lange Maͤntel biß auff die 
Schuh So viel von der Frießlaͤnder Sitten / genom̃en auf Tacit.l.4. 
„Aon.Plin.1,16.Vbbon.Emm.hift.Kempil.1,Guicciar,inBelg, _ 


Ms ea joa. OR REIN: 


In Frießland gibt es fehr vielNeformiertenrauch WWiderräuffers 

m Oſt⸗Frießland auch Bäpftifche. Doch if die andere Darthen Dies 
‚fen überlegen, fönderlich zu Embden / da die Inwohner ſich gegen ihr 
ve Herın empoͤret / ſo wol wegen der. Freyheit/ als wegen der Ur 
bung jhrer Religion, N N 


\ 
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| m der alten Bettaw an fich geriffen / eben zu der Zeit / als die Gailie 
lid der Römer Zoch abgeworffen und lang beſeſſen bi die Dünen und 
Bi Normaͤnner ſie drauß getrieben. BEER RG 
Sl Anfangs waren fie under 7 Fuͤrſten wolgehalten; darnach uns 

N der ⸗Hertzogen / endlich vnder o. Rönigen die fih Monarchenin Oft 
un 1 Frießland neñeten / und in der Start Staurn Hof hieleen. Das Nord⸗ 


ae " 
96 | DasRegimene — 
4 Nach dem die Roͤmer Frießland lange Zeit unter jhrem Regi⸗ 
Tann ment, wiewol nicht ohne viel und groffen Auffſtand gehalten /habe: 
Ba endlich die Frießen / als fle fich mächtig genug befunden / ein Stick vo 

| 


Frießland hatte auch feine Rönige und Hertzogen I die Jhre Hofhal⸗ 

sl | tung zu Mademblick hielten. Nachdem aberjhre König vor Reyſer 

ef) | CaroliMagni Macht weichen müffenvlieffen fich die Sriegländer durch | 

Zullan Poteſta / auff Stalianifch regieren ; undderen waren ı6. durch die 

AA frehe Stimmen deß Volcks erwählt ; bald murauffein/ bald auff 
DEN RI mehr Zahrıjedertveilen auch auff Lebens: Srift, Hernacher ſetzte der 

15 Beyfer in Frießland ein Grafen oder Negenten’ jedes. Sahrı der 


re nn ee 


> REN von wichtigen Seſchaͤff en urtheilte / nemlich sonder Zeit an / daß der 
1 ki Poteſta Gewalt verlofchen. Zu felbiger Zeit waremetliche Fdele 
{ und gewaltige Häufer / ſo das Frießland mit jhren Parihenliateiten 
. gar offt betr uͤbten / alſo daß zuletzt felbige Mißhelligkeit den groͤſten 
Verluſt ander Freyheit nach ſich gezogen hat. 
al Endlich haben fo wol Edele / als "Birgrr ein gleichesdurchges 
—9— hendes Recht getroffen / und ſich felöft wirer frey g wuͤrcket / alſo daß 
| fie kein andern Obern dann deu Keyſer erta tan deme fie auch bey 
erhenfchender Kriegsnoth Rriegshilff fandten / unter deifen mit 
keinen Zinßen / wie andere Nachbarn / nimmer beſchw hrt Sie” 
hatten neben den vhralten Gewohnyheiten auch etliche beſ nd rege⸗ 
ſchriebene Geſaͤtz / die ſie von Carolo Magno entweder empf ngen/ 
j oder beflättiget erhielten. | | } 
Heut zu Tag ſtehet es alfoumb die Frießen : Weſt⸗ Frießland 
iſt mic den Hochmögenden Staaden der vereynigten Provintzen ins 
# corporirt / behaͤlt doch fein particular⸗· Regiment⸗ und Rath wie auch 
ri das Land Gröningen. Aber Oſt⸗Frießland ift unter ſeinen eygenen 
ll lat Grafen fo Glieder def Neichs genant werden. Davon fihe Pon- 
I, | tan. Belg.lib.2. Suffrid. de orig. Frilior. lib.x. Hamcon. Frifia. Vbon. 
1| | Emm.lib.8. 2 
EL | Reichthumb. 
\ | Die Inwohner diefes Lands famblen jhr Gelt von Pferden 
Ochßen / Butrer Raͤß / Torff / Zwibein / Schafen. 


Das 
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Das Vermögen. | 

Frießland iſt von Natur fo veft / dz es allen feinen Feinden guungs ⸗ 
amen Widerſtand thun tan. Dann die Släffe durchſtreichen daffels 
e allenthalben und machen daß man weder zu Roß / noch zu Fueß 
echttan beykommen:fo find auch vielCanäle durchs Land gezogen / 
ilſo dag ein geringes Heer den Daß verlegt find. Uber folche naturli⸗ 

he Verwahrung haben die Frieſen noch eine Menge von grobem Su ” 

chůtz / und anderer Kriegsbereytſchafft hingelegt. ——— 


Wecſn⸗Frießland * 
00 DieSittendehlands. 


Die Jnwohner im Gebiet Sevenwolden / ſind beſſer von Muth 
ind Händen zum Krieg gerichtet / dann andere / ſo durch Wolluſt ſich 
elbſten weich und traͤge machen. 


NE Die Rehigion., = 


Gantz TPef-Srieplandıneben der Republick zu Gröningenfind _ 
unter dem Geiſtlichen Gebiet deß Biſchoffs zu Utrecht / der doch nie 
groͤſſern Gewalt dort hat / dann die uͤbrige Baͤpſtler / nemlich gar kein 
exereitium jhrer Religion. in find fo viel Widertaͤuffer / ais in allen 
den andern Provintzen überhaupt. > BR 


a ie fr Das Regiment . | 


Die Regierung oder der Rath von Weſt⸗Frießland iſt zu Les 
warden/dahinalle Haͤndel durch Appellationdie unter den Voͤlckern 
Zuyder See und Lawers wohnenigebracht werden / ſo wol von bür⸗ 
gerlichen / als Criminal Sachen. In dieſer Statt kommen auch die 
Deputirten zuſam̃en / als von den General⸗Staaden dahin verſand / 
und beſtehen in Ordnungen / nemlich deß Adels und der Bürger. 


Das Land Groͤningen 
Die Sitten. 


Die Sitten deren zu Groͤningen ſind angenehm / hoͤflich und 
Sanfft : Das Volckiſt der Arbeit ergeben / aller Wiſſenſchafften und 
Kuͤnſten faͤhig / im Wandel pꝛaͤchtig / herrlich / regier ſuͤchtig / und die vor | 
die Freyheit embſig wachen. ha 

| 66 Die 
BR Lin 2 


; | | ae 















































































































1186 Befchreibung 
Die Religion: 


Hie iſt jederman der Reformierten Religion zugethan / welche hie / 
wie in allen andern vereynigten Provintzen ernftlich wird getrieben. 
Das Regiment. 
Groͤningen trägt den Titel eines Fuͤrſtenthumbs / alfo daß die 
Sürftendaher Ihre Titel führten: iſt aberjegiger Zeit unter der Zahl 
der vereynigten Canden / und ſetzt jhr ſelbſt jhre Gubernatorn und O⸗ 
brigkeiten. Sie hat von langer Zeit her von den Keyſern groſſe Pri 
vilegien erhalten / ſonder lich daß die Unterthanen von keinem Fürſte 
noch andern moͤgen vor Gericht geladen werden / als von dem ordent⸗ 
lichen Magiſtrat zu Groͤningen. Auch wird keine Appellation von 
dieſem Magiſtrut hoͤher geftattet:derfelb beſteht auff 4. Buͤrgermey⸗ 
fiern und ı 2. Raͤthen / zuſam̃en 16.genant Rathsleute. Dieſer Rath 
erkennet über alles was Die Statt angeht / als Hauptleute ſetzen / 
Schultheißen und andere Obrigkeiten anordnen / Geſandten abferti⸗ 
gen / und mit einem Wort alles zuſagen / alle Geſchaͤfften / ſo die Re⸗ 
publick berühren / einrichten. | 
Sie laffen alle Jahr 2. Bürgermenfter/und s. Rathsherrn auß 
dem Ampt / und wählen anderen Stelle fo vielandere + undhaben 
noch.ein andern Rath von 24. Mann / die geſchworne Raͤthe genant: 
auch andere Beampien / als Wachtmeyſter / Ouartiermeyſter/ Ober⸗ 
ſten / Hauptleute / und andere. Wer der Groͤningiſchen Bottmaͤſſigkeit 
unterworffen iſt / muß alles’ was er verkauffen wil in die Statt hrin⸗ 
gen / auch doͤrffen die frembde Kauffleut weder Butter / noch Kaͤß / 
Pferd oder Schaf und anders kauffen / ſolche Waaren waͤren dann 
auff den z. Maͤrckten der Statt geweſen / vnd hätten den Kauffzoll 
abgeſtattet; und ſolches bey Straf und Verluſt der Waaren. Dieſe 
Statthat auch das Müntzrecht. Und da gemeiniglich die Frießen 
das Keyſerliche Recht halten / hat doch dieſe Statt jhre beſondere Ge⸗ 
rechtſame / Geſaͤtz und beſondere Gewonheiten. * 


Das Vermoͤgen. 


Die Statt Groͤningen iſt von Zeughaͤuſern ſehr wol verſehen / 
zumahl ſie von allerhand Kriegsruͤſtung gang angefuͤllet find : auch 
hilffedie gute Gelegenheit deß Orts nicht wenig zur Sicherheit. Don 
folchen kleinen Dingen magman Infer. German. Emm.Remp. lib.r. 
Guiceiard.Belg.Kempilib.zdefen. 

Oſt⸗ 
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Wheel sie ss 3 Ta 0) 0 Re | 
Das Volck zu Embdenifpöfichinden Sittenreiumiihigrges 
hertzt / ſtarck / ſehr gut zum Arieg. Man hielte es vor Zeiten ſein ; 
Fuͤrſten mehr dann zugethan / es wollen aber die heutige Ejempel 
ſchier einandersichrem N. 0 il 
nn Diego Br 
DI Land hat mancherley Seetirer / als Cucheraner / Bin 
ſche / Reformierte / Flackſianer / ſo von Matthia Flacio genant ſind. Die 
an deß Grafen Hof ſind zum Theil Bapftifchrzum Theil Cutheriſch 
alſo find auch die Vnterchanen / fo wol Edele als Unedele / von dies 
































‚Ten beyden Gattungen. de | 
a DRAMEN ann. 
.  Dib Land war An.ıs+.in unterfehiedkicht geringe fest 
a EA —— wegen 
deß Vorgugs geweſen. Vlricus Sirefenus, einer auß den Fůrnemſten 
und Dermoöglichflen deß Lands / empfleng es zum Tehen bon Renfer 
5 tin. und wurd genant der Graf von Oſt⸗Frießland / auf - 
soelche Weß der Mipgönner Enfer allgemach verloſchen / und hats 
te das Landvonfelbiger Zeiefeine Brafen ——— 
Wie nun die Grafen das Regiment durch Gubernatorn bes 
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PA unter mancherley Negierunggerathen: Der Graf 
hat 2. Regierungeniim Land Embden / eine in Reiderlandidieander _ 
in Eeinbsland und Aperkedengerland. Indie Statt Embden pflege 
ten die Grafen ein Statthalter oder Gubernatorn zu ſchicken / der 
‚im Schloß wohnete nach dem An.ı 609.5wWifchen dem Grafen und 
den Bürgern ein Dergleich if getroffen / alſo daß ſich die Stattnun | 
mehr deß Grafen Gewalt gaͤntzlich hat entzogen / und in den Schutz 
der verehnigten Provintzen in Nie derland kommen iſt: daher kompt 
dep Grafen Feindſchafft wider die Holländer. Die Statt hat jhre eh⸗ 
gene Bürgermenfter und Rathsherin / die ſonſten nach deß Grafen 
Wolgefallen erwaͤhlt wurden. DR, 
Le 
Der geineine Ruff geht / deß Grafen von Of-Stiefland Eins 
kommen gelange biß an 30.tanfend Reichsthaler. Und iſt gewiß / daß 
der Hafen zn Embden wegen fi —— Sand arap 
* | — 














N % N = 
Sr ! \ , DR : 
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fen Nutzen bringt zumahl alle Schiff auß Engelland / Norwegen / 
Daͤnnmarck vnd Niederland hie gemeiniglich anfahren / vnd das Ge⸗ 


raid von Weſten haͤuffig heran bringen / dadurch der Orth zum 


Rauffpandel ſonderlich berühmt wird. Hie bereytet man Das Sal - 
vnd andere Sachen zumallerbeften : hieift Uberflug an Milch / Ger⸗ 


ſten / Bohnen / alfo daß man fo wol allen Provintzen deß vereynigten 


Yiederlands/ als dem nechſten Teutſchland / reichlich davon mit⸗ 


cheylet. 
j Das Bermögen. 


Ob fchondie zu Embden ſehr ſchoͤne Veſtungen / und andere 
Ariegsnotthurffe/ ſonderlich eine gewiffe Befazung ander Menge 
deß Bolcks haben / doch ſetzen fie das ſtaͤrckeſte Fundament jhrer Si⸗ 
cherheit vnd Wolfahrt auf die Vereynigung mit den foderirten Laͤn⸗ 


dern ı Krafft deren fie von den Niederlanden alles vor gang gewiß 


Haben tönnen. Dann als diefe Sta t dep Revferlichen Feld Oberſten 
Tily Voͤlcker förchtete betam fie von den Viederländern ıc.taufent 
Stück groben Geſchůtzes. Daher dann leicht⸗ 


zur Beſatzung / mit 28 
lich abzunehmen / was dieſe Statt an Reichthumb vermoͤge. 


Vtraͤcht. 


Die Sitten. 
Die Inwohner dieſes Lands find von Natur behertzt vnd krie⸗ 


\ 


gerifch. Die zuutraͤcht werden wegen jhrerhöflichenSittenund Ned» | 


fprächigteit / Fleiß vnd Staͤrcke deß Gemuͤths vor allen andern ſehr 


geprießen. Bapſt Hadrianus VI. wurd hie geboren. Die allernechſt 


omb fie gelegene find bered / vnd Liebhaber Der Muſick. Durch ren; 





——— 


ge Cenſur der Geiſtlichen ſind zu Vtraͤcht die exercitia deß Leibs 


Herbotten / damitonterfolchem Schein kein Tantz⸗ Schuel entſtehe / 
zumahl das Tantzen bey offentlichen hohen Faͤſten bey ſehr ſchwerer 
Straf verbotten ift. Hie iſt ein groffer Zulauff deß Adels / der auff 
aut Frantzoͤſiſch herzlich lebet: auf die Hochzeiten wenden fie groſſen 


Roften. 2 
Die Religion 

Zu Utrecht / eben wiein andern Orten wird kein ander exercitium 

der Religion geduldet / dann wander Reformierten ond Widertaͤuf⸗ 
feriſchen Bekãtnuß aͤhnlich ift: doch halten ſich daſelbſt ſehr viel / die ſich 
zudem Bäpftifchen Glauben bekennen. Die von derAugfpurgifchen 
Eonfeſſion find ſehr gering / die offentlich predigen / daſſelbe iſt den Ars 
minianern verbotten die ſonſten geringer Freyheit hie genieſſen. 

ER 


Sas 





T 
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Deß Biſchoffs zu Utrecht Staad war vorZeitenfomächtigr | 


daß; felbiger Fuͤrſt 40 tauſent Mann können in Schlacht⸗/Ordnung 
ſteilen Als aber der letzte Hertzog in Geldern Carlen den Bifchoffsu 
Utrecht / in die Enge gebracht / und ſo nderlich Hertzog Henrichen — 
Bayrn ein groſſes ack von Utraͤcht weggenommen / begab ſich zu 
letz der Bifchoff in Keyſers CaroliV. Schutz / deme er die weltliche 
Herrſchafft / ſo woi zu Utrecht / als Ouer Iſel / An r527 uberlaſſen / und 
behielt vor ſich nur die Geiſtl. Bottmaͤſſigkeit mit den Gefaͤllen 
Folgends machtCarolus V. An r28. Frieden mit dem Hertzogen 
in Geldern und machte / daß der Graf von Hoochſtrant / als Ders 
walter über Holland den gantzen Poſſeß dieſes Staads eingenomien. 
Hernacher hat ſich diß Land an die verehnigten Provintzen deß Nie⸗ 
derlands gehengt / vnd hat feine Stellumterghnen. Zu Acraͤcht iſt ein 
Zandgericht / vnd beſteht auff einem Præſid enten / i Rathgebern’ eis 
nem Fißkal / vnd einem General Procurator; von denen man nach dem 
Haag appellirt. Hie ſind auch Marſchaͤlck / ſo die Ubelthaͤter ſtrafen 


u, 
uex dſel. 

Diß Cand war vor Zeiten vnter dem Biſchoff gu Utraͤcht / aber 
Henricus auß Bayern / Biſchoff zu Utrecht / uͤberließ Carolo V. das 
weltliche Regiment hie vnd zu Utraͤcht: An 1527. Nach gehends wurd 
ſein Sohn Philippus An.ıszo.zueinem Furſten Diefes Lands anges 
nommen / davon er auch, ein Titel getragen. Aber alle diefe Ort find 
vnter die Verennigung der foederirien Provingen gebracht wor⸗ 
den / vnd machen den ſiebenden Staad. N 

TRENNEN. an ihe 

Der Bifchoffgu Uträcht hatte vor Zeiten die Geiſtliche Bott 

mäffigteit über diefe Provintz / Die er aber König Philippo IV.fahren 

Laffen / vnd dem Biſchoff zu Deneuter abgetretten Die Römifche 

Gatholifche Religion wird in Oldenzeel getrieben ob ſchon in den uͤ⸗ 
brigen Orten nur die Reformierte Religion frey iſt. Rn 


Acſehen deß Regiments bey denn 


vereynigten Niederlanden. My 


Das beſteht auff dieſem Fundament fürnehmlich daß ſie jh⸗ 
de / als wider die jn⸗ 
bb ij nern 


re Freyheit ſo wohl wider die Außlaͤndiſch e Fein 
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nerliche Zerruͤttungen der Partheyen vngekraͤnckt erhalten vnd be⸗ 
ſchuͤtzen. Daß aber dieſelbe verwahrt vnd gantz auch in allen Manie⸗ 
sen unverlest als beveſtiget als auff die Nachkoͤminge fortgebracht 
werden / ſind 2.Stüch/die fürnehmſte eines ehrlichen Gemuůͤths / und 
die noͤchigſten dieſes Staads / Nemlich die bůrgerliche Einhelligkeit / 
daß fie die Gemuͤther allerſeits vnter einander verbunden, ond die 
Freundſchafft mie den benachbarten Rönigreichenond Republicken / 
ſo jetziger Zeit an Macht vnd Anfehen alle andere uͤbertreffen / durch 
auffrichtige Buͤndnuſſen. 
Auß dieſen beyden fuͤrnemſten Stücken flieſſen andere / als daß 
den Hollaͤndern das Meer allenthalben frey vnd offen ſtehe / vnd die 
freye Kauffmannſchafft unverruckt bleibe Darnach / daß nicht ei⸗ 
nes oder de andern vereynigten Lands oder Orts Macht durch ey⸗ 
feriches Auffnehmen ſo hoch ſteige / daß ben denandernein Argwohn 
entſtehe / als wolte man fie untertrucken Ond dann / daß alle der Für⸗ 
ſten Anfprächerond rechtliche Verwantnuſſen an dieſen Staadrfogu 
Nachtheyl der gemeinen Freyheit / deren dz vereynigte Molck genieſt / 
gereichen koͤnten in der Blůt erſtickt vnd außgetilget werden. | 


Ein Potitifches Vrtheil 


Von der vereynigten Republick 
| in Niederland. 


Weil Tacitusdie Fuͤrſten ſterblich die Republicken unfterblich 
gennet / kan man nit ungerenme fragen / wie lang die Niederlaͤndiſche 
Republick dauren ſol / oder (wann wir ſterbliche Menſchen es ſagen 
follen )von jhrer nſterbůchteie | | 

Vnd fuͤrwahr etwas gewiſſes hievon nach dem Sinn etlicher 
hochverſtaͤndigen Maͤnne⸗ zu vrtheilen / fragt man gemeiniglich / was 
in andern natürlichen Ceibern vor Vrſachen jhres Weſens feyen / 
dadurch fie daurhafftigoder leicht vergänglich werden ; alfo hie nicht 
unbillicher Weiſe/ nach dem Anfang ond Fundament der newlich auf- 
gewachßenen Republicken / worauß ſie gezeuget / vnd bald aufgeſchoſ⸗ 
fen ſeyen / ſcharpff zufonſchen nöthig feyn wird. 

‚Das Glück dieſer Republich wird veft und daurhafftig ſeyn / die 
ben ihrer Geburt die Jufth zur Hebammen gehabt, wann man fie 
Dur mit gleichen Ruͤnſten unterhälewie fie iſt kommen. 

Daß nun die Zufligdas Fundament an der Vliederländifchen 
Republick gelegt habe das ft nunmehr der gangen Welt bekant ger 
nug / nachdem ſie das zumahi ſchwere / oder vielmehr unbilliche Spa⸗ 
ni che Joch mannlich abgeworffen / und fich indie pralterund niemand, 
Avor unterthaͤnige Scepheit mannlich eingefegt, Vnd diefe fo aus 

gen⸗ 








N ouiſchlands. 2 A9r 
—— Vrſach der Gerechtigkeit verſpricht zuvorderſt dieſer 
ereynigten Republick Die U EN. TE NIE 
Dieſelbe wollen auch die aufländifche Huͤlffmittel darthun ‚fo. 
uffden mitden Aa mit Engelland noch jümgſt 
ahg engern Bund beſtehen / als deme / wie den vereynigten Provin⸗ 
sen, die Spaniſche Herrſchafft eben verdaͤchtig vnd verhaſt iſt / weil, 

Te auff Bender Vndergang warte. ish | er 
Darzu EomptderXeichthumb im Land / ſo theyls ben den private 
Derfonenzufmmden / theils an unverdroſſenem Fleiß abzunehmen iſt / I 
araͤuß zuvrtheilen / dz dieſer Nepublick niebalderm;manglenfoh, 
Wann man dann die Defungen auch in Bedencken giehufohat 
heils die Natur / theils die finnreiche Kunſt / als Vtachfolgerin der 
Natur / diefe Republick alfo umbzaͤunet / daß das Meer / vnd die 
allenthalben Schiffreiche Ströhme / jhr nichts anders / als eine Im⸗ 
nerwehrendheit geben koͤnnen. 2 BE a 
Auch gibt jhr kein falfche Hoffnung das Exyempel der benachbar⸗ 
ten Republick in der Schweitz / welche eben ſolche Huͤlff vnd Schu‘ 
mittel vonder Natur hat / unnd fich auch wider die allermächtigfte 
Fuͤrſten verwahret. Die Weiß ʒu regieren verfpricht nicht weniger / 
sumahidiefelbe alſo angeordnet iſt daß allen vnd jeden Provintzen 
neben jhrer eygenen Freyheit auch das hoͤchſte Anſehen bleibe. 
Dieſes nun alſo gefetzt / wird deß Cardinals Bentivoglii Vrtheil 
von dieſer Nepublit nit Grund gnug haben / welcher in Ka N 
nen ebendiefe Frag vorlegt / vñ ſein Nein auffolgende Drfachen ſetzet. 
Daß alle Freyheit ein Muthwillen; underdiefer eine Vngleich ⸗ 
heit / ja die Begierd eines ſonderlichen oder eynigen Regiments 
bringey aleich wie Die Römereine fehr weitfchweiffende Srenheitnach 
denvertriebenen Rönigengefaffet; fich hernach Durch die Vngleich⸗ 
heitder Ständen gerzanckt ; letztlich wie derumb vnd eines / nehm⸗ 
lich def Cæſaris Herrſchafft gerathen · | | 
Aber diß Erer 






















































































el feharpf genommen / ſchickt ſich nit auf dieſe Re⸗ 
—6 dieſelbe angefangene vnd angeordnete Sorm in Des 
dm. Republick / war die Gleichheitder Ständen nit gnugſam vers 
wahrt / welches bendiefer Nepublicknit ftart hat. RAN 
Daß der Oberſt Gubernator-ein zu groffes Anfehen hab. Aber 
daffelbe war zwar groß por Zeiten / vnd nit wol heut zu Tagverglen 
chen / zumahl die Staaden den allerhoͤchſten Gewalt behalten. 

Daß auff den Krieg unglaublicher vnnd ſchier vnermaͤßlicher 
Schatz gangen. Aber man ſagt / es ſen nie kein Geld beſſer angelegt 
worden / dann indem Yliederland. : fo hat auch Natur vnd Fleiß 
nicht baldſin ein ander Ort fo groſſen Reichthumb gehänffer/ wie 
bey den vereynigten Niederlaͤndern / mie Denen der Koͤnig in Spa⸗ 
nieneyffert / vnterdeſſen an Kraͤfften geſchwaͤcht iſt/ vnd eben deß⸗ 

wegen deſto weniger ſchaden wird, 
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- Proving gleiches höchfte Anſehen vnd Gewalt gelaffen. 
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Vnd ob ſchon nach ſeinem Einwurff / Holland maͤchtiger ie 
Dann die uͤbrigen / vnd daß man deßwegen zubeforgenses wolteüberfie 
herrſchen / So iſt dennoch / was den Bund anbelangt / einer jede 








Auch kan dem gemeinen Staad der Vnderſcheyd der Religion 
nit ſchaden / zumahl den widerſinnigen in der Religion die Frehheit 
deß Gewiſſens iſt verguͤnſtiget / welches macht / daß dieſe Form der Res 
publick deſto annehmlicher iſt / weil vnter derſelben die Frembden von 
allen Enden fo füglich vnd frey Icbentönnen. Yon der Niederlaͤnder 
Gemüth fagt Famian.Strada Sec.ı.lib.6. Ben den Viederländerners 
langt man keinen Gehorſam durch Schrecken. Carolus V. vrtheilt als 
fo von den Vliederländern. Es iſt kein Volck / das / wann es nur vaͤt⸗ R 
serlich wird gehalteniden rahmen der Dienfkbarkeit mehr verdams 
me / vnd mehr leyde. Der obige Scribent fagt ferner alfoim 9. Buch. 
Deme ift alfo: ein Vliederländer wird gemeiniglich Durch fanffte 
Mittel beſſer geheylt: ex ſtrebet embfiglich widerden Gewalt, ond 
folgtleichterrals daß man jhn ziehe. x 

Von dem Viederland fagteranobigem Ort : Esmögteiner | 

k 







das Niederland miedem Meer leichtlich vergleichen / zumahl in daſ⸗ 
felbe von allen Enden fo mancherley Hauffen Voͤicker / als wie die. 
Nahmen der Stroͤme / zuſammen kommen. 


Ende deß ſiebenden Buchs 








Das Achte Buch / 


Don den Septentrionaliſchen 
—— a ut 
% EB 
Er 


Vnd deren darinnen befindlichen Sachen: Der 
Voͤlcker Sitten; Das Religions-wefen; Das Policey⸗ 
weſen; Die Rachfoige der Regenten; ‚Linken Reiche 
thumb vnd Vermoͤgen / Anſpruͤche / Staads⸗Ab⸗ 
ſehen / vnd andere dergleichen / we 


Rai ben — Schrifften der Newen vnd 
‚sang Betaehkte FRDERREN. 





— 
Des Königreichs Dämmard. a 


— D aAu Sunender Dänen, 


ne Alten — Kork Vorzeiten ein ſchwe⸗ 
bendes Volck / vnd flreifften mit ihren Waffen 
© pi anden Moeotifchen Sumpff. Die Mann⸗ 
ſchafft war ſtarck ond fehr ernftHafftig / darumb 





Wi gi Italien durchzogen hatten / vnd als fie mit den 
nn Teutſchen in Gallien hinein gezogen. Man kan 


fer Hand zu achtjehehmahlen übermeiftert / schenmahl das Engelland 
Hnter fich gebracht / vnd Schottland jhnen huldigen laffen. Daß 
Sachfen ihnen funffjehenmahl Zinßbar worden : Daß die Schlas 


vH 24: mahl RUE: Ba Pe vnd Hochland fiezu \ 


‚ Baiizs 
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N: D 































‚fie Ihnen ein groffen Nahmen gemacht! als fie 


 inden Jahrbuͤchern lefenı daß jhre Rönigedas 
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vnterſchiedlichen Zeiten zu jhren Herrn angenommen / nachdem ſie iß. 
Haupt⸗Treffen gegeneinander gethan. | — Ri 

Sie führten in den Vhralten Zeiten jhre Weiber mit in den 
Krieg / ohne Schuh / mit einem Ledern Gürtel auffgefchürgt. Diefe 
gingen mittendurch das Kriegs⸗heer / vnd trugen bloffe Schwerter 
inden Handen; Thaͤten die Gefangene, fo fienach fich zogen / in ei 
Schiff, ftiegen mit jhnen auff ein hohen Berg / vergoffen dann der e⸗ 
lenden Menſchen Blut’ vnd weiſſagten dannvondes Kriegs Auß⸗ 
gang: Sie beſahen das Vbrige Ingeweid der Geſchlachteten mie 
fleiß / vnd ſchloſſen daraus von dem Sieg. 

Die alten Dänen vnd Sachſen rechneten den Anfang jhrer Ja⸗ 
ren / nach des Meers Ab⸗ vnd Zulauf. Sie hieltens vor einefchöne 
Gewohnheit / daß Mann vor Mann ſich ſchlugen vmb der Matro⸗ 
nen Ehr vnd Lieb / vnd daß ſie auff ſolche Weiß jhre Staͤrcke ver⸗ 
ſuchten. Solche Exempel findet man bey Tacit. de mor.Germ.Strab. 
1.7.Saxon. Gram. Hift. Dan.Scalig Iſagog. — 


Die Jüngere Sitten der Dänen. 


Die heutige Inwohner in Dännmarckı fürnemblich in Nord⸗ 
Jůtland / find kalt / ſtarck ond doͤrr / groß vnd ſchoͤn / verſchlagen / vnd in 










ihrem Handel fuͤrſichtig: Darneben von Natur ſtoltz / die viel von 
ſich ſelbſt halten / dem Schlund zu viel ergeben; von guter Geſundheit / 
vnd deßwegen von langem Leben. 

In ihren Sitten find fie ernſthafftig vnd ranuh / weil fie zuviel 
Hitz haben / zu Zanck vnd Streit geneigt / wagen ſich in die Gefahr / 
reyſen gern in frembde Laͤnder / vnd frewen ſich der Jagt. Sie be⸗ 
haupten jhr einmahlgefaſte Meynungen auf ein end / ſudiren ohn vn⸗ 
terlaß / wenden allen Fleiß an / daß ſie viel Sprachen reden / haben viel 
Kinder / vnter den Edelen hatten ſie Vorzeiten hochberühmte Maͤn⸗ 
ner / in aller Wiſſenſchafft: Die Weiber find zwar ſehr fruchtbar / 
gehaͤhren aber mit groſſer Noht ; ſchoͤn / geitzig / nd wiſſen ſpaͤrlich 
Hauß zuhalten. Es meynen etliche / jener Moͤnch haͤtte in dieſem 
Cand zum allererſten das Buͤchſenwerck mit Salpeter Pulver er⸗ 

unden: . > 
j ‚Die Leuthe in Norwegen find einfältig ı haben die Srembdenr 
werth / vnd empfangen fie wohl / ſind keiner Rauberey / oder Dieberey / 
noch dergleichen Laſtern ergeben. 

Die Leuthe auff der Inſel Ißland liegen mie Ihrem Viehe auff 
einem Boden / ſuchen auch nichts anders als was die Natur dem 
Menſchen von freyem hat gegeben / darumb vergnuͤgen ſie ſich mit ge⸗ 
ringer vpd leicht-bereiteter Speiß / wohnen lieber im Gebürg / als auff 
dem Ebenen / frewen fich der ſchoͤnen Brunnen. Die Engellaͤnder bes 
Nnchenſte offt / wegen des vngeheuren Fiſchfangs ſelbiger Enden. Sie 
bringen 





des Koͤnigreichs Daͤnnmarck. 1195 
agen der Alten Heroiſche Thaten in Renmen + Aue fehler allem 
n Sifchen ſo fiedörzen/ nachgehends zu Meel / ondendlich gar zu 
rodt machen. Re “ EEE TUN ER 
Wer zaͤrtlich lebt der hat Biſcot / zweygebacken Brot: Wer 
urſt hatt / trinck Waͤſſer / die Reichen trincken Milch. Heut zu Tag 
rt man jhnen Getraid zu / alſo /daß fie nunmehr dem Schlund beſ⸗ 
dienendann zuvor. Die Lübecker Hamburger ı Noftocker brins 
a ihnen Mech Bier Wein Tuch Woll / Lifen Stahl, Gold / Si⸗ 

/ vnd dergleichen viel. Ka e N ©: 
Die Bewandnůß der Religion. 
Nachdem xriderieus J Koͤnig in Daͤnnmarck worden / vnd an 

itt Koͤnigs Chriſtiani II.kommen / hat er derallererſt die Augſpurgi⸗ 
ve Religion D. Cutheri ins Eandeingeführe. Die alte Kirchen, 
eremonienließ er nach altem Gebrauch bleiben. ER hl 
Dannmarck hat ſeine Bifchöffe ’ als zu Roſchild / Odenſee⸗/ 
chleßwyck / Rype / Wibourg. —— 

Ehrilianus III. hatte den Reformierten Hollaͤndern / Engellaͤn⸗ 
en / Schottlaͤndern Freyheit zu etlichen Tempeln im Roͤnigreich ge⸗ 
ben darumb ſich auch derſelben etliche im Cand ſetzen wollen Man 
Dder auch daſelbſt etliche Baͤpſtler / die aber ſich heimlich halten / vnd 
ren Gottesdienſt vnvermerckt verrichten. 


as Buͤrgerliche Regiment. 


Das Ronigreich Daͤnnmarek wird von Koͤnigen mehr nach 
Nonarchiſcher / als Ariftocratifcher Manier regiert ! obfchon die 
Stände ein groffes Anſehn / vnd groffen Gewalt haben die Morges 
njhren Rönig Chriftiern im Gefängnüß biß in den Tod gehalten? 
yeil derſelb zuviel Graufam regierte. Aber diefes Exempels vnge⸗ 
chtet / hat doch der Koͤnig dasallergröfte Anfehen. Etliche wollen 
ichtidaß der Koͤnig in Dännmarck den Allerhoͤchſten Gewalt führer 
yeil der Adel Anno 1559. im Augftmonat fich wider Friderici Crös 
ung geſetzt hätterbiß erden Eyd gethan / er koͤnte keinen vom Adel aus 
igenem Anſehen nicht zum Tod verurtheilenrfondern daß ein folcher 
üflenom Raht zu Necht ſtehen: daß allen Edelen das Nechtüber 
ib end Eeben jhrer Vnterthanen gebühre + daß d r Rönig Die 
ron ampter ohne des Rahts Einwilligung nicht vergeben koͤnte 
Sonſten trägt der Koͤnig ein Theil vom Hertzogthumb Hol⸗ 
eyn vom Kayſer in Teutſchland zu Eehen / vnd hatte vor Alters 
as Land Daͤnnmarck auff vorige Weiß / zumahles nur ſchlechthin 
in Hertzo gthumb geweſen / als Hertzog Canutus in ſolchem Nahmen 
em Kayſer Lothario Die — ——— har. Rn 
Bu NUN... re Felder, 
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Fridericus J. Kayſer / Hertzog Petern das Schwert mit der Cron ge⸗ 
ſandt / vnd das Land zu einem Koͤnigreich gemacht / mit Vorbehalt 
des Leheneyds zum Reich: Doch haben in folgenden Zeiten die 
Roͤnige in Daͤnnmarck den Erlaß erlangt. — J— 
Das Roͤnigreich iſt ein Wahl⸗Koͤnigreich / zumahl die Koͤni⸗ 
su ſolcher Wuͤrde nicht Durch Koͤnigliche Succeſſion gelangen / o 
ſchon des Koͤnigs Söhne / vnd nechſte Anverwandten in der Wal 
den Vbrigen gemeiniglich vorgezogen werden. 
Die Ceremonien der Croͤnung pflegt man zu Coppenhagen zu 
verrichten. Der Biſchoff zu Roſchild pflege den König zufalben 
wann erden Eyd thut / er wolledes Königreichs Gefag halten / den 
Shriftlichen Glauben beſchirmen / vnd die Juſtitz verwalten ;-Die Erd, 
nung ſollen die Rahtsherrn verrichten / wie ſie jihm Dann Eyd on 
Pflicht leiſten. 
Das gantze Koͤnigreich wird in 184. Regierungen / Hæretz ge⸗ 
nant / vertheilt. 4 
In dem Roͤnigreich gibt es fünff Stände: Der Erſte iſt Für 
lich / der Anderift Edel. Vorzeiten fand man vnter den Edelen keine‘ 
Grafen noch Srenherin Titul / fie chun auch zu jhren Stam-wapen 
gar nichts / das fie jhrem Adelverkleinerlich hielten: Vnd beſitzen jh⸗ 
re Güter mit der gröftensmittlern ond geringfien Bottmaffigkeit. 
Alle Güter / von Vatter vnd Mutter beweglich ond vnbeweg 
lich / werden vnter die Kinder beyderley Geſchlechts gleich getheil 
doch alſo daß der Bruder 2. vnd die Schweſter ein Theil ziehe. J 
Die Reichs⸗Raͤthe werden aus den Edelen genommen / deren 
find nie uͤber 28. geweſen. Das Reich ſorgt vor Ihre Vnterhaltung/ 
vnd ein jeder hat ſein Schloß / ſobald er das Ampt angetretten / vnd ſo 
lang er an demſelben bleibt / vnd zahlt dem Koͤnig nichts / doch muß er 
in Kriegs⸗zeiten ein gewiſſe Anzahl Reuter vnterhalten / vnd auff des 
Roͤnigs erſten Befehl ſtellen. N 
| Vnter andern Gefägen des Königreichs Dannmarck iſt auch, 
dieſes / daß der Rönig vonden Edelen kein Land darff lauffen / damt 
zwiſchen jhm vnd den Edelen feine Vneinigkeit entſtehe. 
Auch moͤgen die Edele von den Bauren fo dem Koͤnig vnmit⸗ 
telbar vnterworffen ſind / keine Guͤter an ſich bringen / zumahl etliche 
Bauren Erhgůter beſitzen / die gantz frey find. . 3 
Endlich fo iſt dem Rönignicht er laubt / dem Koͤnigreich / oder der 
Edelen Vnterthanen das Geringſte auffzulegen / ohne der Reichs» 
Raͤthe außdrücklichem Beyfall. * 
Die fuͤrnehmſte Adeliche Haͤuſer in Daͤnnmarck find Ranzow / 
Raası Güldenſtern / Munek / Roſenkrantz / Grubbe / Walckendorp / 
Brahe / Schram⸗Paßberg / Hardenberg / Vlſtand / Bilig / Beleun / 
Wipßfert / Goee / Schefeld / Schelen / Freze / Jul / Bilde / Dreſſelbergh / 
Green / Brockenhuſen / Holke / a — 
en⸗ 
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Stuege / Mattieſſen / Lunge / Banner / Lück Rafarpı Kruͤſen / 
iiſi Cindeman / Suvon / Sandbecke / Quittoun / La Bar Gelſchůͤt / 
lanbecke / Krabbe / Marizet / Kragge⸗ Achſel / Beck / RNuthede Tier 
/ feld / Split / Ofren / Appelgard / Juenau / Podeſſen / X enter 
debuſſen / ſo Dorzeiten Freyherrn geweſen aus dem Hertzogthumb 
ommern / Vren / Baſelich / Wenſterman / Hoeken Lindow Billa / 
unten’ Hundertmarck / Heiderſt arper / Wolde / Papenheim / Gram /⸗ 


alter / Narbu Worm / Bilde / Boekwolt / Budde / Suvaben Sant⸗ 
ch Span Cuctken / Vhrup / Spegel / Bammelberg / Roſenſpart / 
une Huber Schawgart / Muſt / Gris / Faleke / Brune / Laxman / 
uram / Baggen / Norman / Goß / Matre / Rofengardı Totten / 
onvannı Krumpen / Alefeld / Reventlouw TBalftorp Pogneiſch / 
lom / Sturen / Krumedick / Meinſtorff / Suinen / Stacken / Broei 
297 Breiden’ Heften, Onaͤlen / Vonsflet/ Ratlow / Wenſin / Damı 
antinnen / Hagen / Holer / Pleſſen / Godendorp / Wittorp / Hoeken / 
ten’ Hojer / Vken / Moeten / Magnuͤſſen / Juͤenſen / Aereberg! 
Staveı Karſſenbroeck / Ritzerow / Vajen / Haben Harberger / Penſen / 
rabos / Taneken / Siverſen / Kocler / Leuen / Paiſen / Peterſen / An 












































few / Johenſen. — 
Der dritte Stand iſt die Cleriſey mit 7. Biſchoͤffen / nemlich dee 
11 Bifchoff zu Cunden / vnd die Biſchoͤffe zu Roſchild Rip 
thonien / Wourg / Arhuſien vnd Schleßwig darunter. die Thum⸗ 
rrn auch begriffen ſind. Dieſe heben den Z chenden im Roͤnigreich / 
ie derſelbe in die Provintzen abgetheilt iſt / die Helfft dem Aönigrdie. 
adere Helfft der Cleriſch. Ber DI ; 
Die Benahmung der Geifllichen gebishrte jederzeit dem Koͤ⸗ 

ig / vnd Könia Chriftianus ILL. verordnete / daß die Geiſtliche ohne 
5 Königs Derwilligung nichts verkauffen folten. ) 
Der vierte Stand iſt der Bürger vnd Kauffleuthen / ſo in Staͤt⸗ 
n wohnen. Dieſe haben jhre beſondere Privilegien / deren ſie auch 
enieffen; Ihre beſondere Candguͤter / vnd einen Præſidenten / ſo ge⸗ 
einiglich vom Adeliſſt RI TERN 

+ Derfünffte Stand iſt der Baurenioder des Landvokfsıfo 
weyerlen Gattung ſind / dann etliche find Freybunden / das iſt / Freye / 
il fie Erbland⸗guter beſitzen / vnd des Jahrs ein gewiſſen Zinß dar⸗ 
on erlegen; geben aber nichts weiters zum gemeinen Weſen / als 
ur aus Anſehen vnd Befehl des Raths. Die Vbrige beſitzen keine 
kErbguter / ſondern beſtehen ſie von dem Roͤnig / oder von den Edelen / 
nd den Geiſtlichen Herrn. are RR — 

Aus dem Adel werden des Roͤnigs Diener gezogen / als der 
Zroß⸗Hoofmeiſter / der ſich gemeiniglich zu Coppenhagen halt / als 
es Koͤnigs Statthalter; Der Marſchalck / 2. Cantzler / Einer des 
Foͤnigs / der Ander des Reichs. 2. Secretarien / Einer vom Adel zu 
Daͤniſchen / vnd der Ander zu den| Teutſchen Sachen; Der Ad⸗ 
Ri EN ; miral / 
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i198 Beſchreibung | 
miral / oder höchfte See⸗vogt; der Nentmeifter mit dem Vnter⸗Ab⸗ 
mirai / deme das Seeweſen anvertrame iſt, jedes Schiff Hat einen 
Hanptman ans Adelichem Gefchlecht. we 

Alle Appellationen aus den Inſeln kom̃en zu der Reichs ⸗ Cant 
ley / vnd von dieſer vor den Koͤnig. Erſtlich wird gehandelt nord 
Richter des Gebiets / darnach vor dem Richter der Regierung, 
lich vor dem Cantzler / vnd zuletzt vor dem Roͤnig vnd den Reicht 
Raͤthen / welche den letzten Spruch geben. Wann die erſte Richt 
ein vnbilligen Spruch gegeben / verlieren fie zur Straff die Helfft jl 
ver Güter / daran dem Rönig die Helfft / vnd das Phrige der verl 20 
cen Parthen zutompt. Dem Cangler der gemeiniglich dem So 
nachzieht find 7. oder 8. Edele zugegeben als Secretarien: Vn 
Bom Rönig werden alle Händel geſchlichtet / der den Raht bey drik 
gender Noht zuſammen fordert. Die Dänen haben fonjt ein Ge 
fchrieben Recht / fo Valdamar , vnd die Biſchoͤffe fampe den Neich 
Räthen eingeführthaben. Daß diefem allem erzehlter maffen ſey 
findet man ben Bodin. Rep.l; 1..c. 9. Helmond. Hiftor. Sclav. Petr, 
Mont.inMere. Atl: | 2 14 


Reichthumb. 4 


Ihrer viel ſind in dieſer gewiſſen Mehynung / des Rönigs 
Daͤnnmarck Einkommen aus allen feinen Landen’ Zoͤllen / Geiſt 
chen Giitern vnd anderem / gelangen an 600. Tauſent Reichs⸗Tha⸗ 
ler: Er hat auch kein Mittel / ſolche Intraden nebenzu zuver⸗ 
mehren. He? | N. 03 

Den Frembden mag erden Zoll des Durchzugs nicht erhöhen? 
weil fie fonderliche Privilegien haben fo der König jhnen durch De 
traggegeben. | arg 9 

7 Dnter den Daͤniſchen Buͤrgern findet man wenig / Die groffen 
Keichthumb beſitzen / wett der Adel gemeiniglich alles an sicht 
Diefürnehmfte Intraden in Daͤnnmarck / kommen bondem Schiff⸗ 
Zolliindem Sund / dann vom Ochſen⸗Zoll / zumahl alle Jahr ein ons 
giaubliche Anzahl Ochſen nach Holland / vnd nach den nechſtgelege⸗ 
nen Orthen in Teutſchland getrieben werden. 
Der Schiff⸗Zoll im Sund wird nach der gemeinen Sag in 
Holland auff jeden Maſtbaum mit einer Roſenobel / die 4. Neichs⸗ 
Thaler gilt / abgeſtattet. Darumb hat man erkündigt / daß manch⸗ 
mahi auff einen einigen Tag 200. 406. ja sos. Schiff durch den 
Sund gehen. Wann man nun die Tage gleich ſetzt / und nur 200 
Schiff jedem Tag mit 2. Meafbäumen zuſchreibt / wird man 1168: 
Tanfent Pfund finden. Aber bey dem Ochſen⸗Zoll werden auffjes 
den ein Reichs» Thaler gerechnet’ ohngefehr so: Taufent erhoben: 


Der 


en 













RT ” 09 
Der Det Warthuß bringe auch ein —— Geldı gach⸗ 
Jen die Engellaͤnder den Kauffhandel zu Calmigraff mit den Reuſ⸗ 


des Konigreichs Dan 


en angefangen haben. ea 
Auch fol man jene Intraden nicht gering ſchaͤtzen / die von den 
Sifeherenentommeniwie auch von Gerfl/ Bucter /Speck / gleiſch / Le⸗ 
er / Ochſen / vnd andern nohtwendigen Sachen + Wie ſolches bey 
Zert. rer. Germ. |, 3. &c zufinden. N N ee 
w Das Vermögen. Bu han 
Man finder wenig. Dänen die aufferhalbdes Lands zu Arieg 
ienen/manhatfle auch ein Dre zubefchägen nicht vor tauglich erkantı 
bᷣ ſie fchonftarck von Leib / vnd kernhafftig find weil fie Jpnen zu gar 
vohl pflegen; Demnach auff dem truckenen kein gute Soldaten. 
Das fürnehmfte Dermögen des Rönigreichs beſteht inder Zahl 
er wohlaufgeräfteten Rriegs-Schiffen. ‚Die Hiforien berichten 
Rönig Chriftiernus II. hab auff Rönig Henrici IL. in Franckreich An⸗ 
uchen eine Schiff» Armada von Hundert Schiffen wider die Engel⸗ 
ändernach Schottland gehenlaffen. Dieſe / ond noch gröffere Ans 
ahl finder man noch jetziger Zeit im Königreich ; Vnd wann der 
Nachdruck aus der Rentkammer mit der Pnterchanen bewehrter - 
Trew vnd Dapfferteit fich Gleichlingen erſtreckete / iſt kein Zweifel, 
as Roͤnigreich Daͤnnmarck würde auch wider der Machtigſten 


8 SER 7a 


Nachbarn einbrechenden Gewalt wohl fiherbleiden, 


-  DieNachfolgeder Königen 
a —— 

Die allererſte Fuͤrſten in Daͤnnmarck ziehen jhren Vrſprung 
on einem genant Humel oder Huml, dermdem Cimbriſchen Cherſo⸗ 
eſo ein Regiment hat auffgerichtet ohne daß die Scribenten hiecin 


ewiffezeisfenen. er Yıafın 
ewiſſe Zeitfeg edem Eimbrifchen Cherſoneſo fein Nahmen 


Jan , Yumels Sohn / ha 
gegeben. 0, — 
foigt jhm in de Regirug. 
rſchlagen 


F 


7⁊ 


‚other, fein Sohn / 
kiolGram, wurd von denen aus Norwegen e 
Tadding, des Grams Sohn. 


roton. 






















































































Jaldan, Frotoni Sohn / hatt 
oe wurd von Rönig Hod 


e2. Soͤhn /Rhoe vnd Helgo, RATEN 
brodaus Schwedenerfchlageh. - 


Jelgo bracht die Schweden vnter das Joch. 


olfo wurd mitten in feiner Hochzeitlichen 
Königreich Daͤnnmarck 
Attile. 


iardo, König in O 


kam an die Schweden / zun Zeiten 
ännmarch vnd Sqhweden. Ant 


Frewd erfchlagenund das 
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Hötbere, 























1200 | Befchreibung 
Hotbere, Attile Sohnider obigs ‚Königreich verwaltet. 
Roric, onter deme Schweden abgefallen. ! | 
VViclet. sw N 
Bermund. — 
Vffo. J—— una) 
Dan II. Be Ai 
Huclet, fein Sohn. 
Froton II. des obigen Sohn. 
Dan III. 
Fridlefferoberte Norwegen / vnd macht ein Hertgogthumb — 
Froton II. beʒwang die Rebellen in Norwegen. 
Hiar, ſein Sohn. * 
Fridleff I. 
Froton IV. } 
Jagello, fein Sohn. 
Olavv. 
Heroldus oder Haraldus, fein Sohn. | 
Froton V. desobigen Sohn. * A 
Haldan I. fein Sohn. 
Haraldus II. wurd durch Rönig Erich aus Schweden erſchlagen 
Haldan II. des obigen Bruder’ erlößte Daͤnnmarck von der Schwe⸗ 
pe Herrſchafft betahm Rönig Erich gefangen ond fiel in 
weden. | 
Vrguin wargwarein Gothiſcher Rönigidoch fcjhn Ang Haldan 
im Teſtament zum Rönigin-Dannmard, 


Sigar, oder Siward. 

Haldanus IV. & 

Haraldus III. ri } 

Olaus gr hatte des Koͤnigs in Norwegen / Hacher — zum 
atter. 


Sivvardus II. J 

Buchle us, des obigen Bruder. a 

"Jarnieric, Sivvardi Sohn / bracht Jutland wieder zum — 

Brodar, ſein Sohn. 

Sivvardus III. 

Snyo, fein Sohn. 

Bior. 

Haraldus IV. 

Gormo, 

Gotric, zu Zeiten Pipini, fo Caroli Magni Vatter war; Erſchlagen 
Anno sıo. 

Olaus III. fein Sohn. 

- Hemming, des obigen Sohn. 


Sivvard 
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des Königreichs Daͤnnmarck. 120i 


ivvard war Koͤnig in Schweden vnd bekahm durch die Wahlnoch 


das Roͤnigreich Daͤnnmarck. 
egnerus, des obigen Sohn / wurd Anno 326. mit feiner Gemaplin 
getaufferfampt andern Dänen: Weil nun Haraldusauchnach 
dem Königreich trachtete/hoffete Regnerus immerzu auf Huͤlff 
aus Teutſchland; Vnd wie er ſich in feiner Hoffnung betro⸗ 
gen fand / vnterfing er die Abgoͤtterey wiederumb / wurd zuletzt 
in Irrland gefangen’ vnd ſtarb. Ba u 
ivyard fein Sohn / wurd unter Kayſer Ludovico dem Srommenges- 
taufft. — 
ricus II. 
ricus III. Rogeri Jüůngſter Sohn. | A 
‚anutus, des obigen Sohn, verläugnet den Chriflichen Glauben, 
vnd mache fich wiederumb zu cinem Goͤtzen⸗diener. 
roton V. wurd wieder ein Chrift. 
‚ormoll. des obigen Sohn. 
araldus VI. war ein fehr euferiger Chriſt. 
‚0rmo III, lebte zu Zeiten Rayſers Henricil. vB 
laraldus VL. fein Sohn / vntergab ſich derallererft mit feinem Sohn 
Suenon dem Kayſer Othoni J. nahm den Chriſtlichen Glauben 
an Anno 943. Vnd ſtarb Anno 980. 
uenonhatte Ranfer Ochen zum Tauffoarter oder Zeugen genant 
Ssuenothon: Er verläugnet aber hernach den Chriftlichen 
Glauben / ſtieß feinen Vatter vom Regiment ond nahm jhm 
das Leben / fiel in Eingelland / Und macht es jhm onterhan. 
Zum andern mahlüberlieffjhn eine New / und kam vom Hey⸗ 
denthumb wieder zu dem Chriftenthumb; damals ordner Bis 
ſchoff Aöhelard zu Hamburg etliche Bifchöffe in Daͤnnmarck / 
fo die Daͤnen in der Chriſtlichen Religion ſolten ſtaͤrcken. Sue- 
non ſtarb Anno 1004. im 24. Jahr ſeiner RNegierung. 
'anutus II. genant der Groſſe / des obigen Sohn / beherrſchete Schwe⸗ 
den / Engelland vnd Norwegen / vnd ſtarb Anno 1036. 
Zanutus III. wurd Koͤnig in Norwegen / nach feines Bruders Suc- 
nonis Ableiben / vnd regierte Engelland vnd Dännmarck fo 
lang er lebte / ſſarb aber Anno 10458. ©; | 
Magnus ‚5. Olai Sohn des Königs in Norwegen ı wurd Rönig in 
Daͤnnmarck / vnd flarb von einem Hufffchlag feines Pferde. 
uenon III. Canuti Schwefter Sohn folgt auff Magnum, ſtarb ohne. 
Rinder / ober fchon o. erwachſene Söhn geſehen Anno 1074. 
Haraldus, des obigen Erſtgebohrner /regierte zweh Jahr nach jhm / 
vnd ſtarb Annoı076. en 
Canutus IV. fein Bruder /genant der Heylige wurd von den Irrlaͤn⸗ 
dern in einer Kirchen erfchlagen. | 
(273 Olaus 
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1202 DBefchreibung 


Olaus ftarb Anno 1095. | 
Ericus IV. Olai Bruder ı farb in dem Zug nach Jeruſalem Ann 


1102. j q 
Nicolaus , Suenonis III. Sohn / hatte Königs Magni in Schroeder 
Tochter zur Gemahlin / vnd war zugleich Ronig in Schwede 
Die Dänen wurffen Ericum auff zum König wider jhn vd 
dann den obigen zum öfftern gefchlagen wurd aber von Köni 
Nicolao iberwundenidenauch die Schleßwiger endlich tod g 
ſchlagen Anno 1135. | 
Ericus V. bracht das Regiment nach des obigen Tod vnter fein Ge 
walt / ond wurd nach 4. Jahren nemlich Anno 1139. vmbge⸗ 
bracht. } 
Ericus VI. legt die Eronnieder / vndwurd ein Moͤnch / Anno 1149. = 
Suenon ‚ Erici V. Sohn wurd von Ranfer Friderico Barbarofla zum 
König gekrönt: Canutus vnd VValdemarus maßten fich des 
Königlichen Tituls an ı daß Jener muͤſſen weichen  ond in 
Teurfchlandfliehen. Er haste aberbeffer Gluͤck / das König 
reich wieder zuerobern / vnnd ließ Canutum Anno 1156. toͤdten / 
wurd aber von VValdemaroim Krieg erlegt Anno 1157. 
VvValdemarus I. begwangdie Schlaven / befahl jhnen den Chriſtlichen 
Glauben / vnd ſtarb Anno 1182. nachdem er noch lebendiges 
Zeibs die Cron feinem Sohn Canuto Anno 1171. erworben 


gehabt. ws 

Canutus V. hberwand Rönig Haralden aus Schmeden regierte 18. 
Jahr / vnd ſtarb Anno 1202. 

VValdemarus Il. der erſte Koͤnig der Dänen onnd TBenden bracht 
Hamburg ond Lübeck zu feinem Koͤnigreich: Wie er Rönig 
Zurd / bawt er von Grund die Statt Revalien in Lieffland / 

eroberte das Verlohrne / vnd ſtarb Anno 1242. 

Ericus VII fein Sohnifolgt auf den Vatter / wurd von ſeinem Bruder 
Abel vmbgebracht / der jhn in das Meer Anno 1252. ſtürtzen 
laſſen. 

Abel der Bruder⸗moͤrder / ſtarb im Krieg wider die Frießlaͤnder von 
eines Bauren Hand Anno 1252. 

Chriſtophotus 1. der beyden obigen Bruder wurd im Krieg wider 
den Grafen von Holſtein gefangen / vnd ſtarb Anno 1268. 

Ericus VIIL fein Sohn / uberwand den Hertzogen zu Schleßwig Wal⸗ 
demarn / vnd wurd hernach von ſeinem eigenen Volck erſchla⸗ 


gen. RE 
Ericus IX. fein Sohn nahm des Koͤnigs in Schweden Tochter zum 
Weib / ond farb Anno 1321, 


Chrifto- 








des Königreichs Daͤnnmarck. 1203 
Chriftophorus II. Henrici Bruder / erobert Ruͤgen / gab Noſtock den 
Hertzogen von Meckelburg zu Zehen / wurd vom Königreich 
vertrieben durch den Grafen von Holſtein / vnd wieder einge⸗ 
fegt ſtarb Anno 1333. | 
V Valdemarus II. fein Sohn’ gab feinem Bruder Othonidas Juͤt⸗ 
land: Hatte kein Glück im Krieg wider die Wendiſche Staͤt⸗ 
te / verlohr die Inſel Schonlandı und Coppenhagenideren er 6: 
Jahrlang entrathen muͤſſen / vnd ſtarb Anno 1375. 
Naus, Sram Margarethen vnd YValdemari III. Sohn / wurd durch 
der Mutter Beförderung Koͤntg in Dännmarckerwählt/da 
er noch jung war / darumb vnterfing ſich die Mutter der Vers 
waltung. Da aber der Sohn noch inder Jugend verſtarb/ 
war fie Rönigin über Daͤnnmarck » Schweden vnd Norwe⸗ 
gen: Sie verordnete Erich Hergogen in Pommern Anno 
1412. zu jhrem Nachfahren. 
ricus X. Rönig in Daͤnnmarck nahm den Grafen zu Holftein Ans 
101428. das Juͤtland wieder/ und als er 26. Fahr geregieret / 
er das Königreich auff Anno 1439. an feinen Nach⸗ 
fahren. ” RE NE 
hriftophorus Ill. Hertzog in Bahrn / war zugleich Königin Schwe⸗ 
den ond Norwegen / vnd Karb Anno 1443. ohne Rindeirim 10: 
Sahr feiner Regierung. — — 
hriftianus. Graf zu Oldenburg vnd Delmenhorſt / folgt im Roͤ⸗ 
nigreich: Er bracht das Hertzogthumb Schleßwich wieder an 
Daͤnnmarck: Führte viel Jahrlang Krieg mit Schweden / 
weil ſie zum oͤfftern rebellirten: Hernach kam fein Bruder ben 
jhm in Verdacht / darumb entſetzt er jhn des Hertzogthumbs 
Schleßwig / verordnete feinen Sohn Johanſen zu der Negies 
rung / den er auch croͤnen laſſen ond erwarb jhm des Churfürs 
ſten in Sachſen Tochter zum Weib / ſtarb hernach Anno 
1481. ————— Rare; | } 
oahnes, Koͤnig vnd des Datters Nachfahr erklaͤrt / überließ Fride- 
rico Norwegen zu regieren; Griff die Schweden mit Krieg 
an / aber zu ſeinem Schaden / vnd ſtarb bald hernach / nemlich 
Anno i513. | a 
hriftiernus]l. Johanſen Sohn, taman des Vatters Stell / nahm 
Kanfer Taroli V. Schwefter Elifaberhen sum Weib: Wurd 
heinach vom Königreich verſtoſſen / wegen geäbter Tpranncy ; 
Als er nun das Königreich wieder fuchte $uerlangen / wurd 
er von den Dänen gefangen r vnnd endet fein Leben im Ges 
faͤngnuß.— i ne 
iderieusI. Aönigin Daͤnnmarck ond Norwegen / Hergog zu Hol⸗ 
fein: Koͤnig Chriftierni Matters Bruders Sohn / wurd an 
ee ſeine 
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des Königreichs Daͤnnmarck. 1205 
Das Abfehen der Regierung. 


Das ſcheinet darinn fürnehmlich zubeſtehen / daß der Sund / oder 
ie enge Farth / als ein Schlüſſel des Balthiſchen Meers / vom Koͤ⸗ 
ig zum ſorgfaͤltigſten verwahrt werde. Vnd dann / daß er eine enge 
veundfchafft mic den Hollaͤndern halte. 


Norwegen: Des Volcks Sitten. 


en AusJoann.BarclziEuphormione 
vnd andern. 


Norwegen iſt uͤbel bewohnt / weil das Volck ſchier das gantze 
Beben mit der Jaͤgereh zubringt. Man ſagt / es ſey grob / vnd bey vie⸗ 
n wegen Zauberey verſchreyt da man den Wind nach Belieben 
auffe. Das Landift einem Vuſeligen Winter / vnd anderem Ds 
eilder Vratım outerworffen: Die Zuffeift traͤg / geht nachläffig vnd 
Hier onempfindlich vmb des Menſchen Leib, alfo daß einer dahin 
ährtieh er recht weiß / was jhm fehle. Sonſten find die Inwohner ab 
» geartet / daf; fie gemeiniglich nach der Natur leben / mit fchlechter 
md leichtfertiger Speiß fich vergnügen vnd wiffennicht einmaltwas 
Vbermuht / Stolgond Eyfer fen. 

Es hat aber die rauhe Gelegenheit des Lands fie nicht an derſt 
aben wollen / weil die Natur jhnen die Früchten vnd Einkom̃en / den 
Tuſt eines guten Bodens verſagt hat. Welche Rauffleut von den 
enachbarten Enden zu jhnen kom̃en / daß fie Schiffbretter vnd Maſt⸗ 
aͤume einkauffen / bringen jhnen gemeiniglich beſſere Waaren zu le⸗ 
en eht vnd Roſtocker Bier ſamt andern Sachen nach der Men⸗ 
e / die ſie doch bey Hochzeitlichen Ehren⸗mahlen / vnd andern Feſten 
uffſtellen: Alßdann trinckt man gemeiniglich ein drenfaches Docalı 
Hoit nicht zunergeffen / auff des Königs Geſundheit des Königs 
Yocalraufder Königin Geſundheit der Königin Do caloder Schaal: 
Andere jhre Gewonheiten / die von jhrem Einfaͤltigen Gemüt zeu⸗ 
en / jetzt nicht zuvermelden. 


Die Keligion. 


Wbeil Norwegen neben dem Königreich Daͤnnmarck einer Ne⸗ 
zierung des Koͤnigs vnterworffen iſt / als wird Fein ander offentliches 
xercitium der Religion im Cand geduldet dann was der Augſpur⸗ 


giſchen Bekaͤntnuůß aͤhnlich. 
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1206 Beſchreibung 
Das Regiment. 


Das Roͤnigreich Norwegen gebuͤhrt dem Koͤnig in Daͤnnmarck 
nach Erbrecht ja der gangen Oldenburgiſchen Lini / folang dieſelbe 
Beftehenmag + Man fest ein Vicere oder Königlichen Statthalter 
dahin zur Derwaltung welche Würde den Fürnehmfien aus dem’ 
Adel’ ond die fich zum beften vmb das Königreich haben verdient ges 
macht/gemeiniglich gu theil wird. — 















Einkommen vnd Vermoͤgen. 


Das Einkommen / das aus dieſen Enden dem Roͤnig in Daͤnn⸗ | 
marck zutompt /iftfürnehmlich vonder Fiſcherey / Weyd / vnd vielem 
Holtz. Sonſten hat die Natur das Norwegen dergeſtalt mit Gebůrg 
vnd ſchroͤcklichen Felſen rund vmb verwahrt / daß es keiner Rünftlis 
chen Bollwercker bedarff. Die Gemuͤter der Inwohner ſind dem 
Roͤnig über alle maſſen wohl zugethan. Denen das Regiment die⸗ 
ſes Cands anbefohlen iſt / pflegen groſſes Gut hie zuſamlen / wann ſie | 
nur wiſſen / durch welchen Weg das Geld bey jhnen foleintchren. 


land: Vnd des Volcks 
Sitten. 


Der Inwohner gantzes Thun iſt zur hoͤchſten Haͤußlichkeit gu 
richtet: Sie halten die Vhralte Weiſe zuwohnen / nicht in Staͤtten 
vnd Flecken / ſondern weit von einander / nachdem das Feld / ein Brun⸗ 
nen / ein Boſch / Hugel oder Thal / das Geſtad oder ein Meerbuſen / jh⸗ 
nen gefallen. Sie machten jhre Haͤuſer von Holtz vnd Waſen / das 
Tagloch / oder Fenſter am Dach gelaſſen. J 

Ein jeder hatte auff feinem CLandgut die Hoof⸗haͤuſer ſchier an⸗ 
einander / ohne die Stallung die etwas von dem Wohnhauß abgele⸗ 
gen ſtunde. 

Sie haben zu einem Natuͤrlichen Trunck das Molcken von der 
Milch / das fie außpreſſen / darein thun fie Honig oder Honigwaſſer; 
zederweilen brauchen fie den Safft aus Beern. R 

Der gemeine Mann kleider fich mit Ißlaͤndiſchem Tuch; Die | 
Reichen tragen auch frembden Stoff: Diefe Teuthe kenneten hie | 





Per — 





bevor keine Muͤntz fondern wogen das Silber ab: Privanperfonen 
tragen wohltäglich güldene Ring vnd Armbande. 

Die alten Ißlaͤnder uͤbeten füch fehr in dem Ringen? da * | 
eo 








































des Koͤnigreichs Daͤnumarck. 1207 
nd Juͤngling ihre Kraͤfften verſuchten / auch wohl jederwejlen na⸗ 
kend vnd bloß Hiezu kam noch der Ballen / vnd das Werffen oder 
Schieſſen / endlich Pfeilvnd Schleuder. 

Auch hatten ſie den Roßlauff / Heſtaping / vnnd Heſtawyg ge⸗ 
ant / wann fie die allermuhtigſte Pferd in einen frechen Kampff zu⸗ 
ammen lieſſen / vnd ein jeder Herz fein Pferd mit Peutſchen vñ Bru⸗ 
eln antriebe. Welche Kurtzweil / wie auch andere Vbungen jhren 
Vrſprung von den Griechen genommen / die dem Thefco; oder von 
er Römer Kurtzweilim Circo, Equiria genant / dem Abgott Mars zu 
Shren angeſtellet waren. | 
> Aber Jenes warenernfihaffte Aurgweilen ben den Ißlaͤndern: 
zum Boffen waren die Dangenach der Muſick  daein jeder nach. 
er Drdnung ein Lied pflegte zuſingen / vnd in den Kraiß zuhlpffen. 


Die Religion. 


Diß Volck verehrie Vorzeiten mit fonderlicher Andacht einen 
Hott / genant Thor , von deme in den Mitternächtifchen Rönigreis 
hender Tag noch genant wird,der Thorß⸗Tag. Neben diefem wur⸗ 
en noch 3. andere in dem alten Formular des Eyds benahmt / als 
reyr / Niordur / As. | 
Auch war bey den Septentrionalifchen Dölckern eine durchges 
ende Gewonheit / daß fiejhren Rönigen nach dem Abſterben Goͤtt⸗ 
ich Ehrerwiefen. Sie brauchtengum Opffer nicht nur vierfüffige. 
Thier / ſondern auch Menfchenidie man wieder einen ſehr groſſen Fel⸗ 
— vnd fie vmbbrachte. Jetziger Zeit find die Ißlaͤnder 
hriſten. 


Das Alte Regiment. 


Die Obrigkeit in Ißland wird in Vogteyen der Provintzen / vnd 
Beampten vertheilt. Man hatte in jeder Provintz einen Vogt / fo 
nicht nur das Weltliche Gericht / ſondern auch den Gottesdienſt ver⸗ 
ahen / als Außleger der Weltlichen vnd Geiſtlichen Rechten. Dar⸗ 
mb waren ſolche Voͤgte / ſofern fie Das Kirchen⸗weſen verſahen / 
Prieſter; Sofern ſie aber zu Gelicht ſaſſen / Riehter / die froͤmmeſten 
Herzn zunennen / weil ſie die Republick Ariſtocratiſcher Weiſe ver⸗ 
walteten / bey ſpynen genant Godar / vnd Hoſtgodar: Das Ampt aber 
Godard / von jhren Heydniſchen Göttern. 

In Herbſtzeiten hielte man den Gottesdienſt vnd das Gericht 
an einem Dur. | 


ce Die 
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Die Candboͤgte hielten zweyerley Convent / Reppagogi genant / 
Jaͤhrliche oder Ordentliche / und Angeſetzte oder Neben⸗ Convent. 

Vber diß muſte ein jeder ein Jaͤhrlichen Zinß oder Zoll erlegen / 
den der Kirchenknecht einforderte. Andere Obrigkeiten waren nur 
angeſatzt / die Geſatz zubeobachten / da war allzeit einer / der wegen ab⸗ 
gelefenen oder erzehlien Rechtens Loymann, vnd Loyſogumann ges 
nant war. 


Ferner ſo krieben die Ceute in den alten Zeiten jhr Gericht nach 
aller Strenge: Dann wer vor Gericht handelte / muſte gleich An⸗ 
fangs / allen Falſch / Betrug / Verſchlagenheit vnd Vngerechtigkeit 
gewiſſenhafftig verſchwehren. Zu ſolchem End legten fie den End 
ab / indem ſte den Ring oder vielmehr das Armbandıfo mie dem Blut 
der Heidnifchen Opffer beftrichen warı anrührten/ ond der Oberfte 
Richter an feinem Arm trugeronterdiefem Formular FrayrumNi- 
ordumhinnalmattkaas. Ich ruffe die Götter an ze. daß ichrichten 
vnd fprechen wil / die Sach treiben ond fagen wil / Zeugen brauchen 
wil / ꝛe. nachdem es die Gerechtigkeit ‚die Warheit vnd die Geſatz cr» 
fordern. Vnd diß Formular ein Eyd zuthun / iſt noch bey den new⸗ 
lichen Chriſten im Gebrauch. | 


Das heutige Regiment. 


Gleich wie bey den Römern 10. Mannerwählt wurden / die 
Geſatz abzufaffen / alfo hat man hienachgehends Negenten des 
Zands erfohren/fo die Dergleichung der Geſatz vnterfingen / vnd vor 
offentlichem Gericht nach vnd nach mit newen derofelben Anzahl ver⸗ 
mehrten / damit die Republichnach denfelbenvermwaltet wiirde. Sol⸗ 
che Stiffter ond Geſatz / worauf fie entſtanden auch woruber fie ge 
macht worden /liefet man zu End der Dänifchen Republick / dahin 
wir den Liebhaber weifen. 


Die Einkommen vnd das Vermögen. 


Die Natur hat Ißland mit einem Geringen wollen abfertigen 
zumahl man hie die viele Srüchten nicht fuchen darff; Doch fucht man 
bie Gewinn von Meerfifchen Pferden die der Arbeit ond langen 
Renfen wohl gewohnt find ond Spuͤrhunden. Diefes Zandhat 
ſehr ſtarcke vnd Rernhaffte Leut die zum Krieg ond andern ſchwe⸗ 
ren Arbeiten tanglıch gebohren find / zumahl jhnen die Leibs⸗kraͤfften 
biß in das hohe Alter bleiben. 


Holſtein 








— 
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Holm 
Befchriebenvon Johan von Elverueldr. 
en ' Das Regiment. 


Gang Holſteyn ließ den Grafen Titel gaͤntzlich fallen) ond — 
von Keyſer Friderico III. zum Hertzogthumb gemacht / weil ſich Roͤ⸗ 
nig Chuiftianus. in Daͤnnmarck fo wol verdient hatte. Vnd wird 
fuͤrnemlich in 4. Stück vertheylt; als Holſteyn eygentlich alſo genant / 
Stormarn / Wagrien unnd Dithmarſen / darzu noch das Hertzog⸗ 
thumb Sleßwig kompt / welches die Fuͤrſten von —— vom Roͤ⸗ 
nig in Daͤnnmarck zu Cehen empfangen. 

In den gemelten Hertzogthumben / vnd derenC andenfinden ſich 

2. Staad / der Obere vnd der Undere. 

Der Obere wird in 3. Ordnungen geſcheyden / nemlich der Roͤ⸗ 
nigen vnd der Fuͤrſten der Prælaten / vnd deß Adels. Aber die gang» 
liche Regierung dieſer Hertzogthumb liege dem Roͤnig in Daͤnn⸗ 
marck / ob / dann denen von jhmverordneten Beampten / wie auch 
Den Hergogen von Holfteyn. Wann etwas wichtigs vorfält wird 
nichts aefchloffenses feyen dann diefämptliche Stände in Holſtein zu⸗ 
vor verſamblet / vnd eynhellig. Onter denfelben hat der Biſchoff zu 
CLuͤbeck die erſte Stell: wann man aber ins gemein Rath hält mit 
den Ständen deß Hergogthumbs Stefwich ı fire der Bifchoff zu 

Sleßwich oben an. 

Die 2. Drdnung begreifft 2. Biſtthumb / Luͤbeck und Schleß⸗ 
wich. Der zu Hamburg iſt dem zu Bremen vnderworffen: vnd ha⸗ 
ben s. Capitel / zu Cuͤbeck / Hamburg / Sleffwich / Hadersleben / | 

vnd Ditinen. | 

Hie find 7. Abteyen als Reinfelden / Bordesholm / Segeberg / 
Amßboeck / Cißmarn / Cumen / vnd Ruen. 

Dann i⸗ Rloͤſter / deren s.suonfern Zeiten wegen groſſer Kin⸗ 
kommen / vnd Nonnen Choren ſehr berühmt ſind /als Itzehoen / Pre⸗ 

tzen / Uterſen / Sleßwich / Reinbock. > 

2, Diedriste Ordnung ift der Edelen / Die ihre Schloͤſſer unnd 
Canoguer in dieſem Hertzogthumb mit vollem Recht vnd Herlich⸗ 
keit / wie Die Grafen in Teurfchland / mie freyer 3 Sagt ı Waid⸗ 
werch) Sifcheren befigen. 

‚Und ob fchontein Landgut vor Lehen gehalten wird / find fie 

Doch mehrften Theyls Allodial vnd erblich.. In den Holfteynifchen 
{ Lehen iſt daß en mit newen Preſſuren vnd Zöllen — 
a Re t9 





1 20 
.% 
on = 
























































































































































m 





I210 Bechreibung 


Sürften nichtbefchtwere werden ; und folches müffen die Fuͤrſten / eh 
die Vnterthanen die Pflicht hun / vnd fie zur Regierung gelaffen 
werden’ mit einem Eyd beftättigen. Auch haben die Stände diefer 
Hersogthumen eine free Macht auß der Koͤnigen ond Fürſten Soͤh⸗ 
nen nach Ihrem Belieben einen zuwaͤhlen. ‚Die Fuͤrſten fangen kei» 
men Rrieg an / ohn der Stände Bewilligung. ‚Die Serittigteiten 
vnter den Adel werden vor einem gewiffen Gerichte / das deß Jahrs 
2.mahlpflegtzu ſitzen / von dem Rath derer Hertzogthumen abgevr⸗ 
theilt / gemeiniglich in Beyſeyn der Fuͤrſten / doch umbwechßlend nach 
Inhalt deß den Probingen ertheylten Privilegions 7 von denen 
gleichwol / nach gethanem Eyd der Calumniz, Ihre Sachenvor die 
Reyſerliche Rommergesogenswerden. 


Die Religion. 

Wie in Dinnmarckı alfo auch durch gantz Holfteyn geht das 
offentliche exercitium der Augfpurgifchen Confeſſion / auch wird keis 
nem Menfchen erlaube, die gegen der Chriftlichen Religion wider: 
ſinniſch findıfeinen Gottesdienſt vor fich allein zuverrichten. 


Reichthumb und Vermoͤgen. 


Die fhrtreffliche Sruchtbarkeit deß Holfteynifchen Bodens 
vnd die Benachbarfchaffedeh Balthiſchen Meers / vnnd danndie 
ſehr groſſe Bequemlichkeit der Schiffreichen Waſſer / bringen den 
Inwohnern fehr groſſes Gut. Die Edele / die man hie findet / ziehen 
fo groſſen Schatz auß jhren Cand⸗Guͤtern / vnd eine vnglaubliche 
Baarſchafft / daß nicht bald jrgend in Teutſchland ſie maͤchtiger vnd 
reicher / auch praͤchtigere zufinden. Darauß ohnſchwer abzunehmen 
was vor groſſen Vortheyl zum Krieg hie bereyt werden koͤnne / in 
Erwegung / daß Holſteyn mit ſehr reichen Inwohnern ſehr wol be⸗ 
ſetzt iſt / deßwegen fie zu allerhand Kuͤnſten auffgemuntert / vnd im 
Kriegsweſen faͤrtig werden. Unter andn iſt der Dithmarſen Tugend 
in dem Kriegsweſen ſehr bewehrt gefunden / daß auch deren Weiber 
ſo gar heroiſch geweſen / daß ſie eine belaͤgerte Statt manlich vñ ernſt⸗ 
lich beſchirmet: wegen welches herzlichen Exempels der weiblichen 
Tugend ſie die Freyheit erlangt / daß ſie in etlichen Stůcken den 
Maͤnnern vorgehen. 


Die Erzehlung der Adelichen Haͤuſer 
| in Holſteyn. 
‚Den Vorzug vnder dem Adel hat das Haug Nantzaw / Alæ 
feld vnd Rumoria / Reuentlaw / vnd Walſtorp / Pogwiſch; det 
des 
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Edelen von Wiſch / vnd der Wolffen / Seſtedian / Blomick / Sturen / 
Bockwold / Krummendick / Meinſtorpoder Meindrop / Suinian / 
Stakian / Bracktorpian / Breyden / Heſtenck / Quaͤlien / Wonſeſelet / 
Ratlovien / Wenſinien / Damion / Tinen / Hagenick / Holkien / Pleffar 
Gadendorp Wittorp / Hoeken / Otten / Hojern / Vken / Moten und 
Magnuſſen / Roſenkrantz und Juenzen / Kerkbergen und Stonun / 
Caßbrock und Muͤncken / Ritzerouen / Wagen / Haek / Herberge: Penſe 
und Grabau / Laneken / Siuerſen / Kolerg / Cieua / Paiſen / Peterſen/⸗ 
Anderfen’Sohanfen. ! 





| Beſchreibung 5 | 
Doeß Konigreichs Pol 
Vnd | 


Von den Sittender Alten 
Sarmaten. 


re Sarmaten führten jhre Kriege mehr als Raͤuber / dann Sol⸗ 

daten; vnd weil ſie durch Arbeit hart worden / achten fie jhres 
Cebens weniger dann nichts. Ihre Toͤchter pflegten zu reyten zw _ 
ſchieſſen / zu jagen / mit dem Feind zufechten; aber nach vollzogener 
Ehe legten fie die Wafen nieder. Sie hatten keine gewiſſe Woh⸗ 
nungen / ſondern festen ſich / wo ſie die beſte Waid vor jhr Viehe fans 
den. Sie waren jhren Weibern / wie jhren Herrn unterthaͤnig / ver⸗ 
heurathen auch nimmer keine Tochter / fie hätte dann 2.0der 3.Seind 
erlegt; die Sungfrawen verdeckten das Angeficht: und lieffennichts 
offendan die Augen. Ihre Begraͤbnuſſen warenin den Waͤlden und 
auff dem Feld hin ond wieder gelegt, dieman andern Steinhauffen 
erfennet. Etliche verbranten die Coͤrper zu Aſchen / die ſie hernach in 
gewiſſe Gefaͤß verwahrlich thaͤten. — 

Waunn ſie zum Krieg außzogen / nahmen ſie jhre Weiber mit ſich / 
als in Geſelſchaͤfft / die Feinde zubeſchweren. Der ſich von dem Krieg 
entzog / dorffte nimmer in einige Geſellſchafft kommen. Hi 

Die rahmen König ond Fuͤrſt waren ihnen unbekant / an deren 
Stell man den alle Mannhafften / und in den Wafen fehr Geuͤbten 
erwaͤhlte / der Ihnen in der Regierung fůrgienge. — 
Der Sarmaten Opffer waren dieſe / daß ſie das Fewer anbet⸗ 

teten / und die Polacken / ein Geſchlecht der Sarmaten / herehrten den 


Jar 


— 





AS 






















































































— 


1212 Beſchreibung 


Jupiter,Pluton, Venus,Diana,Ceres,Mars: fie verehrten auch Mond 
und Sonniglaubten auch die Unſterblichkeit der Seelen. 


Die alten Sittender Polacken. 


Gleich wie die Polacken von den Schlaven find herkommen / 
alfo find derfelden Sitten auch eine lange Zeit im Schwang gan 
gen. Die Sitten waren von vielen Caſtern beflecketiund zwar von 
ſolchen die mehr hochmuͤthigen Leuten Raͤubern und Dieben / Praſ⸗ 
ſern und Moͤrdern mehr geziemten. Aber die Polniſche Nation zu 
unſer Zeit / wie weit iſt ſte wol von den uralten Leuten abgewichen? 
zumahi dieſelbe heut zu Tag von aller Hoͤflichkeit/ Gehorſam gegen 
dem Fuͤrſten und andern Tugenden gezieret ſind. 

Wann die alten jhren Kindern / die nun etlicher Maſſen er⸗ 
wachßen / Nahmen wolten geben / die führten fie in jhrer Goͤtzen⸗ 
Tempel / und beſchoren jhnen die vordern Haar / die ſie zum Opffer 
gaben / und heyligten alſo jhre Kinder. Sie verehrten die Goͤtter 

eſſan, das ift/Jovem,Lädron , das iſt / Pluton,Niam , das iſt / Diana, 
Marza, das iſt/ Mars; Zizilia, das iſt / Ceres; und Züeya, das iſt / Ve- 
nus. Dieſen Göttern thaͤten fie eben die Opffer / ſo die Grie⸗ 
chen unnd Roͤmer hatten / unnd hatten mit jhnen ſchier gleiche 
Religion. 

Die Hohe Fer hielten fie mit Spielen Tanzen’ / Banqueten / 
Geſaͤngen / und andern Rurgmeilen. Wann die Zittamer ben Dies 
fen Herrlichkeiten tantzeten / ſchlugen fie die Haͤnd zuſammen / und wi⸗ 
derholten im Geſang das Wort Ladon gar offt. Auch ehreten 
ſie den GOtt Ziviar das iſt den Lebens » Zuffe / unnd dann ei⸗ 
ne Goͤttin / Pogoda genant / welches Wort ein helles Wetter 
bedeut. 

Die Littawer hatten eine vralte Gewonheit / daß ſie das Fewer 
vor ein Gott ehrten / auch Holtz und Schlangen / ſo ſie in jhren eyge⸗ 
nen Wohnungen unterhielten / denen ſie / als Goͤttern Opffer thaͤten. 
Das Fewer war bey jhnen als ein heylig Ding angebetten / darumb 
fie zum allerfleiſſigſten ſorgten / daß es nicht verloͤſchete / zumahl die 
Prieſter jeden Tag Holtz darzu legten. Wann einer oder der ander 
erkranckete / lieffen die Freuude alſobald zum Prieſter / und fragten / ob 
die Gefahr deß Todes / oder einige Hoffnung eines laͤngern Lebens 
von ſolcher Kranckheit noch übrig wäre? Alsdann machten die Prie⸗ 
ſter bey Nacht ein Fewer / und gaben den folgenden Tag denen Ant⸗ 
wort / die ſie befragt hatten Sie haͤtten deß Krancken Schatten vor 
dem Fewer geſehen. 

Auch viel auß jhnen verehrten die Sonn und das Gehoͤltz mit 
Goͤttlichem Dienſt / und je hoͤher ein Baum war / je groͤſſern Eyfer ſie 

dm 
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ihm bezeigten. Sie warenvon allen Dingen fo notthuͤrfftig / und ſo 


gar geringen Werths unter den Reuffen / daß deroſelben Fuͤrſten 
‚nichts anders zur Pflicht ihrer Unterthaͤnigkeit von Ihnen erheben 
"tönnenvals ein geringes Tuch. Den Schlangen opferten fiedie Hah⸗ 
nen ıpdie fie mie Milch pflegten zu unterhalten. Jedes Jahr hielten 
fie hohe Feſttaͤge zu Außgang deß Septembers vnd want fie auß 
dem Kriegwiderkehrten / verbranten fie den dem Feind abgenommes 
nen Kaubrals ein Opffer / und legten 2. Gefangene darzu / wann fie 
die Abgeſtorbene verbranten / wurffen fie Derfelben koͤſtlichen Hauß⸗ 
nach und die allerſchoͤnſte Pferde in das Fewer; zum legten opfferten 
fie Mech und Milch wegen der Religion. Wie ſie nun endlich zum 
Tiecht dep Chriſtlichen Glaubens kommen / brauchte nit bald jemand 
im Tande Schuch und Tuch / als die Edele / zumahl der Poͤbel den 
Leib mit Leinwad oder Fellen bedeckte. 

Die Samogiten haben / wie andere CLeuthe der vralten Zeit we⸗ 

der Gold noch Silber verſtanden / biß ſie es ohnlaͤngſt gelernt wie 


auch / was man mit Wein und Eyſen thun ſolle. Ihnen war erlaubt / 


mehr dann ein Weib zunehmen; daß der Sohn die Stieffmutter / doch 
nach deß Vatters Tod / der Bruder die Schweſter / doch von einem 
andern Vatter / oder von einer andern Mutter ehlichte / war nichts 
newes. Sie hielten und verehrten Die Waͤlde / als der Götter heyli⸗ 
ge Wohnungen; ja ſie meyneten / die Waͤlde / und das Wild in den⸗ 


felben wären heylig / und alles was hinein gieng / ſolte billig heylig 


ſeyn. Sic wohneten aber in denfelben Waͤlden weit von einander 
‘mie jhren Kmdern / verbranten der Abgeſtorbenen Cörper vorden 
Haͤuſern / mit derofelben beften Pferden. Vor dem Holshauffen ftuns 
den Stüelerauffwelche fie mancherley Speißen von Meel gemacht / 
. wie Räßformiert festen in Neynung die Seelen der Verſtor⸗ 
benen / fo fie zu Afchen verbrant / ſolten bey Tracht wider tommen. 
"Ber an einem Wald den geringiien Schaden thät / den machten 
fie durch Zauberey lahm. 

Die Lieffländer find lang Barbatifch und ungehohelt blieben; 
Haben auch fchier auff gleiche Weiß wie andere viel Götter vereprr: 
‚waren Wunder ennfältig/ alfodaß fie den Honig außpreſſeten ond 
das Wachß inden Roth warffen / als nichts tüchtigt führten immer» 

zu das Wort Jehu im Mund; was es nun bedeute / moͤgen wiſſen / die 

zu unſern Zeiten ſich zu jynen gethan haben. 
Die alten Preuſſen find vor Zeiten ſehr grawſamb unnd Barba⸗ 
riſch geweſen / beflieſſen ſich deß Sauffens / und hielten die Milch vor 
den edelften Tranck / ch fie den Höntg lernten brauchen Sie nahmen 
fo viel Weiber / als fie gelüferihielten fie ader wie Schlaven: giens 
gen witten in dem inter in das Faite Waſſer / unnd baderen fich 
Drinnen. Die Abgeſtorbene begrubenfie mirdero Eöflichen Sachen; 
Mobilien und Pferden ; wer in der Schlacht umbkam / deme opfferte 
man. 
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man. Sie beiteten Sonn Mond / Fewer Schlangen’ Viehe und an⸗ 
ders an; waren gegen den Elenden ſehr wehmuͤthig / und halffen de⸗ 
nen gern / die in der See Noth litten : weil flenichts von Gold und 
Silber verſtunden / hatten fieauch fo fern keinen Luft daran. 


Die Sitten diefer Zeit. 
Die Polniſche Nation / die in den letzten Zeiten wegen jhrer Tu⸗ 





gend uñ Ruhms der Welt bekant gnug worden / hat der vraiten Sar⸗ 


maten Grauſamkeit unnd Barbariſches Thun vorlaͤngſt abgelegt. 


Diß Volck iſt offenhertzig und auffrichtig / daß / wie Boterus bezeugt / 


leichter mag betrogen werden / dann andere betriegen : iſt gar nicht 
frevelhafftig oder halßſtarrig / ſondern milt und manierlich / daß ſie 
mehr durch Exempel / als mit Gewalt Luft lencken: waigert ſich gar 
nicht jhren Obern zugehorchen / dadurch dann das Regiment deſto 
ſanffter wird / ſonſten von Freundlichkeit / Hoͤflichkeit / und dag hie die 
Frembden gern geherberget werden / berůühmt. ‚Die Poln machen mit 
den Außlaͤndiſchen ſolche Freundſchafft / daß ſie gantz gemein werden / 
von freyem Gemüith / fo fern daß ſie auch jhrer Freunden / mit denen 
ſie umbgehen Sitten gaͤntzlich annehmen. 

Die junge Jahr jhrer Kinder halten ſie gemeiniglich an / die 
Mutter⸗Sprach und das Cateyn zulernen / ja es iſt im Romaniſchen 
Gebieth die Roͤmiſche Sprach bey weitem nicht fo gemeyn / als in 
Poln. Der Pöbellegefich auffden Ackerbaw und auffdie Handwer; 
cher. ‚Die Edele kriegen’ oder werden geifllich. Sie rehßen gern in 
frembde Kaͤnder / und lernen alle frembde Sprachen leichtlich / ͤben den 
Derftand mehr in frembden erfundenen Rünften / als daß fie felbft 
etwas gedächten zuerfinden. Doch hatdas Land auch hochanfehn; 
liche Sterntündige geben, und Rechenmenfteridas Land zumeſſen / 
wolberedte Leut vor Gericht und ben HofifürtrefflichePoetenwelche 
alle jhr Datterlanddurch Hohen Derfiand berühmt gemacht haben. 


Die Poln haben vor weniger Zeit angefangen zu lernen, wie 
man muͤſſe Hauf halten / nehmlich vonden Außländifchen die umb 
Gewinß willennach Poln gezogen / und fich im Land gefent haben / 
find auch in diefem Stück fo weit kommen / daß eines Neichs-Rahts 
Tochter vor Zeiten nur 100. Marek zur Außſtewr gehabt / jetzt aber 
eines fehlechten von Adelsrja eines Rauffmanns Tochter 100.mahl 
mehr bekompt. Dann es iſt heut su Tag nichts newes / daß die Eltern 
Ihre Rinder mic 100.taufend Gulden außſtewren; und nit nur die vom 
beſten Adel / kleyden ſich mit frembdem Beltzwerck / Tuch / Seiden / 
Purpur und Gold / ſondern auch die Unedele Reichs-Unterthanen. 

Der PolnPferde werden mit Gold / Perlen / Silber nicht went; 
ger behenckt / als die Tiſche mit feinem Siiberwerck beladen’ zu * 
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‚chem End die groſſe Herrn ein groſſes Gut anlegen. Ihre tägliche 
Nahrung iſt bey den Reichen herrlich vñ delikat / bey den Armen ſpaͤr⸗ 
‚lich vnd von geringen Koſten. ‚Die Edele verthun ſchier all jhr Eins 
‚kommen mic Spetzereyen und Wein: in den vralten Zeiten hatte 
‚man Rocken Brod / und Bier;jesunder iſt der Wein vnd Mech dem 
Poͤbel nichts newes / ſonderlich in den Staͤtten vnd Enden an Hun⸗ 
garn. Ob ſchon der Poln Kleydung ſo vielen Veraͤnderungen / wie 
Benandern Nationen nicht unterworffen / fo iſt doch kundbar / daß fie 
etliche mahl / zum wenigſten in 10. Jahren 3. mahl ſie ändern. Ihre 
Wohnhaͤuſer behencken nicht nur groſſe Herrn mit koͤſtlichen Teppi⸗ 
chen / ſondern auch Leuthe von mittelmaͤſſigem Thun gang praͤchtig / 
und fehenalles gern auff Parfifch außſtaffirt. I. 
. Wann ſie reyßen fahren die Weiber auff Gutſchen vnd Waͤ⸗ 
gen / aber die Maͤnner ſind gemeiniglich zu Pferd / halten es auch vor 
eine Schand / daß fie zu Fueß gehen / als por den Poͤbel / und Dem Adel 
nachtheylig. Wann fie auß dem Hauß gehen / folgt ein hauffen herrlich 
gekleydeter Dienerdem Herrn nach / in gleicher Farb / wie der Herz 
welches auch die Weiber alſo halten. ala 
| Im übrigen / weil in dem menfchlichen Thum nichts iſt / das 
nichtmenfchlichen Irrthumb leyde / als haben Die Sceribenten ange 
merckt / daß der Poln Gemuͤth / fo zur Freyheit ond allen Tugens 


den / ſonderlich zudem Kriegsweſen vor andern von Natur gewid⸗ 


metift/gemeiniglich die Geylheit beflecket / welche doch etliche an den 
vnzůchtigen Weibern / zumahl in Poln die Jungfrawſchafft und 
Ehe hochgeehret wird wann fie zur Buß kommen in weniger Zeit 
außloͤſchen. Zu Dieberey und Traͤgheit ſol der Poͤbel etlicher maß 
fen geneygt ſeyn / und kan das unflaͤtige Lebeniwelches ſich gun der Ars 
much geſellet / nicht wol meyden. 
Gaſtereyen und Zechen / welches Caſter gegen Norden ge, 
meyn iſt / halten fie gar offt / und lieben die offt widerholte Gaſtmah⸗ 
len / bey denen ſie auch jhrer viel die Thraziſche Sauff⸗Geſaͤtz halten / 
alfo daß fie von vielem Wein erhitzt / leichtlich in Gezaͤnck gerathen, 
und folgends zu Schlägen tommenführen dennoch Gunſt und Haſſe 


gegeneinander offentlich. Sie werden von andern Dölckern befchub 


digt / als wären fie verſchwendiſch / freygebig / unnd daß ſie nimmer 
zu Frieden wären / fie ſehen ſich dann praͤchtig und koͤſtlich gekley⸗ 
det / mit einem groſſen Hauffen Diener und Nachgaͤnger. Joannes 
Barclajus verweiſt jhnen in dem Euphormione etliche Barbarifche 
Geſaͤtze / die man vor Zeiten ber begangenen Mordthaten hielte / daß 
nemlich der Todfchläger das beſtimpte Geld erlegeruni alſo vom Halß⸗ 
gericht ledigfene,fürnemlich da er vom Adel waͤr. 
Bider Diefes und anders / fo Barclajus jederiveilen den Poln 


c 


ungütlich vorwirfft / der doch fonften in andern fehr vielen Stücken 


I 


2 ee 
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1216 Beſchreibung To 
nach der Wahrheit fchreibt, iftder Tractat Poloniz defenfz vor we⸗ 
nig Sahren an Tag kommen / und indem er viel herzliche Ding / auch 
nach der Warheit von Poln meldet, mag er doch wol in etlichen 
Stücken menfchlihe Schwachheit ſehen laſſen / da er ſetzt das Pols 


niſche Gefärrein Todfchläger nicht am Lebenrfondernnur mit Gelt 


zuftraffen und zwar nach jahrlicher Gefaͤngnuß / wie vor Alters in 
Doln gebräuchlich geweſen / unnd noch ſeye / das feye weder demnas 
türlichen noch Göttlichen Recht zuwider. 


Ja das Geſaͤtz vom Todfchlag fest er uns unter andere bürger⸗ 
liche und Gerichtliche Geſaͤtz und zwar under ſolche / die weder ge⸗ 
botten noch verbotten wären. Die Wort in Polonia defenfapag.s2. 
ſind dieſes Inhalts: Es waͤren freylich die den Hebreern gegebene 
Geſaͤtz theils Moraliſch / ſo in den o. Gebotten fuͤrnehmlich begrif⸗ 
fen und die alte Chriſten müſten halsen + theils Ceremonialiſch ges 
weſen / ſo die Chriften nicht nur verbinden fondern auch jhnen verbote 
ten wärenzubrauchen: theils Bürgerlich und gerichtlich / und zwar 
die uns weder befohlenmoch verbotten wären, Unter diefe leisten wird, 
das Geſaͤtz vom Todfchlag geſetzt; wie ich nun nicht leichtlich werde 
zugebendaß man von demſelben weiche alſo fage ich kecklich / durch 
daffelbe fen dem hoͤchſten Bürgerlichen Gewalt nicht verborten / ets 
was milterzuperordnen nach Der Völcker Gemuͤth und Natur . So 
weit der obige Tractat. Uber es verzeihe uns dicfer groffe Mann / wañ 
er uns nicht beredentan / daß die Gefäs vom Todfchlagen weder 
befohlen noch verbotten / unnd hingegen weltlich unndlauter Gr, 
richtlich ſeyen / welches er weder der uralten vechtglaubigen Kirchen / 
noch uns / die wir uns nach derfelben richten / weder auf den ges 
ſchriebenen Rechten / noch auf der Heyligen Schrift wird erweiſen 
koͤnnen. 


Die Religion: 


Die Poln find An.o65. zum Chriftlihen Glauben kommen / un⸗ 
der jhrem Koͤnig Myeſco: und weil deren ſehr viel die Heilige Tauff 
nicht angenommen hatten / ſondern der Abgoͤtterey nach wie vor an⸗ 
hiengen / gieng ein Mandat auß / daß bey Lebens⸗Straf alle Bilder 
niedergeriſſen wuͤrden / die man hernach ins Meer verſencket. Bald 
kam Befehl / jedermann ſolte auff den 7. Tag May fich tauffen 
laffen / ſo wolin Stätten’ als Flecken und Dorfffchafften; wieauch 
gefchehen. Daheroiftdie Gewonheit entftanden/ dag die Kinder in 
Groß Poln auff Sontag Letare ein hölgern Högen tragen / unnd 
indas Waſſer werffen. 

Die Edele hielten zu Zeiten Miecislai diefen Gebrauch ı daß 
wann man das Heilige Evangelion verlaffeı fie jhre Degen halb 
außzogen / und wider einſtecketen wann man die Wort ver 

tıbi 








des Königreichs Poln. 


tibi Domine fange; aberder Gebrauch ift hernacher abgangen. Und i 


von derſelbigen Zeit an at Poln den Chriſtlichen Glauben beftindig 
a 


befennet. Unter König Ul idißlaw Jagellon wurd der Huffiten Be, 
kantnuß in Poln ruchtbar / uñ hernach fchiene Lucheri Bekanenußiwie 
fie zu Augſpurg übergeben / und nach dem Wort GOttes gerichtet 


worden / vielen Teuten in Poln ins Hertz / darumb auch denen / ſo von 


der Roͤmiſchen Bekantnuß abgewichen / ein freyes exercitium in 
Poln verſtattet wird. ER 4 ee 
Aber der aliergröfte Theilder Herin in Poln haͤngt der Roͤmi⸗ 
en Kirchen an / etliche aber weitwenigerfind der Reformierten 
eligion zugethan / unter den anſehnlichen Fürſten und Edelen. Die 
utheraner / die in Poln wohnen / ſeynd gemeiniglich Kauffleuthe 
uß Teutſchland / und halten ſich inden Stätten: doch wird man 
Preuſſen Freyen vnd ſehr viel Edelen dieſer Meynung zugethan 
inden. In Reuſſen gibt es viel / die ſich zur Griechiſchẽ Kirchen beken⸗ 
nen / vnd find Doch von den Moßkowitern / die eben ſolche Bekant⸗ 
nuß růhmen weit unterſcheyden. Die in Poln haben jhren Biſchoff 
um Dber-HauptigemeiniglihguRioven. Sur Ay» 
Odhne die Widercäuffer idie fich in Preuffen haͤußlich geſetzt has 
ben / ſind auch Sorinianer in Poln tommen deren Bekantnuß Ar 
1552. in Poln angefangen Deren Uhrheber Socinum, und deffelben 
Cehr Fortgang Boxhornjus in feiner allgemeinen Hiſtory zu End 
eſchreibet. PR Ei RR SE i 
Die Juden haben auch jhre Freyheit in Poln zu wohnen ı nes 
sen groffen Privilegien / daß fie bald nirgend in der ganzen Welt 
beffer ſind / von den Zeiten Koͤnig Cafimiri H.oder deß Groffen / wie 
fie dann in Stätten vnd Doͤrffern wohnen. In der CLittaw halten 
fich viel Tartarın fo zu deß Mahomets Religion füch bekennen et⸗ 
liche wollen auch vor gewiß fagen / in der Lichawen und in Samo 
gitien finden fich annoch TBahrzeichen def Hendenthumbs / weil 
fie die Schlangen follen anbetten Die fie Gvvoites nennen / und zu 
Hauß unterhalten. Auff eine gewiſſe Zeit im Jahr beruffen ſie ein 
Hrieſter / da wird die Tafel gedeckt / die Speiß auffgeſetzt : als dann 
ſchleicht ein Schlang uͤber das weiſſe Tiſchtuch / vnnd verſucht die 
Speißen / fo hernach den Anweſenden herzlich wol ſchmaͤcken / zur 
Anzeyg eines glůcklichen Jahrs. Dieſes und anders iſt zu leſen 
bey Math, Michov. Rer.Polon.lib.2. Crom.Rer.Polon,Lud. 
EN Deeio de Veter. Polon. lib.i. und Er 
andern. 
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Das Politiſche Regiment in Poln/ 


nach Starovolſii Eraehten / 
Deſſen Trastatfüngft mit Koniglichem Pri 


vilegio außgangen. 
Es ſcheinet / diß Koͤnigreich ſey von den dreyen erſten und eyn⸗ 


AN 


fältigen Manieren zufam geſetzt / zumahl es entweder Unter eines 
Haupts/oderunterweniger Nannen Gewalt / oder unter vieler ja 
aller gleichem Nechebegrieffen ift. Dann der Koͤnig herrſchet / nicht 
erblich / ſondern nach der Wahl / vnd volzieht die Gefaͤtz ohne Eins 
trag / welche auff den gemeinen Neichstagengemeiniglich ſich ma⸗ 
chen. Es iſt aber auch hie ein Rath / der auß dem ſuͤrnemſten Adel in 

Poln erwehlt / ob def Lands⸗Geſaͤtzen hält. Nach dieſem iſt der Ur 
del / der in einer jeden Provintz ein Landbotten durch die Stimmen 
waͤhlt / und gleichſam Zunfftmeyſter deß Volcks nennet / daß ſie auff 


Den Reichstaͤgen erſcheinen der Obern Macht / und wo das ho⸗ 


he Anſehen uͤberhand nehme / einzuziehen. Auff ſolche Manier 


iſt durch einhellige Sinwilligung und Belieben jhrer aller / der Obern 


Dtegenten Wacht mie gewiſſen Schrancken / uͤber die Geiſtlichenſund 


den Adel / ja über jhnen beyderſeits Unterthanen und Güter beſtel⸗ 
let und umbſchrieben. 

Sonſten ſind die Reichsraͤthe von dem jenigen Recht / ſo dem Ro» 
nig anderwertlich über ſie gebuͤhrt / befreyt und zwar gleich Anfangs 
deß Chriſtlichen Glaubens Uber eines Edelen Leben und Ehr er⸗ 


kennet niemand dann der Koͤnig mit dem Rath auffdem Neichstagr / 


Doch etliche gewiſſe Sachen aufgenommen. Ohne Vorwiſſen deß 
Naths und der CLandbothen wird kein Krieg vorgenommen / kein 


Bundgefchloffen / kein Zinß oder Zoll den Unterthanen aufferlegt / 


kein Enteuſſerung einiger Reichs⸗Guͤtter beſtaͤttiget / keiner in den 


Nitterſtand angenommen / oder einige wichtige Sach fo das gemei⸗ 


ne Weſen betrifft / verordnet. Der Koͤnig benahmt ſelbſt die Biſchoͤf⸗ 
fe und Aebte / die Waywoden / Marſchalck / Cantzler / Rentmeyſter un 


ſetzt die Reichstaͤge an / waͤhlt alle Obrigkeiten und Richter ; jahat 
alle Ehren-⸗Aempter der Republick / wie es jhm gefaͤllet und geliebet / 
denen umb das gemeine Weßen wolverdienten Maͤnnern allein’ 
außzutheylen. 

Es ſind aber der Raͤthe / die dem Roͤnig zugefůgt ſind / unnd 
Theyl an der Regierung und allem Vorhaben / umb der Republick 
willen / haben ſollen / auß allen Provintzen / Geiſt / vnnd Weltlichen 
Stands / i30. zuzehlen. Koͤnig Vladislaus thate z. zu der vralten Zahl / 

nehme 


Feldherrn / verwalt deß Reichs Einkommen / vergibt die Vogteyen / 












| des Königreichs Poln. Dre 
nehmlich den BifchoffguSmolenfco, den Wajwoden vnd Caſtellan 
au Czernichovv.' Die gemelte Raͤthe find auß vierley Ständensals 
Biſchoͤffe / Wajwoden Caſtellanen / vnd Obere⸗Offieirer / Welche als 
‚be mit leiblichem Eyd der Republick beygethan / in diß Collegium und 
a werden. Es find auch Diefe Ehren⸗ Stellen 
jmmerwaͤhrend / und enden fich mit def Manns Leben 3 vnd kan 
Deren niemand eutſetzt werden / dann durch den gröffen vnd mictlern 
Verluſt ſeiner Ehren, nehmlich / daß er die Freyheit vnd die Bůr⸗ 
gerſchafft oder Adel verliere ; oder auch wann einer zu einem hoͤ⸗ 
hern Ampt erhaben wurde. 9*— ae Yu 
Man gehlthie2.Ersbifchöffden zu Gnelna,unddengu Keopol: 
a 5. Bifchöffernehmlich zu Crackaw / Cujau/ Dilna, Pofnarplogeni 
Varmien / Cuceorn / Pramislisı Samogitien / Culmen / Chelmanı 
Kiovien / Cameneck / Dendenz/ Smolenfeo. Diefe alle geben jhre 
Stimmen nach der Ordnung / wie fie jetzunder geſetzt find: ‚Der Map 
woden find 34. nehmlich der zu Crackaw / Poſna / Wilna / Sendami⸗ 
rien / Caliſſen / Troken / Siraden / Lancitz / Breſten / Kiovien / Inoulo⸗ 
dislaw / Reuſſen / Volhyn / Podolien / Smolenfcor Cublin / Polock / 
Beltz / Nouogrod / Plotz / Vitelska / Maſſovien / Podlach / Raven 
Breſeick / Culmen / Mſcislaw / Marienburg / Braflaw/ Pomeren 
Miſcenck / Venden / Derpaten / Parnaw / Cernichow/ und Capitan 
Samogitien / welcher allein vnter allen Voͤgten auß allen Provintzen 
vnd Gebiethenin den Rath trit ET ai 
Der Caſtellanen / der Groſſen vnd Rleinen find 87 der zu Cra⸗ 
kaw / der allen Wajwoden vorgeht / vnd hat den erſten Sig vñter den 
weltlichen Näthen nach den Biſchoͤffen / der zu Vilna Troet / Poſe 
na / Sendomirien / Caliſſen / Vainiet/ Gneſnen / Siradien / Leueleck / 
Samogitien / Breſten / Kiovien / Inoulaw / Leopoln / Volhyn / Came⸗ 
neet / Smolenſco / Cublin / Polock / Beltz / Novogrod / Ploek / Cernen / 
Podlach / Raven Preſcick / Braßlaw / Dantzig / Minfeick / Czerni⸗ 
how: Dieſe alle haben in dem Koͤnigreich Poln die hoͤchſte Wuͤrde 
vnd das hoͤchſte Anſehen / dahin gelangen die durch Tugend vmb 
Das gemeine Weſen wolverdiente Mann auß Koͤniglicher Gnad / 
nach gebraͤuchlichem Herkommen; von derſelben Gnad dependiren 
auch andere geringere Aempter. N ee ke. 
Vnd dieſe nennet man die gröffern 7 weilfieneben den andern. 
Reichs⸗Naͤthen / ſo wol Geiſtlichen als Weltlichen / auch aller ges 
heymſten Sachen theilhafftig find. Aber die Kleinere nicht / als da 


ſind / der zu Sander / Medirek / Vißlick / Bietz / Rogoßey / Radomdh / Hi 


Zavichoſt / Lenden / Sremen / Zarnow / Malogaſt / DielunPremiß- 
dit Haliet / Sanoetı Chelmen / Dobrin / Polanek / Premetsy Cirs 
vies / Czechow / Naklens / Roſpirtz / Biechow / Bidgoſt / Breſins 
Crußwiek Oſueek/ Cavien / Specimiry / Inonlod / Covalı 
Samor Socharzamı Varſaw / Goftmiskr Viſuen / Kaciansı 
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Siepreens / Viſograd / Ripin / Zacrozim / Liechanaw Ciuens / 
Sdlanßren / Tubatzow / Lovaritz deß Cands Siradien / Vendens / 
Derpen / und Pernawʒund Louaritz deß Lands CLeucitz Couaritz deß 
Cands Cujaw. J 

Auf dieſe folgen dann zehen obere Officierer deß Reichs / als der 
Oberſt Marſchalck im Koͤnigreich Poln / der Marſchalck deß Raths 
nPoin / der oberſt Marſchalck deß GroßHertzogthumbs Kittawder 
Marfchalck deß Raths im Groß Hertzogthumb Littaw / der Cantzler 
dep Koͤnigreichs Poln / der Unter⸗Cantzier / und der Schatzmeyſter 
im Groß Hertzogthumb Littaw. Auch ſind noch andere Beampten / 
aufferhalb der Raths⸗Stellen / und zwar in dreyfacher Ordnung: 
etliche werden genant die Beampten dep gangen Koͤnigreichs / und 
deß Groß. Hertzogthumbs Cittaw / als die Feldherrn / Referenten / 
Mundſchencken / Truchſeß / Fa hnentraͤger unnd andere; andere ſind 
Roͤnigliche Hofdiener / als der Oberſt Kammerherr / die Ober-und 
Unter-Stallmenfer Kůchenmeyſter / Wagenmeyſter / Jaͤger / Se⸗ 
erecarien /undandere 3 endlich die Beampten auff dem Land als 
State» Vögeeı Richter / Degenfuͤhrer / Rentmeyſter / Zunfftmenfter; 
Land- Dfficierer genant. Und folche alle werden nach def Königs 
Molgefallen gemachtrund zwar nuraußden Edelen die hernach zu 
der Rachs⸗Stell erhoben werden 7 Deren Dienft der König auch 
braucht su Gefandfchafften zur Regierung deß Cands / zur gemeis 
nen Einnahm / und andern Sachen. - 

Das Königreich Poln hat fürnemlich 3. Vaſallen / der erſte ift 
der Hergogin Preuffen; der ander / der Herkogin Curland; der dritte / 
der Hergogin der Walachenı welche alle den Koͤnig / als Lehenleut 
der Kron vor jhren Obernerkenneh / und zum Zeichen folcher Er⸗ 
kantnuß die fchuldige Zinfenauff befimpte Zeiterlegen; werden a 
ber vor Glieder dep Königreichs nicht erkant / wie die uͤbrige Inwoh⸗ 
ner deß Koͤnigreichs Poln / ſie gelangen auch nit zu den Reichstaͤgen / 
oder zu den Wahl⸗Stimmen etnes Rönigs / ſondern werden vor 
Außlaͤndiſche gehalten. Wann der Manns ⸗Stamm ben jhnen ab» 
geht / die Wallachey außgenommen / fallen gedachte Furſtenthumer 
als Glieder deß Leibs / der Kron wider anheimb. | 

Wie auch ohnlänaft ein Stück von Pommern alfo ift ange, 
fügt worden / zumahl die Hertzogen don Stetin den Roͤnigen in Poln 
die Pflicht leyſteten. Dieſer Dafallen Unterthanen haben in wichti⸗ 
gen Sachen jhre Zuflucht zu dem alleroberften Richter / Herrn und 
Rönigr dahin fie auch jhre letzte Appellationen richten. Doch wer⸗ 
den hie die Voͤſcker in der Moldaw oder Walachey außgenommen / 
weil jhre Fuͤrſten mehr den Tuͤrcken vor jhren hoͤchſten Herrn erken⸗ 
nen / obfie ſchon der Roͤn. Majeſtaͤt in Poln ſonſten groſſe Ehr er⸗ 
weiſen / uũnd auff beſtimpte Zeiten mit Geſchenck erſcheinen. Vor Zei⸗ 


sen gaben fir ordentlichen Zinß / lieſſen ſich vom Roͤnig belehnen / und 
wa⸗ 
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Y des Königreichs Polt- ‚Iazt 
waren jhm er an eicempfangen fie bom Tür, 
cken den Sürftlichen Ornat / halten ihre Teibguardi / ob ſchon in dem 
Bund zwiſchen den Poln und Türcken vor dem Chotimer Krieg bey⸗ 
derſeits dahin bewilliget und verabſcheydet iſt / daß dieſelbe Provintz 
der Tuͤrckiſche Keyſer nimmermehr ohne deß Koͤnigs in Pohln Wil⸗ 
len niemanden vertrawte: und daß der dieſelbe annehme / dem Koͤnig 
in Poln pflicht leyſten ſolte. 
BRBeichthumb des Koͤnigreichs Poln. 
Das Land su Poln hat nach MichoviiZeugnuf lange Zeit kein 
Muͤns gekant / und aber fo wolgelernt/ daß unter Koͤnig V Vences- 
lao,der An.1297.gekrönt wurde / nach dem die Bohemiſche Groſchen 
eingefuͤhrt / und die Poln gangbar worden RKoͤnig Sigmund / als 
zeit Mehrer deß Reichs der allererfte geweßen / der das Gold mit 
grobem Gewicht in gewiſſer Form hat ſchlagen laſſen. 
Des Roͤnigs in Poln Einkommen war vor Zeiten groͤſſe eds 
nun / wann Cromer und Neugebawr rechtbehalten. Die Barren 
muſten dem Roͤnig von jedem Meorgenlands 12. Bohemiſche Gro⸗ 
fchenerlegen ; die Inwohner in den Stätten muften jährlich nach 
dem Röniglichen Hof lieffern SchafiRinder / Getraid / Habern und 
anders neben einergewiffen Sum Gelds: vnd hie galt kein Adeli⸗ 
chel Freyheit / zumahl diefelben Pferd / und andere Thier / Hund und 
Saazeng ſtellen und unterhalten müffen. Die Kloſter⸗Guůtter hats 
ten kein ſo groffe Freyheit / daß dem Koͤnig nicht ſolte erlaubt geweſen 
ſeyn / bey denſelben nach Belieben zu fiſchen und zu jagen; hingegen 


blieb keiner unter den Privat⸗Ceuten ungeſtrafft / mwanneranffeiger 


nem Bodeniohne Dergünfligung def Koͤnigs / jagte oder fifchere. 
Mann der König durch die Wawodſchafften / Juſtitz zu hal⸗ 

ten reyßete / war ein Jeder ſchuldig / dem Rönig mit ſeiner gantzen 

Hofſtatt ſo lang zuhalten / als er andem Wort zubleiben jhm belieben 


lieſſe. Aber die allergroͤſte Clementz der Koͤnigen in Poln fo mob 


gegen der Clexiſey / als dem Adel / und feine fonderbahre Gnad hat jh⸗ 
nen dieſen Laſt abgenom̃en / alſo daß ſie nunmehr eine geringe Schul⸗ 
digkeit / gegen Der gröffern zurechnen / verrichten. Über das fo unters 
halten die Unterthanen in allen Waiwodſchafften ı jeziger Zeit deß 
Rönigs Hof-Lager ı und zahlen / was man jhnen aufferlegt. Die 
re und Saltzgruben allein dringen dem Königfehrgroffe Mensen: 
dann auch Zinß und Zoll / ſo auff der frembden Kauffleut Waaren 
geſchlagen werden. Die Zinßen ſind zum Theil alt / zum Theil 
ned + die Alten ſind gering / und werden nur on denen gefordert 
die im Rönigreich Rauffmanfchafft treiben:Die newe ſind groͤſſer und 


I 





werden don Dchfen Pfeiden Geiraidı Woll Leder / Wachß eund 
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andern Sachenfo auf dem Rönigreich verführt werden / genommen: 


Doch find die Edelen vnd Geiſtlichen hievon befreyt / weil fie nicht zu 


ſolchem Ende kauffen / daß ſie wider verkauffen. 

Etliche erachten das Einkommen im Koͤnigreich Poln auff 600 
tauſent Italianiſche Kronen. Und da einige Noth entſtunde / pflegt 
man auff dem Reichs Tag newe Zinß auffzulegen / alsdann wird 
der Zoll auff Bier vnnd andern Waaren geſteygert 7 vnnd eine 
Steur von den Heifllichen begehrt ; die Particular⸗vermoͤchlich⸗ 


. Fe Rauffleuch erlegen ein gewiſſe Summa Gelts / daß fie mögen die | 


Herzlichkeiten beftchen. 

Den Juden werden die Zöllauffein Sährliche Sum gegeben, 
und dem Rauffhandel Privilegien verlichen. 

Sonſten hat man in gewiffe Rundfchafft gebracht / daß das 
Aönigreich ſelbſt unddie Inwohner groffen Neichthumb sieht auf 
Getraidı Korn / Gerſten / Honig! Aſchen / Holtz Hülfen» Früchten 
Flchß / Leder / Ochßen / Fell / Mauſtbaͤumen / Bier / Pferden, Mars 
terbaͤlgen / Zobeln / Tuch: Seiden Teppich / Perlen / Fiſchen / Wild / 
Dinn / Stahl / vnd anderem / ſo auß dem Land geführt wird / oder hin⸗ 
ein dompt / zu unglaublichem Gewinn. Es iſt aber in gantz Poln / und 
in Dem anhaͤngigen Preuſſen kein beruͤhmter Ort zum Kauffhandel / 
als Dantzig / das Aug in gantz Preuſſen vnd Poin / das Rornhauß 
por Europa / zumahl man daſeibſt wegen deß anfpielenden Meers 
ein unglaubliche Zuſammenkunfft wegen der frembden Kauffleuth 
findet / ſampt einer uͤberhaufften Menge allerhand frembden vnd koͤſt⸗ 
lichen TBaaren.Esiftauch Crakaw / wegen der vielen Kauffleute 
die auf Stalienı Hungarnı Teutfchland uͤberhaͤuffig dahin kommen / 
eine Edele vnd reiche Statt / andere in der Wilde / und in Preuſſen / 
getzund nicht zunennen. 


Den Edelen in Poln bringt Reichthumb das Getraid vnd der 
Ochßenkauff: vnd weil ſie noch Sarmatiſcher Gewonheit vnd Zucht 
nach der Schnur deß Ubermuths vnd aller Frewden leben / leyden ſie 
nicht daß der Schagfchiernlecht 08 ſchwer zubewahren werde / ſon⸗ 
dern verwenden die ſehr groſſe Intraden an praͤchtige Kleyder / nied⸗ 
liche Speißen / Spetzereyen / Menge der Diener / vnd Hungariſchen 
Wein / bey deme ſie ſich luſtig machen. Darumb fangt mancher gu 
ſpat an zu ſparen / an der letzten Bodenszeil / vnnd iſt mancher ohnbe⸗ 


dachtſam in eine Verrechnung gerathen / alſo daß den Nachkoͤmlin⸗ 


gen neben dem eitelen Pracht deß vermeynten Reichthumbs vnd deß 
Adels; ſampt dem uͤberlauffenden Muͤthlein / nichts übrig gelaffen 
wird. Wann ſie auff jhre Sachen mehr Sorg legten / iſt kein Zweif / 
fel / es ſolte nit bald ein Volck vnter der Sonnen reicher ſeyn. Aber 
die Sparſamkeit / die man an den Partickular⸗Edelen billig ſol ruͤh⸗ 
men / die wird an Groſſer Kern Hoͤfen / vnd bey den hohen Beamp⸗ 
ten 
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ten jhrgebährende Stell ſchwerlich erhalten / dieweil dieſelben ſich 


der Magnificentz / vnd eg ——— an * ein 
mehres verpflichtet. 


"RS Das DVermögendes Königreichs Dotn:- 


Diefürnehmfte Macht der Poln beſteht auff einer groffen ond 
fertigen Reutterey. Die Edele / die fonften von allem £ Caſt frey / 
ſind ſchuldig nach den Geſaͤtzen des Koͤnigreichs mit dem Koͤnig 
ins Feld zuziehen / welchen Zug ſie Pofpoliterufzenie nennen / wann 
es nehmlich die Noth erfordert. Alsdann gehen Königliche Paten⸗ 


ten durch alle Waiwodſchafften : wann das dritte Auffbott geſche⸗ 


hen / ſtellet ſich jeder vom Adel zu ſeinem Waiwod / der führt fie 
dann an ein gewiſſen Ort: es muß aber der Adel auff ſeinen eygenen 


Roſten das Roͤnigreich verwahren / vnd auff eygenen Beutel Erie 


gen. Die Anzahl def gantzen Adels’ der zum Krieg gefchrieben 
belauffefich leichtlich mit denen Neuttern über 200.taufent Wann. 

Man hat jederzeit wenig von den Poln zu Fueß gehalten, welchen 
Mangel ſie mit Teutſchen Rnechten erfetzen. 

Die in den Staͤtten wohnen / ſtellen gemeiniglich gewiſſe Knecht 
zu Fueß / vnd ſchicken ſie in das Koͤnigliche Laͤger / oder erlegen an 
ſtatt der benahmten Soldaten / das anbefohlene Geld. Vor Zeiten 
nante man die Coſacken der Poln Vormaur / nehmiich jene Eoſa 
ken / die an der Nieper wohnen weil ſie färtig vor der Fauſt / vnd gute 
Soldaten auch dem Turckiſchen Nahmen vor andern feind waren. 
Aber was hat jhr Meyneyd dem Roͤnigreich Poln ohnlaͤngſt nicht 
vor CLeyd vnd Rummer angethan ! Doch iſt nunmehr etwas beſ⸗ 
fere Hoffnung fie werden zum alten Gehorfam mwidertehren. Pierre 
d’Avity hat in defeript,Polon.von der Coſacken Drfprungetwas ans 
gemerchet/ vnd mennt neben Soranzo Ottamanno, fiewären Edele 
Poln ı aber wegen zuviel onbändigen Lebens vnnd Fengen in 
Armuth gerathen. 

Die Poln haben einefondere Manier zufechten / nmahifi e eben 


fo geſchwind ſich wiederumb ſtellen / als fie fliehen / nach vraltem Ge⸗ 


brauch der Scythen: fie nehmen die Flucht bald / vnd beſchlieſſen den 
Feind / der jhm den Sieg ſchon eingebildet / er ſich deſſen verſieht / 
ſetzen jhm zu / vnd metzigen nieder. 

Wann ein Edeler Haußvatter wird auffgeboten / vnd ſeloſt nit 
ahzieht / oder vor fich ein erwachfenen Sohn oder Bruder nicht ſchi⸗ 
cken wil deffen Güter ſind nach den Geſaͤtzen def Koͤnigreichs dem 
Rong berfa llen Doch twird den Witwenrond den Waſſen de das 

14. Jahr noch nit exreicht / den Krancken / vnd Alten / erlaubt / en an⸗ 
wenn Blutsverwanten / oder Diener zuſchicken. | 

Str ra abweſend iſt / oð ein Gürgerliches Ampt 

DD iiijdhat / vnd 
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und im Krieg / oder in Beſatzung ſich befindet / da ſind andere / ſonder⸗ 
lich dte Geiſtlichen vom Feidzug befrehet Wann ein Edeler vom 


Feind gefangen wird / den muß der Koͤnig außloͤſen / und jhm werden 


die Pferde / die er in deß Reichs Dienſten verlohren / erſtattet. 
In Poln ſind keine Veſtungen ı das Kandzubefchägen ; und 


der Adel kan ſolche Vermoͤg deß Landgerichts nicht ley den / ob man 


ſchon offt darůber zu rath gangen. 


Beſchreibung deß Lands Poln / 


Sampt der fuͤrnemſten darinn gelegenen 
Stätten. 


Groß⸗Poln. 


Groß Poln wurd alſo genannt von Lecho I. das erſte Haupt 
weſen im Rönigreich Poin / in welchem er Gneſna, zur Königlichen 
Hofhaltung gebawe / biß felbige nachgehends nach Crakaw verlegt 


worden: vnd hat⸗. Waywodſchafften / Poßna / Raliß / Sirad / Can⸗ | 


zitz Raven. Diefürnemfte Statt iſt 


Poßna: 


Deren Sitten. 


in Kleydung ſauber und praͤchtig. 


Die Inwohner find nicht uneben an Sitten / ſchoͤn von Geſtalt / 


Die Baͤpſtiſche Religion hat hie die Obere Stell / nach denen 


Die Religion. 


folgt ein Schwarm von Juden / die ſehr groſſe Freyheit haben / und 
gewaltigen Kauffhandel treiben. 


Diefe Statt hat jhre eygene Obrigkeit welche dennoch unter 


Das Regiment. 


deß Ober⸗Vogts Befehl iſt. 


Reichthumb. 


Don den vielen Kauffleuten / die hie wohnen / und andernı fo 


auß Te 


utſchland / und dem graͤntzen den Preuſſen anhero kommen / 


vnd 


ei 
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vnd von der unglaublichen Menge Juden bekompt die Statt groffes 
Sut / fonderlich wegen der drey Meſſen / vnd wegen des Fluſſes 
Varcha. ——— re Mozgpir DEN a! — 
In der Waywodſchafft Sirad liegt die Statt Perrikovv,dadas 
Gericht vor gantz Poln liegt / vnd der Edelen Strittigkeiten von de⸗ 
nen Richtern die hie eigentlich wohnen / geſchlichtet werden; alſo daß 
Perrikovv in Polnift, wie Speir in Teutſchland. orig — * 


K Keim Pol. 


Rellein⸗Poln gegen Auffgang ı ftöft an die Moßcaw mic der 
Vrordsfeitenran Reuſſen / von Morgen / an Hungarn vnd die Schleſh 
von Mittag / vnd begreifftz. Waywodſchafften / Crakow/ Sendo⸗ 


mirien / vnd Cublin. 
Crakaw. 


¶ In Rlein-Poln iſt Crataw billich die Alleredelſte vnd berůhm 
teſte Hauptſtatt / welche mit den Allerſchoͤnſten Staͤtten nicht nur in 
Teutſchland / ſondern auch in Italien kan verglichen werden. 


Die Sitten der Bürger. 


Was Athen in Griechenland geweſen / das iſt Crakaw heut ja 
Tag billich in Poln. Dann die Inwohner ſind ſonderlich wohl gear⸗ 
tet / hoͤfflich / redſpraͤchig / vnd gang polith / die nach der Italiaͤner Was 
nier prächtig leben nicht in Haͤuſern / ſondern in herzlichen Pallaͤſten 
wohnen / ein Groſſes auff praͤchtige Kleyder / vnd zarte Speiſen wen⸗ 
den. Das Weibs ⸗volck iſt hie anfehnlich vnd ſchoͤn über die maſſen / 
das macht mit jhrer Liebligkeit / daß nicht nur die Inwohner / ſondern 
auch die Frembden jhnen zu allen freundlichen Dienſten vnd Ciebs⸗ 
begierden nicht vnbillig auffwarten / ſofern daß man ſich nicht ver⸗ 
wundern ſol / wann an dieſem Orth die freye Lieb jederweilen mehr 
dann es ſeyn ſolte allen Gewalt über der Männer Hertzen bekompt 
Vorzeiten war Crakaw der Rönigen in Pon Hoof-Lager  fampe 
demherzlichen Schloß / ch Warſaw dieſe Ehr erhalten / weiles mit- 
ten in den Provintzen des Rönigreichs gelegen / vnd eben deßwegen 
beſſer zu den Reichs⸗Taͤgen dienet / vnd die Staͤnde gleichlingen weit 
dahin zureyſen haben. 


Die Religion. 
Crakaw hat über die maſſen eyferige Bürger zur Baͤpſtiſchen 


Religion / dadurch fie gar offt zu ſolchem Vnfug ſich antreiben laſſen / 
= vd v Rap 
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daß fie die vaſchuldige Srembden die wegen einer andern Religion 
verdächtig werden auff gewiſſe Zeiten im Jahr von Hauß vnd Hoof 
ſtoſſen / mit allem Gewalt vnd Schmach anfeindenvendlich auch grau⸗ 
ſamer Weiſe toͤdten der Verſtorbenen Coͤrper aus dem Todenſarck 
reiſſen / mit Fuͤſſen durch die Statt ſchleppen / zuletzt gar an den Gal⸗ 
gen hencken; vnd ſich alfo mehr eyferig dann Menſchlich vnd fromm 
erweiſen. Hingegen wird hie den Juden groſſe Freyheit geſtattet/ 
die jhren beſonderen Gottes dienſt vnd beſondere Statt haben. Die 
Rirchen in der Statt find vnglaublich reich / vnd Wunder⸗kuͤnſtlich 
gebawt. ‚Die Academy iſt wegen vieler Studenten berühmt. 


| Das Regiment. J 

Der hoͤchſte Gewalt vnd Bottmaͤſſigkeit uͤber die Statt iſt dem 
Gubernator oder Staroſten von Crakaw übergeben der ſeine beſon⸗ 
dere Bedienten hat / nemlich ein vnbeſtaͤndige Buͤrger⸗O brigkeit / die 
er alle Jahr mit andern Perſonen beſetzt. Die Statt beſteht in drey 
ſich beruͤhrenden Staͤtten / als Caſimirien / Clepardien vnd Strado⸗ 
micien; ohne die Juden⸗ vnd der Schuhflicker Gaß. — 


Reichthumb. 


Crakaw hat vnter allen Polniſchen Staͤtten mit Rauffmann⸗ 
ſchafft vnd Reichthumb den Vorzug; darzu das zumahl fruchtbare 
Land an Gold Silber / Bley / Ruͤpffer / Eiſen / Marmel / Albafterı 
ſonderlich die ſchroͤckliche tieffe Saltzgruben / ſehr viel thun. 


Maſovia. 
Die Sitten. 

Die Maſawer ſind gleiches Thuns mit den Poln / nur daß ſie 
ein haͤrtere Sprach haben / aber durch Geſchicklichkeit polirte Koͤpff 
finden fich hie nicht bald + Vnd find von Natur zur Halßſtarrigkeit 
auch wider die Vernunfft geneige. | 

Die Religion. 


Alle Edele in der Maſaw hangen der Baͤpſtiſchen Religion an / 
ond hie kan nimmer keine andere Lehr fortkommen. 


Das Vermoͤgen. 


Der Moſawiſche Adel kompt biß an 40000. Mann ; Alssi- 
giſmundus III, gecroͤnt wurde / erſchlenen 15. Tauſeut Maſawiſche 


Edelleuth. 
Klein⸗ 
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Atem Reufien, 
0 Der Reuffen Sitten. — 
Die Reuſſen find von Natur gewiſſen Kranckheiten / nemlich 
es Haupts vnd der Nieren vnterworffen: Auch graſſiret vnter jh⸗ 
ren der Haarlocke / da die Haar ſich verwirren / als wären ſie mit Leim 
n einander gezogen / vnd moͤgen durch kein Straͤhlen in Ordnung ge⸗ 
racht werden. Die Handsarbeiter find ſtarck zu allem Thun vnd 
enren keinen Tag; Wann man fie fragt / warumb fienicht den Son, 
ag ruhig fenen / antworten fie / man müffe den Sontag eben ſowohl 
ffen / ais ſonſten. Sie reden mehr Polniſch dann Reuffifch: Trin⸗ 
ken viel Hungariſchen Wein vnd Meht. Die Bauren gehen nie 
zuff das Feld / ohne die Pfeil auff dem Bogen / weil ſie der Tartarn 
Todfeinde find: Erweiſen den Frembden alle Freundlichkeit / deren 
ich die Armenier / ſonderlich in der Statt Lvvoyv vor andern be⸗ 


leiſſen. | eg) 
ra ie Religion. 


In dieſem Land finderman viererley Religionen die Roman 
che / Griechiſche / Armenianiſche / vnd Mofaifche. Hie iſt man den 
Cutheranern vnd Reformierten über alle maſſen feind: Aber die &, 
elen der Roͤmiſchen Religion / die in den Stätten wohnen / haltens 
nit Den Griechen / doch find der Reuſſen Biſchoͤffe dem König in 
Doln onterthan; die ertanten den Nömifchen Stuel ond den Bapfk 
lemens VII. Anno 1595. vor jhr Haupt. | FR 


Reichthumb. | 
‚Die Statt Lvvovvoift reich von Malvafier Nein: Die Ar 
nenier machen diefe Gegend fehr reich in demfienach Alexandrien / 
Conſtantinopel / vnd gar biß nach Indien im Kauffhandel reyſen. 
Podolien. 
— De Sutheaaa. 
In Dodolien wird man nichts ſaubers don Gitten / vnnd keine 


\ 


a 


\ 


uch@ale zutlugen Röpffendienee. | 
| Die Religion. 


Zu Camienick find 2. Bifchöffe, ein Nomanerı vnd ein Strich; | 


Das 


Much. Rirchenidie leicht ond ſchlechthin gebawt find. \ 


\ 


ahmhaffte Wiſſenſchafft finden, weil das Cand beffer zum Dichs | 
j \ ——— 
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hi 

‚Ra 

0 > 

| "11 Das Regiment. - 2 

“ h 7 (} Das gansse Land Podolien ertent den Aönig ohne Wieder 
al) Rede. ; NL, ; er h 
' 1 ie} Das Vermögen. 


Die Jawohner zu Bratzlaw wiffen fehr wohlmit den Fewer⸗ 
Rohren vmbzugehen  ond fcharpff nachdem Zielzufchieffens Tref⸗ 


a: 


rn — 


Ba) 

| N i fen gar offe mit den Tartarn. | 4 
| | 9 Die Lithaw. | \ 
I A | Die Alten Sitten der Litthawer. ;. 


N N 
Die Alten Lithawer verſtunden Vorzeiten gar nichts von 
| frembden niedlichen Speifen ond Getraͤnck / vnd waren der Maͤſſig⸗ 
I keit / ja dem Faſten gang ergeben’ weil alle jhre Frewd fie auff gute 
Be ini Waffen / viel Pferd ond Dienerfesten. _ - | 
N Sie hatten allegeit ander Handı Langen! Schild / vnd Ledern 
Meelfäcke / zum Krieg bereit + Beteten das Fewer an / vnnd die 
Schlangen hielten die Waͤlde vor heilig vnd vor der Götter Woh⸗ 
Bi nung: ‚Der Verſtorbenen Cörperverbranten fie mit jhren Pferden / 
—4 Waffen / Falcken / Jaghunden / ſampt andern koͤſtlichen Sachen: opf⸗ 
ferten den Aſchen Ihrer Eltern Milch / vnd Honig mit Waſſer vnd 
Bier vermiſcht / vnd dantzeten vmb dieſelben / nach dem Drommel 
ſchlag / vnd der Kriegs⸗Trompetten. Joban. Meletius bezeugt in ia 
nem Schreibemer hab ſolches mit feinen Augen geſehen. Die Bau 
ren legten ihren Toden die Kleyder vd Schuh an / festen fie dann 
auffrichtigin ein Seſſel / vnd die nechſte Freunde festen fich herzu / vnd 
ſoffen Meiſterlich. Wann das Bier außgeſoffen war / fingen ſie ein 
Toden⸗Cied anzuheulen / auff dieſe Weiſe Hale le, le le,y Procæty 
umarl? yza ty nie miel fzto yeſty albo pity! yprocz-ıyumarl? Hale 
‚le,lele,yzaty nie miel-krafz ye mlodzice! y procz-ty marl? Ach we⸗ 
I" he / wehe mir / warumb bijtu geſtorben? Wehe / wehe mir mangelt es 
ll: dir an Effenond Trinken? Hafu nicht ein ſchoͤnes Weib gehabt? 
Warumb biffu geftorben? ' 
Mann die Rlag verzichtetigibt man dem Coͤrper Geſchenck / ei⸗ 
nem Weib Saden vnd Nadel; Einem Mann ein Zeinen Tuchidas 
| man jhm omb den Halß thaͤt. Wann die Leich begangen woird/ reis 
[N een viel md den Wagen / ſchlagen mit bloffen Degen in die Cufft / vnd 
IN ruffen Gey ‚geythe, begaythe, peckelle,das iſt / ihr Teuffelmacht euch 
— in die Hoͤll. Bald ſetzt man Eſſen vnd Trincken bey das Grab; das 
J Reid ſetzt ſich Morgens gangfröherond am Abend bey das Aare | 
eklagt 












—9— * 
Betlagt vnd rufft jhrem ann auff ſolche Weiß 30. Tage : Dann 

d ein Bei ! Ri A die Gaͤſte ſitzen als wären fie ſtumm / 
2.08 ‚eifen vor ohne Meſſer / vnd werffen 


ehre N BER enicht wieder auff / welches alles vmb der See⸗ 
kn a u % BEE De Meynung effen folten. Nach vers 
rIR ) auff vom Tifchri nimbt einen Be⸗ 
hands An das ‚Kauf mit dieſen Worten: Jely! Pily duciffe: nu 
Y —— iſt / jhr habt geſſen vnd getruncken / a Seelen / 
— ann folches alles erwehnter maſſen geſchehen / geht 
ie — eit wieder an /da trinckt man meifterlich/ die Weiber ſowol 
als die Männer ipud kuͤſſen fich mit dem Pocal. | 
Was hie erzehlt wird hatder obige Scribent/wie er ſagt / theils 
ef geſehen / — gar stauhaffiger Sam N ver⸗ 
— — J PR * 


Der Sipaiver Siteen dieſer Zeit, 









"Du Poͤbel inder Lichaw ift fehr grob und einfältig, gleichfam I 


das Joch zutragen gebohren; Die Edele halten auch Ihre Vnter⸗ 
thanen wie Schlaven. 
; ie Lithamer find vnbelebt ond onhoͤfflleh /vnd grauſam bon 
Sitten Haben ſehr viel Räuber vnd Moͤrder vnter jhnen / die fo gar 
Caſterhaͤfftig werden wegen ihres vielen Steffens vnd Sauffens / 
daf ſie armſelig vnd faul werden jhr gantzes Lebenlang Wann wir 
hie dem Michalov glauben / fo werden in der Litihaw wegen Mord⸗ 
haten mehr in einem Monat als in der Moſecaw vnd Tartarey in 
hundert Jahren gemeiniglich gehenckt. 

Herberſteyn bezeugt / die Jungfrawen zu Kiovien werffen jhr 
Rränglein hin / fobald fie über fieben Jahr kommen / vnd daß man fie 


in ſolchem Alter wegen jhrer Schönheit zur Vnzucht halter. Doch 


ſt verbotten bey Gut vnd Blut / ſie mit Gewalt zuentführen. 

Die Runechte arbeiten vor jhre Kerzen s. Tag in der Wochen 
ond haben den Montag alleinfren vor jhr Engenthumb / zumahl fie 
auch den Sontag por jhre Herifchafft anwenden. Sie pflegen jhr 
Hetraidam Fewer daher zu trockenen ond hernach auff Dem Spei⸗ 
heraußgufchlagen. Wer nur etwas frey iſt / hutet ſich gemeiniglich 


por der Arbeit / vnd geht in das Zechhauß / vnd wartet dem Sauffen 


Tag vnd Nacht ab. Sie brauchen Bier vnd Brantenwein zum 
Trincken / auch den allerbeften Meht / welchen groſſe Herm auff viel 
Jahrlang hinterlegen. 


Der Scribent des Threforo Politicol.3. fage man hab an der 


Fürſten Rad;ivillen Hoof ein Meht uber 100. Jahr frifch behalten. 
* su Ziovin belleiſſigen ſich von der Wiegen an des Schwim⸗ 
mens / 
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1230 _ Befchreidbung 
mens/ Schiffens / Sifchens und Jagens / durch welche Vbungen fie 
gang gelencke Glieder überkomen. Siehalten gern ig | 
Ben welchen fie vom hellen Mittagı biß an Mitternacht fich gemet 
niglichlufigmachen. - a 

Der Gewaltigen Tifche haben frembde Wein / ond koͤſtliche 
Speiſen. Mann vnd Weib / Jung vnd Alt trincken Brantenwein 
von fruͤhem Morgen an. Die Inwohner tragen lange Kleyder / wie 
Die Moſcowiter: Die Weiber tragen ſich gern praͤchtig — 

Vorzeiten hatte man in Eheſachen bey den Litthawern kein Ab⸗ 
ſehen auff Reichthumb oder Stamm / ſondern wer ſich im Krieg be⸗ 
růhmt machte / ob er ſchon von ſchlechtem Thun / konte ein Weib aus 
dem Alleredelſten Adel nehmen: Welche Gewhonheit viel Leuthe 
zu groſſen Thaten angetrieben hat. Aber heut zu Tag pflegt man im 
Heyrathen aufdie Gleichheit des Thuns vnd Stames zuſehen Wañ 
man die Toͤchter außſtewert / tragen ſie ein Theil des Guts aus dem 
Hauß / darum̃ ſie den Maͤñern deſto gehorſamer ſind. Derſelbẽ Weiber 
Natur iſt gang geneigt / mit andern nachbarliche Geſellſchafft zuhaltẽ. 

In der Titthaw gehen 4. Sprachen im Schwang / der Jaczuin⸗ 
gen / der Litthawer / oder Samogiten / der Preuſſen vñ der Cieflaͤnder. 
Das Gebet des Herinlautin CLitthawiſcher Sprach alſo: Muſtabes 
kastu es eckſchkan debeflis,Schvverjeztovuz vaart. Eack numstouves 
V’Valftibi touus proatz,buskaeckfchkan. Dehbes ta V Varfan femmes. 
Mufle devifchemafle,Duth mums Schoodeen, pammate mums mufle 
grake ka me ftammat mufle parraducken, Mee vveddemums Jonna 
badecke, le pett paflarga mums un vvuſſe malo, 


i DieReligion. 
Etliche Zitthawer haltens mit der Nömifchen Kirchen / vñ zwar 
in gröffer Zahl onter dem Bifchoff su Vilna, der vnter den Erg Bir 
fchoff zu Gneßna gehört: Die Vorige haltens mit den Reuſſen / wie 
zu Nowigrod / vnd Pologto. EEE 
Nechſt der Wilden / oder Vilna wohnen auch Tartarnıineinem 
gewiſſen Land / ſo Rauffmanfchafft treiben. J 
Auch find inder Litthaw viel Juden / viel Zauberer / die ſich durch h 
Teuffels Rünfte in Woͤlffe verwandeln welches Onhenl auch in 
Liefland gemein genug ıft. Auch pflege die Listhawer von eines Men⸗ 
ſchen Aranckheit aus dem Schatten des Leibsam Fewer vrtheilen. 
Die Armenier haben auch jhre Rircheninder Wilden. Beſihe 
hievon Gefner. Mithrid. Chytr. orat. deftat. Ecelef. Michoy. Sarm. Eu- 
top. Jo. Auban. demor. Gent. &c. 


Das Regiment. 
Die Cittaw wurd vor Alters ein lange Zeit durch Groß⸗Her⸗ 
Kogen 
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80% en regiert biß fie endlich Anno 1386, an das Rönigreich P oln 
i1ch Jagellon / Miadißlaw genaneı ift kommen. Jetziger Zeit wird 
te verwalserdurch Waywoden / ond Caſtellanen / welche neben den 
Rache Nähefind. 7 | 








* 





eEdelchabenüber jhre Vnterthanen freyen Gewalt vnd 
Alt / alſo daß man nicht bald anderſtwo dergleichen 
rkeit ſolt finden. Dann die jhrer Herrn leibeygen find 









— 
vv NIEWDO 


flegt man ——— mie Weib vnd Rindzunerfauffen. Die 
fxen find vnd nicht zulcben Haben’ verkauffen andern jhre Soͤhn oder 
ſich ſelbſt / damit fienur bey dem Kaͤuffer jhre Nahrung 
haben. Neben der Schuldiateitifo die Baurn dem Koͤnig vnd jhren 
Herrn zahlen / můͤſſen fie warn fie Weiber nehmen noch an gewiſſes 
Seit nach Hoofliefern, alſo auch wann das gebohrne Rind wieder 


TE 


fürbe. Die Richter pflegen den Zehenden vom Dreheilgusichen. ' 
Todſchlag / fonderlich vonden Edelen begangen wird mit Gele 
gebüſt. Zween benachbarte Waywoden halten hie Gericht / neben 
Derzichtungjhrer offentlichen Geſchaͤfften· Diß verdrieſt die Par⸗ 
theyen / daß Die Richter keinen gewiſſen Dre haben / das Gericht 
uhalten / ſondern ſetzen ſich bald hie / bald da / nach Ihrem Bes 
DEE RR 66 Ki 

"Wann jemand wegen Verbrechens um Tod verurtheilt wird, 
san fein Herr jhn zwingen / daß er fich ſelbſt erhencke. Sihe Michov. 





sar. Eur. |. 2. Herberſtein Lithv. Michaloy, Fragm. 
Reichehumb. 


{ Vreden der Summder ordentlichen Zinfen ı fo der Rönig aus 


iefen Landen erhebt / nimbt er auch der Außländifchen Kauffleut 
amdpfleger. Die: 


Hüter wann jie im Land erben, Er oder der £ 
Tuͤrcken vnd Tartarn haben hie jhr Gewerb. 


Bey Kiovien iſt ein geringer Berg über dendie Raufflent gar. 


fe gehen muͤſſen + Mann ein beladener Wagen daſelbſt bricht / 
der etliche Waaren auff den Boden fallen das iſt dem Koͤnig vers 
allen. * 


Der Drivat-per fonen Reichthumb kompt von Wachs Honig/ 
Hetraid / Fellen / Aſchen / ſo mit vnglaublicher Menge nach Dantzig / 


nd von dannen gar nach den Niederlanden verführt werden. 
Zu Riow findet man ein überhauffte Meng frembder Waa⸗ 


en / vnd uber jhre Graͤntzen gehen allerhand Steine / Seyden / Guͤlde⸗ 
e Stuck / Saffran / Weyrauch / aus Aſien / Perſien / Indien / Arabien: 

Sprieninach Moſcaw / Schweden Daͤnnmarck auff einer gaͤngen / 
ir ſehr ſanfften Straß / zumal keine kürtzere iſt / als von dem Hafen Ca/ 


ram Eurinifchen See / nach der Nieper / vnd von dañen a 
Te a | nd 













































































































































































1132 ‚Befchreibung 
Vnd wann die Rauffleut die Nieper / ond den Königlichen Zoll auff 
den Waaren meiden / vnd folcher geftalt vonder Litthaw abweichen 
ond durch die Wuͤſteney ziehen wolten / fielen fie den Raͤubern vnd 
MNoͤrdern in die Hände / welches etliche Exempel erwieſen haben. 
ann fie dann kein beffere Straß ı als durch Kiow haben können! 
Bringen fie den Rauffleuten diefes Orths ein onglaublichen Gewinn. 
Kiomw ſelbſt hat groffen Vberfluß an Honig’ Getraid / Fleiſch / Fiſch / 
Stein! Gewuͤrtz / wie ſolches Herberſteyn von der Littaw. Æneas 
Sylv. von der Littaw Michalov in Fragm. haben verzeichnet. | 


Das Vermögen. ’ 


Die Eitthaw tan leichtlich 70. Taufent Mann ins Feld kellen; 
mag.aber an Reuterenetwasfchwach ſeyn / wegen der Fleinen Dferde. 
Sie pflegtenmit geoffem Gepräng in das Seldläger zu ziehen; Vnd 
wann fie etwas lang beyſammen bleiben müffen ſchicken fie die beſte 
Kleyder nach Hanf. a 

Die Dermöglichfterfo auff eigenen Roften eine Anzahl Kriegs» 
völcker zuhalten ſchuldig find / erlegen Geld / vnd ziehen wieder nach 
Hanf. Die Grängvölcer werden von allen Zinfen fren gehalten. 
‚Die Nieper dient den Lithawern über alle maſſen / wider der Tartarın 
Einfall. 4 

Samogitien. 
Dero Sitten. 

Obſchon die Samogiten gemeiniglich ſehr groß / finden ſich den⸗ 
noch vnter jhnen / deren Kinder von gar geringer Hoͤhe / vnd nicht bald 
groͤſſer dann die Zwerge ſind. Sie lauffen ſo geſchwind / daß ſie von 
einem rennenden Pferd ohne fallen, auff die Süß ſpringen; fo geſund 
von Keib ı daß fie hundert Jahr alt werden: Behertzt vnd frewdig / 
vnd im Sinn zum Krieg geneigt; Rauberey / Mord / Dieberey/ 
Blutſchande hat diß Volck ſchier nie hoͤren nennen. Ben 

Die Jungfrawen bewahren jhre Ehr fo hefftig / daß fie einem 
ensüchtigen Vlachflellee mit bloffem Meſſer nachlauffen doͤrffen: 
Vnd odfchon die Weiber den Meht gern trincken ı verfchergen ſie 
Doch jhre Ehr keines Wegs. Hiewerden die Lafer eyferig gehaffet. 

Die Bauren pflügen mit einem Hölgern Schaar / weil ſie mey⸗ 
nen / das Eyſen bringedem Acker Vngluück: Ondweilfiedas Land 
nicht bawen / haben ſie Mangel an Getraid. Die Viehezucht ge⸗ 
hoͤrt vnter jhre fuͤrnehmſte Sorgen + Die Weiber gehen mit der 
Wollomb. Ä “ 

Sie nehmen Ruͤben / vnd braten fie am Fewer / die — vor 

rot 
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Brotbelieben ; Darzufie Milch Honigı Butter und Sifch effen. 
Welches Diche nichtkan durch den Winter fommendas ſchlachten 


ſie ins Hauß / vnd eſſen es vnter dem Wildprett / deſſen ſie groſſen V⸗ 


berfluß haben; Vnd ruffen jhren Fewer⸗gott an / dahß er jhr Viehe 
bewahren ſolt. | 
Siereden fchier eine Sprach mit den Citthawern / etliche auch 
Polnifchiwie der Gottesdienft verzichtet wird. Die Töchter werden 
or dem 30. vnd zum wenigfien vor dem 24. Jahr jhres Alters nicht 
ermähle vnd nicht ch / biß fie mit eigenen Händen etliche Kleyder ges 


Macht / folchedes Brautigams Öefellen zuverehren Dann fie ges : 


en einem jeden ein Hembd mit einem Wiſchtuch. Die Eltern has 
en jhren Töchternan den Gürtel, damit fie die Alcnder auffſchuͤr⸗ 
en / vornen vnd hinden / kleine Schellen / auff daß fie wiſſen / an wel⸗ 
hem Ort ſie ſeyen; deren keine darff ohne Licht bey Nacht gehen. 

Wann die Eltern jhren Töchtern Maͤnner ſuchen ſehen ſie nicht 
ſehr nach Reichthumb vnd Schoͤne / als nach den guten Sitten. 
Der Gebrauch iſt / daß die 2. nechſte Vettern des Brautigams die 
Staut mit Gewalt hinnehmen’ welche nach vollzogener Hoch zeitli⸗ 
en Frewd indes Manns Hauß tritt. 


Dicie Religion. 


Die Bifchöffe allhie find der Romanifchen Religionzugethan. 


Man finder neben diefen noch alte Zeichen des Heydenthumbs bey 
enen / ſo vor Götter ehrendie Auxtheyen / Viſſagiſten / Zemopocien / 
lußka die Goͤttin der Sonnen⸗Strahlen / Betzlea die Abends ⸗goͤt⸗ 
n / Breckſta die Goͤttin der Finſternüß / den Gott Ligietz / ſo Einig⸗ 
it vnter den Menſchen vnterhaͤlt: Datan / der alles Gute gibt / Ki⸗ 
uß / der das Bier verſorgt; Rremataden Schw ein⸗gott. Die Toͤch⸗ 
r beten die Gauda an; Modeina vnd Rogania find Waldgoͤtter / 
-awalsder Gott des Reichthumbs. | x 

Hie find vielalte Adeliche Geſchlechter / die jhre eygene Schloͤſſer 
nd Länder haben ſollen / als Rurwaitzin / Eraizain / Gardunithen / 
Yerfinten vnd ſehr viel andere. Als Jacobus Lafcovius von Sigif- 
tundo Augufto im Jahr 1572. gefand war / daf erden Samogiten 
en einigen Gott predigte ı antwortecen fie jhm: Warumb verkün⸗ 
igſtu ons ein einigen Gott / der über vnſere Götter ſeyn ſol? Weiſtu 
ann nicht daß jhrer Diel mehr Macht haben / dann Einer; Vnd 
ehr außrichten / dann einer nicht thun Fan? 


Das Regiment. 


Der Roͤnig in Poln hat den Samogiten ein Wahwoden oder 
Heneral Capitain zum Gubernatorgegeben? Sie haben neben die, 
m ein anders geringere Obrigkeit / ſo ſſe Civonias nennen, 


ee Reich⸗ 


eye. 
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234 Beſchreibung 


Reichthumb. 


ſacobus Laſcoyius theylte vnter ſte / eh Regierung Koͤnig Sipif. 
mundı Augufti vierzig Taufene Morgen Lands / mit diefer Bedin 
gungidaß fie dem Koͤnig Jährlich davon folten s. Guͤlden erlegen / oh⸗ 
ne andere geringe Vorbehalt. Aber das Gelt kompt jhnen vom 
Flachs / Woll fo nach Ciefland ond Rönigsberg verführt werden, 
aus Aſchen / Fleiſch vnd dergleichen. | | 


Das Vermögen. J 


Die Samogiten ſind dapffere Kriegsleut / den Bogen zu ſpan 
nen gantz faͤrtig / brauchen jhre kleine Pferd / die doch zum Krieg fehr 
tauglich ſind. 


Die Nachfolge der Koͤnigen in Poln / 
nach dem Floro Polonico Joachimi Pa- 
ſtorii vnd 8. Neugebauer. 


1. Lechus, Anno Chriſti 550. 


Lechus , der erſte Vhrheber und Fuͤrſt der Polnifchen Nation / 
wird von eilichen vor ein Landsmann! von andern ein Schlavon, 
von andern ein Dalmatergehalten. Der Sürfhat die Natur zum 
Geſatz/ vnd des Volcks / dem er zubefehlen, Sinn. Dazumahl wu⸗ 
ſte Poln von keinem Gelt / hatte wenig Staͤtte / die Vnterthanen vn⸗ 
terhielten den Rönig. Lechus beveſtigte die wenige / fo er gefunden, 
vnd gedachte Newe zubamen; Gnefna war die erſte / Vorzeiten des 
Furfien / nunmehr des erfien Prelaten Reſidentz; da fand man eines 
Adlers Neſt / als ein gut Zeichen des aufffteigenden Reichs darumb 
die Statt den Nahmen von dem Neſt bekommen / vnd der Vogel dem 
Roͤnigreich zum Wapen geblieben. Er regierte zu der Zeit / als 
Rom fich Rürgere ı die Wenden Franckreich / Spanien vnd Afticar 
vnd die Hoihen Italien uͤberſchwemmeten. Vie lang erregieren 
welchen Rindern er die Hoffnung ans Neich zukommen hinterlaſſen / 
kan man aus Mangel der Hiftori vor gewiß nicht haben. 


Bon den XU. Waywoden. 


Nach Lechi Ableiben / alsdie Polnifche Republick noch Fein be⸗ 


ſtaͤndige Geſtalt erlangt hatte / vnd kein Koͤniglicher Erb are 
wählte 








wahlte mandie fürnehmfte Männer vinhrer Sprach Waywoden 
nunmehr Palatini,, das iſt Hertzogen im Krieg / genant: Welche Ds 


brigteitden X. Mannenzu Rom nicht ungleich war. Aber fic has 
bendas gemeine Weſen durch Mißhelligkeit verworien. 


2. Ctacus; Anno 790, 
re Als Polnmit innerlichen Rriegen geplagt war / wurd das hoͤch⸗ 


—* Regiment wieder einem einigen Wann anbefohlen: Der mar 


‚Cracus, einreicher Mann / der ander Weixel wohnete / vnd lieſſe ſich 
ſchwerlich bereden / daß er die © egierung angenommen. Er ſtillet 
Die Feinde mit Buͤndnuſſen / oder Gewalt / hub auf im Landden Saas 
‚men ber Pneinigkeit vnd des Ehrgeitzes / verordnete in allen Dros 
Dingen Richter vor die Partheyen / bawete ein nee Statt an die 
Weixel / die er nach feinem Nahmen Crakaw nennen ließ / vnd macht 
fiemachdem er Gnefna verlaſſen zum Haupt im Koͤnigreich Ben dies 
fer Statt iſt eine Ongeheure Höhlerin deren ein graufamer Drach fol 


gewohnt haben den Cracus mit einem Brey vonPech und Schwefel 
ombgebracht, Zrift auff dem Berg Laffotin, Jenſeit der Werd 
begraben: | & 


3. Lechusll. 

.,  Cracushatte zween Soͤhn hinterlaffen : der Jüngere genantLe- 
chus; rief das Regiment mit Gewalt an fich / vnd erfchlug feinen 
Bruder im Wald / dahin er jhn zum Jagen geführthärte. Soch be⸗ 
traurte erjhn bitterlich als wäre er fonjt geſtorben / vnd char jhin ein 
praͤchtige Leichbegaͤngnuͤß / aber die That kam herfuͤr / und der Bru⸗ 
een ins Elend vertrieben. x \ 


4. Venda, An.C. >50: 


Nachdem die beyde Brüder ergehlter maffen verſtorben / trug 
man die Regierung Ihrer Schwe ſter an / feine Jungfraw von fürs 
trefflichem Gemüt, vnd über jhr Geſchlecht klug war. Daaber die 
Venda lieber Fuůrſtin / als eines Surfen Weib feyn wollenverachtee 
fie Ritgern / einen Teutſchen Furſten / der fie zum Weib begehrte, 
Dieſer gedachte mit Gewalt zuerhalten/ was dem Slchen verſagt 
wurd. Die Jungfraw sog jhrem liebreichen Feind der Poln mit 
groffer Rriegs-macht anfieler entgegen / vnnd als alle Schickungen 


vmb ſonſt waren / auch alles Vorhaben zerronne würd er von Lieb’ 


toll ı vnd char jhm ſelbſt zukurtz / aus Scham des gefehlten Ans 
ſchlags Br ee 
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1236 Beſchreibung 


s. Von den XII. Waywoden / vnd Premislao, 
oder Leſco l. 


Als nun mit der Venda der regierend Roͤnigliche Stamm verlo⸗ 
ſchen / fiel die Caſt der Regierung wieder auff die Waywoden / welche 
Sorigteit bald auffgehoͤret / eh ſie ſich verderbet: Dann Premislaus 
ram zur Regierung Er war ein Goldſchmidt / der mit einer ſonder⸗ 
lichen Kriegs⸗Liſt die Pannonen / ſind die Oeſterreicher vnd Maͤhre/ 
die in Poln einfielen / durch die Sturmhuͤte betrogen / vnd den Poln zu 
metzigen dargeben hat. Dann er ſteckte in die Hoͤhe gegen dem Feind⸗ 
lichen Laͤger die Sturmhiice mit Gold oder Silberglett uͤberzogen / 
welche ben hellem Sonnenfehein ein Seindfelige TI}acht bedeuteten. 
pie er fienun einsmahls abthätıgab sein Argwohn / die Poln häts 
ten fich in die Stucht begeben. Darumb machten fich die Panuonen 
auffı die Stüchtigen zuverfolgen / kamen tiefi in den Wald hinein / vnd 
wurden von den Poln vmbringt / vnd indie Pfann gehamwen. Vmb 
dieſer Ciſt willen / wurd Premislaus zum Koͤnig in Poin erwaͤhlt: Er 
regierte fütlı vnd hinderließ keine Rinder nach jhm. 


6. Leſcus II. vom Jahr 760. biß An. 804. 


Nach Premislai Tod / da kein Erb zum Roͤnigreich ſich fand / er⸗ 
hub ſich ein groſſer Streit uͤber dem Regiment / biß die Poln endlich 
auff dieſe Meynung gerahten / ſie wolten die Wahldem Gluͤck heim⸗ 
ſtellen / auff ſolche Bedingung / daß wer der erſte zu Pferd das vorge⸗ 
ſteckte Ziel erreicheterjhr Fuͤrſt wäre. Wie aber einer durch Betrug 
verfuhr / vnd das Sandfeld / da die Rennbahn war bey Nacht mit 
Sußenfen belegte / neben einem gewiſſen vngefaͤhrlichen Strich / vnd et⸗ 
fiche im Nennen gar vmbfielen / andere daumeltenider Sieg demnach / 
ſampt dem Fuͤrſtenthumb dem Berrieger bleiben ſolte; merckte man 
den Betrug /vnd gab jhm an ſtatt der Eron auff das Haupt / den Strick 
omb den Half. Ein Mann von geringem Dermögen ging diefen 
Weg zufueß / vnd kam vor allen andern / in deme die Vbrigen zancke⸗ 
tenssum Ziel. Vnd dieſen / ob er ſchon arm war / der auch Fein ey⸗ 
gen Pferd hatte / machten die Poln zu jhrem Fuͤrſten / als waͤr er vom 
Himmel jhnen gezeyget. Er behielt feine Kleydung vnd vorige Be 


ſcheidenheit im Roͤuigreich / vnd war gantz nuͤchtern. 


a Lefcus II. von An. 804. biß 


An.?ıo. 
Wie Lefcusrühmlich gelebet / alfo fleler auch in einem Treffen / 
indem 
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indem er wider Carolum Magnum den Schlaven vnd Hunnen Huͤlff 
thaͤt. Er brachte etliche Candſchafften an das Paͤtterliche Koͤnig⸗ 
‚reich. Dieſer abermachte mit Carolo Magno Frieden / vnd fchickteie> 
Geſchenck: Hatte ziemlich viel Söhne, vnter denen Popielus in der 
Hoffnung der folgenden Regierung daher wuchſe / weil er von der Eh⸗ 
lichen Gemahl gezeuget war die andern aber vngleicher Geburt die 
Marek Pommern’ Caſſuben / vnd daran graͤntzende Provintzen mit 
dieſem Vorbehalt erhielten! daß dem Popiclodas Erb vnangefoch⸗ 
ten bliebe, Lefeus war gegen feinen Leuthen / vnd alle Armen frey⸗ 
gebig.. Be x 
8. Popielus der aͤlter / von An.810. 

biß An. 815. sur 


Doieſer bekam von feinem DatterFein ander Eıbrals das Glück 
gu regieren. Er war traͤg / hat ein Mißfallen an Crakaw / vnd wolte 
lieber auff dem Feld vnd ebenen Sand wohnen: Vnd damit er zus 
gleich näher ben feinen Brüdernden Dommerifchen Herrn ſeyn koͤnte / 
waͤhite er Cruſphicien, ſo jetziger Zeit Cujaw genant iſt. Man ſagt / 
er haͤtte im gemeinen Gefpräch offt gewuͤnſcht / die Maͤuſe ſolten jhn 
vnd die Seinigen freſſen; Welches an ſeinem Sohn iſt wahr wor⸗ 
den. ——— — 

9. Popielus der Juͤnger / von An. dry. 

bißAn. 830. 


Dieſer wurd in ſeiner Jugend durch des abgeſtorbenen Vat⸗ 
ters Bruder vnd die Staͤnde mit gutem Raht im Zaum gehalten! 
der aber fich von den Banden der Ehrbarkeit bald aufgehalfftert. 
Lin ongefalter Süngling der fich den fchändlichen Wohllaͤſten ers 
geben / deßwegen Cofteck genant: Er nahm ein Weib aus dem be⸗ 
nachbarten Teutſchland / die ſtoltz vnd geitzig / die auch endlich das 
Reich mit Gewalt erhalten / vnd jhren 2. Soͤhnen nach des Manns 
Tod beveſtiget. Er ſatzte ein Mißtrawen in die Poln / inſonderheit 
in ſeines Vatters Bruder / die er auch Laͤſterlicher Weiſe hingerich⸗ 
tet: Dann er ſtellete ſich Franck aus Befehl ſeines Weibs beſchickt 

feines Vatters Bruder / vnd befihlt jhnen / als müfte er zur ſtund Den 
Geiſt auffgeben / ſen Weib vnd Rinder. br 

Wie der Tag fich nach dem Abend neigte / ond die Dettern jh⸗ 
tes Wegs gehen wolten / reichte er jhnen Die Hand salsdasierte 
Zeichen der Gewogenheit / ond zugleich ein Pocal mit Gifft / ſo das 
Weib hatte zubereitet; davon fielen ſie alſobald zu Boden / vnd ſtur⸗ 
ben zur Stund. Das Weib ließ ihre Cörper hinwerffen / als haͤt⸗ 

ten fie jhrem Mann durch Hinderlif wollen gu kurtz thun. Vnd 
wann wir den Sahrbüchern glauben fo hat jhn die Nach Gottes 
u | ee iij ver⸗ 
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1238 Befchreibung 
verfolgt ond auffgerieben: Dann aus den vergifften Coͤrpern wuch⸗ 
fen Maͤuſe / ſo den Koͤnig / ſen Weib ond Kinder gefreffen haben / dar⸗ 
— fie ſich in Thürnen / in Waſſern / vnd mie Trabanten vergeblich 
bewahrten. | ’ Brand 


Io. Piaftus, von An. 830. biß An. Ber. 


Vtach des Popielielendigem Tod erhube fichäberder Regierung 
manch groffer Streit: Dann man verwarffder Vettern Söhnerdie 
das Königreich forderten / ob fie ſchon von dem erften Popielo ent⸗ 
fproffen. Onterdeffen wind das Land mit Morden ond Nauben 
fchändlich zugericht indeme die Angrängenden allerhand Nencken 
brauchten. Wie man fich nunlanggenug zerzanckt hatte / wurdzum 
Fuͤrſten erwaͤhlt / an den niemand gedachte / der Piaftus ‚ein Buͤrger zu 
Crußwick / der ein kleinen eygenen Garten hatte / fonften ontadelich, 
im LCeben / vnd gegenden Armen mild. 

Vaon dieſem fage man er habı als auff dem Reichs Tag eine 
Theurung entſtanden / alles Volk mit Getraid erfrewei / daß deßwe⸗ 
gen die Eſſen⸗ſpeiſen vmb nichts geringert worden: Wegen ſolchen 
Wunderwercks hätten jhn die Poln gu ihrem Furſten angenommen. 
Er führte das Negiment fehr glücklichwelches jhm durch fonderliche 
Derordnung von Gott war zukommen. Onter jhm war allesftill 
vom Kriegen: Erverglichedie Mißhelligkeiten durch fein Anſehen / 
vnd die Cron hat lange Zeit auff feinen Vrachtömlingen gehafftet. 
Darnach ändert er die Start Crußwick / als durch Koͤnigs Popieli 

ntergang verunreiniget / vnd legt feine Hoof-fate nach Gnefina. Er 
hatte von feinem Weib Repicha nur ein einigen Sohn ondlebteüber 
120. Jahr / welches bey den Menſchen⸗kindern Wunderſelten ge 
chicht / enthielte ſich des Schlunds vnd der Geylheit / welche beyde 
Stück ſo manchen Mann in euſſerſtes Verderben bracht haben. 


. Ziemovitus J. von An. 861. 
biß An. 892. 


Diefen gebahr Repicha jhrem Herrn Piafto , deme er in hohem 
Alter bey der Regierung vnter die Arm gegriffen / vnd wurdhernach 
durch der Stände groffen Eyfer ond Einhelligkeit zum Roönig ers 
waͤhlt. Ein Fuͤrſt von auffrichtigem Gemütiin Onglückfehr gedul⸗ 
tig des Kriegs⸗weſens erfahren im Geben freyı in den Straffen eh 
mild dann ſtreng: Zr macht ein Ordnung onter den Rriegs-vols 
eferninemlich einen Seldherın ond die Oberſten: Hernach zog er wis 
der die Hungarn ı Maͤhrn vnd Teutſchen / die Länder wieder zueros 
berz/fo durch Popieli Trägheit / vnd oals das Königreich ohne Haupt 
ſtunde den Poln waren entzogen worden; vnd eroberte nicht nur dag 

einige/ 
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Ei. des Rönigreiche Bol. 1239 
tinigerfondern noch mehr darzu. Hernach ging es über Die Hertzogen 
in Pommern vnd Caſſuben / fo ausdem Alten Polnifchen Gebläthr 
nemlich von Leſeo II. warenentfproffen ; Aber das Glück verließ 

hn / weildie Hergogen wegen flarcken Beſatzungen ficher blieben. 
Er ſtarb im zz. Jahr feiner Negierung/hinterlich einen jangen Sohn / 

er der Regierung noch nicht fähig war. Hs ar 


j äh * 
12. Leſcus IV. von An. 892. biß 
a EIER An.912. \ 


Als Ziemovitusgeflorben/ machten die Poln feinen Sohn um 
Koͤnig / vnd gaben jhm Negentenidieder Republic vorfunden. Dies! 
eheffens anftehn mit dem Krieg / den der vorige König wider die 
Pommern angefangen hatterond da Lefcus zu feinen Jahren war ers. 
vachſen / war es nichtmehr Zeit. Er hatte cin milde Natur / vnd 
wolte lieber das Erworbene erhalten / als ſich bemůhen etwas Neues 
ugewinnen / vnd macht ſich wegen feiner friedlichen Regierung bes 
uͤhmt / ſtarb allzufruͤhzeitig / vnd hinterließ ein Sohn Ziemomislo. 
Dazumahl gab es in Teutſchland groſſe Vnruh / als das Kayſer⸗ 
humb von den Frantzoſen an die Teutſchen kam. 


13. Ziemomislus, von An. 913. biß 
—8 An.964. 


Dieſer war eines Thuns mit feinem Datter/lichte den Frieden / 
vnd verbracht fein Lebenin Hiller Ruhe: Erhielt von feinem Weib 
garlangfam einen Sohn / der war blind. Alsder Knab 7. Zahralt 
wurd / beſchur man jhm das Haupt / nach Landssartiond hielt ein Rös 
niglich Baͤnquet / bey welchem die Stände halb trawrig / vnd halb froͤ⸗ 
lich waren; Vnterdeſſen kam dem Knaben vnverſehener Weiſe das 
Geſicht / darumb er Miecislaus genant wurd. Als man die Weiſen 
drüber fragte / gaben fie zur Antwort / das bedeute den Poln Liecht 
vnd Herrlichkeit: Welche Weiſſagung die erfolgte Chriſtliche Reli⸗ 
gion beſtaͤttiget hat. ER 


14. MiecislausI. von An.964. 
biß An.999. | 


Diefer König war aufßgelaffen mit Bulerey / nahm fieben Weis 
ber 1 vnd hatte Doch keine Rinder. Dazumahl hatte es Chriften hie 
vnd dain dem Rönigreich.diederfprachen dem Koͤnig Leibs- Erben? 
vnd beffern Sortgang in feinem Thun / wann er die Religion aͤn⸗ 
dern wolte. Zr folge / fchied ſich von feinen Weibern / vnd nahm 

RN ee nij Hertzog 
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1240 Befchreibung 
Hertzog Boleslai in Bohem Tochter zum Weib / die bereits ein Chris 
fin war / vnd ließ fich tauffen noch vorder Hochzeit. 


Wie er nunden wahren Glauben angenommen hatte / ging er 
feinen Onterchanen mit herzlichen Erempeln inder wahren Religion 
vor / vnd machte 2. Ertzobiſchoff / den zu Gneßna / vnd den zu Crakaw / 
ſampt andern Biſchoͤffen im Land. Bapft Joannes XII. bothe dies 
fem Sottfeligen Vorhaben der Poln die Hand / vnd ſchickte jhnen den 
Cardinal Egidium ‚brachte Prieſter aus Italien / Sranckreich vnd 
Teutſchland zur Stelle / vnd ließ alles nach den Ceremonien der Noͤ⸗ 
miſchen Kirchen anordnen. 

Vnterdeſſen wurd dem Rönigein Sohn gebohrn / den er Boles- 
lavv ließ nennen; Vnd als gedachter Sohn zu feinen Mannbarn 
Jahren kommen / gab er jhm zum Weib Judith des Hungariſchen 
Fuͤrſten Geifz Tochter / welcher auch zum allererftendas Evangelion 
in Hungarn laſſen predigen. 

Er fuͤhrte wenig Krieg / ſchlug ſich mit dem Reuſſiſchen Hertzog 
Vlodomir, mit Schaden / verlohr damahls Premislia, Cerven vnd ans 
dere Staͤtte. Hernach ſchickt er Lambertum, den Prælaten zu Cra⸗ 
kaw nach Rom an Bapft Benedictum VII. dem Land zu Poln den 
‚Königlichen Tieulzuerlangen dazu aberder Bapft fich nicht verfie» 
hen wollen. Dazumahl hatten die Poln den Gebrauch daß fie ben 
Ablefung des Evangelions jhre Degen blöffeten. Miecislaus re» 
gierte drey vnd dreyſſig Jahr / vnd ſtund der Republick glücklich vor / 
zu Poſna begraben. 


15. Boleslaus Chrobry J. rechter Königin Poln / 
von An. 999. biß An. 1025. eig 


Diefer empfingdie Rönigliche Cron von Kayſer Ottone III. als 
derfelb feine Anfprüche an das Rönigreich Poln fallen lie. Er vers 
band fich noch mit jhm durch Schwägerfchafftrindem er des Rönigs 
Sohn Miecislao, dernoch ein Rnab war die Rixa / des Pfalsgrafen 
am Rhein Ehrenfrieds Tochter vermählte. Diefer Rönig führteein 
rechten Röniglichen Muht: ‚Dann erftlich fchlug er die Bohemen / 
vnd als er fie zum andern mahl uͤberwunden / macht er jym Maͤhrn 
Zinßbar. Bald hernach zog er wider die Reuſſen / i Meynung das 
feinem Vatter entzogene Land wieder zuerobern. Auch erbarmte er 
fich über Stopolcum, der von feinem Bruder Jaroslavv war vertrie⸗ 
ben / vnd bey den Poln Hülfffuchtes Er fchlug den Jaroslavv auff das 
Haupt nahm die Statt Kioben ein / vnd gab fie dem Stopolco 
Micder. 

Nach diefem griff er die Sachſen an ı weil fie den Hertzogen 
in Pommern Vbertrang späten ; Aber fie wolten lieber 9 

ann 
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dann fechten / vnd lieſſen den Seind das Land pluͤndern; alſo kam Bo⸗ 


leßlaw biß an die Saal / und ſetet esliche Seulen in den Fluß / zum 


Zeugnuß der Polniſchen Tugend. Als er wider ins Zisaigreich 


kommen / bezwang er diePreuffi en / weil ſie den Adelbert vmbgebracht 


ſie begehrten Fried / vnd wurden zinßbar. 


Boleßlaw nam 12. Herrn auf Poln zu ſich / daß ſie ſeine Käthe 
waͤren / wann ein Armer vor Gericht gegogen wurd / halff er jhm von 


feinen engenen Mitteln. Erdefuchte die Schlöffer und Waiwod⸗ 


fchafften war forgfältig vor das RirchenWeſen / und macht fich fo 


wolim Frieden / als im Krieg beruͤhmt / darumb er Chrobry, das iſt - 


der ernſthaffte genant worden / wegen ſeiner Großmuͤthigkeit: wurd 
zu Poßna begraben mit geringem Gepraͤng / wie er es zuvor hat ver⸗ 
ordnet / nach dem er 25. Jahr regiert vnd 58. gelebet: gang Poln trug 


* 


Ceyd uͤber cin gantzes Jahr / daß man keine Gaſtereyen hielte / keine 


Muſick hoͤrte / und der Adel kein Feyerkleyd truge. 


16. Miecislaus IL.von An,1025.biß An.ro44. 


Dieſer erhielt das Rönigreich nachfeines Vattern Tod / ein 


träger Fuͤrſt. Onter jhmwolten die Bohementein Zinß mehr ent⸗ 
richten / vnd riſſen Maͤhren an ſich / darumb Miecislaus das Land 

durch feine Ariegsmacht verheeren / aber Feine Statt mit Ernſt be⸗ 
laͤgern laſſen. Wider die Pommern hatte er bald hernach beffer 
Glück / durch dep Fuͤrſten Bee Mannheit / den der Koͤnig zum 
Torhtermanangenommenrals er Ihm die Rönigliche Princeffin bey» 
gelegtı / vnd Pommern zur Außſteur gegeben zumahl derfelbe Her⸗ 
tzog im Treffen gefallen war. 

Hiernechſt legt ſich Miecislaus auff fein voriges Mohlleben ver; 
lohr feinen Derftandı vnd lebte nicht feines, fondern dep Weibes 
Sinn gemaͤß / darumb erin Haß vnd Verachtung gerathen. Er farb 
von obiger Kranckheit / und liegt zu Poſna begraben / nach dem er 


in Poln ſchier 9. Jahr geregieret / vnd 24. Jahr gelebet / hinder⸗ 


ließ ein eynigen Sohn / Caſimirum, bey deſſen Geburt ein Erdbe⸗ 
ben geweſen. 


17. Cafımirusl. von An-1044.biß An.ıosy. | 


Als Miecislaus geflorben am Cafimirus fein Sohn zur Regie⸗ 


rungibey deſſen Geburt ein Erdbeben geweſen / das dem Koͤnigreich 


Don viel Vnheyſl / vertündigte. In dem er zu ſeinen Mannbahren 
Jahren exwuchße / regierte ſen Mutter Rixa; dieſe war den Poln 
gehaͤſſig / den Teutſchen gewogen / nahm den Roͤniglichen Schatz / vnd 
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1242 Befchreibung 

flohe nach Teutfchland. Cafimirus zog zu ſeiner Mutter / und her 
nach zu den Hungen 7 bie Buutter verſchickte Ipm etwas zulernen 
na Pariß / da wurd er ein Moͤnch. 


Zu der Zeit nahm Morden und Rauben uͤberhand in Poln: - 


Maßlaw dep Koͤnigs Mundſchenck zwackt ein gange Proving 
vom Rönigreich/diemanhernach von feinem Nahmen die Maſſaw 
nante. Die Reuſſen und Bohemen fielenin das Kandıdarumb wurd 
eine Geſandtſchafft auß Polnnach Cafimiro gefchickt/der dazumahl 
zu Cluniak ein Moͤnch war / daß er wieder zu Scepter und Rrontä- 


me. ie jhn nun Bapſt Benedidus IX. ſeines Gelubds ledig gezeh⸗ 


let / und deßwegen den Poln ein jaͤhrlichen Zinß / S Peters Pfenning / 
aufferlegt / auff daß fie ſich wie die Moͤnch rund ſolten ſcheeren laſſen / 
zog Caſimirus wider nach Poln / und wurd zu Gnefna gekrönt. 

Er heylet die Wunden der Republick /beveſtiget den Candfrie⸗ 
den / und ſtrafft die Raͤuber / daͤmpffet der groſſen Herrn Mißhelligkeit 
durch eine gemeine Amneſty: verband und verſchwaͤgert ſich mit Her⸗ 
tzog Jarislavv in Reuſſen / als er deſſelben Schweſter Maria zum 
Weib nahm. Hernach zog er wider die Moßkowiter / uͤberwand den 
Maslaw /daß er flüchtig wurd: kehrte aber wieder mit einer groͤſſern 
Macht / weil die Jazyges, ein fehr freches Volck in Preuſſen ſich zu 
jhme geſchlagen. Wie aber Maslaw abermahl unten gelegen / hen⸗ 
cketen jhn die Reuſſen mit groſſem Geſpoͤtt / auch nach dem Tod, Pr 
haͤtte nach hohen Sachen geſtrebt / und waͤre nun zu hohen Sachen 
kommen. Auffdiefen Sieg kam Poln zu Ruhe / die Preuſſen erlang- 
ten Gnad. Der Roͤnig hatte von ſeiner Gemahlin 2. Soͤhn / nehm lich 
Boleslavv,Vladislavv, Mieſcon, vnd Otton vnd dann eine Tochteriges 
nant Suantochno, ſtarb nach dem er 14. Jahr regiert / zu Poſna 
begraben. Vor ſeinem Tod erſchien ein Comer. Er war den Waiſen 
gnaͤdig / gelehrt / den Geiſtlichen günſtig / freundlich / gelind und ſanfft⸗ 
muͤtig. 

18. Boleslaus genant der Behertzte / 
von An.1059.biß An.ıo8z. 


Unter allen Cafımiri Söhnen / kahm Boleslaus der Erfigeborner 
an das Aönigreich. Dann als er noch jung warı erzeygt er fich recht 
heroſſch / als nehmlich alle von den jhrigen übel gehaltene Fuͤrſten bey 
jhme Hülfffuchten. Den erſten Zug thäter wider Fuͤrſt Premislavvin 
Bohemen / der mit feinem Bruder Jaromir kriegete und vertrugfich 
mit jhm. Darnachmachter ſich andie Reuffen / die er mie Liſt / als 
märerflüchtig/ auf jhren Suͤmpffen gezogen / und gaͤntzlich geſchla⸗ 
gen. Bald halffer dem Bela,der feiner Gemahlin utter Schwefter 
zumQiBeib hatte wider die Hungarn; dawırd Premislaus Fuͤrſt in 
Byehemen gefangen / und Bela auffdeffelben Thron geſetzt. 


Nach 





— 





des Konigreichs Pot. — 143. 
Noach dieſem Zugnahmer Viſſeslawen / deß Reuffifchen Fuͤr⸗ 
ſten Tochter / zum Weib. Die Neuſſen fochten bazumahlden Jzaß⸗ 
eu an / den die zu Riovien auffnahmen ; Erließ⸗0. Orhebern deß 
Auffſtands entweder das Leben nehmen / oder die Augen außſte⸗ 
chen. Hie ſaß Boleslaus ein wenig ſtill / und zog bald wider die Premiß⸗ 
awer / Die jhm Thür und Thor oͤffneten / daß er auch die Statt 
Premißlaw einbekommen. Nach Bele Tod / hatte der Sohn es mit 
feinen Neydern in Hungarn zuthun / deme aber Boleslaus wider Sa. 
lomon, der vor andern nach dem Roͤnigreich Rund / zu Hülff kom⸗ 
men. Die Biſchoͤffe legten ſich drein / und ſtiffteten Srieden / mie 
dem Beding / daß Bele Sohn mit dem Hertzoglichen Titel / und dem 
dritten Theil deß Koͤnigreichs zu frieden waͤren / das Hauptweſen 
bemSalomonlieffen. J | 
Nach dieſem zog er widerdieNeuffendie fchlug er in die Flucht / 
belägerte Rio / und eroberte fie nach langer Weil mit Sturm 
an welchem Ort fein Rriegsheer im Winter Quartier durch Geil, 
heit ihre Aräfften verlohren / die Weiber abermachten es zu Haufe. 
weil die Männer fo lang aufblieben / nicht beſſer. Wie folche Zei⸗ 
tung den Männern zu Ohren kommen / begehrten ſie der Abdans. 
Fung / und weil diefelbenit erfolgen wollen zogen fie heymlich nach 
Hauß: der Aönig alfo verlaſſen / muſte auß Noch den Flůchtigen 
folgen / die ev im Land etliche am Leben, andere an den Gütern 
geſtrafft / und befahl » daß man den Ehebrecherifchen Weibern 
die Rinder von den Brüften riffe / vnnd jhnen junge Hund an- 
henchee. BETTER EIERN 
Er machte es aber zu grob mit feiner Rachgier und beſchwert 
die Unterthanen mit Zinßen: Wurd ſelbſt ein Ehebrecher / und auß 
einem guten Fuͤrſten ein Torann. Wer jhm etwas von ſeiner Un— 
tugend ſagte / dem wurd er gram / wie dein Stanislao Sozepanovio, 
Biſchoff zu Crakaw geſchehen / ſo der Roͤnig nach anderm Unfug 
inder Kirchen laſſen umbbringen / weil er den Koͤnig in den Geiftli- 
chen Bann gethan hatte / wegen ſolches Mords wund er von Bapſt 
Gregorio VII an Bann gethan / alſo bey den Seinigen verhaſt / flohe 
er mit feinem Sohn nach Hungarn / dajhn das Gewiſſen getrieben / 
daß er / wie man ſagt / ſich ſelbſt entleibet / begraben zu Oſſia im Kloſter 
in Karnten / als er ſchier 2z. Jahr geregierre. 


19, Vladislaus Hermannus, von An.1os2, 


‚DB An.noz. 


Nach dem Boleslaus der Behertzte vertrieben , flund das Ro, 
nigreich ohne Haupt / und wurd von den Reuſſen geplůndert. Boleslat 
Bruder / Yladıslavv ‚yuterfieng ſich der Regierung /und welte den 
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Königlichen Titel nicht führen / auf Hoffnung fein Bruder möchte 
mider g Lund fommen. Bald ſchickte man eine Bottſchafft anden 
Bapſt / von demenichts erhalten worden alsdiefreye Religion zu⸗ 
treiben, Vladislavv berufft hernach den Miefco, feines vertriebenen. 


Bruders Sohn / der aber bald geſtorben. 
Unter Vladislai Regierung wurde das Land von Reuſſen vnd 


Preuffen geplagt / alfo daß Vladislaus zum vierten mahl fich mit Jh» 
nen fchlagen müffendie aber endlich überwunden, Gnad begehrt. Zu 
felbiger Zeit verliche Renfer Henticus IV. dem Sürften Vradislaoin 
Bohemen / die Rönigliche Wuͤrde / ſampt dem Recht an Poln da er 
Doch keines daran hatte : dennoch fiel ſein Sohn über die Polnifche | 
Gränsen aber der Wajwod zu Crakaw Seciecho trieb Ihn manlich 
zurück / vnd vergalt ſolchen Muthwill. Siecho erhub ſich wegen deß 
erhaltenen Gluͤcks / vnd ließ ſeine Macht bey Untertruckung der Un⸗ 
dern ſehen / dadurch jhm die Bürger gehaͤſſig worden. 
Die von jhm proſcribirten nahmen die Bohemen zu Huͤlff / und 
führten das Aönigliche Kriegsheer wider jhn / und festen Vladislai 
onehlichen Sohn zum Seldherin. Vladislaus faherdaß Ihn die Gefahr 
betreffen möchte, fielin die Meutmacher / zudenenfich die Pommern 
gefellet hatten / vnd thät eine groffe Niederlag / fiengjhren Dberften 


- Sbigneo,ond ließ jhm Gnad widerfahren. Aber derjnnerliche Krieg 


erhub ſich wieder / vnd da Vladislaus denauch geſtillet / grieff er die 
Pommern vnd Reuſſen an: als er nun 20. Jahr dem Königreich 
vorgeſtanden / vnd so. Jahr gelebet / ſtarb er vom Hertzkloppen / vnd 
liegt in der Haupt⸗Kirchen zu Ploek begraben. 


20. Boleslaus III. Crivouſtus, von An. IIoʒ. 
biß An.ırz9. 


Nach deß Vatters Tod / folgte ſein Sohn Boleslaus, der hatte 
in feiner Jugend groſſe Proben der Tugend erwieſen / vnd noch gröfs | 
fere in der Negierung : fein Bruder Sbigneus war jhm zuwider: auf 
deffen Anregung die Pommern wider Boleslaum fich empoͤret / die 
er etwas langſam geſtillet / weiler eine Statt nach der andernmie 
Gewalt bezwungen. Bald hatteer es mit den Bohemen zu thun / ne⸗ 
ben denen die Pommern ftunden. Ben Preßlaw gefchah ein Treffen 
mit den Bohemenda beyderfeits fehr viel geblieben. Darnach macht 
Boleslaus $rieden mit Renfer Henrico, vnd eine Schwägerfchafft 
zugleich / in dem feinem Sohn Vladislao de Keyſers Töchterlein 
Yermähle wurde. Bald hernach mußte er wieder mitden Pom⸗ 
mern kriegen. 

Sbigneus erhielte Gnad bey feinem Bruder Boleslao / vnnd 


macht fich alfobald bey gedachtem Bruder / auch bey den Ständen 
3 ; ve 
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derhaft ; diefelben lagen dem Aönig an heymlich / damit ſie den 
iderwärtigeny der durch viel Gucthaten fich nicht wolte beſſern / 
möchten anffreiben : alſo geſchahs / daß durch Verſtattung Boleslai 
derſelb unter dem Schein eines Drivat- Gezaͤncks / vmbkommen: 
welcher Mord Boles laum ohnauffhoͤrlich im Hertzen gequaͤlet. Das 
mahls wırdScarbimirus, Wajwod zu Crakaw /ein hitziger Kopff / 
der ſich zu Feld weydlich ſehen laſſen / aber ſeine Thaten gar zu hoch 
ruͤhinetẽ / vnd dem Rönig Ubels nachredete / auf den Rath geſtoſſen / 


geblendet / und ins Gefaͤngnuß geworffen / darin er auch ſein Leben 


geendet ; vnnd damit nach, feinem Tod ein Wahrzeychen ſolcher 
Schmach übrig bleiberwurd verordnet / daß der Caſtellan zu Crakaw 
dem Wajwod daſelbſt an Sitz vnd Würden vorgienge. 

Nach dieſen Geſchichten rieben ſich Die Pommern abermahl an 
Boleslaumvnter Hertzog Suentopel, wurden aber gaͤntzlich ůb erwun⸗ 
den / vnd nahmen den Chriſtlichen Glauben / den ſie bereyts 2. mahl an⸗ 
genommen ond abgelegt / nun zum dritten mahl auffrichtig an. ‚Die 
Reuffen zeigten Boleslao ein newen Kampffplan / wegen Jaroslai,feis 
nes Batters Brudern Flucht / der deß Vlodi heymliche Nachſtellung 
wunderfam entgangen. Die Reuſſen haͤtten jhn gern durch Boleslai 
Huͤlff wieder insLand gebracht aber Jaroslavv fiel im Treffenvom 
Dferd / und macht durch feinen Tod dem Arieg ein End. Her 
nacher bezwang Boleslaus der Pregeniffer Hertzogen Volodor / der 
die Polnmit Arieghatteangegriffen Ihren Hergogen Jaropelcu 


ftiftece er durch Hinderlift feines Hofmenfters. ‚Diefer laggefangen 


vnd wurdendlich auff freyen Fueß geftelle, / ſchwur dem Rönig auff⸗ 
richtige Freundſchafft / da er doch lieber wollen Rach uͤben / dann 
Giauben halten. Wie er nun Liſt mit Lift belegete / ſchickt er einen 
Hungarn / Boleslaum zuerſchlagen. | 


Diefer Hungarmachtfich gemeyn / underlangte die Vogtey 


Wißlitz / die er lange Zeitinbehalteniberufftden Jaropeleu , undüber, 
gibt jhm den Ort 5 da er aber denverfprochenen Lohnforderserfoler 
Zung ond Augen verlohren haben. Aber die Reuſſen / die Boleslaum 
betrogen hatten thaͤten jhm bald ein fi chwehrern Betrugans fie lieſ⸗ 
fen Hertzog Jaroslavv von Halig widerkommen / derfeines Sürften- 
thumbs vom Volck entſetzt / bey den Poln feine Zuflucht hatte ge, 
Funden + bringen onter deffen Kriegsvolck in der Still zufammen, 
vnd als Boleslaus Ihn dengenanten Fürften mit geringerem Kriegs⸗ 
volck entgegenführte / ſtoſſen auff Ihn ben Halig die Hungarifche 
NReutter / ſtellen ſich / als gluchwünfchende Freunde / vnd ſchlagen ſich 
zu den Poln; deßgleichen thun die außHalitz / wie gute Freunde / in 
Willens die Poln gang zuvmbringen / und alsdann anzufallen. Bo- 
leslaus merckie den Betrug / vnd ſchlug ſich mit den Reuſſen / doch 
gieng es uͤbel ab / darumb er / der keine Schmach vertragen konte / 
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1246. Defchreibung 
ſich zu Hauß vertrauerte / daß er in eine Kranckheit gefallen / vnd 
eſtorben. 

er Er hatte 36. Jahr gelebt / die Ceichbegaͤngnuß geſchah nach Plo⸗ 
ſta mit groſſem Pracht + Er war eines hohen Muths / achtet keiner 
Gefahr / geſchwind zum Zorn vnd zur Gnad gerecht / vnd ſonderlich 
im Kriegsweſen fürtrefflich : hinderließ von feiner Gemahlin Sbis- 
lavv denVladislavv; vnd von der AdelhendReyfersHentici V. Toch⸗ 
ter / Caſimirn / Boles law / Miecislaw Henrichen / vnd abermahl Ca⸗ 
ſimirn / Als der erſte verſtorben. Das Koͤmgreich kam an Vladislavv; 
weil er in der Erbtheylung denlenten Sohn Caſimirn Hatte vergeß 
fenond gefragt wurd warumb; antworteter/ der Wagen muͤſſe 4. 
Raͤder haben / Caſimir würde mitten auff dem Wagen ſitzen / vnd 
zuletzt noch gar Koͤnig werden. 


21. Vladislaus Il. von An. 1140. biß An. 1146. 


Nach Boleslai Tod / folgte fein aͤlteſter Sohn Vladislavv inder 
Regierung’ der war mit deß Datters gemachter Theylung nicht zu 
frieden / vnd verhetzt jhn / ſampt ſeinem Weib zu Untergang ſeiner 
Brüder. Er ließ die Staͤnd zuſammen kommen ond erwieſe jhnen / 
wie ſchwerlich ein Herrſchafft von vielen regiert werde / er wolte ſei⸗ 
nen Bruͤdern auß feinen eygenen Reuten genugſame Mittel geben. 
Der Reichsrath ließ jhm Vladislai Vortrag nicht gefallen / darumb 
ſetzt Vladislaus an ſeine Bruͤder mit Krieg / vnd nahm die Reuſſen zu 
Huͤlff / trieb Heyncum auß Sendomirien / ond Boleslaum auf; Plofco 
vnd der Maſaw. Miecsisiaw war noch übrig, deme ſich die übrige 
Brüder empfohlen. Vladislaus legt ſich vor Poßna die Brüder fies 
len hinderwerts über jhn / jagten jn auf dem Feldlager / vnd ſetzten jhn 
gar sb. Da zog er mit feinem Weib / die den boͤſen Rath hatte gege⸗ 
ben / zu Reyſer Conrado III.nach Teutſchland. | 


22. Boleslaus IV. genant der Krauſe / 
von An. 1146. biß An.1174. 


Wie Roͤnig Vladislavy verſtoſſen / wurd Boleslaus, mit ehnfaͤlti⸗ 
gen Stimmen der ander Brüder vnd Ständen zum Rönig gemacht; 
der führte die Regierung befcheydentlich / und verband jhm feine 
Brüder durch Molgewogenheit/verändert auch def Renfers Vors _ 
haben / daß er Vladislaum nicht ferners begehrte wieder einzuferen. 
Pie der Keyſer von feinem Zug auß Aften wieder kahm / vnd jhn 
mit Krieg wollen angreiffen / weil er den Vladislavv vertrieben/bes 
gegnet er jhm bey Zeiten / da wurd der Krieg alfobald geſtillet. 
Darnach ſtellet er Keyſer Fridericum mit dem rochen Barth / * | 

even 









































des Königreichs Poln. 1247 
eben ſolches vornahm / auch zufrieden / gab Vladisiao die Schleſy / vnd 
macht Frieden mit jjm. | 3 
Wie aber Vladislavv wieder ſuchte in Poln zukommen / ſtarb er 

in der Bereytſchafft / vnd hinderließ 3. Scöhne/Boleslavy,Mieczislavv 
und Conrad / ſo Schleſten zu jhrem Eygenthumb behalten, mir ſol⸗ 
cher Bedingung / daß fiedie Majeſtaͤt deß Könige in Poln höfkch 


ehren folten. An 1604.30g Boleslaus wider Die Preuffenidievonvem _ 


Chriſtlichen Glauben abgefallen waren mit dreyen Heern / vnd zwang 
ſie / den Frieden mit dem Chriſtl. Glauben wieder anzunehmen. Aber 
fie fielen gleich wieder vmb / ſchickten Geſandten an Boleslaum ‚baten 
vmb Verzeyhung / vnd daß man ſie nit ſolte mit dem Chrifl. Glauben 
beichweren.Boleslaus verwilligt in jhr Begehren / vnd foͤrchtet nichts 
wegen jhres Meyneyds gegen jhm Wie nun die Preuſſen den erſten 
Fehler ungeſtrafft ſahen / fielen fie bald gar ab vor dem Koͤnig 

Boleslaus entruͤſtet durch ſolche Untrew / bracht eine Kriegs⸗ 
macht auff: lieh ſich durch die Uberläuffer/fo den Poln die Wege wei⸗ 
ſen ſolten / indie Waldungen vnd Sümpffe verieysen / daß ſhm die 
Preuſſen viel Volck erſchlugen / daß ſchier nahe der Kern auß der 
Polniſchen Mannſchafft im Stich blieben.Hernach legt rein Reichs⸗ 
tagnach Crackaw / da etliche Gewaltige vnd Meutmacher zuſam⸗ 
men geſchworen / und das Koͤnigreich Caſimirn zu Sendomitien ans 
getragen / weil ſie Boleslaofeind waren / und ſein zaghafftes Gemuͤch 
tadelten. Aber diß Vornehmen untertruckte Caſimir mit feiner Bes 
fchendenheitund Auffrichtigteit/als er das Königreich nit annehmen 
wollen. Darauffhatte Poln Nuh:endlich ſturb Boleslaus/und wurd 
zu Crakaw begraben An. 1173.nachdemer in Poln 27. Jahr regiert / 
und 46. Jahr gelebetrund hinderließ ein ennigenSohn Lefcus dem ex 
fein Bruder zum Vormund / vnd zum Nacherben verordnet. 


23. Miecislaus III. genant der Akte/ 
von An.1174.biß An.ı178. 
Als diefer Bruder gefforben / wurd Sürft Cafimir durch die 


Wahl in kleyn Poln zum König erfordert) aber Miccislaus erhielt es 
Durch Die Stimmen in groß Poln / genant der Alte / weil er hochanſehu⸗ 


lich vnd klug war. Seine NRegierung wurd wegen dem Adel aufferleg⸗ 


ten Zinß / vñ wegen Kraͤmerey vmb die Ehrenaͤmpter verhaſt. Seine 
‚Diener vnd Voͤgte / die allzuviel geitzig waren / machten den obigen 


Haß noch gröffer.Gedeon der Prelat zu Crakaw wendet Fleiß an/ wie 


er deß MecislaiSitten möchte aͤndern / darum̃ machte er eine Comcery 
von einer Wittfrawen / deren Son ein Herd Schaf erzogen / die aber v6 
de Hundẽ zerriſſen wurden / damit er dẽ guͤrſtẽ vorbildete: derſelb beſſert 

A $ N ſich / aber 
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1245 ‚ Befchreibung 

aber durch feine Erinnerung ; darumb gedachter Gedeon mit Ste- 
phano dem Wajwoden zu Crakaw dem Miecislao das Negiment ab⸗ 
zufprechenond folchesfeinem Bruder dem Cafimiro zugeben sallen 
andernift vorgangen. 


24. Cafımirus Il. genant der Gerechte/ 
von An. 117 8. biß An.uıgs.; 


Prinz Caſimir war bey den Poln wegen anderer Tugenden / 
fonderlich wegen feiner Sanfftmütigteit gepriefen. Als der Hofmey⸗ 
ſter Conarius mit jhm zu Tracht im Brett ſpielte und eine Maul 
ſchell jhm zoge / wurd er nicht einmahl zornig / vnd wandtedas Halß⸗ 
gericht von jhm ab. Als er das Roͤnigreich wider ſeinen Willen an⸗ 
genommen / war diß ſein erſte Sorg / wie das Koͤnigreich wieder zu 
recht kaͤme. Den erſten Krieg fuͤhrt er wider die gu Nalig; und ſetzte 
feiner Schweſter Sohn Miccislaum, den fie verſtoſſen gehabt / wider 
ein. Miecislaus hatte zumahl ebei | u gefangen / mit Hülff feiner Goͤn⸗ 
nernachdem Königreich zutrachten. ; er bemächtigt fich der Statt 
Crakaw / wurdaberdurch Fulcoden Bifchoff / vnd den Wajwod 
Nicola vom Schloß abgehalten. Caſimirus ließ ſeines Bruders ge 
fangenen Sohn / und deſſen Kriegsknecht nicht nur ohnverletzt loß / 
ſondern ſchickte ſie wol begabet nach jhm. 

Dieſe Auffrichtigkeit und Liebe bewegte Miecislaum unnd an⸗ 
dere ſo ſehr / daß ſie nichts feindliches mehr unterfiengen. Darnach 
zog er unter die Preuſſen ſeines Bruders Bolislai Schaden zu raͤ⸗ 
chen; er hauſſet ſo übelim Land daß ſie ſich jhm zinßbar machten. 
Und dieſes war der letzte Krieg. Wie er wieder nah Hauß kommen / 
befließ er ſich alle Ding und die Religion zuverbeſſern: wie er nun 
Sanct Florians Gebeyn vom Bapf erhalten und deſſen Gedaͤcht⸗ 
nuß / mit einem herzlichen Banquet begienge / gab man jhm ein fo 
ſtrenges Gifft / daß er gählingen niedergefallenmicht ohne Argwohn / 
Daß es von demWeib kaͤme / umb die er buhlete Dann er war etwas 
weibiſch / ſonſten der allerbeſten einer / maͤſſig / gnaͤdig / in⸗und auſſer⸗ 
bald deß Lands zu Fried und Krieg herzlich wol erfahren: regierte 
ſchier 17. Jahr / lebte 56. Jahr / liege zu Crakaw begraben / hinderließ 
2. Soͤhn / Leſcum den Weiſſen genant / und Conraden / den Urheber ai⸗ 
fer Fürſten nder Maſow. 


25. Leſcus VI. genant der Weiſe / 
von An.ızos.biß An. 1203. 


Vach Cafımiri Abſterben gab es groffes Gezaͤnck doch wurd 
dein Sohn Leſco endlich das Aönigreich zu theil : weil er nun noch 
| zu 





NEU 


des Königreichs Poln. 






in jung war/verorbnerman jhm feine Muster Helenannitdein m 


Königreich / legte fich mic dem Riiegswolck , fo 


und Groß Poln auffsringen könnenpor Crataw. ‚Der Wajwod 
—2 — kommen / und widerſtund jhm· der Handel kahm zu 
Action / da Brüder und Schwaͤger Miteinander fechte⸗ 


iefdie RE, 
einer Haupt⸗Act 


nichts auf. 


obert Cujaw / der Rinder Calimiti Bätterliches Erb, 


aten / vnd Wajwoden zu Crataiv zu Mit⸗Negenten unter deſſen 
trachtet Miecislaus, ſeines Vatters Bruder / auß Ehrgeitz nach dem 


er in Schleſien 


ten : Aber. Miesislaus wurd von den Seinigen verlaſſen / und richtet 


Sach erlichen Jahren Berfucht er das Glůet abermahl und er⸗ 
Nach dem der 


rſte Betrug glücklich ersgahgehßut er ein mehres / ſchickt feine Ges 
Leſci 


andten an Helena / de 


utter / gibt Die vertraͤwlchſte Wort / 


tweifet ſein Recht / begehrt über Lefcuin, alg feines verſtorbenen 


Vatters Bruder Wormunder zuſeyn / neben anfehn 


lichen Verſpre⸗ 


hen. Solchen Rencken war Lefei Outter nicht gewachßen / glaub⸗ 


4J— 


e den Verſprechen/ die auff dep MiecislaiRefticution singen. Nach 


em Gezantk der Stände kan Miecislaus zum Aönigreich, das er a⸗ 
er bald wieder verlohr/ Weiler nichts weniger im Sinn batte / dann 


in Verſprechen zuhalten. 


Wie Helena, leſe Mutter zuvor leichtlich geglaubet / alſo er zeigt 
ie ſich eyferig / daß man jhr das Verſprechen halte. Sie wurd etliche 
ahl ſchimpflich abgewieſen / vnd berufft ſich endlich auff den jhr ges 
hehenen Gewalt, fand auch einen Anhang / — von denen / 


D Miecislaus von Hauß und Hofvertrieben haite. 


fo ſchwuren zu⸗ 


am der Wajwod zu Crakaw / und unter ſeinem Nahmen wurd die 
Statt in Abweſenheit Miecislai eingenommen / und Helena mit jhrem 


Sohn wieder eingeſetzt. Aber Mie£islaus,der nit vom Koͤnigreich ent⸗ | 


tzt war / Aberliſtet dieſes Weib abermahhimd blieb in 


dem er weiß nicht was vor Urſachen der nicht gelchft 


der Regierung / 
eten Derheifs 


ingen vorbrachte / und auff ein newes alles wiederumb verhteſfe 
It aber den Wajwoden zu Crakaw ab / als der an allem Unheyl 


Schuld truge / und hielte darneben nicht das gering 
re zugeſagt hatte. a 


ei fo er der He 


So war dann Miecislaus zuim dritten mahl in die RöniglicheNes 
ierung eingeſetzt / ließ fich aber vergeblich ſeiner Zuſag erinnern: jhm 


urd Vißuitz enttzogen / er aber ſtarb bald nach dem zuletzt erhaltenen 


sönigreich/umd muſt ſelbſt die Trew erfahren die er andern erwie⸗ 


n hatte. So lang Lefcus lebte / fůͤhrte er keinen Krieg / weil er die Ru⸗ 
e und den lieben Frieden gar zu viel fiebte sfeine Regierung erſtreckt 


ſich auff 33. Jahr / aber Miecislaus nahm deren 
Laſconogus drey. 


ff 





zwey / und 


26. Bo-· 













































































































































































































































1250 Befchreibung 


26. Boleslaus, der Keufche/ von Au re26. 
biß An. 1278. 


Als Leſcus feinen SohnBoleslaum noch jung hinderließ / ſtrit⸗ 
ten Barbatus und Conradus etliche Jahr über der Vormundſchafft / 
biß der Koͤnigliche Printz unterdeſſen nach vielem Verdruß herfür 
kommen. Der nahm Kunigunden Aönigs Belæ in Hungarn Tochter 
zum Weib: Wie er ſie aber in den erſten Tagen der Hochzeitlichen 
Frewden unberůhrt gelaffen / verſtunden fie ſich beyde zu ewiger 
Reuſchheit / daher Boleslaus den Nahmen deß Keuſchen bekommen. 

Unter ſtiner Regieruug fielen die Tartarn in Poln / wurden aber 
bey dem Flecken Schildlaw geſchlagen. Der Krieg mit den Tartarn 
gieng abermahlen an mit den Tartarn in der Schleſh / da wurden er⸗ 
ſchlagen die Hertzogen Henricus der Fromme / Hertzog zu Breßlaw 
nach hinem Vatter; Hertzog Boleslaus, deß Hertzogen in Maͤhren 
Sohn / Pompo der Kreutztraͤger Meyſter / vnd andere Kriegshelden. 
Es geſchah aber ein ſo groſſe Niederlag / dz die Taꝛtarn jedem Toden 
nur ein Ohr abſchnitten / und Dennoch 9.fehr groffe weite Saͤcke damit 
fuͤlleten. Wie Boleslaus dieſe Schlacht Hatte verlohren / flohe er mit den 
Seinigen nach Hungarn / und wurd bald nit mehr gefunden. Darumb 
wurd das Königreich Boleslao dem Kahlen / deß Frommen Henrici 
Sohn gegeben:welchesConradus Mafoyius nit vertragen koͤnnen / vñ 
die Cron / ſo dem Rahlen war gegeben / an ſich geriſſen. Weilaber ſeine 
Regierung verhaſt war / lieſſen die Poln den Reuſchen wis beruffen. 

Wie er nun ſich wieder einſtellet / nahm er das Koͤnigreich wider 
on / ſchlug ſich 2.mahlmit Conrado, lag einmahl ob / das ander pn» 
ten: Aber Conrad ſtarb und Poln kam fo fern zur Ruhe. Wie aber 
die Hertzogen inder Schleſy nachmahlen auffftöffigwurdentam ein | 
new Wetter außder Tartarey / welche mit unglaublicher Macht in 
das Lublinifche Gebieth einfielen. Die Tartarn zogen zwar wieder 
abıfrenfften aber. gar offt in Poln / wurden aber/da fiees den Poln 
zu Grob machten / von Boleslao fehier gar auffgericben. N 

Die Lietawer waren felbiger Zeitmißhellig / aberdie Reuffen 
sogen den türgerwals überrounden: GroßPoln unterfieng ein Krieg 
wider die Marggrafen von Brandenburg; Kleyn Poln hatte jnner⸗ 
lichen Krieg. Paulus Polucoſius, Prælat zu Crakaw / fienge newe Hans 
del an / in Abweſen Koͤnigs Boleslai, und trug neben ſeinem Anhang 
Vladislao das Koͤnigreich an / als einem Hertzogen von Opeln. Boles- 
laus ließ die Meutmacher / wie ſie vom Hertzogen nach Opeln beruf⸗ 
fen worden, heymlich überfallen nahm wenig Leut zu ſich und ber 
zwang dennoch die Rebellen / damit er fichan Vladislaofgerochen. 

| Aber 
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1252 Beſchreibung 
damit man annoch zu thun hat Im ubrigen ſuchte Leſeus nur vor 
ſich feloß ;u roͤchen griff Hertzos Conraden mie Krieg an / ließ den 
Wajwoden von Sirad ın die Maſſaw gehen / vnd verheerte das 
Fand‘: jhm wartet auff Hertzog Conrad im Abzug / überfiel jhn 
underwarneer Sach / und ſchlug Ihn tod. Leſcus ſelbſt vergieng end⸗ 
fich beld hernach vor Bekuͤmmernuß: Ciegt zu Crakaw in der Rırch 
sur H. Dreyfaltigkeit bey den Dominicanern begraben: mehr glück⸗ 


ficherim Anfang’ als am Ende. 


38, Von der Fillfichenden Regierung / vnd König 
Premislao. vom Jahr An.ı289.biß-An.1296. | 
\ 
Lefcus war ohne Rınder geſtorben: darumb fich viel deß Königs” 
reiche Luſt vereytzen laſſen: Die Wa jwodſchafft zu Sirady blieb 
Yladıslao,defi Leſci Bruder; die zu Grafam vnd Sendomirien bes 
ruffen Hernog Boleslavv von Ploeko / deß Hertzog Conrads auf der 
Maſaw Bruder / zum Königreich. Er wurd aber bald von Hertzog 
Henrichen m Breßlaw vertrieben; den doch Locticus ſelbſt ver jagt / 
ob:rfchon hernacher wider iſt einkommen Als ex jetzt ſterben ſolte / 
ſchrieb er Premislaum, Hertzogen in, Groß ⸗ Poln / zum Erben ſeiner 


\ Z änder) dernewlich Pommern / auß Teſtamentlicher Vermaͤchtnuß 


deß Hertzogen Miefeingigeerbthatte. 

Aber Gryphina,Lefei de Schwartzen Weib / fechtet Hertzog 
Henrichs Erbſchafft an / in deme ſie das Recht einer Donation / ſo jhr 
Mann jhr gethan ſolt haben / auff die Wajwodſchafft anzoge. Cra⸗ 
kaw nahm der Bohem / vnnd Locticus Sendomirien durch Gewalt 
der Wafen. Unser ſo vielen Striteigkeinen erhielt Premislaus ‚Her? 
in Groß, Pole vnd a Pommern’ die Würde eines Sürften » / vnd 
gleich hernach eines Königs / nach dem man diefelbe mehr danın 
200, Jahr hatte unterlaſſen / nehmlich von den Zeiten Boleslai def 
Behertzten / umb deffen willender Bapſt das Königreich verflucht 
vnd verbannerhatte: 

Wann auchdie Negenten viel Kinder hinderlieſſen verthenlte 
ſich das Rönigreich vater fo viel Pringen / daß bald Feiner unter jh⸗ 
nen den Nahmen eines Roͤnigs führen mögen. Darumb erachtek 
man den Premislavv allein würdig / die Röngliche Aron zu tragen / | 
welche im zu Gneßna mir aroffem Pracht Jacobus Svyinka der Ertz⸗ 
biſchoff / auffgeſetzt hat Als nun Premislaus Koͤnig worden / nahm 
ex ſich deß Reichs Notthurfft eifferig an ı aber der fruͤhzeitige Tod 
oorkam alles. Dann im 7. Monat feiner Regierung / als er bey 
Roagoß / an der Marck gelegen Faßnacht hielte / wurd er / wie man 
Barfiir gehalten / dunch die Abgeordnete der Marggrafen von 
Brandenburg überfallen und erfchlagen. Ex hinderließ ein nige ! 

och⸗ 









des Bohn. 


Tochter genant Rixa, vonfeiner Gemahlin Rixa, def Roͤnigs in 
Schweden Tochter / welche hernacher — Runen in — 
men vnd Poln * zur Ehe gehabt. oh 


J 


F 29: Vladislaus Loäicus; von ung. 
biß An. 1300. 


Nachdem Rönig Premislaus erfehlagen ı wurd Vladislaus Lo- 
cticus eynhelliglich erwaͤhlt / der doch nicht oͤffentlich gekroͤnt worden: 
und nante ſich nicht ein Koͤnig in Poln / ſondern nur ein Erben. Sein 
erſter Zug gieng nach der Schleſy / weil dieſelbe Stände jhm feind⸗ 
ſelig waren / daß fie dem Koͤnig in Bohemen / ſeinem Widerparch / 
guͤnſtig waren. Er fiel in das Land / und verheerte alles weit vnd 
breyt. Wie er auß der Schlefpwidernach Hauß kam thaͤt er jhm 
faule Sach an; feine Kriegsvoͤlcker / deß Raubens gang wohl ges 
toohnt/enchicken fich auch nicht von feinen eygenen Leuten / in deme 
der Rönigdurch die Finger ſahe / ſener Geylheit abwartete / und nach 
dem gemehnen Beſten wenig fragte. Wie er nun das Roͤnigreich 3. 
gantzer Jahr gantz übel verwaltet ſetzten jhn die Poln ab. Aber Lo- 
&icus hatte bey ſolcher Niederlag noch Gluͤck / weil er die Uſach der 
beruͤhrten Viıederlag * ließ etwas —— zu Rene BR, ſich 
der — erinnerte. 


, Don Konig Wenneln / 
vonan.izoo.biß An.iʒzoc. 


——— war abgeſetzt/ drumb berufft man König Wenhent in 
Bohemenhur Kron in Poln: jo bald der gekroͤnt / nahm er zur Ge⸗ 
mahlin Die Kixa, deß Koͤnigs Premislai Tochter. Darauffberepeet er, 
ſich den Lodicum zuverfolgen/ der fichim Koͤnigreich verdeckt hielte / 
bald nach Hungarn zog / und endlich nach Rom zukommeng dachte. 
Wie nun Roͤnig Wentzel ſich Feiner Widerpart verſahe / begab er 
fich nach Bohemen’ als er dep Neichs Verwalter subor hatte ange⸗ 
ordnet. In Abweſenheit Rönig Wen tzels/ erhuben ſich die zu Cra⸗ 
kaw onnd Sendomirien wider die Reuſſen bvnd ob ſſe ſchon ohne 
Koͤnig gefochten / Runde dennoch Das Glück aufügheen Seiten: dann 
als Reuſſen vnd Tartaen geichlagen ı eroberte man Lablin / das fe 
o. Jahr hatten beſeſſen 

Ju deme ſolches in Poln vorgeht / hielte — 
dd fpuste fich auff alle Gelraenpeiten , das verlohrne Rönigreich 
wider zugewinnen verfuͤgt ſich zu dem Wajwod Amedeo , unnd 

| | fi weil 








































































































































































































































274 Befchreißfing 

weil er gemerckt / der Bobemen Dominas werde den Poln ſchwer 

| fallen: vnd wie Koͤnig Wentzel fich ruͤſte Die Hungarn wegen feis 

Tann nes Sohns mit Krieg anzugreiffen machter jhin ein Anhang von 
N Hungarg / fiel in Poln / und nahm ein was erfontein der Naͤhe. Da 
ſturb Koͤnig Wentzel / darumb dem Loctico Crakaw vnd Sendomi⸗ 
| wien leichtlich fich ergeben. Doch fuchtder Junge Wentzel das vaͤt⸗ 
4 N erliche Rönigreich zuerhalten/ wurd aber / als er vmb den Mit 
1 tag lag vnd ſchlieff / erſtochen; Keyſer Albrecht Fam der That hal» 

ben in, Verdacht. Don dieſer Zeit an / waren die Bohemen auß⸗ 

laͤndiſchen Koͤnigen unterthan. 


31. Vladislaus Locticus, von An 1305. 
BB AN ZZ A 


Als Locheus auf Bohemen wieder ins Kandtam / undjhrer 
Biel vor jhren Koͤnig erkanten / wurd er allein zuPoßna nitangenom» 
men / als welcher den Hersogen von Glogaw beruffen. Aber Locti- 
iv eus perheert das Land / zog in Pommern/ und ließ jym Danzig - 
| ſchweren. Doch behielt ev Pommern nit lang / als der Cantzler Peter⸗ 
deß Wajwoden Sohn zu Dantzig Auffruhr anfienge: und als der⸗ 
ſelbe dem Marggrafen von Brandenburg das Land wolte verrah⸗ 
senbetam jhn Vladislaus gefangen / und führt jhn nach Crakaw. 
Bogufla, der Commendant auff dem Schloß zu Dansgigibegehre 
Hülff widerdie Maragrafen von Brandenburgvon König Vladjs- 
lao,und erhielt daß jhm die Creutztraͤger oder der Teutfch Orden 
folte beyſtehen. Dieſelben ließ ex in das Schloß kommen / ſie hielten 
ſich aber etwas wild / und machten ſich gantz Meyſter drinnen : der 
Gubernator wiche jhnen mit dieſer Bedingung / daß ſie das Schloß 
Koͤnig Vladislao uüͤbergeben / wann er es wuͤrde begehren Das ver⸗ 
droß den Roͤnig / und verglieche ſich mit den Creutz⸗ Bruͤdern / daß ſie 
zhren angewandten Vnkoſten bezahlt nehmen / unnd das Schloß 
raͤumten Aberſie forderten fo überfchwenchlich viel / daß auß dem Vers 
gleich gar nichts wurd. 
Unterdeffen fielen die Littawer ins Land / machten ein Buͤndnuß 
mit den Marggrafen auff ſolche Weiß / daß jhnen bleiben ſolte alles 
was fie im vorigen Krieg in Pommern erobert hätten, / nur Dantzig 
i Ihnen lieffen. Als ſie Dantzig hatten / brauchten file Liſt und Betrug / 
alle andere Stätterja gantz Pommern unter jhren Gewalt zubrin⸗ 
iu gen. Vnd damit es nichtdas Anfehen hätte / fie handelten wider 
ı# Recht und Billichkeie/ erlegten fie ein gewiſſes Gelt zum Rauff / und 
lieſſen ſich von Keyſer Henricodrin gewaͤhren. Hiernechſt wurd ein 
J N Meichstag zu Crataw gehalten / und König Vladıslaus mit feiner 
Gemahlin Hedwig gekrönt. 
z . Vnterdeſſen bekriegten ſich die Hergogen in der Schlefn 5 * 
| au 





r 





| BURN. Komgreichs Poln. 2 
Land fiel ab von den Poln / vnd ergab ſich Koͤnig — in Bo, 
hem. Da hatte Vladislaus mit den Kreutz⸗Brüder 12 kriegen / daß ſie 
Pommern fahren lieſſen: die ſchlug er allzu Tod. Der Koͤnig in Bo⸗ 
hem wurd von jhn in Preuſſen geladen / der nahm ein Ort nach dem 
andern ein / doch überließ er Ihnen Pommern mit ewigem Recht Hie 
machte man Stillſtand der Wafen / auf ein Jahr / zwiſchen dem Koͤnig 
vnd den Brüdern. Auff dem Reichstag wurd ſein Sohn Cafimirus/ 
21. Jahr alt / uͤber Groß⸗Poln geſetzt. Das verdroß den Wajwod 
zu Poßna / daß man jhm ſolche Verwaltung entzo gen / vnd bracht die 
Ereutz⸗Brůder inden Harniſch / fie folgten feinem Beyrathen / rich⸗ 
teten aber weit weniger auß / dann man verhoffet / auſſerhalb daß ſie 
Groß/⸗Poln ſehr verheerten. 

Der Roͤnig thaͤt ein Zug wider ſie / vnd ſchlug ſie an einem Fluß / 
wie fi ie mit groffer Beut beladen waren / daß ſie 20000. Mann verlos 
ren Hierauf wendet er ſich nach Der Schleſy / erobert und verbrand die 
Stätterwurd kranck / und ſtarb zu Crakaw begraben. Er regierte nach 
ber Kroͤnung 13. Jahr / klem von pn Perſon groß von Tugend. 


32. Cafimirus, der Broffe/von An- 1337; 
biß 9.1370. 


Nach Lo&ico folgteCafimirus ſein Sohn / der macht ein Fueden 
mit den Creutz ⸗Bruͤdern / der den Poln nit gefiele; hierůber ſolte der 
Bapſt urtheiln / ſene Geſandten gaben den Poln Cujaw / Dobrin und 
Pomerellen / und ſetzten den Kreutz⸗Brudern ein groſſe Geltſtraf: as 
ber ſie achteten ſolchen Beſcheyd gar nicht / und behielten was ſie jn⸗ 
nenhatten. Sonſten war Caſimirus ſehr verhurt / und hatte kein Koͤ⸗ 
niglichen Erben / darumb verordnet er Koͤnig Carln in Hungarn zu 
feinem Nachfahrn: zog darauff in Reuſſen / ſo die Poln nie hatten ů⸗ 
berwaͤltigen koͤnnen / und macht eine Provintz drauß 

Selbiger Zeit kriegte Koͤnig Johans auß Bohem mit den Poln / 
and hatte dieſen einigen Troſt in feinem Alter / daß er die Mawren zu 
Crakaw beruͤhrte. Die Poln ſchlugen jhn zurůck / unnd er blieb in 
Franckreich in einem Treffen. Aber Caſimirus fieng an / gute Geſaͤtz 
im Land zumachen / verordnet die Gerichts⸗Stellen / bawte Schlöf 
ſer / und exzeygt ſich dem gemeinen Weſen ſehr vortraͤglich Er führte 
ein in Doln; das Magdeburgifche Necht / bawte ein Theyl an der 
Statt EratamıCaftmirien von jhm genant. 

Unterdeß farb Carolus, derdem Cafımiro inder Regierung fob 7 
‚gen follenidoch tam fein Sohn Ludovicus an dep VattersStelle / der 
den Polnden Zinß muͤ 
"zus Reuffen gang zu Ruh und Frieden’ nach dem diemeutenierifche 
 Kittawer außgefolfen worden. Bald hernach wurd die Maſow der 
Cron aa wiel Ceutſchẽ ſich durch deß Rönigs —* 

iii] eyes 


























































































































nachlaffen. In dieſem SahrbrachiCafimi- 


















































1256 Befchreibung 

bewegetn / daß fie fich in Poln haͤußlich niederlieffen,dahero Cafımirus 
genant worden. Ein Datter dep gemeinen Voleks/zumahl erauch 
den geringfien Frembden geneigt war. Aber er hatte Unglück wider 
die Walachenin einem Treffen, als diefelben die Waͤlde niederleg⸗ 
ten / die Bäume auf die Poln fielen / und der groͤſſere Hauff erſchla⸗ 
gen / die übrige gefangen wurden in der Flucht. Zudiefem Vnfall 
kam noch Peſtilentz und Thewrung. Vnd Calimiruswar zwar von 
jederman hoch geehrt / eilete auf der Jagt einem Hirſch etwas unvor⸗ 
ſichtig nach / fiel vom Pferd auf die Erden / und gab den Kirchen viel 
vor ſeinem Tod; ſonſten ein groſſer Potentat / wann er ſich nur mit 
Hurerey nicht haͤtte verderdtz er regierte 37. Jahr / und lebte 60. 


33. Ludovicus auf Hungarn / von An.1370. 
biß An... 000.0 


Endlich verlofche dep Piafti Gefchlechtin Cafımiro, das fo viel 
Jahr regiert hatte. Darumb fiel das Rönigreich Rönig Ludovicoin 
Nungarn heym / wie er dann darzu verordnet war / als von Cafımiri 
Schweſter geboren. Er konte ſich lang nit reſolviren / und kam doch 
endlich nach Poln / ſetzt Caſimiri unehliche Söhn ab / und kehrt wieder 
nach Hungarn / doch dz ſeine Mutter Eliſabeth der Regierung in Poln 
vorfunde Er hatte keine manliche Exrbenfonsnz. Toͤchter deren eine 
Keyſer Sigmund zur Ehe genomẽen / die andere den Poln geblichen. 

Die Seaͤnde in GroßPoln allein wolten deß newen Koͤnigs nit / 
undf etzten Fürſt Vladislavv,derpondef Loctici Bruder entſproſſen / 
zum Koͤnig: er war aber lahm am Hirn’ und gieng in ein Kloſter. 
Man zog Ihn herauf und alser nach Poln tam / verfucht erals 
les nach feinem Sinn zu chun / darumb jhnSabinus, der Henrico 
anhieng / ͤberwunden / und zum Koͤnig gefand;der gab jhm eine Abten/ 
deren er nit geachtet / und zog nach feiner alten Moͤnchsſtell in Bur⸗ 
gund zu Dijon, ſtuͤrb aber geſchwinden Tods auff der Reyß. 

Aönig Ludovici Mutter war der Potnifchen Unruh uͤberdruͤſ⸗ 
ſig / und zog wieder nach Hungarn / Eehrtdoch bald wieder an die ver⸗ 
laſſene Stell: da fielen die Littawer in Poln deß wegen AönigLudo- 
Vieuseilfertig auf Hungarn auffgebrochen 1 der zwang mit feinen 
Hungarn und Poln die Littatwer ı daß fie Srieden begehren mußten. 
Hiernechſt nam jhm Ludovicus vor/ wie er Reuſſen an Hungarn brin⸗ 
gen moͤcht / ſetzte Hungariſche Voͤgte / hielt zu Buda ein Reichs tag / vñ des 
fal die Verwaltung deß Koͤnigreichs 3. Reichsraͤthen / nemlich Zaviſſe, 
dem Prelaten zu Crakaw Dobeslao, dem Caſtellan zu € rakaw / deß 
obigen Ertzbiſchoffs Bruder / und SendivojoCzubinio,dem Wajwob 


zu Cauß. Roͤnig Ludovicus wurd bawfellig / und verordnet ſeinen 
Tochterman / Sigmund Marggrafen zu Brandenburg / zu Sa 
ee: i / Nach» 









des Rönigreichs Poln. 


en’ vnd 41. der Hungariſchen Negierung / im 56. Jahr feines Al⸗ 
ers. Den Demuͤtigen erzeigt er Gnad / den Gelehrten wohlgewo⸗ 
gen / ſorgte mehr vor den gemeinen Mann / als vor den Adel / legt offt 


frembde Alender an vnd mengte ſich vnter das Dolch, damit er vers “ 


nchmen koͤnte was der gemeine Mann von jhm hielte. Was er 


Dbelsvon fich felber hörte / verbeſſert er / vnd nahm beffere Sitten 


an. 


\ 'An.1386. 


Die Poln verworffen Marggraf Sigmund der su jhrem Ro, 
hig verordnet warı weil er aus Hochmuth der Poln Banaueten ver, 
achtet / ond einen Demetrium ben fich hielte der in Groß-poln verhaßt 
war. ‚Die Polnraptfchlagten auff dem Neichs- Tag / ob man jhm 
das Königreich folte antragen: Der Schluß warıman folte Rönigs 
Ludovici Tochter bedencken / vnd jhren Mann fofern zum Rönig ans 
nehmen / wann er mit keigem andern Aönigreich beladen wär. Auff 
folche Weiß war Sigmund außgefchloffen der ohne Wort⸗machen 
fich nach Dem Koͤnigreich Hungarn fehnte. Darnach fieien die Stim⸗ 
men auff Hertzog Ziemovith / in der Maſow / mit diefer Bedingung, 
daß er Hedwigen / Rönigs Ludovici andere Tochter, zur Ehe nehme. 
Aber jhre Mutter / Roͤnigin Eliſabeth wolte jhn nicht zum Tochter⸗ 
Mann Haben / ond ließ ein ſehr groſſe Kriegs⸗macht in Poln gehen / 
des Ziemoviths Beginnen zuhindern. —— 

Erndlich kam Hedwig nach Poln / vmb fie buhleten Wilhelm aus 
Oeſterreich / vnd Jagello aus der Citthaw: Endlich erboht ſich der 


34. Sigiimundus,von An.1382.6if 


Letzte / er wolteden Chriſtlichen Glauben annehmen / vnd fen Sürftens | 


humb der Cron Poln einverleiben welche Befchaffenheit den Poln 
sicht mißfallen: Wie nun die Mutter jhren Willen drein gegeben / 
nd die Tochter verſprochen / die den Oeſterreicher dennoch lieber ſahe / 
kam fie Jagello / was auch der Defterzeicher zoͤrnete. —J 


35. VladislausJagello, von An. 1386. 


£ 


bipAn.ı4 | 


" Sobald Jagello in Poln kommen / ſagt er ab dem Heydenthumb / 
nd wolte Vladißlaus genant ſeyn / hielt Beylager mit der Hedwig / 


ieß ſich croͤnen / vnd zog wieder zu feinen Atthawern / daß er fie / wie 


uch geſchehen / zu dem Chriſtenthumb braͤchte. Hie ließ er ſeinen Bru⸗ 


er zum Regenten. Bald entſtund ein ſolcher Widerwillen zwiſchen 


hm vnd der Koͤnigin / bald biß zur Eheſcheidung / als hielte fie zuſehr 


indem alten Buhlen / dem Oeſterreicher. Aber die Koͤnigin purgiere 
Rap meinems 


19, 


Er u ‘ er 
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8 und ſtarbbald hernach zu Tirnaw / im ı2. Jahr der Polni⸗ 

























































































































































































































yd / vnd der Anbringer ber ante / daß er von der Ada 








1258 Beſchreibung | | 
nigin die Vnwahrheit gefprochen hätte; Welche Straff ben den 
Poln die hoͤchſte Schmach ift. u 

Die Creutz⸗Bruͤder fielen hernach in die Litthaw / vnd man fand 
sicht rahtſam / daß man jhnen mit Ariegs-macht begegnen folte. Die 
‚Königin ſturb / vermachte den Armen vnd der Academn groſſes Gut. 
Wie aber die Creus- Brüder abermahl ſich an Poln riebenwurdder 
Krieg wider fie beſchloſſen / da flelen jhrer so. Tauſent in einem Tref⸗ 
fen / vnd die Poln erhielten ein herrlichen Sieg. Bald ließ Kayſer 
Sigmund durch den Fuͤrſten in Sieben⸗bůrgen die Poln anfechtens 
Da vergliche man fich erftlich eines Stillſtands mit den Creutz⸗brů⸗ 
dern / darnach eines Friedens / welcher doch nicht lang gewehret er 
hatte zum Widerſacher Vitolden / der durch Rencke nach dem Rs; 
nigreich [fund / harte auch den Rönigleichtlich Hinter das Liecht ger 
Führe, wann er nicht durch trewer Leut Vorſorg / ond durch eigene 
Schuld / die Hoffnung des Rönigreichs verfcherge Hätte. 

Die Poln machten nach dieſem einen Zwölffjährigen Still⸗ 
ſtand mit den Creutz⸗ brudern. Wie Vladißlaus das Reich in qure 
Ordnung gebracht / endet er ſein Leben / nach 48. Jahr feiner Regle⸗ 
rung: Ein Fürſt von gar ſanfftmuͤtigem Sinn / ſehr freygebig / vnd der 
Religion überdiemaffen ergeben, Hat gelebt 81. Jahr / vnd liegt zu 
Crakaw begraben. 


36. Vladislaus Jagello. 


Nach Vladißlai Tod wurd deſſen aͤlteſter Sohn / gleiches Nah⸗ 
mens mit dem Vatter neun Jahr alt / zum Koͤnig erwaͤhlt. Wie es 
auff dem Reichs⸗Tag Händel gab / ſtillet der Marſchalck Sohann | 
Oleßnitz das gantze Vnweſen / indem er befahl, wer es mit Dladips 
lao hielte / ſolte auff die rechte Seit tretten / ond die Vbrige auff die 
Tincke. Da tratten der groͤſte Hauff / vnd bald alle Auffrührer / zur 
Rechten; Vnd Vladißlao wurden nachgehends die Roͤnigliche 
Kleinodien überliefert dadurch die Parthey ı fo fich dem König wis 
derſetzte verfchtwunden. Der Eyd wurd wegen des geringen Als 
vers auffgefchoben Doch gelobte feine Mutter Sophia / vnnd etliche 
Gtändevorjhn. : { 

Der König trug den Nahmen / vnd die Waywoden den Ge⸗ 
walt / was im ARönigreich zuthun war. Erſtlich wurd der Streik 
gwifchen dem Adel vnd der Cleriſey vnter diefem Rönig hingelegt. | 
Darnach wurd gemeine Kuh ond Sicherheit geftifftetr durch den mie 
den Creutz⸗brůdern gefchloffenen ewigen Bundy weilfie biß dahin den 
Poln Äbergroffe Seindfchaffe erwiefen hatten. Aber man fchlug fich 
zu Vnglück mit den Tartarn. Auch mifchten die Bohemen den 
Koͤnig injhre Strittigkeiten: Vnd darauff gerieth Poln in groͤſſere 
Jur ht wegen der Turcken. Dann Amurach⸗ — 9 

edient 


fi 
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edient ſich der ————— Mißhelligkeiten / vnd hatte angefangen 
Stuelweiſſenburg zubelaͤgern / achtet der Koͤniglichen Gefandfchafft 
icht / vnd fordert Zinß von den Hungarn: Deßwegen der Krieg wis 
erden Taͤrcken aufigeruffen Pan dar; zu ſich die Poln auch ruͤ⸗ 
eten. 


Anfangs wurd Dep Tuͤrck mit Verluſt 30. ——— Mann / aus 


em Feld geſchlagen. Da ſchickte der Bapſt / vnd ließ dem Koͤnig we⸗ 
en ſolches Siegs Glück wuͤnſchen⸗ der Turck ſchickte auch / vnd lief 
in Stillſtand der Waffen auff 10. Jahr ſchlieſſen / vnterdeſſen er ſei⸗ 
e gantze Macht wider die Carmenen / ein Volck in Aſien / verwen⸗ 
et. Die Venetianer ſpitzten hie die Ohren / vnd der Kayſer zu Con⸗ 
antinopel ſandte neben jhnen in alle Land / daß man den Rrieg wis 
er den Türcken wieder anfinge vnd fortſetzte zu welchem End des 
Bapſts Geſandter den Ronig von dem Eyd /mit deme er dem Amu⸗ 
ath verhaffter warı ledig gezehlet. Aönig Vladißlaus ließ ſich be⸗ 
eden / als ein hitziger Junger Herꝛ. 

So kam dann das Heer von allen Enden zuhauff / der z ug ging 
iß nach Statt Varna / da Amurathes / ſo aus Aſien wieder ab⸗ 
zogen war / den Koͤnig angegriffen: Das Treffen hielt hart an bey⸗ 
en Seiten / biß die vordere Schlacht-ordnungder Tärcken in die 
Flucht gerathen / vnd man es nun micden Janitzaren zuthun hatte: 
Die ermunterten fich wegen Gegenwart jhres Kayſers / vnd hielten 
ich mehr dann Maunlich / erfchlugen den beften Kern des C hriſten⸗ 
neersider Koͤnig wagt ſich mehr behertzter / dann vorfichtiger in den 
Feind / vnd bracht dem Königreich Poln Durch feinen: Tod cin vn⸗ 


laublichen Schaden ı darbey er über dem gebrochenen Eyd feine 
Straff außgeſtanden. Diefe Niederlag geſchah Anno 14 44. im 9. 


Jahr feiner Regierung in Poln / vnd im s. deren in Hungarn / als er 
chwerlich über za. Jahr feines Alters war — Bngn 
— SIR ———— Fuͤrſt. 


. Cafimirus IH. 


) 


Eafinlons kam Ihe Cron / als er Herkoginder Citthaw war / vnd 


as Königreich lang hatte von fich gemwiefenı das er Doch endlich an» 
jenommen / vnd die Kitthamwer mit den Poln vereiniget. Darnach 






rwarb er zur Gemahlın Eliſabethen / Kayſers Alberti Tochrers 


Thaͤt den Dreuffen Hülff wider die Greus-brüder / vnnd ließ fie jhm 
yuldigen. Er mujteaber ein ſchwehrern Krieg mit jhnen haben / in 
velchem er vnglůcklich gefochten / vnd den Feinden ſchwehrlich aus 
Handen komen Die Drfach ſelbigen Verluſts war / daß es den Feind 
gering geſchaͤtzt / als welchen die Poln mit Peutſchen wolten nach 
Hauß weiſen. 
Diieſe Amar zechen wurd zu Peirikow den Ständen em 
* zieß 






















































































































































































































i260 Beſchreibung 
Zn auffgelegt / ſo wohl dem Adel / als der Cleriſey. Nach dieſem 
ſtritte man noch etliche Jahr in Preuſſen / bald wohl / bald tibel: Ends 
lich Fam ein n/wer Geſand vom Bapft / der macht / daß zu Thorn zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnie vnd den Treug-brüdern ein Fried getroffen wurdy 
auff dieſe Weiſe / daß der König einbehielte Pommern / die Länder 
Culm vnd Michalow/ Marienburg / Stümen / Elbingen mit denen 
nach dem Schloß Holland gehörigen 6. Dorffſchafften; vnd das 
Wbrige din Creutz⸗brůdern bliebe / auch der Teutfche Meiſter vnter 
des Rönigs Trew vnd Schug lebter ein Furſt vnd Reichs⸗Raht er⸗ 
kant würde. 4 

Zu chen diefer Zeit wie man fich bemüheteden Kriegs ⸗voͤlckern 
ihren Doldzuarben / vnd die Bürgerin Klein⸗Poln / ohnedie Vbri⸗ 
gen / die abıwı fend waren / nichts ſchlieſſen wolten / wurd beſchloſſen es 
ſolten aus jeder Waywod ſchafft etliche Geſandten auf dem Reichs⸗ 
Ta erſcheinen / die im Nahmen jhrer Bürger von den Reichs⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften mır dem Koͤnia Naht halten koͤnten; Welches nachgehends 
in ſoſche Gewohnheit kom̃en / daß man keinen Reichs⸗Tag vor rechts 
maͤſſig erkant / ohne dieſe Landbotten. Aber der Baͤpſtiſche Geſand / 
der vorlangſt den Frieden zwiſchen dem Koͤnig vnd den Ereutz⸗brü⸗ 
dern geſtifftet hatte / verreyßte Koͤmg Caſtwiren wider Koͤnig Geor⸗ 
gen in Bohem / weil derſelb beym Bapſt gehaͤſſig wäre / vnd dur Huſ⸗ 
fiten Seit zugethan. Darnach bathen Koͤnigs Greoraij Abguͤnſti⸗ 
ge / daß Vladißlaus / Caſimiri Sohn / zum Koͤnig in Bohem verord⸗ 
net wurde / weſches Caſimirus abgeſchlagen. 

Wie aber Georgius Tods verblichen / wurd Caſimiri ander Sohn 
von den Hungarn / vnd zum Roͤnigreich Bohem beruffen / den der 
Matter auch hingeſchickt aber zu vngluͤcklichem Aufgang: Dann 
Matthias bracht jhn in die Flucht / darauff viel Streitens vnd Krie⸗ 
gens erfolgt. Zuletzt wurd ein Fried auff folgende Puncten gechai⸗ 
diget: Matthias ſolte ſich Koͤnig in Bohem nennen / aber die Ders 
waltung Vladislao, Caſimiri Sohn bleiben: Die Schleſy vnd Lauß⸗ 
nitz Matthias / ſolang er lebte / beſihen. Durch welchen Veraleich 
ſich auch das Vnweſen in Preuſſen / das Matthias erweckt hatte / 
geſtillet hat. Ferner fo wurd auch mie den Türcken ein Bund ge⸗ 
ſchloſſen durch Nicolai Firlei Fleiß / der hernach iſt Caſtellan zu Cra⸗ 
kaw worden. 

Aluch wurden die Tartarn mit einer groſſen Niederlag gedaͤmpfft / 
durch Alberten / Koͤnig Johanſen Fohnydennach Matthıe Tod die 
Hungarn zu einem Koͤngbegehrt haben In Hungary fuͤhrte Vla- 
dislavv ein ſchwehren Krieg mit feinen Bruder Johann Albrechten / 
Welcher aus Mißhelligkeit Dev Staͤnden ben der Koͤniglichen Wahl 
erwachfen. Vnterdeſſen wurd Rönig Cafimir nut einer Kranckheit 
überfallenerd macht fein Teſtament / in welchem er den älteffen Sohn ° 
Vladislaum enterbet / vnd nahm feinem tödlichen Abſchied / nachdem er 
45. Jahr regiert / vnd o4. Jahr uͤberlebet hatte. 









des Königreichs Poln. 6 


| 38. Johann Albrecht / von An. 1493. 
9 biß An. 502. | 


Caſimirus hinterließ bey feinem Tod 4. Söhne ı daran die Poln 
weifelten / welcher dem Reich am nechften feyn ſolte: Doch ſchwebt 
ndlich Sohann Albert emporidemed:e Brüder vonfrenem ewichẽ - 
umahl die Koͤnigliche Fraw Mutter ein grwapnere Wahlſtim führ 
ete. Sobald der König gecroͤnt war / erſchienen der Türcken / vnd 
Denetianer Geſandten; Jener den Krieg abzuwenden / dieſer den 
Rönig wider die Tuͤrcken uverhetzen. Sie blieben aber ein gantzes 
Sahı ohne richtige Antwort / biß man ein dreyjaͤhrigen Stillſtand der 
Waffen getroffen. IE | HEN. 

Vnterdeſſen fielen die Tartarın on vnd plünderten Volis 
jen / thaͤten kein geringen Schaden. ‚Der Roͤnig ſtrebte nach Herr⸗ 
chkeit / vnd belud Poln mie einem vnnoͤthigen Krieg/ ließ 30. Tauſent 
Mann vnter dem Schein des Türcken Rriegs ı in die Wallachey 
eben; Vnd als er mit der Belagerung der Statt Socifavia firhlang 
uffhielte, Hertzog Stephan Srieden begehrte / vnd Mangel an Pros 
iant erfchiene / kam die Sachzueinem Vergleich. Der Rönia thaͤt 
inen Abzug durch die Waldungen / ond verlor nicht wenig Volck - 
rk Wallachen / fo jhm Getrang thaͤten / doch erhielt er die Os 
hand. BR wi 

Als er wieder nach Hauß kommen’ legt er ſich auff die böfe faule 
Seit / vnd allen Vbermuht / aber ein groffes Vnheyl das aus der 
Noldaw über Poln kam / muntert jhn auff zumahl der Woldawer 
icht allein tam / fondern Türckifcheond Tartarifche Huͤlff nach, fich 
ge / dadurch Poln grewlicher Weiſe verheeret worden / daf über 
understaufene Menſchen nach Afien in ewige Dienſtbarkeit gerah⸗ 
n. Die Türcken waren wit jhrer Beut nicht zufrieden’ ond ſtreiff⸗ 
nin Reuſſen: Sie bekamen aber jhren wohlverdienten Lohn zus 
— ſehr ſtrenge Froſt einfiel / daß derſelben über 40. Tauſent 
fropren. \ 

Nach folchem Vnheyl wolte der liebe Sried das Land Poln bes 
uchten; ‚Dann der König ließ fich mit feinen Brüdern verföhnen, 
elche waren Dladiplaus König in Hungarn / vnd Alexander Groß⸗ 
erkoginder Litthaw. Auch vererug er fich mit den Aufländifchen . 
otentaten / nahm Hertzog Stephan zu Gnaden an / als er das Ver; 
echen exkante vnd verbathe. Mit dem Tuͤrcken Bajazeth traff er 
n Bund / vnd ließ jhm den Frieden mie den Tartarn nicht zuwider. 
yn. Baltd zog er in Preuſſen / vnd wolte den Teutſchen Meiſter/ 
ı Herkogen aus Sachſen / der die Pflicht zuleyſten ſich weygerte / zur 
schuldigkeiebringens Aber er ſtarb an einer gählingen Kronckheit / 
s er biß nach Thorn war tommen; Ein Großmuͤtiger / doch Vn⸗ 

| glücklicher 
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1262 Beſchreibung 

glücklicher Fuͤrſt. Sein Leib wurd nach Crakaw geführt’ vnd in der 
Haupt / kirch herzlichbegraben: Er regierte fHiery. Jahr / vnd lebte 
vnverheyrathet 42. Jahr. 


39. Alexander, yon An. 1501. biß 
An. 1506, / 


Nach König Johann Alberten gab es einige Mißhelligkeit ons 
ter den Ständen über dem Nachfahrn. Cafımirus Vladislaus hatte 
3. Soͤhn hinterlaffen; Der Erſtgebohrne warbereits Königin Hun⸗ 
garı ond Bohem / vnd fund etlichen wohlans Andere wolten jhm 
Hertzog Sigmund zu Glogaw ond Oppeln vorgezogenhaben: Doch 
fahe der. gröffe Hauff auff Alexandern / Groß⸗Hertzogen in der Kir 
thaw. Alfo wurd Alerander zum Koͤnig außgeruffen ond bald her⸗ 
nach zu Crakaw geerönt. Seiner Gemahlin Helenæ wurd die Cron 
verſagt / weil fie der Griechiſchen Religion war zugethan. 

Hiernechſt feindeten jhn die Mo ſco witer an / vnd legten ſich vor 
Smolenico, wie aber der Roͤnig den Ort zuretten ankam / macht man 
mit dem Moſcowiter ein Stillſtand der Waffen auff 6. Jahr Da 
ſtreifftẽ die Tartarn biß an Crakaw / aus Vberfehen Friderici des Cars 
dinals / deme der Koͤnig in ſeinem Abweſen die Obacht uͤber das Koͤ⸗ 
nigreich hatte anvertrawt. Hernach griff Stephan der Waywod in 
der Moldaw / das Cand Poln an. Zuletzt hatte man ſich noch mit 
den Tartarn zuſchlagen / die glücklich erlegt / o Taufene Mann auff 
der Wallſtatt gelaſſen. 

Dieſe Zeitung wurd dem Roͤnig gebracht / wie er Bereits von 
der Aranckheit verzehre war / vnd macht Ihm fo groffe Frewd / daß er 
die Yugen gen Himmel erhoben fampt den Händen’ als er nichtmehr 
reden konte / vnd Gott im Himmel gedancket ; ſtarb auch bald hernach / 
im 45. Jahr feines Alters / als er nicht wohlz. Jahr regieret. Ein 
Fuͤrſt ſtarck von Leib / aber bloͤden Verſtands / verſchwendig im Ge⸗ 
ben / vnd darneben verſchwiegen. Er liege in der Wilden begraben / 
neben feinem Bruder Caſimirn. 


40 Sigiſmundus J. von An. 1506. 
biß An. 1548. 


Von Cahmiri Söhnen waren noch 2. übrig’ Vladislausbnds$i- 
gilmundus: Jener Rönigin Bohem / ond Hungarn ; diefer Hertzog 
zu Glogaw / vnd juͤngſt Hroß-Herkog in der Citthaw gemacht, auff 
den die Poln gute Hoffnung fegeten / wie er dann auch zum Koͤnig 
aufgerufen wurd. Sein erſte Sorg war! wie er die Rentkammer 
bes Königreichs wieder auffrichten moͤchte / deßwegen jhm eine or 

I er⸗ 









des Königreichs Poln. 1263 
Dertwilligung gefchehen, vnd Rriegs-völcker geworben / die auff den 
Hranken des Roͤnigreichs vor die gemeine Woglfahrt hatten zu⸗ 
bachen. 2.4: — N 0% 
Der erſte Krieg ging wider die Tartarn. Darnach fielen die 
Wallachen in Reuſſen / welche die Poln biß an das Waſſer Tyrıvers 
olgt / vnd deren ſehr viel erſchlagen · Es kamen gar viel Außlaͤndiſche 
Heſandten / Koͤnig Sigmund zubegruͤſſen / vnter andern auch Des 
Bapfts Nuntius ‚der inſtaͤndig anhielte / die Poln ſolten ſich neben die 
ungarn wider den Tuͤrcken ſtellen. Bald erfolgt ein Sieg wider 
ie Tartarn / vnd dann der Moſcowitiſche Arieg : Aber Glinfeius 
bergabdem König das entzogene smolenſco, vnd verföhnet ſich mie 
hm. Hernach wurden 30. Taufene Moſcowiter erfthlagen ; Darauff 
em Seind auf Anfuchen ein fünffjähriger Sriedivergiinfige worden. 
Die Mofeowiterhatte Kayfer Maximilianus aufgebracht ; den 
volte König Sigifmund gern zum Sreund haben ı vnd zweyfelt bey 
ich ſelbſt / ob er an jhn ſchicken wolte / oderin Perfon zu jhm reyfen ; 
och blieb er bey dem Letzten. Darumb zog er zum erſten nach Preß⸗ 
urg in Hungarn / vnd beſucht feinen Bruder Bladißlaum / mit deme 
r / nach abgangener Gefandfchafftinach Wien geruͤckt / Kayſer Maxi- 
nilianum zubeſuchen. Daſelbſt wurd er 14. Tag von jhme zum al⸗ 
erfreundlichſten / mit feinem Bruder gehalten; Sie machten ein ewi⸗ 


en Bund miteinandeyı vnd damit derfelb deſto buͤndiger waͤre gab 


r feine Euckelin Maria, Ludovico dem Erben in Hungarn: Hinges 
en nahm er ſeinem Enckel Anna / des Ludovici Schweſter: Ond als 
> fchieden fievon einander mit fehr groſſer Wohlgewogenheit. 

Als der König wiedernach Hauß kommen ı ſturb die Königin 
arbara zu feiner groffen Bekůmmernůß: Darnach nahm er Bona 
fortia, Johann Galeazi, des Nergogen von Meyland Tochter / zur 
he. Aberdie Tartarn fehlugen die Poln zu einer groffen Nieder⸗ 
19. Bald kam der Preuflifche Krieg, der war grauſam / onnd 
och glücklich. . Dee Marg-Graf zu Brandenburg Albert / Sigiſ 
zundi Schwefter Sohn ı der Creug-brüder Meiſter / verfagt dem 
Önig die Pflichtiond verurfacht diefen Krieg. Die Seinde ftreifften 
uff einander mie Norden vnd Eroberung der Stätten : Bald 


Yacht man Dierjährigen Stillſtand. 
Nach dem Reichs Tag zu Thorn/ 
)rivilegien nemlich daß die Empter ond Hoheiten alleinden Lands 
ndernwiederführen.: Darauff hatte man Fried in Poln / auffer» 
alb daß die Tartarn jederweilen ein Sträiffthäten. Wieder Still, 


and mit den Creug-brüdern bald zu end geloffen / nahm der Poͤbel zu 


antzig Cutheri Lehr an / vnd erregt Auffruhr / wicderfegte fich 
er. Obrigkeit / vnd nahm die Kirchen wit: Gewalt inn ı neben 
Yeränderung der Kischen Geremonien. Erſuchten bald den: 


König 


beträfftiget der König jhre 

































































































































































1264 DBefchreibung | 

Roͤnig ſchrifftlich / er wohte jhren Gottesdienſt beſtaͤttigen Vnd weü 
ſie im Vbrigen allen Gehorſam erzeigten / war jhnen der Koͤnig nicht 
zuwider / aus dem Nachdencken / fle wuͤrden ſich nach einer abſchlaͤgi⸗ 
gen Antwort zu den Creutz⸗bruͤdern ſchlagen / die nach verfloſſenem 
Stillſtand bald wuͤrden zu den Waffen greiffen: Aber auf den Still⸗ 


ſtand erfolgte ein ewiger Fried. a 
Der Rönig zog hernach indie Statt vnd ſtraffte die Vhrheber 
des Onmwefens. Zur felbigen Zeit hatte man mit Solimanno dem 
Türcken zukriegen / da des Hungarifchen Adels Rernonterdeme Rd 
nig Ludovicus ritte / verlohren ging / ſampt dem Alleredelſten Theyl 
des Koͤnigreichs Hungarn. MVnterdeſſen machte der Koͤnig in Poln 
ſeinen Sohn Sigmund / den Mehrer des Reichs / erſtlich zu einem 
Groß⸗Hertzogen in der Citthaw / bald zu einem kuͤnfftigen Koͤnig. 
Der Sieg / fo die Poln wider die Moldawer davon getragen / bracht 
in Poln groſſe Frewd. Hernach Rärckte ſich der Moldawer / alſo 
daß der König jhm mit voller Macht des Königreichs begegnen 
mölfen. Vnd als man den Adel zum Krieg auffgebothen / entruͤſtet 
ſich derſelbe Bald gar zu einer Auffruhr wider den Koͤnig? Aber das 
bevorſtehende Vngewitter trieb die Meutmacher vnd Vermeſſene 
von einander / daß ſich der Tumult geſtillet / vnd etliche in Bereitſchafft 
geblieben / den Feind abzuhalten. J 
Hernach wurd die Herrſchafft in der Moldaw veraͤndert: Soli⸗ 
mann ſetzt den einen Bruder / genant Stephan / ein / nachdem der Vo⸗ 
rige ſich aus den Augen gethan hatte. Eben dazumahl hatte Kahſer 
Carolus V. das Concilium zu Trient außgeſchrieben: Dahin wurd 
auch Koͤnig Sigmund geladen / vnd verſprach / ſeinen Geſandten da⸗ 
hin abzufertigen. Bald hernach eylet Sigmund nach feinem End⸗ 
Ein ſehr růhmlicher Fuͤrſt den Paulus Jovius vnter die 3. Heroen der⸗ 
ſelbigen Hundert Jahren feet / das waren Carolus V. Kayſer; Fran- 
ciſcus I. Koͤnig in Franckreich / vnd dieſer Sigmund. Er lebte 82. 
Jahr / dar von er die Helfft Rrackinninder Regierung vollbracht; Er 
hinterließ Sigifmundum Auguſtum, vnd 6, Töchter: Er war ſondeꝛ⸗ 
lich from / gerecht vnd klug / vnnd ſolle fo gar ſtarcken Leibs geweſen 
ſeyn / daß er in feiner Jugend die Huffeyſen vor die Pferd gemacht / mit 
den Händen zerriſſen / dicke Haͤnffene Straͤng zu ſtuͤcken brache ein 
gautz Kartenſpiel durchriſſe / vnd was ſonſten mehr von jhm erzehlet 
wird. 


41. Sigifmundusll. Mehrer des Reichs. 
Von An. 1548. biß An. 1576. | 


Diefer wurd von feinem Vatter noch bey Kebzeiten Rönig ge 
nant / enthielt fich Doch etwas wenig des Königreichs / weil es die 
Poln alſo haben wolten. Sie beſchwehrten ſich überfein a | 
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J des Königreichs Pol 1265 
Ceben / nach Abſterben der Koͤnigin Eliſabech aus Oeſterꝛeich / weil ex 
iD zur Ehe genommen. Darumb wurd ein Neiche- Tag gehalten ⸗ Yo; 
hie vielem Gezaͤnck / ob man den König beftättigen folte. Vnterdeſ⸗ 
en ſchrieb der Rönigan die Reichs⸗Raͤthe / vnd beklag 
cher Onfuegwider fin. — 7 — 
Vnterdeſſen erhuben die Studenten zu Crakaw ein ſehr ſchwerẽ 
Auffruhr / vnd klagten / man ließ der Gerechtigkeit den Lauff nicht / vnd 
Sagen in Wind ſchlug / thaten ſie es / vnd ſchlugen ſich zuſam̃ / mit dies 
n Worten ſie zoͤgen in die gantze Welt; Alſo kam jeder wieder in 
‚ehrausdurch gang Poln. Dazumahlwarder Geiſtlichen Ma t 
em Adelverdächtig: Örichovius, Thumper? zu Premislavy wird feis 
Inchlichen Stand gepredige hatte: Zr harte aber eine gewaltige. 
—— vnd beſtritte auff ein End hinaus / die Prieſter ſolten 
hr gifftiger Haß entſtanden 
Der Roͤniglegt ein Reichs⸗Tag nach Petrikow / auff welchem 
m Roͤniglichen Decret halßſtarꝛiger Weiſe widerſprochemalſo daß 
in Biſchoff ſeine Macht doͤrffen fehenlaffen. Ian verfolgte auch / 
ʒald hielt der Koͤnig feinen Einzůg zu Dautzig / vnd befriedigte die 
egen der Religion Mißhelligkeiten Durch feine Freundlichkeit. Her⸗ 
Neiſters Schuld omb das Lebentommenialsman das grobe Ges 
huͤtz zur Frewd loͤſete: Zumaleine Kugel dem Pißniopighinter jhm 
ſagt / auff denſelben Tag würde der Koͤnig vmbkonunen: Die Poln 
grimmeten / vnd gaben die Schuld Hertzog Alberten / Marg⸗Gra⸗ 
oͤnig / als ſich Hertzog Albert über jhn zu ſehr entruſtet aus Gefahr 
rettet. RT — ae! 
athareinen Hertzog Srangenzu Mantua Witib: Vmb dieſe Zeit 
iuſeten die Moſcowiter übel in Cieffland / vnd weil die Diefflaͤndey 
jer Huͤlff Die zu Reval ergaben ſich an Erich / Koͤnig m Schwiden; 
er Ertz⸗Biſchoff zu Riga, mit dem Groß Meiſter in Liefflandı 
hm fle mit foicher Bedingung anı daß fie fich vnd alles das Ihr ge 
euſſen thaͤt nach des Vatters Tod dem Koͤnig vnd dem Königreich . 
REN — 98 EN die 


Eine aus dem Hauß Radzivill / des Wahwoden von Trod Wir - 
t fich über et⸗ nt 
roheten / ſie wolten mithellem Hauffen abziehen. Weil man aberjpe 
in Vatterland ı mie einem Wunderzeichen / vnd breitecen Kuthert 
es Amptis entſetzt / vnd aus dem Land verwieſen / wen er wider den 
hlich werden: Er ſelbſt nahm die Chelmſcia zum Weib / daraus 
s verdampte Reger / die Oleßnitz / Stadnitz / Oſtrorogen / Laſſock. 
ich zog er nach Königsberg / da waͤre er ſchier durch des Artillery⸗ 
is Haupt abgeſchlagen. Toxius der Nativitaͤth⸗ſteller / hatte zuvor 
nvon Brandenburg; Er aber dem Aruͤllery⸗Meiſter / den doch der 
Als die Rad ivillin geſtorben / nahm der König ein ander Weib / 
m Seind nicht konten widerſtehen / vmbſahen fie fich nach Außlaͤndi· 
mpt allem jhrem Adel / ſchrien Koͤnig auguſtum vmb Hülff an der 
Poln vnd die Citthaw übergeben ſolten. Albertus/ Herog in 
———— 
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die Gehorſambs pflichte. Darumb beveſtiget jhm ber Roͤnig die ale 
te Privilegien / vnd thät die Freyheit der Augſpurgiſchen C onfeſſion 
noch darzu / erließ auch die Appellationen an das Königliche Gericht. 
Die Dantiger waren mit jhrer Obrigkeit vneinig / vnd beſchul⸗ 
digten ſie der verwandten gemeinen Gelder; Bewegten den Roͤnig / 
daß er Ihnen Schieds⸗CLeuthe ſchick et; welche die Obrigkeit / weil fie 
fich fürchtet / mit gewiſſen Bedingungen hat zugelaffen. Aber das 
perdroß den König’ vnd legt jhnen newen Eaft auff / nemlich daß er 
die Helfft vom Zoll nahme / der ſonſten der Statt war allein vnd gau 
geweſen; vnd daß die Haͤndel / die nicht uͤber die Preuſſiſche Graͤntze 
reicheten / in Poln geurtheilt würden. Be 
Vmb diefe Zeit würetendie Moſcowiter graufamer Weiß / als 
Bafilides eine vnfaͤgliche Tyranuey triebe. Die Peſt graſſierte in 
Poln: Der Roͤnig konte den nach Warſaw außgeſchriebenẽ Reichs⸗ 
Tag nicht halten / vnd zog aus der angeſteckten Statt nach Kniſchin / 
ſtarb aber an einer außzehrenden Schwachheit. Er war ein ſanfft⸗ 
muͤtiger Fuͤrſt / der das Scudiren / die Gerechtigkeit / vnd die Geheym⸗ 
nüffen der Natur vor andern liebte: Im Kriegs⸗weſen nicht vnge⸗ 
prieſen / Der dennoch mehr durch ſein Anſehen / als mit der Fauſt ein 
Sach vollzoge. In jhm verloſche die Jagelloniſche Cini / nachdem ſie 


9 


ohngefehr 200. Jahr in Poln regiert hatte. 
J 

x 

42. Henricus von Valois. a 


i ) A 
Nach Sigifmundo, dem Mehrer des Reichs’folgte Henric” III 
Hergog zu Anjou, Koͤnig Henrici Il. in Sranchreich Sohn. Sobald 
die Briefe von der Wahl aufgefertigt waren fehichteman 3. Ge⸗ 
ſandten nach Franckreich / die omb ein Koͤnig vordas Land zu Poln 
tverben folten. Er folat / vnd verwaltet das Königreich YPolm4.Mos 
nat / vnterdeſſen farb der Rönig in Franckreich fein Bruder. Dif 
trug Rönig Henricus den Ständen vor / vnd erwieſe / daß feine Ge⸗ 
genwart in Franckreich hochnoͤhtig waͤr; wolte doch nichts ohne der 
Staͤnd Willenthun. Man ſchrieb deßwegen ein Reichs⸗Tag aus. 
Aber Henricus ſchickte vnterdeſſen an Kayſer Maximilian / in 
aller Still / vnd begehrt ein ſicher Geleyth; Erwartet aber deſſelben 
sicht / macht ſich vmb Mitternacht auff / vnd kam wie ein frembder 
Edelman gekleydet / auff der Poſt nach Pleſſa / eine Statt in der 
Schleſh / gleich nach Wien / vnd Venedig endlich durch Saphoyen 
wieder in Franckreich. Die Poln erfuchten jhn ſchrifftlich / er Pr 
fich wieder einftellen; Vnd da fie nichts erhielten / ſetzten fle einen ges 
wiſſen Tag anı auff den er zuerſcheinen hätte / vnd ſie / indeſſen ver⸗ 
Bleiben zu der Wahl eines andern Koͤnigs ohne Verzug zuſchreiten. 
Wie nun von des Koͤnigs Wiederkudfft die Hoffnung zerrunnen / 
wurd 


| 










—B 
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\ 


sc. desRönigreichs Poln.  i267 
Wwurd er offentlich auff dem Reichs’ Tag des Rönigreichs entſetzt. 
Er aber wurd zu Parieß 12. Jahr hernach von einen WTönch 7:98, 

nant Jacob Clementz erſtochen Ansoisss, | ea 


Aa Stephanus Bathöry: An. 1575. 


Auff dem Reichs⸗Tag zu Warſaw wüurd von dein gröſten 
Hauffender Reichs-Nathezu einem Roͤnig in Poln erwaͤhlt Ranfer 
Maximilianus, vnd von den Ertzbiſchoff zu Gneßna aufgerufen’ 

doch wurd dieſem Außruffen hernach ſtarck widerſprochen / als wäre 

es nicht mit Recht gefchehen. Das Gegentheil / deme der Adel ſeh⸗ 
bkyfiel / wolte Anna / des Verſtorbenen Koͤnigs Schweſter / die noch 
vnverheyrathet / zur Koͤnigin haben / vnd verordnet jhr Stephan Bas 

thory / Waywoden in Siebenbuͤrgen zu einem Mann. 
In deme der Kayſer ſich verweilet / ſtellet ſich Fuͤrſt Stephan 

‚seitlich ein / nahm Die Princeſſin Anna / Anno 1576. zur Gemahlin, 
vnd wurd zu Crakaw mit jhr als ein Koͤhig in Poln gecröner. Sein 

‚erfkes Vornehmen war / daß er die Mißhelligkeiten im Königreich 

‚füllere, Er verordnet Geſandten die vmb des Sriedens willen fol, 

ten zu dem Mofcowitergichen. Es hatte Dantzig es mit Maximi- 

liand gehalten vnd fich bedacht die Huldigung zuthun ; Darumb 

‚wurd die Statt vor Redellifch erkant ond der Arieg Wieder fie bes 

fchloffenrauch angefangen. Die Sürften Churfürfenrondber Land» 

Graf von Heſſen bemüheten fich Jhrentwegen / biß derſelbe Arieg ins 

‚nerhalb eines Jahrs verlofhen... 00. i 


Wuie der Koͤnig vmb Danzig gefchäfftig war / flelder Moſco⸗ 
witer in Lieffland / der Krieg wurd wider Ihn beſchloſſen / hernach ein 
Fried auff folgende Puncten gethendigt: Daß der Moſcowiter dem 
Roͤnig Liefland / Boloecky vnd das Delifinig Gebiet abtrette Hier 

nechſt macht der Koͤnig alle Acten vnd Verordnungen der Commiß 
ſarien / die zu der Statt Nachtheil gereicheten / ja das Deeret ſelbſt/ 
ie es wieder Dantzig abgefaßt war / vngultig Auffdem Reiches 
Tag brachte der Adel etliche Puncten vor / wie des Koͤnigs Mache 


einzuziehen, und des Adels Privilegien zubeveſtigen waͤren denen 
‚der König etliche andere e Puncten entgegen feßte / Die zu des Königs 
xeichs Wohlfahrt dienenfolten. Jene meyneten / man ſpottet jhrer / 


legten eine Proteftation ein / vnd zogen ab. a 
u Ze Befer Zie erbub ich groffer Tamale in Kieftand 7 wegen 


des newen Calenders / daraus ein offentliche Auffruhr eneftanden. 
Der Königlich die zuRiganach Grodna für fich kommen vnd ale 
fie nicht erſcheinen wolten fielen fie in den Bank, x — 
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- Kinder hinterlaſſen / ſtarb endlich dieſer großmuͤtige Fuͤrſt Anno 1632. 









1268 Belchreibung 2 
Wie er nun von der Jagt nach Grodna wieder kommen / empfund er 
von groſſer Froſt gählingen ein Schaudern / fiel in die ſchwere Noht / 
gab Geiſt vnd Königreich auff den 13- Decemb. im 54 Jahr feines 
Riters / nachdem erıo. Jahr / 7. Monat dem Königreich vorgeſtan ⸗ 
den / ein fuͤrtrefflicher Fuͤrſt an Tugend / Weißheit / vnd Großmůͤtig⸗ 
reit / der die Juſtitz liebte Hingegen aller Geylheit vnd allen Laftern 
über die maſſen Feind war- ; 


+4. Sigifmundus III. 


—— 


Als Koͤnig Stephan geſtorben / kamen die Staͤnde im folgenden | 
Jahr zu Warſaw / ein newen Koͤnig zuwaͤhlẽ / im Junio zuſam̃en. Bey 
diefer Wahl fanden ſich Außlaͤndiſcher Potentaten Geſandten / vom 
Bapſt zu Rom von Kayſer Rudolpho,von den Königen in Spanien 
vnd Schweden; Von den Tuͤrcken / Tartarn / vnd Moſcowitern. 
Im Rahthalten ging es lang vnd viel auff vnd ab / Stuͤcks⸗weiß· et· 
liche nanten den Printzen in Schweden Sigifmundum, des Königs in 
Schweden Johannis III. vnd der Catharinen Sagellonienigewefenen 
Königs in Doln Sigifmundi I. Tochter Sohn : Andere forderten 
Ertz⸗Hertzog Maximilian aus. Deſterꝛeich/ Kayſers Maximiliani 
Sohn / zum König. 

endlich wurd Sigifmundus, Fuͤrſt in Schweden, mit fonderlis 
chem Gepräng von Stanislao Karnhoyen, Ertz⸗biſchoffen zu Gneßna 
in Crataw / den 14.Decemb. gecroͤnt / vnd wurd Koͤnig / als er 21. Jahr / 
Ind 2. Monat aic war: da hoffete many Die beyde Königreiche ſolten 
ſich nun erwunſchter maſſen vereinigen: Aber ein viel hefftiger Krieg 
entftund / als Sigifmund vom Königreich Schweden außgefchloffen / 
esmitfeines Datters Bruder Carolo zushun hatte / mit demermans 
ches tapffere / doch onglückliche Treffen thun muͤſſen / wie eraberin 
Schweden allesverlohreniond in Poln fich veft gemacht hatte / ſtillet 
er der Coffaten Vnfug mit Macht / erobert Smolenfco, vnd thaͤt bald 
hernach einen Zug wider die Tuͤrcken. 

Nachdem ernun allen Vngemach des Moſcowitiſchen / Türcki⸗ 
ſchen / Schwediſchen / Coſakiſchen Kriegs / auch den innerlichen Auffs 
ſtand der Rokoſſauer geſtillet / vnnd dem Koͤnigreich zu Schutz viel 


Zu le re A 


den letzten Tag Aprill / im 66. Jahr feines Alters / vnd im 45. ſeiner 
Regierung. 
45. Vladislaus V. aus des beruͤhmten | 

Seren Piafefcii-Chronid. | ; 

Der nach König Sigifmundi IH. Tod den Polnifchen Seepter 
aͤberkom̃en / war Vladislaus, ein Fürſt von überaus groffem Gemuͤht / 
vnd 
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ond allerdings glücklich. Zr wurd gebohrn von Anna aus Oeſter· 
reich / Anno 1595. den 9. Junij / zu Crakaw / als in der vorigen Racht 
das Schloß zu Crakaw in Brand gerathen vnd auffgangen. Als er 
nur i5. Jahr alt war / ſuchten jhn alle Stände in der Moſcaw zu jh⸗ 
rem Regenten / mit dieſer Bedingung / daß er die Religion nach den 
Griechiſchen Ceremonien ſolte annehmen / vnd ſich auff jhre Weiſe 
tauffen laſſen. Wie nun die Staͤnde hernach eyferig anhielten / ſchick⸗ 
te der Koͤnig dieſen feinen Printzen nach der Moſcaw / aber mit gerin⸗ 
gem Fortgang ſelbiger Zeit / weil die erſte Gelegenheit ſich der Mo⸗ 
ſraw zubemaͤchtigen / vnter vielem Bedencken vorüber gelauffen / vnd 
Die Moſcowiter den Printzen / nachdem ſie zuvor hoͤchlich verlanget / 
nicht mehr annehmen wollen. — 
Wurden derowegen von König Vladislao glücklich beſtritten / 
der jhnen die Hertzogthumb Severien / Czernichow vnd Nowogrod 
abgenommen; Bnd als ein groͤſſere Gefahr von den Tartern vor 
Poln zubeſorgen war / macht er ein Stillſtand der Waffen mit jhnen / 
nach welchem Schluß Vladislaus wieder im Merk Anno 1619, nach 
Doln getchret. Darnach zog er wider den Türcken nach Chocim, 
ein Fuͤrſt ı von Wunderſamer Befländigkeit im Krieg ı der indem  _ 
Seldläger bleiben wollen / wie fehr die. Pef drinnen graffierte. Wieen 
von demfelben Zug wiedernach Hauß kommen / reyſete er in frembde 
Königreicheronbetanter Weiſe: Er gruͤſſet den Kanfer Yu Wien / von 
dannen nach den Niederlanden / da jhn die Gubernantin / hierzu vom 
Kapferberichtee / mit außbůndigen Ehren empfangen / da er auch Die 
Kriegs / voͤlcker in der Belaͤgerung Breda beſichtig t. 
= Mon dannen vberfůgt er ſich nach Rom / fand ſich bey dem Jubi- 
120, vnd wurd vom Bapſt herrlich empfangen: Als er was fuͤrnem ⸗ 
lich in Italien vnd andern Enden zuſehen iſt / geſehen / kehrt er wiedee 
nach Poln. Wie hernach fein Watter Rerbenfollen / gab er jhm die 
Cron Schweden / Anno 1632. Vladislaus wurd von allen Staͤn⸗ 
den des Königreichs Poln einhellig zum Koͤnig in Poln erwaͤhlt / nd 
bald hernach zu Crakaw gecroͤnt. Sein erſter Zug war / daß erı wie Er 
gemeltidie Statt Smolenfco vonder Belägerung erzettet: Darnah 
stwwangerder Moſcowiter Held⸗Laͤger / daß es fich jhm ergeben muß 
ſen / vnd macht Srieden mit ſnen / den er auch den Tuͤrcken / doch ſchwer⸗ 
lich gegoͤnnet. Mit den Schweden in Preuſſen macht er Frieden / 
nahm jhm darnach vor zuheyrathen / vnd bekam Cecilia Renata aus 
Oeſterreich zur Gemahlin die aber ihm ein Sungen Printzen geborn J // 
ondgeforden; Darumb nahm er abermalzur Gemahlin Maria Lu- 
dovica, eine Fürſtin von Neuers. Dazumalentflund das Vngewit⸗ 
ter des Cofatifchen Rriegs ander Nieper / vnd hatte gang Poln eine 
groffe Surcht eingejagtrals eben Vladislaus ‚der Heroiſche Fůrſt / von 
einem boͤſen Feber geſtorben warı Anno 1538. im s2. Jahr feines Als 
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70 Beſchreibung 
46. Johannes Caſimirus. 


Den 16. Jultj obigen Jahrs ging der außgeſchriebene Reichs⸗ 
Tas zu Warſaw an / ein newen Roͤnig zuerwaͤhlen. Don Koͤnig 
ſsigiſmundo III. waren noch übrig 2. Printzen / Johann Caſimir / vnd 
Carl Ferdinand. Der erſte hatte ſich wider feines Bruders vnd Koͤ⸗ 
nigs Willen in den Jeſuiter⸗Orden gethan / tratt aber gebuͤhrender 
Weiſe aus / nach den 2. erſten Jahren der Prob; vnd wurd jetzt zun 
Rönig erwaͤhlt. Er nahm zur Ehe Vladislai IV. feines Bruders 
Wittib / die Princeffin von Nevers / fand viel zuthun mit den Cofas 
ken / freyen Bauren Griechifcher Religion; mit den Tartarn) ond 
endlich mic den Schweden vnd Moſcowitern: Ondweilfein Brus- 
Der Carl Ferdinand laͤngſt tods verblichen  ift er annoch allenübrig 
von Sigilmundo II. biß er Leibs⸗/ erben bekomph 


Des Konio in Poln Anſprůche. 


Der Ronig in Poln ficht Lieffland vnd Schweden an; Zenes 
Tand / als zu der Cron Poln gehoͤrig; Dieſes / als ſein Erbreich / aus 







9 
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deme Sigiſmundus II. ohne Necht verſtoſſen worden. Die Schwe⸗ 


den haben jederzeit das Gegentheil wollen erweiſen / vnd behaupten / 
er waͤre mit Recht verſtoſſen. ı. Weil Sigiſmundus, Koͤnig Johan- 
nis Sohn in Schweden erliche Preſſuren in Finland veruͤbet / vnd et ⸗ 
licher andern zu ſtrenges Verfahren gebilliget. 2. Weil er Hergog 
Carln wider des Rönigreichs Geſatz / vnd des Vatters Teſtament 
von der Obacht vnd Verwaltung des Röntgreichs fo hm in Abwe ⸗ 
fen Sigifmundi vertrawt war / abgeſetzt. 3. Weil er frembd Kriegs⸗ 
volck mit ſich in Schweden gefuͤhrt. 4. Weil er nicht aur wider des 
Vatters Teſtament die Augſytrgiſche Religion verlaſſen / vnd die 
Catholiſche angeno minen / ANdern auch vom Spanier zu einem Rit⸗ 
ter des Guͤldenen Flüſſes gemacht ſey. in welchen Stücken allen 
er den Schweden fol wieder die Fundamental Seſatz des Könige, 
reichs fich verſchuldet haben. Mag aber wohlnicht genwafamfenn: ı 
‚Dann es iſt noch nie erwieſen / daß er Die Exccurich wider die 
Aegerin Finland gebilliget habe. Der Religion halden bekant / 
daß der König der Tathohfchen Religion zugerhan gemein: Daßı 









er aberfich mic einem Eyd verbunden hätteı Die Keger zuperfolgen? 


manifch Catholifch war / ſo wuſten die Schweden auch wohlldan inm 
die Erbfchafft des Vaͤtterlichen Koͤnigreichs / neben der Dntertbauem 7 
Huldigung angerragen worden’ alfo daß die Veraͤnderuug der Reli⸗ 
gion hie nicht ſtatt findet. Dann was einmal beliebig geweſen das kan 


das iſt eben vnerweißlich: Zumahl ben feiner Croͤnung er fehon Ro⸗ | 
| 
hernach aicht mißfallen. Daß Pring Carin Entſetzung ei J 
—— rd J aben 
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des Koͤnigreichs Pot. 1271 
aben die Reichs⸗Raͤthe gut geheiſſen / vnd wegen des entſetzten Ca- 
oli ben Sigifmundo nimmer geklagt. Aber Diefe Strittigkeit / ſo ande⸗ 
ehaben weitlaͤufftig erörtere / laſſen wir jetzt fahren / welche vielleicht 
ätteinder Guͤte können beygelegt werden / num aber mit Fauſtrecht 
ich wilenden / nachdem der Koͤnig aus Schweden in Polnifteinges, | 
allen / vnd die 2: Haupt ⸗Staͤtte / Warſaw vnd Crakaw in gar kurtzer 
Jeit erobert haa. — 
Abſehen des Regiments in Poln. 
¶Die Allergroͤſte vnd fuͤrnehmſte gemeine Sorg ben dem Staat, | 

er Republickin Poln hat man jederzeit erachretidieangeborne Frey⸗ 
eit ben der Nation zuer halten / vñ auf die Nachtoͤmlinge fortzupflan⸗ 
en: Vnd beruhet auff dieſen beyden Gründen / daß Die Koͤnige ein 
Vaͤtterliches Anſehen fuͤhren / vnd die Vnterthanen ein Kindlichen 
Hehorſam leyſten. Das Land zu Poln hat gleichſam 2. euſſerſte vn⸗ 
ewegliche Linien / die Nieper / vnd das Balıhifche Meer: von einem 
owohl als von dem andern kan ein groſſes Zunehmen / vnd ein vn⸗ 
biederbringlicher Schaden dem Koͤnigreich zuwachſen / nachdem ſie 
nilt oder herb gehalten ſind. | a 
MY eit was vor. Donner die Nieper blßher Poln erſchroͤckt hab / 
as hat das noch nicht gar vergangene Cofatifche Wetter die armen ı 
Teuc weitläufftiggelehrt. Es iſt kein beſſere Beſatzung vnd Dora 
naur wider den Türcken / als die Coſaken / wann fie trew bleiben; 
ding egen hat auch Poln kein ärgern Feind / weil ſie ſich nicht nur auff 
hgene Macht verlaſſen / ſondern auch die benachbarten Tartarn 
och fich sichen / Die allzeit ein wachendes Aug nach Dem Raub has 
en  vnd zum allerärgftenhaufen’ / wo man jhre Nacht zu ſolchem 

FE afterhafften Weſen erfordert. De h 

Vmb das Balthifche Geſtad gibt es viel Nordwind da man- 

nicht genugſam wachen ran / jhren rauhen Gewalt abzulehnen A⸗ 
her die allergewiſſeke Vormaur mag wohl beſtehen auff Der Preuſ-⸗ 
ſen Trew / vnd des Koͤnigs Gnad vnd Wohlgewogenheit; Dann 
auch auff der ſeeligen Erhaltung der vhralten Privilegien. 

an ei ( 


Em Politiſches Vrtheil. 


¶ Dienachderfeharpffen Waa eines Poliuſchen Bedenckens die 
Geſtalt des Poln 


wenige fcharpffficgtige Ssatiften die alſo erachten; daß mehr durch 
fonderbare Furſehung Gottes ond nicht ſo Hiel ans Menfchlichem 
Pant ond Alugheit / dieſe mit ſo vielen Befchwerben verfnüpftieond - 
doch der PolnSinn gemaͤſſe Form zuregierin/in Poln gehalt: Ri): 
Zumahl dis Allerweiſeſten auff Erden hie kin rechtes Dry fol 
ſen töͤnge BI RT 
3 —— BE Menden 


eh 


ifchen Staats haben abgewogen / deren find nicht “u 
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1272 Beſchreibung > 4 
Davon fagtBoccalinus alfo + Non folo ilcenfore,ma ilfaero col- 
legio tutto de Virtuofi pereccelente, ammifero la giuftificatione della 
MonarchiaPolacca. Die Orfach aber deren fo vielen entſtehenden 
Befchwerden magder Seribent vom Tref.Polit.l, 1.p.373. wohl ges. 
eroffen haben / wann erfagt: Les cœurs des Polonnois fant fi ic 
bles, à cauſe q’uilsfe laiffentempofter Aleurs intereſt & paſſions parti⸗ 
culieres, quon ne peut quꝰ avec de la diſſicultẽ faire jugement de leurs 
actions futures. Die Vrſach eines ſo veraͤnderlichen Sinnes an den 
Poln mag Boccalinus wohl mit dieſen Worten verſtaͤndlich gegeben 
haben: Perche la Polonia eſſendo Natione chenon fa vivere in una aſ⸗ 
ſoluta libertà, ha talmente in horrore tuttala feruitu. 
Don der Poln Sitten urtheilt Lipſius alſo / Sarmatien iſt auch 
über Heſperien höflich. Bodin.l.s.deRep.c. 1. zu end; fert die Poln 
auch den Teutſchen ſelbſt in Zierlichteitder Sprach und Sitten vor / 
wann er alfo fpricht: Die Nrorgenländerfprechen auch etwas wey⸗ 
eher ; wiedie Poln gegenden Teutfchen wencher reden: Auch ſind ſie 
mehr höflicher / ond in der Kleydung zierlicher Auguſt Thuan. 1.56. 
hift. gibs diefes Vrtheil von den Poin: Pola ift ein fruchtbares 
Land voller Stättlein ı Stecken vnd Schlöffer mit vielen Fluͤſſen 
durchwaͤſſert / vnd über diß alles an Neroifchem Adel überfluſſig / wel⸗ 
cher ſchier allzeit das Studiren vnd Kriegen beyfamm erhält. Dar⸗ 
umb auch die Länder zubeſehen die Edele vnd fürnebmſte Jungling 
offt von Hauß ziehen / bringen dann ein groſſen Vorrath der Tehr / vnd 
nicht geringen Gebrauch der beſten Sachen / ſo ſie im Reyſen geſam⸗ 
let / mit ſich nach Hauß. — 


— Belhreibung ! j 


Des Lande Preuflen. 
Die Alte Sitten der Preuflen. 


H die Dreuffen zum Chriftlichen Glauben bekehrt waren / hielten fle 
viel loͤbliche Geoͤraͤuch Dañ ſie erzeigten denen alle muͤgliche Huͤlf / 
Die in ciniger Noht fich befunden. ‚Denen kamen ſie zu Hülff / die von 
den Seeraͤubern im Meer geaͤngſtigt wurden / oder durch Vngewit⸗ 
ker in Lebens⸗Gefahr ficlen. Auff Gold vnd Silber achteten fie gar 
nichts. Er > | 
Sie hatten das rohe Wildpret zur Speiß den Durft löfcheee 

ein Trunck Milch / mit Pferds,blutgemenge. Als die Preuffen mit 
den Alanenin Freundſchafft getretten / vnnd jhnen erlaubet bey jh⸗ 
nen zuwohnen / erlaubeten die Alanen den Preuſſen jhre Wei⸗ 
ber / daß ſie nach Belieben bey jhnen waͤren. In ſelbiger a 4 
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* Königteiche Poln. m 
war das Eherecht dieſem Q Volck noch —* liebeten und brauch⸗ 
ten die Weiber Durch einander / wer ſich nur ſuchte abzukuůhlen / 








auff welche Weiß fie zu einer vnglaublichen Menge Wolcks er⸗ 


—— / dadurch fie die Benachbarten leichtlich unter ſich ge⸗ 
rache. 

Als endlich Biotterus 5 jhr erſter Roͤnig j jene ungebundess eil⸗ 
heit wolte in Ordnung bringen / damit die Eltern fo vieler gezeugten 
Kinder hernacher nicht vngewiß waͤren / verordnet er / daß wer eine 
Jungfraw mir Gewalt ensführterdiefelbe hernacher behalten unnd 
ernehren mufte. Diß war ben jhnen einalter Gebrauch / daß fiebey 
Begräbnuffen / und Geburts Tägen herzliche Ban queten hielten J 
darbey ſie frewdig ſangen. 

Sie wuſten nicht mit dem Eyſen vmb zugehen N vnd — 
Anfangs Stecken darfůt / waren keinen Geſaͤtzen noch Obrigkeiten 
vnterworffen / weil einem jeden der eygene Will vnd Nacht an 
ſtatt 7 Geſaͤtzes gefiele. 

Der erſte RönigBiotterus gab jhnen die erſte Gefäridaf; keiner 
gröffere Anzahl Srener vnd Schlaven / als die Haͤußliche Notthurfft 
erforderte / gebrauchen ſolte. Daß kein Haußvatter zur Arbeit vn⸗ 
taugliche / vnd an den Leibs- Gliedern verkuͤrtzte Rinder anfferzoͤ⸗ 
ge daß den Söhnen erlaubt waͤr / den zuviel alten vnd uͤberlebten / 
oder au ſchwerer Kranckheit liegenden VBauer mit einem Strick zu 
toͤdten. 

Damit er diß arawſame Volek zu Geftändiger Freundſchafft 
braͤchte ı befahl er viel Feſt ⸗ Täge / auff daß Durch die angeneh⸗ 
A Beywohnung die Gemůuͤther vnder jhnen ſich veteonigen 
olten. 

‚Sie Begruben hre Toden mit voller Rüfung überdengangen 
Leib / vnd wurffen in das Grab allen Derfelbigen koͤſtlichen Haußrah. 
Bendenhöchken Gaſtereyen / oder auch auſſerhalb derſelben / brach⸗ 
ten ſie den Abgeſtorbenen eine Speiß auß Honig oder Meel gemacht. 
Und dieſes berichtet Helmold.in Chron. Sclay. la. vnd Eraſm. Stellade 
Borufl.l.1.Ich.Meletius. h \ 


2% ‚Die Sitten dieſer Zeit. — 


Die — haben hoͤfliche / und zu allen Kuͤnſten vnd Wiſ⸗ 
fenfchafften Ichrfame Sinnen; lieben Die Frembden ſehr / denen ſie als 
fe Gebühr der Freundfchafft mit gutem Pillen erweifen. Diß Land 
hat ſehr fürtreffliche Mathematicos gegeben / diewegen jhrer newen 
Stücklein durch die ganze Melt fehr berühmt / vnd mit Ihren Wer⸗ 
cken vnſterblich worden find. Sonſten tragen Die Preuſſen cin frew⸗ 
Dig und redfprächig Gemuͤth / ein offen Nergiein trewe ond beſtaͤndige 
— * doch ſind ai neugierig 2 vnd folches auß Lieb der - 

‚sur 



























































































































































1274 Beſchreibung — 
Freyheit / vmb deren willen ſie auch die allerſchwerſte Gefahr nit wer⸗ 
den meyden. In Eſſen / Triucken vnd Kleydung find ſie koſtbar / ſon⸗ 
ſten gute Haußhaͤlter. Zu —* 


‚Die Religion. 


- Die pralten Preuffen waren der Heydniſ chen Abgoͤttereh erge⸗ 





ben / verehrten gewiſſe Goͤtter / auch die vberalte vnd breyte Eychen. 


Donder Creutz⸗Bruͤder Zeit / die ſelbiges Cand / wie auch die Cit⸗ 
sam / durch Gewalt der Wafen zum Chriſtlichen Glauben bracht 
haben / ſind die Preuſſen Chriften : aber jetziger Zeit in mancherley 
Meynungen verchenltrals Roͤmiſch Catholiſche / Cutheraneꝛ vnd Re⸗ 
formierten. Unter denſelben hat die Lutheriſche Religion den Vor⸗ 
zug / vnd hat neben der Baͤpſtiſchen allein die offentliche Freyheit / den 
Gottesdienſt zu treiben; Zu der Reformierten Thun ſihet man durch 
Die Singer. Vor Zeiten waren alle Hertzogen im Hertzoglichen Preuſ⸗ 


u > 


fen Catholiſch big an Albertum1.derdie Catholifche Religion vers 
ſchworen. Jederzeit iſt der Churfuͤrſt von Brandenburgideg Königs 


von Poln / wegen die ſes Hertzogthumbs Vaſall / der Reformierten 
Religion zugethan / hat aber Feine Macht dieſelbe den Unterthanen 
auffzutringen. 


Die Widertauffer halten ſich zwar an ſehr vielen Orten / aber 


ohne freyes offentliches Exercitium Ihrer Religion 2 Zum allerdik⸗ 
fen finden fie fich in den Vorſtaͤtten / ondim Land Werder. In 
dem Königlichen Preuffen find zwey Bifchöffe der von Darmienn 


Fr We 


vnd wohnt zu Bruußberg / und der von Culmen. In dem Hertzog⸗ 


lichen Preuſſen waren auch zwey Biſchoͤffe / der von Sambien / vnd 


der von Pomeſan. | | J 
Das weltliche Regiment. 


Die Preuſſen waren vor Zeiten vnter dem Teutſchen Reich / 
vnd machten ſich von demſelben loß (die Gelegenheit deß Abfalls ſihe 
bey Schönborn Polit.lib.s.) hernach wurden ſie lange Zeit von dem 
Teutſchen Orden regiert / welche gantz Preuſſen von dem Heyden⸗ 
shumb errettet / und zum Chriſtlichen Glauben geführt. Wie der 
Creutz⸗ Bruͤder Regierung sur Tyranney wurd / wolten flenicht mehr 
gehorchen / vnd ergaben ſich in deß Koͤnigs in Poln Trew vnd Schutz / 
Doch ohne Verlegung aller jhrer Privilegien / vnd Befrehhungen der 


Kal ia 
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Kibertäth. | | N 
Im Röniglichen Dreuffen iſt ein Rath⸗Stell / bey welcher fich 


finden der Bifchoff su Varmien / als Præſident / der ander Biſchoff 

von Culmen: die Wajwoden von Culmen / Marienburg vnd Doms 

mern. Dann auch die Caſtellanen von Dantzig / Elbingen / Cul⸗ 
Me 


\ 
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des Koͤnigreichs Poln. mare 


en: die — von Thorn Elbingen vnd Dantzig ge⸗ 
e 


int die Preuſſiſche Raͤthe. Zum letzten folgen die Hauptleute fo, 


e Veſtungen / vnnd Koͤnigliche Eintommen verforgen. Zudem 


reuſſiſchen Rath gehoͤren auch die Staͤtte / Thorn / Elbingen / vnd 


dantzig die Ihre Geſandten auff die Land-Täge fehicken 5 dieſei 


upflegsmanim May zu Marienburg / vnd auff Michaelis zu 


rudentz zu halten / auch zu andern Zeiten nach Nothwendigteit der, 


efchäfiten : Auff diefe Land- Tägeoder Seimicken fehieke der 


oͤnig einen Land» Botten. Die Bifchöfferond deren Ampts⸗Ge⸗ 
en habenjhre Gubernatorn in den Stätten als Burggrafen / 

lichter/ Advocaten / Ohrigkeiten; in Geiftlichen Sachen jhre Offi⸗ 

alen / die ein groß Anſehen haben. 


Die fürnehmſte Staͤtte in Preuſſtn find Dantzig / Thorn / El 
ngen / fo groſſe Priuilegien von den Koͤnigen in Polnerlangt ha⸗ 
n / die auch bey der Kroͤnung jeden Koͤnigs mit Eyd befkärtiger 
erden. Der Ordnung halben geht Thorn für den andern. Sie ha⸗ 
n jhre eygene beſondere / vnd durch freye WahlStimmen erwählte 
brigkeit. Die Burggrafen in den Stätten werden von dem Ads 


g auf den genanten Vor⸗Büuͤrgermeyſtern und Bürgermeyſtern 


fein Jahr gewaͤhlt. Er 
Es befteht aber die Regierung in dreyen Ständen : der er, 
e iſt deß Raths / der anderı der Schöffen-: ‚Der dritter wie zu 
antzig / der hundert Mann : Don denen abfonderlich zu reden 
mwird. 00 ey 
Die Lands⸗Obrigkeit / die allgeis bleibe ) pflegt der Roͤnig in 
reuſſen zu machen / die Guͤbernatorn außgenommen / die nach deß 
oͤnigs Belieben koͤnnen geändert werden. Der Wajwod verordnet 
ir die Schoͤffen. Die Gerichte der Edelen werden gemeiniglich alle 
ahr2. Mahl vor den Landrichtern vnd Schoͤffen / in Gegenwart. 
x Wajwoden / an gewiſſen Enden gehalten. ER AU ONE I 
Das Hertzogthumbliche Preuſſen wird durch ſeinen Hertzogen 
giere/ Der in deß Lands nahmen dem Roͤnig in Poln Die Pfliche 
hitet. Anno 1569. empfing Hertzog Albert Sriederich / nachdem 
Roͤnig Sigismundo Augufto die Pflicht geleyſtet das vom Rd, 
guerfprochene Hergogthumb vor fich unnd feine Nachkoͤmlinge / 


ß feine Vnterthanen in der Angfpurgifchen Confeffion ſol⸗ 


a frei ſeyn; mit dem Verbote / daß keiner vom Adel in Preuſ⸗ 
n von dem Hertzogen ſolte an den Adnig appellieren / es wär 


Dann im Fall verübten Gewalts ı unnd verfägten Gerech⸗ 


gkeit. — 
Vnd wann zwiſchen dem Koͤnig in Poln / vnd dem Hertzogen eis 
ge Strittigkeit entſtunde / pflegten dieſelben zu Marienburg oder zu 


hingen durch deß Koͤnigs Naͤthe ſich zuvergleichen / welche aber ein 


wen Eyd thaͤten / daß ſie nach der Gerechtigkeit vrcheilen wolten. 
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bald der Adel und die andern Völcker zuden Wafen / einen Reyſigen 





176 Beſchreibung | 

Es hat auch der Hergog in Preuffen feine Raͤthe / die jhre be⸗ 
ſondere Aempter verſehen / vnd den Unterthanen zum Nechtenfprea 
chen. Der Regiments⸗Raͤthe find 4. als der Land Hofmeifter/ 
der Dber- Burggrafider Cangler vnd der Ober⸗Marſchalck. Noch 
it das Hof⸗Gericht / in welchem 6. vom Adel / vnnd 3. Doctorn 
fitzen. ‚Die Land» Richter wählt der Rönig auf jeden dreyen von 
den Provinzen ſelbſt vorgefchlagenen einen: Diefe ureheilennach 
den Culmenſi ſchen Rechten / vnd nach deß Zands Gerechtigkeit. 


Reichthumb. 


Das Einkommen dep Koͤnigs in Poln / ſo Preuſſen gibt / kompt 
auß dem Zinß der Staͤtten / Gebiethen / Candgutern / Inſelln / vnd 
Verwaltungen / die gemeiniglich verkaufft ſind. Der Hertzog zieht 
von dem Ag-oder Bornſteyn 10000 Rhenifcher Guͤdden. 

Der glückliche Rauffhandel bringt in Preuſſen groſſen Reich⸗ 
thumb / welchen mit außgebreytem Schoß / Dantzig / Elbingen / Koͤ⸗ 
nigsberg / Brunßberg / Memeln empfangen + doch iſt Dantzig die 
fuͤrnehmſte / von allerhand Uberfluß uͤberreich 


Das Vermoͤgen. 


Wann ein feindlicher Gewalt vber Preuſſen kompt / greifft alſo⸗ 













Zeug zumachen: Die Staͤtte geben Reutter vnd Fueßvolck 7 die 
Bawren lauffen ſelbſt mi. 

Es hattauch Preuſſen feine von Natur vnnd KRunſt fehr veſte 
Ort / die ein groffen Gewalt mol koͤnnen außſtehen. se 

Dangig if nicht nur vor Preuffen / fondern vor gantz Poln ein 
ſehr ſtarcke Vor⸗Mawr / vnd Por⸗Gebüuͤrg / als welche Statt ale 
fein / vor etlichen Jahren Die Schwedifhe Wafen innerhalb der. 
Gebühr halten können / eines fo groffen Königs Heer und Vorneh⸗ 
men auffgehalten / vnd nunmehr von aller Kriegs⸗ Bereytſchafft 
mehr dann wohl verſehen iſt. 

In MNarienburg ligt ein ſtarcke Beſatzung. Zu Elbingen hat 
man keine geringe Zuflucht der Sicherheit / deren die Pillaw auch 
faͤhig iſt / da nehmlich ein ficher Hafen vnd Enthalt vor die 

frembde Schiff iſt. | 


Be Be⸗ 
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der Republick Dantzig. 
0 BreSimm  . 


Die an der Weirel wohnende Dantiger tragen fich etwas 
zierlicher vnd Höher, dann anderer wegen Ihrer Schönheit berühmte _ 
find fonften auffgemuntert vnd offenhernig / haben fähige Koͤpff zu 
allen Kunſten vnd Wiſſen ſchafften / ſonderlich in der Mathefi vor ans 
dern furtrefflich von diefem Lob zum hoͤchſten geprießen / daß fie ſich 
der offentlichen Freundlichkeit / Ehrbarkeit vnd Redſpraͤchigkeit zum 
allerforgfälsigften befleiſſen / vnd ihre Obrigkeit mit Ehrerbietung / 
fhuldiger Ehr vnd Lieb begegnen / auch mit zierlichen Sitten fo wol 
gegen die Ihrigen / als gegen den Frembden ſich fleiſſig bezeugen. 
Daß ſie zierlich vnd wol bered ſeyen / ſuchen ſie mit Begierd / diß iſt 
jhr Anliegen fuͤrnehmlich der Jugend ſo etwas zu Jahren kommen / 
alſo daß fienichts anders tichten / nach nichts N trachten; ja diß 
Dolch pflege auf der Nede von dem Mannz vrtheilen / was vor 
Tugend hinder jhm ſtecke / oder mcht 
Sie halten der Freundſchafft Gebuͤhr ſehr ſcharpff und hertzlich / 
vnd damit ſolches mie Beſtand geſchehe / laden ſie einander offt zu 
Gaſt / vnd traciiren die Freunde wol. Wann etwas Zorn vnd Wi⸗ 
derwillen zwiſchen jhnen entſtehet / ſucht man alſobald auff beyden 
Seiten gute Männer) die Sach beyzulegen / alſo daß man gar fels 
ten ein ewigen Zorn bey dieſen Bürgern findet / ob ſie ſchon offt 
vor Gericht liegen. 

Ander LeutSchaden und Elend ſuchen ſie mit eylfaͤrtiger Hülff 
zuerheben / vnd ſchaͤmen ſich nicht von vnverſehenen Faͤllen / ſondern 
haben auf gemeinen Mitteln aufferbawte Haͤuſer / zu Unterhaitung 
der Xrmen. Was anderſtwo mit geringer / oder gar keiner Straf 
wird angeſehen / als nehmlich Ehebruch / wird hie mit dem Zebenges 
bůſt. Sie lieden die frembden Nationen überalle Maſſen / denen ſie 
u allen Dienſten vnd Handel ein glücklichen Zutritt goͤnnen / alfo - 
daß bald nirgend der außlaͤndiſchen Tugend groͤſſer Ehr gefchichtr' 
dannandiefem Ort; man wird auch nicht baldein gleichen Drtin 
Teutfchland finden 7 da ſo viel Srembden an allen gemeinen Aem⸗ 
prern fo bequem» und angenchmlich leben. In ihrem Eebenlaffen fie 
s frewdig hergehen / ob fie gleich vor ſich ſelbſten in der Rüchen ſpar⸗ 
ſam ſind / nicht lang tiſchieren / aber mit niedlichen Speißen trefflich 
woltractiren / alſo daß hey Banqueten und Hochzeiten an Roſten 
arten Speißen etwas Uberfluß geſchicht. An Haußrach und Kley⸗ 
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1278 Befchreibung 





dung find fie hingegen fo weit nicht ſparſam / daß mancher über fei 
nen Stand onnd Vermögen ſich zu viel laͤſt ſehen auch wider die 
Stat-Drdnung. Die fürnehmfte ond anfehnlichfte Mannſchaff 
trägt fich ſchwartz die Weiber / fonderlich die Jungfrawen machen 
fich mic farbechten bunden fendenen Kleydern nur dejto angenehmer 
‚Das Muſter behält etwas von der Lands, Arcı und vonder Fran 
tzoͤſiſchen Manier : Die Jungfrawen tragen an ſtatt deß fpielen 
den freyen Haars über die Achfeln Zöpffe ; Die Dermählteabe: 
Hauben von Hold vnd Silber geſticket mit einem feidenen Maͤn 
telein das vor Zeiten mit Zobeln gefhttert war / vnnd biß an di 
Ehlnbogen reichterals todr es auf verſcheydenen Stücken gleichfan 
zufammengewachßen. 

Sie reden all Hochteurfch; die Anfehnlichften reden lauter on! 
yierlich / aber Das gemeine Volck etwas gröber! vnnd auff onter 
fehiedliche Weiſen ı das ſie mit einem newen Titel Raplaufch nen 
nen. Die Polnifche Sprach ift hie nicht weniger nuͤtzlich als ge 
Sräuchlich 1 darumb gibt man. den jungen Rnaben erwachßen 
Zucht⸗Meyſter / vnnd ſchickt fie in Poln / die Sprach zufaſſen 


deren Nusbarkeit fonderlich die Kauffleuth empfinden / die mit dei 


Poln / ſo jährlich in gewiſſer Meng anhero kommen / Handeln. Di 
Frembden meynen / fie fehlen vmb etwas an der Kinderzucht / wei 
fieetwas zu frey das Haupt» Weſen führen: vnd die Ihrigen zu 
viel lieben. | | | | 

Nun wollen wir auch etwas von den Herilichkeitengu Dan 
tzig reden / vnd erſtlich von den Hochzeiten. Auff Den beffimten Ta; 


‚ finden ih Braut vnd Bräutigamin befondern Haͤuſern / die zu ſol 


chem End geſchmückt find / daß ſie von dannen nach der Kirchen ge 
hen / der Braͤutigam trit erſtlich herfuͤr / deme viel Hochzeit Freund 
zu paaren folgen / und er geht im erſten Glied / zwiſchen zwey geweſe 
nen oder regierenden Buͤrgermeyſtern / nach der Wuͤrde feiner Pe: 
ſon. Nach dem Braͤutigam folgt die Braut alſobald auß jhren 
Hauß / vorderen ein hochanſehnliche Meng Jungfrawen hergeh 
die Matronen aber folgen. Die Fuͤrnehmſte gehen am nechſten be 
der Braut / die zwiſchen zwey nechſt ⸗ Verwandten daher trit. S 
bald ſie in die Kirch kommen / werden ſie mit einer allzumahl liebliche 
Muſik empfangen / von mancherley Inſtrumenten / darauff vo 
dem Ricchen» Diener copulirt vnd eingeſegnet; vor dem Altar i 
der Kirchen / was gemeinen Stands iſt / vnd in der Obrigkeit Cappe 
wann ſie in ein Geſchlecht deß Raths gehören. Nach ſolcher Dei 
richtung verfügt ſich der Bräutigam mit feinem Comitat zu der 
Hochzeithauß / die Braut folge jhm nach / dieer ben dem Zingan 
freundlichempfängt : bald bringen die Hochzeit, Gaͤſte nach üblich: 
Gewohnheit das Geſchenck / wůndſchen dem Bräutigam = de 

car 
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Braut mil vielen Worten Gluckꝛdarauff fie gebetten werden / ſih zu 





 Taffelzufegeniu) ER ah in 
Wann die Speißen abgetragen geht man in hoher Drdnung 

zum Tantz. Zween der nechſten anverwandten Sünglingen tans 

| sen befonders por den Spielleuchen daher / denen folgt der Brauti⸗ 
gam mit feiner Braut / alsdann die Elcerny unnd nechſte Bints> 
Freunde / und wer ſonſten ein anfehnliches Alter trägt + Darnach 
trifft die Ordnung zutangendie Sungefellen und Jungfrawen / und 
folgends die anfehnlichfte Gaͤſte. Und Hiernic üben fie fich ohne 


tigam zu Hau geführtrumd gehen die Spielleuth mic lieblicher Mu⸗ 
ſit vor daift die Tafelwiver gedeckt / da wird gezecht und getaunt/ 
B:f jedermanfeinen Abfchied nimbt. Bey dieſem hohen Frewden Feſt 


—— Mitternacht / endlich wird Die Braut dem Braͤu⸗ 


darffniemand / als mit groſſer Unehr und Verluſt feines Anſ ehens un⸗ 


ter dem Trincken ſich ungebuͤhrlich halten. KINN: 
Ben den Begräbnuffenhat esdiefen Brauch : auf dep Ver⸗ 
ſtorbenen Hauf wird ein zumahl groffes Tuch außgeſteckt / daran 
man ein Kraͤntzlein hefftet / wann eine Jungfraw geftorben. In dem 
die LCeich aufgetragen wird / fingen die Schälerjungen etliche Geiſt⸗ 
‚liche Lieder / die Leuthe deß Todts zuerinnern / vor der Leich ber; 
Die nechſte Bluts⸗ Freunde folgen in ſchwartzen Trawr⸗Rleydern / 
and a, mit Geſicht und Gang trawrig / darnach wird eis 
nes jeden Keichen- Gaͤngers Nahmen verlefen. Dann folgen die 
Matronen im Leyd / erſtlich die Fuͤrnehmſten und dem Verſtorbe⸗ 
nen nechſt⸗ Verwandten / darnach die Jungfrawen / die von Denen 
beſtellten Weibern geführt werden / bedecken das klaͤgliche und zu⸗ 
mahl trawrige Geſicht mir einem Wiſch⸗Tuͤchlein / damit man die 
rothgeweynte Augen nicht ſehe. Wann einer von der Obrigkeit 
firbe ı höre man etliche Tage über ein trawrig Gelaͤuth von den 
Glocken. Inden Kirchen gefchichtdie Leich⸗Muſick und Predigt, 
mit Erzehlung feines Lebens unnd feiner Tugenden. Man hälts 
vor unziemlich / daß jemand vor geendeter Trawrzeit zur andern 
Ehe ſchreitte. er AN 


Damit die Eynigkeit unter den Bůrgern erhalten werde / find | 


ingewiffen Zeiten dei Jahrs offentliche Zufammentunfften verord⸗ 
net / unter andernauch Das Maͤrtens Feſt da man auff dem öffentlis 


chen Kauffhauß banqueiere / dahin auch die Obrigkeit auf allen 


‚Ständen und was fonften vor frembde Herrn fich finden, aeladen 
tacrden. Und folches gefchicht auff der Privat⸗Perſonen Koſten/ die 


indiefer Gefellfchaffe find alfo daß jedes Jahr ein ander auf der 


Geſellſchafft ſolches leyſte. Und diefe Gewohnheit mag durch keine 
Geſatz abrommen / wegen der ſtrengen Bedrohungen, jo die alten 
Stiffter drauff geſetzt haben. | | 


\ ) iR —— x 


EN 


re j Pi 
. al, 
Be is > 


MORE 













































a 


EN 


| 




























































































































































































1 










1230 DHefchreibung 
Diefe befchriebene Sitten der Dantziger gelten auch in andern 
Dreuffifchen Stättenials zu Thorn vnd Elbingen mehrentheils. 
* * 


Die Religion. 


Der mehrere und fuͤrnehmſte Theil der Bürgerſchafft haͤlt die 
Augſpurgiſche Bekantnuß Lutheri : es hat auch kein andere Reli⸗ 
gion hie Vermoͤg der alten Patenten von den Koͤnigen in Poln / vnd 
dieſer Statt ertheylten Privilegien Freyheit / als dieſe / neben der Ca⸗ 
tholiſchen; doch haben die Reform erten durch Ver günſtigung auch 
jhre oͤffentliche Kirchen vnd exercitia. Aber Die hoͤchſte Auffſicht uů⸗ 
ber die Kirchen gehört der Obrigkeit. Zu den Vor⸗Staͤtten findes 
man viel MWidertäuffer / die man ohne offentlichen Gortesdienft 
duldee. ‚Den Juden wird allein in der S. Dominic Meß fich hie - 
etwas aufzuhalten erlaubet. % 


NZ 


. Das weltliche Regiment: _ J 


Das weltliche Regiment zu Dangigbeftcht auff dreyen Stan⸗ 
den / als Raths⸗Herrn / Schöffen vnd hundert Mann. Deß Raths 
oder Buͤrgermeyſterlichen Stands find 18. Perſonen / ſampt einem 
Syndico. Auß dieſen find 4. Bürgermeyſter / deß hoͤchſten Anſehens. 
Und zu dieſen werden 4.andere anf dem Rath gezogen’ alſo daß der 
Fuͤrnehmſten s zuſamm dem Koͤnig / von dem Rach werden ſchrifft⸗ 
lich vorgeſchlagen / jährlich ein newen Burggrafen zuwaͤhlen / deme 
die hoͤchſte Ehr gebůhrt / weiler im Nahmen dep Rönigs über Die 


Statt gefetzt iſt 


Auß der aͤltern Bürgermenfter Banck wird jährlich ein newer - 
Drefiden: gemacht als das Haupt deß Raths / ſampt jhme beyge⸗ 
fügten Unter- Prefidenten. Die 4. fuͤrnehmſte ältere Buͤrgermey⸗ 
fter find über die 4. Viertheyl der Stattials über Kandfchaffeen mit 
acht und Bottmaͤſſigkeit geſetzt ond werden genant VVerder, 
Nering, Hecht ond Helen Auff der Buͤrgermeyſter Banck figen 14. 
Dörigkeitlichen Perſonen / denen gewiſſe Aempter / fo diefem Stand 
engentlich bleiben, anbefohlen ſind / als da find die Rammerherim Die 
Wettherun / die Bawherrn / die HiffGelderherin Die Accißherꝛn / 
die Pai⸗Kammerherrn &cc., Auff der Schöffen Banck ſitzen zwoͤlff / 
dar zu werden genommen Nechts / unnd ſonſten Gelehrten auch 
von der Secretarien Banck die wohlverdiente vnnd verſtaͤndigfte 


Buͤrger. 


In den allerſchwerſten Geſchaͤfften pflegen dies. Stande / der 
Qaͤthe / der Schöffen und der hundert Mann fich zuverſamblen / de⸗ 
nen man zu letzt noch die 4. Hauptzůnfften / oder Die x. Mann = ie 

and⸗ 
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handwerckern beufügt / wann die Obrigkeit gemacht wird /hates 


jiefen Hebratich: auf den allerverffändigfien macht man die Schöf- 
en / auß den Schoͤffen die Bürgermeyſter / uñ auß den Bärgermenflein 
die Vor⸗Bürgermeyſter. Die gantze State cheylt ſich in zwey fürs 
zehme Hauffen der erſte iſt die alte Statt / welche mit der Gerichts⸗ 
Stell jhre ſonderliche Obrigkeit / Buͤrgermeyſter und Schoͤffen / aber 
cine DorBürgerimenfterhat: es wird aber gedachte Obrigkeit von 


em Obern Rach der rechten Statt gewaͤhlt / von dem ſie auch depen⸗ 


irt / und uͤbet jhre Bottmaͤſſigkeit nur in etlichen Sachen. 


In dem fuͤrnehmſten Ste der Statt ſol man hie nit vergeſſen / 


aß daſelbſt viel uralte / Edele / und Durch kange Succeſſion im Magi⸗ 
trat des Orte geweſene Geſchlechter wohnen / derenrſprung unge 
weiffeltin den vrakten Preuſſiſchen und Polniſchen Jahrbuͤchern 
ufinden / denen auch zu Zeiten Sigifmundi Augutti de Königs in 
Dolndas Adel Recht theyls gegeben / theyls bekraͤfftiget worden. 

Endlich fo nennete man die jetzunder Bürgermenfer zu Dantzig 
Ind vor Zeiten die Rathsherrn / alſo daß der vralte Nahm Bürger 
henfter nur den 4.Särnehmften gebühite. Doc) wurd beliebet auff 
er Polniſchen Stände Begehremdap jene Rathsverwandten / und 
ie Nahmen umbwechßelten ı welcher Geſtalt die Rathsverwand⸗ 
en find Buͤrgermeyſter / vnd die Bürgermenfler vor⸗ oder ältere 


Bürgermenfter genant worden. 
Das Einkommen / Vermogen vnd Reichthumb. 


Die gemeine Eintommen der Statt fallen von den Zollen / un⸗ 
erthaͤnigen Landen / Muͤhlen / Börgerrecht- Geldern / und thun ein 


zroſſes. Der particularn Vermoͤgen kompt von mancherley Kauff⸗ 


yandeli und ſonderlich vom Getraidhandel / zu einer unglaublichen 


Dumm darzu das nahe Balthiſche Meer und die Weſrel ſehr viel 
elffen / und wann noch mehr Manufacturen darzu kaͤmen / welche 


Jen Frembden / die das Buͤrger Recht nis haben / verbotten iſt / koͤnte 


2 


hehmen gelangen. 


Dantzig nach dem Exempel anderer Stätte zu dem allergkoͤſten Auff⸗ 
Das Vermoͤgen der Statt beſteht auff den ſehr ſtarcken Paſtey⸗ 


en und den zumalwolbeveſtigten Muͤndhaͤfen / dann auf dem über⸗ 
haͤufften und mancherley Vorrath dr Wafen / und den Zeüghaͤuſern / 


fürnemlich aber der fürfichtigen Obachtder Obern Darumb hatCam⸗ 


panellafehr wol verſtanden / wie viel an Eroberung dieſer Statt denen 
gelegen ſeh / die nach einem newen Hauptreich trachten / und Das jhrige 
gern vermehren wolten, und Dennoch dẽ Koͤnig in Spanien gerathent 
Daß er unter andern wenigen Hafen fich auch defen zu Danzig bemaͤch⸗ 
tigen folte. Uber der Allerhoͤchſte läft folcher ſpitzfůn digeꝛ Koͤpffe Dow 
fchläge wider die Nepublitch nit allgeis ir 34 & 

u | 6h 25 
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Defhribung 
Dep Königreichs Schweden. 
Die alte Sittender Schweden. | 


D Je Gothen / die auß dieſer Gegend der Welt jhren Urſprung ſol⸗ 
ſen genommen haben / waren fo gar maͤchtig daß ſie das Regi⸗ 
ment lange Zeit über Italien gefuͤhrt. Sie haben auch lang über 
Spanien geherrſcht undein Theyl Sranckreich beſeſſen / ſonderlich 
Caͤngendock und Gaßkonien. Sie waren zwar blutgierig / doch nicht 
fo gar Barbariſch / wie man ins gemein von jhnen glaubt: jhre Wei⸗ 
ber waren ſo kriegeriſch / daß man glaubt / võ Ihnen wären die Maͤtzen / 
die Amazonen kommen; fie achteten Feines Reichthumbs / die Wei⸗ 
ber giengen von der erſten Jugend an mit den Wafen umb / nehmlich 
ihre Reufchheit ſelbſt zubeſchůtzen. Der alten Gothen herꝛlicher Ge⸗ 
Brauch war / daß zu End deß Decembers / wann alles von Froſt ſtar⸗ 
rele / fie die allergeſchwindeſte Pferd verſambleten / das allerbeſte 
im Lauffden Göttern zum Opffer / oder dem Koͤnig zum Dienſt 

zuverordnen. 
Wann ſie ein Haupt Treffen thaͤten / richteten fie ungehewre 
groſſe Stein auff / die man vor Pyramiden anſehen konte / 10. 75. 20, 
und 30. Schuh hoch. Sie ſetzten auch groſſe ſteynerne Seulen / mit 
Gothiſcher Schrifft / die beſte Kriegs Helden zuloben. Man hat noch 
Steyne gefunden / darein Baͤrn / Drachen / Schlangen / ſo einer und 
ander erlegt / gegraben find. Re, 
Sie waren in der Sternkunſt über die Maſſen erfahren, durch. 
welche fie zutänfftige Ding verkuͤndigten ; weilfieteine Bücher hats 
ten / brauchten fieein Stecken: daran die Hothifche Buchflaben 
gefchnitten / vnd konten darmit der Sonnen / deß Monds und ande 
rer Stern Krafft erkennen. Auch bedienten fie ſich eines andern Ste⸗ 
ckens / i Manns Laͤngde / der auf beyden Seiten die Zahlder Jahrn 
und Monaten sengtes 7. Gothiſche Buchſtaben bedeuteten jeden 
Monat. Tach dem ſie zum Chriftlichen Glauben kommen / machten 
fiedie Zahl von Gold / und weifer jhnen den Sontag die beſonde⸗ 
re Dbrigteiten / die jhre Anaben in der Schriffe uneerwiefen / 
und zu den Wiſſenſchafften / auch zu der Weltlichen Regierung 
anführesen + wurden Zenta, Dicenet, Zancolxis genannt. Auß 
Ihren 
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an, Zarbben unnd Tereen machten fie jhre Koͤnige unnd 
Prieſter RR DE te RE. 

Sie brauchten nach der Eghpter Manier auch der Thieren Ge⸗ 

Kalt / und die Zahlen in jhrem Schreiben / und ſchnitten jhres Thuns 

Vorhaben auff Holtz Bey ihnen glaubte manins gemein / es koͤndte 
keiner von Hertz und Fauſt ſtreithar genannt werden / er hätte fich 
dann im Streit / Mann gegen Mann / wohlgkuͤbet / und wer es 
abſchlug / den hielt man vor überwunden ; ja fie redeten den Koͤ⸗ 

nigen übels nach / wann fie fich hierinn niche ertengeen. Wann 
folcher Rampff verrichtet / gieng jeder feines Wegs zum Ban 
auet; und wer hie obgefieget/ der hatte zum Lohn eine Stell unter 

Rama Rauan mal. 

7 Siederfundendie Muſit / und manch erleh Infrumenten durch 
auß : Ihrer Fuͤrſten Coͤrper hencketen ſie an die breyte Baͤume/ 
ſonderlich an die Ehchen / Die fie den Göttern geiwenhet 7 verehr⸗ 
ten; oder begruben fie auff dent Gebürge. | Sie brauchten lederna 

Mint / ſo wohlim Land mit Fueßvolck / als zur See mit Schiffen 


 berfehen 3 waren von vralten Zeiten den Fuͤrſten unterthan ) und 
die Gothen wählten jhre Könige auf den Plieſtern / die fie nach dem 


Tod wie Götterehien. J 
Wann die Roͤnige Was wichtigs vorhatten / ſchwuren fie bey 
der Götter Nahmen⸗ auch war jhren rechtmaͤſſigen Kindern nit er⸗ 
Taube / daß ſie mit jhren Eltern zu Tiſch en eheman fie sum 
Krieg vor kauglich erkant haͤtte Hie alten Gothen verehrten fuͤrnem⸗ 
_Nich 3: Götter; den Allermaͤchtigſten nanten fie Thor / darnach den 
Odhen / und die Goͤttin der Schönheit Sriogen. Auch rufften fie neben. 
Diefen einen weifen Magum an / der jhnen die Ceremonien vorgefchries 
benidiefiebendemGottesbienfttrieben., . N 
Sonſten warden Gothen die Zahl o.ben den Opfern betant: in 
gewiffen Monaten npferten ſie jhren Göttern 9. Tag nacheinander 
5. Gattungen deß Vichheeeeeeeee.. nn 
Bann ſie einen Menſchen zum Opfer verordnet hatten / duncke⸗ 
ieh ffe hu zuvor in ein Brunnemdaperfintbe. 7 0 0 
Wann die Goͤtter nach Ihrem Wunſch nicht antworteten / rů⸗ 
ſteten ſie ſich wider die ſelben / als wolten ſie jhnen Gewalt anlegen / 
ihr Begehren zuerhaltte 7 
Sie glaubten die Unſterblichkeit der Seelen / und daß fie an einen 
gewiſſen luſtigen Ort kaͤme auch war es nit ungewohnt / daß / wañ ſie 
um Krieg wollen aufziehen / ſie den Goͤttern zuvor etliche Pferd o⸗ 
pferten / und deroſelben Koͤpffe mit den Degen⸗Spitzen durch kochen? 
wann ſie die Feind ůberwunden / opferten fledie Gefangene den Goͤt⸗ 


ern / und machten jhnen kurtzweilige Spiel. 
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Die Sittendiefer Zeit. 


Die Schweden find von Natur ſtarck; und die am nechſten bey 
Vrorden wohnen find gemeiniglich Furg von Perfon + Ihre Wei⸗ 
ber find von Natur / und ohne Schmincken über Die Maſſen ſchoͤn / 
welche von unglaublicher Fruchtbarkeit gelobt werden. ie 

Den Frembden find fie fehr freundlich / denen fiedie Gaſt Ge⸗ 
bühr mit allem Fleiß erweiffen. Sie find ſtarck an Reutterey unnd 
Fueßvolck / wie auch zur See / zu Handwercken und Freyen Kuͤnſten 


gantz tauglich / wie nicht weniger zu allen Sprachen : wie ſie dann 


neben der Schwedifchen Sprach Teutſch / Frantzoͤſtſch / und Finniſch 
ins gemeinreden. 

Des Poͤbels Sitten ſind gemeiniglich einfaͤltig / laſſen ſich kel⸗ 
nes Dings gelůſten / vnnd wiſſen nicht was Weltliche Frewd ſey. 
Aber es ſcheint / fie haben ſich Hierin geaͤndert nach dem Teutſchen 
Krieg / welcher jhre Sinn / die biß dahin von einem beſſern Leben 
nichts verſtunden / durch glůcklichen Fortgang auch zu unbekandten 
Zaftern hat getrieben. Sonſten leyden fie Kaͤlte / Ungewitter / Durſt / 
Hunger / und alles Unheyl der Natur mit Gedult. 

DerWeiber fürnehmſtes Cob bey jhnen iſt dieſes / daß ſie weiß / 
eingezogenimächtern ſind / ſo fern daß auch Die Dienſtweiber das keu⸗ 
ſche Geſicht ſehr wol ſollen darbiethen. Ihre Arbeit iſt / n Wollund 
Fiachß / im Sommer ſo lang deß Tages Liecht ſcheinet / welches die 
gantze Nacht über pflegt zu ſcheinen; dafuͤr ſie im Winter das Fett 
Bu den Meer: Rälbern unnd andern ungehewien Wundern 

rennen. x 
Den Bogen fpannen unterrichten die Eltern jhre Söhne mit 
vorgelegtem Preyß / und dann werden Die zarte Gemuͤther auch zu 
anderm Gefecht angehalten. Doch befteht die gemeine Ubung deß 
Ceibs im Jagen und Sifchen: ! 

Sie verbrauchen viel Getraid zum Bier / mit deme fich diege» 
ringe Ceut behelffen. Die anſehnliche trincken gemeiniglich Wein. 5a 
der Thewrung effen jdrer viel ein Brod auf Dannenrmden / oder 
Senfftmeel / brauchen etwan auch Die an derSonngedörrere Fiſch. 

Sie haben Uberfluß au Fleiſch / das mehrſte ſaltzen fie ein: Die uͤ⸗ 
brige Nahrungiſt / gedoͤrrte Fiſch / geraͤuchert Fleiſch / Butter / Kaͤß / 
den fie anſehnlich und übergroß machen. 

Etliche dem Nord nechfigelegene wiſſen bald von feinem Brod/_ 
fondern brauchen nur Fiſch und Wildpret. Meth / Apfeltranck / unnd 
was fie auf anderm Obſt preſſen / iſt Ihnen töflich. 

Ihre Kleydung iſt auß Woll / Tuch und Seiden; war bor Zei⸗ 

se 
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ten ſchlecht und rauh / aber weiles jhn in Teutſchland / und anderſtwo 
fo wol geglückt / tragen fie ſich ſehr ſauber und koͤſtlich / ja ſehrpraͤchtig. 
Die bey Hof ſich halten / tragen fich auff Frantzoͤſiche Manier / die uͤ⸗ 
brige Buͤrger auff Teutfch. In den Nordquartieren wickeln die El⸗ 





tern jhre Kinder in Felle von dem Wild / ja es geht gemeiniglich je⸗ 


derman daſelbſt in ſolchen Fellen. 


Sie brauchen ſehr wenig Stund⸗Uhren / dafůr ſie an den hohen 


Felßen jhr Gemerckt haben. In Winterszeiten mercken fie die Stun⸗ 


den an der Thieren Geſchrey. | — 

Sie reden ins gemein viel Sprachen’ Finniſch / iwoniſch / Teutſch / 
auch Gottiſch / in welcher Sprach dz Gebaͤt deß Herrn alſo lautet: Atta 
unfar.thu inHimmina,vvih nalnamo thein, vimai thiudi naffus theins. 
VVerthe vvilgatheins,fue in Himmina,gabanaarte, Li laegun farana 
thana Senteinam gick uns himmadaga. Gah afletuns thatei ſculanſſi- 
gaima ſua fuegah vveilz af letam thaims kuiam unfarem,gah in brig- 
ges unsinfraeftub. Ak’ laufzliu saftammanblin. Siehaben noch 


die alte Schrifftenin ss. Buchflaben. 


Man finder viel verſchmitzte Röpffe die zwar weder Gothiſch / 


noch Latennifch verftchen / und dennoch vor fich felbft gewiſſe Zei⸗ 
chen der Buchflaben machenidie ſie auff Rinden / Fell / Papier und 
anders ſetzen. SR 
EEE —— deßSternſteckens pflegen die Eltern jhren 
Kindern gleich vonder erſten Sugend einzupflansenrund gebrauchen 
fich deffen/zutänfftige Ding zuverkündigen. Sie find fonftdem Bars 
fagen fehr ergeben/da einer in einem ſchwartzen Kleyd mit einem Bloß 

fen Schwerd inder Hand tantzt / der König genant / deme die übrige 
Tänger fingend folgen. Man meynt/es legen fich Ihrer vielin Sinnen 
undLaplandauffdas Zaubern und Wahrſagen / zumahl es bey den 
Caplandern nichts newes jſt / daß ſie Wind und Ungewitter erregen / 

wann man zur See faͤhrt. | 


Unter den Gothen und Schweden macht man viel Cexemonien / 


wann die Partheyen ungleiches Stands find, über Den Heuraths⸗ 
Derfchreibungen’ dann wann der Braut Vatter dep Werbers Tu⸗ 
genden gnugſam in Kundſchafft gebracht hat /gibt er fie jhm mit die⸗ 
fen Worten. Sch gib Dir meine Tochter daß ich dir Ehr anthue / und 
daß ſie dein Weib ſey / daß fie dein halbes Bett habe / die Schlüſſel 
zuden Thůuͤren / und den dritten Theyl alles Gelds / an beweglichen 


und unbeweglichen Güttern ; anderer Hochzeitlichen Ceremonien 


zugefchmeigen deren Vor Zeiten fehr viel geweſen / unnd neben den 


koſtbaren Hoch zeit Banqueten in den Staͤtten durch Statt Recht ver⸗ 


botten ſind / dieweil jhrer viel/ und ſonderlich ber Adel vor Zeiten ſol⸗ 


chen überfchtwenglichen Koſten gethan / daß ſte kurtz darnach in Are 


muth gerathen. Alſo werden heut zu Tag keine Speißen auffgeſ etzt 
| | iR | ee 
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ben anſehnlichen Ceuten / ſondern nur etwas Zuckerwerck / ſampt &s 
nem maͤſſigen Getraͤnck:die uͤbrige Zeit wird mit Tantzen verbracht. 
Das Gaſtrechtiſt noch jetziger Zeit in Schweden ſehr im Ges 
brauch / ſonderlich vmb die Weyhnachten / da man die Tafeln etli⸗ 
che Tag Über nacheinander gedeckt, Hnd mit Speißen beladen fin⸗ 
det / da jederman / der in das Hauß kompt / geladen wird zu effen vnd 
zu trincken; man kan auch nimmer füglicher / vnd mit geringerm Ko⸗ 
ſten in Schweden reyßen / als zu ſelbiger Zeit / da der Tiſch bey allen 
Bawren bereyt ſteht / vnd man vmbſonſt ehren mag / vnd mit dem 
berwangern ein Verdruß verurſacht. Auff dieſes Feſt / das ſie vier 
Tagefeyren / bezeugen fie mit mancherley Spiel und Kurtzweil / jh⸗ 
re Hertzens⸗Frewde / welches alles zu lang fallen würde, wann wir 
es befundener Maſſen wolten erzehlen. 
Auch find die Schweden gewohnt, daß fie offt in die Bad Stu⸗ 
bengehen / und offt das kalte Waſſer berlihren / darein ſte auch die 
zarie junge Kinder auf dem warmen Waſſer gezogen / eintun⸗ 
cken. Darumb der Groß/Cantzler auß Schweden Oxenſtirn dieſe 
Darf Virgilii auß dem 9. Buch vom Fiürſten ZEnca von feinen 
Schweden nicht unbillig hohen Stands-Verfohnen fol zum oͤfftern 
angezogenhaben / zumahl mit denſelben die Schwedifche Art ſchoͤn 
wird erklaͤrt: 
Wir ſind vom Stamm ein hartes Volck: die wir die Kinder kragen / 
So bald ſie nur gebohren find zum Waſſer Strom ohn zagen / 
‚ Damitfie werden hart vnd ſteiff von Froſt und Waffer-Ftäffen: 
Die Knaben wachen zu der Jagt / im Wald arbeiten möffen. 
Das Pferd dumm ein iſt jhn ein Spiel/wie auch den Bogen ſpannen; 
Die Jugend muß ſchwer Arbeit thun / zu wengem ſich gewanen; 

Die Stoͤrtz des Pfluges hafften feſt / oder belaͤgern Stätte. | 

Das gantze Leben fährt dahinjobs Eyfen Arbeit hätte. 

Ihm aber braucht man einen Spieß die Ochenfortzutreiben: “ 

Das ſpathe Alt er ſchwaͤcht umb nichts den Much noch Staͤrck der Leiben. 

Das grawe Haar traͤgt einen Heim/ond iſt kein groͤſſer Frewde / 

Dann das Witd faͤllen / vnd vom Raub leben aufffrifcher Heyde. 

Vnter andern Laflern denen die Schweden ergeben ſind / iſt 
Neyd / Hochmuth und Mißtrawen / die wie man ſagt / ben jhnen 
ſtatt haben und mögen wol auß dem bißhero gehabten guten Gluͤck 
hergefloſſen ſohynn. 77 Pe 


l 


Die Religion. 


König Guftavus hat am erſten der Augfpurgifchen Tonfeffion 
n.1527.die Thůr in Schweden auffgethan / vnd nahm zugleich Die 
geiſtliche Güter zu fich, daß den Geiſtlichen nichts als die Unterhal⸗ 
rung uͤbrig geblieben. Und ob ſchon damaͤhls die Religion geändert 
wurd / geſchahe doch keine Veraͤnderung anden aͤuſſerlichen Teremo⸗ 
Lien : Dann die Ertzbiſchoͤffe / Piſchoͤffe / Prediger und eine Geſtalt 
der Meß blieben. ee RR SU N VE 












des Königreichs Schweden. "1287 
Erieusoder Henricus folgte inder Regierung auff feinen Date : 
ter Guſtav / der lief das Kirchenweßen in obigem Stand / wie er es 
nach deß Vatters Tod gefunden. Deſſen Bruder / Koͤnig Johan⸗ 
nes / der ihm in der Regierung gefolgt / wurd vor Catholiſch gehalten / 
Doch mehrim Hertzen / als mit der offentlichen Bekantnuß / weil er 
der Kirchen Faſten / vnd die quadragefimam hielte. Seine Gemahlin 
Roͤnigin Cathaꝛein / bekante ſich öffentlich zu dem oͤffentlichen exercitio 
der Cathol Religion; aber jhr Vorhaben wurd durch die jenige ver⸗ 
nichtet / ſo die geiſtliche Guͤter inhatten / und durch Die beweibte Kir⸗ 
chendiener vernichtet. 
Sigismundus Ul.gekroͤnter König in Schweden / ſuchte nach feines 
Watiers Tod die vralte Religion wider auffzurichten / und gab die 
vaͤtterliche / mit vielem Auffruhr beſchwerte Kron / vor die in Poln 
mehr fichere. ar — RO 
 Fegiger Zeit wird in Schweden kein andere Religion geduldet 
als der Augfpurgifchen Glaubens Betantnuf ähnlich ; vnd iſt der 
ſtudierenden Jugend nicht erlaubt / daß ſie auff Baͤpſtiſchen hohen 
Schulen ſich halte / bey geſetzter Cebensſtraf / der dieſes Geſaͤtz übers 
treten ſolte. Im uͤbrigen iſt der Gothiſche Poͤbel in ſehr vielen Orthen 
der Baͤpſtiſchen Religion noch gewogen; auch viel auß den Nordi⸗ 
chen Völckern ſollen noch jetziger Zeit die Sonn / den Mond / vnd ein 
rothes Tuch anbeten. Endlich fo find nit wenig Chriſten / die nur oder 
ı,maldeß Jahrs in der Kirch erſcheinen / weil ſie ſo gar weit von dem 
oͤffentlichen Gottesdienſt entlegen find. | | 


n Das weltliche Regiment. 


Es finddie Koͤnige in Schweden zu allen Zeiten) wie Olaus M. 
bezeugt / von den Senatorn deß Königreichs! von den Abgeordneten 
der Provintzen / vnd von den fuͤrnemſten Staͤtten erwaͤhlt worden. 
Nachgehends wurd das Koͤnigreich erblich / als Koͤnig Guftavustes 
gierte. Es find alle Koͤnige / eh fie gekrönt werden / wie zuvor / als noch 
jesse zu ſchweren ſchuldig. Siewollen die Chriſtliche Religion vnd 
die Augfpurgifche Bekantnuß beſchůtzen keine newe Geſaͤtz wider 
der taͤnde Derwilligung einfuͤhren / ſonn der Edelen Recht ohnver⸗ 
feet handhaben. Wann der Koͤnig mehr / dann einen Sohn hinderlaftr 
werden jhmim Teſtament etliche Hertzo gthumb hinterlaſſen Die Koͤ⸗ 
nigliche Vrinceſſinnen haben 100.taufent Reichsthaler zu Morgen⸗ 
gab / fo die Staͤnde erlegen. nz 
Man zehlt in Schweden . Staͤnde:ð Rönigl. Fuͤrſten / ð Edelen / ð 
Cleriſey / ð Baurn / ð Krieger / vnd Buͤrger oð Kauffleuten Unter de⸗ 
nen 3.die fuͤrn emſte ſind / vñ imKönigreich ehr viel vermoͤgen / nemlieh 
Cleriſeyh /ð Edelen und ð Bauen. Dieſe 2. Stand pflege man zum 
Reichstag bey einfallenden wichtigen Gefchäfften zuberuffen: dz fe 
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1238 DBefchreibung 

von dep Königs Vortrag fich berathen, ‚Der furnehmften Mens 
pter find fünffes 1. Drotfet , oder Roͤniglicher Statthalter: 2. 
March ı oder Marſchalck: 3. Groß-Cangler: 4. dep Rönigreichs 
Admiralı und endlich der Schagmenfter. Zu diefen fünff hoͤchſten 
Aemptern werdens.firnehmliche Collegia gezehlt / als deß Koͤnig⸗ 
reichs Hofrath / der Kriegsrath / der Cantzley⸗NRath / die Admir alitaͤth / 
und der Kaͤmmerer. 

Vor Zeiten hatte der Koͤnig 12. ordentliche Raͤthe und neben 
dieſen viel andere zu vnterſchiedlichen Aemptern. Jetziger Zeitiſt die 
Unzahlder Reichs Raͤthe vermehrt. Das gantze Königreich thenlet 
fich in Provintzen Hergogthumb und Grafſchafften / auch hatein 
Jede Proving mwiederumb jhr Gebieth vnd Bottmaͤſſigkeit. In je⸗ 
der Proving haͤlt ſich ein gewiſſer Gubernator / genant der Landsı 
Herr / der Obere im Land / genant Lanſinan oder Leenſman, ohne 
den Viconte, oder die Richter / die eben find / wie Potelta beh den 
Italianern. 
Odhne die Viconten ſind noch andere deß Koͤnigreichs Bediente / 
die wie die Seneſchallen oder Voͤgte in Franckreich / Camans / oder 
hoͤchſte Richter genant werden. ‚Diefe fordern die Zinßen von den 
DVolckernrund dem Königreich in andern Geſchaͤfften. k 

Die Beampten’fo Aber deß Rönigs Einkommen geſetzt ſind / 
find zuvorderſt der Commiflärius der an das Patent das Siegel 
hängt, alfo daß obne dieſes Zeichen kein Zinß erhaben wird. Diefer 
General-:Commillärius har unter jhm den Rentmeyſter / und neben 
Ihm find 10. Raͤchen⸗Meyſter / die alle Einkommen berechnen und 
dem General⸗Commiſſario wegen jhrer Verwaltung Rechenſchafft 
geben / in Beyſeyn etlicher Koͤniglichen Raͤthen. Es hat aber der 
Rentmeyſter etliche Eintreiber / ſo die aufferlegte Zinßen erheben / und 
zum Koͤniglichen Schatz lieffern. 

Die Statt Sockhoͤlm har 4. Bůrgermeyſter / ſo ihr Lebenlang 
in Ampt bleiben / und in weltiſchen Sachen urtheilen: 2. unter jhnen 
schen alle Jahr den andern vor / nacheinander und wann ſie rath⸗ 
ſchlagen / ſtellen fie ſich alle 4.ein. 

Die Geſaͤtz / ſo die Schwedenbrauchen / ſind ſehr alt / und aufkom⸗ 
men zur Zeit Koͤnigs Henriciin Schweden def Heiligen / vnd haben 
biß auf dieſe Zeit golten / außggeno minen die Geiſtlichen. 

Die Schwe diſche Geſaͤtz gedencken nis einmahl deß Wuchers / 
als sur im Fall der Schuidner von vielen Ereditorn angefochten 
wird. Dad warn jemand aufferhald folches Salls von einen an⸗ 
dern hätte Wucher genommen / verlohr er auch das Credidirte / und 
war in die Straf deß Wucherers gefallen. Doch iſt die Gewonheit 
deß Wuchers zu Holm im Schwang. 

er Ehebruch / fonderlich der zwiſache / wird hie ohne Gna 
ein Leben geſtrafft. 
Dann 
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des Königreichs Schweden- 1289 
ann der Richter zum andern malerfucht wir d / vnd das Ends 
Mrtheil dennoch aufffchiebt/der wird geftrafft ; auff welche Weiſe 
die Proceß hie nicht lang wehren. Hie braucht man weder Advoca⸗ 
ten’ noch Procuratorn / weil ein jeder feine Sach vor.dem Richter 
treibt / ſo gut er kan. | | OR IN 
Da aber die eine Partheh ein Wittwe / oder Waiſe wärı müß IN 
fen die nechſte Bluts freund darfür forgen: Vnd da ſie ſich nicht fůjun. 
den / ſetzt jhnen die Obrigkeit Wormunder / vnd bringt den Handel in 
kurtzer Zeit zu ende. vr 
I Die Mutter bleibt jhrer Rinder Vormänderin vnd Verwal⸗ 
terin nach ihres Mannes Tod folang fieim Wittwen ⸗ſtand bleibt: 
Schreiter fie zu der andern Ehe / ſo nimbt fle die beſte Kleyder / vnd ein 
Dritten-theildes Haußrats / das Dbrige bleibe den Rindern. Nie⸗ 
mand mag feines Weibs Hüter / ohn jhr Einwilligung verkauffen. 
Nach des Manns Abſterben gibt man der Wittwe 10. Monat; 
Vnd wann fieonterdeffen ein Rind befompt rerbet ſie mit dem Rind; 
Rämeaberdas Kind nach den 10. Monaten / ſo wird es vor kein Er⸗ 
ben erkant. BEN | — 
Die Ehebrecherin / die durch 6. Zeugen der Mißhandlung über⸗ 
wieſen / verliert jhr Zugebrachtes / vnd alles Erꝛrungene bleibt dem 
Mann / der auch Macht hatıficzum Tod galieffen. 

Das Vrctheyl über etliche Verbrechen ift dem König allein 
vorbehaltenrals von der verletzten Majeſtaͤt / Verraͤtherey ꝛc. Die 
Derzätherwerbden mir dem Rad gericht/ oder aus fonderlicher Gnad 
des Rönigs geköpfftfofern fie Edelfind: Vnd wann das Derbres 
chen Die Schmach zuhencken erfordert / werden fie an ein Silbern 
Betten oder Seyden⸗Strick an ein grünen Baum nach Gemwonheit 
gehenckt. Sihe ein Mehres bei Pierre d’Ayity p. 654. in Befchreib. 
des Königr. Schweden. D 

Von dem legten Stand / nemlich on den Baurn / folman dieſes 
mercken / daß fie nirgendin Europa groͤſſere Freyheit vnd Macht das 
ben / dann hierweilfie ihre Redner auff den Reichs⸗ Taͤgen haben / vnd 
Stimmen geben: Vnd find zwenerley Gattung / nemlich die Skar⸗ 
boͤnder / die jhre eigene Erbgüter beſitzen / vnd von denſelben Jaͤhrlich 
ein gewiſſen Zinß erlegen. Vnter andern Freyheiten iſt auch dieſe / 
daß / wann fie zubevorſtehendem Krieg jhnen gute Waffen vnd Pferd 
roͤunen ſtellen / ſie folang fie zu Feld dienen / von allem Caſt frey ſind 
"Zu denen werden die Bergknaßpen in den Kupffergruben gerechnet. 
Die andere Gattung Baurn wohnt aufdes Königsider Geiſtlichen N 
‚sd Edelen Güternreitzahlen ihre Zinſen / moͤgen vor andern Baurn 
battzen vnd jagen. Sihe Zeiler. in Beſchreibung des Königreichs 
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1290 * Beſchreibung 
Reichthumb. 


Das Einkommen des Koͤnigreichs kompt von den Geiſtlichen 
Gůtern / von den Ertz⸗gruben / Zehenden / Zinſen vnd Zoͤllen. Eh die 
Schweden die Religion geaͤndert / hatte der Ertz⸗biſchoff zu Vpſal / 
die 6. Biſchoͤffe / vnd die ſehr viele Cloͤſter / ſehr ſchoͤne Zandgäter im 
Beſitz / daraus ſie ein Groſſes zogen. Aber die Koͤnige haben nun⸗ 
mehr alle ſelbige Güter an ſich gezogen / vnd den Biſchoͤffen ein gerin⸗ 
gere Competentz verordnet. 

Aller Zehende von den Mineralien gebührt dem Koͤnig / vnd 
wann die Vnterthanen die Ertz⸗adern nicht heymlich hielten / wuͤrde 
ein weit Mehrers drauf gezogen. | \ 

Auch zahlt man Durch das gange Königreich dem Koͤnig Zoll 
vnd Sehenden vom Getraid / Buttern / Kaͤß / Fiſch / Ochfen vnd an⸗ 
dern Sachen. 

Wann der König einen Krieg zur Befchügung des Roͤnig⸗ 
reichs anfängt / thut er folches allen Provintzen kund / daß ſie Provi⸗ 


ant ſtellen. Doch ſind die Edele / vnd deren Vnterthanen nicht ge⸗ 


halten den ordentlichen Zinß zum Krieg zuerlegen / ſondern jhre Vn⸗ 
terthanen erlegen nur die Helfft wann die General⸗Zinſen mis der 
Edelen Derwilligung anbefohlen werden. 

Das Volck ijt fchuldig/ der Röniglichen Princeffin die Mor⸗ 

gen- Gab zuerlegen / wann fle vermählt wird / ond deßwegen Gelt zu⸗ 
amlen. 

Das Einkommen von den Fellen / ſo der Roͤnig allein von den 
Cappen erhebt / iſt groß. 

Aus dem Ertz allein / das aus 2. oder 3. Gruben gezogen wird / 
hatteder König Vorzeiten soo.Squipons, vnd mehr. Bin Squipons 
giltzo. Taufent Thaler. Pber den See⸗Zoll / den mannunmehrden 
Kauffleuten vmb ein gewiſſes Gelt uͤberlaͤſt / kompt auch ein überaus 
groſſes Gut aus Lieffland vnd Pommern. 

Der Particularn Reichthumb beſteht in vielen Fellen / Leder 
vnd Haͤuten der Wilden Thier; Vnd dann in Butter / Eyſen / Kupf⸗ 
fer / Wachs / Vnſchlicht vnd ander Sachen Pberfluß. | 


Das Bermögen. 


Jede Proving hatihrengen Fueßvolck vnd Reutterey / ſo ander 

Sahl vnd Staͤrcke mächtig find. 
Inm Roͤngreich Schweden vnd Gothen zehlt man ohngefehr 
32. Faͤhnlein zu Zueß / deren jedes 700. Mann hat: Vnd bleiben zu 
alten Begebenheiten in Bereitſchafft. In Finnland find 2. Compa⸗ 


guiꝛen &ineder gemeinen Soldaten / die andere der Edelen. 


In 









des Roönigreichs Schweden. 1291 
In Smaland ond Oſtrogothen / wie auch Weſtrogothen findet 
nan etliche Compagnien der Edelen zu Pferd; Weſtrogothen hat 
mehr Edelen / dann kein ander Cand / da wird keiner zum Kriegs⸗Of⸗ 
ſicirer / er ſeye dann von Edelem Stamm. 
Smaland allein hat manchmahl zo0. Tauſent gewapnete Mann 
zoͤnnen außſtellen. Cieffland iſt jetziger Zeit mit Beſatzung aus 
Schweden trefflich wohl verſehen. Neben dieſer Kriegsmacht zu 
Cand / die ſowohlin Vberfluß der Voͤlcker ı als in fehr ſcharpffer 
Kriegs⸗ordnung / vnd in den riegs⸗kuͤnſten / dadurch fich die Schwe⸗ 
diſche Nation hat bekant gemacht / beſtehet hat Schweden noch eine 
groſſe Macht zur See. Ja der Koͤnig in Schweden hat gemeinig⸗ 
lich ı wann er in Frieden lebte so. vnnd mehr Kriegs⸗Schif⸗ 
fe in Bereitſchafft / vnter dem Regiment des Admirals. Auff dieſe 
in alle Fälle bereitete Schiff⸗Armada iſt allzeit cin gewiſſe Anzahl 
Schiff Soldaten vnd Boots ⸗geſellen verordnet / welche Jaͤhrlich jh⸗ 
ven Sold vnd Vnterhalt deßwegen ziehen / daß man fie auff das erſte 
Wincken bereit finde. AR Ä 

Der fürnehnfen Schiff- Armada gewiffer und abgefonderter 
Stand iſt zu Holm ı darzu kein Srembder / ohne Gefahr des Gefaͤng⸗ 
nüßgehen darf. Ein andere haͤlt Wacht in Finnland widerdie Mo⸗ 
feowiter; Auch ein andere in Pommern vnd andern Schwedifchen 
Laͤndern / zum Krieg über allemaffen wohlverfehen. — 

Dorzeitenfaheman Veſtungen genug in Schweden / die vonder 
Zeitrals Sigifmundus König in Poln vnd Schweden Krieg geführet / 
medergeriſſen liegen. Aber Schweden darff derſelben wenig / weil 
es auff allen Enden mit vngeheuren groſſen Felſen beſchloſſen iſt / vnd 


den Feinden ein verzweifelten Zutritt weiſet. 


Endlich fo thun die bequeme Haͤfen in allen Schwediſchen Lan⸗ 


den nur allein zu groſſem Vorhaben einem vnverzagten Hertzen den 
Weg öffnen zumahl der groͤſte Cheil des Balthiſchen Meers durch 
fie gleich ſam verſchloſſen wird. RR N 


Die Nachfolge der Koͤnigen 


in Schweden. 


y\ 


x. Magog, Japhets onter dreyen des jängften Sohn fo mit Noq 


aus dem Kaſten gangen / iſt der Patriarch der Skuͤthen / vnd 


hatte der Allererſt / wie die Hiſtori des Koͤnigreichs meldet / ſein 
Reich in Finnland geſetzt; Der hattes. Soͤhn / Suenno, Gethar 
ſonſten Gog ‚vondeme die Geten ſich nennen / Thor / German 
ond Vbbo. — AL ; 
3, Suenno, der Erſtgebohrne / if der Vatter der Suennonen oder 
an re ee 
RR, | 3. Vbbo, 





x * 1 W —J 
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3. Vbbo herrſchete über die Suennonen oder Schweden / nach feines 
Bruders Suenno Tod / ohngefehr 246. Jahr nach der Suͤnd⸗ 
fluth. Er bawete Vpſal 

4. Siggo regierte die Schweden 65. Jahr / vnd ſtarb Anno 412. nach 
der Sundfluth. ⸗ J 

5, Berico war der Schweden vnd Gothen König / vmb das Jahr 
826. nach der Suͤndfluth. } 

6. Humulphus, fein ältefter Sohn folgt jhm in der Regierung. 

7. Humel, des obigen ältefter Sohn / muſte ſehen / wie die Dänenvon 
jhm abfielen: Da aber die Sachfen fie plagten / hät jhnen 
Noht / daß fie feine2. Söhn Dan ond Hegul von jhm begehrtẽ / 
ſich zubeſchuͤtzen ond das Neich zuverwalten. Da nun die 
Sachfen überwunden waren / herzfchete Humel über die Go⸗ 
then Schweden / vnd andere Völcker. \ 

8. Gothilas, fein Sohn / folget jhm. | 

9. Sigthun oderSigtrug, war der ſchoͤnen Gra Vater von deren die 
Snwohner annoch wiſſen zufingen. | 

10. Scarin, ver Gothen Rönig / wurd vom Gram ineinem Streit ers 
fchlagen. 

ı1. Sibdager, König in Vlorwegen erwaͤhlter Rönig der Gothen 
vnd Schweden / uͤberwand den Gram, der Dänen Roͤnig / vnd 
nahm jhm das Leben. 

12. Aſmundus,ſein Sohn vnd Nachfahr / fiel in einer Feld⸗ſchlacht / 
wie auch fein Vatter. R 

13. Huffo, des obigen Sohn / ſtieß den Hading aus dem Land. N 

14. Hunding, des obigen Bruder / macht Srieden mit Hading ; wurd. 
hernach übel berichtet/daß Hading von feinem Tochter - Nana 
Guthorm erfchlagen waͤr / vnd woltebegeugen / daß er an dein 
Mord vnſchuldig / ſtürtzt fich in ein Faß mit Honig / vnd ſtarb. 

15. Regnerus, hatte Mühe / daß er die heymliche Nachſtellung feiner 
Mautter Schweſter / der Tharilden entging / vnd kam zur Re⸗ 
gierung. 

16. Horhebrot,des obigen Sohn vnd Nachfahr / vberwand den Ko⸗ 
nig in Daͤnnmarck / vnd nahm jhm das Leben: Blieb mit ſei⸗ 
nen Heer auff dem Meer. 

17. Arttilal, fein Sohn / vnd Nachfahr. 

18. Hottila, des obigen Bruder / fiel in einem Treffen mit den Daͤ⸗ 
nen. \ 

19. Roricus,oder Rodericus, Hoteri Sohn / genant SlingabondI. 

20. Attila II. des obigen Sohn / wurd von 2. Dänen erfchlagen. 

21. Botuildus,des obigen Sohn. 

22. Carolus I. des obigen jüngfter Sohn. 

23. Grimerus ‚eingroffer Tyrann / beraubte die Kirchen wurd don 


feinen Feinden mit einer Eyſern Ketten ombgebracht. 
24. Thor- 








— 
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des Koͤnigreichs Schweden. 1293 
‚4. Thordo J. fein Sohn’ vnd Nachfahr / uͤberwand die Sachſen. 


5. Gotharus, fein Enckel. 


‚6. Adulphus, des bigen Sohn macht das Koͤnigreich Dan 


marck Zinfbar. 
7. Algot I. des obigen Jüngfte Sohn. 
8. Ericusll. des obigen Sohn. — 
9. Lindorm oder Lidor, Erici oder Henrici Sohn. 
o. Alaricus, oder Arich / des obigen jüngfer Sohn wurd von den 
Gothen vnd Schweden erwählt/erobert Nordwegen / vnd ſetzt 
Gauthon zum Rönig. = 


1. Geltillus,der Alte Rönig der. Hothen und Schweden / nante zu 


: + feinem Nachfahrn Erich III. genant der Wohlberedte. 

2. Ericus II. regierte sur Zeit onfers H Erin und Heylands 

3. Getricus gder Gotricus, des obigen aͤlteſter Sohn / wurd zum Rd, 
nig der Gothen — vnd ſein Bruder Haldan zum Koͤnig 
der Schweden. | — 

4. Siyardus I, wurd / nachdem fein Datter Haldas erſchlagen / von 
den Fuͤrſten des Aönigreichs mis groffer Mühe Rönig der 
Schweden ermähle. \ | \ e 

5. Carolus II. Nordiani jüngfter Sohn wurd von dem König in 
Daͤnnmarck Olao, der Königs Sivardi Tochteridie Wilda,zun 

Weib hattererfchlagen. ! — 

6. Ericus IV. Sivardı Sohn / folgte in Rönigreich Schweden. 

7. Haldanus IL. des Caroli Sohn / fand Nach wegen feines erſchla⸗ 
genen Vatters a 
Schweden erwaͤhlt. Be 

8. Vnguinus, der Gothen Roͤnig / wurd nach feines Vettern Halda- 
nı Tod König der Schweden’ auch wegen feiner Tugend Roͤ⸗ 
nig in Daͤnnmarck erwähft. 

9. Ragnaldus bracht den Alten überlebten Vnguin vmb / vnd er ſelbſt 
fiel hernach in einer Schlacht. — 

‚0. Amundus, des obigen Sohn / wurd zum Roͤnig in Schweden er⸗ 
waͤhlt / gleich nach ſeines Vatters Tod: Seine Soͤhn waren 
Hacho, Helvin, Hagbart vnd Amund, alle ernſthaffte Krieger. 

‚1. Hacho, fein Sohn folgt jhm in der Regierung. 


+2. Ingo, wurd zum Königin Schweden erwähltmach demHachon; 


herrꝛſchete hernacher auch über die Gothen. - 
Eure. 


+3. Nearchus ‚fein Erſtgebohrner / kam zur Regierung’ ond machte er 


tz. K 5 
+4. Frothon, fein Bruderifolgtim Regiment. > | 
+5. Vrbra, folgtauff des odigen Tod. NR 
6a Olten, fein Sohn ernſthafftig mit der Fauſt / brach Norwegen 


onter ſich. Darnach theilten Die Gothen das Schweden ſie 


wählten Fliolm oder Siolm zum König. 


> 





a feinen Feinden / vnd wurd zum König in- 


S 47, Au 
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47: Attila III. wurd von den Schweden erwaͤhl/ behobiger Den 
theilung. 

Suercherus; des Fliolmi Sohn / war der Gothen Koͤnig / nach ſeines 
Datters Tod. 

Valandrus, fein Sohn / wurd König/nachdemfeinj junger AR det 
Ceres geopffert worden. 

43. Dignerus wurd Rönigin Schweden / nach Attila. 

49. Dagerüs, fein Sohn / bracht die Reuſſen vnd Daͤnen mit Gewalt 

ans Reich. 

50. Ingemarus, der Gothen vnd Schweden erwaͤhlter König wurd 
von feinem Weib mit einem Strick getoͤdtet. 

51. Ingellus hatte auch ein Weib aus Daͤnnmarck / der Vnjucht er⸗ 
geben; Er war des obigen Sohn. 

32. Germundus; des obigen Sohn) wurd son den Dänen miteinem 
Strick pingericht 7 nachdem er fie onter das Joch gebracht 
hatte 

3. Haquinus Ringo, des obigen Sohn / wurd Koͤnig der Gothen vnd 
Schweden / vnd uͤberwand den maͤchtigen König in Daͤnn⸗ 
marck / Haralden. 

54. Egillus, des obigen Sohn / genant Vendil Kraaca, wurd von einem 
wuͤtenden Ochſen vmbgebracht. 

55. Gotharus, des obigen Sohn / wurd von ſeinem Bruder Falto er⸗ 
ſchlagen. | 

36. Falto folgedem Bruder im Negiment. 

37. Gudmundus,desobigen Sohn / folgt dem Das im der esies 
rung. 

58. Adel,des Gothari Sohn / wurd König in Gothen vnd Schweden 
erwaͤhlt. 

59. Oſtanus, des obigen Sohn / war ein Thrann. 

s60 Ingemarüs ‚eines gar böfen Vatters gar guter Sohn j bracht 
Reuſſen vnd Daͤnnmarck vnter ſi ich. 


81. Biorno wurd nach dem obigen) Koͤnig in Gothen vnd Schweden. 


62, Ravaldus, des obigen Sohn / war Königin Gothen / Dännmarck 
vnd schweden An. 464. 


Snartman folgt jhm in den 3. cRoͤrigreichen. Starb ohngefehr 
Un. 500. nachdem er 28. Jahr regieret: 


63 


‚64. Tordo Il. folgt auff feinen Datter Swarmann. 


65. Rudolphus folgt dem obigen. 

66. Hachin gab den Herulen einen Sohn diefes Nahmens 

67. Attila IV. folgt dem obigen im Negimen: 

63. Tordo IIL regierte nicht lang. 

69. Algorll. macht die Reuſſen Zinfbar. 

70. Gaitag, war ein ſehr grauſamer Toramiohd iebte vmb die — 
es 


’- 








©. des Machomet⸗ wurd von dem ſtarcken Arthus gefangen / 
aus deſſen Befehl man jhn geſtraͤngelt. 
71. Arthus,Algoti Il, Sohn / reegierte vmb das Jahr 630. flarb oh⸗ 


ne Seibs⸗Erben / nachdem er wider die Moſcowinue gluͤcklich 


gekrieget. 
72. Hakon oder Kasun III. Gaſtas Sohn war beffer dann fin 
WMatter 

73. CarolusIIl. des obigen Sohn, 

74: CarolusIV. des obigen Sohn. 

75. Biergerus wurd Könignach [hm " 

76. Ericus V. folgt dem Datterin der Regierung, 

77, Torillusoder Totillus, wurd von den Seinen in der Schlacht vers 
laſſen / als er esmit König Haralden aus Daͤnnmarck zuthun 
hatte / vnd verlohr Reich vnd Leben. 

78, Biornus, Koͤnig der Gothen vnd Schweden rombdas Yahe7 764. 

erwaͤhlt / regierte lang im Srieden. 

79. Alaricus, fein dohn / regierte auch in Frieden. 

80. Bioryo oder Bero, wurd zum König der Gothen vnd Schiveden 
‚gemacht Anno 8oo. Hatte Bündnäß mit Carolo Magno ; vnd 
Degehrte etliche Gelehrten von jhm / die feine Dnterihanen in 
dem Chriftlichen Glauben onterweifen folten. 

81. Bratemundus xro folget jhm / vnd wurd bald von ſeinem Bruder 


 Sivardo erfchlagen. 
82. —— Fro bezwang die Vloriveger, end wurd von den Nor⸗ 
wegiſchen Weibern in einem Treffen erfchlagen. > 


82. Nerot kam nach feinen beiden Bruͤdern zur Negierung / ond gab 

Fa Tochter Thara, dem König in Dännmarck Regnero zum 

eib re 

84. CarolusV. fin Nachfahr‚hatKriegmis Regnero, der jhn auch 

"überwunden. 

%5. Biornus wurd nicht erwaͤhlt / vnd macht ſich ſelbſt König; Wurd 

hernach in Norwegen zuweichen gezwungen. 
86.Ingeval, Herots Sohn / wurd mit groſſer Einhelligkeit erwaͤhle 


87. Olaus, genant Trerelia,, des obigen sohn vermerdie Danen aus 


ſeinen Koͤnigreichen / vnd ſtarb ſehr alt. 
88. Ingo, fein Sohn bezwang die Reuſſen. EN 
89. Ericusoder Henrieus VI. feinSohn. 
90. Ericus Segerfelus ‚des obigen Sohn/ ne die Eiefflander/ 
Eſtonen vnd Preuffenidie jhn gleichwohl erfchlugen als er fie 
zum Chriflichen Glaubenführen wollen. f 
61. Ericus Aorlel oder Stenchillus , wurd ein Chriſt / beschtte viel 
von feinen Onterthanen nach ond nach / aber fie ſch lugen Ihn 
tod; x 
92. Olaus, ER Schotkonung ‚des obigen Bender oder Sohn / 
fuͤhrs 


F 


des Rönigreiche Schweden. 1295 
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1296 Belchreibung 
führt den Chriſtlichen Glauben ein durch fein gantzes Königs 
reich / vnd war König nicht nur über Hothen ond Schweden! 
fondern auch über Norwegen: Erftarb ohngefchr An.1o18 

‚93. Amundus,fein Sohn / folgt jhm durch die Wahl. 

94. Amundus, fein onehlicher Sohn folgein der Regierung wider 
die Geſatz des Königreichs. 

95. Haquinus Rode, aus einem Edelen Geſchlecht der Weſtrogo⸗ 
then entſproſſen. 

96. Stenchillus, der Juͤngere Sohn Olai Schatkonung. 

97. Inco, der beſte vnter den Koͤnigen in Schweden. 

98. Halſtan, ſein Bruder folgt im Regiment. 

99. Philippus, fein Sohn / wurd erwaͤhlt vmb das Jahr 1030, 

100. Ingo,des obigen Sohn / ſtarb von gegebenem Gifft. 

101. Ragnaldus, genant K naphofde , wurd hernach erwaͤhlt / vnd we⸗ 
gen ſeiner Grauſamkeit erſchlagen An. 1130. F 

102. Magnus, König Nicolai in Daͤnnmarck Sohn / war Aufangs 
zum Königin Schweden erwaͤhlt / auch dee Gothen König; die⸗ 






weil er aber Tyranniſch regierte / erſchlug jhn Erich / des heiligen 


Canuti Bruder. 

103, Suercherus oder Suerco, wurd erftlich vonden Gothen durch die 
Dftrogothenben Lebzeiten Magni, hernach von den Schweden 
erwaͤhlt; Ihn erſchlug ein Schlave / als er zur Meß ging. 

104. Carolus VI. fen Sohn / folgt jhm im Königreich der Gothen / 
von den Schweden erwaͤhlt / vnd farb Un. 1168. ? 

105. 8. Ericus,des Jaduardi Sohn / ſtarb in Finnland / wegen der Chriſt⸗ 
lichen Religion An-rıst. 

106. Canutus / des obigen Sohn / ſtarb An.ırg2. mn. 

197, Svvercherus oder Suercho, Caroli VI. Sohn / wurd nach Canuti 
Tod zum König erwähle über Schweden vnd Gothen; Er⸗ 


ſchlug viel Dänen ond Bohemen Anno 1208. vnd farb An⸗ 


NO1210. —* 
108. Ericus, Canuti Sohn / wurd zum Koͤnig der beyden Koͤnigreichen 
erwaͤhlt / vnd ſtarb An.ızı3. 


* 


109. Johannes, des letzten Suercheri oder Suerchons Sohn regierte | 


nur 4. Jahr / vnd ſtarb An.ızzz. 


110, Ericus genant der Cahme / des letzten vnd ſehr frommen Königs 


Erici Sohn / wurd abgeſetzt An 1229. Er ſtaͤrckt ſich aber / vnd 


uͤberwand feine Feinde / ſtarb Anno 1250. nachdem er 28. Jahr 
regieret. 


11. Valdemarus, Hertzog brigeri Sohn wurd zum Koͤnig erwaͤhlt in 


feiner Jugend An. 1251. Vnterdeſſen wurd das Königreich 
Durch feines Vatters Prudeng regiert: Gedachter Bergerus 
ſtarb An.ızes. Vnd Valdemaro blieb wegen der Seindfchafft 
gegen feine Brüderrallein das ‚Königreich Gothen. 


j12, Ma» 





des Königreichs Schweden. 1267 
iz. Magnus ‚genant Ladalaos, wurd Rönig liber dieſe Koͤnigreiche 
An.ı277. nach dem fein Bruder Valdemar von den Ständen 
abgeſetzt war. Aber Magnus ließ den Valdemar auffdem Schloß, 
Nicopen verwahrn / vnd ftarb Anno 120d(0. 
13. Birgerus kam zum Regiment / Turgilus regierte klüglich / alſo daß 
das gantze Land wegen feines Raths Glück hatte: AberBir- 
.  gerus wurd hernach Yon den Hertzogen Erico Und Valdemaro, 
den er zu toͤdten befohlen / uͤbel geplogt. Aber fein Sohn Magnus | 
wurd gefangen vnd getoͤdte. N 
14. Magnus ‚ genant Smerch / Herkog Erichen des erfchlagenen 
Sohn / wurd Anno 1319. zum Koͤniglder Gothen vnd Schweden 


erwaͤhlt / vnd von den Ständen hernacher abgeſetzt / die Anno 


36. den folgenden Koͤnig gewaͤhlet. a 
15: Albertus , Herzog zu Meckelnburg / war ein Sriedfertiger Herr / 
geſtattet dem Magno viel Staadsfachen/ vnd wolte jhn niche 
aus allenfeinen Landen verftoffen- Aber Magnus führe Krieg 
wider jhn /vnd wurd mit Hiilff Haquin des Königs in Norwe⸗ 


gen. Als hernacher Albertus Tyranniſch regierte wurd er in 


einem Krieg mit feinem Sohn Erico gefangen / vnd gericht An⸗ 
no 1388. in Margrethen / der Koͤnigin in Daͤnnmarck vnnd 
Norwegen Hand — — 
6, Margaritha, Koͤnigin in Norwegen vnd Daͤnnmarck / wurd end⸗ 
lich zur Koͤnigin in Gothen vnd Schweden erwaͤhlt An. 1395. 
mit folcher Bedingung! daß ſie das Regiment nicht ſolte an ein 
Frembden vergeben / vnd ohne der Staͤnde Belieben kein Zinß 
ufflegen. Sie hielt aber jhr Verſprechen nicht / befoͤrdert die 
Engellaͤnder vnd Daͤnnmaͤrcker zu den Emptern: Wie ſol⸗ 


ches Streit gab / gab ſie den Standen den Raht / ſie ſolten ein N 


König wählen. 


\ 


7 fi ——— REN N \ — 
7. Eticus, Hertzog in Pommern / wurd Anno 1306. zum Koͤnigin 


Schweden vnd Gothen erwaͤhlt. Die Roͤnigin Margrecha 
Farb Anno 1412. Aber Eticus hielt den Adel fehr übel , vers 
> folgtedie Geiſtlichen: Darumb bracht Engilberchrein Dala⸗ 
arbier Edelman / ein Heer von ı00. Taufent Maun ins Seldı 
vnd wurd erwmählt zum Fuͤrſten vnd Verwalter des Roͤnig⸗ 
reichs / erloͤſete die Zönigreiche innerhalb 3. Monaten von des 
> Erici Tyrannen / vnd wurd durch Derzätherenerfchlagen: 7 


8. Carolus Canutus wurd nach Engilberts Tod zum Rönigdr 


benyden Königreichen erwählt: Ericus verlohr auff felbige Zeie 
auch das Königreich Norwegen / und beſchloß Die übrige Zeit 

. feines Kebensin Hothland. De 
19 Chriftophorus, Des Erici Enckel / Hertzog in Bayrn / wurd König 
bobohngefehr Anno 1442, führte Anfangs das Königreich mils 
* m Dial 
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1298 - Beſchreibung 
— ſich hernacher vnd ſtarb / An.i4 48. auf den 3 Kös 
nig Tag. | 

— Canutus, aus einem Geſchlecht der alten Roͤnigen in 

Gothen / wurd alfobald zum König der Schweden vnd 69 

shen erwaͤhlt / belägerteden Ericum in der Infel Gothland / d 

ihm aber nach Pommern entging. Carolus nahm in einerg 

zingen Zeit Norwegen ein! fchlug die Daͤnnmaͤrcker zur See⸗ 

macht fich durch Tyrannen ben dem Volck verhaft, wurd zu 
Holm belägertmahm die Flucht nach Dantzig / daſelbſt jhn der 
Koͤnig in Poln mit aller Freundlichkeit empfangen. 

121. Chriftiernus, Rönigin Daͤnnmarck ond Norwegen’ bracht den 
Ertz⸗biſch off zu Vpſal auff feine Seit + vnd verfprach Ihm 
Schweden wider Printz Carln / der in Poln ein ſtarckes Kriegs: 
heer haste auffgebracht/zubefchügen. Alſo nahm jhn gedach⸗ 
cer Ertz / biſchoff auff zu Vpſaln vnd croͤnet jhn. Er hielt aber 
ſeine Zuſag nicht ſtieß den Ertzebiſchoff in ein Thurn / verführt 

Printz Carlen Schatz in Daͤnnmarck / vnd deßwegen ſchickte 
Ian wieder nach Coroͤls, der alſobald wieder zum Koͤnigreich 
bommen / vnd Anne 1470. geftorben. 

122. Steno Sture,desCaroli Enckeltwnd zu der Gothen vnd Schwe. 
den Roͤnig erwaͤhlt / regierte zo. Jahr mit groſſer Herzlichteit, 
ſchlug Chriſtiern vnd Johanſen / die Koͤnige in Daͤnnmarck aus 
dem Tand / vnd ſtarb Un. 1503. | F 

123. Suänto, ein Fürſt der O ſtrogothen / wurd hernach zu der Gothen 
end Schweden König erwaͤhlt / fing einen Rrieg an wider di 
Daͤnen / vnd ſtarb An. ısı2. 

124. Steno Sture ſein Sohn wurd erwaͤhlt / ſchlug die Daͤnen aus den 
Eandı ond zwang Chrifiiern Koͤnig in Dannmarck daß & 

weichen muͤſſen; der aber Ynnoısıy. wiederrommen: Er ver 
koundet den Steno mit einer Kugel / daß derfelb hernach ge 
orben. 5 
125. A ‚ Rönigin Dännmarck / wurd von den Schmweda 
nd Gothen beruffen / auch An. 1520. gecroͤnet: Er befahl alſo 
bald / man ſolte die Fuͤrſten Des Königreichs tödtenmachdem ſi 
ihm bey einer Banquet erfchienen : Er muft aber noch den 
felben Monat feiner Eroͤnung wieder nach Dännmarck wide 

feinen [Villen kehren. | 

126. Guftavus ‚ der Hleinefte Sohn des Steno Sture,, überkam die Re 
gierung über Gothen vnd Schweden / nach Chriftierni abſchew 
licher Caſterthat / nahm hernach die Augſpurgiſche Confeffion 
an vnd hatte mit feiner erſten Gemahlin / einer Hertzogin vor 
Tuneburg feinen Sohn Erich, ſtarb An 1560. 


120. 


“ 327. Eri 
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| des Königreichs Schweden: 1208 
7. Ericus Guftavi aͤlteſter Sohn folgt dern Darter ih der Regie⸗ 
rrung / fing feinen Bruder Johanſen / Hergogen in Sinnlandı / 
aber Pring Johann macht fich looß / vnd belagert jhn in feis 
nem Schloß zu Holm / ſtieß jhn von der Regierung / vnd ließ /j h 
im Gefaͤngnůßtoͤdten. = EL REN Z ! 
28. Johann, Eriei Bruder / wurd zu Holm Anno 1565. gecrönt. Kös 
nig Sigifmundi Augufti in Poln Schwefter gebahr jhm Sir 
mundum II. Rönigin Poln vnd Schweden. Zr ſtarb Anno N 
nNerembe NN. 
‚9. SigifmundusIll. war Rönig in Poln Anno 1527. bey Lebzeiten 
ſeines Vatters ; kehret aber nach deffelden Tod. wieder nach 
Schweden /ond wurd zu einem Aönigin Schweden geerönt: 
Starb Anno 1594. >. Il 
30. Carolus, Herkog zu Sudermannien/Sigifimundi Vatters Bru⸗ JA 


















































der nahm das Rönigreich ein Anno 1608. vnd wurd genant | 
ein Konig der Schweden, Gothen / Mendenzc. hatte von feis 
nererfien Gemahlin Ana Maria, Churfärft Friderici III Pfaißs 
grafens bey Rhein Tochter / eine Princeffin Margretha ı die 
aber Bald geftörben: Von der andern Gemahlin Chriftina; 
Hertzog Abolphs in Holſteyn Tochter / Guftavum Adolphum; 
- der Anno 1594. gebohren ; Vnd Carolum Philippum;der An⸗ 
nao 161. gebohrnider den 12. Octob. An, 1611. auch geſt orben. 
31. Guſtavus Adolphus folgte in der NRegierung / machte Frieden 
mit dem König in Daͤnnmarck / hatte lang mit Den Mofcowis 
tern zuthun: Darnach wand er feine Waffen nach Preuſſen / 
ond bald nach Teutfchland mir gutem Gluͤck / ein Held / der feis 
nes gleichen in ſeiner Zeit nicht gefunden. Er nahm Anno 
1620. MatiaElconora aus dem Hauß Brandenburg zur Ge⸗ 
mahliniendzengeemitjhtChrittina, die Koͤnigin. 
132, Chriftina, tammachdemder Sieden in Teutſchland beſchloſſen / 
mit gewöhnlicher Pomp zu dem Värterlichen Rönigreich/das 
damahls wohl hatte zugeno mmen: Eine Princeffin.diedurch 
- herzliches Siudiren / vnd durch Aflection gu den Öelehrtenin. 
dem Rönigreich über Diemaffenberühmt. Die / nachdem fie eis 
liche Sah2 dem Königreich vorgeſtanden / Anno 1654. Scepter 
vnd Cron hingelegt / vnd Ihrem Vertern vnter gewiſſen Bo 
dingungen überlaffen. Sie zog in die Frembde / als fie gelernt 
hatteres ware beſſer / daß man ein Königreich weggebe / als be⸗ 
hielte. Sr en & 













































































133. Carolus Guftavus, Königs Guftavi Adolphi Schiefer Sohn / 
ein Pfaltzgraf aus dem Hauß Zweybruͤcken / vnterfing die Res 
gierung / vnd wurd gecroͤnt Anno 1654. ließ hm Fraͤwlein Hed⸗ 

wig Eleonorn aus dem Holftennifchen Hauß Schleßwig ver 
N | —— maͤhlen / 
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1300 Beſchreibung | 
mählen, bracht die Statt Bremen zu einem Vergleich / zog i 
Poin / erobert Warſaw vnd Crakaw. 


Des Regiments Abſehen. | — 


Weil schweden in ſehr viel Landfchafften vertheylt iſt / vnd ſeh 
viel dapffern Volcks hat / alſo daß es den Frieden nicht wohl mit Ge 
duit ertragen tan; Das Land aber von Art vnd Gelegenheit rauf 
ein folche groffe Mengenicht nehrenmag/ vnd nunmehr kein Lani 
Ferner mit newem Außſchuß subefegenäbrigiftfcheint es / das König 
reich Schweden ſolte dahin zielen / daß im Außlaͤndiſchen Krieg die fre 
che Voͤicker jhren Muht kühlen / ſich mit den Allermaͤchtigſten vm 
ſonderlich ſtreitbaren Potentaten verbinden / damit der groſſe Ruhn 
auſſerhalb des Lands groß blieb / die Haußhaltung reichlicher vor 
frembdem Gut gefuͤhrt werde / vnd jhr wohlergehe. — 

Weil aber Schweden die jenige Länder zu Nachbarn hat / dir 
zwar fre mbder Herrſchafft vnterworffen / vnd mit eigener Macht nii 
beftchen Fönnen / muß vor cin übergroffen Zufag gehalten werden, 
wann gedachte Länder zu dem Königreich kommen / vnd bey guter 
Gelegenheit durch Gewalt der Waffen fich einnchmenlaffen. Zu 
welchem Vorhaben die am Balthifchen Meer gelegenen Stätte zu: 
berwaͤlligen wären’ zu keinem geringen Vortheil; Ja mann es fid 
machen koͤnt / daß die völlige Beherrfchung des gantzen Balthifchen 
Neers / das bereits an etlichen Orthen gefaſt iſt / an Schweden käme, 


Finnland: Vnd deſſen Sitten. 


‚Die Finnlaͤnder / ſagt Olaus Magnus ‚ find voller Hoͤffligkeit / ge 
aenden Srembden freundlich eingezogen / vnd langſam zum Zorn 
doch zuviel Rachgierig / wann fie auffbracht werden. Sie tragen 
ein ſchoͤn Angeſicht / zierliche Geſtalt / langen Leib / einfaͤltiges Gemüt 
Trincken aus Horn Geſchirren / ſo ſie Noſa nennen / vnd von auſſen 
viel Gemahlds haben, ; Re 

Ihre Weiber ziehen mit jhnen auff die Jagt / Die Knaben wiffen 
Fein andere Half wider das Wildond Vngewitter als Die Hecken / 
Darein fich auch die Alten verkriechen vnd meynen / ſie leben weit gluͤck⸗ 
licher aufffolche weiß als wann fie fich viel bemüheten / Käufer zus 
bamwen. WWievieidie Sinnifche Sprach von der Schwedifchen fenı mag 
man vmb etwas aus Dem folgenden Gebet des HErrn abnehmen. 

Vadervorfunert ai himmum,hillgizt bittnambti, Tomitittrite, 
verdotm Wile fuomsai himmo,fo ai pudu Burd Vort dalgt geb tu ofz 
idag. Og beige boiz ftullden vorn, fuo fem viber gebum ftulldum 
vorn,Ant leid ofze tibreift ni heldur,brelfa tu ofz ber illu Tatz fie. 


Die 








‘ 


' \ 


DDie Religion. 


Dieſe Nation wurd zum Sheiftichen Glauben betehrt vmb das a 


ahr Chriſti zıss. Ihre Kirchen find herzlich gebawt / aber von der 


it Olai hat u — purgiſche Religion aͤberh and genommen / die 


ch jetziger Zeitbehalten wird. 
Das Regiment. 


Der KöyiginSchweden hat hie feine Gubernatorn in den Pro⸗ 
ben / die müffen Die Dnterthanen eng vnd flreng haltenı vnd die 
ınfen von jhnen einfordern / Damit fie des Gehorſams nicht vers 


fen. N 
Reichthumb · 


I 
J I 


Vnter allen der Cron Schweden gehorfamen Landen / if keines 


m Sinnland wegen des fruchtbaren Bodens zubergleichen. Es 


esiwar Vberfluß an Getraid / vnd alle Notturfft zuleben; Danı 


ch schaafe vnd gute Weyd / da es fette Ochſen gibt. — 


Lieffland: Vnd deſſen Sitten. 


3 Die Inwohner diefes Lands haben gleiche Sitten mit jhren 
achbarn den Litthatwvern ond Samogifen. Man ſagt / ſie ſeyen ſehr 
aufam / ſofern daß ein reyſender Mann / der bey einem Bauın übers 
chtet / gar offt in Tebensgefahr fehlaffe. Diß Volck iſt dem Muͤſ⸗ 
jgang gar ergeben / ſonderlich das Weibliche Geſchlecht / vnd mey⸗ 
n/ es waͤre ein übel Stand vnd veraͤchtlich Thun / daß einer arbeite. 
ieſer Muͤſſiggang wird vnterhalten mit Freſſen vnd sauffen / darzu 


mopt noch groſſer Hochmuhtı Boßheit vnd Betrug. Die zu Riga 


erden wegen der zierlichen Sitten Gaftrecht herzlichen Kleydung 
1d faubern Röchelenshoranderngepriefen. 
Das Baurs ⸗volck ißt ſchwartz vnd gering Brodt / geht ſchier 


Hewie die Bohemen Die Weiber ſpinnen / vnd werben zumal 


endiglich gehalten. Hie redt manvielerien Sprachen Dann fie ſpre⸗ 
enins gemein Curlaͤndiſch / Eflonifeh/ Zivonifch : Alſo reden die zu 


tevelond Dorpag. Aber die Inwohner ih Den Stätten, Schlöffern 

nd Caſtellen gemeiniglich teutfch 5 An erlichen Enden ifauchdie 
Reuffifche Sprach nichtfrembd. Das Geber des H EermaufLihe 
möifchlauteralfo: Thahesmus; kas tues eckfayv dereflis, Schvvei-. 


tz tovv vvarta, enack mums toyvs Walftibe, tovvs pravatz buska, 
ksch kan debbes, ta vyurfan fummes : Muffe denifche mayfe duch 
Bi, | — ii ij 000. munıs 
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des Konigteichs Schweden. mr 
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1302 Beſchreibung 


mums ſchodeen. Pammate mums muſſe grake,kamers pammat muſ⸗ 
fe paraducken: ne vvyedde mums louna badecke: pett paflarzamums 
nuvyſſe loune. | 2 
Wann ein Tochter verheyrathet wird / ſetzt man ihr ein Silbern 
Eron mitten auff das Hanpt / vor jhr gehen alle Weiber vnd Jung 
frawen / bedeckt mit rothen vnd zuſamm gefaltenen Maͤnteln / die vom 
Haupt biß auff die Knoͤchel herunterhencken, 
Den rechten CLiefflaͤndern iſt noch dieſe Gewohnheit geblieben, 
daß fie bey der Verſtorbenen Gräber Speiſen ſetzen / vnd pprechen 
Gehe hin du Elender aus dieſer Welt in ein beſſere / wo die Teutfcher 
nicht mehr über Dich werden gebieten / ſondern dir dienen: Du 4 


les / was du auff der Neyß bedarffeſt. 
Die Religion. —9 


Die Lieffländer waren der Baͤpſtiſchen Religion zugethan 
ſchier biß andas Jahr 1527. von welcher Zeit fie bald. alle die Luthe 
zifche Religionangenommen. Jetziger Zeit nachdem fie onter dei 
Schweden Gewalt findtommennwird keine andere Religion dafelbf 
offentlich gelehrtvalsdie Augfpurgifche. Etliche wenige halten fid 
zu der Griechifchen Religion/aber heymlich + Es find auch bey vieler 
noch viel Stück von Der Bäpftifchen Religion übrig blieben / zumah 
das Baurs volck auff dem Land noch heymlich daran hangt. 


Das Regiment. 2 


Diß Zand war Vorzeiten dem Grofsmeifter des Kieffländt 
Ichen Drdens vnterthan / welcher nach Joan. Leunel. Zeugnüißor 
der Moſcowiter Rriegen mit dem andern in Preuſſen / genant dei 
Teutſche Orden / oder die Creutz⸗brůder / vnter Conrado jhrem hoͤchſt 

eiſter Anno 1234. durch Bapſt Gregorii XII. Verordnung ver 
einige worden: Von welcher Zeit an die Ciefflaͤndiſche Ordens: 
Meiſter / den Groß Meifter in Preuffen vor jhren Oberften Wei 
ſter erkant haben / jhm auch ein. gewiſſen Zinß gegeben. — 

Aber der Groß⸗meiſter Walter von Plettenberg hat die Mei 


ſter des Ciefflaͤndiſchen Ordens von dem Dominat der Preuffifchet 
Meiſter erloͤſt / da er dem letzten Meiſter des Teutſchen Ordens / den 
Marggrafen von Brandenburg An.ısı3. ein gewiſſe Summ Öelte 
erlegte. Vnd als derfelb ein Fürft des Röm. Reichs wurd / (beſih 
Thuan. 1.21.) hat er über die Lieffländer ohne Sinred gehersfchei 


biß an das Zahr ıszs. | 1 i 

Zr wurd aber zulegt von Sigifmundo König in Poln gezwun 
gen / daß er gewiſſe Artickel vnterſchreiben müſſen. ed 
N ee NE DREI 3) NR vextilg 








4 


Re König Sigifmundus, Mehrerdes Neichsiden Kieffländifchen _ 
Srden gänglich nach des Sroß meiſters ı Wilhelm von Fuͤrſten ⸗ 
erg Abzug da er alles einnahm / vnd ein Hertzogen in Curland mach ⸗ 
e / der jhme Pflicht hat geleiſtet An. 1427. Alſo ſind die Hertzogen in 
Furland vnter den Koͤnigen in Poln geblieben / biß der Koͤnig in 
Schweden Lieffland obs mit oder ohne Fug geſchehen / fragt man den 
Vberwinder nicht / mit Gewalt auff gewiſſe Bedingungen an fich ge 
racht / darumb er noch jeniger Zeit feinen Gubernatorn / fampt ans 
ern Bedienen des Roͤnigreichs hat. N 

00 Meichthumb. . 

- Der Rauffhandelflorirtin dieſen Orthen über die maffen wol / 
weil das Land unglaublich fruchtbar iſt / vnd viel Getraid / Wachs/ 
Flachs / Hanff / auch mancherley Selb vnd Beltzwerck bringt. 


as Vermogen. 


Die CLiefflaͤnder find wegen der Waffen fowoh: be 
heut zu Tagdie Teutfchen. Ihr Sinn ſteht nach Krieg! die Hand iſt 
faͤrtig Ihre Pferd geben den P ofnifchenim Lauffen nichts bevor / doch 
ift hie das Fueßvolck f echier / weil viel Handwercksleuthe vnd Han⸗ | 
Delsmanner im Eand’wohnen. egiger Zeit machen DIE ſtarcken 
Schwediſchen Beſatzungen die allenchalben ſich finden / das Land 
vor Oberfall ficher ; darzu noch ztommen die nach der Kriegs-kunſt 
wohlgebaute ond jehr ſtarcke Deftungen ! fampt dem groffen Volck 
im Land. a RR r i 
Damit die zu Riga ben der geleyſteten Pflicht nicht lahm gins 
gen / hat der Aönig in Schweden ein fonderliche Kunſt gebraucht! in. 
deme er durch fonderliche Gutthatenıfo er dem Schwedischen Adel 
den verſtaͤndigſten Leuthen⸗ der Obrigkeit vnd den Bürgern erwie⸗ 
ſen / vnd dadurch deroſelben Gemüter gewonnen hat. Diefer ange 
nehme Saffı der Ehrn / hat bey vielen den hitzigen Eyfer über des 


Datterlands Freyheit / vnd die ertheilte Privilegien leich tlich außge⸗ 


oͤſcht. F | N 
Wir beſchlieſſen die drey Roͤnigreiche Daͤnnmarck /Schweden 


vnd Norwegen miteinem denckwuͤrdigen Bericht. Etwa Taufent 


Jahr nach Chriſti Geburt wurden Schweden / Daͤnnmarck ond 
Nordwegen mit 6. Marekfleinen von einander gefcheiden ı vnnd 
der Lente zwiſchen Bleging onnd Möra gerichtet I als Die 
drey Könige Die Statt Danßeckholm swifchen den dreyen Roͤ⸗ 


- “u. 


vi 11 Ga 


MW 





des Konigreichs Schweden. 1303. 


ruͤhmt / als 


nigreichen zur Scheyde machten. Daſelbſt ſetzte man einen. ne | 
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1304 Beſchreib. des Röniar. Schmedtn. 
Dies. Könige fegten fich an denſelben / vnd zwar alſo / daß ein jeder auff 
feinem eigenen Boden vnd in feinem eigenen Königreich niedergefefs 
fen. Wie nun die Mahlzeit geſchehen fliegder König aus Dänns 
marck auff fein Pferd ; der Königin Norwegen hielt jhm den Zaum / \ 
vnd der König in Schwedenden Stiegbögelrinwelhem 
Werck dennoch ein jeder auff feinenzeigenen A 

Grund vnd Bodenfiunde. 





Ende des Achten Buchs/vonden 
Nordiſchen Koͤnigreichen. 


— | — 
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gern Bundes. | 


un £s die Statt Cuͤbeck durch Den Kauffgandel 
> ENG Vrordwegen ı vnd andern Orthen an dem 
SD) Balthifchen Meerıjagar biß indie Moßkaw / 


Weiß groſſe Mißgunſt auff ſich bey dem 
3 ond andern Benachbarten. ‚Daher gab es Ge⸗ 


icgenheit / daß die See⸗Staͤte ſich miteinander 
etwas enger ehe damit fie ihren Kauffhandel deſto freyer 





reiben koͤnten Vnd da folches zu mehrer Sreyheit deß Kauffhanu⸗ 
dels allenthalben eingeführt wurd / iſt es geſchehen / Daß viel andere 


See⸗Statte ihre Nohmen angeben. Aber Luͤbeck blieb das Haupt 
deß Hanfeatifchen Weſens ı durch einmüthige Derwilligung der 


andern Stätte; darumb senihtem Sußand etwas en — 


den iſt. 


Beſchreibung der Statt Labeck 
Die Sitten der Luͤbecker — 


4 nit 
EL 
N 


NH und mächtiger worden / lud ſie auff folche 


ern in Sachfen / der Löw genant / 


Rand tidadanee aduingant ceſcuondnubenn Kr 
v 



































































































































































































ö 1306 Befchreibung — — 
mir Sitten vnd Kleydern die alten Teutſchen vus beſſer abbilde 
dann dieſe. ‚Dann die Inwohner find einfaͤltig vnd auffrichtig / Die 
Be frey ſagen / wie es jhnen vmb das Hertz iſt; ſie tragen Haß vnd Lieb oͤf ⸗ 
fenilich / wiſſen nicht / wie man die Nach tieff verlege / vnd ein andern 
a onter dem Schein der Freundſchafft betriege / weil fievon Ttatur 
Bi nicht thun Eönnen / was fie nicht wollen. Im Gefpräch find fie 3 
Ya frey vnd offenherkig / darumb leicht zuverſtehen / vnd moͤgen kein 
dunckelen Verſtand hören / Doch werffen fie leichtlich garſtige 
Scheltwort auß. | I 
Gegen Srembden vnd Freunden treiben fie viel Freundlichkeit 
die fie nach dem Gebrauch im Landigern zu Gaſt haben. Die Spei⸗ 
fen aber find nicht alle mahl zart / fondern nach Befchaffenheit deß 
Tands vnd Gewohnheit deß Volcks etwas hart. Die Buͤrger le⸗ 
De ben in guter Eynigkeit flill ontereinander ond wilfen bald nicht was 
| Die über Meer vor Nencken treiben. Doch iftder Poͤbel mit dem Las 
nl fer der Trunckenheit behafft / alſo daß mancher in den Zeghaͤuſern et⸗ 
liche Tagnacheinander figtiondeine Gewonheit drauß macht, 


Die Religion. 


Zu Läbectift die Augfpurgifche Religion in höchrer Würde / 
ach deren aller öffentliche Gottesdienſt verrichtet wird / alſo daß kei⸗ 
J4 ner andern Religion das Exercitium hie geſtattet wird. Das Mini- 
| fterium iſt hie berümt/meil es ein Superintendenten onds. Prediger 
hat. Es finden fich aber allegeit im geiftlichen Confiftorio, wann yon 
wichtigen Sachen gehandelt wirdieinSyndicuspnd 2 Rathsherrn / 
mit einem Secretario , es mag auch das Confiltorium gar nichts 
ſchlieſſen / ohne den außtrucklichen Beyfallder Obrigkeit. Dem geiſt⸗ 

fichen Stand wird hiein offentlichen Zufammentunfften groffe Ehr 
angethan / zumahl fe famptlich vor den Rathsverwandtengehen! / 
der Superintendensider allzeit ein Doctor der Heiligen Schrifft iſt / 
} geht gleich nach den Bürgermenfern. \ 3 

\ 


F 
2 


| Das Regiment. 


Cabeck iſt eine Neichs-Statt / vnd wird ariftocratice regiert? 
bat 4. Buͤrgermeyſter im Ampt / 3. Syndicos Doctorn / deren einer 
gu den Hanfeatifchen Sachen verordnet iſt / vnd 14. Raͤthe / deren von 
Rechtswegen 24 ſeyn ſolten. Pr 3 

Die Rathsherzn haben wegen dertragenden Aemptern man- 

5 Inn herlen Würden: alsda find die Rammerherin/die nimmer können 
| su Burgermenftern gewählt werden / obes ſchon newlich nur ein⸗ 

- \ wohl gefehehen; Die Richter die Wein / vnd —— 
nt⸗ 































\ 


—3— der Hanſee⸗Staͤtt. 

Puaͤnthern / die Wettherrn / über die Sitten / die Kriegsherrn / die 
Staͤllherrn ꝛc. RN —— I 

DR 28 er Obrigkeit mögen ni t Vatter vnd Sohninicht2.Brüs 

der zugleich Rathshern ſeyn Es iſt auch ein jeder ſchuldig / wann er 

zu einem andern Ampt tritt / mit einem Eyd zubezeugen/daßerinfer 
nem Ampt kein Geſchenck genommen. — a 


0.0 Vermögen ond Macht. 


Wueil Lübeck die Frembden nicht wilin die Statt auffnehmen / 
noch einig Exercitiumder Religion andern Mißhelligen verſtatten ⸗ 
darumb iſt fie gleichfam leer von frembden Kauffleuten / vnd hatdie 
Gelegenheit eines groffen Zunehmens verlohren ;tan auch kein groſ⸗ : 
fe Machthaben : zwar genugfam befeftiget die aber allein gelaffen 
einem groffen Gewalt weichen muͤſte Hie ift der fchöne Hafen Tra- 

„ minda,liegt aber zu weit von der Statt und kan leichtlich abgefchnit- 
ten werden / zumahl auch kein ſtarcke Ariegs Befagungdrinnen liegt, 


Beſchreibung der Star gon 
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am Rhein. 


| Ihre Sitten. | 
Die Cölnifche find Berühmt wegen ihrer Höflichen Sitten ı vnd 
wegen dep Eruftes zu Bürgerlicher Einigkeit: darzu haben gewiffe 
Gafeln oder Zünffteeinbefondere vnd gang fchöne Gewonpeit/ daß 
fie auff jhren Stuben oder Haͤuſern / die einer Jeden Zunfft verordner 
Ind / jede Wochen / auffden Sontag zuſammen kommen / Freund» 
ſchafft zu vnterhalten / vnd die Gemůther deſto beſſer zubeveſtigen 
ey dieſer Zuſammenkunfft muß ein Zunfftbruder / den die Ord⸗ 
niung betrifft / ein Schüncken oderdergleichenetwas mit einem Trunck 
Wein aufftragen. Es iſt aber dieſe Weiß alſo angeſtellet / vnd wird | 
auff gewiffe Trew unterhalten / daß bald in s.oder 6. ahrendife |, 
Collation ihren Mann nicht wieder berrifft. A 
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we Deeigton. 
In dem gansen Cölnifchen Gebiech gilt das Exercitium Der 
Baͤpſtiſchen Religion. a — ee 
nn. Das Regiment. MR 
ei In diefer Statt find Vor⸗Burgermeyſter / Schultheſſen / Cen⸗ 
ſorn / Wachtmeyſter / Rentmeyſter / Bawmenſter / Marckmeyſter 
Eee en 
Be Noeoch 
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130s Beſchreibung 
Noch find 2. andere Obrigkeiten in der Statt / eine in dem 


geiſtlichen Collegio,darin der Churfürft Ertzbiſchoff deroberft Pr 


* 


ſident iſt; die andere iſt der Academyen Rector, mit 4. Dechanten der 
Facultaͤten. Die gantze Menge der Buͤrgerſchafft in 22. Zünfften 
vertheylt / a dem Dre Goffelm genant. 

Der Staad dieſer Statt wird vom Volck regiert / da waͤhlt 
man die Obrigkeit in 49. Perſohnen beſtehend. Die in den obigen 
Zunfften nicht ſind / wurden Beygeſchworne genant. Auff Johan⸗ 
nis deß Tauffers Feſt wird Jährlich ein Convent gehaltenrin weichem 
2.0der3.durchdie Stimmen gewaͤhlt werden / die der Obrigkeit in 
der Republick / ohne einigen Unterfcheid’ nachgeferst werden. Die 
mehrfte Stimmen wählen jederzeit die Obrigkeit / biß die Zahlder 
36. Rathsherrn auß den Zünffeen erfessefen. Unnd diefe36. wählen 
wiederumb 13. Mann / biß die Zahl der Obrigfeie zu 49. gelange. 


. Dann die von den Zünfften gewwählteso. Mann werden auff das 


Nathhauß geführt, da legen fie den Pflichts⸗Ayd ab / vnd ſchreitten 
alſobald zu der Erſetzung deß Raths / vnd zu den Stimmen / vnd der 
newen Wahl der 13.Perfonen/ Die auß den Handwerckern gezogen 
werden’ Gebrechs Herrn genant. Hernach waͤhlen die ſe 49. die 2. Buͤr⸗ 
germeyſter / die in geheymen Rath viel gelten. 

Ob man ſchon alle Jahr ein newe Wahl haͤlt / fo werden doch 
die in vorigen Jahren geweſen / nicht leichtlich verworffen / ſondern 
bekommen ein geringer Ampt / vnd gelangen nur nach 4. Jahren wie⸗ 
der zum Regiment: alſo Hat ſchier allzeit ein Jedes Corpo auf den 
22.Zünfften 13. Rathsherrn. | 

In Juſtitz ⸗ Sachen ond Bottmaͤſſigkeit wird Diefer Strich ges 
halten: da ſitzt das Churfürftliche Gericht / von to. Perſonen / in wel⸗ 


- chem der Grafprafidire mit o Schöffen / ſo nicht nur Inwohner zu 


Coͤln find / ſondern auch unbewegliche Guͤter haben müſſen. Von 
die ſem Gericht iſt der Rath / ſo lang man ohne Haupt iſt / gantz auß⸗ 
geſchloſſen. | 


Reichthumb. 


Hie finder man ein vnglaubliche Menge an Rheiniſchem Beim / 
fo nach den Niederlanden verführt wird ; hie iſt groſſe Meng an 
allernand Waaren / auch groffer Zulauff an frembden Kauffleuten / 
dardurch der Statt groſſer Nutzen zuwaͤchßt. 







| 
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a re A 






der HanferStät 


Die Statt Hamburg / auf der geſchriebe⸗ 
REN nen Gerichts⸗ Drdnung. el 


N 


\ 
— 


Der IuwohnerSicten. 


Die Inwohner der Statt Hamburg haben ein groſſe Gleich⸗ 
heit an den Sitten / mit den Nieder⸗Sachßen. Dann fie Brauchen 


ſchier einerley KRleydung vnd Mawierzuleben ; find doch loblichen 


 Gemüchs nach Teutſcher Aufjrichtigkeie. Ihre Koͤpff find zum 


Rauffpandelond allen Hand werckan ſehr geneigt: fofind auch viel 
fuͤrtreffliche Maͤnner hie gebohren 1 meer andern die herrlichſten 
Poeten. LE \ 


geneygt / fürnemlich 100 man die Juſtitz vnd Billichteit vorwendet. 
In den oͤffentlichen Zufamnienkunfften braucht man wenig Geremo, 
men / fo wal in Worten als in Wercken / da weiß niemand ſich nach 
der Kunſt zugebaͤrden. Ben den Leich⸗Begaͤngnuſſen höre man kein 
öffentliche Predigt / wie an andern Orten in Teutſch land gewöhnlich; 
auch folgen Die Weiber der Keiche nicht / ob fchon jhre allernechfte 
Verwandten geforden.. | Na, 
Doch wird diefer alte Branch daſelbſt gehalten / dz alle Perſonen 
der Obrigkeit vnd Doctorn zu ben hohen Begraͤbnuſſen vnd Hoch⸗ 
zeiten geladen werden, vnd wann fie erſcheinen / Haben fie ein gevoiß 


Stück Helds por die erwieſene Ehr / welches nach üblicher Gapon 


heit deß Orts gar nichtongienlichift, 
| Degen. 2 >, 
Hie wird folche Religion angenommen/die der Augſpurgiſchen 
Bekantnus Lutheri,dern Beinen ond groffen Cathechifmo Lutheri, 
deren Sormular der C oncordi vnd dero anhangenden A pology, ges 
mäß iſt Und wann einige Miß henigteit in der Religion enefkehe fol 
dieſelbe nach den obigen Schriften erörtert werden. u 


Sonſten hat der Geiſtliche Stand hie ein groffes Anſehen rn oh iv 


nicht fo groß als zu. Lübeck: Die Juden haben ein Öffentliche Schuct: 
den Reformierten ift das Öffentliche exercitium, Ihrer Religion in 


der Statt nicht vergünfige / welches fie Doch zu Altenam aufferkalß | 


der Stattfreyhaben. it j 
| Das Regiment. 
In der Statt Hamburg regieren . Bürgermeyſter vnd 24. 
— ne Radar 
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SPobels Gemth if. gemeiniglich zu verbottener Srechheit 






































































































































































































“Do Belchrebung 
Rarhsherzn. Neben dem Rath finddie Gerichtsperwändtenimite 
einem Vogt. In gemeltem Collegio werden Bürgerliche 5nd Ma- - 1 
tefishändel gerichtlich entſcheyden / darzu der Montag vnd Mitt⸗ 
woch verordnet ſind. ET. 
Uber diß finden fich noch 2. Gerichte / das Unter Gericht rdader 
Vogt præſidirt unter den Gerichtsverwandten. Diefermercket auf 
die Arreſten und ergangene Urtheil / vnd verrichtet alles was ſym 
vom Richter anbefohlen wird mit Huͤlff deß Gerichtſchreibers. In 
gedachtem Untergericht find noch 8. Procuratorn / die in Malefitz ſo 
wol als in Bürgerlichen Sachen / wo die Sum nicht ůber 100. Luͤ⸗ 
becker Marck ſteigt / ürtheilen. 

Das Ober⸗Gericht vrtheilt von allen Sachen / die nicht Cri⸗ 
minal ſind / vnd die nach der erſten Inſtantz nicht zudem Vnder Ge⸗ 
richt gehören. 

Die letzte Appellationen gelangen vor die Keyſerl Kammer / 
innerhalb 10 Tagen nach ergangenem Vrtheil / wann fie fich über 
600. Holdgälden betrifft. Wer hierwider thut / iſ 60. Marck feinen 
Golds verfallenrwelches Decret gleichnach dererften Auffag voll 
gogenwird. 

Wer in Sürften Dienſten ond jhnen mit Ehd verhafft iſt / kan 
zum Rath nicht erwaͤhlt werden / ſo lang er verbunden bleibt. Vat⸗ 
ter vnd Sohn / auch 2. Brüder moͤgen nicht zugleich im Rath ſeyn 
Wann der Rath auff die angehoͤrte KRlag wil antwortten / vnd ein 
Vrtheil außlaſſen / muͤſſen alle Rathsherrn / die einer oder andern 
Parthey biß in den 3. Grad mit Blutsfreundſchafft zugethan ſind 
inclufive, auß dem Rath bleiben / oder abtretten / auff daß die uͤbrige 
ohne Anſehen der Perſon von der Sach vrtheilen va 

Endlich fo wird fein Doctor der Rechten in den Rath genom⸗ 
men + Sondern en ſollen alle / dienach folchen Ehren fereben Li⸗ 
eentiaten ſeyn. 


Reichthumb vnd Vermögen: 


Die Statt Hamburg iſt wegen der Gelegenheit / vnd der Wal⸗ 
len iberdie Maſſen veſt: Dann keine Statt in den Niederlanden 
mag jhr an Reichthumb gleichen / darumb man wol ſagen mag / 
ſie eifere mit Amſterdam / wegen deß fuͤrtrefflichen 

Kauffhandels. 


Ende deß Neunten Buchs / von den Hanſea⸗ 
tiſchen Staͤtten. 


Das 
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Das Zehende Buch 


Bon Woßcowitern / Tartarn / vnd a 


| tione // 
Nach dem vorigen Strich, 


x** 


andern Barbariſchen Ra 


N 





Bon der Moßcaw. 
ER = — — Die Sitten deß Volcks. 


WJe Moßkowiter find mittelmaͤſſiger Groͤſſe / 
ſtarck von Ceib / mit blawen Augen / einen han⸗ 
\\W) genden Bauch / vnd langen Barth / den die Für⸗ 
ſten nimmer laſſen abſcheeren. Sie üben ſich in kei⸗ 
E nem Ding / dann im Ariegswefenidarben fie alte 
Zungelegenheiten / als Durſt vnd Hunger gedul⸗ 
iig leyden / mit Brod vnd Waſſer vergnägt. Ih⸗ 
ER  reSittenfind grawſam vnd zornig; weil fieüber 
die Maffen Barbarifch findimiche nur gegen Ihre Freunde / ſondern 
auch gegen alle Außlaͤndiſche. REN IRRE 
Der vor Zeiten vom König in Daͤnnmarck an fie verfchickte 
Geſandt gibt ihnen dieſes Zeugnuß: Sie f eyen Eydbruͤchig / ſehr boͤß / 
grawſam verſchlagen / vnverſchampt / frevelhafftig / und allen Laſtern 
ergeben von vnertraͤgachem Hochmuth vnd eygenſiuniſcher Mey⸗ 
nung Die wichtigſte Sachen verrichten fie gemeyniglich bey Nacht / 
vnd find den Weibern ſehr ergeben. Ihr Getraͤnck iſt Meth / Griechi⸗ 
ſcher Wein / vnd mancherlen gebranten Wein | 


3 F 
NM 











. Bann der GrofsNernogzuTafelfigtihat er viel Freund e vmb — 


ſich / die jhm auffwarten auch viel Kriegs⸗Veampten. Auff dem 
Tiſch ſtehen gemeiniglich 3. Gefaͤß / mit Eſſig / Saltz vnd Pfeffer auß⸗ 


gefuͤllet. ‚Der Fuͤrſt erzeigt denen eine ſonderliche Gnad / denenes ||| 


Brod vnd Saltz von ſeiner Tafel ſehickt. N, 
EEE ee en eben 


—8 























































































































































[4 





1312 Beſchreibung 

Neben der Jagt hat der Groß,/Fuͤrſt noch dieſe Rurtzweil/ 
daß er einen grimmigen Baͤrn laͤſt in einem weiten Hof erwachhen / 
den ein geringe Stands ⸗ Perſon mit einer Gabel, doch nicht ohne 
gewiſſe Lebens» Gefapr/verbietere. Der Sürften Aleydung in Moß⸗ 
kovien iſt koͤſtlich; dann ſie tragen lange Roͤck / daran drey Borten 
mit Edelgeſteyn reichlich beſetzt ſind. Ihm warten alljeirzoo. Edele 
auff in güldenen Stücken. — 

Die andere Moftowitertragen die Kleyder lang / biß auff 
die Fuſſe / vnd nicht auffgeſchuͤrtzt / ſach der Griechen Manier. Die 
Weiber tragen fich nicht viel anderſt / doch verbraͤmen ſich die Reiche⸗ 
ſten mit Gold vnd Silber. 

Die Mannbare Jungfrawen tragen Nachthuͤte mit Fuchß⸗ 
Baͤlgen geziert / vnd etwas lang / die Haar in groſſe verwickelte Reyff 
auffgebundtn: Den Alten beſcheert man das Haupt. Die Maͤn⸗ 
ner ſchneiden die Haar ab biß an die Ohren / jhre Prieſter gehen 
ſchwartz / die fürnemſte tragen eine Tafel amHalß / darauff die Gebott 
Gottes geſchrieben. 

Der Armen / vnd Bawren Töchter tragen Schlangen⸗Koͤpff 
vmb den Half an ſtatt ber Corallen Der Poͤbeltraͤgt Beltzeru ds 
cke von wilden Thieren / auch Schueh auß Rinden: jeder Bawr | 
fan Schuhe machen. ai 

In allen Haͤuſern findet man erliche heyligen Bilder; vnd ſo bald 
einer inein Hauß kompt / entbloͤſt er alſobald das Haupt / vnd wann 
er das Bild erblickt / macht er das Creutz zu dreyen mahlen; auch 
brauchen fie andere Ceremonien / die wir hie nicht erschien 
mögen. | EN ; 

Sie find forgfältig vmb Die äuffere Rleydung / vnnd halten ; 
viel auff die Ehr : Sie meynen / es gefcheh ein groffe schand / 
wann ein fchlechter Mann zu einem höhern zu Pferd komme. 
Die etwas vnter jhnen gelten / gehen wenig unter das Volck / 
ihre Wuͤrde defto befjer zubehanpten. Wen fie ehren wolln / 
den kuͤſſen ſie an das Haupt’ vnnd wann ſie jhn grüſſen biegen fie 
Die Zune. i | —— 

Auß Mangel der Nachen vnnd kleinen Schiffen/ ſetzen 
fie ber die Fluͤſſe auff den zuſammen gebundenen Aeſten der 
Baͤume. er 

Alle jhre Rechnungen machen fie mit Sorogk,oder Devvenoft, 
Das iſt / durch 40. vnd os 

Ihre Buchſtaben find nach Griechiſcher Manier / zumal derſel⸗ 
ben viel gleich ſcheinen. ———— 

In den Rirchen gilt dieSchlavonifche Sprach: auch wol in dem 
gemeinen Thun / doch verderbt / vnd mie vielen andern Sprachen ders 
mengt / daß auch die Moßkowiter ſelbſt ſie gar ſchwerlich verſtehen. 


Siehabenksine Undere / noch Obere vnd Hohe ſchuelen / da — 
eſen 






N 









| der Moßcaw. a ar 
fen und fchreiben lernen; doch verlefen fie die Evangelien / der Apo⸗ 
ein Gefchichterdie Chronic / und etliche Homilien der Gelehrten / ſon⸗ 
erlichS. Joh. Chryſoſtowi Predigten. ee 

Dann eineretwas höher wil ſteigen / kompt er alſobald inböfen 

Derdachtı weilder Groß-Sürk niemand leyden wil der mehr vers 
ehedann er / darumb antwortet nimmer kein Secretari oder Can» 
r auff der Außlaͤndiſchen Potentaten / oder deren Abgeſandten 
Begehren; zumahl ſie nur fchreiben / was der Groß. Fuͤrſt jhnen in 
je Feder gibt. Es wird nichts getruckt / es Dienedann dem Fürs 
enrift auch kein andere Truckerey zufinden / dann die zu Sloboda 
nd Alerandrien. EA IRN e 2 5 

In dem ganken Landder Moßcowiter findet man FeinenMe- 
cum,als def Groß» Sürften Dienerralfo auch kein Apothecker / oder 
ewißlich fehr felten: undbleiben ben der Kraͤuter Runft. Sie fans 
endas Jahr an im erfien September / undglauben/ die Welt ſol 
300. Jahr ſtehenn PN va, 

Siesehlen die Stunden / wie die Italianer Die erſte Stunde ers 
heint mit der Sonnen Yuffgang die übrige Stunden fchlägt das 
hrwerck bif an der Sonnen Untergang. Zehlenauch wiederumb 
"ins nach der Sonnen Untergang / welcher Geflalt fie die Rech⸗ 
ung vollenden. a — 

Wann der Vatter eine Tochter wilverheurathenfi uchter einen 
jolgesogenen Juͤngling / der jhm gefalle jhm feine Tochter mit eis 
em gewiſſen Stück Gelds zugeben. Der Bräutigam mag die Braut 
or dem Hochzeittag nit zu ſehen bekommen / doch nur feine Eltern, 
amit fie erfahren / ob fie blind’ taub / ſtum / oder fonften kranckbar fen: 
luff den Hochzeittag ſpricht ſie der Prieſter zu Eheleuten/ fragt den 
Sraͤutigam / ob er ſie auch ſchrecken und ſchlagen wolle? wann er nein 
igt / geht er zu der Jungfrawen / und frage ſie / ob fie jhn zum Mann 
aben / fein Hauß Yegieren/ und jhm biß zum aͤuſſerſten Altex getrew 
pnwoll wann die Braut ja ſagt / legt er Wermuth jhnen auff die 
Foͤpffe / und ſegnet ſie = —— ER 

Baͤld trinckt er jhnen vor auf einer hölgern überguldten Schuß 
1. Des Bräutigam irinckt ſie auß / und wirfft fie zur Erd / ſtoͤſt ſie mit 
Füſſen fort / und wůnſcht / daß alle feine Feindſelige alſo zu Boden fal⸗ 
en muͤſſen. Nach dieſen Geſchichten bringe ð Umbſtaͤd den Vermaͤhl⸗ 
enGeſchanck / die der Braͤutigam fleiſſig anmerckt; was jhm mißfaͤlt / 
chickt er dem Geber wieder. Ein jeder vergnuůgt ſich mit einem Weib / 
o lang fie jhm gefaͤlt, und wann er umb der geringſten Urſachen wil⸗ 
en jhrer uͤberdruͤſſig wird / gibt erjhreinSchenöhriefe; — 

Wann einer fein Weib wegen der Unfruchtbarkeit von ſich laͤſt / 
er darff nach s.VBochen wieder einanderenehmen: 
Man findet viel arme Edelleut / die umb Gelt und Gewinn den, 
Reichen jhrer Weiber Keuſchheit rn Weibsvolck iſt 

ee + ES hie 
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hie in einem elendigen Stand / weil ſie in jhre Haͤuſer / wie in ein ewiges 
Gefaͤngnuß verſchloſſen ſind / ins gemein wenig geachtet / wann die 
Frembde ſie nur geſehen. 

Wann einer geſtorben / wird er erſtlich gewaſchen / darnach mit 
einem weiſſen Hembd angezogen. 4. Jungfrawen gehen vor dem 
Toden her / gantz trawrig / mit klaͤglichem Geheul. Denen folgen die 
Prieſter / die auff beyden Seyten Weyrauch brennen: dann 334 
die Eltern / mit den übrigen allernechſten Anverwandten / ohne Ord⸗ 
nung durcheinander / reden und weynen erbaͤrmlich / wann man zum 
Grab kommen / ſetzt man den Sarck 3. Tag darneben; dann kompt 
man wieder / ſingt etliche Lieder / thut etliche Gebaͤt gibedem Ver⸗ 
ſtorbenen einen Kuß / und der Prieſter ſteckt jhm ein Zettel in die 
Hand / darmit bezeugt wird / er habhenliglich gelebt / und der Prieſter 
hab jhm all feine Suͤnde vergeben. 


Diß geſchicht deßwegen / daß der Verſtorbene dem H betro nach 
jhrer Meynung den Zettel darreiche / und deſto eher in das Paradeyß 
gelaſſen werde. Endlich wird der Sarck zugeſchlagen / und jeder 
Sreund wirfft ein wenig Erd drauff. Wann die Freunde nun wie⸗ 
der nach Hauß kommen / richtet man dem Verſtorbenen zu Ehren ein 
Banqueth an: das Traurkleyd tragen ſie s. Wochen / nach welcher 
Zeit dem Wittwer erlaubt iſt / ein ander Weib zunehmen. 


Den Tag / wann die Eltern und VWexwandten ſterben / pflegen die 
Moßcowiter gar fleiſſig zu mercken / daß ſie jährlich auff denſelben 
Tag zuſammen kom̃en / und zu Gedaͤchtnuß deß Verſtorbenen ban⸗ 
quethieren. Die Toden Coͤrper begraben fie auſſerhalb der Kirchen. 


Die Religion. 


Die Moßcowiten ruhmen injhren Jahrbüchern / S. Andreas 
der Apoſtel hab jhnen das Evangelion am erſten verkuͤndigt / und in 
dem Chriſtl. Glauben linterwieſen. Doch iſt gewiß / daß der erſte Chriſt 
Hertzog Wolodimer geweſen der die Tauff angenommen / als er zur 
Ehe genommen Anna / deß Keyſers Baſilii und Conſtantini Schwe⸗ 
ſler Au.469. Hernacher muſten feine Unterthanen 960. deßgleichen 
thun / als fie zuvor den Goͤtzen gedienet / ſonderlich eins / das Perum 
genant / mit einem ſilbern Kopff / auch noch andere Goͤtzen / als Vzlao, 
Corfa,Donfuva,Striba,Simaergla,und Macofch. 


Andere ſetzen die rechte Bekehrung der Moßcowiten in dz Jahr 
989. und ſagen / es hab Leo der erſte Patriarch in Reuſſen jhnen die 
Religion. auß Griechenland gebracht / der hätte ſich erſtlich zu Kio w- 
geſetzt / darnach zu Volodimir/ und endlich in der WMofeamı da dann 


. ber Patriarch noch reſidirt / und von allen Ertzbiſchoͤffen / Biſchoͤffen / 


Aeb⸗ 
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lebten) auch der gantzen Pfafferen erwaͤhlt wird / doch daß er dem 
Aroß-Sürften gefalle. Vor Zeiten pflege der Patriarch zu Conſtan⸗ 
inopel jhn zubeſtaͤttigen / welches heut zu Tag nit mehr begehrt wird? 
ach dem Bafılius,deß Johanßen Vatter / regiert hat. 


Der Groß /⸗Fuͤrſt ſchickt jährlich dem Patriarchen soo. Kronen 
hngefehr zu Allmoßen. Der uͤber Reuſſen geſetzt iſt / hat 1000.Rub- 
les ode 1 tauſent Reichsthaler Einkommens / und hat 3Exrkbiſchoͤf 
meer jhm der fuͤrnemſte refidirezu Novograd / die andere beyde zu 
ufdal und Roſtoyy. ‚Die Bifchöffe under ihm haben groffes Ein⸗ 
ommen/und muͤſſen von Denen Unterthanen nachder Schuldigkeit 


em Gloß Faͤrſten ein gewiffe Anzahl Soldaten ſtellen / wann ein 


Rriegzuführen iſt. — 
Die Biſchoͤffe nehmen nimmer keine Weiber / eſſen nimmer kein 
Fleiſch/ wie auch die Patriarchen tragen nimmer kein Ring an den 
Fingeriumdgiehen daher wie Die Moͤnch. 

Daſelbſt findet man ungehliche viel Moͤnch / die nit wiſſen / unter 
velchen Orden ſie gehoͤren. In gantzReuſſen find nur 2. Aebte / aber 
ehr viel Priorn / die ſchwartz gekleydet gehen. ing 


Ihre Dredigerigenant Poppes,nehmen Meiberreh fiepredigen; _ 


vernach de Weibs Tod ein andere nimpt / darff nicht mehr predis 
en. Sie ziehen kein gewiſſe jährliche Befoldung / fondern leben 
on jhrem Ampt. Ban Lehen — 
Alle Moßcowiter halten die Griechiſche Religion / und find 
och invielen Stuͤcken mit den Griechen mißhellig; fie halten Meß 
n jhrer Sprach / drey mahl länger alsdie Romaner. Das Sacra⸗ 


nentdeß Abendmahls pflegen ſie auff Oſtern zu halten / under bey⸗ 


erley Geſtalt / ja geben daffelbeden jaͤhrigen Rindern / denen ſie 
uch in Sterbensnoth die Gelung ohne Fackeln mittheylen. | 
Die Derftorbene begleiten die Prieſter mit brennenden Fa⸗ 
ckeln und laffentein Creutz vortragen s Tann eineruntergefchors 
ren wird / fagen die Anweſenden alfo + HErr gedencke der See⸗ 
diefes Menſchen / unnd anders mehr auß der Griechiſchen 
221 Sa 
Die Jungfraw Mary / den Ertz⸗Engel Michael / Sanct 
Andreas und Johannem / auch andere Heyligen / ehren fle ſehr an⸗ 
daͤchtig / und vor allen andern Sanet Vliclauß / den fie den Wun⸗ 
der⸗Thaͤter nennen ER — 


Dondem Chrifttag biß zum 3.Rönigtag! und 8. Tag nach O⸗ 


ſtern effen fie Fleiſch / und leben herrlicher dann ſonſten: ſie haben keine 
Digilien wis Die Baͤpſtler 3ER IC ER 


a. 

























































































































































1316 Befchreibung 
Der Patriarch weyhet den Fluß zwey mahl deß Jahrs/ auff 
eng Marien Himmelfahrt; dic andere Fluͤß weyhen 
die Driefter. ; | \ 
Ylsdann badenfich viel. Leut in Fluß Moßtkaw / waſchen he 
ieh und Bilderdraufßsfaften 7. Tag / und eſſen alsdann kein Fleifch / 
Eyet / Butter noch Kaͤß. Dom zo. November biß an den Chriſtag fa 
fen fie ebenmäffig/auch zu andern Zeiten. | | x 
Dann fie die H. Tauff verrichten brennen fies.Liechter / an 
den 4. Enden deß Tauffgeſchirrs / loͤſchen die Kiechter bald auß / und 
rauffen das Kind / wie die Chriſten ſ onſten pflegen; doch thun ſie noch 
etliche Baͤpſtiſche Ceremonien darzu / als Oel und Saltz. | 
Hie if memand / der öffentlich predige / Die Dricfter verleſen nur — 
die Geſchichten von den Waͤttern / oder etwa ein Stlick von jhren Ho⸗ 
milien. Sie verrichten jhr Gebaͤt ſtehend / ſchlagen die Stirn an den 
Bodenihaltendie Staffeln der Verwandtſchafft in Heurathen / vnd 
nehmen einander nit im 4. Grad. Was fie aber vor Meynungen von 
den Aericheln der Chriſtichen Religion führen hat Poffevinusinfels 
nem Tractatvon der Moßcaw erzehlt. = 
Neben den Moßcowitern finder man viel Teutſchen ı ſo der 
Augſpurgiſchen Confeſſion zugethan ſind / ſonderlich in der Statt 
Moßeaw / und haben zu Kreßnazell / in einem Hof nechſt der Statt jh⸗ 
re eygene Rirchzden Baͤpſtlern iſt jhr Exercitium hoͤchlich verboten. 
die Juden werden nicht gelitten. SATT 
Die Parfen/ Türckenı Tartarn leben in jhrer Religion fo frey / 
als andere abgoͤttiſche Voͤlcker. J 
Han fidet auch unter den Moßcowitern / etliche die den Teuf⸗ 
fel anbetten / und meynen / ſie bekommen die verlohrne Geſundheit von 


“ ihmiColtzkiin jhrer Eprach genant / bey den Teutſchen Kobolde,und. 


erſcheint jhnen in renfchen®efalt / wie folches weitläufftiger bei; 
Poflevin in Befchreibungder Mohcaw/Fabricio vonder Mofcorois { 
ter Religion Perrzo in Moßcaw / Sig. dem Freyherꝛn von Herber⸗ 
ſteyn / und andern iſt zu leſen. BE 


Das Kegiment- 


Gang Moßcaw wird von einem Fuͤrſten regiert! den man den 
Groß/⸗Hertzogen ennet / beyden Moßcowitern Knez, und unter ans 
dern Titeln auch Zaar oder Cæſar genant. 

Dep Groß⸗Hertzogen Sohn folge dem Vatter in dee Regie⸗ 
rung; und dader Groß⸗Hertzog ohne Kinder ftürbe werden feine 
nechfte Blutsfreunde zum Regiment erfordert / und da fich derſelben 
feiner finden ſolte / waͤhlen die Sürjten den allerwuͤrdigſten. 

Zr Groß⸗Hertzog hat cin Gewalt ohn Zinreden / fo wolim 
TR eltiichenv als ım Geiſtilichen / in deffen Wilten aller Unterthanen 
i | Gut 












| 
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Ft und Blut beſtehet. Siebilden jhnen veſt ein / er thue nichts! 
ann nach dem Willen Gottes; und wann Gott über ſie zoͤrne / oder 





Fnad verhenge / ſo erweiſe ſich jhr Herr ſolcher Geſtalt / welche Mey⸗ 


ung dem Volck von den Ertzbiſchoͤffen wird eingeblaſen; wie auch / 
aß alle / die jhrem Herrn biß an das letzte End deß Lebens gehorſam 
ehen / auſſer allem Zweiffel ſelig werden. 


Er iſt über das gantze Land abſoluter Herr / und nimpt daſſelbe 


en Unterthanennach Belieben / und gibt es wenn er wil. Die Unters 


hanen müjfen auff eygenen Roſten in Rrieggiehen: alfo mag fich kei⸗ | 
er ein Herrn über eineiniges Ding nennen / weil er alles das Seinige 


it laͤnger beſitzt / als es dem GroßHertzogen gefaͤlt. 

Die Fuͤrſten feines Geblůts und andere Hertzogen / nennen ſich 
ch Groß Hertzo gen Knechte und Schlaven : Al o ſogte Mehemet 
eß Tuͤrckiſchen Keyſers Selym- Kathy als er hoͤrte / wie der König: 
Poln den Moßcowiter wolte mit Krieg angreiffen / Es komme 
hm wunderſam vor / weil der Türck und der Groß⸗Hertzog allein 
1 der Welt abſolut Herin über jhre Unterthanen / und demnach / 
hr mächtig mären. J— 

Deß Groß/⸗Hertzogen Kath beſteht mehrentheils auß den obi⸗ 


en Hertzogen Knez, die von dem vralten Geſchlecht der Fůrſten in 


Mofcamw pofterieren. Der Patriarch kompt nit allzeit in die ſen Rath / 
och fordert der Groß Hertzog deſſelben Gutachten. 
Der gedachten Raͤthen findız.und fprechenzum Rechten / ver⸗ 


beiſen an den Groß⸗Hertzog / was ſchwer iſt / und werden nach deſſel⸗ 


en Wohlgefallen geaͤndert und abgeſetzt. Sein Groß ⸗Cantzler hat 


inter ihnen Die Macht / den Edelen die Aempter zur Verwaͤhrung 


er Veſtungen außzutheylen. — 
HNoeben dieſen find noch Gubernatorn in den Stätten nd De 


ungenvdie jhre gewiſſe Räthe haben wann in Dem Regiment einige 


Befchwerde entſteht / ſich mie denfelben drüber zubeſprechen; Sm uͤbri⸗ 
en behält der GroßHertzog deren Weiber / Kinder / und nechſte Ans 
erwandten ben ſich / denen er die Verwaltung der Veſtungen anver⸗ 
rawet: vnd da einer fein Umpt nicht verrichtet / wutet er grawſamer 
Weiße gegen dengedachten Geiſeln. | 


Er gibt einem zu einer Zeitnit viel Aempter / ſondern ſetzt die NE» | 
enten ananff einoder 2.3ahr) wann er jhnen ben Stecken: als ein 


Zeichen der Herrſchafft in die Hand gibt⸗ 


Sein oberſter Richter / Ocolnick genant iſt allzeit der nechſt umb 


hn / und iſt der groſſe Rath. 


Doch iſt noch ein ander / N edelsnick genant / deſſen Umpt erfor⸗ 


ert / dah er andere or Gericht lade / und ins Gefaͤngnuß laſſe Führ 
‚en; und dieſe ſind vom Adel. 


Alle Gerichte ſollen in Gegenwart eines Raths vorgehen / der 
RR , Koi einem 
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1318 Beſchreibung 
einen Secretari beh fich hat / und wird keine Appellation von jhrem 
Außſpruch geſtattet. | J——— 
In ſehr vielen Sachen geht das Urtheyl nit nach den geſchriebe⸗ 

nen Geſaͤtzen und Gewonheiten / ſondern nach deß Sürften Willen. 

Niemand darff ohn Erlaubnuß deß Groß ⸗Hertzogen über die” 
Graͤntze auß dem Land reyßen; Es darff auch keines Außlaͤndi⸗ 
ſchen Fuͤrſten Geſandter in das Land kom̃en / ohne vorhergeſchehene 
Vermeldung feiner Ankunfft / bey dem Graͤntz⸗Hertzogen / der deß 
newen Geſandten Ankunfft zuberichten hat. R 

Wann der GroßNergogetwas mit denfrembden Potentaten 
zuthun hatıfchickt er feine Hefandten Weliki Posli,oder Poslance,ges 
nant; und dann Die Poftreuter Goniez ‚die nichts anders verrichten / 
als daß fie die Brieffüserlieffern dahin fie gefand werden: die übrige 
mögen von geringenSachen handeln. Die groffe Gefandtenwerden 
nit bald geſchickt / und můſſen auff jhrenengenen Beutel zehren. 


Reichthumb. 


Etliche berechnen deß Groß⸗Hertzogen Einkommen auff 2z2. 
Millionen. Hie liegt ein ſchwerer Zoll auff den Waaren. Was vor 
Gericht kompt muß den Zehenden geben / wie auch die Außlaͤndiſche 
Pferde / die man dahin zuverkauffen bringt. Rein Frembder kan das 
allergeringſte verkauffen / biß der Rentmeyſter zuvor das beſte vor 
den Fürſten gezogen. Dannenher man deß Groß Fuͤrſten Schagvor 
den allerreicheften in der Welt ſchaͤtzen tan. Er bringe all Gold vnd 
Silber in dr Mofcam zuſammen / und verſtattet nit / daß etwas auf 
dem Cand getragen werde / als nur vor etlicher Gefangen Rangion, 

Wann die Geſandten von den Außlaͤndiſchen Fürften wieder 
nach Hauß kommen ınimpt jhnender Groß⸗Hertzog alle Geſchenck / 
die fichherfommenund gibt Ihnen ein Stück Gelds / jederweilen wol 
garnihsspafir. 

Don der unglaublichen Menge der Selle faͤlt ein groß Geld; 
Die Secretarien famblen durch alle Provingen die Zinß mit hoͤch⸗ 
ftem Fleiß / und briugen alles zudem Schatz. f | 

Es macht aber Reuffen an Gold und Silber fehr reich ı obes 
fchonteine Goldgruben hat / daß allerhand Geld hinein’ undhinger 
gen nichts an Muͤntz herauß kompt Seiden Perlen / Honig / Flachß / 
Wachß / Seyff / Hauff; und der ſtrenge Kauffhandel mit den Armes 
niern / Tuͤrcken / Tartarn / Poln / Schweden / Hollaͤndern / Engellaͤn⸗ 
dern / Italianern / Schottlaͤndern / Daͤnen / Teutſchen / Perſen und 
Liefflaͤndern tragen ein aͤberauß groſſes Geld. 


I I Je au En ——— 


Das 








der Moßcaw. 
Das Vermoͤgen. 


Ihrer viel meynen / der Groß⸗Hertzog in der Moßecam koͤnne in⸗ 
erhal 40. Tagen z00.taufent Reyſigen / und 100 tauſent Fueßgaͤn / 
er der beſten Mußquetierer und Bogenſchůuͤtzen / zu Hauff bringen. 
yegiger Zeit geht er nimmer zu Feld er habe dann zum wenigſten 
oo.taufent Mann bey ſich / und hält dieſen Gebrauch daß er in dem 
Jahr / eh der. Krieg angeht / ſein ſamptliche Kriegsvoͤlcker muſtert 

Alte Edele muͤſſen in Krieg ohne Entſchuldigung und Auß⸗ 
Jucht jhrer Geſchaͤfften und Gefundheit: und wer ſich nicht einſtelt / 
yeffen Güter find der Herrſchafft verfallen. - R Ik 

Sie kommen nimmermehr zu einer Feld⸗Schlacht/ biß fie fich 8. 
nahl ſtaͤrcker als den Seind befinden; das Treffen heben fie mit grau⸗ 
amer Stimm und Gefchrei) an. AN 

ann dasganse Heer im Zug iſt / theylt es fich ins.Hauffens 
3er erſte iſt Bolfoypolck genant; der Mittlere / ſo das Treffen anfängt; 
Percdanaipolck: der dristerNazadinaipolck. ‚Der vierte / Napravoa- 
polck oder das rechte Horn vnd Stügel : der fünffte / Nalevapalck 
das lincke Hornoder Flůgel. ET a Ye 

Im Seldläger haben fie viel Zffigrgebranten Wein / und Biſcot, 
oder ziwengebacken Brod. | | UNE, 

Sie taugen nicht vielem Ort zubehägern / aber trefflich wohl 
ubefchüsen. | s 5 

Dei Groß-Sürften Ceib⸗Guardy / beſteht in ro. tauſent außer⸗ 
leſenen Soldaten. ke ; J 
Er hat etliche Veſtungen an den Seen / die mit Volck und Ge⸗ 
ſchütz (um allerbeften verfehen. Sr denfelben find die Gubernatorn 
alle Jahr zuveraͤndern / und newe anzuſetzen / jederweilen wol drey / 
unter Denendererfte das hoͤchſte Anſehen erhält. Ihre fürnemfte Ve⸗ 
ungen find von Stein gebawt / als Moßcaw ı Novogrod / Forca, 
Sloboda, Alexandria, ein Theyl an Jaroslavv „und Smolenfco ift mie 
Wall und Waſen verſehen / das der Moßcowiter juͤngſt eroberthat. 
Der Moßcowiter Haupt ⸗ Feinde find die Prekopenſer Tartarn / 
dann die Poin / die hiebevor beffer Glück wider fie hatten als jetziger 
Zeit. Ja man hat von An.ı Koo.gefpürt/ daß zo tauſent Poln / haben 
tönnen 6o tauſent Moßcowiter beſtehen und erlegen. Jetzunder ha⸗ 
ben ſie viel außlaͤndiſch Kriegsvolck / worauff jhr gantze Macht be⸗ 
ſteht / ſo doch noch newlich von dem Polniſchen Heer nicht 
ER. geringen Schaden eingenommen. — 
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1320 Befchreibung 





Defhribung 4 
Der Tartarey. 
Die alte Sitten deß Volcks 


AZles was man heut zu Tag Tartarn nennet / war vor Zeiten 
Scythen: welche Anfangs kein weitlaͤufftiges Cand innhatten / 
find aber mit der Zeit fo mächtig wordenidaß fie viel Provinzen ons _ 
er Ihe Regiment bezwungen auch die allergröften Ylationenpnters 
wunden. Man liefet niergends / daffie zum Joch tommen wären, / 
Die doch andern jedergeit über die Maſſen viel zufchaffen gemacht. 
Dann fiebrachten Darium in die Stuchtivertilgten Cyrum mit allem 
feinem Heer ; haben zwar don der Nömer Kriegs⸗ Tugend gehoͤrt / 
aber nichts vonderfelbenin jhrem Land wuͤrcklich erfahren. Ce 
Vnd dieſes Volck lebte nach der Natur / vnd bedorffte keines 
Geſaͤtzes. Sie waren dem Diebſtal von Hertzen feind / chäten jhr 
Viehe inteine Ställe / fondern lieffen esonverftört auff dem Feld x 
gehen. Sie wuſten von Gold nichts/ vnd lieffen fich nach fremb⸗ : 
dem Gut nicht gelüften. Sie affen fchlecht hin Milch vnd Honig; 
kleydeten fich mit Belg-Sellen wider die Soft. “ 
Wann ſie auß dem Rrieg zurück tamenımuften fie jhrem fürs 
fen aller übertoundenen vnd erfchlagenen Feinden Häupter lieffern. 
Jeder Fürft gab einmahl dep Sahrs denen Soldaten Dein zutrin ⸗ 
cken / die einen Feind erlege hatten und befahl hingegen Denen/diefeis 
nen Seind erſchlagen / oder durch Fein andere Rrlegsthat ſich maͤnn ⸗ 
ich erzeygt hatten / daß fieabgefondert / vnd ohneennige Ehrı die 
man Ihnen anthun möchte ı funden 3 Welches dann der gröfte 
Schand von der Welt war. Wer mehr dann dinen Seind erlegt 
hatte / dem gab man zwey Pockaln mit Wein. h 
„Sice verehreten vnter den vielen Goͤttern die Velta, alswelhe 
alles regierte: Darnach den Jupiter, vnd die Tellus, die ſie vor Ja- 
Pins Weib hielten. Vnd dieſe Goͤtter betteten ſte an / daffiejhnen _ 
gnaͤdig wären. Auch verehrten fie Apollo vnd Venus, zu denen ſie 
Mars vnd Hercules geſetzet; Sie bawten aber feinem Gott ein Tem» 
pel / als dem Mars, vnd opferten jhm von dem hunderſten Theyl al⸗ 
ler im Krieg erworbenen Beuth. 
Auch opferten ſie etlichen vnvernünfftigen Thieren / ſonderlich 
aber den Pferden: Die Saͤwe waren ben ſhnen ſo verhaßt / daß ſie 
Feine 
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eine unter dem andern Viehe / das in Herden ging/auffder Weyd ges 
uldet. 

Wann der König jemanden zum Tod verdammetr / muſten def 
eAben Kinder Maͤnnlichen Stamms allezugleich mic jhm ſterben. 

Wann ſie einen Bund wolten miteinander machen / nahmen ſie 
in groß irrden Gefaͤß / vnd thaͤten es voll Wein / darein lieſſen fie der 
enden Partheyen / die ſich in Bundnůß einlaſſen wolten / gelind er, 
vorbenes Blut fallen / vnd ſich vermiſchen benetzten die Spitzen an 
Schwert / Spieß vnd Pfeil mit dieſem Safft / ſchwuren dann auff die 
Artickeldes Bunds / vnd thaͤten grewliche Slüche darzu / damit ſie ſich 
jegeneinander verſchwuhren / wann fie die fo gegebene Trew nicht 
jättengehalten. Folgends muften fie alle von folchem Wein trin⸗ 
ken / vnd nicht nun Die fürnehmſte in der getroffenen Geſellſchafft / ſon⸗ 
ernauchalljprübriger Anhang, | 

Mann jhr Königverfiurbimachten fie eine tieffe viereckete Form; 

renterirten den Leib / vnd ſtieſſen wohlriechende Kraͤuter hinein. Ons 
erdeſſen ſchnitten des Königs Freunde / vnd ſeine Hoͤflinge / jhnen ſelbſt 
ie Ohrlaͤpplein ab/ raufften das Haar aus / verwundeten jhre Arm / 
berfuhren die Naaſen / biß fie Blut gaben / ſtieſſen ein Bogen in die 
incke Hand / zum Zeichen vnd Zeugnuͤß jhrer Traurigkeit. Vnd 
vann der Roͤnigliche Coͤrper allen Landſchafften war gezeigt wor⸗ 
en / blieb er ulentinder Allermeitentlegenften / wurd daſelbſt begra⸗ 


en / indem man bey dem Grab etliche vnter ſeinen fürnehmſten Die⸗ 


ern / ſampt der Allerliebſten Beyſchlaͤfferin des Königs ſchlachtet / 
amiter Leuth hätte / die jhm in der andern Welt möchten auff⸗ 
varten. KR — N 

en den Privat:perfonen werden die Leichbegängnäffennicht 
ielanderit gehalten: Sie führtenden Verſtorbenen zu allen Freun⸗ 
en deren jeder zu Hauß ein Banquet anfellete vor den Comitat des 
Derftorbenen / vnd folches biß auff 40. Tag ı zu Ende derofelbender 
örper begraben wurde. RT | | 

Die Männer badeten nimmer ; Die Weiber rieben den bloſſen 

Leid an Stein vnd veſtes Holn: ann einer wegen zu viel groſſer 
aͤlte anfing zugeſchwellen / nahmen ſie Cypreſſen⸗ aſchen vnd Rauch / 
ampt andern Artzneyen / den Leib mit Waſſer abzuwaſchen / dadurch 
je eine ſchoͤnere Geſtalt bekamen. — 


Sie ſchwuren nimmer / dann bey dem Koͤniglichen Thron: wann 


De 


ner durch Segen⸗ſprechen eines Meynaids überzeugt war ımufle 


e mie dem Leben büffen; Vnd der den Meyneyd auff den andern 
rwieſen hatterbefam des Mennendigen Ötüiter. } 

‚Die DerhuerterEhebrecherifche vnd Diebifche Weiber konten 
immerfein Zeugnuͤß geben: Vor alters’ gefchach onter jhnen keine 
Mordthat/ weil fie mehr die Vbertrettung des Geſetzes / als die 
Straffdes Verbrechens ſcheweten. nen 


\ 
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1322 DHefchreibung 
Jetziger Zeit find diefe Voͤlcker dem Groffen Cham vnterthaͤ⸗ 
nig / wie fie Vorzeitenden Benachbarten gehorfam gewefenidenenfle 
auch Zinf reichen můſſen / fie wurden aber durch Canguiftum , oder 
Chingbim, oder den Marſchalck von frembder Macht erloͤſt / darumb 
derfelbe Anno 1187. der erſte Rönig onter jhnen iſt genant worden. 


Die heutige Sietender Tartarn. R 


Die Tartarn find Eurgvon Perſon / haben dicke breite Bruͤſt vnd 
Arm / groffe Augen mit dicken Augbrawen bedeckt rein breit Ange 
ficht / wenig Bart / lange Rnöbelbärtdie überdie Lippen hencken / pfie⸗ 
gen das Haar hinden am Ropff kurtz zuſtuͤmpfen / laſſen ſie vorn 
wachſen / vnd wann ſie zulang worden / binden fies hinter die Ohren. 
Sind über die maffen gute Reutterstaugen aber zu Fueß nichts. 


Wann ſie im Land renfenigehen fie nimmer zu fueß / man fiehet 
fie allzeit zu Pferdvoder auf einem Ochſen. Sie haltens vor ein Ehr / 
daß jhre Pferd onen an dem Half ein Glöcklein ragen: Sie reden 
hart / vnd wann fie fingenifolte einer ch ſagen / die Woͤlffe heuleten / als 
daß Menſchen ſingen. 

Sie fangen nim̃er an zutrincken / ſie wollen dann truncken wer⸗ 
den / vnd halten ſolches vor ein Ehr: Wollen in keinen verſchloſſenen 
Haͤuſern wohnen / ſondern behelffen ſich in den Zelten auff offenem 
Feld / vnd vnter dem freyen Himmel. 

Kein Volck vnter dev Sonnen verachtet fo hefftig andere Na⸗ 
tionen / vnd meynen / jhr Fuͤrſt ſey allein aller Ehren werth; Alle Chri⸗ 
ſten muͤſſen jhnen veraͤchtliche Hund vnd Abgoͤttiſch ſeyn. Sie trei⸗ 
ben gar offt Zauberey / vnd laſſen jhnen die Träume außlegen: ſind 
nach frembdem Gut ſo gar begierig / daß wann ſie der Cuſt ankompt / 
ſie gleich Hand anlegen / vnd wann ſies nicht anderſt haben moͤgen / mit 
Gewalt hinreiffen. Wen ſie auff der Straß ertappen / der kein 
Schrifftlichen Paß vnd Repaß vom Cham hat / den nehmen ſie ge⸗ 
fangen / vnd halten jhn als ein Schlaven. 

Sie geben das Gelt aus auff groſſen Wucher / aber den Armen 
kein Allmoſen / Doch wann ein Armer jhnen zuſpricht zum Mittag⸗ 
oder Abend⸗Imbiß / laſſen fie jhn / aus guter Gewohnheit zu ſich fir 
gen. In Eſſen vnd Trincken find fie garſtig / brauchen keine Tiſch⸗ 
eücher. Etliche vnter jhnen / And zu ſolcher Grauſamkeit gerathen / 
daß ſie die gefangene Feind auff einem Rooſt braten / zum Zeugnuß 
der an jhn erfuͤlleten Raach. Aber eh ſie den Feind braten / faſſen ſie 
fein Blut in ein Geſchirr / vnd trinckens einander zu, | 

Ihr säglicher Cranck iſt Rogmilch : Sie meynen / fie hun 
Sind, wann fie das Geringſte von der auffgefenten Speiß folten 

vmbkommen laſſen. Sind darneben fo gar geigig vnd BEN 
e 









der Tartarey. | 1323 
ie nimmer fein gefund Vieh fchlachten oder eſſen fondern nur wann 
s vnrein vnd Franck wird: Behelffen fich mie weniger Speiß / trin⸗ 
Een jeden Morgen 3. Becher Milch / vnd dann follen fie wohlden 
jangen Tag über weder eſſen noch trincken. 

Niemand onter jhnen / weder Wann noch Weib hatmehr dann 
in Kleyd ı der Männer Decke it wieein Muͤtze oder Rapp / rund / 
nd nicht zu tieff / daran gleichfamein Schwanghangt. Im Soms 
nertragenfie ſich ſchwartz im Winter folte es gleich Negenwerter 
eynımweiß: Auch tragen fie gemeiniglich Beltzwerck / ond wann fie 
ich wollen ſehen laſſen / tragen ſie auſſerhalb des Beltzes noch anſehn⸗ 
iche Roͤcke. Sie wiſſen den Bogen artig zuſpannen / vnd find faͤrti⸗ 
je Reutter: nehmen Weib vnd Rind mit in den Krieg / ſetzen jeder⸗ 
veilen Bilder auff die Pferd / damit der Feind meyne / jhrer waͤren 
ehr viel. 

Wann es die Noht erfordert / iſt es bey jhnen gar keine Schand 
ap fie die Flucht nehmen: Sie ſetzen mit kleinen Hauffen an / vnd 
liehen auff folche weiß; Vnd wann jhnen die Feinde in die Eyſen 
ommen / ſchieſſen fie jhre Pfeilrecht über das Haupt in die Hoͤhe / dre⸗ 
yen ſich gang pnverfehensibefchlieffen den Feind / vnd fechten eyferiger 
ann zuvor: mit welcher Manier ſie zum oͤfftern uberwunden gewe⸗ 
en / vnd den Feind bald gefchlagen. | 

Wann fiein ein Land fallen wollen thenlen fie jhre Kriegs⸗ 
macht in Hauffen / damit niemand jhnen entgehen könne; Yiachdem 
rhaltenen Sieg gehen fie graufamer Weiß mis den Pberwundenen 
omb /fchonen einen Stand noch Alter ı aufgenommen die Hand» 
wercksleuche / deren Arbeit ſie imgemeinen Thun gebrauchen. Was 
fie verſprechen / halten fie Feines wegs / vnd verfahren gegen denen die 
fich jhnen gutwillig ergeben / betruͤglich. Ob fie ſchon ſoviel Weiber 
haben / als fie ernehren koͤnnen / vnd ohne Anſehen des Heblüts vnter⸗ 
einander heyrathen / doch die Mutter / Schweſter vnd Tochter auß⸗ 
ge / dennoch find fie dem Caſter der Sodomiterey fehr er⸗ 
geben. We / A - 

Wann fie das Weib genommen erkennen fie diefelbe nicht ch 
bor ihr Weib / biß fie jhnen Rinder hat gezeuget: Darumb verlaf 
fen fie die Vnfruchtbarn nach dem Schendrecht. Straffengleiche- 
wohl den Ehbruch nach Den Geſatzen ı es fen gleich Mann oder 
eb. Kin jedes Welb hat jhreigen Hauß / vnd jhr eigen Gefindı 
vnd halten fich über die maſſen keuſch Wann die Maͤnner wieder 
aus dem Krieg kommen treiben fie das Viche auff das Feld / vnd 
hiten deſſelben / ziehen auff die Wacht / vnd üben fich mit Ringen, 
Die Weiber verforgen das Haußweſen / bereiten Speiß / Getraͤnck⸗ 
Rleydung vnd anders RE N 













































































































































































1324 Behribung 
Dis Volck feckt voller Aberglauben : Dörffen jhr Waſſer 
auff offentlicher offen nicht laffen ; wer darwider thut / ond es viels 


leicht gering achtet / der wird ohne Gnad erfchlagen; Doch haben fie 


. einen gewilfen Ort / damandie Notturfft der Natur ficher verrich⸗ 


ter. Sie machen 2. Fewer / ſtecken 2. Spieß darzwiſchen / ziehen ein 
Seyl von einem Baum zum andern: Auff jeder Seiten ſtehen 2. 
Weiber / die gieſſen Waſſer / vnd murmeln etliche vnverſtaͤndliche 
Wort. Wer ſich nun wil reinigen laſſen / der muß durch dieſe zween 
Spieß / wie durch ein Thor gehen. 





4 


Rein Außlaͤndiſcher wird vor des Königs Angeſicht gelaſſen / 
welcher Würden er immer ſeyn mag / er feye dann auff die obige Bei 
fe gereiniget. Das Verbrechen wider die Gewohnheit halten ſie hoͤ⸗ Ä 


her / dann die abſchewliche Laſter. 


Wann einer kranck liegt / vnd nun dem Tod nahe kompt / nehmen 
ſie ein ſchwartzes Keinen Tuch / vnd ſteckens an ein Spieß / wo der 
Krancke liegt / damit niemand der Vorbeygehenden hineingehe. Sos 
bald der Krancke Tods verblichen / kommen alle ſeine Freunde zuſam⸗ 


men / vnd begraben jhn an der Stelle / die er jhm zuvor hat außer⸗ 
wähle. Wann nun das Grab tieff genug iſt / ſetzen fle ein Tiſch / vol⸗ 


ler Speiſen darneben vnter ein auffgerichtet Zelt: legen den Coͤrper 
mit koͤſtlichen Kleydern an / decken alles zu mit Erden / auch ſein Pferd 
vnd Maͤren. Wann die Reichen ſterben ſollen / waͤhlen ſie aus den 


Schlaven einen / der ſich mit einem gluͤenden Eyſen laͤſt an die Stirn 


brennen / vnd wird mit ſeinem verſtorbenen Herrn begraben. Nach 


ſolchen Geſchichten nehmen des abgeleibten Freunde ein ander Pferd’ 
ſchlachten es vnd eſſens. Des Verſtorbenen Weiber verbrennen 
die Beyne / die Seel darmit zu reinigen. 

Sie lieben den Reiß vor andern Speiſen / trincken auch im Rob 
ben gebrante Milch / wie die Araber / enthalten ſich alles Schweinen⸗ 
fleiſches. Mann fie reyſen gehen fie auff vnbekanter Straß nach 
dem Polus /ſtern / vnd weil ſie gemeiniglich zu Felde liegen / haben fie 
aute Wiſſenſchafft des Geſtirns. Sie brauchen kein gemuͤntzt Sil⸗ 
ber / als bey den Kauffleuthen / ſonſten wird alles gegeneinander ge⸗ 
wechſelt. Ihre Pferd ſind zwar klein / doch ſtarck / vnd in der Arbeit 
daurbafftig’Bachmar genant. Sie ſelbſten koͤnnen in der Arbeit / vnd 
bey allem Vngemach harren / vnd wiſſen nicht / was Wohlluſt fen. 

Wann ſie den verſtorbenen Sürften auff den Berg Altay tragen / 


ſchlagen fie jederman / der jhnen vnterwegs begegnet zu tod / darumb 


Marc. Polan. berichtet / es haben die Soldaten / wie er eben in der Tar⸗ 
tarey geweſen / indem fie des Fürſten Moga Leib zum Grab getragen 
vnd begleytet / über 10. Tauſent Menſchen / die jhnen begegnet / er⸗ 

fehiagen. 
Die Inwohner im Zand Camul fpielen vnd dangen gern’ em⸗ 
pfangen 











R } ) 
der Tartarey. 1325 
fangen die Srembden mit groffer Redſpraͤchigkeit / denen fie auch jh⸗ 
e Weiber zugebrauchen darbieten. | Ai i 


Die Religion. 


Die Tartarn / fo vnter dem groſſen Cham leben / find nicht alle 


iner Religion. Dann erliche folgen dev Mahometiſchen Seetidie 
Anno 1246. angenommen worden. GSiehalten das Geſetz Moſes / 
nd was vnter dem alten Geſetz befohlen: ruffen alle Tage mic eb 
r Stimm Jahi illo 1lloloth, das ift/ Es iſt nur ein Hort. 
Etliche in dem Königreich Catay ſind Mahometaner / doch fehr 
ieh Abgoͤttiſche / die glauben 2. Goͤtter / den einen im Himmel / den an; 
er auff Erden. Von Jenem bitten ſie nichts anders / dann aure 
Heſundheit / vnd gefunden Derftand; Don Dieſem / Vberfiuß an 
ruchten vnd viel Dich. , Eu 
Sie glauben / der Gott auff Erdenhätteein Weib ond Rinder; 
Sorgte vor Das Diche; vnd ſo offt ſie eſſen / befchmieren fie mit dem 
llerfetteſten Fleiſch dem Bild fo des jridifchen Gottes Weib feyn 
ol,den Mumd. Den Himlifchen Gott fehen fie in die Hoͤhe / den Fri 
ifchenauffden Boden. Sie glauben die Onfterblichkeit der See 
en / aber neben dee Pythagoriſchen Derhanfung aus einem Leib in 
en andern / vnd follen Die Seelen cin folche Stell finden / wie fie mis 


j 


hrem Thum verdient hätten. _ 


Sie thun Sonn’ Mond vnd den 4. Elementen Göttliche Ehr 


n / mit opffern. Alle Chriſten werden bey jhnen Dzinthis,, das if, 


Jeyden genant. Chaur bedeut jhnen ein Vnglaubigen Hund vnd 
Högen-diener. Sie machen Ihre Högen aus Seyden vnd Tuchy 
nd thun jhnen groffe Ehrerbietung. ER | 

Es iſt jhnen kein Tag vor dem andern heilig / ſie faſten auch nicht 
Zeit vor der andern / darauff doch die Mahometiſten ſteiff 
alten. BE ae | | a 

Man findet zwar viel Chriſten onter ihnen die aber des Neſto 
REDEN Se Be ea he 
— In der Tartarey iſt ein Ertz⸗ biſchoff / der den groſſen Cham 
roͤnet. VRR — — 


Das Regiment, 


Den Fuͤrſten in der Tartarey nennen die Tuͤrcken Vlucam ‚den 
roſſen Fürſten ı onddenin der Moſcaw Czar Cataiski ‚den Rayſer 
n Catay ‚deffen Nahmen auff ein rothe Tafel wird gefchrieben mie 
juldenen Buchflabenüberdie Thor der Kirchen / in den fuͤrnehmſten 
Staͤtten / ſonſten genant der Sohn / Schatten vnd Seel-gottes ; vnd 
virdin allen feinen Landen fo Hoch geehrt vnd gefürchter dag ſie ſein 
Wort wie einige Sach firenghalten.. + 


Diefe 
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Dieſe abſolute vnd vnvmbſchriebene Macht kam von dem Can⸗ 
guiſte, welcher / fobald er zur Regierung vnter den Tartarn kommen / 
ond fie lehren wollen / was groſſen Gehorſam fle jhme ſchuldig was 
ren / den 7. Fuͤrſten / die das Volck zuvor regiert hatten / befohlen jhre 
eigene Kinder mit jhren eigenen Haͤnden vmbzubringen. Vnd ob⸗ 
ſchon ſolches den Eltern hart vorkommen / ſcheweten ſie ſich dennoch 
vor des Volcks Raſen / welches glaubte / dieſer Koͤnig waͤre gleichſam 
von dem Himmel herab gefallen: Vnd alſo brachten fie alleyhre Kin⸗ 
der vmb. VWon ſelbiger Zeither iſt der Tartarn Leben vnd Tod in 
des Fürſten Willen allein geſtanden: Es kan auch kein einiger Vn⸗ 
terthan ſagen / daß das Geringſte in ſeiner Gewalt ſeye / vnd daß er et⸗ 
was an Gut beſitze. 

In ſeinem Sigel / das an die offen Patenten gehenckt wird / braucht 
er gemeiniglich dieſe Wort / Gott im Himmel / Chui chuch Chan auff 
Erden. Der Rayſer iſt die Krafft Gottes vnd der Menſchen Die⸗ 
fer Fuͤrſt laͤſt keine Außlaͤndiſche Geſandten vor ſich kommen / ſie ſeyen 
dann zuvor gereinigt / davon droben Bericht geſchehen Wann er 
den Geſandten Audientz ertheylt / muͤſſen ſie auff die Knie ſitzen / vnd 


jede Wort von dem Fuͤrſten mit ſehr ſcharpffem Auffmercken ver⸗ 


nehmen. Rh 
Die Zuflig fährt hie ſtreng vnd fcharpff wider das Verbre⸗ 
en. 


Der groffe Cham hat zwey Kahts,flellen; die eine wegen des 
Rriegs / ondbefteht in 2. hochverfändigen Männern; ‚Die andere) 


wegen der Regierung / vnd hat wohlbefante Männer von Weißheit 


vnd Erfahrenheit/ denen alle Gefchäfften anvertrawt find. Sie 
find über die gantze Regierung gefetzt / ond haben Macht die Dbels \ 
thäter zuſtraffen / vnd von andern Sachen zudiſponiren. we 
Sie haben in jhrem Kriegsweſen jhre Horden / darzu ſehr viel 
Zeuthgehören. Dafind Zehender übergehen Wann Hauptleuth 
über Hundert Oberſten liber Taufent Soldaten gefent. Dann find 
andere/die ro. Tauſent vnter fichhaben. Onter diefen Horden erken⸗ 
nen erliche nur jhre Hertzogen vor jhre Obere: Die übrige Zinfen 
dem Moſcowiter / etliche find vnter dem groffen Cham. 


Reichthumb⸗ 


Was die Tartarn vor Raub aus Europa vnd Aſien giehen / 
ja aus China vnd Moſcaw erobern / wann fie fich in groffer Menge 


- Aufbreiten/das fan man vor feinen geringen Neichthumb fchägen. 


Vnd was noch heut zu Tag jhren Staat erhält / ift die gute Bes 
Auemlichkeit an vielen Drehen den Rauffhandel zu treiben; Vnd 
dann das flache Land / vnnd die viel Schiff⸗reiche ad 









! 
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tauffhandelift hie in hoͤchſtem Flor / von Waaren die das Landfelift 
raͤgt. Dann hie iſt Vberfluß an Reiß / Senden Woll / Rabarbara / 
Sifem’Cameelhaaren Zeug. Marcus Pol, ſchreibt / das Cand Chain- 
u bringe viel Ingber / Zimmer Naͤgelein. 

Das Gelt miteinander gehoͤrt dem Fuͤrſten / was nur im Cand 
t; das verwahrt er an 2. ſehr veſten Orthen / darauf nie nichts ge⸗ 
ommen wird / alſo daß viel Leuthe glauben / er beſitze einen vnglaub⸗ 
chen Schatz. Weil auch die Statt Cambalu mitten in der groſſen 
Landſchafft Catay gelegen / kommen viel Waaren dahin aus Oſt⸗In⸗ 
ien/China vnd andern Landen / fürnehmlich aber Perlen / Seyden / 
Bewuͤrtz vnd anders. Mn — AR 

Im Land Tenducfindet man 3. Holdgruben die fehr reich ſind / 

umahl die Inwohner einen onerfchwenglichen Neichthumb daraus 
sehen ; mit einem Wort zufageniman tan kein Reich finden’ das mit 
v groffer Wacht an Held verfehenfen. e ‘ 


Das Vermögen. | / 


Ver hie auffden Grund felbftift rommen / der hat gefunden / daß 
hr furnehmſtes Vermögen hafftet an Gelegenheit des Lands / wei⸗ 
he fehr bequem / vnd gang weitläufftig ik: Dann an.den groffen 
Staͤtten / die auff vnſere Art gebawt find, als Ergimal , Ceraza, The- 
er, Caindu,da aller Pberfluß / der zum zeitlichen Leben gehoͤret / ſich 
indet. Die Rrafftihres Ariegführens beſteht in der Menge jhrer 
Rriegsleuthen die auff des groffen Chams Wincken fich einſtellen. 
shre Waffen find Bogen vnd Pfeil / damit fie fechten / ſowohl in eige⸗ 
er Flucht / als wann ſie den Feind verfolgen. 

Sie ſchlagen nicht bald mit dem Feind und haben wenig Plun⸗ 
er im Läger. Ber fich Mannlich haͤlt / hat groffen Lohn zugewar⸗ 
en. Der groſſe Cham hat gemeiniglich zu feiner Leibguardn 12. 
Tauſent Reyſigen an der Wacht / die übrige Meng zum Krieg kan 
ederzeit leichtlich zur Hand gebracht werden; DerSold wird rich⸗ 
ig zahlt / vnd manglet dem groſſen Cham an nichts anders / dann an 
ielen / faͤrtigen vnd behertzten Soldaten / die quff allen Befehl des 
fuͤrſten willig ſeyen. — 


Von 




























































































































































“ fen durcheinander / vnd bezwungen das (ehr weite Cand des gantzen 
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Vnd ar — 
Von jhrem Reich. = — 


Die Tuͤrcken ſind ein Volck von den Skythen / vor soo. Jahren in 
klein Aſien / jetzt Natolien genant / gefallen / da fie alles mit erſchroͤckli⸗ 
chen Verwoͤſtungen zu Grund gerichtet / biß fie Staͤtte / Schloͤſſer / 
ond verwahrliche Ort vnter jhren Gewalt gebracht / vnd das Volck 
in Aſien / das des Kriegens nicht gewohnt war / — 
drü et. : & , : \ 

Zur felbigen Zeit hatten die Türcken feinen Fuͤrſten / ſ ondernliefs 


Don dem Brfprung der Tuͤrcken / — 


J 


EEE 


Bleinen Aſien / mie graufamer Schinderey. Da aber 300. Tau⸗ 

fent Fueßgaͤnger / vnd 100. Tanfent Reyſige vnter dem zumahl ſtreit⸗ 
barn Helden / dem Hertzog von Bullion aus der Chriſtenheit angezo⸗ 

gen kamen / vnd uͤber Meer fuhren / das Gelobte Land einzunehmen / A 
wo des Henlands Grab iſt / zogen fich die Türcken auch zuſammen / 
vnd wurffen den Solymann auff zn jhrem Feldherrn / vnter Deme ſie 
es mit den Chriſten wagen wolten / ſind aber in einem vngeheuren 
blutigen Krieg von den Chriſten überwunden / in die Flucht gera⸗ 


chen. r 

Von derſelbigen Zeit anıweis man vorgewiß / daß die Türcken 
biß Anno 1300. ein Fuͤrſten ond Haupt gehabt; damahls macht fich 
Ditoman berühmt / vnd wurd. Tuͤrckiſcher Kayſer / deme Die andern E 
in der Negierunggefoiget. 


Die Alten Sitten der Tuͤrcken. 


Die Inwohner in Thracien wurden allzeit dor rauhe vnd zor⸗ 
nige CLeuthe gehalten / vnd nahmen fo ſehr uͤberhand / daß ſie nach He- 
rodoti Zeugnuß nicht zuuͤberwinden waren’ wann ſie einhellig vnd 
vnter einem Haupt ſtunden. 

Diß war jhre Religion / daß fie glaubten / fie würden im Tod 
nicht bleiben’ fondern nach dem Abſchied aus diefem Leben zu dem 
Gott Zamolxistommen : ‚Diefer Zamolxis hatte vnter Pythagora 
ſtudiert / vnd als er von demfelben wieder nach Hauß kommen / ſahe ſei⸗ 
ne Thracier Barbariſch vnd ſchier Viehiſch leben / gab Ihnen Geſatz / 
vnd befahl / daß ſie ſich vor dem Boͤſen ſolten hüten wann ſie je nach 
dieſem Lebenin ein anderes allerdings Glückliche wolten eingehen. 


Nachdem er nun in Ihre Gemüter einige Furcht — nr 
racht / 


rs 
ne 1 eh 









\ 


Se un: ee 3 
racht/ zog er heymlich von jhnen / vnd verurfachte ein groſſes Ders 


angen nach jhm. Sie gaben etlichen das Ampt / daß ſie Spieß in 


J —* 


die Hoͤhe hielten / bald kamen andere / die einen Menfchenan Hand vnd 





Füſſen bunden / in die Höhewurffen; Wann derſelbe nun herunter in 


ie Spieſſe ñellvnd alfobald ſturbe / achteten ſie es vor ein Zeichen des 
znaͤdigen Gottes; Wann aͤber einer leben blieb der zu ſolchem trau⸗ 
igen Opffer verordnet war den hielte man vor Gottloß. 


So offtes donnerte ſchoſſen die Thracier jhre Pfeil gegen dem 
dimmel / als wolten fie die Götter mit — vnd 
eigten damit an / ſie wolten keinen andern/als Ihren Gott ertennen. 
Wann jhnen ein Rind gebohten wurd / ftunden Eltern vnd 
Freunde herumb / vnd ne hen Lingang in dies 
e Welt / erzehlten dann all Elend ond Jamme 1da8 es würde leiden 
rüffen; Darumb ſie dann deffelben fehr vnglucklichen Zuftand bes 
lagen. Wann aber einer geſtorben / den lacheten fie anıond freies 
en ſich inniglich / weileraus allem Elend hingenommen waͤr 


Sie pflegten viel Weiber zunehmen / vnd wann der Mann todse 


erblichen / jerſchlugen vnd zerzancketen fid die Weiber miteinander / 
elche dem Verſtorbenen wäre die Allerliebſte geweſen. Solchen 
Streit zuſchlichten wurd ein Convent angeſtellet / vnd welche vor die 


lllerliebſte wurd gehalten / die begrub man mit jhm / doch ſchiugen jyhr 


ienechfie Verwandten zuvor das Haupt ab. ‚Die andere aber 
ezeugten mit jhrem Weynen ı der Spruch hätte jhnen vnrecht ge⸗ 
janı daß man fleder Erſten nach gefeges / vnd eben deßwegen würde 
ran jhr gantzes Leben lang vor vnglaͤcklich halten..7 
Die Thracier waren gewohnt / jhre Kinder zuverkauffen / durch 
in Vhralte Gewohnheit jhrer Yration ; ‚Die Eltern achteten auch 


rer Rinder garnichts lieſſen fie in allerhand Vnzucht auffwachs 


ns Doch wolten fie kurtzr und keuſche vnd züchtige Weiber haben 

n welchen ſie kein Gelt im Kauff ſpahrten 0... 
Welche nicht keuſch war / die muſte ein Brandmahlander Stirn 

ragen / vnd wurde vuter das liederliche Geſindlein gerechnet 


“ 7 


. Die über die maffen ſchoͤn waren, hielt man zum Kauff / und 


tzt ein gewiſſe Summ auff fie / die Vngeſtalten kaufften Ihre 
Mann. 0... >, BE a N Bed 
Sie hieltens vor eine Zierd / daß fie nicht arbeiteten / ond vom 
Raub lebten; ja wer den Acker bawte / war veracht. J 
„ „Mars, Bacchus, Mercutius, Diana waren jhre Götter: Sie woh⸗ 
eten in nidrigen Hauſern / die Eſſen⸗ſoeiſſen blieben allzeit ben eis 
ei Preiß / aber ſte wuſten mic dem Rebſtock gar nicht vmbzu⸗ 
(3 en. .. N — —5 Br ee % ER ER ker: 
. Bann man einen. König ſolte waͤhlen / ſahen fie nach den meh⸗ 


en Stimmen welche den Röniggaben. Doch kam keiner in die 


Vahl der Rinder Hart 


FRE 


; 6 











































































































— ————— — 
ne — 


— 












































er — 


——— 
— ae * 





























J 
























j 
# 

j 

i 

{) 


— 
— 


— 





ment / ſondern festen jhm 40. Maun an Die Seiten / die jhm in Ma⸗ 
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Sie geſtatteten jhrem Koͤnig kein abſolute Macht in dem Regi⸗ 








lefitz-ſachen Raht gaben. 
Wann derſelb einiges Laſters angeklagt wurd / verurtheilt man 
ihn zum Tod / doch alſo / daß niemand die Hand an jhn legte / ſondern 
daß er vor Hunger von ſich ſelbſt ſtürbe. | 
Bengroſſer Herrn Leichhegangnäffen hielten fie fich folgender 
Weiß : Der Verſtorbenen Görper trugen fie auff offentlichen 
March ıda fie 3. Tag iiber allerhand taugliches Viehe opfferten. 
Baldrichteren ſie zu ein überaus groß Banquet / heuleten vnd klag⸗ 
ten ein wenig / eh fie den Coͤrper vnter die Erd verſchorren / oder zu 
Aſchen verbrandten; Darnach machten ſie das Grab etwas hoch / 
zudes Verſtorbenen Gedaͤchtnüß / vnd beſtelleten die Fechter/ Sie 
waren mit dem Bogen ſehr fertig / vnd ruͤhmeten ſich / ſie haͤtten ſolch 
Gewehr erfunden / vnd ſprachen gerad wie die Skythen. 


Die Juͤngſte Sitten. 


Aus Barthol. Georgievizio, der im Tuͤrckey 
13. Jahr geweſen; 


Busbequii Schreiben / vnd Joh. Baptiſta 


Mantuano. 












Die Tuͤrcken haben keine Bilder in jhren Kirchen / auſſerhalb 


die angeſchriebene Arabiſche Wort / die bedeuten / Es iſt kein ander 


Gott / dann der Einige: Aber Mahomet iſt fein Prophet. Sie kom⸗ 
men des Tags funffmahl zuſammen / wegen des Gebets / muͤſſen aber 
Fuͤß / Haͤnd vnd VWbriges zuvor waſchen / Dann fprengen ſie dreymahl 
Waſſer auff das Haupt / vnd ſagen: Elham du Lillahi, Ehre ſey mei⸗ 
nem GottDie Schuh thun ſie aus / wann ſie in Die Kirch gehen 
wollen ; Die Weiber laſſen ſich nimmer mit den Männern ſehen / 
fondern fisenan einem fondern Ort / ond kommen wenig zu den Kir⸗ 
chen 


Wann die Maͤnner beten / ziehen ſie die Huͤte nicht ab / ſondern 
berühren ſie nur mic den euſſerſten Fingern fallen auff die Änie ı vnd 
ruͤſſen die Erd offt. Sie halten vor vngereumbt / daß cin C hriſt bey. 
jhrem Gottes ⸗dienſt ſich finde / weil ſte glauben / jhre Rirchen werden 
Durch fein Gegenwart entheiliget. Wann der Prieſter 2. Stunden 
kanggepredigetiiteigen 2. Knaben auff / das Gebet zufingen: Nach 
perzichtssem Geſang fängs der Prieſter anmis dem gansen I 

eiſe 
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eife zuſingen ond die Bruſt mit flacher Hand zuſchlagen / mit dieſen 
Woren Tahi Illo Iloloth, das iſt / Es iſt nur ein Einiger Gott. 
Solche Gebet geſchehen in Faſten⸗zeiten des Fruͤhlings/ vnd 
auff dem Feſt⸗ Tag. Sie faſten ein gantzen Monat vnd eine Wo⸗ 
Heu alle Jahr / alſo daß ſie in 12. Jahren ein gantzes Jahr vnd 12. 
Wochen an ſtatt des Zehenden Gott opffern. Sie eſſen aber den 
ale Tag des Safens nicht) nehmen weder Brot noch Wa (fer. 
Sobald fie nur ein Stern erfehen / doͤrffen ſie alles eſſen. Die Türs 
eben brauchen die Beſchneidung nicht den achten Tagıfonderndas 7. 
oder 8. Jahr des gebohrnen Maͤnnleins: Vnd geben den Rindern 
die Nahmen / nicht wann fie beſchnitten fondern wann ſie gebohren 
DO a ne Dre PR 
gIhre Prieſter findwenigrodernichts von den Zayen onferfcheis 
den. ‚Diewerden vom Dolch erwaͤhlt ı vnd mpfangen ihr& Befols 
dungvondem König. Sie haben Weiber ond tragen fich Bürgers 
lich: Wann die Befoldung nicht reicht / treiben fie ein Handwerck. 
Siethundes Mahomets Schriften fo groffe Ehr an / daß ſie das 
geringfte Blaͤttlein / wie es auch geſchrieben iſt / von dem Boden auf 
heben / vnd damit die Riß in den Waͤnden ſtopffen / Doch mit vorher⸗ 
gehendem Kuß weil fie vor vnbillich halten / daß die Schrifften / die 
Gottes ond Mahomets Geſetz halten / mit Füffen vertretten wer⸗ 
den. Auch iſt keinem erlaube / einem Chriſten jhren Alcoran zuver⸗ 
kauffe.. da u Mae Ah HERR FERNE 
ME nein onterweiſen die Rnäblein jhres Gleichen 
vnd die Haͤgdlein ſich ſelbſt deß gleichen. Sie lieben die Sterntunf/ 
die Philoſophy vnd die Poeterey Indem fie lernen / ſchreyen fie mit 
Die Ehen werden ohne Ehd versichtetiond ohne daß das Weiß 
dem Wahn etwas zubtinge. ‚Die Braut hat an jhrem gantzen CLeib 
kein Kleyd noch Zierd / das ſie nicht müffe von Ihres Manns El⸗ 
tern erkauffen. Zur Eheſcheidung iſt hie genug die Widerſpen⸗ 
ſtigkeit oder die Vnfruchtbarkeit / darůber der Richter zuerkennpen 


hat · u is 
A ‚Der Zürden Sitten. Kr 


Die Tůrcken mögen nicht fern in frembde Länderrenfen 7 fon 
dern Befuchen nur die Heilige Dre in dein Cand / wegen der Religion: 
Wann ſie Dann wieder nach Hauß kommen /trägen fie Waſſer in Zus 
dern Saͤcken durch die Gaſſen / vnd geben es dem Nechſten / Die jhnen 
begegnen / vmbſonſt zutnckenn 
Sie haben viel Spittaͤle vor die Armen / ſo die Koͤnige in jhrem 
Teſtament zu bawen befohlen? Da gibt man den Frembden die 
Mahlzeit es darff gber niemand drinpenubernachten: 


ie Sie 
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Sie pflegen auch jhre Dpffer zuthun ı Doch gemeiniglich nach 
gethanem Helübd; Halten fich auch nicht ſchuldig / ſie ſeyen daun von 
der Kranckheit erloͤſt / vnd aus der Gefahr errettet / zumahl fie jhre 
Geläbdemie Bedingung abfaſſen: Ich wil dir dieſes geben / wan 
du mir zuvor haſt jenes gegeben etc. | 

Ihre Teftamenter machen fie auff folgende Weiß: Wannein 
Syaufolmann vor feinem Ind ein Teftament wilmachen / nimpt er 
Die Sreund vnd Nachbarn darzu / erfucht fie / fie wolten Fluͤßlein 
vonder Ferne vor ein Spittal / oder vor eine Rirch / vnd ſonſten an 
eindürren Ore leyten / vor feine Seel aus Andacht. 

Andere laſſen jhre Schlaven frey. Die Weiber verſchaffen den 
Kriegs ⸗ leuthen ein Stück Gelt / eine gewiſſe Anzahl Chriſten zuer⸗ 
ſchlagen / vnd vermeynen / ſolches helffe zur Seeligkeit. Aber die Koͤ⸗ 
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 nige/ond wer ſonſten ein vermoͤglicher Herriſt / verordnen / daß Kirchen 


vnd Spittaͤle gebawt werden. | 

Wann nun ein Wann geftorben fo beglenten jhn die Männer; - 
alſo auch die Weiber. Sie haltens vor Vnrecht / daß man die Tod⸗ 
eenin die Rirchenbegrabe. Bey der Begraͤbnuͤß gehen die Moͤnch 
bor mit brennenden Kertzen / biß man an die Grabſtelle kompt. Da 
ein Armer flirbe / famblet man Gelt durch alle Gaffen vor der 


dynoͤnch Bemühung/ welches jhnen vorjhrverzichtes Ampt gegeben 


wird. 
Der Könige Begräbnüffen findinden Kirchen wie ein Altar 


in die Hoͤhe erhoben: Da gibt man nach Heydniſcher Art den Armen 
Brotoud Fleiſch / vnd o. Tag Über die Mahlzeit vor des Derfliors 
benen Seeliwelche den Vögeln ond Ameiffen gelaffenwird. Dann 
fie ſagen / die Almofendie man dem Tummen Diehe oder den Mens 
ſchen / wañ esnur vmb Gottes Willen geſchehe / gebe / ſeyen jhm gleich⸗ 


lingen angenehm. | 

 Bsifikein Volck onterder Sonnendem Jagen fo gar ergeben / 
alsdie Turcken. Dann fie kriechen in die rauhe vnd fehr böfe Ort 7 
wann “ das Wild verfolgen: Was von den Hunden erwurgt iſt / | 
effen füe nicht / weder ſie / noch die Chriſten. Die erlegte ilden 
Schwein geben fie den Chriſten / weil die Muſulmaͤnner kein Schweis 
nen-fleifch eſſen doͤrffen. 

Die Bauren laſſen das Feld durch jhre Schlaven bawen / vnd 
zahlen jhrem Kayſer den Zehenden. Die Handwercksleuth arbeiten 
ond handeln ſtreng / jihr Brot zugewinnen. — 

In den Staͤtten gibts viel Baͤder / darin ſie ſich des Tags zwey⸗ 
oder dreymahl baden. 

In Cuminal ſachen haben Türcken vnd Chriſten einen gemei⸗ 
nen Richters Todfchlag wird am Leben / vnd Diebſtal mit dem 
Sir ang geſtrafft. ‚Der Mann / ſo die Ehe gebrochen / wird ins Ge⸗ 

| faͤngnůß 








ingnüf geworfen vnd ISR fich nach etlichen Monaten mit Gele 
erauß: Aber ein Ehebrecheriſch Weib wird auff ein Eſel geſetzt / 
urch kleine vnd groſſe Gaſſen geflihrt / bloß gegeyſſelt / vnd mit Stei⸗ 


en zu Tod geworffen / indem ſie eines Ochſen Eingeweyd vmb den 


) 


alß traͤgt. 


Sie wohnen in Haͤuſern von Ziegelſteinen / ſo cheyls in der Sons an 


en / theyls indem Sewer-ofen gebacken werden. | 
Idhre Kleydung iſt Woͤllen Keinen vnd Seyden / prächtig ges 
ag / lang biß auff Die Schuh; vnd tragen an vnſer Kleydung ein 


loſchewen well dieſelbe Die Glieder des Leibs zuviel auß⸗ 


rücken. 


Die reichen Weiber verdecken das Geſicht / vnd entbloͤſſen daſ⸗ 


[be nimmer gegen einem andern ann. Vnter allen Speiſſen 


Ten fie den Reif am liebſten / aber gar tein Fiſch / allerley Fleiſch aufs’ 


thalbdas Schweinene. Hie findet man kein offen Gaſthaus / dann 
jan verkaufft die Speiſen auff den Gaſſen: Ihr Getranck iſt drey⸗ 
ley / aus Zucker / Honig / vnd gemiſchtem Wuſſer; Dann auch aus 
zren Trauben / die Koͤrner drauß genommen / aus Roſen⸗Waſſer 
it Honig Auch machen ſie cin Getraͤnck aus Moſt. 


Siemachen ſich vmb ein Cedern Tiſch / ſchlagen die Schenckel 


hereinander vnter den Leib / wie die Schneider. Eh fie eſſen / thun 
e ein Geber + Eſſen eylfertig / vnd in groſſer Stille, brauchen keine, 
Schnecken oder Muſcheln / weil fie mennen / fie werden nur durch 


15 Antaften onrein ı ob fie ſchon auff Knaben-⸗lieb fehr viel 


ilten. = 
Wein trincken iſt den Tuͤrcken ein groffe Schand / fonderlich in 


m hoͤhern Alter. Sie eſſen nicht alle Fiſch: halten alle die Weiber 
Berborgen / auch doͤrffen die Schlaven / fo zwoͤlff Jahr erreicht / in 
15 Weiber nicht ein Fueß ſetzen / aber die Rnaben vnter zwoͤlff Jah⸗ 
n mögen den Alten die Notturfft bringen. ‚Die gefangene Wei⸗ 


r doͤrffen nicht uͤber die Haußſchwell gehen, ſie haben dann ein Tuͤr⸗ 
iſches Weib bey ſich; Sind auch zu Hauß an Die Arbeit gebuns 
.nı doͤrffen mit den gefangenen Schlaven nicht reden / vnd an jhre 
renheitnicht einmahlgedencken. | RN 

Sonſten tragen die Türcken alle euſſerſte Befchwerd und Bes 


mmernuß mie Wunderſamer Gedult / Maͤſſigkeit ond fparlicher. 
dahrung beſtaͤndiglich: Ja fie rühmen ſich noch deſſen zum hoͤch⸗ 
en ı onddüncken fich viel ı warn fie in jhrem verächklichen , 


Stand darinn fie gebohren / groffe Widerwaͤrtigkeit haben auß⸗ 
ftanden. Dannenhero ſchier alle die bey dem Zuͤrſten in hoͤchſten 
hren ſind / Hirten ondgrober Leut Soͤhne ſind 


1 * 


Sie halten den Hund vor ein Vnreines vnd gailes Thier / dar⸗ — 


mb laſſen ſie keinen in das Hauß / vnd lieben Basen 


II daran. 


{ 


L 
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1334 _ DBefchreibung x X 
daran fie ihr Aröfte Srewdehaben. Sie zörnen hefftig wann man 
einonvernünffeig Thier mic vielem Schmergen tod fchlägt/ond einen p 
Wohlgefallen an deffelden granfamen Tod hat. Im übrigen thun 
Die Tuͤrcken ins gemein zupieh/ jhre Freunde zu ehrn ond ihre Feinde 
zu fchänden. “ / 
Diß iſt jhre Gewohnheit / die Srembden zuempfangen / daß fie jh⸗ 
nen zuruffen glücklich: Die lincke Hand iſt bey jhnen Die Höchfter 
weil der. Degen auff derfelben Seiten. Dieheymliche Caſter ſtraf⸗ 
fen fie ſchlechthin aber die offencliche groͤblich. Sie mennen/es fee 
ſehr wohlgethan / wann fie einen Chriſten Fälfchlich anklagen. 
Die Duella halten ſie vor das groͤſte Caſter / weil ſie glauben 
aufffolche Weiſe werden die Menſchen wider Billigkeit zu des Fuͤr⸗ 





ſten Nachtheil vmbgebracht. Die Tuͤrcken ziehen in gemeinen Sa⸗ 
chen alles auff Gort den Vhrheber / wie auch der Naht Anfangs 
möge angangen ſeyn / wann es nur glücklich foregeht. Sie laſſen die 
Zeit mit keinen Stunden vnterſcheiden. Bey jhnen finden — 
iſmannen / fo der Kirchen warten· ¶ Vnd dieſe haben jhre Waſſer⸗ 
meſſung / daß fie zum allerfruͤheſten Morgens don einem hohen 
Tepe uffen/ welcher zudem End gebawt iſt / daß die Menſchen fol, 
chergeſtalt werden vermahnt / Gott zu ehren: Solches geſchicht auch 
zwiſchen der Sonnen Auffgang vnd Mittag / vnd Dann zwiſchen 
Mittag vnd der Sonnen Ontergang. Endlich wann die Sonn vn⸗ 
rergeht / laſſen fie eine helle Stimm hören / Die fie zu einem lieblichen t 
Thon wiſſen zubiegen. Alſo wird bey den Tuͤrcken der Tag ing. 
Stück abgemeſſen. er REN J 
In den offentlichen Gerichten machen fie ſtrenge vnd kurtze Ju⸗ 
ſtitz nan mag von keinem Richter an den andern appelliren Zeil 
die Richter vnd Scribenten von den Proceſſen geringen Nutzen zie⸗ 
hen / wurd alles ben jhnen durch Gunſt vnd Gelt verkehrt. Sie pfle⸗ 
gen der Anbringer Fleiß / wann etwas das gemeine Weſen betrifft / 
mit Belohnungen zubefoͤrdern / vnd achten nichts auff das Einblaſen 
zu Hauß. Vor Gericht gilt keines Chriſten Zeugnůß / auch Feines 
— Vnd eines einigen Tuͤrcken Zeugnuß uͤberwiegt der andern 
hundert. — 
Den Frevelern zerſchlaͤgt der Stattknecht nicht den Rücken 
ſondern Die Fueßſohlen / wie fie auff dem Boden liegen / vnd die Fueß 

an das Holtz Falaka angebunden ſind da manchem Tauſent Streich 

Mit Verluft des Kebens gegeben werden. Ein jede Start hat jhre 
gewiffe Kenthidie auff Fleiſch / Brot ond Früchten ſehen. So einer 
Juviel vom gemeinen Mann gepriefen wird, der muß / als ein Vhrhe⸗ 
ber des Auffruhrs in das kuͤnfftige erben; zumahl einem ſolchen 

- zur Gefahr zuſteht aus einem guten ı als aus einem böfen 


9 | je Be 
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In dem Laſter der Majeſtaͤt werden Schuldtge vnd Vnſchul⸗ 


dige zugleich getoͤdt / auff die aͤliergrewlichſte Manier / die ſie erden⸗ 
tkken koͤnnen. Ein jeder hat Macht über feiner Haußgenoſſen Lo 
ben. Die Gefaltjhres Leibs iſt gemeiniglich ſtarck / ziemlich hoch / 
vnd zum Anlauff gewaltig / aller Arbeit vnd alles Vyoheyls vnver⸗ 
droſſen. Sie ſcheeren jhre Roͤpff / vnd laſſen ein Buͤſchlein Haar auff 
der Wurbel / zielen den Bart. Im Hauß haben fie gar wenig 
Se ar denfeldennur zum täglichen Gebrauch vnd nicht zum 
N ET 
Der kein Welb hat / liegt anff geflichten alten Teppich ı wie im 
Krieg; ‚Die Ihmänner aber auff dem Bette auff dem Boden. Sie 
effen auff einem Ledern Tiſch oder Tuch / ohne Baͤnck vnd Teppich: 
Die Baffarond andere groſſe Herren / ſteuren ſich nach der Roͤmer 


Arc auff Sitzbaͤncke / die mit Ruͤſſen belegt findıondmögenleidenidaß » 


auch jhre Stalitnecht mit ihnen eſſen. 

Die Tuͤrcken halten viel auff das Gaftrecht; hüten fich nicht fo 
fehr vor dem Wein /als vor Schweinensfleifeh obſchon das Geſetz 
ahnen beydes verbotten. Doch wer einmahl Wein getruncken / der 
fährthernach fort denſelben nach der Art einzukellern: Sie trincken 
gar offt Brantenwein ond Taback / der mit andern Brůhen / Blumen 
Hnd Specereyen / vnd mit Waſſer / das eine Weinfarb hat / bereitet 


iſt — 
Die Tuͤrcken ſind in jhrer Zierd koͤſtlich / zumahl ſie die aller herr⸗ 
lichſte Kleyder von allerhand Gattung vnd Farben / tragen / die von 
Gold vnd Silber ſchimmern / aus Purpur vnd lauter Senden! nicht 
zuſammen gezogen / ſondern weit in den Wind ſchwebend: Doch 
fpůrht man. bey demſelben Vberfluß ein gar groſſe Eynfalt vnd 
Haͤußlichkeit. Ihre Pferde zieren ſie mit Gold vnd Edelge⸗ 
fein farben fie ſo vaſt ı daß die Farb nicht anderft dann mit den 
Haaren vergeht. Nez | 
Gold vnd Silser dörffen ſie in den Krieg nicht nehmen: Gruͤ⸗ 


ne Hoſen tragen / weil Mahomet in ſolche Farb ſich kleydete / koſtet 


den Ropff: Hingegen tragen fie gemeiniglich Roht / den Perſen zur 
Schmach / weil ſie rothe Turban tragen. Sie entdecken das Haupt 
nimmer / wann ſie einander gruͤſſen / ſondern legen die Hand auff die 

Bruſt / vnd neygen das Haupt. — — 
Den Rayſer / vnd Die fuͤhrnehmſte Baſſa ehren ſie mit beyden 


Haͤnden auff der Bruſt. Im Scheyden wenden fie keinem den Ruͤ⸗ | 


cken fondernweichen allgemach zuruͤck / biß fie einander aus den Au⸗ 

gen kommen. — RT NE 
Sie mermen I es fe onhöfflich ı daß fie den Degen über einen 
Andern ı als über den gemeinen en Sie zancken 


N — 


—⸗ 
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Mmannigfarbechten Sand; ‚Dannenhero fo mancherleh verfchiedene . 
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nicht Bald miteinander) Schmaͤhwort ond Mord if bald vnerhoͤrt 
Wei das Reich teisen Geſellen leyden kan / doͤrffen die Kayſer jhre 
"Brüder tödten 7 darumb halten fie ‚Jederzeit etliche, deren Dienſt 
fie * Hinrichtung jhrer Brüder / vnd anderer groſſen Herm ge⸗ 
‚brauchen.‘ te = RT RR, ü 
__DBey den Türcken gibts keinen Bettler / den Rauffleuthen iſt | 
Paß vnd Repaß vergoͤnnet / fie ſelbſten treiben keinen Kauffhandel / 
vnd find allerdings getrew / das Geld zuverwahren· Der geringe 
Pöbel wird wiedie Juden begraben? nemlich mit einem auffgerichten 
Stein zun Haupten / vnd einen andern jun Füffen : Die Rayferaber 
in Denen’ von jhnen erbawten Kirchen / da brennen vmb das Grab 
Fackeln oder Lampen auff Silbern mit Edelgeſtein befenten Leuche 
tern immerzu. Es mag keiner fich zum Leyd kleyden als omb des 
Kayſers CLd. da Due Kr ! 
“  Sieverehren den Mond / als den fürnehmften Planeten / ond 
zehlendie Monat nach demfelben, VPor den Rirch-thoren fchlachten 
fiedas Dich zum Opffer / vnd thenlen das Sleifch onter die Armen. 
Der Ranfer hat tein Weib/ ober ſchon in dem Serrail viel Weiber ? 
vnterhaͤlt; Dochiftdie Mutter des Erftgebohrnenhöheridann die 
andern / vnd des Ranfers Weib / oder die Sultanin genant.. 
Die Türcken laſſen die Weiber nimmer zu den offentlichen 
Schaw ⸗ſpielen vnd Geremonientommen / vnd glauben nicht / daß ſſe 
en werden’ fondern in einem gewiſſen Mittebort nach dem Tod 
gelaffen. er Debitel dl Ar Bas ABS FR — 


Der Züreken Religion. | Bi 


In der gantzen Weit finden fich drey Haupt Religlonen / 
der Hebreerider E hriften/ond der Wahometaner; Zu welchen man 


die Dierternemlich der Heyden ſetzen möchte, 

Don den erften zwoen jene nichts zuvermelden fo rühmendie 
Mahometaner die Ihrige ſeh⸗ die Allerbeſte / in deren ſie nur einen 
Gott ehren / das Gedaͤch muß der Heiligen mit Ehrerbietung wieders 
holen / vnd fich hüten vor Mord / Ehebruch vnd Gottsläftrung. Sie 
erkennen den Mahomet vor den alleroͤberſten Propheten / vnd thun 


Daran Haie en ra 


— 
af A 


deffelben Alcoran die allergröfte Ehran. 

Diefer Prophet gab den Seinigenfolche Lehren zuhalten + Gott 
hätte zu Anfang der Erſchaffung der Welt 4. Ding mit eygenen 
Händen gemacht ; Erſtlich die Feder / mit deren er alle erfchaffene 
Ding auffgeseichnet/auch was von Anfang der Welt biß zum En⸗ 
de derſelben kom̃en folte. Darnach den Menſchen / Adam / aus einem 


Sitten / vnd Leibs⸗geſtalten erfolget. Drittens den Thron vnd 
er 


u 


) 












\ 
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er Majeſtaͤt; und letztlich das Paradeyß. Nach ſolchem haͤtte er ei⸗ 
A verfertigetzauff die er wie lang jedes Ding inder Welt dans 
en foltersufam gefchrieben. | NONRS h 

In ſeinem Alcoran fchreißt er ferner/der Himmel hätte 2. Thor/ 
nd 2!Schlüffel / beyde auf Gold; der eine Himmel wäre auf grü⸗ 
1em/der ander anf blawem Waſſer gemacht) der anderevon Sma⸗ 
agd / lauterm Gold / Hyacinth / einer liechtreichen Wolcken / Flamm vñ 
Fewre ſund das Meer under den Himmeln waͤre lebreich / auch anders 
nehr hernach folgend. Re 


A dEN — voſtiglich / die Engel tragen den BergCaf, auff 


welchem der Stuel Gottes feye: ; und gibt dieſen Engeln fo groffe 
Röpff. / daß wann ein Vogeltaufent Jahr an einander flöger derfelb 


och fehtwerlich Honeinem Ohr zu Demandern Fommentönte. Das 


Paradeyß glänget jhm von Smaragd und Jaſpis und Hyacinth: 
nd ſagt / die Inwohner dep Paradenfes ſeyen mit mancherlen Jar 
en geziert / außggenommen ſchwartz Er verſpricht / man werde im 
Himmel allerhand Fruͤchten und Fleiſch zu eſſen / und die allerſchoͤnſte 
Weiber zugebrauchen haben. 

Die ſe und andere dergleichen Träume def Betruͤgers Maho⸗ 
nets findtheils auß der Hendnifchen Abgoͤtterey / theyls auß dem Ju⸗ 
daiſchen Aberglaubengezogen. Als er feine Lehrpuncten verfaſſete / 


hatte er 2.abgefallene Juden zuHelffern / der eine war deß Neſtorü, der 


inder deß Arii Ketzerey zugethan. ER 
MahometsLehrnimpt fonften die Beſchneydung an / neben dem 
Unterſcheyd der regnen und unreinen Speifen. 
Er laͤuanet die Gottheit vnſers Heylands / und thut dem Amo 
J 5 RN 
So berennen dann die Tärcfen einen GO / unnd halten 


CHriſtum vorein groffen Propheten, auß der Jungfrawen Mas 


ri ; geftehen aber nicht! daß er gecreutziget und geſtor⸗ 
Den Bildern erweiſen fie keine Ehr / vnd dulden ſie nicht. 

Der Freytag iſt ihr Sabbat oder Ruhtag: ſie halten das 40, 
aͤgige Faſten Kamadan oder Romodan, in welcher Zeit ſie nichts eſ⸗ 


en biß Die Nacht einbricht / als dann effen fie allerhand Speiſen / auſ⸗ 


ferhaib Schweinen⸗Fleiſch / und den Wein. | 


Sie halten auch das Oſter⸗Feſt Bayran genant / welch es 3Tag 


wehret / da fie jhnen allerhand Kurtzweil und Cuſt machen. Auff den 
Newmond halten fie ſorgfaͤltig den fie auch pflegen zu grüffen. 


2 Siebefchneyden fich wiedie Juden / nicht zwar auff den 8.Tagı , 
fondernims. Sahr. Siewiffen von feinen Glocken / abevan ftart » 


dexfelben feige Der Prieſter auf einen hohen vn Harms ar 
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Tags / vnd rufft dem Volck zu mit heller Stimmt. Sie wollen niche 
Tuͤrcken genant ſeyn / weil dieſes Woͤrtlein bey den Hebreern einen 
Verbannten bedeutet / ſondern die Muſelmannen / die Rechtglau⸗ 
bigen. 

Unter jhnen findet man z. Secten / die ander Manier zu leben 
vnterſcheyden findrals Torlaques,Deruis, Kalenders vnd Huguima-: 
les. Sie gehen fcey mit den Chriften ombreffen ond handeln mit jhnen / 
fo fern / daß fle fich etwa auch mic jhnen vermählen ; hingegen haffen 
ſte die Juden ſehr / vnd verächtlich. Sie huͤten ſich / daß ſte Gott ond 
Chriſtum nicht laͤſtern; vnd ſagen beſtaͤndiglich / wer deß Mahomets 
Geſaͤtz ſcharpff halte / der werde das ewige Ceben erlangen / in deme 
Die Engel in gülden Schaalen Milch / vnnd in ſilbern Schewren 
Wein dienen. Sie verſprechen auch allen Suündern / die an den Al⸗ 
koran glauben / das ewige Leben. — 


Von deß Tuͤrckiſchen Keyſerthumbs 


| 
Regiment / | | \ 


Bnd erſtlich von deß Keyſers Perſon / 
Wie er ſich zu Conſtantinopel 
ſehen laͤſt. 


Der Türekifche Keyſer hat den hoͤchſten vnd vnvwbſchriebenen 
Gewalt in allem feinem Reich / vnnd leydet keinen Geſellen / noch 
Neben⸗Regenten. So bald er zum Keyſerlichen Thron erhoben 
kommen alle groffe Baſſa vnnd Herın def Dttomannifchen Renfer- 
thumbs zur Stelle jhrem Keyſer Ehr zuthun / vnd kuͤſſen dieSaum 
feines Kleyds. Darnach werden zu Conſtantinopel vnd durch alle 
Provintzen Hlücwünfchungen außgeruffen / dieſes Inhalts: daR 
Die Seel deß vnvberwindlichen Sultans / Keyſers N. die Herrlich⸗ 
keit der Herrlichkeit geniefferin ewigem Friede / vnd daß des Sultans 
Keyſerthumb in aller Wolfahrt lange Jahr bluͤhe. u) 


Die Titel def; Tuͤrckiſchen Keyſers bringen nichts anders / —9 


dann den hoͤchſten Hochmuch vnd Stoltz / zumahl er ſich den Koͤnig 
aller Koͤnigen / den Herrn aller Herrſchenden den Fürſt aller Firſten 


— 


FE 





— € 
ER —— 






nennet. Seine Kleydung iſt gemeyniglich von mittelmaͤſſigem Preiß / 


auch nicht über feiner. Bedienten Klehdung / als wann der jůngſtge⸗ 
bohrne Printz ſol beſchnitten werden / oder die Geſandten zuverhoͤ⸗ 
ren / alsdann pflegt er den allerreicheſten Habith zum allerherrlich ” 
ken anzulegen. no N 


Sonftendarfftein Menſch den Reyfer mit Augen anſchawen / 
bey 








DEE — 
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‚Bey Seraf der berlenten Majeſtaͤt; fo fern / daß es auch den Bafla 
ſelbſt nicht erlaubt iſt Dem groffen Mufti vnd den Viſis wird allein 
Jugelaſſen / daß ſie dem Keyſer unter Augen tretten / Ihn anzubet⸗ 
ten; die falten die Haͤnde zuſammen / ſchlagen die Augen auff den 
Boden / ſtehen alfo vor jhm / fallen bald auffdie Knie / ond dörffen jhn 
dennoch nicht gnugſam anſehen. 
Es mag keiner vnter den groſſen Herren in dem Pallaſt / wo 
der Keyſer Tafel haͤlt ein Wort reden ; Vnd iſt den Hof⸗Nar⸗ 
ren allein erlaube / die mögen allein in Der Freyheit lachen vnnd 
Wwafchen. a re, 2a | 
Alle Schäffeln die auff dep Renfers Tifch kommen / gehen zu 
parenı auf lauterem Gold + an der Zahl 25. oder 30. die Speiß 
wird weder mit Salgı noch Eſſig / oder andern Specereyen bes 
N a DEN ee ' 
Defßß aroffen Renfers hoͤchſter Eid pflegt diefer gu ſeyn:ich ſchwo⸗ 
re vnd verfprich, ben dem groffen Gott/ der Himmel ond Erden ers 
Schaffen ; ben den Seelen der 70. Propheten, bey meiner Seelen’ ond 
Den andern meiner Vorfahren, daß ich halten wil alle Artickel de 
Bundes / und der auffdiefen Tageingerichten Freundſchafft / wil dies 
felben heilig ond vnverbrochen bewahren / wie ich es mit meinem Zei⸗ 
chen hab erklaͤret. TR RR 7 
+ Alle Balz , vnd groſſe Herrn deß hoͤchſten Keyſerthumbs find 
ſchuldig / auff gewiſſe Zeiten deß Jahrs / wañ man die Rinder beſchnei⸗ 
det / vnd wann fie von Der Verwaltung der Aempter wieder abziehen / 
dem Renfer Geſchenck su geben. x 





z 


Kor, Die Verwaltung dep Tirckifchen Kehſerthumbs / vnd die Bote⸗ 


maͤſſigkeit iſt groß / vnd gantz bekant / daß nie kein Potentat fo viel Pro⸗ 
vintzen vnd Koͤnigreſche vnter ſich gehabt als das Ottomanniſche 
Hauß / durch der Wafen Tugend beswungen. Dann deß Ottomannis 


ſchen — Graͤntzen erheben ſich an Dalmatien / wie es 


an Italien ſtoͤſt / erſtreckt ſich durch Epirum. ; iiber gantz Pelopon- 
nefum, nehmlich Albanien vnd Morea / über Griechenland / vnd bes 
greifft den groͤſſern Theil der Inſeln in Orient / vnd Hält 100. Mei⸗ 
len / biß nach Conſtantinopel. Von dem Euxiniſchen Meer / biß gu den 
euſſerſten Graͤutzen in Europa / erſtrecken ſich gemeldte Graͤntzen / biß 


in Aſien / vnd in gleicher Zahl Meilen in Egypten an den Fluß Nilus, 


vnd die aͤuſſerſte Ende in Aſien. Von dannen kompt mannach A⸗ 
jea / da die Türcken ſchier alles Geſtad beſtthen / biß an die enge Her- 
 eulis Fahrt Gibraltar, etliche wenige Ort auß genommen / fo den Koͤ⸗ 
higen in Spanien ond Portugall gehöre. Alter die ſer Umbſchweiff 
Durch das Meer har s.taufene Meilenı-ond iſt der Umbſchweiff zu 
and gar nichtgeringer. - | ſchweiff zu 


Dieſes grofle Acyferhumbift onter 20. Beglerbegm oder daß, 


fen gnregieren aufgeiheil. 
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1340 DBefehreibung | i 
Zubor Waren nur 19. Baſſa, biß der auß Cypren / mit der hriften 


groſſem Nachtheil die Zahl vermehret. Und dieſe alle herrſchen weit 
und breyt / wie Könige. In Europa find jhrer drey / nehmlich derin 


Griechenland / groͤſſer und gewaltiger als die uͤbrige / der zu Stuel⸗ 


weiſſenburg und zu Temefvvar. In Aſien zehlt man 13 als in Nato⸗ 


lien oder klein Aſten; in Caramannien / zu Damaſco / zu Alepo,ju Tri- 
poliin Syrien’ zu Babylonien / zu Balſara / gu Caramachaconani, gu 


Edra / zu Civaß / zu Maraß / zu Cypren. In Africa find z. zu Alkair / 
zu Tripoli / und zu Algair. Zu dieſen allen wird noch geſetzt der Ad⸗ 
miral / Beglerbeg genant / der ůber das Geſtad unnd die Inſeln unter 


dem Ottomanniſchen Keyſerthumb geſetzt iſt. Sihe Treſ. Polit. in der 


Relationvon Conſtantinopel. p.88. 


Noch ſind viel andere Bedienten / die an dem Hof deß Groſſen | 


Reyſers fich halten. 


Erſtlich kommen die 4 mweifen Darf chnittenerdie augden Chris 


ſten gleich von jhrer erfien Jugend gezogen find : und find die fürnem- 
ſte und hoͤchſte Haupter an dem Keyſerl Hof. in 
CapiAga, der Groffe Kammerherr deß Tuͤrckiſchen Reyſers / 


in dem KReyſerlichen Pallaſt / hat das allerhoͤchſte Anſehen / zu⸗ 














mahl derſelb allein wann er nur wil / mit dem Keyſer reden kan. 2" 
Der nechſte nach jhm iſt Chafnadar Bali,der Schatzmeyſter /3 
dem Schatz hat er einen Schlüſſel / und der Keyſer den andern. 


‚Der dritte Chifergi Balſi. der groſſe Kleyder- Hüter / der deß 


Keyſers Kleydung in Handen hat. 
‚Der vierteiftServiagafli, der Hofmeyſter / der alle Pallaͤſte hat 
zuverſorgen. RN 


Neben dieſen 4. Verfchnittenen die zu diefen allerhoͤchſten Aem⸗ J 


ptern deß Sulthans erwaͤhlt ſind / finden ſich noch ſehr viel andere deß 
Keyſers Bediente. | 

Deren find jeder Gattung z0. in jhrem befondern Habich u ſe⸗ 
hen / und haben Ihre befondere Aempter. 


Etliche dienen zu Tafel und zu Schüſſeln oder Aufftraͤgern / in J 


gar groſſer Anzahl / unter 4. Negenten, 
Arbigaſſi nehmen auff eines jeden Verrichtung fleiſſig acht. 
Mimmut Page zahlt alien Tag auß / was auffgangen. 
Der dritteifichecaya, der Gegenſchreiber / der andern Rech⸗ 
nungen vberſiht. ar 
‚Der vierte ift Mutpariazi,ein Seribent. N 
Die geringe Bediente find Baltagis ‚fo den hellen Hauffen fuͤh⸗ 
ren / 200 an der Zahl: Boltangis, Gartenmenfter über 8300.Speiß? 
meyſter soo. Stallmenfter 800. Endlich ſo zehlt man in dep Key⸗ 
fers Pallaſt biß in 14.tauſent Perſonen beyderley Geſchlecht. 
| ann 
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ſent Sanitfarenıfo dep Reyſers Leibquardy zu Fueß / nebenden 44. 
tauſent Spafi,oder leichten Pferden / tauſent Capigis, 2. tauſenr Sola- 
chis, diealle Tagdem Keyſer an den Seyten gehen 4.taufent Cha- 
eus,die zu Geſandtſchafften gebraucht werden, unddie Juſtitz auß- 
führen. soo.Kdeletragen die Speiß zu Tafel / biß andie Thür ihrer 
Ranmer. Im Marſtall finds. Tauſent Aufffeher. Bender Jaͤ⸗ 
geren 3.tanfene) Der Holtzhacker zu deß Renfers Rüchen find 3. tau- 
tentider Befteller Thavegis taufent. Der Hof» Schneider Therezi 
25.taufent. Der Beiker soo. Ä i 
Wann der Yuffbruch zum Krieg gefchichtfinden fich 46. tau⸗ 
fent Bedienten zum Zeugwerck und Geſchůtz. m | 
Die Sebegis machen Wafen / der Polierer find 14.taufent, Uns 
ter den groffen Herrn zu Hof find 4.fürneme Bafla , welcheneben dem 
Reyſer das gantze Werck dep Türckifchen Reichs treiben. Darf 
der groffe Vezir ‚der Admiral / der Aga überdie Sanitfaren der Ca⸗ 


pitain zu Conſtantinopel / der Vizir genant wird / und iſt gleichfam der 


Veere deß gantzen Reichs / vnd aller Kriegsheeren: da iſt noch der 
Groß⸗Cantzler / vnd das Hauptim Rath / der Capitain zur See / Ad⸗ 
miral vnd General über die Kriegsvoͤlcker zur See. Agader Janit⸗ 
jagen / iſt über Die gantze Tuͤrckiſche Neuterey. ‚Der Capitain zu 
Conſtantinopel regiert gedachte Statt. Alſo haben dieſe 4. Baſſæ das 
allerhoͤchſte Anſehen / und moͤgen dem Keyſer die Kron von dem 
Kopff nehmen / und einem andern geben. Dieſe und andere gerin⸗ 
ge Aempter / neben der Baſſen Magnificentz ſihe in Les Eſtats, in 
deſcript. Turc.pag.u7. NR h 


Deß Tuͤrckiſchen Reyfers Vermoͤgen 
vnd Militz. 


Der Türckiſche Kehſer Hat 145. tauſend Repfigen fu feinen 
antzen Reich Außſchuß: Zu denen die 15.taufene zu Pferd an der N 


Ifortenidas iftider Hof gesehle werden, ‚Die betommen allein ih- 
en Sold auß def Keyſers Rentkammern Caſna genant und füh- 
en Spieß Schild und Bogen: tragen aufferhalb dep Aıltns wenig 
Schutzwafen / werden alleı in Kriegs⸗vnd Friedenszeiten beſolde⸗ 
nierhalten, alſo daß der Keyſer kein newen Unkoſten machen muß / 
banner Krieg wil anheben. > —— 
Die Türcken haben keine Fußgaͤnger / als die Janitſaren / und 

nd 12,taufent Mann ſtarck / jederweilen etwas weniger: fie ſind ge⸗ 
enniglich von Chriſten gebohren / vnd dieſes Fueß voick ift der Kern 
irnehmlich indem Türckiſchen Kriegsweſen / zumahl ſie fleiſſiglich 
N — ol, 


R — 


der Tuͤrcken. a 
Wann der Keyſer auß dem Pallaſt geht / begleyten jhn 36.taus 
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Beſchreibung 


erfahrne Bootsgefellen vnd Soldaten. Man braucht zu den Schif⸗ 


aufferzogen werden. Ihre Beſoldung iſt täglich 9. Aſper / vnd wird 
alle 3. Monat auß der Schatzkammer deß Keyſers gereicht. 
Mit einer Kriegs macht zur Serift der Tuͤrckiſche Keyſer vor 
andern Potentaten trefflich wol verſehen: dann er hat zum Fechten 
300. Galleren / darunter die 14. Laſt⸗Schiff Maonen gerechnet / vnd 
tan vielandere Galleren ohne Muͤhe noch bawen. Dann wann er 
die Werckleuthe an das Euxiniſche Meer ſchickt / da es allenthalben 
vollfehe dicker Waldung iſt / kan er in kurtzer Zeit ſehr viel Schiff 
haben / alſo daß jede Galleren nicht über tauſend Ducaten kompe 
zuſtehen. — 
Aber zu fo groſſer Maͤnge Schiffe vnd Galeren hat er wenig 





Fen ein gewiffes Volck Alappi genant / von denen ohngefehr zo.in jede‘ 
Galleren tommen. Noch berufft man andere auf Perſien / Chiurdi 
genantıfo man auch zum Fechten in die Schiff nimbt. Wie nundes 
kant iſt / daß jene auff dem truckenen vermeſſen vnd behertzt ſind alfo 
erweiſen fie ſich zur See unſtreitbar / vnd man Ihrer nicht achten fol. 
Sonften magmannicht läugnen / das Türckiſche Reich iſt von kei⸗ % 
ner Seiten zu nothwendigem Krieg verfehen / weil vieleicht die Tůr⸗ 
cken die Sottiflcationen nicht verſtehen ond jhrer Menge vnd Stars 
cke zu viel vretrawen. Hiernechft muß folgen was vor Ordnung 90 \ 
Anſtalt die Türcken im Krieg halten: 


Von deß Tuͤrckiſchen Hofs Aemptern 
| vnd Dienern/ x 2 





Ba 
» 






Vnd 
Von der Kriegs⸗Ordnung / 
Auß Johan.Bapt.Montalban, wie er ohn⸗ 
| längftift außgangen. ' 

Das Fundament der Türckifchen Nacht Befteht auff der übers 
auß groffen Anzahl der Janitſaren / welche wiedie Pretoriani, jhren 
Herrn vmbgeben vnd verwahren / treiben ſonſten allen Muthwillen 
mit den Rterthanen. Spai find din alten Reuttern gleich- Die Ball; 
Sangiaki vnd Beghi, ſeynd wie Die Rathsverwanten vnnd Edele⸗ 
Chiaufi vnd Capigi wie die Zunfftmeyſter vnd Hauptleute: Subafli 
vnd Azamoglani,diewie Herentnecht ond Auffwarter / ſo auff beyden 
Seite vmb den Renfer find. R 

Die Zanitfaren können fehrfelten zu Ehren befördert werden / 
damit ſie / als deß auten Gluͤcks ungewohnt, der Unterthanen grobe 





Sitten nitin Auffruhr verwirren / vñ dem Keyſer deſto weniger Crew 
machen, Aber die Spahi,die ein beſſer Gemuͤth tragen / gelangen zu 
en 


* 


> 


I 








3 SD wine: 34 
en Ehren Aemptern:doch nit deßwegen ſtaͤrcker / dann die Janitfaren / 
der mehr zufoͤrchten / wei jhrer nit wol 1800 find. / Bun 
Azamogliani,das iſt / die Zinß Soͤhne / die von Rind aufıbis in de 
22. Jahr jhres Alters in harter Arbeit vnd Mangel geuͤbet werden / 
von jhren Eltern nichts wiſſen / die werden zum Schutz vnd Gehor⸗ 
ſam / oder vielmehr zur Dienſtbarkeit deß Keyſers aufferzogen: Dis 


en zehlt man z6.taufent / vnnd wohnen alle zu Conſtantinopel; Die r 


empfangen nur 2. Ducateny allen Monat zu jhrer Unterhaltung, 
neben einem Jahr⸗Kleid. ; | — 


Veziri Baſſæ find aleichfam die oberſte Rathsherrn / durch welche 


die Provintzen / vnd uͤbrige Herrſchafften verwaltet werden; alſo daß 
fie bey den Türcken ſind / was vor Zeiten unter den Roͤmern die Le- 
pati oder Landvoͤgte waren. RR 

© Beglerbeyift ein Titel / vnd wil ſagen / ein ſolcher wär ein Herr / al⸗ 
fo mag man die BaſſæBeglerbey die Legaten nennen / weil fie allzeit uns 
ger einem Vezir in der Provintz ſtehen / vnd ein anbefohlenen Theil, als 
E eutenants verwalten. Tefterdarii find wie die Procuratorn / vnd has 
ben kein ander Ampt / als daß fie die Renferl. Gefälle eintreiben. 

Die Sangiak ond Begen magman Vögtenennen. Man hat kein. 
gemwiffe Unzahlver Vezirn, wie auch nit der Bafla : dann wer einmahl 
folch Ampi getragen, der behält allzeit den Nahmen ond die Würde. 
Shrer s. wohnen zu Conflantinopel/ auß denen mandenhohen Rath 
machtin welchem dererfie Vezir, VezirAzem genant / im groffen An⸗ 
fehen præſidirt; ond wann erjrgend inden Krieg ziehet / wird Vezir 
Caimeham der andere in deß obigen Stell verordnet. Und folche Ve= 
zir werden in viel Provintzen / alsnach Egypten / Arabien 12 Babys 
lonien / Griechenland vnd Hungarn vor Negenten gemeiniglich ge 
ſchickt Welcher nach feiner Verwaltung widernach Conſtantinopel 
kompt / ſo weicht / weil es nicht billich / daß man über Die obige Zahl 
deß hoͤchſten Raths gehe / wer am juͤngſten iſt ankommen / von ſeiner 
Stell / vnd behaͤlt dennoeh den Nahmen ſampt der Wuͤrde / es wol⸗ 
te dann dem Keyſer das Wiedrige belieben. 


N N 


Der balſſa Zahl / ſo nim̃er gewiß / iſt allzeit s.mahl gröfferıdann Der | 


Vezirn: vnd ob fie fchon an Würden geringer Dann die Vezirnfind fie 


Doch allzeit vñ allenthalden fehr anſehnlich darum̃ vermaͤhlen ſich deß 


Keyſers Schweſtern od Töchtern Söhne gemeinlich mit den Vezim. 


efterdari haben ein beſtimpte Zahl / weil deß Keyſers Gefaͤlle 


fehr groß find / vnd fehr viel Procuratorn erfordern / die alle einem 


zu Conftantinopel allzeit wohnenden Schatzmeyſter Nechnung zu | 


chun ond alles Geld einzulieffern fchuldig find. 
‚Sangiaki find fehr viel / vnd zwar einer jeden Statt 
deremdie geringere Dörffer liegen. N ar 
Begen haben keine Macht über das Keyſerl Kriegsvolck / oder 





te / vnter 


das Fahnen zubrauchen / als nur über jhre eygene Soltaten > ſind a⸗ 
* Chir 


ber reichen dann dig Sangiak, | 
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1344 | Beſchreibung 

Chiauſſi ſind / die durch die Provintzen die Mandaten def Rey⸗ 

ſers an die Preſidenten ůberlieffern / und vollziehen laſſen welches. 

Ampt bey jhnen zumahl ehrlich iſt. 

Capigi werden zu mehr grawſamern Sachen gebraucht / nehm⸗ 

lich den Vogten unnd Statthaltern den Tode unnd die legte Seraf 

anzuthun. Ihrer find 400. unnd ziehen allen Monat 3. Ducaten 
Befoldung. ee! 
\ Chiauſſi find 5. Hundert / deren Jeder zum Sold 30. Ducaten 
efompt. # ; 
subaſſi find die Herrnknechte / oder mögen beffer der Trabanten 

und Auffwarter Voͤgte genant werden. | i 


Und diefes find die ordentliche Ariegs-Dfficierer/ ohne gewiſſe 
Zahlıund Befoldung ; und dienen nicht eben dem Keyſer / als deſſel⸗ 
ben Bedienten. —* 

Mutefar Aga undSolakis find Bogen⸗Schützen zu Fueß / lincks 
und rechts / auff beyden Seiten deß Acyfers. Mutefar Aga werden von 
allen Canden / vnd auß allen Religionen gezogen / entweder wegen 
fürtrefflicher Staͤrcke deß Leibs / oder wegen einiger andern Kriegs⸗⸗ 
Tugend anzuſehen / die der Keyſer Ehren halben an ſtatt der außge⸗ 
dienten Kriegsmaͤnner hatısoo,an der Zahl / deren jeder allen Mo⸗ 
nat so. Ducaten zum Sold ziehet. | 

Der Außſchuß auß den newen Stätten die Huͤlff / die Bundss 
genoſſen / die Koͤnige und vier Fuͤrſten moͤchten bey den Türcken jetzi⸗ 
ger Zeitſeyn / wie por Alters bey den Römern : dann wann ein Statt 
wird eingenommen / ſchlaͤgt man den Gewaltigfien darinnen die_ 
Roͤpff ab / oder verfföftficaugdem Land. Wann man nun der Ja⸗ 
nitſaren und Spaſi Anzahl ſol ergaͤntzen / alsdann geht der Außſchuß 
anıfo wol bey den Tuͤrcken / als bey den Chriſten / dadurch dieunterı2. 
Jahren find / von den Eltern geriſſen / Ihr engen Geſchlecht vergeſ⸗ 
fen / unnd gegen dem Keyſer ein newen Gehorſam unnd Lieb von 
Kind auff eintrincken. 

Die Huͤlff wird auß den Unterthanen / und fürnehmlich auß den 
Chriſten geſchrieben / ſonderlich auß Hungarn / Dalmatien / Ilyrico, 
Mefienı Epiro / Thracien / Mazedonien / und jederweilen gar auß 
Griechenland und Aſien. Dieſe Schaar treiben fie gemeiniglich zu⸗ 
vorderſt an den Feind / daß ſie den erſten Grimm überfiche. 


Die Schiff⸗Armaden werden bey den Tuͤrcken durch Baſſen / 
Sangiak Begen und Raiſia commandirt. ü 
Hie Nd 2 wolverſehene Schiff Armaden / ‚die eine am Helles 
ſpont / die Mer an Africa dieſe letzte haͤlt ſich gemeiniglich gertheile 
an mancherlen Enden / fo doch auff das erſte Anwincken deß Com⸗ 
mendanten ſich fertig einſtellet Die andere iſt zwar auch vertheylt / 
mag 


A une 
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ag aber in kurtzer Zeit beyſammen feyn. DerRern der Schiff⸗Ar⸗ 
aden übersointeresu Conftantinopel. Ä 

Dem ganzen Kriegsweſen ift einer/jederweilen 2. Vezir vorge⸗ 
st: Deren einer der General) Capitein Bafla,der ander diefes Leute⸗ 
ne genant iſt. Dieſen find Jeden Monat 1000. Dutaten verordnet 
ne andere ungehliche ntraden. - % | 

Anden Galeren wie auch in andern Sachen, wird die Ans 
hinicht fcharpff gehalten. Dann derſelben folten nach der abges 
ten Ordnung 300.feyn / man-findee aber nicht über So. und zum 
chften einhundert. Vor ſolche Schiff⸗ Armada werden 4.taufene 
dann unterhalten. die Gefangene / und andere verurtheilte Sol⸗ 
ten aufgenommen. _ i 


Sonfteirpflegendie Tuͤrcken jhre Krie ge unverdroffen zufüh⸗ 


11 ob ſie gleich im Winter in Die Quartier sichen < Gehen zu Feld 
t geringem Plunder / und ohneein Hauffen Weibs Volck. Ihr 
opiandift Schiff⸗Brod / mis gedörzesem Fleiſch / vnd Meel / ein 
rey zukochen. Be N } 
‚Sie find ins gemein ſlaͤrcker an Reutterey / doch befteht deß 

eß⸗Volcks Macht auffden Janitſaren / die noch inkeiner Schlacht 
len getrent oder geſchlagen ſeyn. Ihre Pferd fürtrefflich ſchoͤn 
d geſchwind. Unter Ihren Wafen brauchen fie Speer und krum⸗ 
Degen die etwas breyter doch kurtzer find Dann Die unſern / mie 
nen fiein einem Hip den Danzer und leichten Harniſch ſpalten: et⸗ 
heführen Den Kolben und Säbel am Sattel⸗Knopff / und ſtreitten 
tdem Bogen. 2 Se ie 

Das Fueßyvolck fängt den Handelan mit Bogen Pfeil / Muß⸗ 
eten und Schwertern / wie die Janitfaren. Die Reutterey handele 
Bogen und Pfeil, en | 

Sie mennen deren Seelen fahren Alfobald gehn Himmel / die in 
m Treffenfallen. RUN TURBE 7 cr PR 

Noch habenfie ein Art von Soldaten Deligenants Diefe achten 
le Gefahr gering / trägen manch farbechte Rriegsmäntel wunder 
oͤn durchftechen jhr eigen Sleifch / vnd thun Federn vnd anders in 
Loͤcher / hencken in den Schligder Haut ein Rolben oder Degenr 
mit fie erweifen/ wie gedultig fie fenem / wann ihnen Wunden ge 
lagen werden / und wiervenig ſie deß Lebens achten. 


Den Tuͤrcken iſt nichts wenigers bekant / dann die Rriegstänfter: 
d Lifte: im Krieg verheeren / verwuͤſten / verbrennen ſie alles / und 


ingen alles in das aͤuſſerſte Werderben. Hie haben fie kein andere 
rew / als die jhnen nutzet ı jhnenift Bald angeholffen zum Krieg. 


sie befleiffigen fich def Gehorfams gegen ihren Obern ; erweiſen 
genden Unterthanen ond Geringern einen onerträglichen Hoch⸗ 


LI OT EEE | 
‚Der Reyſer kompt felten in das Feldlaͤger dieweiles jhm gar 
| mm 


\ 
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Beſchreibung 
nicht vorträglich waͤr / daß er in einem fo weitlaͤufftigen Reich vo 
dem Hauptweſen folte außſetzen. Darumb wird allzeit der erſte Vezi 
mit aller Vollmacht außgeſand / deme nichts anders vorgeſchrieben 
wird / als daß er ſehe / damit dem gemeinen Beſten kein Abbruch 
ſchehe. Der Kriegs⸗Rath wird vor allen andern gehalten. Snjhre 
Eager gefchicht gar felten eine Auffruhr / darwieder fie gemeinigli 
fich mir der Strenge verfehen! da man Doch auß der Erfahrungd 
Gnad vor heyifam erachtet. * 


Reichthumb. 


Man hält ins gemeyn / der Türck erhebe jährlich 8. Millionen 
Golds / davon s. widerin Außgab kommen / dieandern zum Schag 
gelegt werben. Die Einkommen beftehen befonders in 2. Millionen 
Garatenı 3. Millionen ond soo.taufendrauß Zoͤllen / den Nutzen von 
dem Diche mit eingerechnet. Dann in soo. taufent auf perliehenen 
Gütern endlich 1. Million auß den Zinßen der verfallenen Guͤtern / 
fo zum Schagtommen. - J 

Auch pflegt der Keyſer 100. tauſent Ducaten auß unterſchied⸗ 
licher Fürſten Zinß vnd Zahlung zu machen. Und wann der Tuͤrck 
die Wacht Zinßen zu fordern wolte ı wie andere Sachen mißbrau⸗ 
chen, koͤnte er bald ein unendliches Held zufammen Bringen: fonders 
lich zu Conftantinopel / da ein unglaubliche Macht von Gold und 
Silber / auf fo vielen berauben ARönigreichen überhäufft versonh. 
ret wird. 


Die Nachfolge der Türefifchen 


Keyſer. 


Vnd erſtlich von — 
Der Othomannen Vrſprung 
auß Joh.Cufpiniano. | A 


— 


Der erſte Othomann in dieſem Volck war in Galatien geboh⸗ 
ren; zumahl vmb das Jahr Chriſti1250. auß Perſien 4. Geſchlechte 
mit ſo vielen Hertzogen und Herrn durch Europa und Aſten Creutz⸗ 
weiß gezogen; genant Aflembecci, Candelori, Caramanni, Othoman⸗ 
ni. Die Candelari eroberten Sinopen, und das Cand umb Pontus ges 
legen ; die Caramanni, Cilicien ; Der legte unter diefen / genant Abra- 
ham, begehrte Hülff wider die Othomannen vom Bapft Piodurch. 
feine Geſandten. Beyde Gefchlechte wueden von Mahomet Otho⸗ 
man 
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de der Türchen Keyſer vertrieben, vnd fuchten Zuflucht bey 
embeck. —8— be 
Caramannuslag zwiſchen dem Mahomech und dem Soldanı 
r über Egypten herifchere ; chat mit beyden ein sweiffelhafftes 
reffen / machte fich der Chriften Sreundwar dem Mahometh Bits 
: feindsond muſte vielleyden. Da aberklein Armenien vnd Cappa> 
cien dor dem Aſſembeck erobere wurden bracht er offt 40. taufene 
ann zuſammen / genant Vfuncafan, und zwackte den Othoman⸗ 
n manche gute Statt ab / bezwang die Cappadocier x Armenier / 
eſopotamier / und alle angraͤntzende Länder / vermaͤhlte jhym zum 
Beib deß Keyſers zu Trapezund Tochter / eine Chriſtin. Er beſtritt 
n Saroch deß groſſen Tamerlans Enckel / mit voller Macht / 
Id thaͤt viel andere heriliche Sachen. Nach feinem Tod wolte 
5 obige Glück nicht auff die Söhnm erben / zumahl die Otho⸗ 
annen ihnen viel / unnd andere nicht wenig wieder entzogen 
D — 


en. 
Das letzte Gefchlecht des Othomans thaͤt zu ebenderfelbigen 


eit unter Hergog Othoman einen Einfallerfllichin klein Aſien / und 
trog mit der Zeit Die andere Gefchlechter. Anfangs unter Bapft 
nifacio V.als Reyſer Heracleon regierte, tam die Mahometiſche 
ehr umbdas Jahr Chrifli soo.herfiir. An. 848. beſtritten die Sa⸗ 
genen mic einer ungeheuren groffen Menge die Start Jeruſalem / 
rheerten Stalien: Darauffdie obige 4. Geſchlechte Herfür getretten. 
Ion dem leisten wär der groß Soldan aug Suden tommen gegen 
ſſten / und nahm ein alle Länder big an das Meer ein groffes 
and, fo in7.Stück er feinen 7. Hergogen ı die er ben fich hatte / auß⸗ 
theilt / vnd wurden von dem Volck im Land genant ı Othmanelen / 
rmeneteln / Germenteln / Garchaneln / Andingeln / Mentefchelns 
‚arameneln weil der erſte Hergogin der Mutter⸗Sprach / Oth⸗ 
anbeg/der ander Ermenbeg / der dritte Germenbeg der vierte Gars 
anbeg / derfünffte Andinbeg / der ſechſte Mentebeg / der fiebende 
aramanbeg genant war. 

Othmandeg bezwang ſie bald hernach all vndvertilgte ſie / o⸗ 
r jagt ſie auß den Land; Carambeg widerſtund Ihm lang mit dem 
oͤffters getroffen / und unverrichter Sachen allzeit wider abgezo⸗ 
n / alſo daß ben den Tuͤrcken ein Sprichwort auffkommen / Kara⸗ 
anbeg wird jmmerzu beftehen. Endlich iſt das gantze Geſchlecht der 
‚aramannen durch Mahometh / Amuraths Sohn / umbkommen. 
thmanbeg hinderließ den Seinigen nach dem Tod / man ſolte ſie alt 
thmanagli,das iſt / Othmans Söhne nennen. 


— 
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4 
Die Nachfolge der Keyſer. 
Im Jahr. — 
1299. Ofman , Ertogrulis ısı2. Selim J. 
Sohn. ısı9. Suleiman. & 
1328. Vrchan. | 1166. Selimus Il. 
1359. Morad I. 1575. Morad III. 
1389. Abuhezid ‚, oder Baja- | 1595. Muhammed III, 
zeth Hildrin 1604. Achmedl, | 4 
1406. Soleiman. 1617. Muftafa. 
Mufa. 1618. Oſman U. 
1fa. 1622. Muftafa x 
1412. Muhammed I. 1623. Morad IV. 
1421. Morad Il. 1640, Ibrahim 
1452: Muhammed II. 1648. Muhammed V.nun re⸗ 
1481. Abulezid oð Bajazet II. gierend- N 


Beſchreibung 
Der Laͤnder / fo den Tuͤrckiſchen Keyſer⸗ 


thumb vnterworffen ſind. 


Griechenland. 
Die heutige Sitten der Griechen. 


Daß wir vns mit den alten Schrifften von dieſen Laͤndern / v 
deroſelben Regierung nicht auffhalten / vnd was allenthalben von] 
ren Wunder⸗Sachen iſt außgeſirewet worden / num vorben gehen 
wie ſonſten vnſer Vorhaben erfordert / ſo wollen wir vor dißmahl der 
Griechen Sitten vnſerer Zeit nur mit wenigem berühren. | 

Die heutige Griechen lecken in einer elenden Dienfbarteitiet 
lichewenige aufgenommen die unterder Denetianer Gebieth nun⸗ 

chrwohnen. ann der Tuͤrck beſitzt den allergroͤſten Theil an Grie⸗ 
chenlandıfo wol was veſt Land als was vom Meer befchloffenift. 
‚Die unterden VDenetianern wohnen’ leben etwas guͤtlicher / auß Ans 
ſehen der Religion. Es iſt aber über Griechenland / welches doch vor 
Zeiten aller Geſchicklichkeit Mutter geweſen / ein ſolches Barbariſch 
Weſen kom̃en / daß in keiner Statt kein Academy mehr zufinden / daß 
niemand mehr bedenckt / wie man die Rinder ſol aufferziehen. Sie re⸗ 
den all ehneriey Sprach / nehmlich boͤß Griechiſch / doch reden noch et⸗ 

liche etwas zierlich. 
Die 
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Die Inwohner in den Staͤtten / ſo die Denetianer dor jhreHerrn 


ennen reden fo volltommen Italianiſch / als Griechiſch / gleich wie 
andern unter dem Tuͤrckiſchen Joch Griechiſch vnd Tuͤrckiſch re⸗ 
1. Die Edele und Reichen nehmen deren Sitten und Kleydung 
/unter deren Herrſchafft ſie leben. Aber der Poͤbel ſo wol unter den 
enetianern als Tuͤrcken / auch an andern Orten und Inſeln / behaͤlt 
hts von den vralten Sitten. ee 

Sie tragen alltange Haar hinden an dem Haupt und kurtz abs 
ſchnitten an der Stirn: niemand hat hie groſſ en Haußrath / ſie ſchlaf⸗ 
nit auf den Betten / die voller Federn ſind / ſondern nur auff Teppi⸗ 
0. Die Weiber eſſen nimmer mit den Maͤnnern / die lieber Fiſch 


nn Fleiſch eſſen. Die Albaner find wie die Schthen zornig / und in 
n Treffen zu Fueß manhafftig: trachtennur zu Naubeniundreden 


andere Sprach / dann Griechifch und Slavoniſch. — 

Die in Epiro wohnen / die ihun im Sommer Hauffenweiß ein 
treiff auß dem Cand / weil daſſelbe gar unfruchtbar oder ziehen in 
aerdomem Romanien und Natolien / da fie den Turcken Hand⸗ 
rbein machen. Im Herbſt kehren fle wieder nach Hauß / daß ſie den 


Finter über zu leben haben. 
Der Öriechen Religion zu onfer Zeit- 


‚Die Griechen find vor langer Zeit don der Roͤmiſchen Rir⸗ 
en abgewiechen / und haben jhnen ein Patriarchen geſetzt / den fie vor 
e Haupt im Kirchenweſen erkennen. Es find folcher Datriarchen 
in der gantzen Griechiſchen Rirchen / zu Conſtantinopel / zu Alerans 
ia / zu Jeruſalem und zu Antiochia. Aber die in dem rechten Grlie⸗ 
enland ſind / erkennen nur den zu Conſtantinopel; Ihre Sprach iſt 
cht fern von der Moßcowitiſchen. 

Ein ſehr groſſer Hauff Griechiſcher Moͤnch und Prieſter brey⸗ 
ſich auß durch gantz Griechenland; die alle nach erlegtem gewiſſen 
inß jhre Religion frey treibenvob ſie ſchon von den Barbarnıfı o je⸗ 


ger Zeit Griechenland uͤberſchwemmet haben / mit mancherley 


lagen angefochten find. BE 
‚Die Griechen halten den Berg Athos in groffen Ehren ı dies 


eilaroffe Kloͤſter und ſehr viel Moͤnch droben wohnen ı ſo die Ce⸗ 


monien der Griechifchen Religion daſelbſt ganz ſcharpff reiben. 


ie Tuͤrcken halten ſelbſt fehr viel von jhnen / alſo daß fie jhnen auch 


llmoßen ſamlen. 
AZeines unter jhnen darff müſſig ſeyn / ſondern ſie treiben alle 
andwercker. 


Ihre Kleydung iſt von geringem Preyß / ſie tragen keine Hemb⸗ 


r anf Flachß / ſondern auß grober Woll / haben garnichts ſtudirt / 


mm üij ja 
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ja fie können weder fchreiben noch leſen. Den Frembden / ſo uͤber jh⸗ 
ren Berg reyßen / geben fie Speiß vmbſonſt ohne Geld 


Die Inſeln in Archipelago vnter dem 
Tuͤrcken. — * 


Die Sitten der Inſulaner. 


Ob ſchon die Inſulaner in den mehrſten Stuͤcken nach der 
Griechen Weiſe leben / doch ſind ſie in vielen Sachen auch von jhnen 
vnterſcheyden. 4 

Hie iſt eine unglaubliche Meng der See-Räuber / fo allenthal⸗ 
ben einfallen: darum ſind an vielen Enden Wachten / ſonderlich auff 
die hohe Berge geſetzt / daß man von Fern von jhrer Ankunfft wiſſe⸗ 
ben Nacht brennen Fackeln / damit das Volck nicht unverſehens ir 
bereylet werde. 

Die Inſel Pathmus iſt von Griechiſchen Chriſten bewohnt / die in 
aller Freyheit daſelbſt unter dem Tuͤrcken leben / wann fie ein gewiſ⸗ 
fen Zinß erlegen / den man jhnen aufflege. Die Obrigkeit iſt Tuͤrckiſch 
bey ihnen; ſie aber bawen das Land. 

Die in dieſer Inſel Cos ſtecken in ſolchem Aberglauben / daß / 
wann ſie eine Schlang ſehen / ſie dieſelbe vor Hypocratis Tochter 


halten. Kr 
Die Infel Cypren: 
Dero Sitten. 


Die Inwohner diefer Inſul find höflichen Gemuͤths / leben 
herzlich und delicats erweiſen ſich redfprächig gegen den Frembden / 
die fie mit aller Sreundlichkeit empfangen. Sie find Rarck und zum 
Krieg gebohren wunder gelenckig von Leib / doch alle der Melancho⸗ 
ley unterworffen. + 

Sie find anf unterfchiedlichen Nationen zufammen kommen 
Doch findder Griechen mehr denn der andern.UnterConftantino dem 
Groſſen / iſt einfehr groffes Volck auf Egyhpten / Indien / Syrien / Ci⸗ 
lieien / Capadocien / Pamphylien / Thracien / und andern Griechiſchen 
Tanden anherokommen. 

Die Edele ſind ins Gemein auß Gallien / nach dem ſie das ge⸗ 
lobteiLandverlohren: Hernach erwarben die Venetianer die Her 
ſchafft und führten jhre Edelen vnd Bürger hinein. Darumb find 
Die Sittten gang vermiſcht / alſo daß etlich auff Türckiſch / andere auf 
Italianiſch daſelbſt leben. 


* 


9 


Die 
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EN e 
Die Religion. 

In dieſer Inſel waren wol 14. Biſchoͤffe / alle Griechiſch / welche 
zapft Innocentius biß auf 3.5ufarien gegogen: er ließ 2. Ertzbiſchoͤff / 
nF ateynifchen und Guechiſchen zu Nicofia:der Griechiſch Ertz⸗ vnd 
ziſchoff erkennen den Lateyniſchen vor den Obern: unter Bap 
o IV.erlangten die Vemtianer das Ertzbiſthumb / darzu fie dem 
zapſt vorſchlagen / einen auß jhnen zuwaͤhlen. 
Neben den Griechifchea und Lateinifchen Kirchen findet mon 
sch andere Ketzereyen daſelbt / als der Armenier der Maroniten / 
er Juden / der Neſtorianer / der Georgier und Jacobiten. Die Tuͤr⸗ 
en geſtatten jhnen allen die Friyheit deß Gewiſſens / wie auch in 
N ihnen onterchänigen Zamen fordern aber ihren jährlichen 
inß. | 


| 


Das Regiment. 


Alle Inwohner der Inſel / fo auſerhalb der Staͤtten wohnen / 
indentmeder Parices, oder Leiffſteres, Perpiaires , Albani oder weiſſe 
Denetianer genant. | 

Der Paricier Thun iſt das aller elendeſte weil fie wie Schlas 
en gehalten werden ı vnnd Ihrer Herin undilliches Derfahren 
eyden müſſen. | 

Die Leiffterenzahlen dens.oder 6. Theil dir Frůchten / und mögen 
ich mit den obigen keines Wegs vermählen. 

Die Perpiairen haben etwas Freyheit mit hren Rindern / ſo fie 
yonden Rönigenin Cypren erhalten / mit dieſem Vorbehalt / daß ſie 
jährlich ein gewiſſen Pfenning erlegen. 5 

Die Albaner dieneten mit jhren Kindern vor Zeiten im Rrieg 
umb Sold. Der EWR | 

Die weiffen Venetianer find frey / wann fieden Zinß fo wolden 
Roͤnigen / als der Republick abflatten. — 
"Die Denetianereroberten dieſe Inſel Anno 1273 aber Solim 
trangfleihnenab/ Anno 1370. 

Es find noch viel andere Inſeln in Europa dem Türckifchen 
Renferchumb unterworffen/ alsdie Infel Rhodis ı die Inſeln im 
Propontis,Bulgaria, Servia,Rafcia &c. weil feldige auff Barbarifch 
gehalten werden, ift esfchier der Mühe nicht wersh/ Daß mandas 
wenige / das von jhnen zufagen iſt / anhero ſetzt. AR | 
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Von denen in Afien gelegenen Landen / 
So dem Tuͤrcken onterworffen. h 


Das Königreich Jeruſalem: ’ 
Die Sitten der Waber, 


Die Alten Araber beflieffen fich kener Wiſſenſchafft noch A uns 

ſten / gelten ein langes Haare die ältgte unter Ihnen hatten den ans 
dern zubefehlen. Alles / auch die Weiſer / waren gemeinsalfo daß wer 
der erſt in ein Hauß gieng / und feinesStecken hinder die Thür ſtelle⸗ 
ee, das Weib gebrauchte Umb deſer Urſachen willen graͤſſeten fie 
ſich alle untereinander Bräder / fr enthielten fich auch nicht der leib, 
lichen Mutter und Schwefern / indiefem Stück ärger dann das 
Eumme Viehe. 

Ehebruch ſtrafften fiemt dem Tod : der wurd aber vor ein E⸗ 
hebrecher gehalten der fich mit einem jhm nicht verwanden Weib / 
die nicht in ſeine Geſellſchaft gehoͤrte / vermiſcht haͤtte. Sie achteten 
der Verſtorbenen garnich. Wann ſie fich über etwas vergliechen / 
Banden ſie die Daumen / bß das Blut herauf floſſe; das thaͤten ſie auf 
7. Stein / und rufftendicHötter an mit Nahmen | 

Unter jhnen warmOphiophagen ‚fo Ihre Speiß andenSchlans 
gen hatten: andere Debes genant / bawten Das Land. DerRönig 
wurd nach Gunſt deß Volcks gewählt / und dorffeeniche auß dem 
Pallaſt gehen / damt man jhn nicht ſteinigte / wer feine Guͤttex ſchmaͤ⸗ 
lern lieſſe / den hielt nan vor unredlich 

Das Regiment war in 3. Maͤnieren vertheilt / die Prieſter ſaſ⸗ 
fen oben an / damach die Baurn / endlich die Krieger Der Prieſter 
Ampt war / daß ſie alle Strittigkeiten / fo wolim weltlichen als ans & 
dererentfcheiditen :die Baurntheilten die Srüchten auf ins gemein, 
Den Gottesdienft verrichteten fie mit der Mußick / unnd Lobgefän, · 
gen / und ruͤhmeten / Jupiter wär vom Himmel zu ihnen herunder 
kommen. 

Gold und Siber / oder ander Metall anderſtwo hin tragen 
dorffre niemand / die Priefter hatten das Leben verwircket/ wann fie 
auf den Rirchen giengen. 

Die geheyligſte Opfer Gaben und Bilder der Goͤtzen / ehrten 
fie zumallerſorgfaltigſten. 

Das Land / ſo 20. Stadien hinder der Kirchen lag / hielten ſie 
vor heſlig. Die Juden auß Judea / Samarien und Galſiea / auch 

an⸗ 


— 
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andern Landen hielten jhre beſondere Ceremonien die Gott durch 
Mofenbefohlen ; darzunoch andere Ceremonien von Vhralter Ges 
wohnheit kom̃en / die ſie auch fehorpff hielten. Deffen fehr viel Weiß⸗ 
thumb ſowohl bey den Alten / als bey den newen Scribenten zufinden / 
alſo daß wir uns an dieſem Ort / weil ſie den Chriſten mehrſten⸗theils 
betant ſind icht auffhalten wollen. 

2 a BON FB 


Die Sitten dieſer Zeit. 


Mitten in Natolien wohnt ein ——— Voͤlcklein. Die 
Türcken / ſo durch alle Ort in dieſem Land ſich außtheilen find mehr 
eynfaͤltig vnd Thorn / als kein andere; doch nicht ſo grauſam / wie die 
verlaͤugnete Chriſten. Hie iſt kein Adelich Geſchlecht zu finden / weil 
ſie alle gleiches Thuns ſind / vnd gleichſam Schlaven. Das Baurs⸗ 
volck iſt traͤg vnd muͤſſig / das ſich nicht viel vmb den Ackerbaw be⸗ 

Zuümmere. ' ; 

Sn Capadocien wohnen Griechen, Tuͤrcken / Juden / Araber’ 

Armenier: deren wenigin Cilicien fich halten. 

‚ . Palzfina, das Gelobte Kandiift von allen Nationen wie Ara⸗ 
bien / wohl beſetzt. Die Srancifcaner Moͤnch / ſo mehrftentheils Ita⸗ 
kiäneripflegen die Ritter des Heiligen Grabs zumachen; Derſelben 
Groß Meifter ertheylt den Frembden Patenten / wann ſie hinreyſen. 

Die Araber ſind von Natur braunroht / behertzt / ſubtiel / Aber 
glaubig / geſchaͤfftig rachgierig / auffruͤhriſch / die nach newen Sachen 
im Regiment trachten / groſſe Rauber / Die gewaltig auff Die Reyſen⸗ 
de lauren. Darneben mehr verſchlagen / dann maͤchtig: Sie fechten 
ohne Ordnung / greiffen den Feind auff allen Seiten an / vnd halten 
an / biß ſie die Hauffen trennen. Wann fie von dem Feind werden 
angegriffen / fliehen ſie bald von einander / vnd ſamlen ſich gleich wie⸗ 
der. Ihre Waffen find Bogen vnd Pfeil. 

Wer durch das öde Arabien mitten in dem Sand renfer / der 
muß die Stern vor feine Wegweiſer halten: Es niögen auch die 
Denfenden ohne Vorraht der Speifen vnd Freunden nicht durchs 
kommen. 

Die Araber find der Weiber⸗lieb ſehr ergeben / deren fie ſehr viel 
zu Weibern nehmen / aber keiner geſtatten / mit auffgedecktem Ange⸗ 
ſicht auff die Gaß zugehen. RE URAN TIER. | 
Rn In dem glücklichen Arabien gibts viel Hirten / ond Rauffe 
uthe. ll A 

Dierechten Araber wohnen unter dem Gezelt; die inden Staͤt⸗ 
ten nent man Mohren. Ihr Schas beſteht in Cameelen ı Pferden 
vnd Waffen / ſo ſie den Rindern zum Erb hinterlaſſen. S 

Die Inwohner der Turtomannen findgroffe Rauber / vnd has 
ben jhren Vrſprung aus der Tartarey / halten ſich auch vnter den 
uch hl "m v Zelten! 
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Zelten / vnd wendendas Viche: Doch Bauen etlihedas Land etliche 
ereiben Handwercker. Hiemacht man die allerbeften Teppich. 


Die Religion. 


Neben den Mahommetiften ı die in allen diefen Landen woh⸗ 
nen / findet man Leuth auch von onterfchiedlichen andern Religionen’ 
als Juden / Chriſten / deren etliche es mie der Nomanifchen Kirch hal» 
ten / etliche vorfich felbft leben. An der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kir, 
chenhangendie Kauffleut von Venedig / Raguſa / Sranckreich/ vnd 
andere ſehr viel / die nach Aſien / Syrien vnd anderſtwohin handeln. 


Dieſen helffen die Franciſcaner nach allem Vermoͤgen / die zu Jeru⸗ 


ſalem vnd zu Bethlehem wohnen. Ba 
Die Snwohner diefes Orts hat Bartholomzus von Bolonien / 
aus dem Dominicaner Orden bekehrt / ond wurd Bifchoff Anno 


1337. onter Bapft Johanne XII. Yegiger Zeit find nur 12. Stätteben 


der Römifchen Kirchen; Die Pbrigen erkennen den Patriarchen in 
Dber- Armenien vorjhr Haupt. Dieübrige Chriſten / die dort woh⸗ 
nen’ find dreyerley Gattung’ als Melchiten / Neſtorianer / vnd Dios 
ſcorienſer. 
Die Melchiten tragen den Nahmen von Melech / welches den 
Furſten bedeut / weil ſie in der Religion den Concilien vnd den Rays 


ſern zu Conſtantinopel gefolgt haben; Vnd ſolche find alle / die in A- 


ſien die Griechiſche Religion vnter den Patriarchẽ zu Conſtantinopel / 


zu Alexandria / zu Antiochien / vñ zu Jeruſalem / bekeñen. Dieſe 4. Pa⸗ 


triarchen werdẽ von den Biſchoͤffenderſelben Länder erwaͤhlt / es wird 
auch des Bapſts Beſtaͤttigung nun gar nicht bey jhrer Wahl geſucht / 
wie zuvor geſchehen: Es muß dennoch die Erlaubnuß der Wahl 
Bey dem Tuͤrckiſchen Bafla,0nd die Beſtaͤttigung bey dem Kayſer ſelbſt 
gefucht werden. Die Patriarchen wählen vnd weihen die Erk-ond 
Biſchoͤffe / die vnter jhnen find. 

Die Neſtorianer reden Chaldaiſch / Arabiſch / Tuͤrckiſch / nach 
deme ſie an einem Ort wohnen. 


Dioſcorienſer find dreyerley Secten / nemlich Armenier / Jaco⸗ 


hiten / vnd Coſten. 
Die Armenier geben den Patriarchen⸗Titul vielen Prælaten 
bnter jhnen: Ihre Sect vnd Religion ift gang weitlaufftig. 
Sacobiten find, dieim Concilio zu Chalcedon es mit Eutychio, 
gehalten / vnd werden vnter die 12. Secten gerechnet / die fich dem 





Concilio entgegen geferet: genant von Jacobo dem Syrer / der zum. 


Zeiten Ranfers Mauritiifebte. Heut zu Tag haben fie nur einen Pas 
griarchen aus Gifran, der feine Nefideng gu Caramit hat. Er hat 
vnter ſich den Metropolitan zu Jeruſalem ond in Cypren / auch — 

rtz⸗ 
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Ertz⸗vnd Biſchoͤffe / mit einem groſſen Zulauff von Ordens⸗leuthen 
©. Antonij. Wann ſie ſich mit dem Creutz zeichnen / thun fie es mit 
dem nechſten Finger an dem Daumen / wider den Gebrauch der Als 


sen. Sieeffen Morgens gang fruͤhe / Fleiſch / en Mittwoch vñ Frey⸗ 


tag / deſſen ſie ſich in dem viertzigtaͤgigen Faſten enthalten: Reden 
gut Chaldaiſch / Arabiſch / Tuͤrckiſch / Armeniſch. Vnd ſoviel ſey genug 
von jhnen. | 


Das Einkommen. 


Das fiirnehmfte Zintommenin Natolien fältvon der Baum⸗ 
woll / die zu vielen Nationen wird hingefuͤhret. Byrhiniahat fehr vich 
Silberglett / vnd macht viel Gelt drauß. Curia hat Pberfluß an 
Silbexr. Die in Pamphilien wohnen haben groſſes Einkommen 
von dem Zeug Camelot. Die Capadocier ſchaffen guten Nutzen mit 
ihrem Gelt / wie auch mit Eyſen / Alaun / Chriſtall / Jaſpis / Edelge⸗ 
ſtein / Albaſter. | 

Diein Lilicien Haben groffe Menge des Zeugs Camelot / ſo fie 
den Srembden zu gutem Gewinn verkauffen. ‚Die in Judea ziehen 


groß Gelt von denen Srembden/diedas H. Grab beſuchen Phanis 


eienift vom Rauffhandel ein berähmtes Land der fürnehmlich aus 
dem glücklichen Arabien herzühre, wegen Dberfluffes an Specerey / 
Perlen ond Edeigeftein: Es gibt auch wohlriechenden Weyrauch 
der ganzen Welt. | BEN 

‚Mecca ift ein berlihmter Ortidahin viel aus ZRthiopien, Indien / 
vnd ſonſten zum Handel kommen: der übrige Nutzen kompt von den 
Srembden-Nenfenden. Aden if ein Orth / vor andern wegen des 
Aauffhandels vnd Des Reichthumbs berühme / zumahl fehr viel 


y 





®» 


Waaren aus Indien / Ethiopien / Perſien / vnd ſonſten dahin gebracht 


werden. 


Das Vermoͤgen. 


Die Statt Burge in Bythinien / da ſich die Tuͤrckiſche Rayſer 
eine Zeitlang gehalten / iſt ſehr veſt. In Caramanien ſiehet man die 
Statt Laranda, deren Deftung feht hoch aehaltenift. In Paphla⸗ 
gonien liegt Amalia, da ein veſtes Schloß liegt / auff einem Huͤgel er⸗ 
Bamet / ond von einer Türckifchen Beſatzung verwahret. Auch 
fol man die Stati Trebifonde nicht verachten in Capadocien ı 
weil fie veft genug iſt ı nachdem fie in der Türcken Hände kom» 
men. , 

Im Zand Ayaman in Arabien / ſiehet man 3. aroffe vnd ſehr 
‚wohl DBereichte Stätte / als Manta , Narva , Baila ; ohn die 

onglaubs 

























































































1356 Beſchreibung 
vnglaubliche Zahl der Schloͤſſer. Athen iſt wohl beveſtigt / vnd hat 
ein ſtarcke Beſatzung. 

In Syrien liegt das Schloß Damas ziemlich bequem / noch ſol 
das andere zu Antiochia nicht verachtet werden. Im Cand Coma- 
gena iſt die Statt Alepo hochgehalten: Die andere Dre in diefem 
Fand find geringſchaͤtzig. 


Von den Landen in Africa/ 


fo dem Türefenonter 
worffen. / 


Die Alten Sitten. 


Jedes Weib hatte vor Alters in diefem Cand einen ehrnen 
Meyff an der Huͤfft hangen welches fie noch heutiges Tags an fehr 
vielen Dreen in Africa thun / fuͤrnehmlich onter den Mohren / dieein 
langes Haar zielen: Sie find an etlichen Drten fo garſtig / daß fie die 
Läufe mit den Zähnen verbeiffen ond ombbringen. an nante 
fie Adrimachiden ‚die fich zu den Carthaginenfern chäten als ben des 
nen es gebräuchlich war / daß fie jhre ledige Töchter heran führten 
ond dem König vor daserflemahl beylegten : ‚Der wählete dann 

aus allendie Schönfte von Geſtalt ond Leib / that Den Eltern den 
Willen / vnd befchlieff fleveh fie zudem Mann ging . 

Etliche laſſen das Haar hinden lang wachſen / ſind vornen kahl; 
Andere thun das Widerſoiel. Die Töchter vnter diefem Volck fin, 
gen alle Jahr den Rampff-tag an auff der Minervz Feſt / derfelben 
Goͤttin zu Ehren / da man ſich mit Steinen wurffe / vnd mit Stecken 
ſchluge biß auff das Blut. Welche Jungfraw in dieſem gar nicht 
Jungfrawlichen Rampff Das Leben einbuͤſte wurd vor keine vnver⸗ 
fehrte Jungfraw gehalten / aber die Obſiegende erlangten ſonderlich 
geſuchte Ehr / zumahl man ſie gecroͤnet auff einem Wagen zu dem 
See Tritonis herumb führte. 

Diefe Nation brauchte die Weiber ohne Vnterſcheid vnter ſich: 
ie nun die Kinder aus verivorzenem Benfchlaffen gebohren wa⸗ 
ren / die nahme manı wann fie omb etwas erwachfenmitten vnter die 
Maͤtter / vnd gab jhnen freye Macht / dieſen oder jenen zuerwaͤhlen / 


vnd sum Vatter zubehaiten / welchergeſtalt jhr Darternicht mehr ons 


gewiß war. Zu folchem End hielte man alle z. Monat eine Zus 


fammentunfft. 

Die Snwohnerfolches Lands waren verucht als Meyneidi⸗ 
ge; Dannenhero das Sprichwort kommen von der Carthaginenſi⸗ 
ſchen / oder Puniſchen Pflicht / dadurch die jenige beſchmitzt wurden / 
die / was fie einmahlverfprochensnicht hielten. er 

Sie 





Pe t 












der Tuͤrcken. 

Sie ſind von allen Zeiten verſchlagen geweſen / mit welchem 
Nahmen der Hannibal den Roͤmern bekant genug worden: Es hat 
jhnen nimmer an Hertz gemanglet / ſich in Parthehligkeiten vnd Miß⸗ 
gunfteinzulaffen. Der Tremifen Koͤnig pflegt mit niemand / als mis 
den fürnehmften Hoof⸗ dienern zureden / zum Zeichen einer angemaß⸗ 
ten Magnificentz. — as Ä 
Die Sitten dieſer Zeit: 

Die Inwohner dieſes Lands leben ſchier wie die zu Fez vnd Ma- 
rocca; doch halten ſie in etlichen Stuͤcken der Tuͤrcken Manier / deren 
Regiment fie manierlich erkennen. | Ä h 

Die aus diefem Land gebohren ı werden die Tuͤrcken nimmer 
lieben / ſofern / daß bey einer entitandenen Auffruhr / dieſe die guͤrnehm⸗ 
ſte gemeiniglich ſind / die ſich wider jhre Gewaltige des Cands erhe⸗ 
ben. 


Sonſten find die Voͤlcker dieſes Rönigreichs von Natur zur 
Geſundheit ſehr wohl gebohren / in Arbeit und Bekůmmernuͤß gedub 
tig / die zu einem hohen Alter / ohne einige Kranckheit gelangen. 

Sie in der Candſchafft Bugia, find Reiche vnd Hoͤffliche vom 
Adel: dergleichen man in der gantzen Barbarey nicht findet / vnd de⸗ 
halten dieſe alte Gewohnheit. J 

Die gu Tunis, ſonderlich die Edelerfind nimmer reich / weil ſie kei⸗ 
nen Kauffhandel treiben wollen. Ihre Sitten ſind wie ſonſten in 
dem CLand / außgenommen daß fie ſich vor andern im Studiren üben. 
Die zu Carthago ſind ſehr ſtoltz bey Ihrem Elend. 

Alle am Meer gelegene Laͤnder ſind voller Raͤuber vnd Moͤr⸗ 
der / bey jhnen gibts viel Chriſten / die in erbaͤrmlicher Dienſtbarkeit 
leben / fonderlich in der Statt Alger. 


Die Religion. 


Alle Snwohner diefes Lands bekeñen ſich offentlich zu der Ma⸗ 
hommetiſchen Religion. Die Chriſten Sthlaven bleiben zwar ben 
jhrer Religion / ſtecken aber in vnendlichem Elend vnd Jammer / daß 
man ſie wohl lebendig tod nennen mag: Auch find fie uͤbeler gehalten / 
dann die im Koͤnigreich Marocco. 


Das Regiment. 


Der Tremiffen Rönig hat onterandern Beambten einen Seld- 
herrn / der gleichen Gewalt mit dem Rönig trägt ond in den Krieg 
‚sieht : dem folget der groffe Secretari / der an jlatt des Koͤnigs re⸗ 
det: Der Schagmeiferimis einem Zinfheber ; der Hauptmann am 

. Thon 
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1388 Befchreibung 

Thor oder groſſe Rammer⸗herr / der ben dem Koͤnig ſteht / wann er 
Audientz gibt. Der Roͤnig bedient ſich allein ſeiner Schlaven Wei⸗ 
ber vnd Verſchnittenen in feinem Zimmer. Se 


Reichthumb. 


Dieſe Länder find vor andern trefflich reich’ wegen der übers 


aus groffen Menge Rauffleuthe / die mit Hauffen anhero kommen / 
aufgenommen Tripoli, da die Meerraͤuber jhren Sitzhaben. Ne⸗ 
ben der Kauffmanſchafft bringt auch die Viehzucht / vnd die Diele 
Schlaven die jhren Herin alle vnd jede Arbeit thun muͤſſen / ein groß 
fen Reichthumb. Die Genuefer ond Denetianer befuchen diefe 


Länder gar offt. 
Befchreibung 
Der Bardarey/ 
Wiefienunbefchaffen; 


Aus Herin de Breves, Königlichen Frantzo⸗ 
ſiſchen Sefandten nadı Driene 


Reyß/buch. ur 
Des Volcks Sitten. 


Der Tuͤrcken Weiber find gank verhuert / vnd geben ſich jeder⸗ 


man vmb Gele alſo daß die Frembden ſich keuſch zuhalten mit jhnen 
wie mit wilden Thieren zuſtreiten haben. Hie haben die Tuͤrcken ei⸗ 
ne Muſic von 4. Inſtrumenten / welche eine ſüſſe Harmoney geben: 

Sie haben 2. Drommeln / deren die Eine den Onfern gleich iſt / vnd die 
Pfeiffer auff den Doͤrffen an Halß hangen / drauff zuſchlagen; die an⸗ 
dere ſind aus Ertz gemacht. Bey Hochzeiten / Beſchneidungen / vnd 
andern hohen Feſt⸗taͤgen brauchen fie die groſſen Orommeln / die fo 
groß findi daß fie 6. Mann nicht tragen können. 

Ihre vnd anderer Leit Weiber verhällen den gantzen Leib in 
ein zartes Tuch / daß man nichtsidann die Augen an ihnen fieht + Sie 
tragen an flateder Schuh ein fubtieles Keinen Tuch / das biß an die 
Knie gehe: Zieren jhre Arm vnd Schienbein mit Edelgeſtein: faͤr⸗ 
ben jhre Naͤgel mit einem Kraut / das Tuͤrcken vnd Mohren Quena 
nennen / vnd machen jhnen die obere vnd vndere Augbrawen / wie auch 
das Haar / mit gebrantem Antimonio ſchwartz. 


Das 















der Tuͤrcken. 


Das Vermögen: 


> 

| — * Macht zu Alger beſteht in 10. Tauſent Solda⸗ 
tendiein Krieg / vnd Friedenszeiten daſelbſt vnterhalten werden. Sie 
find 6060. Janitſaren / vnter denen 100. Mausloulagas ‚800. Bonloc- 


baffıs, 600. Odobaflis; Die Obrigen find Jodalches , oder gemeine 


Soldaten. 7 i — 
Die Sanitfarenmachenden Rerndes Heers / vnd regieren den 
Staat ohn Einrederondefonnener ond wunderfamer Weiſe / vñ ach> 
ten nit mehr auff den Kayſer / als auffeinandernBaffa Diß Dolck ift 
überaus boßhafftig/ als von dem Schaum der verruchteſten Buben 
zufarien geronnen in herzlichen Rleydern / mit außbuͤndigen Waffen. 
Neben dieſen Soldaten wird der Ort auch von Mohren vnd 
Juden bewohnt / in groſſer Menge / die aber blut⸗ arm find. Sie trage 
nach Gewohnheit des Lands lange Rleydung: vnd weil den Moh⸗ 
ren keine Waffen erlaubet werden befleiſſ igen fie ſich der ZRauffman⸗ 


ſchafft. 
Von Egypten⸗Land. 
Die Alten Sitten der Egyptier. 


Die Egyptier waren Vorzeiten Wunderkluge Roͤpff / alſo daß 
Macrobius ſie nennet Meer der Kuͤnſten / weil die Inwohner die⸗ 
ſes Cands / das Candmeſſen / die Rechenkunſt / die Artzney / vnd ande⸗ 
re Kuͤnſten mehr erfunden. - 

>, Dor allen Dingen legtenfie fich auff die Sternkunſt / vnd auff 
die bey jhnen hochgehaltene nachrliche Zauberen. ' 

Sie haben am allererften die 12. Nahmen der Götter erdacht/ 
vnd Bilder gemacht. Ihre Weiber trieben nimmer keine Rauffmans 
Schafft / konten in den er kein Priefterlich Ampt verrichten: Hie 
iſt ein Hoherprieſter / deſſen Wuͤrde auff den Sohn erbet. 

‚Die Söhne muſten Ampts⸗wegen jhre überlebte alte Eltern 
vnterhalten. | 

In Leyhd lieſſen fie den Bart wachſen / fonften auch das Haar: 
Bir nim̃er keine Bohnen! ond hieltens vor Vnrecht / Boh⸗ 
nen zueſſen. ET Ä | ' 

Behym Hottesdienft opfferten fle Ochfen ond Kälber; Ein Aus 
he zuopffern war gänklich verbotten. 

Bey den Banqueten hielten fie diefe Gewonheit / daß man / nach 
abgetragener Speiß ein Hoͤltzern Coͤrper vmbher truge / vnd jedem 


Gaſt zeigete / mit dieſen Worten zu einem jeden: Iß vnd trinck; dan 
3 


wann du ſtirbſt / wirſtu wie dieſes Bild. 

Die Jungling erwieſen den Alten groſſe Ehr / wichen jhnen aus 
dem Gang / vnd ſtunden jhnen auff in Conventen / bothen jhnen den be; 
ſten vnd hoͤchſten Sitz an. Sie 
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1360 Beſchreibung 
Sie muſten die woͤllene Kleyder von ſich legen / eh fie in ein 
Tempel gingen ı auch dorffte mandie Todten nicht Davis 1 begra> 


ben. 
Sie lebten ſonſten ſehr eingezogen / vnd ſtelleten nichts dann Zwi⸗ 
beln / Eyer vnd Kalbfleiſch auff die Tafel. ar 
Die Rönige regierten die Onterehanen mildiglich / damit die 
Onterthanen vor derofelben Leben vnd Wohlfahrt ſich ſelbſt / jhre 
Rinder vnd alles Vermoͤgen vor ſie auffſetzeten. Sie beklagten den 


verſtorbenen König zum allerbitterſten; hielten dieſe hohe Gewohn⸗ 


heit / daß ſie alßdann jhre Kleyder zerriſſen die irchen zuſchloſſen / 
kein Feſt begingen / nicht auff den Marek vnd vor Gericht kamen / den 
Tagliber 2. mahl zum Leyd ſich verſambleten / des verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs heiliges Leben vnd Tugenden Geſangsweiß ruhmeten. So⸗ 
lang die Traur wehrte / brauchten ſie keine gekochte Speiß / enthielten 
ſich biß zum Grauwen des Weins / vnd aller zarten Speiſen / fie ſal⸗ 
beten vnd badeten den Leib nicht / ſchlieffen auff keinem Bett / noch bey 
den Weibern; Heuleten vnd klagten des Koͤnigs Tod dieſelbe gantze 


Zeit mit elendigem Geſchrey nicht anderſt / als ob jhnen jhre Kinder 


geſtorben waͤren. a 
Die Eöpptier waren vor allen Menfchen auff Erden Aber 
glaubig / vnd vielmehr in jhrer Abgoͤtterey laͤcherkich zumal ſie neben 
den Bildern auch lebendige vnd todte Thier verehreten. 4 
Wann ein folcher Gott ſturb / wickelten ſie den Körper in leinen 
Tuͤcher / nachdem fie jhn mie Weyrauch vnd Balſam überfrichen/ 
chäten ihm dann den allerlegten Dienſt mit groſſem Gefchren on 


Heulen tlehdeten fich auch indas Zend. Der ein folch Thier hatte 


vmbgebracht / konte keinerley Weiſe dem Tod entgehen. 
Bey den legten Ehren ſo ie dem Derflorbenen anthaͤten / waren 
fie über die maſſen koſtbar vnd ſorgfaͤltig. Dann wann jhre Eltern 
verkurben verhuͤlleten ſie das Angeſicht / vnnd gingen in der Statt 
vmb / biß der Coͤrper zur Erben beſtattet war; Underejhre Ceremo⸗ 
nien hie nicht zumelden. Die hohe Begraͤbnuͤſſen waren dreyerley? 
Erſtlich gantz koſtbar / darnach mittelmaͤſſig / vnd endlich gantz geringe 
ſchaͤtzig Wann dann der Coͤrper von denen ‚die ſolch Ampt ange⸗ 
nommen /geſalbet war / fingen ſie an / des Verſtorbenen Lob Gerech⸗ 
tigkeit / Weißheit / vnd anders / mit Cob zuſingen vnd bathen die Goͤt⸗ 
ter / daß der Verſtorbene onter die Zahl der Oeeligen möchte geſchrie⸗ 
ben werden. Ri t y 
Endlich fo wurdenalle Zgyptier dor Edel gehalten/die Doch we⸗ 
gen der Trägheit / garten Bulerenı Ruhmredigteis ond Lügen bes 


ſchmitzt waren / kein frembden Heranleiden wolten / zur Auffruhr / vnd 


zum Frevel tauglich / aller Geſaͤtz vnerfahren / ſoltz /toll⸗ arbeitſam vnd 
andern ſchaͤdlich. 


Die 

















ar dee — 
* Die Sitten dieſer Zeit. 





He 
Die jetzige Inwohner halten entweder die Chriſtliche / oder die Ma⸗ 


chometiſche Religion. Die ie in Staͤtten ſind weißlechter Farb / die auff 
dem —— oh hrſtentheiis gutes Gemütsiondinab 


lem freyin dem aa andel fehr angenehm. Doc) find die in 
Vnder⸗Egypten v 

vohnen / werden von Frembden gar wenig / vnd nur von etlichen E⸗ 
hiopern beſucht. Das ander Theil am Meer beſucht eine vnglaub⸗ 


iche Menge aus Europa, Barbaren vnd Affyrien. Die hie woh⸗ 


ren And vor allen andern Stationen frewdigen Gemuͤts / ſonderlich 


nis der Wunderſamen Gkwohnheit zu dantzen. 


dun 


nd zwar zu ſolchem End / damit die Secten vnterſchieden werden. 
Die Weiber gehen nimmer auff die Gaß / als mit verdecktem Ange⸗ 
ſicht. Leo Africanus ſchreibt von jhnen fie eſſen gar offt über Tiſch 
riſchen Kaͤß / vnd die gar wohl geſaltzen find. Sie eſſen auch, die auff 
zewwiffe Manier zufamm-geloffene Milch davon kein Steimbderim 
jeringftenn nicht effen darff. 

Sie wohnen in fi — Hüttlein / daß man fie ch vor der 
=: Aa Ti dann: vor der Menſchen Wohnungen hal⸗ 
ten ſolte 
Sie ruhen die mehrſte Zeit auff den Aeſten in den Bäumen da⸗ 
mit der durchgehende Euffefieerfrifhe: 

Alle Eghpuer und Araber haben Unter andern allen Nationen 
ihren Lagers ben Nacht auff Dem Boden / ond decken fich ſchlechtlin⸗ 
gen gu. mo het erefflich Wohl worzu ſie fich mürfen geiwoͤh⸗ 
hen! weil der Nilus offt aus dem Geſtad uͤberlaufft / vnd gantze Läns 
der uͤberſchwemmet / auff daß ſie in Mangel der kleinen Schifflein 
jhre Geſchaͤffte mit Schwimmen verrichten 
Die zu Alexandria gebohren / vnd in Egypten leben / reden gemel⸗ 
higlich Arabiſch. Aber die Tuͤrcken / die vnter jhnen wohnen / haben 
eine fonderliche Sprach. Die Fra ae find gemeiniglich grob⸗ 
Barbariſch / vnd Als elende Leuth: 


- Die Religion. har a 


* San PER * mancherley Heligionen / als Mahonet ifteni 
Chriſten / J Juden / doch ſind der letzten weniger / vnd werden nicht geach⸗ 
tet. va ur Egyoten wohnende C sure ie entweder Auß laͤndiſche / 


Hder 





Tag find wenig Egvptier Vhralten Geſchlechts aͤbrig⸗ i 


r andern höfflich. Die mitten in diefem Land 


= — — — — — 


Im Sommer tragen Re Seyden /ir im Winter Woͤllene Kley⸗ | 9 
9. \ 
Sie tragen alle auff dein Haupt einen Huet / Dulipan genant / 








































































































in Aſien / vñ zwiſchen den Staden in den 


1362 Beſchreibung 
oder im Cand gebohren. Die Außlaͤndiſche kommen haͤuffig dahin / 













weil zu Alexandria vnd Raw gar groſſer Kauffhandel getrieben 
wird; ‚Darumb findenfichdort Venetianer / Florentiner / Ragufierr 
Frantzoſen ı Engelländer: Ja die Geiſtlichen zu Jeruſalem ziehe 
"wohl dahin / den Gottes-dienft dort zuverrichten. 
Die in Eghpten gebohrne Chriſten / die vonder Barbarn Ober: 
fall / von der Sarrazenen vnd Tuͤrcken Tyranney etwas frey find” 
machen nicht über so. Tauſent Mann. Ob nun ſchon die Chriſten an 
denſelben Enden / wie auch wir getaufft ſind / ſo halten ſie dennoch auch 
die Beſchneidung / wie die Juden. Von Tauſent / vnd mehr Jahren 
her bekennen ſie ſich zu des Eutychis Ketzerey / durch welchen Irr⸗ 
thumb fie ſich von der Römifchen Kirchen abfondern : Ihr Gottes, 
dienft gefehicht in Chaldaifcher Sprach : Siefprechend; Evangelion 
erftlich auff Chaldaiſch / darnach auff Arabiſch. Indem der Prieſter 
ſingt / Fried fen mit Euch / geht der Allerkleinefte vnter jhnen herumb / 
vnd beruͤhrt der jenigen Haͤnde / die dem Gottes⸗dienſt beywohnen. 
Sie erkennen den Patriarchen zu Alexandrien vor jhr Haupt / 
vnd halten des Prieſter Johanns Glauben. Wer das alte Regi⸗ 
ment der Eghptier / vnd denſelben Staad biß an der Roͤmer⸗Zeiten / 
da Egypten zu einer Provintz worden; vnd auch nach der Roͤmer⸗ 
Zeiten / erkennen wil / der leſe les Eſtats, in Beſchreibung des Lands 


Africa, p.i265. 1271.127 4 . 


Politiſches Bedencken 
Vber 


Des Tuͤrckiſchen Kayſers Macht / — 


Aug Philippi Callimachi Rede. 


An 3. Stuͤcken mag man eines Reichs Macht abnehmen / nem⸗ | 
tich an den Waffen / an der Menge des Volcks vnnd des Reich 
% 


thumbs / vnd an den Thaten. — 
Vnd fuͤrwahr / obſchon in jenen von Griechiſchen vnd Cateini⸗ 

ſchen Scribenten hochgeprieſenen weitlaͤufftigen Orten / die nunmehrt 

Onter dem Taͤrcken find, ſoviel zumahl blůhende herꝛliche Koͤnigreiche 


Vorzeiten geweſen / die wegen ber Prenge der Inwohner / vnd der 
Stätteniideraus berühmt waren / ſo findet man doch heut zu Tag kein 
Dpralte Landsleute ond Bauren daſelbſt / fondern allenthalben die 
Tuͤrckiſche Nation außgebreit / mit einer weit geringern Anzahl / dann 


ein fo groſſes Kayſerthumb erfordert. — 
Es iſt auch kein groſſer Vnterſcheid zwiſchen den Wuͤſteneyen 
Canden / ſo den Chriſten en⸗ 


— 







zogen ſind; nachdem in denfelben etliche außwuͤrffige ws * 
en / 








der Tuͤrcken. | 28 
Aſen / wenig Griechen / Bulgarn / Servien / Epiroten wohnen / die 
ſchier alle es mit dem Ackerbaw halten / vnd nurauf Gelegenheit war⸗ 


ten / das Goch abzuwerffen. 

Wann der Keichthumb darinn beſteht / wie es an fich ſelbſten iſt / 
daß viel Keuthe Zinß ond Zoll zahlen mag man wohl vor gewiß 
glauben / dieſelbe Zölle müſſen auch ben fo gar wenigen Ceuthen in eis 
nemfo groffen Reich / gering feyn. Vnd ob fie fchon den Raub von 
fo vielen Nationen Dorzeiten zuſam̃en gebracht / zumahl ſie ein vner⸗ 
meßliches Gut gehaͤuffet / iſt doch ſolches durch die mmmerwehrende 
Kriegen / vnd gumahl durch die fehr ſchwere Orlogen mir den Vene⸗ 
cianern / die biß an dieſe Zeiten ſich erſtrecken / gemeiniglich zu vngluͤck⸗ 
lichem Ende erſchoͤpfft worden / alſo daß die einhellige Chriſtliche Fůr⸗ 
ſten ein ſolch Gebaͤw / das Ihm ſelbſt zuſchwer iſt / vnd an allen Dins 
gen Mangel eidet / nur deſto leichtlicher folten vmbwerffen. Von 
en Sachen Wird man bey obigem Scribenten was Mehrere 

nden. 

Dpielang das Detomannifch Reich wehren ſol / haben viel groſ⸗ 
fe Maͤnner eigene Gedanıken an Taggeben ; vnd kan nur ombdie 
fer Orfachen Willen nicht fo gar lang mehr ſtehen / weildie Inwoh⸗ 
Nner des Türckifchen Ranferthumbs mie Thranniſchem Ernſt / vnd 

nicht aus Gnaden regiert werden. 

Darumb auch das Ottomanniſche Reich bey Boccälticitin Ca; 
pitel / da er die Schler derhöchften Reichen erwegt / die Fuͤrſten in Eu⸗ 
ropa ſchimpfflich verlacht / daß fie ihre Vnterthanen mit Gnaden vnd 
Sanfftmütigteit halten / vnd jhm hingegen eine Barbariſche vnd Ty⸗ 
ranniſche Weiß zuhertfchen vorwerffen / da fie wegen Der obigen 
Sanffemütigteie bon Ihren Vnterthanen fehr ongiemliche Ding miis 
fen leiden. Aber es iſt nach Polybii Zeugnuß im 6. Buch diefer 
Staadder Republick zumünfchen ı und bleibt veſt / in welchem man 
bendes vor ſich ſelbſt gewiſſenhafftig vnd vnſtraͤfflich lebt / vnd bann 
Juſtitz neben Kos offentlich im Saas geht, 


* Beſchreibung 
Des Lands Perſien. 


Die Alte Sitten der Perſen. | 

Sie Vhralte Perſen hatten dieſe Gewohnheit / daß ſie ihre Dal 
täft auffdie Hohe Berge ſetzten / dafle jhren Schatz / vnd die von den 
Vnterthanen erhobene Zinſ en verwahrlich hinlegten 


Ein jeder mochte diel Weiber nehmen / vnd noch Beyſchlaͤfferin⸗ 
nen darneben. 


Man gab den Männern die biel — zeugeten / —— 
er⸗ 
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Yerehrungen; Manbrachte aber die Söhne vor fünff Jahren nicht 
vor den Darter. Vnd war diefes Hefages Nennung daß / da die 
Kinder onterdeffen ftärben ı die Eltern keine Vrſach zutrauren haͤt⸗ 
sen weılfie die Rindernoch nichttenneren. Sie vermählerenfihin 


geftandenem Alterim Frühling. | 
- Der perfen Sünglingelernetenvon 5. biß 24. Jahr reiten, den 


Bogen ſpannen / vnd zuvorderſt die Warheit reden. Die Negenten 
der Jugend waren die Allerweiſeſte / Zuͤchtigſte / Gehaltenſte vnter 
Alten. Die Juͤnglinge muſten etliche Stadien durch Schnee, Sand 
vnd Gewaͤſſer gehen/jederweilen aneinander hart arbeiten. 

Dor Mittag bawten fieden Acker ond Garten ; Nach Mit 
es an ein Sifchen und Jagen / das Wild mit dem Pfeil zuver⸗ 


tagging 
folgen; Don zo.bif an so. Jahr ſtudierten fies bemuͤheten fich nicht 
mis Procejfen vor Gericht / noch mit dem Kauffhandel. Siepfleg 


en Morgens Naht zu ſchoͤpffen / ond nur wohl bezecht zuſchlieſſen / 
weil fie meyneten / ans einem Warmen Hirn flieffen künfftiger Sa» 
chen Manieren am beften. | ER 
Die Reichen ond Gechrten küffeten einander / wann fie fich ber 
gegnetendie Geringen thaͤten den Obern groffe Ehr. Die Verſtor⸗ 


benenfalbesenfiemie Wachs / der Weiſen Coͤrper lieſſen fie den Hun⸗ 


den. 
Sie hielten dieſe abſchewliche Manier / daß die Söhne mit vnd 


neben den Eltern der Liebe pflegten. 
In Angeſicht des Koͤnigs auß ſpeyen / war eine groſſe Schand; 


Schuldig ſeyn / hielten fie vor gar lie derlich Sie ehrten den Himmel 


vor den Jupiter, wie auch Sec an / Mond / Venus / Fewer / Erd / Waſ⸗ 
ſer / Wind; Doch baweten ſie keine Altar / noch Tempel zum Opffer. 
Das Waſſer ehrten ſie hoͤchlich / darumb auch verbotten / in das Waſ⸗ 
fer zu ſpeyen / zupi 


ſtraff. 
Der dem Roͤnig vngehorſam war / dem ſchlug man Kopff vnd 


Arm vom Rumpff / vnd wurd vnbegraben auff das Held geworffen. 
Vnter jhnen hielte man die Parthen vor behertzte vnd ſehr ſtreitbare 


Zeuch / die dann / eh ſie zu groſſem Reichthumb kommen / vor jhrem 


Stoltz / wie die Baurn ſich hielten. 

Sie nahmen jhre Kriegs / voͤlcker nicht aus den Freyhen / ſondern 
aus den Schlaven. In welchem Stück niemanden erlaubt war / aus 
einem Schlaven einen Freyen zumachen. Dennoch liebeten fie Dies 
felben hefftigrond pflegten jhrer mit Sorgen / vnd jhre eygene Kinder 


übeten ſie in den Waffes / lehrten fle den Bogen ſpannen / mit Pfer⸗ 

dei vmbgehen / vnd dergleichen. Gold vnd Silber war in ſo geringem 

Preiß ben den Volck / daß maus nur auff die Kleyder verbrehmte. 
Etuche ſchreiben / daß / wer keine Kinder hatte / den ss 


eib 


ſſen / vnd Die Coͤrper drein zuwerffen / bey Lebens ⸗ 


— — 









der Tuͤrcken. 


) 


Weib erlaubete + damit fie durch derſelben Huͤlff moͤchten Vaͤtter 


werden. 


Auffdie Religion vnd den Göhendienft hatten fie fcharpffe Auff⸗ | 


ſicht / waren Hingegen ftolgrauffrührifch/berrüglichreigenfinnigrin Ge⸗ 


ſchaͤfften gang verſchwiegen / von wenig orten! vnd der Obrigkeit 


gehorſam mehr aus Furcht der Straff / als aus Ehrerbietung. 

Die Weder waren Weychling ond Weibiſch allzeit gehalten / 
doch gute Reutter / vnd die den Bogen zum beſten ſpanneten. Dem 
König war erlaubt / ſehr viel Weiber zunehmen / den Vnterthanen 
aber nur ſieben. Einem Weib war es cine Schand / wann ſie nur ei⸗ 

jr Manns Woelb warızumahl ein jedezumwenigften 4. Maͤnner 
‚ hatte. — 
Wann ſie Verbuͤndnuͤſſen auffrichteten / vergoſſen ſie Blut / wie 
"die uͤbrigen Griechen. Ihre Speiß war gemeiniglich aus Wurtzeln 
vnd fchlachteten bein ander Thier zum Gebrauch, als wasim Hauß 
auffergogen war. a 

Die Aſſyrer Boten 2. Röcker einenlangen vnd einen 
fursen. Wann fie auff die Gaſſe gingen / trugen fie ein Scepter 
— 6 wegen der uͤbrigen Kleydung gantz an⸗ 

nlich. ST, ER 
Die Edele Jungfrawen führte man alle Jahr aufden Marck / 
ſie durch des Außruffers Stimm zuverkauffen: die Schoͤneſten gin⸗ 
gen vor. Vnd die von Mangel der Schoͤnheit dahinden hlieben / Des 
nen brachte das Geld jhre Werber. 

Es war offentlich befohlen / daß / wer in eine Kranckheit fiele / bey 
deme Raht ſuchte / der ſolche Kranckheit uͤberſtanden / er muſte aber 
deſſelben Raͤht folgen. Vnd dieſes war ins gemein gewoͤhnlich / eh 

man die Medicin angefangen ſo hoch zuhalten. 
Der Verſtorbenen Görper ſalbeten fie mit Honig / vnd hielten 
jhre Leichbegaͤngnuͤſſen wie die Egyptier. PER 
| Die Affyrerthätenfich nie zum Weib / als zubor in kaltem Waſ⸗ 
ſer gebadetee. A RL N EEE 
Die Jungfrawen pflegten der. Cieb e:iwa mit einem Srembden? 
der Veneri zu Ehren / zu welchem End die Schoͤnſten Hauffen⸗weiß 
in den Tempeln mie Kraͤntzen vnd ſ onſten geſchmuͤckt beyſammen ſaſ⸗ 
fen. Die Buhler zehlten dann Geld vor die Schoͤnſten / ſo jhnen ge⸗ 
fielen. Was vor Gelt aus ſolcher Buleren kam / das verwendete 
man zu Nutzen der Tempel. EN Re. N 
Strabo bezeugt von andern / daß man zu ſeiner Zeit die Alten von 


70. Jahren vmb eine gang leichte Vrſach toͤdteten / deren Coͤrper die 


nechſte Bluts- Verwandten verzehreten. Die alte Weiber pflegten 
fieim Waſſer zuerſaͤuffen Der noch nicht über 70. Jahr war / bin 
verzehrte man zwar N man begrub jhn. 


| 
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1366 Befchreibung 
Die Sitten diefer Zeit. 


Die heutige Sitten der Perfen find uͤber die maffen milt ond ans 
genehm / vnter Denen/die am euſſerſten End der Welt wohneten: Sie 






werden ſonderlich von der Freygebigkeit gerůhmt / vnd find nichtfogar 


Barbariſch / als die Indianer ond Schthen. Sie find zumahl Red» 
ſpraͤchig verachten andere Keuth nicht/fondern leben ficher in guter 
Policy Drdnung. N® 

Man findet ſehr viel vnter jhnen / die in der Artzney / in der Stern⸗ 


unſt / in der Poeterey ſehr fuͤrtrefflich ſind / daß man ſich uͤber jhre Red j 


verwundern muß. Sie find auch embſtg im Rauffhandel. Die Brüs 


der pflegen aller Freundſchafft mit den Schweſtern wie auch die nech ⸗ 


fe Blutsfreunde ontereinander:: Der Adel wird hie hoch geehrt; - 


Die Tuͤrcken thun das Widerſpiel / die gar nichts auffdie alten Wa⸗ 
pen vnd Stämmehalten. \ 

Vnter jhnen findetman viel groffe ondreiche Herin! Sie find 
Wunderfreundlich / fůrnehmlich gegen den Srembden, denen fie allen 
wohlgefallen / vnd müglıche Dienftenerweifen. “Ond diefe Ihre Tu⸗ 
genden werden durch das Lafler des Argwohns Befchmeift: Vmb 
dieſer Drfachen Willen mögen fich die Weiber den Frembden gar 


nicht ficher zeigen ob fie ſchon inandern Sachengroffer Freyheit ſich 


gebrauchen / welche den Tuͤrckiſchen Weibern gaͤntzlich iſt benom⸗ 
nommen / zumahl ſie wie die Schlaven leben. ‚Der Perſer Weiber 
Find über alle maſſen ſchoͤn / deren Schmuck fie noch zierlicher macht 
ulſo daß man nirgend jhres Gleichen findet. 


a un N 


— 


Aber dieſe Manier der Perfen nimbt uͤberhand / daß ſie jhren 
Paſſionen zuviel nachhangen / vnd allerhand Wohlluͤſten pflegen; 


Veilfie die Kurtzweil der Lieb / vnd die Runden ,fchande onter ihe 


fürnehmfte Srewöhalten. ° 

Ihre Kleydung iſt prächtigimit Edelgeſtein beſetzt mit Rauch 
werck beſtrewt. ‚Die Perſiſche Sprach wird an vieler Potentaten, 
Höfen weil ſie lieblich vnd zierlich iſt / gefunden: Sie reden aber von 
der Zeit an / da ſie des Mahommets Kegeren angenommen/die Aras 
Difche Sprach. ME aA 


Die Religion. 


Nach Mahommers Todıderdie Eafterhaffte / vnd durch gantz 


Qrient außgebreitete loſe Sect geſtifftet / ruͤhmen ſich Ababequer, O- 
mar, Ofman vnd Haly, einer wider den andern’ vor feinen Succeflorn: 


aus welchem Gezaͤnck diefenier Haupe-Seetenerwachfen. 


Aly } 












der Türken. 


Aly oder Haly hat Die Seit Imemia geftifftet! welchediePerfen - 
Angenommen! wie auch nicht weniger die Indianer ſehr viel Araber 


vnd Africaner. | 

Die Perfen laffen fich enter andern Nationen in Drient wegen 
der Religion ſehen. Der Perſen König Imael Sophi bringt fein Ge 
ſchlecht von dem Haly ‚damit er deffelden Meynung cin groß Anſe⸗ 
hen gemacht. 


Ynter dem Sophi finden fich auch Juden / deren Vorfahrn in ' 


Aſſyrien gewohnet. 

In der Eandfchafft Corofain Perſien hafftet jene Sect annoch 
ſteiff / die in Griechenland Vorzeiten verdampt worden. EURE, 

Die Neflorianer haben auch jhren Sig allhie / ond die Chriften 
Unter den Armeniern nachdem fie ſich wegen der Türckifchen Aries 
gen dahin zufammen gezogen. - GR 

Sonften glauben die Tuͤrcken /wie Olearius bezeugt / nur an einen 
Gott / der Himel vnd Erden erſchaffen: Das Geheimnuß der dreyen 
Perſonen in Gott faſſen ſie nicht. Den Heyland erkennen ſie vor ein 
groffen Propheten / vnd nicht vor Gott. EN, 

Sie glauben ferner alle engel ond Teuffelhaben jhre Keiber: 
Dann esfolHaly ‚ den Die Perſen vor hochheilig halten / einsmahls. 
ein Teuffel ombbracht haben: Sie mennen annoch / die Engel koͤn⸗ 
sen fallen ond die Teuffel Buß thun. Sichaltenden Freytag vor 
den Sontag mit Andacht / fich von den Juden vnd Chriſten im Got⸗ 
tes⸗dienſt zuſondern. Sie halten keine Predigten / ſondern nur das. 
Geber. Ehfieindie Tempel gehen / baden fie fich zuvor / darnach fal⸗ 
len ſie nider gegen Mittag. Weil ſie nun keine Glocken haben / muͤſ⸗ 
ſen etliche gantz oben auff den Tempeln ſtehen / vnd das Volck zum 
Gottes ⸗dienſt beruffen. * 2 

Sie haltenden Haly vor einen Heiligen vnd Goͤttlichen Mann / 
verfluchen hingegen den Ababeker mit allem feinem Anhang Der 
Glaub iſt Mahommetiſch / vnd halten den Alcoran mit den Türcken. 
Weil aber der Alcoran an vielen Orthen (hier ift zuverſtehen / habe 
' Vrachfolger ;. Derander iſt Haniffe, der fol des Haly Juͤnger gewe⸗ 
fen ſeyn. Die Perſen halten des Tzapars Außlegung / vnd die Türs 
Fen des Hanifle Meynung; Sie zancken auch vnter jhnen / welcher 
dem Mahommerder nechſte Succeflor hätte fennfollen. a 

Vrevendem Mahommet halten fie noch 12. Smamenivor aroſ⸗ 
fe Propheten / als nemlich Haly, Haffan, Hoſſein, Seinel,Abedni, Mahu- 


med, Kakur, Tzafar, Saduk, Mufai, Kafum, Rifa,Mahum, Taggi, Aly 
Naggi,Askeri,Mchediden Zesten. Shre Religion verſtattet / daß eis 
in nur viel Weiber mag nehmen! fondern nach Benfehlafferins 
nen halten. - y 


fie zween Außleger daräser. Dereine if Tzafarftaduck , desHaly 
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Befchreibung 
Das Regiment. 





Der Perſen Regiment / ſt beffer angeordnet / dann keines bey den 
andern Machometiſten; ja die Koͤnigliche Macht if beſſer zur Po⸗ 
licen regulirt / als in andern Landen dieſer Religion. In andern Ko⸗ 
nigreichen werden die Edelen außgerottet / vnd muͤſſen die Schlaven 


alles verꝛiichten. Ihre Brůder richten ſie vom Brot / oder ſtechen jh⸗ 
nen die Augen aus. Hingegen halten die Könige in Perſen jhre Bris 
der freundlichrerhebenden Adebregiven die Onterthanenmit Sanffts 


muth/die dennoch bey dem Koͤnig / vnd deſſen Beawnpten mit groſſem 


Geſchenck muͤſſen Gunſt erhalten / wann ſie jhrer Geſchaͤfften guten 
Fortgang ſehen wollen. 


alſo: 

J. Eahtemud Dovylet, des Koͤnigreichs C antzler / bey dem Koͤnig Se- 
cretarius vnd Naht. Dieſem iſt des gantzen Koͤnigreichs Auff⸗ 
ſicht befohlen / darumb er auch Vica genant wird / vnd nach 
Belieben von Sachen verordnen kan 


2. Kurtzibachi iſt das Haupt über 10. oder i2. Taufent Mani / die A 


mit Wurffpfeilen vnd Bogen ſtreiten / vnd wohnen hie vnd da 
Im Land / fieleben frey / vnd wann ſie zu Feld gehen / ftehen fie 
vnter ſeinem Regiment. 

3. Mebeter, Rammerherr/derift bey dem Rönig in allen Conventen / 
Tag vnd Wacht zur Steil / darumb warter erimmer auff in der 
Concubinen Wohnung: Ja / ſein Wort gilt mehr bey dem 


Roͤnig / als des Cantzlers. 


4: Wakenais, Kammer⸗Raht oder Secretari / der die Rönigliche 


Brief ſchreibt / neben allen Mandaten / die in des Koͤnigs Nah⸗ 
men Durch Das gantze Rönigreich aufgehen. 
daß er die Kintommen ond Außgaben des Rönigreichs auffs 
zeichne / jhm gehen 40. Schreiber zur Hand. — 

5. Divvanbeki , Oberſter Candrichter / der die vor Gericht zum Tod 
Verurtheilte hinrichtet: Seine Benfiger find Seder vnd Ka- 
Sy, die Rechts⸗gelehrten. are 

6. —— en Hoofrmeifter / der über 3. Taufene Beampten 
geſetzt iſt 

7. Eiſchikagaſi Baſchi, Groß⸗Marſchalck / iſt geſetzt über 40 Eifchika- 
Zaſi, vnd andere Imamculi Sulthan. Die wohnen an onterfchieds 
lichen Orten vnd warten alle halb Jahr auff bey Hoof: Eie 
verfehen die Wachten an den Thoren. 

8. Jefaul Schebet, der Außlaͤndiſchen Marfchalck, fie zuempfangen, 

9. Hafir Hoofmeiſter / verſorgt alles was zur Küchen gehört. 


10. Tu- 





Die Hoofdiener ergehlt Olearius in feiner Perſiſchen Relation 4 


ie _ 


Sein Ampriflr / 
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10, Tufchonal ‚ Rüchenmenfer / und der Roͤniglichen Taffel Pro. 
vifor. 

‚11. Däyvatter , Secretari / der dem König Siegel, EM — 
und anders zur Hand bringt. 

12. Myrachur bafchi;oberft Stallmenfter. 

13. Myrifehikar,Oberft Jägermenfter. 

14. Sekbahnbafci,Dberft Jaͤgermeyſter über die Hunde. 

15. Jeſaulkor, deß Koͤnigs Marſchalck / der jhm denWeg macht. 

16. Suffrerzy,der Koͤnigliche Vorſchneider an der Caffel. 

17. Abdar, der dem Koͤnig Waſſer die Hand zu — gibt. 

18, Chafi inedar, Schagmenfier. 

19. Ambardar,Propiantmenfter. 

20. Jefaul Nefer,Röniglicher Schuhberwahrer. 


21. Mchemander ‚ der die Außlaͤndiſche Geſandten / ſo lang ſie im 


Cand ſind / verpflegt und jhnen auffwarte 


Die geringere a: 


I. Kifehikizibache, Wachtmeyſter. 2 

2, Tzabedar, Rittmenfter aut Ber Reif n 

3. Tzartzi,der Röniglichen Mandaten Herold. 

4: Schelaudarbafchi,der Reitknecht Vogt. re 

-5.  Kitabdar, Bücher Vogt. — 

6. Meamer, Koͤniglicher Bawmeyſter. 

7. Moltol, der Hof⸗Schreiber / ſampt ſeinen Dienern. 

8. Seraider, Hauß⸗Hofmeyſter. 

9 Klitar, Schlüffelmenfker. 

10. Mufchrif, Rechenfchreiber. 

ır. Scherbed ar, Confect- Verwalter, 

ı2. Canari,Zuckerbecfer. 

13. Omatzdar,fehre die Aönigliche Anabenund ander Diener den 
Bogen ſpaunen. MN 


Reichthumb. 


Perſien wird» von unglaublicher enge derberenteten Sciden 


fehr reich davon nicht nur den Inwohnern / ſondern auch vielen Auß⸗ 


laͤndiſchen Nationen ein Genuͤgen geſchicht. So geht auch ein ars | 
cker Rauff Perlen unnd Edelgeftein» Handeldafelbft ı und iſt das 


Meer gantz bequem zum Segeeee 

Das Land der Bacırianer träge viel Metalln vnd Edelge⸗ 
ſteyn / als Smaragd Chryſolith / Hyacinth / darauß die Inwohner 
ein gro Geld IR ‚Die von dep Perfifchen Monarchen 


un dv Shan 
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1370 Beſchreibung 

Schatz eygentlich wiſſen und ſchreiben wollen / führen nicht einerley 
echnung: Dann etliche vonz. andere von s. Millionen reden. 
‚Doch ift nicht glaublich/daß der König groffen Reichthumb befiger 
vnd zwar auß diefen Vrfachen. 

‚Die erfteift weil Tammas Sophi offentlich befohlen ı man ſolte 
kein Zinf mehr heben wann jemandin das CLand zoͤge / oder drauß 
gienge / welcher Zinß fonften go.taufent Tomans,dasıflem Million 
und Soo.taufent Kronen getragen. Die andere Urſach iſt / daß das 
gange Perſiſche Weſen in 7. Laͤnder vertheylt iſt. Iſpaan traͤgt 700. 
rauſent Rronen.Syras eben fo viel. Auf den Zehenden der Erdfrüch⸗ 
ten wird ein gar groſſes gehoben wie auch von den Bergwercken und 
Gaſthaͤuſern. Dann wer ein Gaſthauß beſtehen oder verlehnen wil / 
Der muß dem Rönig Jährlich ein gewiſſen Zinß erlegen. Auch kompt 
Bein geringes zum Schatz von den Præſenten / und endlich von den 
verfallenen Guͤttern. 


Das Vermoͤgen. 


Die Macht dieſes Koͤnigreichs beſteht mehr aufeigener Staͤr· 


cke / als auf der Meng der Voͤlcker Die Kriegsvoͤlcker ſtehen in drey⸗ 
facher Ordnung. Die erſte Ordnung wird jmmerzu von dem Roͤnig 
befoldet ; Die ander iſt der Timarioten / der Reyſige Zeug / und haben 
gewiſſe CLandereyen vor den Sold: deß Fueßvolcks it nit viel / und die 
Macht zur See gering. Die dritte Ordnung begreifft die Außlaͤn⸗ 
diſchen / die umb Geld in der Tartarey geworben werden. 

Eie wiſſen ſchier gar nichts/ wie man die Wafen / und andere 
zum Krieg gehoͤrige Notthurfft bereyten ſol od ſchon das Land vol» 
fer Metallen ſteckt: darumb verſtehen fie nichts / wie man eine Statt 


belaͤgern / eine Schantz ſchlagen oder das geringſte dergleichen ſol an ⸗ 


greiffen. Ihre Macht ſetzen fie auf die groſſe Reuttereh. Neben deme / 
daß fie im Kriegsweſen unerfahren ſind / kompt noch dz Unheil vnter 
die nterthanen daß fie nit eynig find, / vnd mag wol von 2. Urfachen 
hertommenverftlich von dem libermachten Hochmuth der Beampten/ 
darnach von den pnrichtigen Strafen vnd daß mandas Land nicht 


Durchfchiffergumahlafle Slüfferdieindas Caſpiſche Meer fallen / aaß 


Cand zwiſchen jhnen gleich ſam trucken liegen laſſen. Ja die Wüſte⸗ 
neyen / und das vielfältige Gebůrg ſcheydet die Länder voneinander / 
und iſt nicht viel anderſt / dann Spanien. 

Die Anzahl deß Reyſigen Zeugs / den der Roͤnig zu Feld kan 
bringen / hat man in denen Kriegen gemerckt / die zwiſchen Iſmael 
und Selym; dann auch zwiſchen obigem Iſmael und Solimann ſind 


organgen 7 in denen der Perſen Reyſige Zeug über zoo. tauſent 
ann geweſen / doch ſchlecht mit Wafen verſehen / und darvor man 


ng 











wi onderlich erſchrecken möchte. Wer unter ihnen das Vermögen 
hat führe onfere Wafen; die andere behelffen fich mis Bogen ond 
Pfeil © 


* 









der Tuͤrcken. 
Pfeil. Daß aberder Sophi ſo groffen Verluſt im Rrieg gemeinig⸗ 
lich leydet / vervrſacht dieſes / weil er fich zu viel auff fein Reutte . 
ren verlaͤſt / vnnd deßwegen weder Fueß⸗Volck noch Veſtungen 
achtet. — Ne | u \ 
Don der Perfen Gewonheiten / Sitten onnd Thaten mehr zu 

wiſſen / mag man Petrum Bizarum von Sentina, Henricum Porfium,» 
Phil.Callimachum, Jacob.Geuderum, Jofeph.Barbar.dnd Ambr. Con- 
aren; Joh. Thom.Minadoum und anderelefen. 


Die Nachfolge der Königen \ 
; inDefien? 
Nach TaxeirBefchreibung. 


9, Kajumarras, vor ein klugen / behertzten frengebigen und milten. 
Mann gehaltennwurd zum Koͤnig erwaͤhlt: Demedie Onters 
thanen zum Zeichen de Gehorfams die Fuͤeß geküffee. Er 
war Arams Sohn und dieſer deß Sems der den Noa zum 

 Datter gehabt : die Perfen nennen den Noa den andern A⸗ 
- dam. Sein Sohn Näcek Kajumarras wurd vonden Meuchel⸗ 
mördernerfochen. i NE 

2. Ouxangh, Königin Perfien nahm das angebortene Regiment 

ahn / unnd regierte wohl, fein Sohn war Tamures genant; 
er regierte so. Jahr / vnd wurd mit. einem Stein zu Tod ge 
worffen. : 

3. Tamures Diuband, Rönig in Perſien / wolte den Teuffel binden / er 
ließ dem Volck den Zinß nach / ſtarb zu Vabeck, in der Statt 
Balk,nachdemer z0. Jahr dem Reich vorgeſtanden. 

4. Jambxed, Koͤnig in Perſien / von andern Tamures Sohn / vielleicht 

nechſter Vetter genant / war ein kluger / unnd ſehr hertzhaff⸗ 

ter Mann. Der verordnet Korn⸗Speicher / und fand Wein 
in Perſien. N | 

5. Zoachk,ein Tyrann in Perſien / wurd von Kaoah erfchlagen' als er 

den Frayhdun, def Jambxeds Sohn ſuchte / den die Mutter - 
‚ heimlich verborgen biete. Ne 
6. Frayhdun, Rönig in Perfienrehrte und bereichte den Kaoahzer nam 
ein Weib / und zeugete Soͤhne / die untereinander fich bekrieget 
Sonſten war er ein guter / weiſer / vnd den Frommen freundli⸗ 
cher Roͤnig / ſehr behertzt vnd freygebig. RER 
7. Manucher, -\ .) A y 


8. Naudar, m N: wa 
9. Bazab, AN \ b ni F Ei 
10. Kaikobad, Könige in Da fen. & 
Kaya, - I. K 

































































1372 
12. Kaykozrrao, 

13. Lorafp, 

4. Guftafph; 

ıs. Bahamandaraz, 

16. Darabkebar, \ 
17. Darab Sequer,oderKuchek, : 
18. Afcandar oder Alexander. 


Das Keich ohne Haupt. 


19. Xapur, 
20. Ardxir BabaKhon, 
21. Xapur Zabel Ketaf, 
32. Baharon,Ketmonxa, 





23, Yazdgerd, 

z4. Baharon Gur, 

25. Yazdgerd, 

26. Hormoz, 

27. Pheruz, 

28. Belax, 

29. Kobad, 

30. Kefere Anuxiron, 

3ı. Hormoz, 

32. Khozrrao Paruez, 

33. Kobad Xyruyhe, 

34. ArdxirXyruyne, 

35. Xarear ein Tyrannn / 

36. ToonXir, 

37. Turon Dokt, 

38. Jafancedah, | 

39. Azarmy Dokt, 

40. Kefere,deß Jajancedah Sohn J 

41. Ferrogzad, J 

42. Yazdgerd, der letzte Koͤnig in Perſien / an dieſem e ſten Theil: 
darnach haben die Araber das Perſien —— Aber. h 
waͤltiget. SE, % ee 


Ar 


Roͤnige in Perfien. _ 


” 
„2 
* PEN 
*08 








1. Mahumed, insgemenn genant Mahoma, regierte 10. Jahr· auff 
bee Tod gabes viel Vnruh und Streit / biß an feine Stell - 
ahm. Br —— 
2. Abubakcr BL —— einen fůürnehmen Mann 
edeutet ı darumb alle ſeine Nachfahren dieſen nfühe 
ren wollen. N * —— Br e 
3. Homar, der 2. Kalifach in Perfien. 





YO 





der Turcken. 1378 
4. Oſman, der 3. Kalifach in Perſien / ER | 
5. Morts Halyıptka, ‚Kalfahin Perfien. 


6. Acem, ders.Kalifah in Perfien. 
7. Mauvyga, der 6. Kalifah vnd Herr i in Perfien An.Chrifti 662 
8, Yhezid,der 7.Kalıfah vnd Her: in Perſien / An.632. 
9. Mauyya wurd der 8.Kalifahrden man aber abgefent An. 685. 
10. Marvvan,der 9.Kalıfah, vberwand die Arabenı An. 686. 
11. AbdelMalek,der ı0.Kalifah, An.7 03. 
ı2. Oclyd der zı. Kalifah , erweitert fein. durch — 
Anzıs, 
13, Soleymander ı2. Kalifah. 
14. Hamar der 13.Kalifah. Un.720. 
15. Yhezid II. der 14. Kalifah An 724. 
16. Oxon der ı5.Kalıfah und Herr in Perſien An. 733. 
17. Oelid IL.der 16. Kalifah, und Her? in Derfien. 
18. Yhezid III der 17.Kalifah und Hein Perſien. 
19. Ebrahem, der 18.Kalıfah. 
20. Marvvan II. der 19.Kalifah, An. 751. 
Safah Califah der 20. An.754. 
23. Abu Jafarderz1.Kalıfah, Un.763. 
23. Mahady Bilader 22. Kalifah, Un.777- 
24. Elady Bila Mufaben Mahedy,der z3 Kalifah, 41,787. 
25. ArraxidBila Harunder 24 Kalifah An so⸗. 
26. Mahamed Amin der 25. Kalifah. 
27. Mahamun Ben Arun,der 26. Kalifah, Yn, Bau; 
28. Abuczach Matacon ‚der 27.Kalifah, Yn.829. 
29. VVacek,der 28.Kalitah, An. 838. Ber 
30. Almoto Wakel Bela Jafar, a 29. Kalifah, An:sso. 
31. Montacer Bıla,der3o.Kalifah. — 
2. Abul Abas Hamed,der 31. Kalıfah An. 860. x IR 
33. Mofta Hhin,der 32.Kalıfah. . x ü 
;4. Almatez Bila,der 33.Kalifah, An. 886; 
;5. Motady Bila,der 34.Kalıfah. 
;6. AlmatHamet Bila,der 35. Kalifah, An s6 
7. Matazed Bila Hamed, der 36.Kalifäh, Ans 
8. MoktafyBila.der 37.Kalifah, An. 997. 
9. Moktader Bila,der 38 Kalıfah, An. 909. 
+0. Jafarben Matazed,der 39.Kalifah, An 026. 
+1. Kaher BilaMahamed,der. 40; Kalıfah, Un. 935. 
+2. RazyBila Mahamed,der 41. ‚Kalıfal. An 939 
3. Moktafy BilaEbrahem,der 42:Kalifah, An. 943: 
4. Moftachfy Abdela,der 43 Kalifah, Am 944: 
}s. MotyahBıla,der 44 Kalifah, An.g4s. _ 
6, Tayaha Abdel Cramder 45 Kalifah, An 779. 








































































‚6. Haybkaykhan,VlahkukhanSohn. 


1374 Belchreibung 

47; Kader BilaHamed,der 46. Kalifah. An. 1020. 

4s. Kahem, oder Alkahem, der 47.Kalifah,An, 1034. 
49. AlmocktadyBila,der 48.Kalifah. 

so. AlmoftazerBila,der 49.Kalifah, An. ıng. ° 

sı. Almoftrarxed Bıla Fazele,der $0.Kalifah, An,1138. 
$2. RaxedBıla,der sı.Kalefah, An. 1139. 

53. Almoktafy Bila,der s2.Kalefah,An.ıı6i. 

$4. AlmoftangetBila Ifuf,ders3.Kalifah, An.ı1 79. 

55. Almoftanzy benurelah Acon,der 54.Kalifah, An.ıı80. 
$6. Nacer,oder Nacete Ladin,der 55.Kalifah, An.1226. 


DA an 


357. Alzaher oder AltaherBilaMahemed,der sd.Kalifah.An.ı227; 


58. AlmoftancesBila Manfur,ders7.Kalifah, AlH.i244: 
59. Almoftacem Bila Abdula,der 58. Kalifah, An.1258. 


Nun — der Tartarn vnd Mogolen 
Nahmen / 


Die in Perſien regiert haben. 





1. Chinguiskän,Sukyh PadurSohn. 
2. Oktaykahon, Chinguiskan Sohn. a 
3. Gayukham,Oktay Kahon Sohn: — 
4. Manchukahon, Tulykan Sohn. 
5. Vlahkukhan,folgetfeinem Bruder. 


7. Hamedkhati,;gtıpor genant Nicudar Oglan. 

3. Argonkhon, Habkaykhon Sohn. - 
9. BadukhanTurgahe Sohn / und Vlahkukhan ul 
10. Gazon, Argon Sohn/Habkaykhan Enckel. 

i1. Alyaptu,genant Sulton Mähamed Argon. EIION 
i2. Sultan AbufaydBaliederkhon, AlyaptuSohn ° 

13. Teymuzlangh, Bujankan Sohn. 





14: Mirzahxarok ‚Teymiur Sohn ——— 
15. Ologhbek, regierte bey ph ge Mirxarrok Das Baur: 
geftam. 


16. Mirzah Abdelatife, J— 
17. Mirzah Abdula,des Abdelatife Brudet. | 2 


is. Mirzah Sulton Abufayd,Mahamed Sohn - 3 
19. Mirzah Sulton Hamed,Abufayd Sohn. , . : 
20. Mirzah Pabor, Geſchwiſter Rind mit Hamed * 
21. Mirzah Sultan Ocçem, Manſur Sohn. — —— A 


22. Bahadi, o pedy Amazon, und Muftafar Mirzah 








N ver Kirsten. 1375 
23. Miromxa, Teymurlaneh&ohn. * ei 
24. Mirzah Abubaker,def Homar Bruder. Stein 


Sie ift noch eins und anders übrig ee hopenraitie auf 


unterfchiedlichen Gefchlechtern in Perfien regiert habenz 


das mag man bey dem Spanifchen Hiftorico Pedro Tei- 
zeira,lib. 11.cap-s6. &c. inder ——— den Aduigen 
; in Derfien u 


- Eine Tafel 


Da Röuign in Perſien/ 
Bd jugefügeen Jahren ihrer 


| Regierung · 
— gatregiert Safe Monat 
Kayumarras 40 0 
Siamek Kal OEL RO 
" Ouxangh,, 658 ° 
Thamures | 30 o 
| “ Jamxed en o 
Abraham ''Zoahk o o 
raydhun Su o o 
„ Moyfes Manucher Sl © 120 0 
Naudar FEN Ar ug J— 
Afraę iab —— 0 
37 Zoab — NR 5 o 
Salomon KayKobad A i 100 - o 
Bey Ka | 10) o 
ay Khoztao —6 o 
>  \Lorafph oder Lorafeph N. mzo lese Qq 
‚Guftafph 128 2 07 
——— daft 0 
Ardxir u RU 
‚Homay en Bib 0 I 
Darab = U 1z 70 
" Schander,oder Afehander 14 Do. 
Reich ohne Haupt, oe 
- Xapur 160 6 
Ardsir Babakhon Wire We 
x 2 nd S 
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u — 
Vnd dieſe alle haben upon, * vonel u 
ale Roͤnige angeſchrieben. een ur a 
Xapur Zabel Keraf 
BR: — — F — 
———— Be Pa a; 
Baharon Kermont® 15 
." YazdGerd ——— 
Leſeréẽ Khozrrao 0 
Baharon Gur N 
Narfy oder Narfa oo 
Baharon Gur o 
Narfy oder Narfa: 
BaharonGu 
Yazd Gerd 
Narfy 
JazdGerd 
Hormoz Farzand 
Feruz TE 
Sufara 
Feruz 
Sufara 
Feruz 
Belax 
Jamafp. ar 
Kobad ER 43 Fi: 
Kefere Anuxiron 08Nauxiryam,48 
‚ Hormoz, 12. 
Baharon.Chuby 
Khozrraoßaruez 
Kobad Xyruyke 
ArdxirXyruyke 
Xarear 
oon Xyr 
Turon kt, Königin 
Janzanzeda 
‚ Azarmy.dokt, Königin - 
Kefere 
Ferreghzad 
Yazd Gad 


Bi ! - * 
8 o 
NROOOOO 


oe0o0 © 
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e0 0 
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der Tůccken. 


ya At folgen die Kalefas von Pagadad/ 
die in Perfien vondem Eingang der 
' Pant haben. 


* 


Homar 
- Ofman,oder Otman 11 
Morts Haly 4 
Acen 0 
Auß dem Stam Ber ; 
NMavvya 20 
Yezid 3 
Mavvyall. o 
Marvvan 1 
Abdel Malek 21 
Oelyd 9 
Soleyman 2 
Hamar oder Homer 
Vvexꝛid I 4 
Oxon 19 
Oeleid 2 
YezidIlt. o 
Ebrahem o 
Marvvan II. Sort 
Auß dem Eben — 
Safa 4 
Abu Jafar 23 
Mahady Bila 10 
Elady Eile Harum. 23 
Mahamed Amin.- — 
Mahamun A 
Abu Ezach Matacon 8 
VvVaęex 
Almotov vakal bilaafar 12 
Montager o 
- Abula bas Hamed — 
Vecancia oder Calefado o 
Moftahhin « 1 
Almatezbila - | 3 
00 
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1378 Becſchreibung 
Motady bila RR & 
Almat: Hamed bilahamed 
Mokafybilan de 
'Moktaderbila 
afar / 
Kaher BilaMahamed 
Razybila Mahamed 
Mocktafy bila Ebrahenz 4 
Mochftachfy Abdala 4 
Mutyabila Fazde - “9 
TahyaAbeiKarim ° ..17 
Kader BilaHamed 4 
Kahem oder Alkahem Beamaryla 
Abu Jafar Abdula 44 
Almoktadybila 19 
Almoſtazer bila A? 
" Almoftaxerd bila fazel 17: 
Raxet bila | 2 
AmoktafybilallL 24 
Almoftanger bila Iſſuf A: 
Almoftanzy benurElahAgen 9 
Nager oder Nacere ladina 47 
Alzaher oöAltaher bılaMahamed o 
Almoftanger bilaManfur 17 
Almoftagembila Abdula 15 


Die Mogelioder Fartarn/ die in Perſien / 
| vonden NachfommenChinguyskan 
| regiert haben. Wi: 


| 


Novonoo0nau» 2 FETT. 


oo o © oeoeo > * [ 


eoo00B000000 


Chinguyskha 
Otkay Khaon 
Gayuk Khaon 
Manchu Khaon 
Vlaku Khaon 
Hayb Kay Khaon 
Hamed Khan oder Nicudar 
 Oglan 
Argon Khan. 
Baidu Khan 
‘Gazur Khan 


Aliaptu Khan, nochmahlen ge⸗ 


eoo0o00 
coeoa0o60o 
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000 0 








— Tarcken 


nant Sultan RHamed 
Sultan AbuSayd Bahader Khan, 


12 
19 


373 


oo. 


Die M ogoli oder Toattam/ auß dem Sefihlee 
| Aue en: dee in Perſien ge⸗ 


"0060600006 


©_ 


heriſcht haben. 
Tey ah 56 
Koh an Xarıok Pr 
Ologhbek | 2 
Mirzah Abdelatife o 
 MirzahAbdula 
Mirzah Sulton Abuhayd 18 
Mauresahar,Mirzah Sulton 28. 
Manrevah, Hamed 32 
Maurenahor,Mirzah Babor 2 
Karafon, MirzahHyadigar — 
Mirzah Sulton Ocen N 
Karafom  Bahady oder Pedy 
| Azamoond Muzafaı Gebrhdtr ifanmen. 
 MyroXa. | 
Mirzah Abubakar. 


8 


Turcomanni auf dem St kam Karakuyonlı, 


die in Perſien geheriſch haben. 


xara iſſuff 14. 
Amir Scandar 16 

Joon Xa * 
Acen Haly 1 


— 
o 

En, 
ö 


soeW 


Turcomanni auß dem Stam —— 
die in Perſien geherrſcht haben. 


Ozun Agenbek 
Sulton Kalil 
Yacubbek 
Bayfanger Mirzah 
. Roftambek 
Hagmedbek 
Alvvan bek 
Morad bek 
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die in Perſien geherrſcht 
a Umaelſsophy 


xXa Thamas 
xXa Iſmael 


Xa Mahamed ber Blinde 


xXa Abashaftaoy 
SchaSehi Anı641. 
SchaAbas 
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Veſchreibung der Zärden 
ailmaelsophy vnd eff Sachtöming/ 4 
20 
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Endedeh gehenden Duchewonden — 


oickern in Aſin. 
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Welches Of- Indien’ 


ne ni —* | 
Drerſelben Länder Beſchrei⸗ 


nvnd allerjuͤngſten Scribenten — 
genommen. * Sch 


" 5 


ie Auß glaubwuͤrdige 









Der Sineſer Sitten / 


uß dergang fleiſſigen 


Becſchreibung Irigantii, 8.J. genommen. R 
rcte Sittendeß Volets. 


ni 


Je Sineſer halten ſehr viel auff die Höfliehfeit/fo 
ern daß fiedie ganze Zeit damit zubringen. Ste 
(NN y aben den Gebrauch / daß fie bey der Begrüſſung 
BAR weder Das Hanptentblöffen noch den Fueß be 

19 vegenioder fich einander umbfaften. Diegemeis 









* F sen die. Hände in den Ermeln Dep obern Rocks / 
Gdie ſehr weit ſind beyſammen geſtoſſen / die fie mit⸗ 


einander zugleich mit den Handermeln erftlich empor heben / wie fie 


gegen einander fichen! nnd wiederhohlen gar offt diß Mort Zin, 


Zin, onndfoltein andere Bedeutung habenı als die Höflichteitzu 
bezeugen. — Sa 
Bann die Freunde auffden Gaffen einander begegnen und eis 

ner den andern grüift, pflegen fie den ganzen Zeib mit den gefaltenen 
Haͤnden in den Ermein zubeugen /unnd Das Haupt biß den PN 
| en o o lij en 














2 10 Seremoniender Hoͤflichkeit find dieſe Ste tra⸗ 
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den zubůcken / welche Uhr ſie beyde / unnd jederweilen jhrer mehr? N 


einander zugleich bezeugen: welche Manier fie Zoyenennen. Bey 





folcher Ehrerbietung feelle der geringere den obern zu feinee Neche 
ten. Aber gegen Norden hält man die lincke Hand höher dann die 


sechte. Bann fie folche Ceremonien verrichtet: wechßeln fie umb/ 
daß / wer zur Rechten geftanden, auffdie Lincke tritt / Damit der 
am erſten iſt Höchlich geehre- worden / hernacher diefelbe Ehr dem 
andern alfo vergelte. Vnnd diefe Höflichteie ift auff den Gaffen 
ganggemenn. NS 

Aber zu Hauß / bey dem erſten Eintritt / gegen der Thür / fehen 


u 


fie den Himmel benderfeics auff ein Ort anı end reiben alsdannfob 


gende Ceremonien : wann fleeinen gar hoch ehren wollenroder warn 
einerift lang abwefend geweſen / oder wann man einem dancken wil / 


oder vmb einiger Wohlfahrt wegen fol Glück wunſchen ond was 


fonfen vor Vrfachen mögen heranfommen ; alsdann begeugen fie 
Den gemelten Gruß / fallen beyde auffdie Knie / berühren die Erd mit 
der Stirn / ſtehen bald wider auff / buͤcken ſich abermahl / neygen Die 
Knie / vnd zwar zu drey oder vier vnterſchiedlichen mahlen. Wann 
fie aber einen gröffern / als der Obrigkeit unnd dem Fuͤrſten die Ehr 
deß Begriiffens erweifen  alsdann wird deram Eingang dep Haus 
fes ſteht obiger Geſtalt geehrt / undderfelbe thut die Hände zuſam / 
beugt die Knie daſelbſt / und bůckt den Leib ein wenig. Auff eben dieſe 
Weiſe verehren die Sineſer jhre Bilder / die im Hauß oder in den 
Kirchen ſtehen. ri 2 

Dann fie einander zufprechen / hoͤret man nimmermehr das 
Du vnd das Ihr / fondern fie haben mancherlen Manieren zu re⸗ 
den / ſo wol don den Anweſenden ats von den Abweſenden. Bann 
Sie von jhnen ſelbſt reden / darff keiner / als der Herr / oderder Obere 


A u ia 


mit dem Onterften reden in der erſten Perſon / fie haben wol ſo viel 
Manieren fich herunder zuſetzen als einen andernzuerhöhen. An 
ſtatt deß Woͤrileins Ich ferzen fie jhren rahmen; vnd wann fie jhre 


eltern Brüderroder Soͤhn anreden brauchen fie auch Ehren Titel. 


Da ſie aber von jhren eygenen Sachen veden / brauchen fie folche - 


Wort / ſo eine Beſcheydenheit bezeugen; vnd diefes muß einer gleich 
abgezehlt an der Hand haben / oder wird vor vnhoͤflich gehalten. we 


ann fie einander grisffembrauchen fle diefe Coremonien: wer 
den andern befucht/der zieht gleich im Eingang ein Büchlein herfuͤr / in 
welchem nichts anders zu finden’ als der Nahm deß Gruſſes / neben 


1) 


dem Zuſatz der Befchendenheitinach Dem Stand Ihrer beyder. Die ' 
fes Büchlein träge der Pförtner feinem Herin. WWannaberjemand 


von vielen / oder viel von einem gearüftwerden / findet man allzeit 


die Bhichlein nach der Zahl der Befucher fie hakten alleı 2. Blaͤtter / 


andeschaib Hand lang. - 


Es 
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Es thut auch Noth / daß man demPfoͤrtner gute Wort gebe / da⸗ 
mit er deß Gaſts Nahmen einſchreibe / ſampt dem Hauß / deſſen der zu 





gruůſſen iſt kommen / damit nit in den erftens. Tagen das Gedaͤchtnuß 


def; geſchehenen Gruſſes verſchwinde. welche Gewonheit von denen 


folwol Beobachtet werden / die offt gegruͤſt werdẽ Wer gegrüſt wird / 
vnd iſt nit zu Hauß / oder kan nit außgehen / der findet dz Büchleinnach 
Gewonheit an der Thür ligen / gleichſam als ein Zeugen deß geſchehe⸗ 
nen Gruſſes. Wie hoͤher aber derſelbe iſt / der einem andern dieſe 
Freundſchafft erweiſet / je groͤbern Buchſtaben laͤſt er zufeinem Nah⸗ 
men nehmen. 

Ban ſie einander Geſchenck ſchicken / welches bey jhnen gebraͤuch⸗ 
lich dr auchen fie dz obige Büchlein darein fie neben jhrem Nahmen 
auch die Anzahl deß Geſchencks ſetzen / und jedes in feine ſondere Lini 
gantz zierlich. Die geſchickte Preſenten werden ohne einiges Gemerck 
der Unhoͤflichkeit angenom̃en / oð abgewieſen / und zurück geſandt / ohn 
einigen Verdruß deß Schickenden: und alsdann wird Durch ein gleis 
ches Büchleinentweder gedanckt / oder dz Præſent beſcheydentlich wi⸗ 
der zurück geſandt / oder aufgezeichnet was man angenommen oder 
was entgegen geſchickt wird verzeychnet und ſolches alles nitohne 
mancherlen Höflichkeit und Ceremonien ı die zu lang waren hie zuer⸗ 
zehlen. Es iſt auch nit frembd / dz ſie einander Geldprfenten ſchicken / 
zumal die Obere den Unteren / und hinwiederumb manchmal 10. oder 
Sauchtwolweniger Ducaten ſcheken. 5 

Die in Oberkeitlichen Ehren find ı oder andern wegen def ers 
Iangten Grads im Studieren vorgehen tragen! fo offt fieden Gruß 
chun wollenhr fonderliches Amptstlendifo weit anderſt iſt / dann dz 
taͤgliche. Wer kein oͤffentlich Ampt traͤgt / vnd dennoch ein anſehnlicher 
Manniſt / der hat auch ein befonder leid zum gruͤſſen / anderſt als dz 
tägliche vnd do einer den andern ohngefehr antrifft / vn⸗ trägt dz 66 
fondere Kleid zum grüffen nit an / wird nit nach der hohen Manier ges. 
graſi / biß der ander fein Kleyd auch angelegt hat / zu welchem &nB 5 
Diener feinem Her dyRleidzum Gruß gemeiniglich nachträgi: vnd 

wann folches nit. geſchicht / legt der ander fein höflich Kleid alſobald 

ab /vnd berrcht den Gruß in ſeinem taͤglichen Rleid. 
Bann era viel ein andern verſuchen / dann nimbt der Fuͤrnem⸗ 
ſte deß Haußherrn Stuel / oder jede Süůtel / mit beyden Haͤnden / vnd 
ſetzt jhn an den allerehruͤchſten Ort im Saal / ſtaͤubet ſie mit eigenen 
Händen ab / ob ſchon kein Staub drobenlegeſob auch ſchon die Stüch 


-berents ſtuͤnden · Dannoch erfordert die Gewonpeitidaßer fie all be⸗ 


rühreı vnd beſſer ſtelle. Vnd das thun auch Die gegruͤſt vud beſucht 
werden auffgleiche Welß. In dem dieſes geſchicht / ſteht der / dem ſol⸗ 
che Ehr wird erwieſen / jhm an der Seiten ſtoͤſt die Haͤnde in Die Er⸗ 
mel / hebt ſie bald ein wenig auff / vnd ſaſt fic bald wieder ſincken / 


danckt / vnd waigert ſich der erzeygten hr beſcheydentlich. 
EN | 90 
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Sonſten ſetzen fie die Frembden oben an / vnd wer vurecht / wann 
einer ſich wider die Gewonheit woltefperren. Wann ſie nun alle ge⸗ 


ſeſſen / kompt einer von den beſtgekleydeten Dienern / vnd traͤgt in den 
Haͤnden ein zierliche Tafel / vnd auff derſelben tieffe Schüffeln voll 
zhres Getraͤncks Cia, nach Anzahl der Gaͤſte / ſampt ein wenig 


Naſchwerck / darzu man ein ſilbern Löffel muß gebrauchen. ‚Der 


Diener fängt an bey dem Anſehnlichſten / reicht einem jeden fin 


Schuͤſſelein / biß an feinen Herrn / der ganguntenfint. Wann fie et 
was lang beyeinander ſitzen bleiben geht er noch ein oder zwey mahl 


von einem zum andern / aber jenes Naſchwerck wird jedes mahl ges 


ändert. Wann die Gaͤſte wollen Abſchied nehmen / ſtehen ſie / eh fie auß 
dem Hof gehen / ander Schwell / wie zuvor beyſammen / vnd beugen 


Die Leiber nach Gewonheit. So der Herr mit etlichen biß an die Chi» ⸗ 
Schwell geht / gibt es wieder ein newes Beugen; alsdannbitteeder 


Her: / ſie wolten entweder ſich zu Pferd, oder in die Senfft verfügen 


welches fie nicht thun wollen / vnd bitten den Herrn / daß er ſich in das 


Hauß beziehe. 

Enduich geht der Haußherr ander Schwell den Gaͤſten auß den 
Augen / laͤſt jhnen Zeit zu Pferd zuſitzen / oder in die Senfft zuſteygen 
kompt bald gaͤhlingen herfur / vnd gruͤſt ſie im Abſcheyd / mit dem wies 
derholten Woͤrtlein Zin, hebt die beyde in die Ermel geſtoſſene Haͤnde 
empor / vnd laͤſt ſie bald ſincken / welches dann die ſcheydende Gaͤſte 
auch thun. Bald ſchickt er ein Diener / der Ihnen eylend nachlauffe / 


vnd ſeines Herrn Gruß vermelde: die Gaͤſte thun dergleichen / und laſ⸗ 


fen jhn durch jhre Diener wieder grůſſen. | 


Die Sinefer find in Effen nicht weniger dienſtlich / als gefchäff- 
tig / zumahl ſie auch bey den Gaſtmaͤhlen opfern. Unter Eſſens brau⸗ 





ten udn. Le De = 


chen fiekeine Gabeln Löffelmoch Meefferrfondern runde Stecklein / 


anderthalb Hand lang / mit denen fie alle Speißen zum Mund brin- 
gen’ zumahl alles zerlegt auffgeſetzt wird / auſſerhalb was von Natur 
weych iſt / als Eyer und dergleichen. Sie trincken in der groͤſten Som⸗ 
mer Hitz ſidendheyß / obs gleich Wein waͤr / der jhnen zu einem langen 
Leben dienet / ſo fern daß nie kein Sineſer mit dem Steyn iſt gequalt 


Wworden. 


Wann einer zu einem groͤſſen Banqueth wird beruffen / ſchickt 
Der jenige / der den andern berufft / den nechſten / oder mehr Tage zuvor / 
der obigen Büchlein eins / vnd ſetzt deß eingeladenen Gaſts Nahmen 
höflich hineyn. | | 
Eh fichdie Gäfte ſetzen / nimbt der Gaſthalter eine von Gold / 
Silber / Marmel / oder anderem Zeug wol gemachte Schaal / und 
ſetzt ſie voll Wein mit beyden Haͤnden auffden Teller / fprichrüber 
dieſelbe / als wolte er die oberſte Stell einnehmen / ein ſtillen Segen / 
beugt den Leib / geht bald auß dem Saal in den Hof / beugt ſich aber; 
mahl / wendet das Augeſicht nach Mittag / vnd bringe pe E 
an 


* 
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Schaal dem HErrn des Himmels / geuſt ſie auff den Boden / beugt ſich 
noch einmal / vnd kehrt wieder in den Saal / eꝛgreifft ein andere Schaal / 
gruͤft den fürnehmften Gaſt / den Leib gegen der Erd gebogen / vnnd 
fest jhn mieten an den Tiſch an die Seite. Weil die Sineſer keine 
Speiß mit den Fingern berührendarumb waſchen ſie keine Hand / we⸗ 
der zu Anfang / noch zu End der Mahlzeit. Nach ſolchen Ceremo⸗ 
nien / ehren alle Gaͤſte zugleich jhren Gaſtherrn mit gebogenem Leib / 
dann bůcken ſie ſich auch gegeneinander: vnd ſitzen zu Tiſch. 

So offt man trinckt mimbt der Gaſtherꝛ eine Schaal⸗ hebt ſie ein 
wenig empor ſetzt fie bald wieder wider / vnd treibt die andern zum 
Truuck. Alſobald wendet ſich ein jeder zu dem Gaſtherrn / vnd alfo 
fangen fie alle an zutrincken / nemlich mit langem Zug / daß einer mey⸗ 
nen ſoite / fie ſchlůrpeten nur durch die Zähne I wieder Der Europzer 
Gewohnheit / welche mit vollem Zug die Schaalen trucken auß⸗ 
trincken. a \ 

Wann die erſte Schaal außgetruncken / bringtman allgemach 

Das Eſſen / davon fie alle zugleich / wann fie eins anrühren / ein oder 
ztoen Stücklein mie jhren kleinen Stoͤcken nehmen/ond zum Mund 
Bringeh. Aberdie Gaͤſte nehmen darauff fleiſſig Acht / daß keiner an 
dem Tiſch eh fein Stöcklein hinſtecke / dann der in dem Gaftmahloben 
‚anfistiden Seinen hingethan habe. 

ESolang die Mahlzeit wehrtipflegenfie von luſtigen Sachen zu⸗ 
redem oder ſehen einem Spielzu oder laſſen jhn Die Muſick zuſingen / 
oder mie Juſtrumenten zur Froͤligkeit dienen. 

Sie eſſen alle die Speiſen / die wir. in Europa gebrauchen / auſ⸗ 
ſerhalb daß fie Fiſch mie Fletſch mengen. Ben den Banqueten braucht 
man kein Bro / auch kein Reiß / dann nur bey gewiſſen vnd nicht ſon⸗ 
derlich hohen Gaſterey)en. 

Site treiben bey den Gaſtmahlen mancherley KRurtzweil vnnd 
Spiels Wee verliert muß trincken / mit groſſem Frolocken vnd froͤ⸗ 
lichem Gefehrey der Gaͤſte: Doch wird keiner über fein Vermoͤgen 
zutrincken genoͤthiget / ſondern nur freundlich getrieben. 

Die Speiß zunehmenfind ſie etwas beſcheidener: Es geſchicht 
auch offt / daß einer der aus der Statt wil reyſen / an 7. oder mehr Or⸗ 
chen zu Haft geht / damit er allen Freunden ein Genägenthue. Ihr 
Gebrauch iſt / daß fie jhrem Koͤnig ſehr viel Außlaͤndiſche Dienſt er⸗ 

wWeiſen Niemand mag jhn anreden / dann feine Verſchnittene⸗ dieim 
hinderſten Hoofdienen; vnd dann die Aönigliche An verwandten / die 

in des Vallafts Bezirck ſich halten / als Soͤhne vnd Töchter. 
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* Die andere mäffen mie Bitsfchrifften vor den Roͤnig weiten? 


und ſind mit ſo vielen Shrerbietungs Manieren durchſpickt / daß ei⸗ 
ner wohl muß geůbt ſeyn / der ſolche zuſtellen hat. 
Sobald jedes Jahr angeht / welches mit dem New Mond ges 
ſchicht / wird aus jeder Provintz ein Geſandter an den Koͤnig abge⸗ 
o o ſereigt 
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fertigt / den Koͤnig vnterdienſtlich zugruͤſſen: Vnd zwahr jedez. Jahr 
mit hohen Ceremonien in jeder Statt / auff den erſten Tag des New⸗ 
Syonds. Dieein Ampi tragen / kommen all in jhrer Statt zuſam⸗ 


men / da der Rönigliche Thron iſt / das Koͤnigliche Wapen / die gegra⸗ 


Bene vnd übergůldete Drachen / vnd dergleichen. Vor dieſen Sachen 
beugen fie den Leib gar offt / vnd die Rnie / der gantze Leib zu ſonder⸗ 


licher Beſcheidenheit vnd Ehrerbietung geſtaltet. 

Zu dieſer Zeit wünſchen ſie jhrem Koͤnig ro. Tauſent Jahr zu⸗ 
leben / vnd ſchreyen jhm zu. hen dieſe Ehr geſchicht dem Koͤnig auff 
feinem Geburts⸗tag / wann er alle Jahr wiederkompt. Auff den ge⸗ 
melten Tag kommen die Obrigkeiten zu Pequin, vnd die Geſandten 


aus andern Ländern’ ſampt des Koͤnigs Verwandten / die mancher⸗ 
ley Nahmen tragen / auſſerhalb des Rahthauſes zuſammen / wuͤnſchen 


dem Rönig Glůck / vnd langes Leben / vnd bezeugen hhren Gehorſam 


mit groſſen Praͤſenten. 
Sie haiten aber dieſe Ordnung / wie die Geſatz es erfordern / daß 


es bey dem Roͤniglichen Richter⸗ſtuel vor Tag geſchehe. Die Auff⸗ 


ſeher achen voran / die Ceremonien⸗Meiſter hernach / da erweiſet man 


den Dientdem Aöniglichen Thron / des Koͤnigs annoch abweſend 





mit fonderlicher Fuͤr ſichtigkeit / vnd wer im geringſten hie fehlet / bleibt 


nicht vngeſtrafft. Vnter dieſer Ehrerbietung tragen ſie ein Purpur⸗ 
farben Samaſt / vnnd ſilberne uͤberguldete Turban auff den Koͤpf⸗ 
fen: Halten mit benden Haͤnden ein Helfenbeinerne Tafel / 4. Singer 
breit / zwoer Zwerghaͤnde lang / damit bedecken ſie den Mund / ſo offt 
ſie etwas vor dem Roͤnig reden wollen. 

Auch lieſſe ſich der Koͤnig Vorzeiten / wann er zum Gerichtſtuel 


herfür ging / oben in einem ſehr weiten Fenſter ſehen / hielte auch eine 
Helffenbeinerue Tafel in ber Hand / das Geſicht zubedecken. Die 
Rönigliche Farb / die allen andern verbotten / iſt gelb / wie er dann auch 


gekleydet iſt Andem Kleyd / vnd allenthalben in den Pallaͤſten / ſihet 


man Drachen. Wer dieſe Farb / oder die Drachen zu ſeinem eigenen 
Nutzen nehme / der wird vor auffruͤhriſch gehalten / er waͤre dann dem 
König mit Blut⸗freundſchafft zugethan. 

Ben den Sineſern iſt kein ander Vnterſcheid der Zeit! weder in 
Buͤchern / noch in einigen offenen Inſtrumenten / als von des Koͤnigs 
Croͤnung an / gleich wie die Chriſten jhre Jahr⸗zahlen rechnen. Der 
König pflege den Eltern der furnehmſten Obrigteiten Ehren⸗Titul 
zugeben / welche die Koͤnigliche Weiſen in des Königs Nahmen auf 
fondere Manier ſchreiben. Diß Werck haltẽ die Sineſer ſo gar hoch / 
daß man ſich nicht genugſam verwundern kan. Dann dieſe Ehr zu⸗ 


5 PS 


erlangen fchonen fieteines Gelts / ondhaltens alsein Heiligthumb 


in einem Geſchlecht. — 


Auch 





J 
* 
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Auch find In keinem geringern Preiß etliche andere Titulrin 2. _ 


oder 3. Tituln aufgedruckt / welche der Königin Wittwen ertheilt / 
die biß in ihr hoͤchſtes Alter die zweyte Ehe meiden ; oder auch den 
Alten / die ohne Tadel gelebt haben. Diefe Schrifften fegen fie auff 
ihre Thor. Vnd nicht nur die Rönigerfondern auch die Obrigkeiten 


Herleipenden Sreunden dergleichen. ‚Den Obrigkeiten / die fiihomb | 


das gemeine Weſen wohl verdienes haben werden Bogen’ aus ges 
meinem Seckel von Marmel auffgericht wieetwain Zuropa beym 


Triumph geſchicht. Die Stätten thun jhren Bürgern dergleichen / 


warm fie ein fürtreffliches Ehren⸗ampt getragen! oderinden Acade⸗ 
mien auffdas beſte beftanden find. N 


Alles was Röftliches oder Rönftliches gemacht / im gangen Koͤ⸗ 
nigreich zu finden / das pflegt man Jaͤhrlich an den Roͤnig zuſenden. 

Es pflegen alle Gerichtliche Obrigkeiten viermahl des Jahrs 

vmb bie vier Zeiten des Jahrs ben der alten Koͤnigen vnd Rönigins 

nen Begräbnäffen fich zuverſamblen / ond jhre Präfenten neben ges 


7 


wiſſen Ceremonien beyzufellens Zu folchen Ceremonien bereiten ſie 


fich etliche Tag zuvor / ſchlieſſen das Gericht vnd Faſten / ſo doch ge⸗ 

meiniglich zu Hauß ein jeder vor ſich ſelbſt verrichtet 
Die nechſte Ehrendienſte werden nach dem König den Obrig⸗ 

keiten erwieſen / vnd zwar mit gewöhnlichen Manieren zuredenrauch 


mit dienftlichen Befuchungen. Es mag aber niemand mir Neche 


darnach ſtreben / er habe dann in der Nepublick ein Ampt getragen. 

Wer aus eigenen Verfchulden von dem Ampt kompt / ond wieder 
in das Varterland Eommen / gelangen fie Doch offe zu furtrefflichen 
Emptern darumb die Statt ⸗Obrigkeiten fie in Ehren haben. 


Bann ein Obrigkeit jhr Ampt erefflich wohl verwaltet / vnd ſich 
omb das gemeine Weſen verdient macht dem thut man groſſe Ge⸗ 
ſchenck / vnd wann er aus der Statt zieht / hinterlaͤſt er feine Stiffebals 
ein Wahr zeichen feines Ampts / zum ewigen Gedaͤchtnuß der Gut⸗ 
that / auff Begehren: Die gedachte Stiffel werden in ein gemeinen 


Schanck verſchloſſen / vnd mit mancherley Reymen vnd Schrifften 
zu ſeinem Cob verwahrt. Die aber in hoͤhere Stellen gehoͤren / de⸗ 


nen wird ein Marmel auff offentlichem Platz auffgerichtet / auff wel⸗ 
chem jhre der Republick geleiſtete Dienſte mit zierlicher Schrifft ver⸗ 
zeichnet / zn der Gedaͤchtnuß auff die Poſteritaͤth. 


etlichen werden auch wohl Tempel gebawt / vnd Bilder auff 
den Altar geſetzt die Ihnen gleichen / ſo vieldes Rünftlers Hand ims 
mer erreichen mag. Dann werden Sährliche Renten geſtifftet / 
vnd gewiſſe Kent verordnet / die immerzu Rauchwerck / vnnd breit 
dende Ampeln unterhalten: Zu welchem End vngeheure groſſe 


Rauchs 
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Kauchfäffer von Glocken⸗ſpeiß geſetzt werden / allerdings wie fie ihre 
Goͤtzen verehren: Sie pflegen doch dieſen Dienſt von den andern zu⸗ 


vnterſcheiden / obſchon der Poͤbel einen haͤlt wie den andern. 
Alle Bücherder Sineſer / die von guten Sitten handeln / gehen 





nur dahin daß die Kinder den Eltern gehorſam ſeyen darinnenfleo 


fertig ond embfig find / daß man kein Volck onter der Sonnen mit. 
Ihnen mag vergleichen. In dem Sigen halten fie diefen Gebrauch’ 
daß fie keines wege gleichlingen ſitzen / vnd gar nicht gegen einander’ 
fondern ander einen Seiten. Ne 

Vnd viefe Manier iſt auch den Juͤngern gegen jhren Lehrmeis 
ftern bekant. Sie reden mic denfelben mit groffer Ehrerbietung vnd 


die von geringen Mitteln ſind / vnter halten fie mit aller Yiotturfft die 


Zeit uͤber des Lebens: Erzeigen fich mehr andachtiger / als ſonſten / 
bey derſelben Begraͤbnuß / vnd in der letzten Ehr. n 

Der Sinefer Traur⸗kleyd iſt weiß / vnd nicht ſchwartz. Die 
Rinder trage bey der Eltern Leich ein ſehr rauhes / haͤnffenes Kleyd / 
zum wenigſten in den erſten Monaten / das Muſter des langen 
Docks biß an die Fuͤſſe / der Huet vnd die verſchliſſene Schuhe geben 
den Leydtragenden ein erbaͤrmliches Anſehen. Sie halten der Fran⸗ 
ciſcaner Gewohnheit vnverbrochen / daß ſie nemlich uͤber Darter oder 
Mutter 3. ganzer Jahr trauren: Darüber ſie dieſe Drfach geben / dz 
fie jhren Eitern / die. ſie uͤber 3. Jahr erſtlich auff den Armen getra⸗ 
gen / ſolche Zeit vergelten. Ben der Traur liber andere Freunde ver⸗ 


kürtzen ſie die Zeit / nach dem Grad des Hebläts. Sonſten endet ih 


die Traurmitdem Jahr / etwa auchin 3. Monaten. .. ———— 
Bey der Roͤngen Leichbegaͤngnuͤſſen iſt die voͤllige Zeit der 
Traur geſetzt z. Jahr / durch das gantze Koͤnigreich: Man traurt 
abernunmehr aus Befehl des Koͤnigs nur fo viel Tage / als Mona⸗ 
ten waren welchergeſtalt das gantze Koͤnigreich ein gantzen Monat 
die Traur iiber des Koͤnigs Tod offentlich bezeugt. Es find aber 
die Teich⸗Ceremonien bey jhnen in ein befonder Buch gefchrieben; 
wanndannjemand in einem Hauß den Geiſt auffgibt / gehen die Noch⸗ 


ebende / ſo der Verſtorbene angeht / uber das Buch / die Leichbegaͤng⸗ 


nuß nach Den beſchriebenen Ceremonien anzuordnen: Vnd werden in 


gemelscn Buch nicht nur die Ceremonien vorgefchrieden fondern _ 


auch die Kleyder / der Auer die Schuh / der Gürtel / vnd was ſonſten 
mehr darzu gehoͤrig · Wann ein gar fürnehmer Mann ſtirbt / berich⸗ 
tet es des Verſtorbenen Sohn oder nechſte Bluts⸗freund die übrige 
Verwandten vnd Freunde mit einem Büchlein / mit traurigen vnd ge⸗ 
woͤhnlichen Worten / vnd zwar innerhalb 3. oder 4. Lagen nach dem 
Tod, Vnierdeſſen verfertiget man den Sarck / legt den Coͤrper hin⸗ 
ein / vnd bekleydet das Hauß mit weiſſem Tuch oder Teppichen. Mit⸗ 
ten im Hoof wird ein Altar gelegt / darauff fie den Sarck mit dem 
Todten ſetzen / ſampt feinem Bilder 


In 









N 
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Ju dieſen Hoof kommen innerhalb der beſtimbten Tagen deren 
4. oder s. onter den Fuͤrnehmſten gemeiniglich findralle Anverwands 
ten vnd Freunde / in Traur⸗kleydern: Vnd hie weiß man / was zu je, 
der Stund ben dieſem letzten Ehren⸗ dienſt zuthun iſt. Denn yundee 
manaufdem Altardas Rauchwerck anı vnd ſetzt dem Verſtorbenen 
Fackeln Sobald dieſelben anfangen zu brennen ı beugen fie den 
gangen Leib ond die Knie 4.mahl. Onter wwehrenden diefen Cere⸗ 
monienfteht des Verſtorbenen Sohn / oder alle die er hinterlaſſen / an 
Der Seituneinem Traur / kleyd / vnd klagen mit Weynen / doch beſchei ⸗ 
dentlich. Hinter dem Sarck erheben all die Weiber in dem Hauß 
Hinter einem Vorhang ein jämmerliches Heulen ond lagen. Auch 
ft einehohe Gewoͤhnheit / daß man Papier oder Seydene weiſſe Ti 
cher verbrenne ; welches deßwegen geſchicht / weil ſie meynen / auff fols 
che Weiſe verſchaffen ſie den Abgeſtorbenen die Kleydung / zum 
Zeugnuß jhres guten Willens vnd Ehrerbietens gegen ihnen. 

Es haben jederweilen die Söhne jhrer Eltern Coͤrper indem 
Sarck wohl3. oder 4. Jahr im Hauß / vnd vermachendie Rip mie 
Erdleihm fogar wohl daß tein Geruch Fan Durchdringens Vnter⸗ 
deſſen ſtellen Ne jhnen Speiß vnd Tranck vor / alle Tag micht anderſt / 
als waͤren ſie noch bey Leben. Doch ſitzen die Soͤhne nicht auf jh⸗ 
ren gewöhnlichen Stuůlen / fondern auff einem nidrigen Baͤncklein / 
ſchlaffen auch nicht in jhren Senfften / ſondern auf einem Stroh⸗ſacke 
und wäre zumahl uͤbel gethan wann einerin folcher Zeit Steifch eſſen / 
Bein trinchen baden / zum Weib gehen / vnd bey Gaſtmahlen ſeyn 
wolke / oder innerhalb etlicher beſtimbten Monaten vnter die CLeuth 
‘gehen. Doch laſſen Reimmersunach in ſolcher ſtrengen Traur. 

Wann nun die Leich außgetragen ſol werden / muͤſſen die An⸗ 
verwandten vnd Freunde mit einem andern Buͤchlein deſſen kündig 
ſeyn / welche dann alle in weiſſen Kleydern erſcheinen dem Verſtor⸗ 
benen die letzte Ehr zuerweiſen / auff folgende Weiß: Mancherley 
Blider/ von Man / Weib / Elephanten / Tygern / Loͤwen aus Papier 
gemacht / gehen vorher / vnd werden bey dem Grab verbrandt. Nach 
Der Teich geht ein lange Reyge der Goͤtzen⸗diener / vnd die Vngeiſtli⸗ 
che Geber ſprecher. Dieſe treiben vnterwegs mancherley Ceremo⸗ 
men laſſen Orommeln / Pfeiffen / Cymbaln / Schellen / vñ andere Mu⸗ 
ſtcaliſche Inſtrumenten hören: Nach jhnen kompt die Leich mit uͤ⸗ 
beraus groſſem Pracht vnd Herrlichkeit. Die Soͤhne folgen / vnd leh⸗ 
nen ſich auff Stecken als die vor groſſem Leyd matt ſind / dann wer⸗ 

den die Weiber Hinter weiſſen Vorhaͤngen / wie ſie dem Verſtorbenen 
mit Blutfreundſchafft zugethan ſind in einem Traur⸗Seſſel getra⸗ 
gen. Die auſſerhalb des Vatterlands ſterben / werden nach Hauß 
gebracht / auch mit groſſem Vnkoſten. 
7 Prunmäffen wir auch etwas wenigs bon der Vermaͤhlung / vnd 

von der Hochzeit ſagen. Beydes geſchicht in Dem zarten. en N 

vauf 
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Braut vnd Bräutigam ſollen gleiches Alters ſeyn; dee Rinder Ein⸗ 
willigung wird nicht erfordert. Diegroffe Herinheprathenin jhr Ge 





ſchlecht; der Poͤbel vmb Gelt / darumb die Weiber verſtoſſen werden / 


fo offt es den Maͤnnern gefaͤllig. Von der Rönigen in China Hey⸗ 


rahten fihe. P. Alvaro,im 4. Theylıp.ısı. Die Röntgliche Rinder 
fehenim Heyrahtennicht nach dem Edelen Gebluͤt / fondern nachder 
Schönedes Leibs. Der Rönig bat viel Weiber / die den Königlichen 
Eh⸗ titul führen’ doch iſt eine die Allerfürnehmfte, die mit dem Mann 
zu Tifch ſitzt; Die andern find jhre Auffwärterinnten. 

Beyny dem Heyrahten gibt manfürnchmlich darauff acht / daß kei⸗ 
ner ein Weib von ſeinem Nahmen nehme / obſchon keine Blutfreund⸗ 
ſchafft mit vnterlieff: Auch darff keiner jhm ein newen Nahmen er⸗ 


dencken. Die Grad oder Staffeln der Schwaͤgerſchafft vnd Bluts⸗ 


freundſchafft hat bey jhnen kein Bedencken. Die Braut bekompt 
von den Eltern keine Morgengab / ſondern kaufft allen Haußraht von 
des Manns Gelt. 

Jeder Geburts/⸗tag wird bey den Sineſern feyerlich begangen / 


auch mit kleinen Derehrungen Gaſtmahlen / vnd andern Frewdenzei⸗ 


chen gehalten. Auch iſt dieſer Tag hochfeyrlich / wann die Soͤhne den 


Mannßhuet / nach dem erreichten Alter erlangen / eben wie vor Alters 


een Arsen 


die Römer jhren Sünglingenden Mannsrock angogeniwannficden 


Roc pretexta ablegten: vnd gefchicht im zo. Jahr des Alters /fos 
fang fienemlich das lange Haar ongebunden wachfen laſſen. 
Es iſt aber indem ganzen Königreich diß das Allerhoͤchſte Feſt / 


fo alle Secten begehen / zu Eingang des Jahrs / im erſten New Mo⸗ 


nat / vnd abermahl zum erſten Vollmond; da man auch der Caternen⸗ 


Feſt haͤlt. Dann in jedem Hauß pflegt ein jeder die Runftreiche Las 


sernen anguftecken / die er mit mancherley Runft aus Papier’ Glaß / 
Tuch / vnd was man fonften auffdenfelben Tagauffdem Marck feil 
findeermachen. In denſelben Tagen läuffe man auch bey Naͤchtli⸗ 
cher Weil in mancherley Manieren zufammen da tragen dierafen, 


den Saftnachtbuben die Laternen ı wie Drachen formiere vnterein⸗ $ 


ander verworten. Auch machen fie viel Rurgweil mit Schwefel 


Fewr / vnd laſſen Feſt⸗fewr brennen / daß Haͤuſer ond Gaffen voller 


Zuſeher ſind. Das Vbrige etwas weitlaͤufftiger erklaͤrt / berichtet 
gemelter Scribent / l. 1. c. 8. 


Der Sinenſer Religion. 


Das Volckim Land dient den Goͤtzen / aufgenommen etliche 
Orth / da die Zefniter den Ehriftlichen Glaubenrder nunmehr daſelbſt 
florirt  gepfianger haben. Ihre Goͤtzen / die fie verehren find von 
mancherley Geſtalt. Vnter andern chren fie ein Bild’ — * 

e 
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Leib) Schultern ond Arm hat / mit 3. Koͤpffen / die cinanderanfehen; 
vnd geben allen dreyen gleiche Nacht welches kein geringe Anzei⸗ 
gung bringt, ob fie Vorzeiten von der Chriftlichen Neligion Bericht 
hätsen betommen. Etliche haben auch dafelbft Bilder gefunden’ ſo 
den Apofteln gleichen / bey jhnen aber die Liebhaber der Weißheit ge⸗ 
nant ſind / als die andenfelben Enden der Tugend gemaͤß gelebet / vnd 
deßwegen ſollen zu Engeln im Himmel worden feyn. Auch haben 
fie ein Wunderſchoͤnes Weibs⸗bild / das ein Rind auff den Armen 
craͤgt. X 
m ie glauben / der Himmel hab alle fichtbare vnd vnſichtbare Ding 
erſchaffen / welches fie mit dem erſten Buchflaben jhrer Schrifftans 
denten / vnd fageniderfelb hab das Regiment über alle Obere Sachen. 
Vnd beten jhn anmach der Sonnen / den Allergröften. Sieverchren 
auch ein andern Canfay ‚den Geiſt genant / deme fie Die Dermwaltung 
der Onteren Sachen zueignen / vnd daß Tod vnd Heben indeffelben 
Handfeyen. Vnter diefem Canfay find noch drey andere Geiſter / 
Die diefem im Regiment helffen als Tanquam ‚ Teiquam ‚pnd Tzui- 
quam; ond jeder onter diefen dreyen hat ein befondern Gewalt: Tan- 
quamsrägt Sorg wegen des Negens vnd der andern Sachen auff 
Erden: Teiquamläftdie Menſchen gebohren werden vnd herrſchet 
im Rriegrüber Saamen vnd Gewaͤchſe. Tzuiquam iſt ͤber dz Meer 
geſetzt / vnd uͤber alles / was in demſelben wird begriffen. Vnd dieſen 
erweifen fie den Gottes-dienftidiefen thun fie Gelübte. 

Sie haben viel Menſchen indie Zahl der Heiligen geſetzt / wann 
einer an Macht / Weißheit vnd Artlichkeit andern iſt vorgangen / 
oder ein ſtrenges Leben hat gefuͤhret. Sie opffern dem Teuffel / da⸗ 
mit er jhnen nicht ſchade. Sonſten haben ſie noch ſehr viel Goͤtzen / 
vnter denen dieſe die Fuͤrnehmſte ſind. 

Sichia, das iſt der Abgott der Heiligkeit / der andere vnterweiſet / 
wie ſic nach der Mönche Regeln leben ſollen / die Leine Weiber neh⸗ 


men. J a | 

Noch verehren fie eine Goͤttin genant Quanina , fo Königs 
Tzonton Tochter feyn follineben noch andern Zwoen; Wie fich dies 
fe nicht verhenranten wollen / vnd deßwegen vom Datter übel gehal⸗ 
een wurd / hat fie duch viel Wunderwerck erwiefen / daß fie heilig 
wäre. —— 

Nach jhr folgt Ncona, die eines Fuͤrſten Tochter in demſelbigen 
Cand fol geweſen ſeyn / die von keinem Eheſtand hören wollen / vnd 
deßwegen vor heilig gehalten wurd. | a 

Sie lecken auch indiefer Mehnung / daß der Himmel, die Erd 
vnd das Waſſer miteinander vereinigt geweſen von jeder Zeit 
her ; Ond daß Einer im Himmel genant Tayn durch ſeine 
hoͤchſte Weißheit/ die jhm gegeben war / die Erd von dem 

N | Himmel 
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Himmel geſondert / da der Himmel oben / vnd die Erd vnten / nach Be⸗ 


ſchaffenheit jhrer Natur / geblieben. 


Dieſer Hätte den Menſchen aus nichts erſchaffen / genant Pan- 
ſon, ſampt ſeinem Weib Panſone. Der erſchaffene Panſon hat durch 
die jhme von Tayn verliehene Macht ein andern Menſchen aus 
Nichts erſchaffen / den er Tanhom genennet / neben andern 13. ſeinen 
Gemelter Tanhom waͤre mit uͤbergroſſer Weißheit be⸗ 
gabt geweſen / alſo daß er alle erſchaffene Ding mit eygentlichen Nah⸗ 


Brüdern. 


men genennet / vnd durch des Tayı Vnterweiſung allee Sachen 








Krafft / vnd die Artzney⸗kunſt erlernet. Tanhom, vnd deffen Brüs 


der / haben viel Rinder gehabt deren Der erſte geweſen Teyencom. 


Dannenhero glauben die Sinefer / jhr Geſchlecht hab erliche 4 


Tauſent Zahr gewehrt/ ond da Tayn eine Ihm erwiefene Schmach 
wollenrächen an feinem Gefchöpffidas jhn nicht mehr vorden Ober⸗ 
ften Herrn / wie es verſprochen war / erkennen wollen / haͤtte er den Him⸗ 


mel eingeworffen / vnd wieder auffgerichtet / hernacher ein andern 
Menſchen auff Erden erſchaffen / vnd Lotzizam genant/mitz. Hoͤr⸗ 
nern / aus denen ein Geruch entſtanden / Daraus die übrige Maͤnner 


vnd Weiber herkommen: Derſelbe Lotzizam wär verſchwunden / 
nachdem er viel Maͤnner vnd Weiber in der Welt hinterlaſſen. Al⸗ 


ſo meynen ſie / aus dieſem ſeyen alle andere entſproſſen / was vor 


Menſchen auff Erden leben mögen. 
‚Den erftenvon Lotzizam Gebohrnen nennetenfie Azala, wel⸗ 


andernrgenant Atzion ‚der 800. Jahr auff Erdengewohnt. Bald 


Nach deffen Tod erfchuffe der Himmelein 





wurd Vfao gebohen / der vnter anderen Sachen das Volck lehrte 


Rieydermachen: Auffdiefentam Huntzy, der erfand Das Fewer / 
vnd lehrt das Volck fieden ond braten + Nachgehends das Weib 


Hantzibon ‚die den Ocheutey gebohrn / welcher mancherley Rünften 
Gemelter Ocheutey hatte einen 


erfunden / vnd die Ehe gefliffter. 
Sohn Ezomion genant / der die Artzney vnd Sterntunft / auch den 


Ackerbaw erfunden. Vondiefem tichten fiererhätte 7, gifftige Kram» 


ter / ohne einigen Schaden feiner Gefundheit vnd des Lebens geſſen / 
hernach 400. Jahr gelebet. Vnd dieſer jhr Aberglaub von Erſchaf⸗ 
fung der Welt mag wohl von nirgend anderſtwo ſeyn herkommen / 
als aus einer alten Befchreibung der Moſaiſchen Geſchichten / die 


nach allem Belieben verdrehet worden. 


Sie glauben fonften die Onfterbligkeit der Seelen / neben den 


Straffen / vnd Belohnungen dieeinem jeden wegen der Wohl oder: 
Vbelihaten bevor fiehen: vnd fagenıdie Seelhadjhren Vhrfprung 


vom Himmelder jhr die Onfterblichkeit verliehen ; vnd daß ein jeder / 
dernach den Vätterlichen Gefagen lebet / vnd niemands beleydige / 
nach dem Tod in den Himmelgenommen; Hingegen / wer in Laſtern 
fein Eeben durchgebracht / in der Teuffelen Geſellſchafft ſeyn — 
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Sie glauben auch ein gewiſſen Ort / in welchem die Seelen / die 
it Engeln werden ſollen / von allen Sünden muͤſten gereinigt wer⸗ 
den) die fie immermehr im Leib begangen hätten. Aber der Poͤbel 
glaube ı derjenigen Seelen wandern / weil ſie übel gelebet / ch jiezun 
Höllen verdampt werden / wegen jhres Verbrechens in das Tumme 
che: Uberder frommen Seelenisicheninder Rönigenondgroffee 

nern Eaber /vnd haben jhregroffe Srewdanjhnen. 
Man finder bey jhnen fehr viel Cloͤſter / vnd heilige Ort / in allen 
Staͤtten vnd heiligen Flecken. Der Geiſtlichen find nur 4. Gattun⸗ 
gen rüber jede iſt cin Probſt / genant Tricon, der ſetzt uͤber jede Land⸗ 
ſchafft ein Provintzial: Alle Geiſtliche laſſen den Kopff ſcheeren / 
a —— 
Der Erſtgebohrne Sohn in einem Hauß kan nicht in den Geiſt⸗ 
lichen Stand tretten / dieweil alle Erſtgebohrne ſchuldig ſind jhre El⸗ 
tern in dem hohen Alter zuernehren. Sie raͤuchern jhren Goͤtzen 
fruh vnd ſpaht. Sie haben herrliche Academien im gantzen Könige 
reich / auff denen die Philofophifche Studien getrieben vnd das Bands 
recht gelehrt wird / ohne Anfehen einiger Perfon. Sie halten ſehr 
viel von den Gelehrten / vnd verleihen ihnen die hoͤchſte Ehren. 

Andere jhre Ceremonien mag man in groſſer Zahl bey Tri- 
gaut, vnd in dem ſonderlichen ſchoͤnen Werck Atlas Sinicus Martinii, 
leſen. NE Ey 


7, Der Sinefer Regiment. RR 


Die Verwaltung aller diefes gantzen Koͤnigreichs fehr weits 
laͤufftigen Länder hat der Rönig allein + Die Sinefer wiſſen nicht / 
was Grafen Marggrafen vnd Hertzogen ſeyen. Der Rönig hal 
alle Empter den Zdelen aus/ond trägtfo groffe Majeſtaͤt ond Ehrr 
daß man jh nicht wie ein Koͤnig / ſondern wie ein Goit anbettet. Wel⸗ 


ches daraus erfcheinet’t peil in alten Ländern fein Bildnůß zu finden 
iſt / in Gold Hinder einem Vorhang dafür alle New⸗Mond die Ds 
Brigkeitenim Land / ond andere groffe Herrn auff die Anie fallen, end 
Göttliche Ehrerweifen. Sie halten jhre Gefag die vor 2. Tau⸗ 
ſent Jahren gefchrieben / zumahl dieſelben von Anfang biß dato in ei⸗ 
nem Schwang vnd Anſchen geblieben. Weil dann durch die Wiſ⸗ 
ſenſchafft der Geſatz man zu allen Ehren kompt / gibt es ſehr viel Leu⸗ 
te ı die fich mis allem Ernſt drauff legen. Alſo haben fie nichts ans 
ders zuthun ı als daß ſie diſputiren über der Beften Manier zure⸗ 
iren. A | 2 . 
ie Der andere Weg nach hohen Ehren wird im Rriegsiwefen aes 
fucht: Das fürnehmfte Anſehen has der Vicere, hernach Die Viſita- 
torn, Raͤthe / vnd Öubernatorn, N — 
karl 29 Wann 
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Bann man die Empter folaufiheilen / kom̃en alle Loytias ode: i 


Reyfigen zuſammen / ſtellen ein Examen ahn über die Amptsgirigen: 
wann manfleder Geſatz / des Königreichs ondder Nechten kündigr 
vnd Tugendhafftig befunden, werden fie zu den Würden erhoben 
vnd leyſten die Pflichtidag fiedem König wollen trew feyn: Werden 


Bald vonden obigen Nenfigen mis Glocken⸗klang vnd Lofbrennung 
des Groben Geſchützes durch alle Gaſſen geführsiwelchesdannımit 


vielen andern Ceremonien gefchicht. 

‚Der Rönig hat feinen Naht in der Statt Taybin, welcher in 
12. Rahts-mannenıond einem Präfidenten befteht. Wer nach einer 
Rahtsſtell trachtet / der muß nicht nur mit der Natlirlichen Dingen 


Wiſſenſchafft / mit dem Policey⸗weſen / vnd mit den Geſatzen im Ru - 


nigreich wohl verſehen ſeyn / fondern fol auch die Sternkunſt auff ein 


End verſtehen: Dann die Sineſer ſtehen in denen Gedancken / daß 
wer ſich zu ſolcher hohen Stell wil qualifieirt machen / auch nohtwen⸗ 
dig von zukůnfftigen Sachen wiſſen ſol / welche dann anderſt nicht / als 


aus der Sternkunſt zuerlernen. 


Die gemelte Raͤth kommen gemeiniglich in des Koͤnigs Pallaſt 
zuſammen / da tz Stůuͤele / s. von Silber / 6. von Gold / vnd einer mie 
Edelgeſtein beſetzt / zwar mitten vnter den andern zuſehen Die Wahl 


nd 4 





eines newen Rahts geſchicht durch andere Raͤthe / vnd den Praͤſiden⸗ | 


ten / wirdaber vom Königbeftettiget. 
‚Der Präfident thut dem König Relation aus dem Naht; vnd 


der nechRe nach jhm wann er wegen einer Kranckheit oder anderer 


Geſchaͤfften nicht koͤnte gewaͤrtig feyn. 
Der gemelte Raht hat aller Sachen / die in der Provintz geſche⸗ 


ben vnd zuwiſſen ſind jeden Monat ſehr ſcharpffe Rundfchaffes | 
Dann es muͤſſen alle Regenten in der Landfchafft / vermoͤg auß⸗ 
erhcklichen Befehls / alles vnnd jedes was vorgeht / an den König 
überfchreiben; Vnd wann fchon etliche Provingen über die maffen 


fern liegen / ſo muͤſſen doch die offentliche Poſt⸗reutter in gewiffer Zeit 
ſich einftellen; Wann fienun alle ankommen / werden die newe Zei⸗ 
tungen auff einmal zugleich vorgetragen: Wann fie der Raht durch⸗ 
ſehen vnd examinirt / vnd daruͤber Vnterredung gepflogen / kompt der. 
Handel vor den Koͤnig. Hernach erfolgt ein Schluß / vnd wird alles 
in hoͤchſter Trew vnd Verſchwiegenheit verrichtet. 
Obſchon der Raht ein groſſes Anſehen hat / ſo mag doch kein 
Vicere oder Gubernator fo groſſe Macht nehmen / daß er jemanden 
vor Gericht zum Tod verdammen koͤnte / ohne des Königs außtruck⸗ 
lichen Benfallüber das Vrtheil / doch die Kriegsszeiten außgenom⸗ 


men / in denen dem Heldherrn onddeffen Ampes-gejellendiefe Mache 


geziemt. 


Die 





MW. 


Sie Ptopingen baquia vnd Tolanchia werben durch des Königs 


groſſen Raht verwaltet / vnd durch die vom König dahin geſandte 
Bedienten: Alle andere Provintzen haben jede jhren Vicerẽ or, 


bernatorn / der in der fürnehmften Statt refidirt / genant Infuanto. 


Der Vicere, der die hoͤchſte Obrigkeit inder Prvvintz iſt und des Ads 
nigs Perfon vertritt / wird Cofmangenant., 00 
Der ander Gubernator nach jhm in der Provintz wird genant 
"Infuahto, der Verbeſſerer in einer jeden Statt; Vnd wo weder Vi- 
cere, noch Gubernator iſt / wird er Tütan genantt Vnd dieſer Ders 


einer jeden Statt. 


beſſerer verricht neben dem Inſuants Die allerwichtigſte Geſchaͤffte in 
Sax demne in furnehmer Warde ijſt Ponckon bald wie ein Pra⸗ 


ſideni / vnd verwaltet mie Hülff vieler Rechen ⸗ raͤhte / vnd Beampten / 
jeder Provintz Einkommen / zum Roͤniglichen Schatz BE 


Deer vierte vnter den fůrnehmſten Koͤniglichen Dienern iſt An- 


‚chafı, der Buͤrger ⸗ vnd Halßgericht⸗ vogt / der mit feinen Nähten vnd 
Helffern alle Gerichtliche Haͤndel ſchlichte. —J 


Der fůnffte Fůrnehmſte wird genant Ayto General⸗ Proviſor / 


vnd Praͤſident im Kriegs ⸗raht / der has bey einreiſſender Noht Macht 
eine Kriegsmacht auffzubringhe. nn 
Neben dieſen erzehlten Richtern finden ſich auch etliche Gerin⸗ 
gern / als da find Cantec der groffe/Prochinfi ‚der des Rönigs Sigel 
berwahrt. Aurzatzi, Derüberdie Stätte gefent ifl: Noch Find ans 
‚dere dreyrals Huitay, T2ia,0nd Tontay, Welche gleich(am Stattvoͤg⸗ 
te vnd Nichrer; in Ihren Haufern zum Rechten fprechen.. Wer vor 
Gericht gefordert / vngerecht erfunden ijt / den fchicke man zu einem an 
dein Gericht / Zenpo genant / mit einem Brieflein / darinnen die Sieaff) 
die erleiden ſol / beſchriebbcbaaaann. EMS, 
Res) dere Beampten finden ſich ferner / als Tompo, Proviant⸗ 
Meiſter: Tribuc der Freveler vnd Mäfiggänger Richter: Quin: 
che, der groffe Schulteß: Chomean, Rerkermeifter: Quinchay,dek 


himiner aus dein Rahthauß gehties ſeye dann in Denallerivichtigfien 


Gefchäfften fo den Land-frieden vnd die Beruhigung des Koͤnig⸗ 
reichs betreffen. | 


Gubernator / oder Raht in dem jenigen Dre nicht gebohren feyıda er 
Das Umpiträst.. ARE RER. 
Der Rönig gibt allen diefen Beampten ziemlich groffe Beſtal⸗ 
lung / weil ſie vonden Darthenen kein Geſchenck nehmen follen. In 
allen Proceffen ı Die Hut oder Blut betreffen / Handeln die Richter 
ſchrifftlich / legen den ganzen Verlauf zuſammen / vnd hoͤren der Zeu⸗ 
gen Auſſag offentlich in Gegenwart der offentlichen Bedienten 
Beil kein Richter nicht über 3. Jahr im Ampt bleibt / muß er zu 
End derſelben Zeit deßwegen SAFE. thun: Der König ſchickt 
a i ER u alle 
| Be | 


— 





Ber andern wird dieſes forgfältig beobachtet / daß der Vicete. 
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alle Jahr feine Viſitatorn Leuchiz in alle Provintzen / die gantz vnta⸗ 


delichten Wandels / vnd der Juſtitz vor andern gefliſſen find. 


Sie renfen von einem Ort zum andern vnbekanter Weiſe / vnd 


forſchen heymlich nach allen Klagen / Die uͤber die Landrichter viel⸗ 


Teint gehen. Oudwann ſie die Richter in einigem Stück mangel⸗ 


hafftio finden’ die können fie Handveſt machen vnd ſtraffen im Ampt 
etwas auffziehen / oder gar abſetzen; moͤgen auch denen Die jhe Ampt 


wohl verrichten / Ehren⸗geſchenck ertheilen. Auff ſolche Weiſe wer⸗ 
den alteidie der Gerechtigkeit vorgeſetzt ſind / zum ernſtlichen Fleiß an⸗ 
getrieben / daß ſie kein gehler begehen / daraus jhnen Schand vnd 
Straff koͤnt heym wachfen.- — 
Es darff kein Frembder zur See reyſen / oder in das Roͤnigreich 


kommen / ohn des Königs Verwilligung; Kein Kauffmann ohne 


Bürgfchafft daß er auff beftimpte Zeit wolle wiederkommen / ben 
‚Straf der Kandverweifung / anderſtwohin siehen. Aber jegiger 


Zeitpflegendie Gubernatorn an den Häfen diefe Liceng den Raufb 


Ieuthen ohne des Roͤnigs außtrůcklichem Befehl zugeben ı damitfie 
in den nechſten Prodingen handeln mögen. I 

ann einerdem andern ſchuldig iſt ond nicht zahlen wil wird 
er zu 3. vnterſchie denen mahlen gemahnt / daß er die Schuld richtig 
mache; vnd wann er dem Befehl kein. Genügen thut / wird er mis 
Prügeln vor jedes mahl milter oder hefftiger empfangen. 

Den Witwen die gantz verarmet find. iſt erlaubt / jhre Rinder 
zuverkauffen. Die Armen haben jhre von der Obrigkeit beſtimpte 








ee ee > 2 


gewiſſe Vnterhaltung · Vnd ſoviel ſey genug geſagt / von dem Si⸗ 


neſiſchen Regiment. 
Reichthumb. 


Man haͤlt China vnter allen Landen der gantzen Weit vor das 
Afferreichefle, weil alle Ding daſelbſt gewaltig zuſammen kommen / 


ie ir BE = 


welche nicht nur den Inwohnern / ſondern auch den allernechfigeleger 
hen Landen genuafan find’ und wegen des anfpölenden Meersohs 


ne Huhe hin vnd her können verführt werden. Aus Indien kompt 


ein vnglaubliche Menge Perlen / Porcellanen Geſchirꝛ / Woll / Sey⸗ 
den / vnd allerhand Sachen: Dann auch ein vnermeßliche Meng von 


Zucker / Honig / Rhebarbara vnd dergleichen. 
Man hältdes Koͤnigs in China Einkommen auff 26. Millio⸗ 
nen Gold des Jahrs. Dann er hebt allein von dem Saltz 24. Tau⸗ 


ſent Kronen / ohne das überaus groſſe Gewicht an Hold vnd Silber 
welches dem Rönig abfonderlich aus den Provinzen an ſtatt der 
Praͤſenten / wird geliefert: Hierzu kompt noch die Hauptſchatzung / die 
gleichwohl den Gerichis⸗Verwandten nicht wird abgefordert / auch 
acht den Kriegs / voͤlckern: Die Zölle auff den Waaren / der Zehend 
von 









ee, Oſt⸗ Indien. 897 


‚Bon alterhand Erdgewaͤchs / das Einkommen bon den Ertzgruben. 
SE ift auff erlicher Referenten Trew bekant daß der, König in der 
Provintz Pagvia 2. rittionen 740. Tanfent Vnterthanen hats in 
der Landfchafft Canton, 3. Millionen ond 6oo. Tanfent Mann; 


aus der Proving Olam ‚2. Millionen ond240. Taufent. Aus der 


Statt Cinfay 3. Millionen / 1300. ond 45. Taufents Aus Suluam » 


3. Millionen ond so. Taufent. ‚Aus Tolancia , wo der König fein. 


Hooflager hat / s Millionen/8010. Tauſent: Aus Canſay, 2. Mil⸗ 
lionen/zooo. vnd 5. Tauſent: Aus Oquiam. Meillioneniond 800. 
Taufent: Aus Aucheo, 2. Milhonen’ 840. Tauſent: Aus Honan; 


1. Million’ ond 200. Taufentt Aus Xanton,ı. Million’ vnd 044. 


Tauſent: Aus Quicheu, 2. Millionen / vnd 34. Tauſent: Aus Che⸗ 
- queam,2. Millionen / ond244. Tauſent: Aus Sancy ‚welches iſt die 
aͤllerkleineſte Inſel vnter 15. 1. Million! 662; Taufent ond soo. hun⸗ 


dert. 4 2 un : 1 
OVnd dieſe fchier onendliche Zahl des VPolcks zinſet dem Koͤnig 
in China. Neben dieſen Einkommen hat der Koͤnig noch in einer je 
den Haupt ⸗ ſtatt ſeinen Schatz / der daſelbſt von langer H and her wird 
verwahrt: Was vor ein groſſe Summ der Rönig aus mancherley 
Waaren hebe / erzehlt der Sceriben / les ſtats, p· i866. 
as Vermoͤgen. 
Aus der jetzt erzehlten onzahlbahren Menge der Inwohn er in 
China ift genugſam offenbar was vor Macht hie ſeye. Es find aber 


die Chinefer alſo geſchaffen / daß fie das Erworbene mehr zubeſchů⸗ 
tzen / als zuvermehren ſuchen. u 


Es hat auchder Rönig injeder Stattein Briegsraht/mit 8 


nem Feldherrn weicher eine ungeheure Menge Kriegs ⸗voͤlcker vnter 
jhm hat / alſo daß er zu begebener Gelegenheit mit leichter Müůhe / ſo 
wohi ins Feld / als in das Meer ein groſſe Macht kan ſetzen · Alle 
Caftell vnd Statt⸗thor find mit vielem Kriegsvoick verſehen / hie darf 


niemand weder ein /noch außgehen / ohne zuvor vom Richter erlaugtes 


Erlaubnuß. rt N 
Die Kriegs ⸗voͤlcker find in dieſem Königreich nnterfehiebliche: 


Gattung: Zrliche ind inden Stätten gebohren/Ceum genant; Ans 


dere findfrembd / vnd Gleiben in Dienften ein Monat oder ein Jahr / 


genant Pon. Jeder Oberſter / ͤber 10o. vnd über 1ooo.hatfeine Woh⸗ 
nung auff Die Mauer gebawt / darinn fein Nahm geſchrieben ſteht / 


vnd zwar an einem ſolchen Ort / da er Bleiben muß, ſolang der Rrieg: 


ehrt. Man muftert die Kriegs⸗voͤlcker jeden Monat / es fen Fried⸗ 


oder Krieg. Die Reutter tragen 4 Degen / vnd fechten mit zweyen 


ungleich: Ihre Waffen find Bogen! Hfeil / Geſchoß / Degen / 
Baͤchſen. OL, ; 
/ pp iij Auff 


— 
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3398 DBefchreibung 
Auffdie Wacht zur See hat der König ein ſcharpffes Aug / zu· 
mahl hie ein groſſe Bereitſchafft iſt zu den Schiffen / ſampt den Meer⸗ 
Capitainen / die alle Anfahrtenindas Königreich fleiffig verwahren. 
Dieim Krieg Gefangene Bringen die Sinefer nicht vmb / fondern 
Ba Re anden Grängen auffden Haupt ⸗ wachten / vnd reichen jhnen 
old. Pi —— 


Wieviel Tauſent Soldaten zu Roß vnd Fueß in all den i5 
Provintzen in China zuzehlen ſeyen / mag man leſen bey dem Les Eftats, 
in Befchreibung China,p. 1571.08 eine gang onglaubliche Anzahl von 
Ariegs»völckern gelefen wird. 
Vnter den Benachbarten diefes Koͤnigreichs iſt keiner fomäche ⸗ 
tig / daß er den Sineſern Schaden koͤnte / außgenommen der Groſſe 
Cham inder Tartarey / der das Koͤnigreich China auch eingenom̃en 
hatte. ‚Die Japoneſer thun den Sineſern mehr Schaden mit Rau⸗ 
ben vnd Einfaͤllen / als mit offenem Krieg. 


Die Nachfolge der Koͤnigen 


in China. 


1. Vitey fol der erſte König in China gervefen feyn / vngeheur groß / 
aemlich 4. Ehlen hoch: Diefer hat gewieſen wieman Gold 

vnd Edelgeftein folte brauchen vnd verordnet / daß der Sohn 
zu keinem andern / als zu des Vatters Thun angehalten wuͤnde. 
Er vertheylte das gantze Koͤnigreich in Staͤtte / Flecken vnd 
Dorffſchafften / vnd konte kein We muͤſſig leiden Er regier ⸗ 
te 100. Jahr / vnd hinterließ 25. Kinder / von vier Weibern. 
Aus ſeinem Stamm find jhm in der Regierung gefolgt ııs, 
Könige, in 2257. Zahrens Der Lese von feinem Stamm - 
war Trinzon, der wurden den Seinen verhaßt / vnd nachdem 
er 40. Jahr regieret/ hinterliſtiger Weiß erſchlagen / vnd harte 
mit den Tartarnzutriegn. . 

Anchoſo regiert hernach 2. Jahr / ein großmuͤtiger Fuͤrſt. 

kutey fein Sohn / regierte 7. Jahr / vnd ſtarb in der Jugend. 
- Futey Mutter regier te gu jedermans Wohlgefallen i8. Jahr. 
Der Stieff⸗ſohn dieſer Königin’ regierte 23. Jahr. 

Cuntey fein Sopniregierte ıe. Jahr / vnd 8. Monat. 

Huntey des obigen Sohnvregierte s4. Jahr. | 

Chanteyfein Sohn / regierte 13. Sahr. 3 

Chantey, ſeines Vatters Nachfahr / regierte 15. Jahr / vnd drey 

onat. | —— 
10. Chantey ſein Sohniregierte16. Kahrız. Monat, 
21. Izentzey fein Sohn / regicrte 26. Jahr / 4. Monat. 


—— — 


12. Gu- 



















I 


— * N * — — 
a mo... 
12. Gutheyfein Sohn / regierte nur s Jahr. 

13. Pintharey, Authey Sohn / regierte s. Jahr. 


14. Taintzumi, tan an feines Bruders Stellivegierte3. Jahr / vnd 
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Monat. Kaas eh ni 
15., Huyhannon,des Tzintzumy vnd Pintarey Bruderivegiertefechs 
16. Benthey,des Cubum Sohn / regierte 28. Jahr. — 


17. Othey regierte s. Jahr / vnd Monat. Ki 

13. Yanthey,desobigen Sohn / regierte nur 8. Monat. 

39. Anteyfein Sohnsregierte 18. Jahr. — 

20. Tantey fein Sohn) ſturb bald nach dem Vatter / als er nur drey 
Monat Koͤnig geweſe.. ra Beh 

21. Chiteyfein Bruderiregierte nurı. Jahr. N a 

22. Quantey,des Tantey vnd Chitey Bruder’ regierte zı. Sahr. 

23. Linthey fein Sohnvregierte 22. Jahr. | 

24. Yanthey,, fein Sohn / regierte 31..Sahr. Wie er Mangel am 
De: fand han er benden Vnterthanen verhaßt. Hier⸗ 
nechſt erhuben ſich 4. Tyrannen / nemlich: 


—* 


25. Cineoam Sofoc,Gouanfian vnd Guanſer. Folgends wurd auch die⸗ 


ſes Königreich in 3. Theyl zerriſſen / als das Fürnehmſte dem 
Laupy, das Andere dem Sofoc, Das Letzte dem Cincoam an⸗ 
hinge: Vnd das Königreich blieb alſo / eine Zeitlang. , 
26. Laupydesodigen@&ohn. RR Mr 
27. Chiteydes obigen Bruder. 
28. Ciambureyein Tyrann /hatte fich wider jn auffgemacht; Aber er 
erſchlug jhn / vnd übertam ein foiche Macht / daß er das zerriß⸗ 
ſene Königreich wieder zuſamen brachte welches er zum Theil 
41.ondallein 25. Sahrregiert hatt. Ra ur 
29. Fontey ſein Sohwregierte 17.Sahr.  .. en. 
Alles auff das Kuͤrtzeſte zufaffen’ fo haben 15. Rönige ans ei⸗ 


nem Stammlinı7s. Sahren regiert: ‚Der Leste war Quiontey,des 


N 


me fich Tzuy widerſetzte / vnd aus feiner Kini find 3. Koͤnig / in 37. 


Jahren am Negimentgewefen. 
Dem Leuten widerftund Tonco , der dem Roͤnigreich beſter 
maſſen vorgeftanden/ vnd hatte aus feinem Stamm zı. Aönige/ in 
ZUR SaBleh. N. 2 u... 3) nl an — 
Der Allerletzte vnter jhnen war Troncon „der nahm Eine ůber 


alle maſſen ſchoͤne Sungfram.aus einem Cloſter zum Weib / diem 


hernach laflenombbringenond regierte allein 40. Jahr. 


7outzon wurd zum Roͤnigreich erhoben / vnd übete Rach am DR I; 


dem Öottlofen ZBeib. Erhat aus feinem Gefehlecht 7. Rönigerdie. 
20. Jahr regierct. Der Leste war Coucham,, dem widerfentefih 
Diam, vnd ereb rte das Königreich ibm folgeten 2. Rönige aus feis 
nem Stammumıs. Sabın. 

SL 8) pp ij _  Veon 
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Vton macht eine Rriegs-Verfaffung wider den Besten / vnd hatt 






aus feinem Geſchlecht 3. Rönigesdienichtüber 1s. Zahr vegiert 
haben. 
| 


Outzin macht fich an den Cetzten vnter diefen drehen / vnd hinterließ 


Nachfahrn infeinem Geſchlecht / welche 9: Jahr vnd 3. Mo⸗ 
! nat dem Königreich vorgeflanden. TER % 
a Tozo hatte es mit dem Legten zuthun / ond regierte mitfeinem Sohn 
N I nur 4. Jahr. er ' 


| Anchiu führte Ariegwiderdes Tozo Sohn / den er vmbgebracht / vnd 
Ben hatteindem Aönigreich 2. Nachfahrn ausdem Gefchlehevi- - 
—— tey des erſten Koͤnigs: Er beſtritt den Letzten aus dem Stam 
v Anchia, vnd erlegtihn. Aus dem Geſchlecht Zaitzon folgeten 
Be 17. Könige welche alle das Koͤnigreich in Frieden uͤber 3. hun⸗ 
dert Jahr haben verwaltet. fi: } 
Der Allerlegte ausdiefem Stamm;war Tepim , wider welchen.der 
Groſſe Cham in der Tartarey genant Vzon, Krieggeführer: 
Dann derſelbe fiel in China, vnd nahmdas Aönigreich ein z_ 
nach welchem 9. Tartarifche König über 93. Jahr regiret. 
Tzintzoum der Cetzte von den neunen/ war voralle andern ein Boͤß⸗ 
wicht / vnd verurſachte / daß das Koͤnigreich wiederumb zerriſ⸗ 
fen wurd; vnd dann / daß maneinen Mann erwaͤhlet / den Hom- 
bu, aus dem Vhralten Koͤniglichen Gefchlecht. Eriwar von 
groſſer Staͤrcke / vnd machte fich fo maͤchtig / daß er die Tarta⸗ 
ren aus dem gantzen Koͤnigreich vertrieben. Aus dem Gew 
fchlecht Hombou hat es 12. Könige gebenzderen 11. wohl 200. } 
Jahr das Regiment erhalten. Der Letzte wurd genant Bo⸗ 
nog, vnd folgt feinem Bruder im Negiment. | 
Martinius berichtet / daß die neulich außgetriebene Tartarn / wegen 
des Pbermuths der Graͤntz⸗vogten gegen den BenachbarteniinChi- 
na wieder eingefallen / vnd mit Gewalt das gemeine Volckonter ih 
gebracht; die Beampten aber mit Lieb gewonnen / vnd nunmehr wies 
der Meifer im gangen Aönigreich Chinafeyen. 


| j Das Königreich Japonien. 
| | 2 Der Inwohner Sitten. 
| 


| Die Japonier haben gemeiniglich klugen Verſt and / vnd fertige 
Gedaͤchtauß. Sie werffenteinem Menfchen fein Armut vor; ba 
j fen don Hergen die CLaͤſterwort / den Diebſtal / die Gewohnheit zuflu⸗ 
chen / vnd allerhand Spiel: halten viel auff ſich ſelbſt / wegen der fon» 
derlichen Schöne jhres Leibs. Ihr Gemuͤht iſt gemeiniglich muns 
er/ vnd koͤnnen biß in so. Jahr jhres Alters im Krieg ſeyn * 








Mr 


Idht Bare iſt gering: etliche zielen das Haar vornen andere hin⸗ 
den am — Edek haben wenig Haarhindenrder Döbelifttahl 
mitten am Haupt. Groſſer Herrn Roftift herrlich und niedlich; die 

geringe Leutbehelffen fich mie Reyß und Arant.Siemögen wol Ar⸗ 
beic vñ Derdruß leyden / ſind ſehr ehrgierig / vnd können keine Schmach 
vertragen / verbergen vnterdeſſen Das rachgierige Gemuͤth mit Fleiß / 

darumo man fie Verraͤther neunett. 44 

Sehr blei vnter huen kochen jhre Rinder nach der Geburt / da⸗ 

mit ſie auf ſolche Weiſe geubrigt ſeyen / ſie zuernehren:fiehabennureis 

ne Sprach/aber mit fo vielen Worten ond weiſen zu reden vermengt / 

daß man meynen ſolte / es wären! ielunterf chiedliche Sprachen. Sie 

| führendnter ihren Wafen auch Fewer Rohr / Oolchen / vnd was ſon⸗ 
ſteu leicht zufuhren / vnd sum Treffen tauglich iſt. Sietrauren in weiß. 

Ihr koͤſtlicher Tranck iſt Waſſer / in welches ſie das koͤſtliche Pulver 

Shie legen. Etliche unter jhnen trincken auch Wein / den ſie von den 
Stembdentauffen, Sie lieben das Jagwerck / vnnd eſſen gar offt 
Be eh N a ER Ni 

In der Start Banoum iſt eine Schuel rin welcher die Bom- 
zes die Jugend unterweifen: auch haben die Jeſuiter eine Schuel 
in Bungo. RS: EUR, 

Bann einer vom Adel ein after begangen wird Ihm das ni 














Hanf mit vielem Kriegsvolck belegt / das jhn zwinge / jhm ſelbſten 4 
| es Beben zuverkürgen. Vnd wann er es nicht thun wil / legenfie . N E 
Bandanı nn...” SEN Be ie 
— „Den jhnen iſt kein Gefaͤngnuß / ſondern ſie ſtraffen die Ubelthaͤ⸗ 
ger öffenslich auff dem Heid / oder bannen fie auß dem Land. J 
Br 


SL J— SE he) ‘ die ) 

Die Saponier haben eine Reltgion mit den Sinefern / welche ı 
aber unglaublich zuſagen / und abfchewlich iſt. Ih Lehrer und Pre 
diger find Die Bonzes,in 11. Secten zertheilt / die alle weit von einander - 


— — 


— eg = 
. — 





And mit ihren Meynungen: doch in dieſem einhellig / daß ſie die Sure | 
ſehung Gottes verlaugnen / wie auch die Unſterblichteit der Seelen. | | 
Und diefe Geheymnuß der Gottloſigkeit eröffnenfie nur den Edelen / 


vnd handeln mit dem Poͤbel nur allein von den hölhifchen Plagen in 
imemebem.. — RN 
Sie doͤrffen nit heurathen / auch Fein andere Moͤnch / die in untere 


ſchiedlichen Kleidern auffgezogen kommen. 
Sie haben auch jhre hohe Schuelen / deren die fuͤrnehmſte zu 
Frenojmmm.. —— 50 ; 
Die furnehmſte Goͤtter / die fle verehrenfind Fotoques und Ca- 
pes; der erſte wurd vnter die Goiter gerechnet / wegen feiner fürteefts 
AERO. vo 6 lichen. 


— — 





































mie er von jedermönniglich möge gefehen werden. 
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lichen Geſchicklichkeit: der ander wegen ſeiner herzlichen Thaten / und 
ſonderlichen erfundenen Kuͤnſten. in» 9 N 
Auch betten die Japonier an die Sonn vnd das Geſtirn, etliche 
aber nur den Himmel allein; andere wol die Hirſche / vnd ande Wid 
im Gewälde ; dann auch den Gott Amide,Xaque, Cames. Vnter 
diefen Goͤtzen⸗Dienern halten ſich vnglaublich viel Chriſten diein — 
der Religion ſehr eifferig / alſo daß ſie durch die allergrauſamſte Tor⸗ 
euren davon nicht zubringen find. | * —* 


Das Regiment. 
Def Sürften Macht und Hohheit in dieſem Ronigreich beſte ’ N 
nicht auff der Sreundfchafft mit den Benachbarten: — 


Anſehen deß Regenten. 
Sobald dar Koͤnig einigen Poſſeß erlangt / oder etwas an Cand / 


J 


vertheilt er es alfobald unter feine Freunde und Allergerrewefte;. 


Zumahl diefelben alles Gut / es ſey gemeyn oder particular, befis 
gen / dieweil er die Macht hatı dem Einen zu nehmen / ond dem Ans 


dern zugeben. 
Weil auch die Fuͤrſten fich täglich aͤndern / moͤgen ſie deß Volcks 


Cieb nicht erwerben / angeſehen fie demſelben gar keine Gewogenheit 


bezeugen. 

Die drey Mann / die das Regiment in dieſem Roͤnigreich 
fuͤhren / halten ſich zu Machau, vnd tragen das fürnehmjte Ampt über 
alle Stände: ſie haben das allerhoͤchſte Anſehen / vnd urtheiln von al⸗ 
len Sachen: der 1. als Hoherprieſter / wird Zazo genant / vnd beobach⸗ 
tet das geiſtliche Weſen: Der 2: Voo, alle Wuͤrden vnd Aemptersderz. 
Cubama, was zu Krieg vnd Frieden diener. 

Das Volck ift in s. Orden abgetheylt: im erſten find etliche, 
die was Anſehen haben / ins gemeyn genant Tones. Yuch iſt noch ein 
andere Ehren Staffel unter jhnen / ſo unſern Koͤnigen / Hertzogen / 
Marggrafen vnd Grafen gleicher. BEN TREE BR 

Unter dem 2.Drden werden begriffen / die einig Ampt in genfir 
Sichen Sachen verwalten /mit einem Rahltopffond befchornen Kinn, 
ohne Weiber / in vielerley Secten vertheylt: alle mit einem gemeinen 
Yrahmengenant Bonzes, 1 J mat 

Der 3. Orden iſt der Edelen und Bürger: der 4. iſt vor die Hand⸗ 
wercker / und ders.vordie Bawın. —J 

Wer ſich vergrieffen / muß ſterben / oder zum wenigſten auß dem 
Zand. Wann der Dieb auff der That wird ergricffen ſetzt man jhn 
auf ein Wagen / fuͤhrt jhn durch die Straßen / vnd henckt jhn auff / da⸗ 
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* Japonien Markt der Rauffhandel äbern alte Maſſen⸗ neben 
ie Paaren gibt es ſo viel Reif im Land ı dafı man gar viel 
Schiffe damit beladen koͤnte. 

‚Die Perlen find man hie nach der enger wie auch Edelge⸗ 
ſteyn welchen. Stück dem Land ein unfäglichen Reichthumb brin⸗ 
‚9en.Der Rönig hebt allein vom Reyß 2. Millionen Thaler / ohne die 
andern Gefchenderf o die andere Roͤnige / ond Beampten jhm brin⸗ 
gen müſſen. Daher leichtlich abzunehmen was Bei ein ans dem 
Fang Lu anheen Fra mag zufalle. 
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Ei ee deß Könige 
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. Die BramidenoderinProu. 


Der Bramiden Sitten / 


Er Abrahom Rogerii Niederlänpife her Defäribung 
Welchet deren Enden ſelbſt geweſen 


De —— Nallon fahrt jhren Orfprung von einem genant 

Bramma,den fie vor jhr Haupt erkennet / vnd iſt in mancherlen 
Secten vertheylt / entweder nach jhrem Glauben oder nach jhrer 
Manier zu leben. Wegen deß Glaubens find 6. unterſchie dene Se⸗ 
cten / als Weiftnouvva,Seivia,Smaerta,Schaervväcka, Pafenda, Tfche- 
&tea. Die andern / wegen der Manier zul eben / werden genant ſagyen 

vnd wann etliche Soudraes zu ihnen trettenfind es Jogys & alle un⸗ 
terſcheyden in Wanapraſten / ðn Jafysynd Avadouten.. 


Die Wanapraſten wohnen mit Weib vnd Kindern in den 


Waͤldern / leben von Baͤum ⸗ vnd Erd⸗Fruchten / ohne einige Arbeit. 


etliche unter diefen find fo gar abergläubig / daß fie die geringfie 


Wurhel auß der Erd nicht — weil ſie es vor Suͤnde halten! daß 
fie ſolten Urſach ſehn / daß eine Seel von dem Leib geriffen werde. Und 


dieſe her man vor heilige Ceut. 
Die SanJafys —— Ni BEE vnd alle er 4 
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1404 Befchreibung 
darumb fie auch ein ftrenges Leben führen. Sie doͤrffen keine Wei⸗ 
ber nehmen / moͤgen nur einmahl deß Tags eſſen / vnd zwar auf keis 
nem ehernen Geſchirr / ſondern eſſen vnd trincken nur auß Erden Ge⸗ 
faͤſſen / vnd bringen hr gantzes Leben zu mit Betteln. Sie beſitzen 









NT 


kein Geld / kein God noch Silber / oder wenigander Gut / moͤgen auch 


nicht an gewiſſem Ort fich auffpalten. Darumb ſuchen fie alle Tag 


ein andern Ort / doch iſt jhnen erlaubt / in gewiſſer Zeit dep Jahısan 
einen Orth 2. Monath über zubleiben: vnd derſelbe Ort / den ſie ihnen 


erwaͤhlen vnd halten / wird vor heylig gehalten / zumahl ſie nachge⸗ 


hends Ihr gantzes Leben daſelbſt möchten verſchlieſſen / aber anderjs 


wo / wie gefagtinurübernachten. ! 


Es müffen aber dieſe San Jaſys 6. Todfeinde überwinden / ı Ca⸗ 


ma,die Begierd zuhaben. 2. Groota,den Zotn. 3. Lopa, den Geitz. 
4.Madda, den ©tolg. s.Liefde, das Weltliche XBefen. 6. Mathara , 
die Rachgier: in welchem Streit fie die Tagihres Lebens muͤſſen 
begriffen fen. | 

Die Avadanten ſind etwas freyer in jhrem Kebenrund find nicht 
zu fo garengen Ordens⸗Regeln verbunden / wiedie San Jalys : fie 
mögen Weiber nehmen / end wollen dennoch vor den SanJafysheys 
lig gehalten ſeyn / verwerffen was ſene gebrauchen behaltentein Ges 
ſchirꝛ zum Gebrauch / decken fich nicht mit Kleydung / ſondern gehen 
allerdings Bloß / doch tragen etliche nur ſo viel Tuch / daß ſie die 
Scham bedecken. 

Sie ſtrewen Aſchen auff den Leibrond wann fie Hunger leyden / 
gehen fie ſtillſchweigend in die Haͤuſer / ſtrecken die Hand auß / vnd ber 


1 eu nn nn nu 


gehren ein Allmoß / eſſen auch alfobald was man jnen gibt. Vnd diefe 


Avadanten werden von den Heyden vor hoch heylig gehalten / als haͤt⸗ 
ten fie die oͤberſte Spitz der Vollkommenheit erlangt. 

Die Bramiden werden allein von den Bramiden gezeugt / es 
kan kein ander dieſen Nahmen flihren / ob ſchon einem jeden erlaube 
iſt / nach jhrer Regel zu leben / vnd ſich zu perfectionirn. Sie haben 


dieſe Hohe Gewonheit / daß fie jhre jetztgeborne Kinder ro. Taglang- 


vor unrein halten / wie auch das Hauß / darinnen es gebohren; darumb 
auch kein Verwanter in ſolcher Zeit hinein gehen darff. Den Zehen⸗ 
den Tag wird das Hauß / und alles Haußgeraͤth gewaſchen vnd ge⸗ 
rieben: den i2. Tag machen ſie das Fewer Hömam, in welches ſie ne⸗ 
ben andern Sachen auch Weyrauch werffen / thun etliche Gebaͤt 


drüber / und geben / warn es verloͤſchen wil dem Kind den Nahmen/ 


wie er ins gemein gebraͤuchlich iſt / als Nainopa,Naraina,Beirevva,Da- 


merſa, Padmanaba, Ragoa, Titrenata, Marlepa, Devvela, Tannopa, Car- 


pa, Wellopa,Rama,Sancra,Goyenda, Warreda, Weinketi. 


¶Wann nun der Nahm dem Kind iſt gegeben durchbohren fie 
jhm cin Ohr / welche Gewonheit gleichwol nit allzeit beſtimpt gehal⸗ 
ten 


⸗* 
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en wird vnd diß ſol ein Geläbd ſeyn / dadurch fle ſich gegen jhrem 


Dts VViftnou oder Elvvara verpflichten / fie wollen in feinem 


das 





Daten Religiondsftändig verharven. In dem man dem Rind 





‘ 










iüer Bramiden‘ nptbeftehedarinnen ı daß ſie andere untere 
weiſen vnd lehren Darumb unterrichten fie Ihre Rinder in aller Wiſ⸗ 
ſenſchafft; oder da ſi der Zeit nit haͤcten / beftellenfle jpnen Bramiden 


zu Tehrmeyſtern / vnd nehmen keinen andern hierzu / wen ſie ſonſten 
Ihre Ehr dardurch verkleinert hielten. ——— — 
Unter andern Hanf Geſchaͤfften der B 
Farnehmſte / daß ſie ſich bey Zeiten vmb ein guten Henrath vor jhre 
‚Rinder vmbſehen / Doch alſo / daß die Brautjüngerfeyr dann der 
Braͤutigam: und wann eine ſolche zu den Mannbarn Fahren kom⸗ 
men / vnd nicht heurathet / nimbt ſte hernach kein Bramida zumWeib: 


Darums fnchen die. Eicern ſonderlich die Neichensjpren Töchtern bey 


Zeiten Werber. 


ud 


ET Bamein Sünglingumb eine Jungfraw wirbt 7 ſo merckt ex 


fleiffigauffdiegläckliche und ungläckliche Zeichen / die jhm begegnens 
wannder erſte Tag was boͤſes bedeut / verweilt er fein Vorhaben biß 
auff den folgenden Tag / vnd von dieſem auff den dritten ; vnd da 
auch der ſeibe folte Unhehl bedeuten. laͤſt er die Gedancken ſich zuver⸗ 
denrachen gänslich fahren. Wann man ſich beyderſeits uber den E⸗ 
hacten verglichen u verehrt der Braut Datter deß Braͤutigams 
Freunden das Betel / und bezeugt vor dem gantzen Umbſtand / daß 
er feine Tochter dem N. zur Ehegegehen: ſie haben aber jhre gewiſſe 
Zeiten / die Ehen zu ſtifften / nemlich im Februario / May / Junio,O&o- 
ber vnd November. Ve a 


Wann dann die Zeit erfchienen / daß die Hochzeit vollzogen | 


werde / machen ſie das Fewer Homam, von dem Baum Rayvalittou, 

den ſie vor heylig halten Vnd dieſes Fewer iſt gleichſam ein Zeug deß 
geſchehenen Heuraths / bey welchem / ſo lang es brenner, ein Bramida. 
das hohe Gebat verrichte Dann nimbt der Bräutigam 3.mapl A⸗ 
ſchen mit der Hand / und ſtrewt fie der Braut auff das Haupt / wel⸗ 
ches die Braut jhm auch thut. Bald kompt der Braut Vatter / vnd 
legt fie an mit koͤſtlichen Rleydern / die mit Perlen nach jhrem Stand 
befetzt ſind / vñ waſcht dem Bräutigam die Fuͤſſe / in deme die Mutter 
Waͤſſer auffgeuſt. Nach dieſem faſt er der Braut Hand / dunckt ſie in 
daſſeibe Waſſer / mit etwas Geld das er dem Bräutigam herna⸗ 


cher in Gottes Nahmen überlieffert / und ſpricht· Nun hab ich kein 


Recht mehr an dich 
In dem der Braut Vatter dem Br aͤutigam die Hand reicht /hat 
er einen Neſtel bereyt / an deme ein gůldenes Haupt deß Goͤtzen Tali 
hängt. Daſſelbe wird dem Vmbſtand gezeygt / vnd von dem Braͤuti⸗ 


* 





AV I RN 


‚der Bramiden iſt dieſes das 


gam — 
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iſt dieſe Ehe veſt vnd beſtaͤndig fo lang aber das Tali Bild nit dar⸗ 
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1405 Beſchreibug 
gam der Braut umb den Halß gebunden. Vnd von ſelbiger Zeitan 





zu kommen / kan man die Eheverloͤbnuß ohne einige Vnehr auffloͤſen 
vnd trennen. — J — 
Nach deß Manns Tod / wird das Tali verbrand / dardurch an⸗ 
zudeuten / daß das eheliche Band auffgehoben. Etliche Tagvorder 
Hochzeit pflegt man die Heurathsverſchreibung offe nbar zumachen) 
wann mannehmlch die Zelten Panda auffrichtet / fampt 4. ordentlich 
gepflantzten Bäumen dardurch man merckei / daß in dem ſelben Haup 
ein Braut iſt. Auf den erſten Tag deß beſchloſſenen Heuraths qibeder 
Braut Vatter den Freunden vnd Armen ein Gaſtmahl / welchess. 
Tagnacheinander wehrt / und ſo lang muß das Fewer Homambrene 
nen: den >. Taggehtder Braͤutigam mit feiner Braut Öffentlich hers 
fürzetliche laſſen fich durch die fürnemſte Gaſſen fuͤhren / daꝛbey ſich die 
Freunde zu Pferd / oder auf Elephanten finden 
Als dann fuͤhrt man die Braut in deß Braͤutigams Hauß / dar⸗ 

in Bleibe fic3.oder 4. Tag / waͤre fie noch zu jung / vnd kont⸗ noch nicht 







beyſchlaffen / kehrt fie wiederin jhres Vatters Haußʒiſt fieaber zeitig / 
fo bleibt ſie bey den Mann. Wann der Bramiden Rinder fich vers 
heurathet haben / werden fienicht mehr Bramäfarys,fondern Grahaftas 
genant. Endlich fo geben die Bramiden kein Rind zur Ehe / als denen / 
die auß der Bramiden Geſchlecht gebohren find. Nehr Sachen von 
der Bramiden he finder man bey gemeltem Rogerioam ı2.Cap. 
Noch haben die Bramiden diefe Gewonheitſ / dz fie 2.08 1.Stund 
vor der Sonnen Auffgang ſich vom Lagererheben: So bald jhnen 
der Schlaf vergangeninennen fie alſobald den Nahmen Gottes / biei⸗ 
ben ein halbe Stund im Bett liegen / und richten jhre Gedancken zu 
Ihm: fo bald fie auffgeftandenwafchen fiedas Angeſicht / Hand und: 
Süffe: dann feren fie fich auffein Brett oder Teppichiwenden das Ges 
ſicht gegen Often oder Norden nimmernach Sudenoder Weſten 
In ſolchem Sitz fingenfiedieöefchicht von Gasjendie Mootsjam,dg 
iſt / von dem erhaltenen Elephanten / deſſen Bericht in r7. cap. zufinden. 
Was noch vor Zeit vor der Sonnen Auffgang übrig / dz berwenden 
fie auf die Predigten zu der Ehr Gottes. Dann ſtehen fie auf / ſpůlen 
den Mund mit den Zaͤhnen / baden den gantzen Teib in dem nechſten 
Fluß oder zu Hauß / vnd legen ein rein Kleyd an. J 
Hie brauchen ſie Schoͤpfbrunnen Waſſer / werffen es mahl in 


den Mund / vnd Berühren es mit keinem Finger /nennen unterdeffendie 


24. Nahmen der Götter Japon; vnd berühren zugleich die . Glieder 
Ihres Leibs / wann nun die Sonn aufgegangen, füllen fie die hohle 
Hand 3. mahl mit Waſſer / das fleauffden Boden gieſſen / jedes mahl 
mit einem Gebaͤtlein / nemlich der Sonnen zu Ehren. Bald werffen ſie 


abermahl Waſſer z.mahl in den Mund / faͤllen auff die Knie / und ber 


sen die Sonn an; darnach waſchen ſie jhren Goͤtzen Salagramma, Bi 
i irei⸗ 
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reiben noch andere Cexemonıen. Wann der Abend herben nahet/bas 
den die Bramiden vor der Sonnen Untergang jhre Leiber aber⸗ 


mahlıgenchuen fich abermahl / und nennen die 24. Nahmen jht er Go⸗ 







ter abermahlı und gieſſen Der Sonnen das Waſſer dar / zu Abends 
EEE RN EEE Re 
Diß Hehdniſche Volck fängt jhr newes Jahr an mit dein April / 


unnd h L 

— Kae Sr iſt jhnen ein Feſt / Samvyattfarum das 

aͤhr / und ad der 1. Tag im Monat. Das Jahr cheylen fie in ız Mo⸗ 
Nat / als Tfeitra,der April / Weinjaca, der May / Jefta,der Junius,Ajada 
S]ulius,Stayvanda,der Augft,Badrapada,der Septemb.Alyvija,der Ds 
N ee Pouja,der Jennet / 
Maga,der Hornung / Pae gouvva,der Mertz Sie halten ſich 7. Tag an 
der Arbeit / denen ſie der Planeten Nahmen gegeben. 


Voͤlcker 60. Jahr nacheinander / vnd fangen dann wieder von fornen 
an. Doch zehlen ſich die Jahr nis nach der Z ahl / ſondern von den Tha⸗ 
‚ten vnd Geſchichten / nehmlich nit im erſten / andern / dritten / vierten ie. 
fondern im Jahr Bipayva, Sachela &c. Vnnd wie die Chriſten die 
Jahr von der Geburt Chriftian zehlen / alſo zehlen ſie auch võ dem Koͤ⸗ 
nigSalavvagena; vnd dieſe Rechnung wird nur in groſſen Sachen ge⸗ 
braucht / deren man ins kuͤnfftige ſol vergeſſen ſeyn. Kr 
Wetl vnter den Bramiden 4. onterfchiedliche Secten find / cf 
fen diefe 2.Sertrea,umd Soudra, Fiſch / Fleiſch / und alle Speißen / ohne 
Arühefleifch. Aber der Bramiden Stamm iſſet kein lebhafftes Thier / 


Wie die Griechen Ihre Olympiaden gehalten ı alſo zehlen dieſe 


Welches fie mit den Pythagoriſchen gemeyn haben; als die da glau⸗ 


ben / die Seel werde vom Leib abgeſcheyden / und wandere hernach in 
ein andern Ceib. Sonſten find die Bramiden bey Tiſch gang zůchtig / 


brauchen gar nit niedliche Speißen / jhr Tranck iſt auch etwas bitter: - 


jhr groͤſten Luft finden fie an dee Kuͤhe⸗Milch / darzu fie Kraͤuter 
vnd Wurtzeln nehmen / ſo fern / daß dz Lalterder Trunckenheit ben jh⸗ 
nen ſich nit findetsdann fie auch daſſelbe in dz Negifterder Suͤnden 
eſetzet / die ſchwerlich vergeben werden. Vnd ſelbe s.HauptSünden 
Kenn 1, fich mit ſeiner Mutter vermiſchen / darunter auch die Stieff- 
mutter / und deß Prieſters Weib verftanden werden. 2. cin Brami⸗ 
den ombbringen. 3. etwas ſtehlen. 4. truncken ſeyn. 5. mit denen 
Freundſchafft halten / die ſolches thun. 


Bl. w 
Die Bramiden halten in jhren Kranckheiten diefe Gewonheit / 


daß fie nitdurch Ader laffenıfondern — ihnenhelffen. Wañ 
Die Schwachheit überhand nimbt / pflegen fie etliche Gebaͤter vor den 
Krancken zuthun / und den Armen Allmoßen zugeben. Det Krancke 
hat unterdeffenden Wahmen Gottes jmmerzu im Mund / und wann 
jhm die Sprach entgeht/führen die Sreunde gedachten Nahmen fore: 


Dann ſie glauben / wann der Krancke biß an den letzten Athem ſeines 


Cebens 
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Iten dens. Tagdas hohe SeftSamvvar-tiaradi panduga, das 


er 








— — 



























— 


ge 


0 





— — 
— — — 
en — 


— 


— ——— — — 


— re EEE Zei: 


EEE 


1409 


dern Eſxva ſeye der oͤberſt. 






Beſchreibung — 
Tebens den Namen Gottes nennen koͤnne / ziehe er alſobald nachdem 
Verſcheyden inden Himmel. Wann der Mann ſtirbt / fragt er ſein 
Weib / ob ſie mit jhm ſterben / vnd verbrand werden wolte; wann fie 
es jhm verſoricht / muß fie es halten / zumahl ſie glauben’ es koͤnne kein 
Weib nach jres Mañs Tod ohne Sůnde leben. Dieſes vnd ein meh⸗ 
vers findet man bey gemeldtem Seribentenidahin wir den guͤnſtigen 

Eefer weifen. > 













Der Bramiden Religion. 


Die VVeltnouyvaes ſagen / der VViltnou oder Peremael feye der 
Alterhöchfte Gott :hingegen fagen die Seiriaes, nicht VViftnou, for» 





Alſo glauben fienicht nur / daß eineiniger Gott feyrfondern daß 
ihm auch Feinerian Macht zuverglichen fen. 

Doch find fiein diefem alle eins / Bramma hab die Welt und al 
les in derfelben/durch die von Gott jhm verlichene acht erfchaffen. - 
Woher aber Brammafeinen —5 genommen / davon ſagen ſte 
mancherley vnd Fabelhaffte Sachen. Sie legen aber dem Bramma 
zu / nit nur die Erſchaffung aller Ding / ſondern auch die Regierung / 
Unterhaltung derſelben / weil Gott mit ſolcher Sorg ſich nit beladen 
wollen / daß er ſich vmb die Verwaltung der Welt / vnd vmb das was 
in der Welt iſt/ bekümmern ſolte / ſondern habe alles feinem Statthal⸗ 
ter zuregieren Öberlaffen. 

Dieſer Bramma ſol dem menſchlichen Leben ein Ziel ſetzen / zum 
hoͤchſten auf 100. Jahr / und den Leuten Reichthumb / Ehr / vnd alles 
Guts beſcheyden. Sie glauben / dieſer Brammahabnoch andere Ders 
walter unter jhm / die er zur Regierung vor Helffer angenommen: vn⸗ 
ter denen fol Deyandre der Fuͤrnehmſte ſeyn / als deme die groſſe Ver⸗ 
waltung aller Ding anbefohlen / und das Haupt iſt über alles in der 
achten Welt. Es ſollen aber 3.Welte in den fuͤrnehmſten sTheilen / 
gegen Oſt / Weſt / Sud / Nord / vnd zwiſchen denſelben liegen. 

‚Sie ſagen ferner VViſtnaou, der vor den Allerhoͤchſten Gott ges 
halten wird,hätte menfchliche Ylatur an fich genommen/und wäre in 
Die unterſte Welt herunder tommen, unter mancherlen Geftalt der 
Thieren. Sie bilden fich ein mit Epicuro, vnd Metrodoro, es feynicht 
nur einerfondern viel Welte / die in Heftalt eines Ziyes aufden Waſ⸗ 
fern ſchwimmen / ſo aufferhald.der Welt find. Ja es ſeye noch ein an» 
dere Welt / 1 als dieferin deren wir leben / geweſen; unddann nochein _ 
andere werde feymund alfo fortan; alfo daß es fcheint'fie glaubendie 
Ewigkeit dee Welt / und daß man auff ein andere WWeltnachdiefer 
— auff welche Weiſe ſie die Zeiten in Ewigkeit fort 

etzen. 

Die Bramiden ſetzen der Welt 4. Zeiten: Die erſte Critaigom. 
2. Treitagom. 3 Dyvaparugom, und Kaligom: vnd meynen / a j 

auffe 
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Dfeindien 1409 
lauffe jetzunder / vnd terhennen gar nit/ daß der Menfchen Stand in 
der erſten Welt nit ſolte weit beſſer geweſen ſeyn / weil Die Keute da⸗ 
mals in aller Gerechtigkeit und Billichteit — 
waͤre zwar damahls auch geweſen / doch ohne Mach 
sufchaden. Die 2, Zeit haͤtte fich der Gerechtigkeit ſehr biflieffen; aber 
die legte alles Ubels.Und iſtbey jhnen gemein! Die Welt feye lang» 
lecht wie ein Ey. 4442 * * ——2———— DALE — — 
Sie neunen die Engel Deyyetaes, und die Teufel Raetsjasjaes, die 
nach ſhrer Meynung / von den Men chen jhren Urſprung gehabt. 
Ihrer beyder Vatter fol geweſen ſeyn Kaſſiepa mit 2. Weibern; deren 
Die eine Dies, eine Mutter Der Devveras; Die andere Adıri,eite Mutter 
der Raetsjasjaes wäre worden: ja fie mennei etliche unter Diefen letz⸗ 
ten ſeyen die alleraͤrgſte Menſchen geweſen / und wegen ihrer Laſter 


ins Elend verſtoſſen / daß fie in der Welt herumb ziehen / vnd Almos 


ſen bettein möffen; denen alles Erd. Gewaͤchß verbotten.Beitcema,deß 
EfvyaraSohwhätteübrr fie zugebleten / und ſorge / daß fie auch nit das 
geringſte Graͤßlein auß der Lrdenropffen. AN 

Dieſen fen keine Macht überdie M enſchen gegeben / ſie zu pla⸗ 
gen:hingegen fenen andere TeufelnidieRaetsjasjaes,fehr boͤß von Na⸗ 
tur / und thun vielen Leuten Schaden. 


p 


Von dei Menſchen Elſchaffung haben fiediefen Glauben: 


F 


nemlic nie Gott ſelbſt / ſondern Bramma ſeye vr Menſchen Schoͤpf⸗ 


ferider fol Anfangs o-Menfchengefehaffenhaben ; von denen / wie 


auch denandern / fo Bramma mit feinem Weib Sarafyvari gezeuget / 


ware das gantze menſchlicht Gefchlecht außgebreytet. 


Sie ſagen frey / der Menſch ſey vnter allen Geſchopffen das gur⸗ 


nemſte / nicht zwar nach der Scelen fordern na ‚dem Leib. Daf; die % 


Seclenunfterblich ſeyen / und in alle Ewigkeit leben ſollen / iſt der Bra⸗ 
miden gemeiner Glaub:wo —— —— fie nit vor 
gewiß; jagen: Doch glauben e ; 

in Gott geweſen / vnd deßwegen empfinden 


Art 


e.erpige,Srewde Dapfie 
ernunfitige Thier wan⸗ 


1 


derndas halten etliche;ondfoldiefes Verhauſen zur Straf geſchehen. 
Sie verehren mit andaͤchtigem Dienſt nicht nur den allerhoͤchſten 
Gott / den Under⸗Gott / ſonder auch die Teufel Solcher Dienſt iſt jn⸗ 


nerlich / und euſſerlich: der innere beſteht dareim / daß der Menſch nicht 
ſtoltziere / ſondern feine Seele Gott empfehle: daß er in deſſelben Dien⸗ 


ſten bleibe, und ailzeit Gottes groſſer Freund ſey: deſſelben unendli⸗ 


che Majeſtaͤt betrachte / gern hoͤre / daß man allzeit von derſelben rede / 
vnd jhm nach der Bramiden Lehr diene. Der aͤuſſere Dienſt beſteht 
daß man Kirchen und andere H. Ort bawe / und die Ceremonien trei⸗ 


be. Diefes vnd viel anders mehr finder man weitlaͤufftig beſchrieben 


bey gemeltem Niederlaͤndiſchen Scribenten Rogerio, dahin wir den 
guünſtigen Zefer weifen. Ä Kos 


acht / dem Menſchen 
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1410 Belchreibung | 
Se Nachfolge 


Etlicher Indianiſchen Koͤnigen 
| Innerhalb deß Fluſſes Ganges / 


Auch anderer Orientaliſchen 
Konigreichen / 


Auß deß Georgii Hornũ m : 
— Be u wohlgefaſten 


Das Königreich Indien hat vmb das Jahr Chrifki orarin. 
Mann RajaBethoura geftifftet von demedie ———— ae 
nung biß auff Anno 1527. folgen rin welchem die Mogoles, auf def 
Tartarifchen Tamerlans Poferität in Indien find Fommen , und 
das Land vnter ſich gebrachtidarauff folgende Konige zuzehlen. 
1. 1527. Babur Padifcha. 
2. 1532. Humajun. diefer wurd vertrieben, vnd Indien 
: cherlen Weiß zerriffen. In deſſen Humajun — 
im Elend ſaß / regierten auß dem vorigen Geſchlecht der 
Dellyciner Roͤnigen / die folgende. 
3. 1540. SchirScha Tyechmecha 
4. 1544. SelimScha. a 
s. 1552. Firuz Scha Ibri Selim. MahammedAdel. 
6. 1553. Ibrahim, j 
7. 1554. ScanderLud. - 
8. 1556. Humajun erobert Sndienwiederumb, 
9. 1575. Muhammed Tzeladin Akbar. 
ı0. 1605. Selim Muhammed Ziahaneir, 








11, 1627, Tzihan SchaBedin Muhammed Chorum. 


Die Nachfolge 
Der Königen Tahuantifüyo 
oder zu Cufco, 


Die jetziger Zeit in Peru ſind 


1. 1200. Manco Inca. * 
2: Roca Snichi. 











a. lloque — | 
4. Mayta Capae. — ER 
Sr Capac Vupangu. RENT as Me 
& IncaRoca. hier, 2 us 13 
7 Jahuar huacac — RR 
8. VvViracocha. J 
9. Pachacuter. J 
10. Yupangu; R ||. } 
u. Eu Tupac krea Yupangü. END De 
32. 148i. Huagna-Capac. P) 
13. Gualcar ondArahualpa,[onfleh ins gemeyn — 9 
genant / wurd von den RM — 4 | : 
Die Keyſer in Japonien. 4 
Es haben die ans in —— hundert Jahr vegiert/ jhre IE 
Sahne. Ordnung dvns noch nicht betant worden. 
Die ge ——— ſounneech regieren / | 
vom Tprongefiofen. — 11 


1550. Nubunanga _ 
1558. Faxiba — — 
1607. FideriSamma. | 


F 


* 





1616. Ongofchio = es 4 IN 
1017. Combofamma: DEE Ne — 
¶Doe Contge indleneo 1 
9 — * 
> Auf Purchalo, — — 
Anno 1324. Tenuch: 3 BR bi? A : 
BET NR Kuaasichiiß, En 
06. Ruicili huitli. Ban 
ke 1422. Ehimalpupuca. A N = 
"27. Yzcoda, 1 
ir Er Re Gueguemioteuma 20 3 
79. Axuyacaci ER 33 
82. Tigogicarzi > Aa 4 
’ 86. Ahlıizozin N Ei N 


iso2, Möntezuma 


- 1521., Wurd Mexico ponden Spanien 
ESS SEN: 
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Beſchreibung Of Indien. 


Auß Acofla,. 
Hertzog zu Mexi. 


1372. Acamapixtli. 
1422. Vitzilovitli. 
35. Chimalpopoca. 
38. Ifcoalt. | 
50. Motezuma. , 
78. Tigocic. 
81. Axayaca. 
92. Autzol. 
1502, Motezuma, 


Ende dep.Aönigreiche Mexico. 


40 
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3 
12 


„27 
3° 


se 


u 
19 


Ernde dep Eylfften Buchs / 
| Von Oſt⸗Indien. 





Das 
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Welches Weft- Indien / 
= = Da EPs 
America vnd andereLänder/ / 


J 


N Nach denfleiffigen es ' 
Schrifften Joannis de Laet 
—9 beſchreibt. RR has | 





0 News Franefteich. 
ne a 
Der Inſel Terra Noya genant / 
Sampt deren Sitten- 
In Se Inwohner diefes Lands find grob vnd wild! 
ohn&inige Erkantnuß Gottes ohne allen Ders 


My ftand eines Bürgerlichen Lebens. Sie kom 
x men in vielen Stücken überenn mit denen auff 











GYP Wo Dem deren Landiwas die Manier zuleben / vnd 
RTL Arch Leibe Alsndunganlange, Diefich borehiu 
TE A die Wallfiſch zufangen begeben bezeugen / Ihr 
— Gemüth.laffe ſich wol behandeln wann man nu? 


mit Freundlichkeit an fie fee, Den Chriffen leyſten fie in jhrem 
Merck jmmerzu fleiffigen Dienft ı nicht fo fehr auß Hoffnung deß 
Geœwinus ı als auß frener SGewogenheit / wann ſie nur ein wenig 
Brod vor jhre Muͤhe davon trxagen. RT 

ESie haben keine gewiffe Wohnungen’ ſondern halten ſich nach 
der Nothwendigkeit oder auß Belieben / bald hie / bald da / in den klei⸗ 
| * aq iij nen 
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1414 Beſchreibung 


nen Huůtten / die mit Stecken auffgerichtet und mit Haͤuten von wil⸗ 
den Thieren bedeckt find. Zwiſchen den bey den Vor Gebärgen Capa 
de Raz, vnd Capo Briton findet man laſterhaffte Menſchen / mitdes 


nen man keine Gemeinſchafft Haben tan + Die find ſchwartzlechter 
Farb / mit verbrantem Angeſicht / die Haar obig dem Haupt zuſam⸗ 
men gebunden / mit Geſchoß vnnd Pfeilen / damit ſie alles hurtig 
wiſſen zu treffen. | 

Von den Sitten der Wilden andie- 


ſem Geſtad. 


Der Scribent Eſcarbor bezeugt ı fie ſeyen gang luſtigen Ges 


müths / und bringen die mehrſte Zeit zu mit Lachen vnd Schertzen / 
doch daß ſie jederweilen auch ein ernſthafftes Geſicht anziehen. Sie 
reden gern langſam / halten mitten im Wort ſtill/ fahren bald fort / als 
hätten ſie der Sach tieffer nachgefonnen. Von Anfang dep Sep, 
sembers biß in den Detober üben fie fich nach alter Gewonheit im 
Aelfangsfiedörren die Achleauffden inter; ond mann diefe auf; 
gezehrt / jagen ſie im Forſt / und můſſen mit müſſigen Zaͤhnen / leeren 


Magen etliche Tage feyren / wann ſie nichts fangen: alsdann geht es 
an die Hunde / und an die Felle dami— ſie ſich kleyden. 


Sie find fürnehmlich mic 2. Laftern behafftee , daß ſie gegen 
den Feinden gar zu graufam ſind / und betriegliche Ligen ſchmieden. 
Sonſten halten fie ſich an gar kein Geſaͤtz / leben auch keiner guten 


Gewonheit gemaͤß / wie das tunmie Vieh / dem aller Verſtand benoms _ 


men Jaques Quartier ſagt / ſie ehren den Gott Cudruagny: auch has 
benfie etliche Beſchwoͤrer / Pillotois genant / unnd glauben, dieſelben 
halten freundliches Geſpraͤch mit den Teuffeln / die jnen befehlen / was 
im Krieg zuthun ſey Si⸗ halten viel auf jhre Träume. 

Diß Polck iſt keines ungeſtalten CLeibes: Mann und Weib ſind 
ſchwartziecht / i Winter tragen ſie wilder Thier Haͤute / m Sommer 
gehen ſie gang bloß. Ihre Jungfrawen von 14.0der ı5. Jahren ge⸗ 


hen frey mit den Juͤnglingen vmb / vnd nehmen zu Maͤnnern / wer jh⸗ 


nen gefaͤlt. Wann der Mann keine Rinder mit feinem ZXeib hat / 
mager fie von ſich laſſen / vnd ein andere nehmen. Wann das 
Weib geftorben , wirfft man allen Haußrach in die Grub / und ver⸗ 


graͤbt alles mit dem Coͤrper. 


Sie glauben die Vnſterblichkeit der Seelen / und ſagen / wann fie 

auf dem Eeib gewichen / ziehen fe in ein ander Kandıda fie jhre abge, 
orbene Freunde wieder finden. Sielchen allzeit in Forchten / ſpringen 
offt in dem Schlaf auf / als erſchrocken von feindlichen Überfall als 
fest man jhnen bereyts das Meifer an die Gurgel. Und diefes ift 
wahr von den Wilden die am Anfang diefes Geſtads wohnen / und 
Montagnets,Canadiens,Souriquois genant werden. Lenlich fo geden⸗ 
ni efen 
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— Wheſt⸗Indien. 1415 
Een fie nimmer weiter / dann an den bevorſtehenden Winter / welche 
Unbeſonnenheit jhnen viel Widerwaͤrtiges vervrſacht. 

Von den Sitten der Almouchiquen, alſo 
genanten Wilden. 


Dieſe ſcheeren all jhr Haar ab vorn an der Stirniund laffenfie 


hinden am Haupt lang wachfen/damit fle mancherley Slechtendraug 

machen. Siefärben das Angeficht mic rother auch ſchwartzer Farb; 
welches auch andere Barbariſche Voͤlcker thun Sie tragen ein zier⸗ 
lichen Leib / mit keinem Flecken verunreinigt Ihre Wafen ſind Spieß / 
Wurffpfeil vnd Bogen. Sie treiben den Ackerbaw / den doch andere 
verachten:die Saat geſchicht im May / und Die Exnd faͤlt in den Se⸗ 
ptember. Sie haben gewiſſe Wohnungen / vnd verhauſen nit ſo offt / 


Virginia, — 
Sitten der Voͤlcker / di am Geſtad 
Montaines wohnen. Ye 


Dieſer Zeut Rleydung iſt eines Wilds Pels; Tuͤrckiſch Korn 
die Speiß / darauf machen fie Ruchen. Ihre Wafen find Bogen 
vnd Wurfffpieß / mit fcharpfen Steinen ander Spitzen: hie iſt kein 
Hauß / jeder man lebt unter dem freyen Himmel / und trägt all fein der 
mögenben fich. Doch ſcheint diß Volck von groffer Höflichkeit / zur 

" Dieberen finnreich and fehr geneigt. Man mennefte wiſſen den Ta 
back am beſten zugebrauchenimeil fie eherne Pfeifen darzuhaben. 
Sie exwerfen den Srembden groffes Gaftrecht.Henricus Hud- 
fon bezeugt / er wärben jhnen angefahren / vnd alfobald su Haft ges 
betenwordenvals fieetliche Mañ auf die Jagt gefchieft/die gleich mis 
Yögelnfofie mit Pfeilen durchſchoſſen / wiederkommen: auch hätte 


v 1 


Von den 


man einen Hund zum Nacht⸗Imbiß geſchlachtet. Wie er aber bey jj⸗ 


nen nicht bleiben wollen / haͤtten ſie gemeynt / er foͤrchtet jyre Bo⸗ 


gen vnd Pfeil / darumb haͤtten ſies vor ſeinen Augen zerbrochen / 


vnd in das Fewer geworffen. li u a 
Diß Volck hat keine Religion noch Erkantnuß Gottes / doch 
opfern ſie dem Teufel / Menutto genant / dann alles / was Menfchens 


Merſtand uͤbertreffen mag / nennen fie Menutto. Sie haben ihre Sak- 


mos oder vielmehr Sagimos,diejhnen gleichſam zubefehlen haben. Sie 
find argwöhnifch vnd rachgierig / inallen Stunden anderft geſinnet. 
Sie ſind nit alle gleicher Statur dañ die Selques hemocken wachfen 


hochraber die Whigeocomaken bleiben klein. Ihr Haar iſt bwarkt 


der Bart gering / der Verftand ſpitzig / der garleichtlich in Ding bes 
greift ; zornig umd nicht fonderlich diebiſch / weılfie ſorgen die Bis 


\ 
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1416 Beſchreibung ED, 
ſchwoͤrer möchten fie verrathen. Ihre Weiber tun fich zu feinem 
Frembden ohn Erlaubnuß def Manns. ' Sin ’ 
Jedes Geſchlecht hat fein ſonderes Stuͤck Cands / darauf es ſich 
mit den Seinigen zuernehren hat. Sie brauchen viel Haͤute vom Wild 
zu jhrer Kleydung / die im Winter vollet Haarim Sommer kahl ſind. 
Der Weiber Arm / Fůſſe vnd Brůſte find mic ſchwartzen Tuppein os 


Flecken gezeichnet / gar offt tie ein Thier gebildetshaben gemeiniglich 


an jedem Ohr 3. Loͤcher / daran ſte mancherley Pracht hencken / vnd 
zwar die Maͤnner mie grünen Schlangenprangen: andere führen 


auff dem Haupt Scdernond Slügel vonden Voͤgeln / vnd etliche jh⸗ 


res Feinds abgehawene vnd gedorrete Hand. 


Sie faͤrben die Arm vnd das Haupt roth mit derWurtzel Locore, 


welches wider deß Winters Froſt / vñ wider der SonnenHitz gut ſeyn 
fol. Sie wohnen in Haͤuſern / die mit Holtz / ſo ſich beugt / gemacht / und 
oben gedeckt find. Die NRahmen werden Ihnen nach der Eltern Mens 
nung gegeben / welche jhre Kinder hoͤchlich lieben ond im flieſſenden 





Die Religion. 

Ihre Religion iſt alſo bewand daß ſie alles anbetten / wz jhnen 
wiſſentlich ſchaden kan / und deme fieteines Weas widerſtreben tön« 
nen / als da iſt Feur Mafferı Donner) Geſchuͤtz / Pferde etc. Doch ver⸗ 
ehren ſie jnſonderheit den Teufel Eſte, deme fie mehr auß Forcht / dann 
auß diebe dienen. Auch haben ſie jhre Beſchwoͤrer Paurorafien genant. 


| Das Regiment. ü 
Ob ſchon diefes Volck fehr Barbariſch / hat es doch einige Manier 
deß Regiments / einen oͤberſten Herrn vnd Monarchen / Pouhatan ge⸗ 
nant / nach den Enden / da ſie ſich halten: ſonſten wird er VVahunfora- 
coak genant. Der hat ſein Erbland / al⸗ Pouhatan, Arrohatek, Appa- 
Matucke,Pamavvake,Youch tanund und Mettapanient. Vor feineNes 
fideng hat er Orapack: und nimbt ſo vielWeiber/al⸗ Ihn gelüſtet: uns 
ter Denen eine / wann der Koͤnig ligt / zu Haupten / die andere zu Fuͤſſen 
ſitzt: wann er aufgeſtanden / geht ein⸗ zu feiner Rechten / die andere zu 
feine Cincken Dep, Roͤnige Rinder find an Wuͤrden nie die Sirnenis 
ſlen / ſondern feine Brüder zuvor derſt / vnd hernachfeineSchwejtern. 
Sie haben keine beſchriebene Geſaͤtz / auſſerhalb etlicher üblichen 
alten Gewonheiten Dep Koͤnigs Williſt dz höchſte Geſaͤtz vnd ſetzt 
den Unterthanen Strafen wie er wil / darumb fie jhn auch fehr förchs 
ten. Unter den Strafen / die er den Schuldigen auferlegt / iſt auch dieſe / 
daß man jhnen Hand on dFuͤeß binde / ſie vmb dz Fewer rolle/ biß ſie ie⸗ 
bendig gebraten ſterben anderer Strafen jetzt zugeſchweigen 
Flo- 


ee 








| Weſt⸗Indien. 1407 
ar Sitten diefer Inwohner. u. 
J Dieſe Ceuthe mahlen ihre Ceiber mit Farben: Die Maͤnner 


find Hoch von Statur / ſchoͤn von Geſtalt / vnd zielen lange Haar ; koͤn⸗ 


nen fich arich verſtellen vnd undere betrüigen ; ſtarck von Öliedernt 

bnd zum Streit bereit: Ihre Waffen find allein Bogen ond Wurff⸗ 
Spiegräben fich inder Jugend mit Lauffen / zum Zielomb den Preiß / 
und wer den Athem amlängften halten tan. | 


Die Weiberfind ſchoͤner gefale die jhre CLeiber wiedie Maͤn⸗ 
ner nach Gewonheit mahlen. Sie ſind von Jugend auff weiß / ver⸗ 
derben ſich aber mit Salben; So gar gehertzt / daß fie über ein Waſ⸗ 

fer fehwimmen ond in dem einen Arm ein Rind führen: Steygen 
ohne fonderliche Mühe auff die hoͤchſte Bäume. Hie gibt es viel Her⸗ 
maphroditen/ fo fehr groſſe Caͤſte tragen ond das Propiant zum 

Feldlager bringen. 

Sie duͤngen den Acer nimmer / ſondern brennen jhn aus / wann 
ſie jhn beſaͤen wollen. Zur Ernd /zeit fordert der König ſie alle durch 
feine Diener zur gemeinen Arbeit: im Winter halten fie fih 4. Mos 
nat ım Wald verdeckt’ ond machen jhnen Heine Huͤttlein aus Pal» 


- 7 


welches ſchoͤn weiß iſt / vnd nach Bieſem richt. 
New Spanien. 
Der Mericaner Sitten. 


Man hat geſpuͤhrt / daß diß Volc die Rinder mit groffer Sorg 
aufferziehtidenen werden gewiſſe gemahlte Bilder vorgelegt / dadurch 
ihnen die Errantnuß eines vnd andern Dings / nachdem es die Jahr 
bermogen zufaſſen. Sie werden von den erſten Jahren an den Prie⸗ 
fern vorgeftelle) oder auch den Kriegs⸗Oberſten / auff daß fie fobald 


men-sweigenin den Grund: Sie effen das Crocodilen ⸗fleiſch gern’ 


die ziemliche Jahr heran kommen / eine oder andere Manier zu leben 


ergreifen; biß dahin bleiben fie zu Hauß / vnd betommen Speiß / nach 
Beſchaffenheit jhres Alters. — TERRA. TENER 
Die Dbeltpäter werden mie Dornen gestchtiget. Wann fie 


ſich verheyrachen halten fie diefe Gewohnheit : Gewiſſe Weiber 
Amantefa genant / packen der Braut Kleyder zuſam̃en auff den Ru⸗ 


chen? Die Braut wird in Geſellſchafft dernechften Blutsfreundin⸗ 


nen zu des Briutiganis Hauß geführt! vnd auff ein aupgebreiten 
Teppich neben den Bräutigam geſetzt / vnd jhrer beyder Kleyder ans 
aa einander 
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einander verknuͤpfft den Göttern geopfferc/ vnd ein herrliches Ban⸗ 
quet angeftelle: Vnd alſo iſt die Hochzeit vollzogen. 


Das Regiment. 


Hie war Vorzeiten das Weltliche Regiment Ariſtocratiſch / vn⸗ 
ter den Rahtsherrn; Hernach wurffen ſie einen Roͤnig auff / der nicht 
aus dem Geblüt/ fondern nach der Wahl herzfchete. Die Wahl 
Rund bey den Mericanifchen Surfen ond benachbarten Rönigen ıdie 
zu diefer Monarchy als Lehen⸗leuth gehören: Solche Wahlhern 
nennen fle Tlacohecalcatl, vnd find nach dem Rönig in der höchften 
Würde. hr Seldher: iſt Tlacatecatl, Hnd Ezuahuacatli. Endlich 
haben fie auch jhre Priefter Tlillancalqui, die Herin dom ſchwartzen 
Hauß / weil ſie ſich mit ſchwartzem Oehl ſalben. 

Der Roͤnig hat feine gewiſſe Diener, fowohl zum Rechten zu⸗ 
fprechen als die Gerechtigkeit zu handhaben. In den Provingen 


find die Voͤgte / genant Perlacalcatli, vnd andere Calpique, die Zinfen _ 
zuerheben. In jhren gemahlten Büchern ſteht der Zinf von einer - 


jeden Provintz Ihr Jahr gehtim Merganıpnd laffen es 18. Mo; 
nat langlauffen geben Jedem Jahr den Nahmen jhrer einfallenden 
Feſten. Jeder Monat hat 20. Tag / vnd geben jedem Monat ſeinen 
beſondern Nahmen. Die Nachfolge jhrer Aönigen hat Acolta vol⸗ 


fig vnd außführlich befchrieben. 


Das Königreich Peru/ 


Die Sittender Inwohner. ; 


Gleichwiediefer Landſchafft Befchaffenpeit vnterſchiedlich ift, 
alfo find auch die Inwohner an Sitten. Danndie im chenen flachen 
Land wohnenleben onter demfreyen Himmel: Die rönner tru⸗ 
gen ein Hembdlein biß an die Knie / decketen die Arm miteinem dünnen 
Maͤntelein. Mann ond Weib flechten das Naar in vielfarbige 
Tüchlein. ‚Die in Serzanien find weit Rärcker von Leib dann die 
andern / auch fürtvefflichen Verſtands. Die Maͤnner kleyden ſich von 


zhrem eigenen Piehe vnd Wollen. Die Weiber find etwa⸗ weißlecht / 


den Männern ſehr gehorſam / vnd trewe Helfferin im Thun. 

Ihre fůrnehmſte Arbeit iſt Jagen / vnd warn jhrer biß in 4. Tau⸗ 
ſent zuſammen kommen / machen ſie ein Kreiß / ſchlagen die Hände auf 
beyden Seiten in einander / vnd beſchlieſſen dazs Wud drinnen; ſchroͤ⸗ 
cken es mit ſehr groſſem Geſchreh / vnd machen / daß es zahm wird, 
ond ſich fangen laͤſt. 

Ihr gemeiner Waitzen iſt Maiz, ſonſten Zara genant: Ihr Ge⸗ 
tranck kompt aus Africa, vnd iſt aus Maiz vnd Waſſer bereitet. Auch 
brauchen fie viel andere Kraͤuter deren Nahmen wir hie nicht ſetzen 


mögen 
Auff 
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Auff Allen Straffen durch die Probingen finder man Gaftyaw 
fer, Tambos genant/den Renfenden zum beten erbawt. Die Inwoh⸗ 


ner verlaſſen das Land jhrer Geburt nicht bald / ſie werden dañ durch 


die allzu groſſe Preſſuren der Caziquen darzu gezwungen. Sie ha⸗ 
ben ſchoͤne Zeiber / fuͤrtrefflichen Berſtand / vnd begreiffen alle Kuͤn⸗ 


ſten leichtlich / leben ſehr lang / vnd bleiben ſtarck von Leib lügen gern / 
hören gern was Newes / ver aͤndern ſich alle Stund / ſind dem Sauf⸗ 


fen ergeben / vnd koͤnnen ein gutes Regiment nicht wohl leiden. Die 
fich zum Chriſtlichen Glauben bekennen / wollen nicht eh die H. Tauff 
empfangen ſie ſeyen dann indem Hinziehen. 


a un | 
Inwohnern Braſilie | 
0 pmdjhren Sitten. 


Aus Georg. Marcgravio ‚der felhige 
ander durchwandert. — 


N | 
Miererlen Gattung find die Natuͤrliche Inwohner biefes Zander 
Tubinambu,, Tobajara ‚Petiguara vnd Tapniya. Vnd weill gar pie 
lerley Nationen hie vermiſcht ſind mag man deren fůnfferley zehlen 
Erfelich wirdder don Europeiſchen Eltern / von Vatter vnd Mut⸗ 
terans Europa hie gebohren / Mozombo genant. WW 
Werbon einem Vatter aus Europa / vnd von einer Mutter aus 
Brafiliengebohren, wird genant Mameluco: Wer ein Datteraus 
Europa, vnd eine Mutter aus Ethiopien hatte war Mulato; We 
- aberein Datteraus Brafilieniond eine Mutter aus Ethiopien hat 
te / war Caribeca vnd Cabales ; vnd wer von benden Eltern Nigri⸗ 
senfommeniCriologenant. — 
Man ſagt / es hab ein Weib aus Ethiopien Zwilling gebohren / 
den einen weiß / den andern ſchwartz / welche der obige Scribent ſelbſt 
geſehen; vnd dann die Ethiopier / die bey hohem Alter mit groſſem 
hnd gang grawem Bart auch mit weiſſem Haar praͤchtig anzuſehen 


waren;: vnd dann ein Juͤngling von 18. Jahren / ſehr weiß’ mit krau⸗ 


| 
\ 


ſen ond weiffen Haaren / ond fehr weiſſer Haut / deffen beyde Litern _ 


dennoch von den Nigriten gebohren gewefen. Die Braſilianer / die 
onter den Chriſten wohnen / ſind mittelmaͤſſiger Groͤſſe / ſtarck breit⸗ 
De wohlgefalt / vnd finder man vnter Ihnen nicht baldeinen 


rummen / Scheelen oder Lahmen ı welches vmb fovieltounderfas - 


mer iſt weil fie die Rinder nicht wickeln. Doc binden die Brafilias 
ner der jegtgebohrnen Rindlein Schenckel mie gewiſſen Banden /Ta⸗ 
pacuragenane/ Damit ſie deſto ſaaͤrcker werden. 
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1420 Beſchreibung 

Die Brafilianer haben ſchwartze Augen / ſtumpffe Naaſen / wet⸗ 
te Maͤuler / ſchwartze vnd ſtarrige Haar: Die Weiber find nur deſto 
ſchoͤner wegen Ihrer mittelmaͤſſigen Groͤſſe / ſonſten wohlgeſtalt vnd 
ſtarck / vnd nicht vnlieblichen Geſichts. Ihre Haar zielen ſie lang / vnd 
gebaͤhren leichtlich. 

Sie fangen jhr Jahr an / wann die Sichenfternheliack auffge⸗ 
hen / ſo fie Ceixu nennen / mit welchem Wort fie auch das Jahr ans 
deuten. Damit fie aber die Jahr jhres Alters behalten mögenlegen 
fie jedes Jahr ein Cafanien vom Baum Acaju zurück/fonften bey jh⸗ 
nen Acay genant: Vnd an dieſem Baum wird die Srucht des Jahrs 
nur einmahl zeitig. 


Sie leben ins gemein lang’ zumahl man ben jhnenviel Altenfin, 


det / die über hundert Jahr erlebec/fie werden auch nicht bald gramı 
als nurim eufferften Thun. 

Die Anabenhaben Lehrfame Köpffrfind dennoch etwas dum / 
kann fie gu Sünalingen werden. _ 

Siehalten fich ruhig vnd manierlich vntereinander / aufferhalb 
des Truncks / da ſie mit Dantzen vnd Singen den gröften Theil der 
Nacht zubringen. Die Weiber ſauffen ſich eben ſo wohl voll / als die 
Maͤnner / vnd laſſen ſich nicht abhalten / darumb es leichtlich Zanck 
vnd Streit vnter jhnen gibt. 

Sie ſind der Traͤgheit ſehr ergeben / moͤgen nicht arbeiten / noch 
ſorgen / ſind mit einem Geringen zufrieden / vnd ſind nur deſto nach⸗ 
laͤſſiger / weil das Land fo gar fruchtbar it; Sie wiſſen von keinem 
Reichthumb / noch von allem Vnheyl / das draus entſteht / leden auch‘ 
keine Vermahnung zur Arbeit. Die Weiber empfangen die Fremb⸗ 
den mie Weynen / vnd reden fie an auff einefonderliche Manier. 

Wie ſie jhre Todten beweynen / findet man bey Joan. Lerio, der 
vnter den Tupinamben lang gewohnet. Aber die Tapuiyen rauffen 
jhnen / wann jhr Vatter oder Mutter geſtorben / das Haar all aus; 


Von jhnen folhernach geſagt werden. 


Don jhrer Kleydung wollen wir diß wenige erinnern / daß die 
Männer nunmehr ins gemein Hofen aus Leinen-tuch tragen: Etli⸗ 
che haben auch Hembder / vnd Hitete / gehen doch fchier allyeit mit bloſ⸗ 
fem Haupt / befchehren wie die Portugieſen / ohne Schuber fonften 
blooß / doch tragen etliche ein Schürg omb die Cenden / im Übrigen oh⸗ 
ne Kleydung. 

Die DBeiber tragen lange Hembder / aus Leinen oder Baums 
wollen / vnd fonftengarteinander Kleyd. Mann / Weib vnd Kin⸗ 
der mahlen die Haut mit mancherley Farben / ſchwartz / roht / gelb / zu 
welchem End ſie den Safft aus der Frucht Janipaba gebrauchen, 
Sie laſſen das Haar über Die Achſeln wachſen / vnten gleich abge⸗ 
ſchoren / vnd auff der Stirn nach der Schnuer. Sie machen Maͤn⸗ 


tel aus grobem Garn / wie ein Netz geknipfft / daß ein jeder Knopff 
ein 
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toelchergeftalt der gange Mandelbald lauter Sedern 
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Gröffe einer Hafelnuf;; Den Stein nennen fie Me- 


— Bleinills...\..” 









vemas verheyrache Männer find: In jedes Loch ſtecken 
holtz / gefalt und groß wie ein Hanf feder / vnd raget herfuͤr / 
ingeſc r Nagel: Sie thun auch den Stein Tembe 


ao ee ® 


radre 
ehem Apiyarı po drei... ln. iR 
—— er auffmancherien Weiſe / vnd leihmen noch 
Dogel-federn vonmaucherley Sarben über den gangen Leib. Das 
nennen fie Acamongui. Die Armen zieren fe mit gewiſſen Kraͤn⸗ 
Pi von rothen vnd gelben Dogelfedern/genant Aquamiranga. Auch 


amlen fie viel Strauſſen ond andere Federn / hefftens mit grobem 5a» 


Eeib: welchen Pracht fie Aracoayanennen. PN 0 
Aus der dreyecketen Srucht Aquay machen fie Halßband / auch 
andie Schenckel vnter den Waaden / vnd folche Ninden geben vnter 
den Dantzen einen Thon. Die Weiber bedecken jhre Scham nur 
mit eim Buſchlein Graf oder Blaͤtter / vnd ſolche Sitten gelten vn⸗ 
ter —— hriſten aber halten ſich etwas beſcheidentlicher. 

Der Brajiltaner Haußrath iſt ſchr gerings alſo daß fie von ei⸗ 
nem Ort zum andern denſelben mit ſich nehmen / ſonderlich die Wei⸗ 
her / die ſich darmit beladen wie die Maul⸗Eſel / vnd den Mannern 


nachziehen. aka cal) 
Das fürnehmfe Sehe iſt ein Garn / fofie Ini, die Portugiefen 


Rede nennen / in welchem fie zufchlaffen-pflegen. Kg 
Sie kaben fonderlichen Gefallen an den Spiegeln: dieaus Eu- 


ropatommen; fie brauchenan ſtatt der Schüffeln die Rürbiß deren 


fie viel vnd mancherlen Gattung haben: Die Singer dienen an ſtatt 


der Loͤffel / der Tiſch iſt der Boden / oder irgend ein Band, 
Wann fie in frembde Länder renfen / folgt das Aeib allzeit 
dem / wo er fich nur hinwendet / auchmden Arieg. Der Mann träge 
nichts als fein Gewehr ; Im Pack finder ſich nicht viel Spetß / ſon⸗ 


dern ein dünn ond geringes Meel / auff Daß, fie deſto leichter mögen 


wandern / ſie bekuͤmmern jich wenig vmb Gelt vnd gute Herbergiweil 


jhuen / ſolang ſie der Natur gemäß von einem Geringen leben / der 


Wald / die Herberg; das grüne Feld das Vnterbett; der Brunn den 


beſten Tranck / ein geringe Speiß / fo leichtlich zuerwerben / mancher⸗ 
J——— Wann 


ley Wolluͤſten gibt, 


C 
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‚das Oprläplein / daß man ein Singer drein ſte⸗ 
Holtz eines Fingers lang oder. ein Bein von 
uffe Die Neännerdurchbohrenaucd; jhre vnter⸗ 


acten auff benden.Seiten des Munds 


Jie Naaßloͤcher durchſtechen fie auch zum oͤfftern / vnd 


den zuůſammen / bindens auff die Huͤfft / vnd bedecken damit den vntern 
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1433 Belchreibung 
Wann fie benfammen leben gehn die Maͤnner Morgensmit 
Bogen vnd Pfeil in den Wald vnd auff das Feld ein APild oder 
Vogel zufchieffen; oder ans Waſſer zufifchens Onterdeffen gehn 
Die Weiber zuden Pflantzgaͤrten / vnd verrichten was ſonſten zuthun 
if. Sie fangen das Wild auff mancherley Weiß / machen auch tief | 
fe Graben in den Grund. Sie ſchieſſen die Fiſche in den Sliiffenvoder 
fangen fiemit Angeln. \ 
Ihr Speiß vnd Tranck iſt daf fie mancherlen Wildprett ge 
brauchen’ mancherlen Voͤgel vnd Fiſche / in Rrüfen vnd Schaalen; 


Baumgewaͤchß vñ Erdfrůchten / auch Hülſen⸗fruͤchten eſſen ſie Das 


Fleiſch eſſen ſie geſotten / gebraten / vnd geroͤſtet. Sie ſchlagen Fewer 
aus zweyen Hoͤltzern / deren eins weich / das ander hart iſt; das Haͤrte 
ſchaͤrpffen ſie / vnd fügen es zu dem weichen. 

Die kleine Fiſche wickeln fie in Rraut oder Baumblaͤtter / vnd 
bedecken ſie mit heiſſer Aſchen / vnd bringen ſie bald dahin / daß manfie 
eſſen kan / welchergeſtalt ſte weder geſotten / noch gebraten moͤgen ge⸗ 
nant werden. Das Meel faſſen ſie mit den 2. oder 3. letzten Fingern 
der rechten Hand / vnd werffen es vnter dem Eſſen ſo manierlich in den 
Mund / daß nicht wohl etwas verdirbt. Sie eſſen offt den Tag ůͤber / 
ja auch in der Nacht / vnd halten keine gewiſſe Zeit darmit Die Spei⸗ 
fen nehmen ſie zu ſich in hoͤchſter Stille, trincken nicht bald vnter dem 
Eſſen / ſondern wann ſie wohl geſaͤttigt ſind 

Ihr gemeiner Tranck iſt kalt Waſſer / auch wohl aus dem Fluß / 
weil es hie klar vnd ſehr gut gefunden wird Doch pflegen die Bra⸗ 
ſilianer ins gemein aus Obs vnd Wurtzeln mancherley Getraͤnck zu⸗ 
machen / ſobald wie Wein ſchmaͤckt. Die erſte Gattung iſt Cavi aus 
der zeitigen Frucht des Baums Acayba, den fie mit den Händen auß⸗ 
trucken. Die Anderiftausder Wurtzel Aipy. Dies. aus der Frucht 
Pacobi , des Baums Pacobere. Die übrige Gattungen ihres Ge⸗ 
träncks findet man bey dem gedachten Seribenten.8.p.27&. 

Sie haben Bögen aus hartem Holtz gemacht’ Guirapara und V- 
tapara genant : die Sennen an den Bögen fpinnen fie aus Baums 
woll / die Pfeilaus wildem Rohr / doch daß die Spigenanden Pfeilen 
von geſpitztem Holtz feyen. 

Etliche Nationen vnter den Tapuyarn brauchen gar kein Bo⸗ 
gen / ſondern laſſen die Pfeilaus der Hand gehen : haben Kolben aus 
hartem ſchwartzen Holgidie fle Japemanennen. | 

Ihre Trompetten machen fie aus Menſchen beinen / Canguen- 
ea genant. Sie habenein Äberaus groffen Cuſt am Dantzen / fo fie 
überhaupt Guau nennen. Auch führen fie unter dem Dangen mans 
cherley Reifen zufingen. ‚A 

Die Rnaben haben ihr gewiffe Spiel,die der Seribent mit Na⸗ 
men weiß zunennen. 


Von 








* 
* 








| Wielrdden. a 
J — Tapuya rn Sitten 


— vnd Gebräuchen/ 


PR lstobiRabbi. Relation, E 
J der etliche Jahr vnter jhnen 
Bu a h zugebracht. — 

—— Voick nehet gemeiniglich bon einem Ort dan Kindern? 


* Nomaden, doch innerhalb eines gewiſſen Bezircks / darinnen 
fie mit dem Lager vmbwechſeln / nach den Zeiten des Jahrs. Ihr 


















Fuͤrſt iſt genant Irfehi cayayna,der laͤſt alle Tagı Fruͤhe vñ Nachts die 
Waͤhrſagerey erforfchen / vnd alßdann außruffen / wohin man den 
nechſten Morgen fortziehenfich auffhalten / vnd daſelbſt thun werde, 
Morgens ch auff die Reyß begeben / beſehen ſie den Fluß / wa⸗ 
ſchen den Leib / beſtrewen jhn mie dem allerſchoͤneſten Sand / reiben 


ſich / vnd baden abermahl Wann fie aus dem Waſſer kommen / fire 
tken vnd wenden ſie jhre Glieder / daß die Geleyche krachen. Dann ſi⸗ 
gen ſie zum Fewer / waͤrmen ſich / vnd ſchaben den Leib mit etlicher Fi⸗ 
ſchen kieinen Zaͤhnlein / daß das Blut drauff erfolgt welches fie vor 


ein gewiſſes vnd geſchwindes Mittel wieder die Mattigkeit halten. 


DerRabbi zeugt / er hab es zum öfftern erfahren/ond nügllich befinde. 


Einen Steinwurff von des Fürften Hütte liegengween Bäume 


Ohne Aeſte / einen Schritt voneinander : das übrige Dolch theylt fich 
in2. Hauffen / vnd ſteht gegenüber. Dann waͤhlt jeder Hauff einen 
von den Allerſtaͤrckeſten / der die gemelte Stämme auff die Achſel 
nehmen / vnd zum allergeſchwindeſten tragen möge: der am erſten zum 
Lager Eomptrempfängt all A) andern mit einem höhnifchen Zifchen 
weilfiesulangfamtommen. Auchdie Weiber üben fich im Kampff / 
ringen vnd lauffen / zu welchem pen 2. aber verordnet find’ 
über die Partheyen zuurtheilen. 


Wann die Zunge Geſellen fich gedencken zuverhehrathen / ziehen 


fie auff die Jagt verfolgen das Wild / ſamlen wild Honig / vnd brin⸗ 
gen ſoiches alles der CLiebſten Vatter: Wann derſelb Mannbare 
Töchter hat / berufft er feine Propheten vnd Wahrſager / ſampt den 

Artzten: Vnd dieſe verfügen ſich zum Fuͤrſten / Raht zuſchoͤpffen. 
Der Fuͤrſt beſcheidet durch den Herold die gedachte Freyer nechſt aͤn 
das Lager außwendig / dahin fehr viel Jungfrawen vnd Zuͤng⸗ 
ling fich verfamlen / auch miteinander im Wald herumb ziehen / 
biß fie an den zum Jagen beftimpten Orth gelangen : Aß⸗ 
dann faffen fie Raht das Wild in dem Zager zufinden; Vnd 
wann fie es gefunden / lauffen fi fie eylends zu den andern : Nie 
greiffe jeder gun Gewehr / vnd verfolgt das Wild mit den ER 
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1424 Beſchreibung 
biß es indie Enge kompt: Sie fallen mit fo groſſer Vngeſtům hin⸗ 
ein / daß fie manchmal biß in 200. Stück fangen. 

Wann das Eingeweyd außgenommen / vnd den Hunden vor⸗ 
geworffen / ſchleifft man das Wild zum Lager. Dann lauffen die 


Weiber herzu/ ſind fertig zum Ruͤchen⸗werck / braten erſtlich eine Seit / 


vnd bringens den Maͤnnern zueſſen; darnach haben ſie angebrandte 
Stempel / vnd zerſtoſſen das Wildprett / legens auff die Kohlen / vnd 
bringen alſo den Tag zu in froͤlicher Zeche. 

Endlich tretten ſie vor des Fuͤrſten Thron / vnd begehren Raht / 
wo ſie den folgenden Tag werden jagen. Sobald ſie eine gewiſſe 
Antwort erlangt / thun fie ſich Hauffenweiß zuſammen vnd fingen & 


Dann aus dem Geſang nehmen ſie das Zeichen / ob die Jagt wohl 


oder uͤbel werde gerathen: Nach geſchehener Jagt / kommen fie wie⸗ 
der zu der Zech: er vnterdeſſen zu Hauß geblieben / der bringt 
Wurtzeln / Meel zu dem Banquet. — 
Sie pflegen den Jungen⸗Geſellen Löcher indie Backen zubo 
ren sur Dermählung/ weil keiner folches geſtattet / ec habe dann Luft 
su einer Sungfrawen. Bann nun Ddiefes verricht iſt / haͤlt man drey 
vnd mehr Tag Gaſterey ı da der Fuͤrſt feldft einem jeden fein Theyl 
gibt. ui Xi ea Wh 
Es pflegen aber die Mütter zuſorgen / daß jhre Töchter nicht zu 
den Männern kommen / wann fie jhre Zeit haͤtien / welches fieden 
Wahrſagern vnd Artzten anzeigen/auch dem Fuͤrſten; Endlich wird 
die Braut dem Bräutigam heymgefuͤhrt vnd beygelegt. Dann wird 
der Braut Mutter mit ſchoͤnen Liedern geprieſen / weil fiedie Jungs 
fraͤwliche Cron nicht laffen verfören. _ — 
Vnd wann eine Mutter ein Mannbare Tochter haͤtte / die doch, 
nicht geſucht würde / ſo mahlt die Mutter jhre Tochter vnter den Au⸗ 
gen mit Roht / bringt ſie vor den Fuͤrſten / vnd thut hrer Meldung. 
Der Fuͤrſt laͤſt die Dirn für ſich tommen / vnd ſetzt fleauffeine Flech⸗ 


te neben ſich / ſtellt ſich wie ein Artzt / waͤrmbd die Hand am Fewer / be⸗ 


ſtreicht ſich erfklich dar nach die Dirn / blaͤſt alßdaun Aber ſich / vnd fie 
den Taback⸗rauch / Richt jhr darnach den Stahrn / vnd wann es ohn⸗ 
gefehr einwenig Blut gibt / das leckt er; Vnd dieſes Haken fie vor 
ein groſſe Ehr. —— 

Wann die Weiber ſchwanger ſind / enthalten ſie ſich der Maͤn⸗ 
ner: Vnd wann ſie gebohren / weichen fie indie Walder / beſchaeiden 
dem Rind den Nabel mit einer Muſcheln / vnd freſſen Ihn mie der 
Vrachgeburt gekocht: badenaber die Rindberterin fampt dem Rind 
Morgens vnd Abends in kalten Waſſer: auch darff das Weib / ſo⸗ 
lang fiedem ‚Rind die Brüfte gibt / fich nicht zum Mann thun / er hats 
ve dann nur ein einiges Weib. 

Wann das Welb ſich zu einem andern halt ı ondder Mann es 
erfährt / ſtoͤſt er fie alfobald ausdem Hauß; Da aber der — J 
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—— Se beyde ohne Schuld vmbbringen ſon⸗ 
en ie Ehebrecherin. 


en Tod at mictenin feiner Hitten einäberaus of 
Are Vergefal Feine Steht ine ala niemand ohn feine 
* 












Befehldarzu trette / oder in — man aber Tat 
anzundet / darf man den di ae nblafen. ¶ Was vor Honig vnd 
Widd gebracht wird/ legt man da Tuch He Sürfibefihlerdag? 
mans abtrage. Die en pfe ngen aber gemelte Kurbiß mit fond 

cher Ehrerbietung: E 6 —— Stein dringen die man 90 

dann Holdachter: _ BORN 

) Sie habenesliche Ar . tzte oder vielmehr Zauberer) fo das Volck 

mit Wunderſamen L 1 betrügen / vnd bereden den Einfalt / fie 


faugen aus jhren Leib ern Stein Cpier vnd dergleichen / ſo ſie vor jj/ 










ren Augen auff H 

Auch die 5 1 Onterfichen ſich der Arne / darumb bringen 
cke Kinder u —— er ſie beſtreiche / vnd mit 
nun das Kind demnach ſtirbt / eſſen es die nech⸗ 
dten mit der Mutter. 


mM er vnd Apriltfälle ein Vngeheures Waſſer uber die 


———— mag man fiſchen. Wann der Fluß wieder in ſei⸗ 
* — laufft/ geht ein jeder wieder an feinen Ort / vnd befleiſt ſich 
der Saat: Eh fie aber den Saamen außſtrewen / wird der Boden 
von den Überglanbigen vnd Prophetenvon Morgen nach Weſten 
geweihet / der Saam mis Taback·rauch geſegnet / als thaͤt ſolches ſehr 
viel zur Fru hibarkeit. Sie pflegen auch Ihre Wahrſager forgfäls 
tig von des Zahrs Fruchtbarkeit) Diefelbe find von mancherley vnd 
farbichten Federn auff ein End gezieret / hintergehen das auffgezaͤum⸗ 
te leichtglaubige Dolckiond führen esam Narrenſeyl / berichten doch 
vngeſchm Sachen. 

.&ie: verehremfonderlich des Siebengeſtirns Aufgang / als waͤrens 
GörterimiSingen vnd Dantzzen / vnd zwar an einem darzu verordne⸗ 


Dee: Dahin gehen ſie / nachdem die Fruchten find ſchier zeitig wor⸗ 
den. Da find die Züngling zum flechen bereit, ond rüſten ſich / wann 


die drey Tag mit Singen ond Springen vorüber) zum Rampff. 
Erſtlich binden fiedie Waaden mit einem schen Baftı ziehen die dar» 
aus gemachte Schuh an Ibefchmieren das Haupt mit Honig’ binden 
Die Haar binden auffimahlen das Haupt mit mancherlen Farben / bin⸗ 
den weiſſe Federn an die Stirn / machen dem Rucken mit einem 
Band ein Schwantz ‚an Die Arm Vogels flügel, Kofetung genant / 
vnd an den Ropff rothe Sedern. In folchem Schmuck tämpffen fie 
drey Tagıwer überwinderhüpfft vnd tantzt vor Fremden. 
| Die Coͤrper der Derftorbenen tragen fie indas Lager ı Damit 
die Artzt vnd Wahrfager fie aufnehmen vnd von den "Beinen ſchei⸗ 


* 2Die alte Reber brasendie Stuͤcker / verschren fleauch neben 


rt den 
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Ds. Beſchreibung | 2 PR 


den Bluts⸗ freunden mit Heulen / vnd halten / dieſes ſey das rechte Zei⸗ 


chen derhöchften Lieb / daß einer feinen beſten Freund verſchlucke. Es 


üft aber dieſer Gebrauch bey dem gemeinen Mann. Die Fürnehm⸗ 
ſte werden von den Anſehnlichſten gefreſſen aufgenommen etliche 


Beine fo die allernechſte Bluts-freunde zum Hochzeitlichen Mahl | 


behalten; Alßdann macht man fie gang klein / vnd werden vor Con» 
fect auffgeſetzt. Solang aber noch Bein pon dem Derforbenen 
übrig ſind / reiffen jhnen felbft die allernechfle Freunde vnd Bluts⸗ 
Derwandten zum Zeichen des groffen Leids die Haar aus. 


DieSittender Zapuiyan, 


bey Elia Herckmann. 


Sie haben ein ſtarcken langen Leib dicken vnd weiten Koyffı 1 


hraune Farb / ſchwartzes Haar / Das gang rauh über den Hals herun⸗ 


ter hanget: Aber an der Stirn wird es biß an die Ohren geſchoh⸗ 


ven welches etliche nach der Europeher Manier thun. Sie halten 
viel von jhren Weiſen / die von zukuͤnfftigen Dingen reden. Sie wiſ⸗ 
ſen die boͤſe Geiſter zuzwingen / daß ſie jhnen in Geſtalt der Tapuiyarn 
erſcheinen; Jederweilen muͤſſen fie wie Mücken vnd andere kleine 


Thierlein kommen. Vnd ſolches haben viel Leut geſehen. Die Ehr⸗ 


erbietung / wann ſie andere ehren / geſchicht gemeiniglich durch der 
Weiber Geheul / vnd grauſames Schreyen. AS 

Sie ehren jhren Sürftenfehr. Wann erinden Rrieg zieht / geht 
er vor jhnen her / zuhauß leyſten fie m wenig Gehorſam· Well ſie 
all blooß gehn / erkeñet man doch den Fuͤrſten / vnd andere groſſe Hera 
theyls am Haar / theyls an den Naͤgeln. Dann des Fuͤrſten Haar 
iſt zu einer Cron geſchohren / vnd Die Naͤgel an den Daumen ſehr lang 
gewachſen. Aber feine Bluts⸗freunde vnd andere Rriegs-Dfficis 
ver sielenlange Naͤgel / die an allen Fingern herfür gehen / weil ſie mey⸗ 
nen / es ſtehe nichts ſchoͤner / als daß man ſolche lange Klawen vnter⸗ 
halte. © iR 
: Den Rnaben von 7. oder 8. Jahren durchbohren fie die Oh⸗ 
ren / wie auch die onterfte Lefftzen uͤber dem Kinn vnd fagen auff fol» 
che Weiſe werden fie erſt indie Zahl der Menfchen aufgenommen. 

Kann die Weiber eintodtes Rind gebährensfreffen fie es alſo⸗ 
bald / vnd ſagen / das Kind tönne nicht befferbegraben werden’ alsin 
der Muster Leidrin welchem es zuvor verborgen gelegen. 

Ihre Rinder (welches den Srembden vnglaublich vorkompt/) 
fangen an in 9. oder 10. Wochen zugehen / wagen fich in Das Waſ⸗ 


fer zuſchwimmen / vnd alſo finder man niemand was Stands oder 


Geſclechts er ſey / der nicht wohl ſchwimmen könne. | 
Sie 
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Sie werden gemeiniglich Stein-alsialfo daß main bed jnen Leu 
tebon 150.0det 160. Auch wohl gar von 200. Sahren findet. Sie ſind 
fo gar boßhafftig / daß auch jhre befte Freunde / die fletommen begröß 


on jhnen ohne Schadentommen, 
RAT — — 


* * TOR \ \ 
u}, RS a Io a RUN Bad D 
N een Sit 
haar ar 
¶Dlieſe find ins ge 
braun[hwarggemengt 


1% ‚Dieden Spaniernomb Sold dienen / tragen lange vnd Onbes 


fen Wunder / ſelten von jhnen 
— OR RER 












fchorne Haar; bie aber noch eigenes Rechtens leben / vnd wider Die 
"Spanier kriegen Ilcais, pflegen fich zubeſcheeren / damit fie von 










außr oͤpffen / mit ⸗Meer⸗muſcheln / die fie artlich zus. 
n: @ie ropffenaber die Haar aus nicht nur von dena 


Ri 
ſowohl als die Männer. NER N —— 
Sie gehen mit bloſſem Haupt vnd faſſen die Haar nur in ein ge⸗ 
Rrichte Haub / Tarivve lonco genant / die Anſehnlichſte treiben etwas 
Prachtdarmit. Etliche tragen auch zur Zierd / der Voͤgel Streyff. 
Die Weiber gehen auch mit bloſſem Haupt / laſſen die Haar vn⸗ 
gebunden die fie doch in jihrer Monatlichen Zeit auffbinden. Sie 
begiirten ſich von Tuch / das ſie von jhrer Schaaf⸗woll machen / von 
mancherley Sarben: Die Männer brauchen daſſelbe auch. Sie ges 
hen ohne Schuh an den Fuſſen / tragen doch auff den Seyrtägen kůnſt⸗ 
ich gemachte Hofen, alſo daß fie von keinen Schuhen wilfens jind alle 


J 


miteinander ſehr ſauber / wie ſie ſich dann alle Tag Morgens baden / 


wann ſchon das Waſſer mit Eyß uͤberfrohren. 


+ Shre Hätten find nidrig / von Stroh oder Rohr gemacht Sie 





- wohnen weder in Stätten noch in Stecken / ſondern jedes Geſchlecht 


beyſammen / an einem Ort. Ihr Haußrach iſt ſehr gering. Sie leben 
ohn einige Berümmernuß fen oder erndten nicht / als was auff das 

nechfle Sabre noht thut / weilfie vom Viehe leben / deſſen fie gleichwohl 

„keinen ! SE ae an 


bearflußhaben. 
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Idhre Saar iſt alſo Befehaffen: Im Oktober rommen erliche Ge⸗ 





ſchlechte zuſammen / vergleich en ſich wegen der Arbeit / die Maͤnner 


aus / vnd befehlen das Vbrige den Weihern. 


hacken den Boden einpaar Tag / oder pfluͤgen / werffen den Saamen 


= 
ders 


 Sieeffenondtrinsten gemeiniglich von Auffgang der onen! 
ü ER 2 a ee 


Ihren Seinden nich gen / ſondern allzeit mis diefem Zeichen betant 
e; Rösfferbteite Ange ſichter / ohne Bätterveil fie 


ren fügen : Sie | 
 ondden Backen / ſondern auch anderſtwo am LCeib / die Weiber 
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*8 
biß zum Nidergang / wann ſie zuhauß find: Wann ſie aber jagen / o⸗ 
der zu Feld liegen / efſen fie fich nur 2. mahl des Tags ſatt. Das Waſ⸗ 
fer trincken fie nicht bald allein / ſondern mifchen daffelbe mie Safft 
ausvım Sb. 07 MRETURERRG — 
| Sie nehmen ſo viel Weiber / als ſie nehren können: Die Nahen 
haben darumb defte mehr / vnd erkauffen ſie von den Eltern / daher das 
Sprichwort bey jhnen entſtanden / Reich / der viel Töchter hat. Im 
Heyrathen ſehen fie nicht fo viel auf die Schoͤnheit / als auff die Staͤr⸗ 


cke / doch gilt das Hertommenauchetwas. Wer ein Weib nehmen 
wil/ redetnicht mit der Jungfrawen / — it eroſelben Bluts⸗ 
freunden / bittet fie vmb Huͤlff / dieſelben ve 9 Ihm jeder nach ſei⸗ 
Nnenm Stand / ein Schaaf / ein Samen) cin Ruh Id % 
We er⸗ 
eſtim⸗ 
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je/ond dergleichen. 

Alßdann begehrt er vom Daster die Tochter. zum Weib ; da 9 
gleicht man ſich / wie theur / vnd werden Zielbe impt / jedes au ein 
Schaaf / Kuhe vnd dergleichen; ——— 8 able dem 
Freyher überlieffert; aber der Vatter verwendet die Helfft des Bei | 
ten Preifes zur Hochzeit. Vnd wann das junge Weih vom Man 
zuhart gehalten wuͤrde / nimbt man fie jhm mie Gewa Jond istfie 
einemandern. Die Reichen bawen jhren Weibern beſondere AR 
ten / vnd befuchen ſie / nachdem der Cuſt ſie antompt. Nach der SL ; 
Eure baden fich die Weiber in kaltem Waſſer / vnd kehren alfobald 
wieder zu jhrem Haußweſen. Die Ehebrecherinnen haben das Le⸗ 
ben verlohren ‚Die Wittwen mögen zwar wiederumb heyrathen / 
werden doch höher geachtet / wann fie Kinder haben vnd allein blei⸗ 
ben; Vnd wann fie teine Rinderhaben/ werden ſie mit den übrigen 
Gheern den Erben zu Theyl. ee 


gmDerShreferkeigiom, 
Aus Georg. Marggravü — 
Relation. HR 
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h Die Chilenferleben ohn allen Gottesdienftihalten kein Vnter⸗ 
fcheid von Tagen’ glauben’ es bleib vom Menſchen nach dem Tod 
nichts fibrig/ mercken doch / daß der Teuffel dem Guten zuwider iſt / 
halten das Leben vor das hoͤchſte Gut : Wer vnter jhnen ſtirbt / 
muß vom Teuffel hingeriſſen ſehn / welches fie A lverey neunen. 

Doch ſind etliche nicht fo gar Gottloß/ zumahl fie glauben! der 
Cufft fey ein Geißı den ſie Dillan nennen vnd verehren jhn ſonderlich 

| | ben den Gaſtmahlen. Alſo nennen fie auch den Donnerven ſie vor 
ein Gotthalten. Vnd wann fich derfeld hören läft / lauffen ſie zu jh⸗ 
ver; Hevochr vnd glauben / der Donner warne ſie vor jhren Feinden, 
ven Spaniern / die angezogen kommen. ‚Dann ergreiffen ſie ein Pe 

Ei} oder 









2 3* 


N — 





bder ein Steinern Yrtioie em Reulformist eckens in den Grandy 
ondder gange Ombftand tuffemit granfamer Stimtn! Pillan wolle 
J anmeiieipiila 
thun Ihnen Göttliche 
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-hran. Bann fle den Tabak anzunden /bla⸗ 
fen fie den Rauch mit {onderlichen Ceremonien in den Tufft vnd fpres 
hen : Nim hin 














rim hin-Pillan, auff folche end andere Manieren fie Ihren 
Gott verehrenn. N Er Eh 
2: Wereiniger Zanberen oder Beſchwehrens übergengt iſt / den 
berbreiien fieohn einige Gnad oder Schonen Iebendigmit alle m mas 
erhat. Sichnbenteine Pfaffen oder andere Geifkhichen! die dem Bıl- 
lanopffern: auch keine N ahrſager / als nur die mit dem billan wohl 
wiffen zufpielenond andern vorzufingen' darauft fie fehr vielhalten. 
Sie ehren auch ein andern / oder falſchen Gott / genaut Marva- 
poame Der jhnen anzeige wann fie fürtehmisch follen heyrathen / 
Dnd zum Weib gehen ; Sie meynen die Weter werben auch von 
dem Maryapoante g ſchwaͤngert. Wann man fie fragt wie ſie dann 
‚mie demnfelben Gent zedenansworten ſie /ſolches geſcheht durch Sin⸗ 
‚gebewroder im Traum wann fie fich uvor mie Singen geübet. Vnd 
‚indiefenz. Nahen beſteht all jhr Werglandım. 5. 
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ah Von der Chilenſer Politiſchem 


Aus Georg.Mare 8ra uio der in ſelb 
J gem Sandgewohnthate 


Die Sürnehmßefähren das Regiment / Vimen genant; Waͤre 
‚es nur einerifo heiſt er Palmen. Anderftwu finds Cafique, ſonſten 
Caracæ, zumahl die Spanierd 
rica heraͤber brache 3 
0 GSolcher Vlmenoder.Curaken gibt es fehr vielben jhnen’jeders 
weilen 25. dann so. ja 100. vnd ſtehen etlichen vielen Geſchlechten 
"vor, Ihre Verwaltung beſteht gemeiniglich in Verwaitung des 
Ruriegs / oder die Allgemeine Verſamlungen zuhalten / wann wichti⸗ 


— 
rs 


ge Gefchäfften vorfallen / zuberahtfchlagen: Zumapi jie folche Zu⸗ 


Tammentunffeenderuffen. Siemögen aber keinen 3 inf fordern / oder 


einigen andern Caſt aufflegen / ohne was die euſſerſte Noht erfordert. 
Doch können fie herrſchen vnd befehlen / daß das Volck wider den 


Feind außziehe / fie mäffen aber vorn ander Spitzen fern. — 
Diee Oberſten oder Regenten des Volcks mögen von gemei⸗ 
nem Weſen mit niemand abſonderlich Raht ſchoͤpffen ſondern müſ⸗ 


fen allen Raht offenthich halten / vor allem Volck / allen Perdacht zu⸗ 
LU Dun | BEE 


⸗ 


as Wort Cafiqueausder Inſel ame -· 
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1430 . „ Befchrebung 
meiden. Dieſe Wuͤrde der Euratenı oder das Ampt des Ontern 
DRegententomptber den Gewaltigen auff die Rinder/ als ein Erb; 
Vnd wann keine Rinder vorhanden / auff die Bluts-freunde ond 
Schwaͤger. Daaber die Erbenzum Regiment wenig tauglich wär 
ren / pfflegen Die verfchlagene Röpff liftiglich darnach gutrachten. 

Es wird aber die Wahl eines Nentogues ‚ eines Regenten in 
der Gemeind auff diefe Weife angeordnet: Wann eine Stell ledig 
iſt / muß der jenige / fodarnach Frebetrall fein Vermögen fleiffig auff⸗ 
gezeichnet Haben / vnd die Sürnehmften im Volck durch ein herrlichts 
Banquet / jhre Gunſt zuerlangen gaſtiren. Wann nun alles geſche⸗ 


hen / berufft er alle Curakenv / nd die Pulmen in der Gemeind / an den ge⸗ 


meinen Ort / der hierzu beſtimpt iſt· Wann fie nun nach der Menge 
erſchienen / ſpricht er jhnen gu / ruͤhmt fein Herkommen / Vermoͤgen / 


Freunde / Männliche Thaten / vnd was jhm ſonſten dienen mag. Be 
Zehrt dann / man ſolie jhn an des Verſtorbenen Stell annehmen. Hie 


faͤngt einer aus den Curaken oder Pulmen an zureden / lobt den Eh⸗ 


ren Werber; Ond er wirffe alfobald diefem feinem Patron ein 
j 


Schnuer vmb den Half voller Türtif/ oder gewiſſem weiſſen Schne⸗ 
ckenhaͤußlein / die ſſe wie Hold halten; der Erwehlte derfprichtrer wol⸗ 
le alles dem gemeinen Weſen zum beſten thun / vnd auff ſein tragen⸗ 
des Ampt gute Sorglegen. 

Darnach nimptder obige Redner das verehrte Halßband / vnd 
vertheilt es vnter die andern Oberſten / der ganze Handel wird lang 
auffgezogen / vnd mit Frewden vnd Banqueticen. Sben auff folche 
Weiſe erwaͤhlen ſie den Apocuraken / den Alleroberſten Regenten. 
Ihre Waffen find Spieß / Speer vnd mit Eyſen geſchaͤrpffte Kol⸗ 
ben / tragen die Spaniſche Degen ohne Scheiden. Sie brauchen auch 


nach ihrer Vor⸗Eltern Gewohnheit Pfeil vnd Bogen mit Heinen 


Strinlein geſchaͤr pfft / vnd mir tödlichen Gifft beſtrichen / doch thun fie 
ſolches nicht alle. Ihre Reuterey iſt beſſer dann das Fueßvolck / fie 
machen Helm vnd Krebß aus rohen Kuͤhe⸗haͤuten / die man mit dem 
Degen nicht wol durchdringt. Im Obſiegen find fir ſehr grauſam / 


tauffen der Gefangenen Hertzer /vnd zerreiſſen fie mit den Zaͤhnen / 


wie ſie noch vom Leben zittern. 
Ihre Baͤndnuͤſſen machen ſie alfo + Einer ſchickt dem andern 
ein Pfeil / welchen er mit der rechten Hand berührt / ſofern jhm der 
Bund beliebig / vnd alſo verbindet er fich an Eyds-fatt : Vnd iſt kein 
gröffer Band der Trew onter jpnen. Schier auf ſolche Weiſe / ſchi⸗ 
cken ſie / weil ſie weder leſen noch ſchreiben koͤnnen / einen von jhren 
trewen Dienern / der den Handel dem andern anzeige / vnd den Pfeil / 
an deme ein Band hangt / vnd die Liebe bedeutet / mit der rechten Hand 
hält. Wann nun der Ander etwas entbieten wil / thut er ein ander 
Band zu dem Erſten / vnd ſchickt den Pfeil wieder zuruͤck: m. 
aber 
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aber noͤtig / daß andere mehr deffen Bericht haͤtten / ſo behält der Lifte 

den Dfeilmit dem Band ſvnd Läft jhn Doch Durch Die Seinige zu an⸗ 
dern feinen Blutesnrwandeenwagen.. 00 


Von des Konigs in Zaponin 
Des dLands Sitten. 


% — — — Rule abe welt, — 5 
De Japonler find ins gemein fubtiel vorfichtig lehrſam / vnd 
von gutem Gedaͤchtnuß · Sie werffen teinem Menſchen feine Ar⸗ 
mut vor / hůten fich vor dem Bettelſtab⸗ vnd find jhm feind / wie allem 
Sauben vnd Morden. Sie verachten vnd verhoͤhnen alle Gewon⸗ 
heiten zu fluchen vnd zu fpielen: rumen fich fehr jhrer fürtrefflichen 
Sefaltiond mögen noch ben so. Jahren in Ariegzichen: Die Ede 

% bedecken das Hindertheil des Haupts mit důnnen Haaren! vnd koͤn⸗ 
nen nicht leiden / daß man jhnendas Geringſte daranderühre. Der 
Pobelvnd das Baurs-volck trägt das Mittelhaupttahl 
— gebrauchen im Eſſen 2. Stecken /die ſie ſo artlich fügen! daß 
ſie nichts fallen laſſen. I 
Die Armen leben yon Kraut / Reiß vnd Fiſchen / hingegen tra⸗ 
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" etiren fich Die Reichen fehr koſtbar ond zärtlich; Ste leidenviel aus 19 


Ehrgeitz / verbergen die Nach fehr cuckiſch onnd werden Deftvegen. 
Derzäther geſcholten. Viel onter jhnen bringen die jet gebohrne 
- Binder vmb / damit fie diefelden nicht auffziehen möflen. Sie haben 
zwar nureine Sprach / in deren aber fo gar viel frembde Woͤrter ſind / 
daß man ſie vor ein andere Sprach nimpt. Ihre Buchſtaben bedeu⸗ 
tenein gangen Verſtand / vnd gantze Wort. 
Idhre Waffen ſind ein Muß quet / ein Saͤbel / ein Wurff⸗pfeil vnd 
anders Zum Ceyd tragen ſte weiß : miſchen ein Pulver in den. 
 Teanet: haben groffen Luft zum Tagen. Bann ein Edeler ein 
Miſſethat begangen / belägern jhn die Nachbarn in groſſer Menge 
in feinem Hauß / zwingen jhn / daß er jhm ſelbſt das Eeben verkuͤrtze 
Wann er nicht dran wil / gehen ſie ins Hauß / vnd bringen jhn vmb mit 
a —————— 
Sie haben n Gefaͤngnůß / ſondern ſtraffen die Vbelthaͤter auf 
offentlichem eld / oder weiſen ſie aus dem Land. Re NEN RE 


2 Dieieigion 


Die Japonier find in der Religion den Chinenfern aleich / 
ER eeelen 
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1432 Delchrebung ee 
vielen Irrthumen vnd Gottloſigkeit unterworfen. Die Bonzes fin 
zhre Prieſter ond Lehrerin eilff Secten vnterſcheiden / doch in die ſem 


einig / daß ſie die Ffuͤrſehung Gottes / vnd die Vnſterblichkeit der See⸗ ö 
len verläugnen. Sie geben niemanden Ihre geheime Religion zuers 
kennen / als den Edelen 


Sie haben viel offentliche Schulen / die Fürnehmſte iſt zu Trejo- 
nama. Vorzeiten lebte ein Koͤnig der an gemeltem Ort 3800. Kir⸗ 
eben gebawet. Ihre fürnehmfte Götter find Fotaques vnd Capes: 
Der Erſte wurd vnter die Götter gerechnet / wegen ſeiner fuͤrtreffli⸗ 
chen Geſchicklichkeit / vnd ſeines rauhen Lebens; aber der ander we⸗ 


gen feiner Gutthaten vnd ſonderlichen Rünften. Sonften baten die 


Japonier Sonn vnd Sternen an; etliche den Himmel / andere die Hir⸗ 


ſche / vnd andere wilde Thier. Nechſt bey Machau ift ein Tempel ge⸗ 


bawt / zu Ehren einem Gott des Studirens ond der Wiſſenſchaff⸗ 


ten / vnd dieſer Teuffel wird vnter der Geſtalt mancherlen dummen. 


Thieren gefragt / wer er ſey / antwortet er Er ſey der Ochſen Gott. 


Da ſihet man ein Hoͤlliſchen Gott / der ſchroͤcklich anzuſehen / vnd 


mercket auff der Menſchen Sünden. Wer mid zuleben / rufft den 
Amide an / damit er nur deſto ch ſterbe; Dannden Xaque, auch einen 


von den fürnehmſten Goͤttern. Onterdiefen Abgoͤttiſchen finden ſich 
Chriſten / die in der Religion mehr eyferiger ſind / dann die Chriſten / vnd 


vondenPatres Jeſuiten bekehrt ſeyn worden. 
| f : Er Evi 
Das Regiment | 
Der jetzige regierende König pflegt die eroberte Provintzen vnd 


Roͤnigreiche vnter die Freunde / die auf jhren eigenen Koſten in Krieg 


vnd Friedens⸗zeiten dem Koͤnig aufzuwarten verpflichtet find. Dar⸗ 
umb iſt des Königreichs Macht vnd Staͤrcke vnter wenige vertheilt. 


Wann einer in der Provintz aus dem Amps tritt / werden alſobald 


deſſelben Diener auch abgefegt. Zu Machau find 3 Mann / die den 
oberften Gewalt führen als Obrigteiten. ‚Der erſte iſt Zazo ‚wie 
ein Hoherpriefter über das Geiftliche Weſen: Der anderift Vco, 
über die Ehren⸗ aͤmpter: Der dritte iſt Cubama, über Krieg vnd Frie⸗ 
den gefext. 

Das Vol in Saponien ſteht in s. Drdntingen: die Erſte has 
bein etwas Anſehen Tones genant: Onter Ihnen Haben fie wie bey 
uns / Hertzogen / Marggrafen vnd Grafen. Die andre Ordnung 
Hält die Geiſtlichen / denen Rinn ond Ropff geſchohren / kein Weib er⸗ 
laubt iſt; Sie findin mancherley Secten vertheyit / ins gemenn ges 
nantBonzes. ‚Die dritte Ordnung iſt für die Bürger vnd Edelen. 
— Vierte / vor Die Handwercker; Vnd die Fünffte vor die Land⸗ 

aurn. 


Alles 
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u 
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Alles Verbrechen wird mit dem Todgeftrafft ober mit öffent, 
ficher Verweifung def Lands gebüftmachdemdie Richter milt oder 

Rrengfind : den Laſterhafften wird gemeiniglich das Lebengenoms 
men: die Dieb fül reman durch die Straßen / und henckt ſie auff. 






Reichthumb vnd Vermoͤgen. 


In Japounien gehe der Rauffhanbelüber bie Maſſen larek: 
Reif wird mit vielen Schiffen abgeführt. Hie iſt groſſe Menge sn... 14 


Perien / die ſchwer und rund find. Dieb Edelgeſteyn und Gold / da⸗ 
her diß Rönigreich gewaltigen groſſen Reichthumb bat. · 


Dem Rönig müffenandere Könige Geſchenck bringen und \ 1 


ihm auffwärtenfo wolin Kriegs als Sriedens Zeiten.“ ch 


DE achtan dep Aönige Dermögennicht gering fennrdaf; er 2000. 


Kriegs Schiff par befohlen zubawen 1 nach dem er ſich zum Heran ü⸗ 


ber so. Ronigteich gemacht harte: die Japonier en 

— ein kleines Haͤufflein der Chineſer ei Heer ſol⸗ 

te in je Flucht ſchlaßen. er en IM Kay 
KM UT E RE u HTW LAEFTTE Sa ERRENEn fi) & RD 
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Die Inwohner zu Pegu haben ein beſſere Geſtalt deß Leibes/ 
ſind fertig und ſtarck/ doch zum Krieg nicht viel tauglich Sie gehen 
alt blof/als nur und die Scham bedecken das Haupt mit weiſſem 

Tuch / find gang verbuhlt 7 tragenden Damenzugefallenfilberne 

" ond güldenetleine Gioͤcklein. Ktliche meynen / ſie ſeyen von den Ju⸗ 

den enefproffeny welche zun Zeiten Römg Salomons an ſie ſollen 

gegraͤntzt haben Sie aber ſelbſten und die Peguſiner reden naͤrriſch / 
wann ſie fagen firtommenvon einem Hund und einen Chineſiſchen 

Weib. Siefind vor allen Menſchen auff Erden dem Aberglau⸗ 


ben vnd Wohlluſt ergeben. Die im Koͤmgreich Siam wohnen er ⸗ 
eben fich allerhand Wohiluſten / gang hizige Buhler vnd verfiee. 
— — eh. 


—— Steliehendie Muſick ſehr / achten der Handwercker gar nicht / 
vnd halten jhre Schlaven darzu. In den oͤffentlichen Schulen bey 


jhnen werden die Geſatz ſampi der Religion gelehrt. Die Wiſſen⸗ SA 


fehafften lehren fiein einer beſondern Sprach! die der geneine Mann 
nit verſtehi Sie tretten praͤchtig heran . — 
N i Ai en Ed. m“. 
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1434 Belchreibung Ä 

Die Inwohner im Königreich Cambaya find fehr ſtarck legen 
allen Sleiß auff die Segelation undauffden Kauffhandel:doch find 
ihre Sıtten gang Barbarifch/alfo dag fieden Menfchenniche mehr 
als das Viehe achten. Wann die Maͤnner geſtorben / ſtürtzen fich 
die Weiber ins Fewer; vnd nach deß Rönigs Tod / nicht nur die Wei⸗ 
ber / ſondern auch etliche Edele mit Fleiß, 

Die auß Tarnefley nehren ſich von mancherley Thieren / legen 

ſich auff den Boden ohne Tiſchtuch / wann ſie eſſen. Ihr Tranck iſt 


Waſſer mit Zucker vermiſcht. Die Schlafbett find hoch auffge⸗ 


ſtiffelt / ſie bawen das Cand / thun ſich nie zum Weib / fichätte 
dann zuvor mit einem weiſſen Chriſten oder Mahometaner zuge⸗ 
halten / vnnd wann die Weiber anderſt thaͤten mögen fiediefelben 


toͤdten 


Der verſtorbenen Prieſter Coͤrper verbrennen ſie / wie ſie in ein 
Geſchirr von Oel / Myrrhen / und dergleichen ſind verſchloſſen. Als⸗ 
dann kommen jhrer 20 oder 30.die den Goͤtzen dienen / gemahlt / und 
ſchlagen mic flachen Haͤnden auff die Bruſt / fuͤhren das Leyd / laſſen 


viel Seufftzen und ander Geheulwegen deß Verſtorbenen fahren. 


Wann nun ıs. Tag verfloſſen / laden alle die Weiber deß Verſtorbe⸗ 


nen Blutsfreunde / geben jhnẽ an dem Orth / da der Mann verbrand 


wurd / ein Banqueth / vnd vollenden daſſelbe mit mancherley Ceremo⸗ 
nien. Nechſt dem Orth deß Banqueths wird ein tieffer Graben ge⸗ 
macht / mit Reiſig und was gern brent angefüllee und angeſteckt / un; 
terdeſſen fuͤhrt deß verſtorbenen Wittib in einem ſeydenen Rock den 
Tantz darneben / vnd wann fie jhre Seel deß Teufels Dienern bes 
Fohlen / Kuͤrtzt ſie ſich inden Graben + vnd dieſes geſchicht gar offt 
bey den Alleranſehnlichſten. * 
| Die Religion. | 
Man ſagt / diefe und die Sianer haben allen deren Endenge- 
bräuchlichen Aberglauben erfunden ; Doch glauben ſie / GOtt hab 
Himmelund Erden erfchaffen der auch Böfes und Gutes ı mit 
Straf und Prenß perlohne +, Sie glauben der Menfchhab allzeit 
ein gutenund böfen Geift zum Gefersen: Sie bawen viel Tempeb 
and fegen Bilder. Ihre Priefter tragen ein gelbes Tuch, als die 
Sarbder Sonnen. 
ein trincken iſt bey jhnen ein groffe Schand / jadie Prieſter 


_ werden gefleiniget/ wo ſie deß Weintrinckens überwieſen find. Sie 


faſten offt / alsdann finden fie fich haͤuffig in den Tempeln / die Pre 
digten zuhören. Sie glauben / die Welt hab vor Zeiten ſein Anfangges 
habt / und werde 8 tauſent Jahr dauren / aber hiervon waͤren berehts 
6.taufent verfloſſen. 
Sie lehren annoch die Welt werde im Fewer vergehen / dieSonn 
* werde 











Weſt * ieh. 

werde alsdann 7. Augen haben / alle Ströme vnd Hluͤſſe außzutruck⸗ 
nen + Bann num alles verbrand waͤre / folte man in den, Afchen 
Stoen SEner finbeh/aufdemseinen würde ein Maͤnnlein / und auß dem 
andern ein Srävoleinfriechen/die <Belt wiederumb zuvernewern. 

Sie haben ein unglaubliche Menge an Goͤtzen / baͤten unter an⸗ 
derem auch die 4. Elementen an und jeder waͤhlt jhm ein Element / 
Yin welches er wann er ſterben ſol/ wil gleieb ſam begraben ſeyn: dann 
Werdie Erd anbätetider wird begraben. Ber das Fewer verehret / 
wird verbrand; wer Die Cufft waͤhlt / wird auffgehenckt; vnd wer das 
Waſſer wi i/wird hineyn geſtͤrtztzt. rg 
—— a u Pegu / glauben es ſehen anzehliche viel 
Welie / und Goͤtter / meynen dennoch / es ſolle ein Welt auff die an⸗ 
‚dere folgen. Sie giauben Srehnach dem Tod ¶Zu dem einen fer 
die Seligteit ;indem andern Die Verdamnuß / und in dem dritten das 
— —_ | änkken 
 Sielaffendie Pfaffenin Den nechften Tempeinder Gönenner, 
ſamlen / denen Kopff ond Bartgefchorenift: diefe enthalten fich aller 
— —— 30 Tag in einem Jahr Wer einem andern etwas 
geſtohlen / der muß in dem andern Teben deſſen Zeibeygen ſeyn dem 
er Wan en wendet / wie fie glauben. — En. 


N * Kr — Kt EN ya 2: ; A —8 Ar * gr x As 
Be -© RB eginen 
Der König in diefem Land ift ein abfoluter Herr afler Herz» 


ſchafften dep Rönigreichel Die ex feinen Dienern umb ein gewiſſes 
‚Geld verlehntoder zujhrer Unterhaltung verehrt : hingegen find fie 
fchuidig dem Rönigin Arieg und Friedens Serien aufsutarten. 


EBsg pflegt auch der. Rönig in Degu zu ſeiner LeibOuardy 1000 


ſich der Roͤnig ſicher vertraut. RR and 
0 MReichtbumb end Vermoͤgen · 
Wegen der furtrefflichen Fruchtbarkeit iſt dieſes Cand ſehr 


Chrifen zubaben ı Die alle Aempter ben Hof verrichten / vnd denen 


reich / zumahl ein ander.Nilus,der fo groffenNeichthumb bringt / durch⸗ 


- binlaufft. Auß Reiß / Pferden’ Elephanten Gold / Perlen Silber! 


* Zinnmnd groffem Rauffhandelgefchicht hie groffer Nutzen 
BEs ifetein Zweiffel / der Roͤnig zu Brai 


N ſeyn / weil der Aönig in Siam dem erdas Koͤnigreich genommen / 6. 
taufend Soldaten zur Kriegs macht / und zo tauſent Zlephanten ges 


habt / darunter 3000 zum Krieg tauglich geweſen. Und uͤber diß hatte N 


>. genoch.z20.taufend Reutter / unnd 200. taufent und zo. tauſent zu 


J— 
— J—— 


— 
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ma muß ſehr maͤchtig 
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Dgß Groſſen Mogors — — 
a — Die Suten deß Volcks. 


Die in — von find mehrſten Tpaitim en e 
Kon vnd taugen gar nichts zum Arieg/gehenallebloß/alsume 
Hmbdie Scham; tragen Purpurfarbe Hauben auffdem Haupt / eſſen 
Fein Sleifchifondern leben von Reiß/ Gerfen und andern unlebhaff⸗ 
een Sachen. Der, Mann vermähle fi nur mit einem Weib rund 

das Weib hat nur einen Mann. 

Die Bedienten ſind Morgens fruůh auff ihren pfbensn ste 
Zlephanten vor dem Thor dep Königl. Pallaſts / komm * 
nig zu gruſſen mis Zincken end oͤrnern /mitallxnd Sch Br 
sen ie ihm den Tag glücklich wünfchen. 

n dem Koͤmgreich Bengala wohnen fehr viel fremde Natio⸗ 
nen / wegen deß lieblchen Tuffts / und dep fruchtbaren Bodens. Auf 
dieſer Gegend find die Weiſſen / die ſubtiel vnd freundlich / auch auff 
alle Sachen / was ſie vorhanden haben / ſcharff ſehen / vnd deßwegen 
betrieglich. Sie gehen nit bloß / wie die andern Indianer fondern tra⸗ 
gen ein Hembdlein biß an die Knie 

Vor Zeiten nahme man gemeiniglich jhren König unter den 


‚2 


Schlaben der Abyſſmner / deren das gantze Rathhauß voll war. Sie 
leben zaͤrtlich / von allen Wiſſenſchafften rohe / wie die andern auß 
Cambaya. Man ſagt / ſie verehren den Fluß Ganges ſonderlich hoch / 
„weil fie ſich dieſes von dieſem Fluß einbilden / fie werden von allen 
‚ihren Sünden, reyn / wann fie ſich in demſelben baden. Es geſtat⸗ 
“tet aber der Koͤnig niemanden / ſich hie zu baden / man zuge ihm 
dann cin sah * 


Die Religion. 


Die tähamenfäge Sect ift fo weit end breit durch — 
er und Afia außgedoͤhnet / daß fehier alle Theil der Weit / wie 
mit einem Überfchwenmendamit befchmeift find: Zumahl deß Groſ⸗ 
fen Mogors Kand auch diefe Sect mit andern Irꝛthumen der Ab⸗ 
görteren vermengt angenommen. 


Reichthumb vnd — 


Diß Landift an Senden Gewůrtz/ Edelgeſteyn / und andern 


Waaren über die Maſſen reich vnd wann man deß Koͤnigs Schatz 
etwas 


Mic:E 


— 












etwas wol betrachtet/findet man / daß er hiebevor so oTonnen Gold 
vnd Silber drauß gezogen. Auc — her De er dem Tuͤr⸗ 
ckiſchen Reyfer Solmmann ein‘ ræſent / geſchaͤtzt 600. tanfent Kro⸗ 


nen / Hülff zuerlangen. Re Van 
oh & if Ma — eht darein daß er ıso.taufent zu Roß / vnd 100 
tauſent zu Such ſol abgezehlet haben ſampt der vngehewren Berxeyt⸗ 
fchafft vor folche Soldatefea. Man glaubt auch vor gewiß ber 
Groffe Mogor könne in einer geringen Zeit! zo tauſent Pferd und 
so.oder fünff en — — 
Im übrigen hat der Greg Mogor keine Macht zur See / weil er 
keine Haͤfen hat 
















nd die Portugisfen ı als feine Nachbarn / gegen 
ya vorſc het ſampt den 2. Haupt Veſtungen / Daman und 
KU a HE BEN u, —J— 
Koͤngs in Calikuth Zuſtand. 
DE Siuen. 
Wuoann der Roͤnig in Calikuth eine Jungfraw zum Weib nimpt / 
legte ki nicht ch zubhe biß ſie ben den fürnemften Prieſt ern dep 
Lands gefehlaffenivenen er vorfolchen-Dienft zoo. Rronenderchet. 
Bann erfchlafen wil / legt er fich ohne ‚einigen Teppich aufden Bo⸗ 














wi 


Denidann ſtehen die Prielterrings uͤmb jhn / wie ſie yhm auch bey dew | 
Mittags und Abend Imbiß sur Hand find. DerKöniggehemit dee 


Roͤnigin nimmer in prächtiger Aleydungidie Inwohner deß Lands 
findfhieralesto. ham 


Bann der Rönig auffdie Sagt siehtipäten die Prieſter der Rös J 


nigin ben Hof. Wann etliche Sreunde ſich berheurathen / verwechße⸗ 
len ſie offt jhre Weiber die Trew ihrer Steundfchafftzubetättigen; 
Doch folgendie Kinder jhren Litern ; da aber ein Weib mit meh⸗ 
zern Maͤnnern fich verfehen laſſen / gibt fie das jegtgeborne Rind 
dem Manny der Ihr am beſten zutraͤgt / vnnd das darff er Feines 
Wegs abfchlagen. | = 


Woann ſie ermüdet / ſtrewen fie Blaͤtter auff den Boden fich zu 


legen / die mit dem Koͤnig reyßen / tragen purpurfarbe Baͤnder umb 
das Hanpt.Siepflegen alle lange Haar zu zielen / welche fie nach deß 
Königs Abbleiben mit dem Bart ſtuͤmpfen / zum Zeichen Der dannen⸗ 
hero entſtandenen Trawrigkeil.. a 
Der Weiber gantzʒe Arbeit iſt mit groſſer Muͤhe dahin gerichtet 
nur daß ſie deſto ſchͤner werden : Dann wann fie auß den Haͤuſern 
gehen / ſind ſie zwar bloß / wollen doch mit Gold vnd Perlen / auch E⸗ 
delgefteimbegengeigefehenfeyn. 0 — 
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1438. Beſchreibung 


* Die Religion. 


Die Caleeuthen / die in dieſem Land wohnen glauben daß ein 
Gott ſey / der Himmel vnd Erden erſchaffen: Doch bilden fie ſich eins 
er ſeye muͤſſig / und hab dem Teufel das gantze Regiment der Welt 
vberlaſſen; vnd weil derſelb vom Himmel konimen / werde er auch der 
Menſchen Richter ſeyn. Der Koͤnig ſelbſt Hat zu Calecuth in feinem 


tig underfchröcklich Spestachl. Kr 

Ihre Priefker heift man Bramiden deren Ampt iſt / daß fie ge⸗ 
melte Goͤtzen alle Morgen mit Roſenwaſſer waſchen / vnd vor jhs 
nen ein wol riechendes Waſſer außgieſſen. Wann die Prieſter den 
Goͤtzen opffern / ziehren fic ihr Arm und Füeß mit Gold vnd Silber. 
Der Rönigliegenie ſchlafen / es habe dann ein Bramide zuvor dem 
Teufel eine Speiß geopffert es kan auch weder der Koͤnig / noch 
die fuͤrnehmſte Hof Diener Fleiſch eſſen / ohne außträckliche Verwil⸗ 
ligung der Bramiden. —— 

Sie ertheylen dem Volck alle Jahr Vergebung der Sünden 


indem Tempel deß Goͤtzen / dem man opffert ı und ift gebawe mit- \ 


ten in einem See / mit zwifacher Wengen Seulen umbgebenimiteiner 
fürerefflichen groffen Ampel wie ein Schiff geſtalt / voller Del’ das 
allenthalben Kiecht von fich gibt. Wer fich in dieſem See badet / vnd 
in den Tempel geht / wird vom Prieſter mic Del beſpritzt; dann geht 
man zum Opffer / bezeugt die Ehrerbietung / die man dem Teuffel 
zu thun pflegt / und zieht wieder darvon nach dem die Bramideh 
die Sünden uͤberhaupt vergeben haben. Und dieſer Tempel iſt wie 
eine. offene Freyheit / indeme keiner den andern einiges Verbrechen 
halben verklagen tan. — 


Das Regiment. 


Pallaſt ein Baͤthauß / das voller Teufels Bilder iſt / fuͤrwar cin raus. 


a — 


PR 


ann der König verſtorben / folgen ſeine Kinder jhm in der 


Regierung nicht nach / ſondern ſeiner Schweſter Sohn wird zum 


Fürſten erkohren / weil dieſelbe eine Bramide genant iſt Bey vor⸗ 
gangenem Todſchlag / wird der Thaͤter lebendig in ein Pfal geſtoſ⸗ 


ſen / und hernach gehenckt. Wann der Creditor ſihet / daß der Schuld⸗ 
ner jhn nicht zu zahlen begehrt / nimbt er von einem Baum ein gruͤne 
Rinde / verfolgt den Schuldner / vnd wann er jhn erlangt / macht 
er jhn damit veſt / beſchwehrt jhn im Nahmen deß Bramiden vnd 
deß Koͤnigs / er ſol von dem Orth nicht weichen / er haͤtte dann 
zahlt. Wer bey ſolchem ſeinem Zuſtand ſich darvon macht / der wird 
ohne Gnad getoͤdet. Wach dem RKoͤnig find die Prieſter die * 

nehm⸗ 
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die Fdele, Diedritten find die Handwercker; die vierten / die Sifchers 
die fünfften die Pfeffer Won und RNaß famblen; die Allerunterſten 


\ 
J 


Das Vermoͤgen. 


Solde Geworhen gehthieim Seh wang daß mandie Knaben 
von⸗ Jahren inden Kueg wie in eimne Schuei ſchiert / deren Glieder | 


fie vordem Treffen mit Oehlfehmieren/ darauff fie eine unglaublis 
Ka Leibs erlangen. Vor eitenbrauchten fie 
zu Dafen Bogen! Schwertiund Schildiaber nach dem die Portus 
‚giefen diefe Ge gend bereiten ‚haben fie lernen das Schießpulver ge⸗ 
brauchen / und wie man Buͤchßen machen fol. Sie ziehen bloß indie 
Schlacht / ſtel en fich offt als fliehen ſie / wenden ſich bald wieder / und 
überfallendenficheren Seind... u 

Sie haben onter jhnen den Ritter, Orden Amoques , der mit 








Dr 


dem allergröften Sofer die zugefügte Schmach vächer, Wer den 


König hätte ermordet’ dem laſſen ſie tein Nupı biß ſie Ihm mit Nas 


8* n 


| fen die Straf angethan. Darumb halten fich die Rönige deſto maͤch⸗ 
tiger/wann fie der Amoquenvielhaben ee en, 

NETTE 
ſi 





Deß Koͤnigs zu Nar 


Die Sitten deß Bold. 


— Die Reichſten in dieſem Cand / tragen wie die Tarcken Band 
von mancherleh Farben vmb das Haupt. Der Poͤbel bedeckt nur die 


Schahm Wann der Roͤnig wil in den Krieg ziehen / legt er ein Rleyd 


an / das mit koͤſtlichem Edelgeſtein Hold vnd Silber verſetzt iſt. Die 
— eſſen nimmermehr kein Brod / und an ſtatt deſſen Fleiſch 
und Fiſch ad ae it 

 Nieift die Gewonheit / daß die Litern ihre Kinder umb ein Ge 


ringes verkaufen ; auch verkaufft ſich mancherſ elbftwann er Noth 


enden. DieSürften halten es hoch / daß die Edelen jhre Schlaven 
ſehen / die doch offe jhre Töchter zur Ehe nehmen / vnd zu Herren 


werden RE 
Die Religion. 


er Dif Dolch glaubt / es ſey nur ein Ga ein HErr Aber die 
ganze Welt vnd dann ein Teufel / der alles Boͤſe ſtiffte / deme fie 


mehr Ehr erzehgen / als dem Schöpfer ſelbſt, Ihm bawen ſie 2 
Tem⸗ 


* 





>. 
nehmften in dem Koöͤnigreich die nechſte nach Biramrbiönteiienäle | 


fäenden Reifmnd werden gering geacheee. 





nga Zuſtand. 
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1440 Belchreibung 
Tempels in denen jmmerzu die Högendiener wohnen fampt den 
Weibern vnd Maͤgdlein / die fich ihres Keids ernehren. Nie finden 
ſich 2. Secten / die in Einfalt deß Getoiffens leben .: Die Barneas 
nen / vnd die Bramiden / von denen an andern Orthen Bericht ger 


ſchehen. 
Beichthumb. 


Man haͤlt vor gewiß / der RKoͤnig zu Narſinga hab 12. Millio⸗ 


nen Gold Einkommen / vnd daß er nicht uber 3.0der2,undı.halbaußs 
lege / das uͤbrige zu dem Kriegsweſen / und Unterhaltung ſeines Hau» 
ſes verwend. Er hat 200. Capitain / vnter welche er ſeine Laͤnder auß⸗ 
theylet: derſelben etliche haben wohl 10. hundert tauſent an Gold ab⸗ 





ſonderlich Einkommen / doch alſo / daß der Koͤnig denz. Theil daran 


dieht / und der Capitain die andere z. Drittelbehaͤlt. 


Das Vermoͤgen. 


Dieſer Rönighargemeiniglich 40.taufentSoldaten zur Seell / 


die gleichſam Edele / zu allem Krieg auffwarten. Wann man aber zu 
Feld gehen ſol / pflegt er das Heer zuverſtaͤrcken / mit einer ſchroͤckli⸗ 
chen Anzahl Elephanten. Das Fueßvolck trägt gemeiniglich Spieß 
und Degen. Zu unfer Zeit waren zwey Feld⸗Oberſten / die Auff⸗ 
ruhr auflengen der Virapaney.und Der Vengapatir genant. Der Ads 
nig hat alle Jahr feine Soldaten zu allen Begebenheiten fertig und 
muſtert ſie gar offt. 


Vonder —— 
Abyſſiner Königs Herrſchafft. 
Die alte Sitten de Volcks * 


Die Alten haben geglaubt / die Ethiopier haͤtten am erſten den 
Gottesdienft erfunden / und die Ceremonien eingeführe. Siehatten 
zweyerley Schrifften / die Heilige / die kein ander Nation verſtund / als 
die Prieſter / un die Gemeine vor das Volck. Die Geſtalt der Buch⸗ 
ſtaben zeigte gewiſſe Thier / und dann den Werckzeug derHandwerck / 
die Glieder deß menſchlichen Ceibs und anders. Jede Figur hat jhre 


beſondere Bedeutung. 


Man hielte die Jenige Prieſter por die Allerheyligſten / die ſich 
unſinnig ſteileten / als empfinden ſie einen Goͤttlichen Gewalt. Ein 
ſolchen waͤhlte man zum Koͤnig / deme fie fo groſſe Lieb bewieſen / da / 
da er etwa blind oder lahm waͤre / ſie alle jhnen ſelbſt das eine 

aupe 


n 








Schand / wer nicht mit Ihm ſturbe / weil ſie glaubeten / in ſolchem Thun. 
eſtůnde das wahre Cob einer volltommenen Freundſchafft. 
Vor Alters wohneten der Ethiopier Koͤnige / die Hirten genant / 
1 der Inſel Merve,diewol jagen vnd das Land bawen konten. Die 
Velber fůhrten die Waffen / durchbohrten jhre Lippen / vnd hingen 
in ehrnen Ring daran. | 

SEtliche oneer jhnen bäteten die auffgehende Sonn an / vnd ſchmaͤ⸗ 
eten die Niedergehende. Die Verſtorbenen wurffen ſie in das 
Vaſſer / oder begruben ſie / etliche behielten fie zuhauß denen ſie alle 
ewe Frucht des Jahrs opferten. Eau 

Bey jhnen hielte man den vor den Allerwürdigften die Rönigs 

che Cron zutragen / der vorandernein wohlgeftalten Zeib haͤtte / das 
Diche wenden koͤnte / vnd groſſen Reichthumb vermoͤchte. 


Die Sitten dieſer Zeit: 


Die Inwohner dieſes Cands ſind ſchwartz / vnd aller Dingen 
nerfahren; Ihre Kleydung iſt die Haut von dem Wild; Aber die 


deien tragens von Loͤwen vnd Tigerthiern: fie wohnen in niedrige 


uͤtten / von geringem Preiß laſſen die Thuͤren allzeit offen ſtehen / weil 
lemand dem andern zu Hauß kompt. Das rohe Fleiſch von den Och⸗ 
n eſſen ſie; fie wiſſen nicht / was gebroͤcht Silber ſey / zumahl fie das 
he Gold hingegen darwiegen. 
Ihr Verſtand iſt zehe vnd langſam / ſofern / daß ſie jhr eigen 
Vachßthumb nicht koͤnnen zu Nutz bringen: die Gewaltige halten 
en elenden Poͤbel in ſehr ſtrenger Dienſtbarkeit: im Schreiben brau⸗ 
en ſie Arabiſche Buchſtaben Sie ſchwoͤren nimer bey des Koͤnigs 
‚eben / tragen fich nimmer ſchwartz / als in der Traur: Beklagen die 
Ierjtorbenen zo. Tag. Sie leben nicht lang / ſondern ſterben gemei⸗ 
glich innerhalb 40. Jahren. } J— 
Die Religion. 


Die vnter dem Prieſter Jan wohnen ı find fchier al Chriſten? 


och hat er auch Mahometaner / Die jhm zinſen / vnd jhren Glauben 
fanden. — | 

Die Abyſſiner halten die Züdifche Religion’ haben den Chriſtli⸗ 
jen Glauben durch den verfchnittenen Höffling der Rönigin Canda- 
Sbekommen / davon inden Hefchichten der 9. Apoſteln zuleſen. Sie 
alten die Beſchneidung / vnd das Geſaͤtz Moſes / warten dem Hot 


s⸗dienſt ab auff dem Sabbath / tauffen die Rinder nur den 40. Tag 


ach dev Gebuni / vnd die Töchter am so. ‚Den Sontag oder Sab⸗ 
ath wird die Tauff allein verzichtet. 


- Die Prieſter vermaͤhlen fich nur einmahl / vnd zwar nur mit einer 


)erſon / die Mönch find all St, Anthoni — Die Nonnen moͤ⸗ 
* gen 


Ei ee en re 
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ußſtochen noderlahm gingen, Wann der Rönig ſturb / war es eine 
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1442 Beſchreibung 
gen nicht heyrathen: die Weiber doͤrffen nicht in die Tempel gehen⸗ 
als zu gewiſſer Zeit: as er a > 


Das Regiment. 





Dar Monarch dieſes Rönigreichs hält alle feine Onterthanen ’ 


ontergleichem Joch der Dienftbarteit. Wann mandes Sürften Na⸗ 


mennur hört’ beuget jederman den Leib ond berührt die Erde mit - 
der Hand. Diefe Könige hatten diefe Gewohnheit / daß ſie ſich in dem 


Jahr dem Volck nur einmahl zeigeten; nachgehends aber find fie 3. 
mahl offentlich unter das Volck getreten. _ 

‚Der König gibt feinen Dienernaus frenem Willen viel Guts / 
vnd nimbt es auch wieder: Er hauſet mit den Geiſtlichen vnd andern 


te zuleyſten. 


Guͤtern gantz frey: jedes Jahr ſtellen ſich alle Baſſa ein / im die Pflich⸗ 


Der aͤlteſte Sohn ſetzt ſich in ſenes Vatters Güter / nach den 
Geſatzen des Koͤnigreichs. Man verſtattet dem Roͤnig nicht / ve⸗⸗ 


Pr eines vhralten Gefages daß er über 2. Tagan einem Ort ver. 
arıe. 


Die höchfle WMuͤrde indem Rönigreich tragen die Driefer ; die 


Zwenyte / die Rlugen / Ballamaten vnd Tenquaren genant ; die Dritter 
die Edelen. Inder 4. Stelle find die Soldner. Die Richter weifen 
Die Criminal-fachen vor die Landvoͤgte. Das Weib / das des Ehe⸗ 
brughs überwiefen iftfoldurch den getödter werden / der von jhr iſt bes 
leydiget worden. 

Der Rönig des Prieſters Jan fol nach Eufebii Meynung der 
Allererſte vnter den Henden / den Chriſtlichen Glauben / fampt der 
N. Tauffangenommen haben. r 


Reichthumb. | | 
Hie finder man eine unglaubliche Menge von Gold / Silber / vnd 


andern Metallen / warn nur die Inwohner gefcheider waren folche 
Schäge der Natur zufuchen. S 


Br 


— 


——⏑ > 


Der Roͤnig hat dreyerley Intraden / nemlich aus den Landguͤt⸗ 
tern / von den Schlaven / vnd von dem Bergwerck. Auch ſol er von 


den freyen Voͤlckern viel Ort / die an Gold / Silber / vnd Edelgeſtein 


reich ſind / beſitzen. Er ſchickt jedes Jahr dem Prieſter Jan so.guter 


Pferd / vnd groffen Vberfluß an Seiden-werek. 


Das Vermögen. 
Das Dolch unter dieſem Monarchen hat gang tein Vermoͤ⸗ 
gen / weil es wie die Schlaven gehaltenwird. Es weiß nichts von 


Waffen und Veſtungen / ond ſteht allen Seinden zu Hohn ond Raub — 
frey; wehrt fich nur mis dem Bogen ond Speer ; Sie mattenfih - 


durch ein fünffgigtägiges Faſten fo gar ab daß fie nicht wieder zu 
Aräfften kommen. 


Diefe 
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Dieſe Gewonheit hat ben jhnen überhand genommen / daß jeder 
Haußvatter von dreyen Söhnen muß einen zum Kriegs⸗weſen ſchi⸗ 
Een. Vnd wann man deren 12. Tauſent hat geſamlet / braucht ſie der 
Koͤnig zu feiner Leibguardi. Derſelbe hat viel Feinde in der Nach⸗ 
zarſchafft / die hhm viel Vngelegenheit machen. | 


Von dem Königreich) Monomotapa: 

‚ Deſſen Sitten. 

DIE Volck ift mittelmäffiger Gröffe / ſchwartz vnd gefunden 
Ceibes: die Reichen tleyden ſich mit Tuch/die Armen mit Fellen von 
wilden Thieren. 

Idhre Waffen ſind Bogen ond Pfeils Sie dienen jhrem Fürs 
Ren nicht anderſt als auff den Rnien; Dor jhm mögen nur die Sürs 
nehmſten ſitzen. 7 

Der Inwohner Speiß iſt Reiß / Vorzeiten nur das Fiſchwerck. 
Sie reiten geſchwind / vnd vnterhalten ein groſſe Anzahl Weiber. 

Be Die Religion. | R 

Die Dnterthanendes Rönigs Monometapu verehren den eini⸗ 
gen Gott / Mozimo genant. Die Mahometifche Sectift auch biß an 
dieſe Ort durchgedrungen / welche die hineingebrachte Chriſten / ſampe 
dem Pater Conſalvo zu toͤdten befohlen: Die Portugieſen hielten dem 
Roͤnig ſolches vor / daruͤber er ein Rewen bekommen / aber jene wol⸗ 
ten ſich raͤchen / vnd thaͤten ein Treffen zur See mit jhm / vnter dem 
fürnehmen Portugiefifchen Edelman Barrer. Da die jenigerfo dem 
Koͤnig ein groſſen Schroͤcken eingejagt hatten / vmb Frieden vergeb⸗ 
lich anhielten vergingen fie wegen des vngeſunden Luffts: Von 
welcher Zeit her ein geringes Häufflein der Chriften dort übrig ges 


falfchen Religion lebt. 
j Das Regiment. 


Diefer Monarch Hat alle feine Vaſallen in feiner Macht / das 
mit ſie jhm deſto trewer fenen. Hie iſt kein Gefaͤngnůß / weil die Hans 


blieben / alfo daß nunmehr der allergröfte Hauff in der Finſternuß der 


delauff der Stund nach Dem Merbrechen durch Zeugnüß entfchei« 


denmwerden. Es wirdaber feine Pbelthat grewlicher geſtrafft als 
Rirchen-raub, Mord ond Shebruch: Ob ſie fchon viel Wei er neh⸗ 
men / ſo ſind doch die Kinder des erſten Weibs die Erben. 
x Reichthumb vnd Dermögen. 
Sss iſt off enbahr / daß bey groſſer Menge der Ertzgruben / die ſich 


hie finden / dieſem Land an Reichthumb nichts abgeht. Der Rönig 


fordert von den Seinigen kein andern Zinß / als etliche Tage su ars 
CH - .- Beten, 
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Beſchreibung 


r — ſich uͤber die groſſe Menge des Volcks / welches 
h * ne hat. 





un — — bringt —— Inwohner / die Weiber ſind 

hderley Geſchlecht mittelmäffiges Leibs / Doch von Ange⸗ 
ficht gar ſehr vnterſcheiden / da etliche ein auffgeblaſen / andere ein dür⸗ 
res / vnd alle ein grauſames Geſicht ſehen laſſen. 

In der Landſchafft Pamba gibts ſehr ſtarcke Ceut / daß ſie einen 
Hirſch mit einem Hip in der mitten von einander hawen koͤnnen. Sie 
achten mehr auff Eiſen / dann einig ander Metall. Wieder der Son⸗ 
nen Hitz behelffen ſie ſich mit den Aeſten vnd Baͤumen / auch Fluͤgeln 
der Dögeln; wohnen in niedrigen Haͤuſern / die grobhin gebawt ſind / 
weil ſie keine Handwercker verſtehen. 

Die in der Inſel Loande treiben Fiſcherey; im Mittag⸗ Imbiß 
trincken ſie nicht / darnach erluſtieren ſie ſich mit Wein oder Waſſer / 
darinn Honig zerlaſſen. Wann ſie jemand ehren / fallen ſie auff die 
Rnie / vnd ſchlagen die Hand froͤlich zuſammen / biß der begruͤſte Fujo, 
Fujo,Fujo ſpricht / welches eine Glůckwuͤnſchung bedeutet. 

Die Frembden beſtehlen fie offt / jhre Leut aber nimmer: Al 

jhre Weiber ſind verbuhlt / ſonderlich gegen den Frembden; gehen mit 
Hein bunden Haar nach der Kunſt. Ihre Nahrung iſt mancherley 
Obß / Fiſch vnd Fleiſch. Die fuͤrnehme Männer eſſen allein auf einem 
Teppich. Sie thun jhre Notturfft nimmer auff die Erd / welches jh⸗ 
nen ein groſſe Sůnd waͤre / ſondern machen ein Coch / vnd heben ſich 


we 


auff. Ihrem König erweifen fie groffe Ehr ond bereiten den TVeg 


gang forgfältig/ da er foldurchtommen. Derſelb ertheylt Gerechtigs 
keit offentlich / ohne groffe Ceremonien: Sietennen alle Kraͤuter von 


vnterſchiedlichen Tugenden srefflich wohl. 


Die Religion. 

Obſchon ein Söncklein der Chriſtlichen Religion auch in diefem 
Cand blincket / ſo iſt doch alles mit vieler Abgötterey exfuͤllet: Dann et⸗ 
liche ehren die Soñ / als den Allerhoͤchſten Gott; Andere den Mond / 
andere die Drachen / vnd die Erde / die Alles ernehrt. Kurtz zuſagen / 
es ſteckt alles daſelbſt in Irrthumb. 

Es hat aber das Roͤnigreich den Chriſtlichen Glauben ange⸗ 
nommen zu Zeiten Johannis II. Rönigsin Portugall / von deme vnter 
andern auch Les Eftats gefchrieben. 


Das Regiment. 


Der Rönig hat in jeder Droving feinen CLandvogt / der in der 
fine! Me Statt — Hands wohnt; : Auch wohnen viel * 
ern 









WCo ——— a —— 





nba 5 









9 


habe. Dann es gibt allenthalben fehr viel Ertz⸗ 
Heiffenbehn vnd vnter den Inwohnern gar ſtarcken Kauff⸗ 
handel / daher ber —— ‚Die Schnecken 
fe mblecikah auch in groffer zen ‚Die Provinz Pamba hat ſehr 
piel Silber vñ ande ai no: ruben Die Portugiefen haben ein unglaubs 
pinn a nde — die ſie umb ein Spott kauffen / vnd 


— "Das I 2 Cand Congo iſt bey den Srembden 
Körhoeg ‚gehalten. Yuch mangelt es hienicht an Cryſtal / das fich ſehr 
cheur verkauft. Re dem Koͤnig neben dem Zinß auch 


Ben. 
Vermogen. 


ohne diefesRonarchen ei wohnt ein überauf aro Te Menge 
Doldsdas zu allerhand Gewoͤhr fertig vnd tauglich ift. Hie iſt teine 
gebawte Veſtung / darumb widerſtehen fleden Europeern nit viel; 
bezwingen aber die Benachbarten ohne fonderliche Mine. 

Pambaiſt unter allen Rönigreichen inCongo dz beſte Bollwerck / 
darauß man die Kriegsruſtung wider die Rebellen nimbt / hat auch 
ſehr viel Soldaten’ alſo daß bey erheiſchender Noth man nach Ger 
wohnheit deß Lands 400 tauſent Soldaten bewehren kan Sie ſind 
ſehr ſtarck / tragen lange vndbreyte Degen /wie die Schweitzer: vnd 
noch den Bogen. 

Dieſe Provintz allein kan zum Krieg 70. oder 30.taufend Mann Br 

außfaffieren: darab man dann deß Roͤnigreichs — FR, 
vmb etwas kan abnehmen 


nn Die Befehreibung | 
Der Königreichen Marocco pnd Fez. 


Die alten Sitten 
— meynen / diß Voick (en auß dem Rn Eand RO 
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1446 Beſchreibung ee 
vnd hätten fich hie gefegtrals von den Aſſhrern bertrieben. Undere fa, 
gen / ſie ſeyen auf Aſien / wären erſtlich in Griechenland gefloheniwie 
fie von Hauß vnd Hof vertrieben ombzogen. VorZeiten gab esfehr 
fürtreffliche Leut unter jhnen / von aller Geſchicklichkeit berühmerfie 
waren auch von fehr zierlichen Sitten / alfo daß allejhre Nachbarn 
ſie geförchtet vnd gechret : fuchten Ihre Nahrung auf d em Affens | 
fang / die in unglaublicher Menge fihim Gebürghieken. > 
An dem Ort HanLifman famedig Volck auff eine gewiffe Zeit 
deß Jahrs ben hereinbrachender Nacht zuſammen / thaͤte das Opfers / 
ooͤſchete die Liechter auß / vnd als dann nahm ein jeder die nechſte ‚die 
‚Ihm begegnet / vnd fuͤhret ſie hin aber dieſe Weiber dorfftennicht Bey 
Ihren Männern ſeyn. Dann alle was auf dieſem geylen Schimpff 
gebohren wurd / nahmen die Driefterzu fih in den Tempel’ und 4o- 


gens auff. ERBEN EN ne. 
Die heutige Siem 

Die Inwohner zu Zeh vnd Marocco find fehier d Arabern 
gleich an Sitten / doch mehr hoͤflicher ; fehr ehrgierig / vnd fo gar unbe, 
ſtaͤndig ond betrieglich / daß man nicht wol ärgere finden folee. Meyn⸗ 
end geht nirgends mehr im Schwang.Sie find ruhmredigrargwöhs 
nifch / fonften gar fertig vnd gefchtwind von Leib fonderlich indem 
Kampff zu Pferd wohnen gemeiniglich an Orten vnd ungebatoren 
Enden / da ſie mit dem Dichefihhakn. 

Die nechſt an dem Berg Atlas wohnen / werden vor allen den 
andern reich gehalten. Sie vexiren gar gern / dadurch fie auch andere 
| Sachen heymlich ond mie Gewalt entfrembden; lieben die Neymen 
ii in Ihrer Sprach über alle IRaffen. Wann die Weiber fich zu den 
9 Maͤnnern thun wollen / mahlen ſie das Geſicht / Haͤnde vnd Arm, 
-ond dünckenfich auff ſolche Weiß ſehr fehön. —— 
Die noch keine Weiber haben / können keinen Bart sielen : die 
Maͤnner laſſen jhn alſobald wachßen. Von Handwerckern vnd an⸗ 

dern Wiſſenſchafften haben fie gar keinen Verſtand Im Cand —2 — 
| nechſt der Statt Feftent iſt tem ander Münsgangbarsals Gold da⸗ 
i | ſelbſt gibt es gehertzte und fehr verwegene Leut. — 
Das Volck im Land Marocco iſt freundlich und freygebig: in 
den fůrnehmſten Stätten wird das Gefag Mahommer gelefen.. 
u Das Land volek lebt wie das Wild. Sie nehmen die Frembden in jh⸗ 
ren Strittigkeiten zu Schiedsmaͤnnern: halten die Feyertaͤge andaͤch⸗ 
eiglich. Die Straſſen⸗Raͤuber werden ohn einigen Proceß mie dem 
Tod geſtrafft. | even 
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4 Die Inwohner inder Landfchafft Algar im Rönigreich Feß 
IH | find fchier alle reiche Araber kleyden füch koͤſtlich / ſonſten ſtarckes 
Bi) Zeibs. Alſo tompt dem König zu Maroccodas Voick im LandEl- 
habat ſehr wol / weiles ſtarck von Leib / vnd ongeffämmen Gemüths 

if. 
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Weſt⸗Indien. 


behertzt. 


Tezaförchten jhten Koͤnig nicht/ond rüften ſich offt wider denſelben 


remilich zum Handel halten: die Männer verfichen weder Kunſt noch 


Auff dem Gebürg Gavata gibts forchtſame Leuth die nicht doͤrffen 


— a 12h BEE — ARNO Rn 2 
Im Land Carer.auff dem Gebürg Sahid sahlen die Inwohner 
feinen Zinfiond wiffen das Eifen zupolieren Die auffdem Gebürg 


eo N reg Re er 
ik. Dieyn auut hal man vor onhöflich ı Doch bor art md | 


4 


vom Gebürg en LER RNT RUE, | 
Die auff de Sebuͤrg Barons find weiß / vnd haben treffliche ſchͤ⸗ 


ne Weiber Die zu Seh baden gern offt / vnd zechen gern in offentlis 
chen Gaſthaͤuſern · Sie haben Welber umb das Geld / die ſie auch oͤf⸗ 


\ andwerck Wann einer zur andern Ehe greifft / vnd hat Rinder von 
der erſten / wird den Freunden ein Gaſtmahl gegeben / deren jeder den 


_ newen Eheleuten ein Præſent gibt / vnd mag ſich niemand von dieſer 


Herzlichen Geremonienadfchenlen. 


Sn der Arbeit tragen fie auffgeſchürtzte Wlender/ einerlen Farb. 
Den Töchtern geben die Eltern ein Groffes zur Ehe / die Ehever⸗ 


> ſchreibung verfaſt der offentliche Schreiber: vnd wann der Mann die 


welches zur groffen Schandgereicht 


Hochzeiterin nicht Sungfraw findet ſchickt ex fie den Eltern wieders 


* * 


Im Tantzen hůpffen die Männer allein, ond die Weiber allein) 


| vnd zwar auff dißmahl ein Parthey/ auff das andere / ein ander 


a aan. Al Br 
Sieeckelen über allerhand Spielen doch erluſtigt fich der Poͤbel 
aleinban ie ———6 
Sie vnterweiſen jhre Kinder fleiſſig im Schreiben vnd Leſen / nit 
auß einem Buch / ſondern auß einer Tafel: lernen taͤglich einen Arti⸗ 


ckel auß Demalcoran,ond yann fie ſon jnnetHalb 2.0der3. Monaten 


Ju End gebracht/,fangenfiewoieder vonfornen a. = un 
zu Sep find esliche Elcanelin, ſo die Schaͤtze auff den Bergen 


vnd Alippenfuchens auch gibts. in dieſem Land ſehr viel Chimiſten / 


7 


die zumahl garſtig find ı lieben fonften Die Mufikı vnd mancherley 


Religion ſehr piel Secien / deren jede jhr fonder Haupt hatıalsElhe- 


Inſtrumenten. 644 
Die Religion. 


"Aktie Inwohner Diefes Lands find Hahumetaner/ ohme die 
nidie ſich dort halten. Es ſind aber in der Mahometiſchen 


Schlave 
fembau,Abilhafen,Elhatit,Ibnu,Efed &e. 


Dieſe Lehrer haben ein Anhang bekommen! vnd onterfihiedliche 
8 en demacht. Bey dem Görtesdienftereiben fie onterfchiedlis 
ES eremontensgenveifen jhre lenber outer beim Sefangatt hohen # 

e werden entzündet von dem Fewer der Söe 7 
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14485 Beſchreibung 
Etliche vnter jhnen glauben / der Menſch koͤnne durch gute Werck 
jhm de goͤttliche vnd Eugliſche Natur erwerben. 
Auch glaubt diß Volek / die Planeten lementen vnd Stern am 
Him̃el ſeyen Goͤtter. She Geſaͤtz erforderts / daß ſie un ekanter Weiß 


durch Die gantze Welt gehen / wie die Narren / vnd allergroͤſte Suͤnder / 


unter dieſemn Schein der Religion / ſchleichen viel boͤſe Buben durch 
die Laͤnder / vnd thun ſehr vielen Leuten Schaden. 
Man findet auch neben den Mahometanern die Juden allhie / die 
war offt außgetrieben / doch allemahl wieder kommen. Die Chriſten / 
allhie leben / ſind gememiglich Schlaven vnd Knechte; dieſe muͤſſen 
aneinander arbeiten / daß ſie auch bey Nacht keine Ruhe haben / vnd 
habens die Prieſter auß der Chriſtenheit nicht beſſer / in deme fie den 
Chriſtlichen Glauben bey jhnen vnterhalten. 


Das Regiment: 
Der Roͤnig zu Marocco hat feinen Rath / vnd eine Gerichtſtelle / 
darneben in allen ſeinen Provintzen / und fuͤrnehmſten Staͤtten ſeine 


Voͤgte Hie hat niemand jemahlen geherrſcht / der durch deß Volcks 


Stimmen erwaͤhlt wäre. Dann die Rönigefommen mehr auß der 
Nachfolge durch die Geburt / als auß der Wahi / doch nimbt man zu 
ſolcher Wuͤrde die Furnembſte / und allerſtreitbarſte Feld Oberſten. A⸗ 
ber jeder Fuͤrſt macht vor ſeinem Tod mit ſeinen Ständen dieſen Ac⸗ 
cordı daß ſie nach feinem Abbleiben feinen Sohn / oder Bruder zum 
Roͤnig machen. 8 BER EEE 
Auß den Alleredelften Unterchanen deß Koͤnigreichs nimbt man 
deß Koͤnigs Rath / Seer etari / Schatzmehſter / vnd Groß Hofmeyſt er; 
die Kriegs⸗Oberſten vnd Rittmeyſter. In jeder Statt iſt ein beſtel⸗ 
ter Vogt. Hie ſind Freyherrn / deren jeder ein Schloß / vnd ein Start 
beſitzt / deren er ſich bedienet. Die Commiſſarien verwalten die Ge⸗ 
rechtigkeit nach dem Unterſcheyd der Hefägen. Die Freyherrn müſ⸗ 
ſen dem Rönig mit einer gewiſſen Anzahl Soldaten + want es die 
Noth erforderudichen. Auch hat man ein Proviantmeyſter geſehen / 
der wegen der Diemalien alle Notthurfft vor das Königreich / vnd 
vorden König verfchaffee. x 


Der Ceremonien⸗Meyſter su Feß liegt vor dem Roͤnig auff den | 


Knien / wann er Audientz ertheylt. 
Der Roͤnig zieht gemeiniglich alle Jahr zu Seldıfo woldas Koͤ⸗ 
nigreich zuverwahren als den Frieden zu vnterhalten. 


Reichthumb. 

Dieſes Land iſt von aller Bereytſchafft ſehr wol verſehen / vber⸗ 
auß reich an Getrayd vnd allerhand Obßwerck. Auf dem Zeug Ca⸗ 
mitos ziehen die Inwohner groſſen Gewinn. Sonſten iſt der Koͤnig 
’ zu 
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Weſt⸗ Indien. 


den Zehenden; und daun von denen / ſo uͤber 15. Jahr kommen / den 
Zinf; anderer Sachen alfider Mühlen, Hecdtatien vns Land⸗ 
RE m. one 
\ un | * * Das Vermoͤgen. | — n * 

Der Roͤnig hat zu ſeiner Macht kein groſſe Veſtungen / als nur 

am Meer ; da liegen Capo de Aqueto, Larache vnd Teryan. Seine 


Zeughäufer find wolbeftelt/doch vor andern das $uMarocco.£r hat _ . 


eine fehr.groffe Rriegsmacht ; dann 2700. zu Pferd / vnd 2000.34 
Fueß mieo NRußqueten / theils in Feß / theils zu Marocco,doch an dieſem 
letzten Ort mehr. Er hat noch 6« 0. EdeleRentteridie praͤchtig geklei⸗ 


det in dem dritten Glied reitten. Der Ackerleuth iſt eine ſehr groſſe 


Anzaht | 
53 Ordnung iſt vnter mancherley Gubernatorn in den 
Laͤndern außgetheylt / damit ſie zu aller. Vorſorg bereyt ſeyen Neben 
dieſen Kriegsſtellen find alle Inwohner / welches Stands ſie ſeyn moͤ⸗ 
gen / zum Krieg ſehr fertig / weil fie dieſe boͤſe Meynung halten / wer ein 
Chrifien vmbbringe / der fahr alſobald in das Paradeiß Vnd dieſes 
find die Weiber auch beredet / darumb ſie fo offt die Wafen mit ihren 
Männern ergreiffen / vnd fich ben den allerſchwerſten Treffen findens 
darumbifistein Wunder ı daß der König mit einer unzehlbahren 
Macht zu Seldziehe.. EM 
> An. 1562.hatte MulayAbdala infeinem Heer 200 tauſent Mann. 
Aber ben folchemgroffen Hauffen hat der König allzeit dieſes Unger 
mach zuerfahren / daß er fein Heer nicht tan über 3. Monat im Heldlaͤ⸗ 
ger beyſammen behalten / weilereiner fo. groſſen Meng Fein gnugſa⸗ 
men Provianditan verſchaffen. 
Von dieſen Landen allen vnd jeden iſt noch dieſes zuberichten / dz 
in China ſie fo kuůnſtliche Eßen haben die keines Blaßbalgs bedoͤrffen / 
ſondern von ſich ſelbſt ohn Unterlaß Wind ziehen. Br 
Sie ſchreiben nitvonder Nechten zur Lincken / wie die Hebreer _ 
auch nit von der Lincken zur Rechten / wie wir in Europa / ſondernn 
von oben biß vnden / darumb auch das Papier lang vnd ſchmahliſt; der 
Dinten aber ſteiff wie Roͤdelſteyn / den manzerläft / und reibt wie 
Mahler⸗Farben: zumahl auch jhre Schrifft mehr gemahlt / dann 
gezogen iſt. y 5 | 
/ Sie derühmen ſich / die Voͤlcker in Europa haͤtten nur ein Aug / a⸗ 
Ber ſie given. Inder Statt Odia,im Koͤnigreich Pegu zehlt man uͤber 
4oo.tanfent Häufer; fieliegt im Waſſer / wie Denedig. | 
In Calecuth iflein jmmerwehrender Fruͤhling / dann der Boden 
allzeit mit Blumen beſtrewt bleibt / und Die Baͤume blühen vnd grunen 
ohn Unterlaß wegen deß guten Himmels. 
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u Maroccoäber alle Gůͤtter / die ſeinen Unterthanen zugehoͤren / in 
ſoluter Herr. Er nimbt allzeit von ſeinen Unterthanen den erſten / vnd 
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1450 ° Becſchreibung Weſt⸗Indien. 
Die Waͤlde find voller Affen ond Meerkatzen / von denen die 
Baw en wol aeplager werden / dann warn fie Safftauferlicheh 
Baͤumen ſamblen / welchen ſie vor Wein trincken / kommen die Affen / 
vnd ſchmeiſſen das Gefäß umb. Dieſer Baum bringt erſtlich ſchoͤne 
BDalcein woigeſchmackie Nuͤſſe / Holtz zum Fewer / darnach eine Art 
— man Zeug webet item Zucker / Wein und 

ee | | 
7 Einander Baum bringt Baumwollen / vnd eine Gattung Lein⸗ 


wad / ſo auß deß Baums Blättern fehr gutgemacht wird. In dee I 
Schaalan der Sruchtliegt ein Korn verborgen / wie eine Nuß / enes 
kleinen Fingers dick / gut zu eſſen Morgends vnd Abends ritzen fie 7 


— an dieſem Baͤum / fo fließt Safft darauf / wie guter 
Bein. | | 2 
"Der Rönig võNar ſinga wird nit von Paſchen / ſondern von Kam⸗ 
mermaͤgden bedient; wann ſich vor Alters der Koͤnig vollfoffermogs 7 


ke eine von den Kammermaͤgden jhn vmbbringen; vnd zu jhrem Lohn 


ſolcher That nam fleder folgende Rönig zum Weib. 


ann einer lügenhafftig erfunden wurd / der muſte ein gantz 


Jahr ſtillſchweigen: Sie ſtunden mit bloſſen Fuͤſſen einen gantzen 
Tag im heyſſen Sand / ſich in der Gedult zu uben. CART 
In dem Rönigreich Congo waͤchſt der BaumEnfanda, der hat 
vmb die Rind ein zarte Woll / darauß man Garn ſpinnen / vnd Zeug 

weben kan. 
Die Statt Feza,welche gegen Mittag den Berg Atlas hat / iſt 
ba vnd ſchoͤn von gebacken Steynen gebawet; hat — 5 
der fürnemſte Tempeliſt Carravenus,ein vnglaublich Gebäwihat is. 
hundert Schritt in feinem Bezirck / vnd zu. Chor oder } 

Ei Portaln. 


Ende diefes Zwoͤlfften vnd Letzten Buchs/ 
Bon etlichen Königreichenin America 


vnd Africa. 
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Kae ——— 147 
Aachen EN MR Ho Anhalt 1103 
Abrenechia Nez" an 224 
Abrueeeee 11Aanjdu 26 
Abyfini TR ERS Anſpach 2110, - 
Abyſſinorum regio A 236 Antorff: : RT 
 Acarnapia 99 Appenzell 2.2010 
Achaia ‘98.100 Aprutium 273 
Agypsus 7: ‚203. 285.1359 ApuliaDaunia 2.398 
Amiia 81 . Peucecia ibid. 
Holie, | n 160 Aquitania 28.1eqq. 
Zolis 100 Arabia 281.21. 
Ethiopia —— Atagonia 15.267,319.321 
Zar 98 Yrawı 6 
Africa 196. 199. 284. Arcadia ‚108 
AfricanifcheBergee 214 Archipelagus, 1350 
Africaniſche Stäffe 213 Argia El va 
Africaniſche Infulen 2 210 AÄrmenia 186 
Africanifche dem Türckenonters Arria 59 
worffene Länder 1356 Artois 69.257.1154- 
Alava 14. Alba \ ’- — 162.278 
Albania 187277 major 163 
Alcantara 334 minor 164.189 
Algarbien 6 Aſiatiſche Fluͤſſe 104 
America 215.226. 288.1413 Aſiatiſche Gebuͤrg ibid. 
Americaniſche Fluͤſſe DR —— Aſiatiſche Seen 193, 
232. Afphaltides ibid. 
.  Anconitana Marchia ss Allyria ı 187 
Andalufia 7. 267: 317.318.321 Aluar v7 
Anglefia | 145 Atlas vn 214 
Andzlia en 237 Attiga, Be, 
li er tt Aug 











Augfpurg 1037.1136 
Azores 7 
‚ Babylonia RR 
Baden 1014 
Baden Marggraffſchafft 1077 
Baleares 1 268 
Bamberg 1115 
Barbaria 204.284.1358 
Bafel olii 
Baſilicata 90 
Bayeriſcher Crayß 37 
Bayrland 1093 
Bearn 263 
Bedfordia 142 
Belgium - 65 
Berceria 141 
Bergamum 270.955 
Bergen 248. 1084 
Bermudes 290 
Bern 1002 
Berry 261 
Beſſarabia 104 
Beyern 252 
Biledulgerid 207 
Birckenfeld 1072 
Biſenia 14.266 
Bithynia 189 
Boheim 5252. 123 
Boctoia 98 
Bogota 227 
Bommelen 1180 
Borban 262 
Bornhelmia 152. 
Boruflia 244 
Bofnia ss 
Brabant 67.74.1147 
Bramide 1403 
Brandenburg 246.1109 
Brafilia 230.294.1419 
Braunfchweig 247.1104 
Brechinia 144 
Bremen 1106 
BPremgavten 1015 


Kegifter. 


270.958 


Brefcia 
Britannia . 236.261., 
Britannifche Snfulm 145 
Buckinghamia A 
Burgos N ER ERS 
Burgund 262 
Burgundiſcher Crayz se 
Byzantinus Tractus 102 
C, 
Caermardenia ' - 143 
Caermaryania 144 
Calatria o90.91.275 
Calabrava 333 
Calicuth 1437 
Califormia 223 
Cambria * 143 
Camerich ‚1153 
Campania 260 
Campania diRoma, 22 
Campania felix 90.274. 
Canada 218 
Canarien-Snfulm ' 25.286 
Candia’ 161.959.278 
Cantabria 54.143 
Cantium 139 
Cappadocia 138 
Caramania 190 
Cardigania 144 
Caria 190 
Cafpifche Meer. 193 
Caſtilia del oro 226 
Caſtilien 7.316.317.320 
New 10 
Alt 11 
Catalonia 16.267.317,319 
Cathnefia 146 
Ceilon . 283 
Cephalo aia 168 
Cerigo 161 
Ceftria 136 
Cham: Königreich des Groffen 
Ghams - 168 
Cherfonefus 101 
Chica k "229 
H hik 
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ERBETEN 


‚Chili 1228.296.1437 Dorcefttia 18 
‚China 169.281. S. Sina. Doris 190 
EhucfürfeninTeurfhland 642 Dortmänd 
Cilicia 190 Dunclmia — 135 
Cleve I 1078 A ee E > 
Clides.dalia xvboranm 136 
BD 1... |) Mar 1079. 1307 Elba — 272 
Colchis 2 187 — 1600 
Congo 237.1444 Elſa 251 
— 149 Elſaßiſcher Car „511067 
Eorcyra ' 161278 Embden ' 247 
Corea "171 te 135.237. 423. En 444 
 Corfu 161.278 
Cornubia "00140 Srdmungder Rönigen 433 
Cornvvallia 5.140.238 Em ed operpäufe vnd 
Correggio 0383 Familien 485 
Corſica — gengelländifche Macht / Verm· 
Corynthus ↄ9gen vnd Einkommen. 474 
Crakaw 1225 ‚Engelländifche Pretenfiones vnd 
Creta 161,959 Anſpruͤche sa 
Croaia 095 Hentiger Republich Regierung 
Cuba vr 224.292 SI2. R 
Culmbach sm Epyrus 97:277. 
Cumana a 231 Erbach 250 
Cumberlandia 135. Eflexia 138 
Cuninchamia | 147 Eſthen 112 
Curland 113 Eſtromadura 9.317.318 
Cuko ‚1410 Europa 235 
‚Cyeclades , | 161 Edyffel 1976. 
Cyprus 191.279.1350 Sion 
 Cyrene AR 199 olcken "ofen N, 
ER Di. - Falftıia 159 
Dalmatia R 06 Fare 349 
Dania 240 Fenns 239 
Dantzig 1277 kFeſſa 285 . 
Dara ı 200,207 Fezz 200. ‚205.144 6 
 Darbia | 137 Fa RT 
Dauphine ‚263 Finland 1300 
Delphinat 24 Fionia 358.240 
Delos > 161 Flaminia 80 
Denbigia‘ | 4 Flandern  68.75.257.1149 
Denn nmarck 150: — Flandriſche Inſulen hard 
en ee ‘1199 Flintershire} 144 
— 140 — Schech 85.964 
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Florida 220.291.1417 
Fortunaten Infulen 15 
Forum Julii, Friaul 85.956 
Sränckifcher Crayß 46 
Sranckenland 250.1113 
Franckfurt am Mayn itisę 
Sranefreih 19.259.370.fegg. 
Ordnung der Rönigen. 398, 
402.406. 
Franckreichs Machtı Reichthum̃ 
und Eintommen 387 
Stansöfifche hohe Samilien 393 
Frantzoͤſiſche Pretenfiones und 


Regiſter. 
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Grecia, oder Griechenland; 98; 


Anfprüche 416 
Frawenfeld 1016 
Fretum le Maire 233 

Magellanicum ibid. 
Freyburg 1013 
Sriaul 271 

Frießland 73.79.149.1180, 1185. 

1187 

G. 
Galatia 188 
Galilza 183 
Gallzcia .12,266.317,320 
Gallia 259 

Celtica 30 
[ Belgica 33 
Gallpvidia 147 
Garnefey 146 
Seldern 68.75.1178 
Genezareth 193 
Genff . 265.1020 
Genua 896 
Germania 244 
Getulia 201 
Glamorgania 143 
Glariß 1910 
Glatz 253 
Gloceftria 141 
Gorizia 85 
Gothia 241 
Gothland 123 
Gorlandia, Infula 152 






277.1348 j 
Granada 9.317.318.324 
Grampänten 64.1016 
Groͤningen 79.1185 
Groenlandia 249 
Guajana \ 7 231 

" Guatimala 222 
Guiana 293 
Guinea 286 
Guipufcoa 14 
Hamburg 1300 
Hanfee Bund 1385 
Hebrides —— 
Hennegaw 69.257.1153 
"Herefordia 144 
Hertfordia 142 
Heſſenland 1092 
Hetruria - 85.964 
Hildesheym 4 
Hiſpanien 1.265.298.327.364. 

dep Roͤnigs Einkunfften 335 

Ordnung der Koͤnige 342 

des Koͤnigs Pratenfionenzso 

Abſehen = 
Hifpanifches Kirchen⸗Weſen. 

303 
Hifpanifche Regierung 306 
Hifpaniola 225.292 
Holland 70.76.257.1168. ſeqq. 
Holftein 1209 
Hüngarn 105.254.1120 
Huntingdonia 143 
Hydruntum 93:275 
Hyrcaniſche Meer 193 

1. 

Jamaica - 225 
Japonia 171.281, 1408, 1411. 

1432 a 
Jarfey. 146 
Iberia 2. 88% 
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J 133 Lieffland 118.242.1301 
Jeruſalem a . 1352 Liguria 82 
7 171.282 Limogs 262 
Indianiſche Infulen 174 Limpurg a 
onia i 190 Lingolnia N NO 
Seland 148.236.428,436 Littawen '110.128:243.1228 
Brdnung der Koͤnigen "5304 Locris a 8 
. Serländifche alte Gefchichten Loegriafaperior 135. 
"s00 Gehe ‚......ınferior 1.7.2240 - 
 Serländifche Einkom̃en Macht Lombardia 81.83.91 
N Hd Reichthumb 42 Loquuhabria 2.147 
Srrländifche Regierung 469 Lothringen 26041025 
Islandia _ 149.1206 Lübel 86 
Iſtria 85.271.957 Luca 77 
Italien 769.266.80ꝛ. ſeqꝗ. Lucania 50 
deſſen Abtheylung in den geiſt⸗ Cucern 1005 
ovnd weltlichen Stande 93 ‚Züneburg, 2451105 
Jucatan 222 Cuͤttich 248.1080 
Judæa 2 Luůtzelburg 68.256. 1151 
jautia, Jutlandia 152, fegg. Cuůtzelſtein 1072 
RER I - . Lybia 7 
a Asa 190 
Rörnten a3 Lydia 189 
Kirchen Befchaffenheit in En⸗ Wr. Re 
gel-Schottond Irrland 436. Macedonia 97.2717 
ſeqq. Maͤhren 8.253 1120 
RKlein Africa 200 Mzona Ber 
KRrayn. 25133 Magdeburg 1103 
—— = Majorica, 7... 15 \. 
Laconia 100 Mannsfeld 240 
Lagenia 140 Maytua 83.918 _ 
Lalandia 159 Marcia 47 
Lancaftria 136 Marek 248.1078 
Langedo 22.263 Maridunum | 143 
Langelandia N 159 MarinoRcspublica ) 857 
_ Latium. 88 Maroco "  200,206,235.1446 
'. Latoa : 161 Mafovia 133.1226 
Laudonia 147 Maſuren ch 
Zaufnig 63.252.1129 . Mauritania 200 
Cawenburg oz Mayntz 1074 
Legion © 13.326.331 Mecheln 73 
#rerelitia u.a, 0% "137 Mechoacan 220 
Leipzig 1102 Meckelnburg 245:1108 
Letlaud nz Mediolanum.Menland, 83 912 
N. i | 5% 0. Mega- 
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Megaris 9 
Meißnerland 1101 
Melita, Malta 160 
Mellingen 101s 
Merionithia, 144 
Meryinia 14% 
Mefopotamia 157 
Meflenia 100 
Mexicana 218.221 
Mexico 1411 
Minorica ‚18.159 
Mirandula 933 
Miteliexıa 139 
Modena ‚81928 
Mafia 255 
MagolisImpeium _283.1436 
Deſſen Succefloren In Oſt In⸗ 
dien 1410 
Moldaw 104 
Momonia 149 
‘Mona 144.239 
Monomotapa 1443 
‚Montferrat 81.923 
Montgomeria 144 
Monumethum 144 
Morea 9 
Moſcaw 117.242.243.1311 
Muͤnſter 1083 
Muravia 147 
Murcia 10.317.318 
Myfıa 189 
N. 

Namur 72.259.1152 
Narfinga 1439 
Naſſaw 249.1082 
Natolia 188.279 
Nayarra 18.266.319 
Naxus . 161 
Neapolis 89.853. ſeqq. 382 
Newburg 1097 
Nevers 262 
Nicaragua 222 


Niderlande 65.1143. ſeqq. 1155. 
1189. ſeqq. 


Regiſter. 





Vider-Sachfen 245 
Fider»Sächfifcher Say 44 


Niemegen — 
3 Zand 207 
Nlus 213 
Normandia 201 
Nortfolcia yore 
Northantonia 142 
Northumbria 135.239 
Vlorwegen 121.241.1205 
Notinghamia 136 
NovaAlbion 223 
NoyaAndalufia 231 
Nova Anglia | 289 
Nova Belgica 289 
NovaFrancia 219 
Nova Gallicia 220 
NovaHifpania 220.291.1417 
NoyaMexicana 223 
Nova Zembla 149 
Nuͤrnberg ug | 
Dt Rpeinifier Crayß 38.57 
Ober⸗Sachſen 246 
Ober⸗Saͤchſiſcher Crayß 
Dber-Yffel 74: ER 2189 
Defkerzeich 3.1130 
Screen Crayß ‚1119 
Dldenburg 1084 
Orange 264 
Orcades 148.237 
Orvietum 273 
Ofilia 152. 
Oſt⸗Indien 138z 
Otranto 295 
Oxonium 147 


Di 

Pabft: DesCardinals Oft: Or, 
theiläber der Potentaten in J⸗ 
talien geneigten Willen san 
Demfelbennzc. 987 
Pabſts Hoheit und Macht 850 
Pabſts Praͤtenſionen vnd An⸗ 
forderungen auff verſchiedene 
Königs 








| — NEN, Regife 
Aönigreiche und Länder 845 
‚Daoft zu Rom /vnd deſſen Staat 


son): | 
Weltlich Regiment, 804 
Hooffat "8os.fegq. 


Paͤbſt ronlea oder Regiſter 
eſ. UA 


Paderborn 248.2084 
| Padua Ir 270.950 
Palæſtina .. 182,279 
Pamphylia ed 190 
Paphagnia 289 
Paraguay Hr \ 229 
ur 
Parbs \ v,; Al "161 
Daffaw > rld re 
| Pegu N 24.03.1433 
Peloponnefus: 69 
Pembrochia | 143 
Perfien N Na .280.1363 
ı Perfifche Könige, 280.1371.1375 
Perthria 147 
Perußa "ER 273 
| Peruvia ; 7 1294.2418 
 Peruviana 2 
Pfaltz am Rein .250.1070 
Phocis Wal, 4 99 
| Pheenicia TREE 
| Plrygia , mente .ssunggg 
Picardey 260 
Picenum 1.89.2793 
| Piemont \ "82.271 
| Podlachia a 234 
Podlaſſien 4 
Podolien 110.1227 
Pohlen 106.124.244.122E 
Das Groſſe 106.124 
Das Rleine 108.127 
—— .1234.fegg. 
Poitou 
Pole ind diRoyigo 270 
Polycando 161 
| Pommern 245.1112 


IBontus F 189 
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FR | 
fe 6.266.327; 
Dofna "122% 
Preuffen 114,244. 1272 

Roͤniglich Pe (9° 
Hertzoglich 116 
Perens 23.264 
Quivira, 224 
Radnovia - "74% 
Rapperswil 1016 
Raſcia 
Navenſperg 248 
Regenfpurg int ihn 
Rethel 3 iu 
Reuffen 1227 

Weiß ns az⸗ 

Roht 129 

Schwas  . 700 

Cittawiſch ibid. 
Rhztia 64.1016 
Rheiniſcher Cap eg 
Rhodus 161,192 


— im nn 


eich 
Fe je Ranfee —— * 


1050.ſeqq. 

Kömifeher Airchen-Otane 8oz. 
2809849, \ 
NRoͤmiſchen Reichs veränderte 

Form vnd Drdnungen 2135 
Roͤmiſchen Neichs Zuftand im 

Religions⸗weſen 1136 
Rom / deren Macht vnd Einkom⸗ 

men 820.850 

‚Der Römer Sitten. 1027 
Romagna = 0273 
Romandiola 3 2 
Romania, elle. "80.107. 
Roflıa 246 
Rovigo ot. 
Roxolania \ \ 129 
Rügen 24 
Ruſcinon a 
LER RS \ Rutlan- r 
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DE 02 ——— 






















Rutlandia i 137 
Sachſen 245246. 1008 
Sagora 102 
Salapia 136 
Saltzburg 253.1097 
Samaria 183 
Samochonites 193 
Samogitien FII. 135.1232 
Saphoy 24,264.981 
Sardinia 160,276,894 
Sarra 207 
Scandia, Scandinavia 150 
Scarpanto 161 
Scetlandia 149 
Schaffhauſen 1014 
Schlefien $3.252.1126 
Schleßwigt 240 
Schonen ho 
Schottland 146.4.26.436 


Ordnung der Rönigen 491 


Schottlaͤndiſche Inſulen 148 
Schotlaͤndiſche Macht / Vermoͤ⸗ 

gen vnd Einkommen 479 
Schottlaͤndiſche Regierung 464 
Schwabenland 1085 
Schwaͤbiſcher Crayß 47 


Schweden 123.241.1282 
Schwediſche Könige 1291. ſeqq. 
Schweinfurt 1117 
Schweitz / oder Schweigerland 
64.264.989. 

Schwotz 1007 
Sclavonia 95.255 
Scotia 237 
Scythia 165 
Sedan 260 
Seeland 92.77.258.1176 
Seeland Dänifche Inſul 157 
Semigallen 113 
Sena 2 272 
Servid 103 
Seyilia 324 
©, Jacob 324.332, 


Regiſter. 


Sicandro sein z6r° 


Sicilia 160,275.8384 
Sieyonia ‘ 200 
Siebenbürgen 104.254 
Sina 9 23681 
Sin eſiſche Könige 1398 
Bf: a 10 
Somerferhum | 140 
Spanien. S. Hiſpanien 
Speyr 
Staffordia en 137 
Steyrmarck 253.1132 
Straßburg 1067 
Strathnavernia 146 
Strivilingia 147 
Snaudonia 144 
‘Suffolcia 138 
Surria 239 
Suthantonia ‚139 
Sutherlandia ‚146 
Suthlexia 139 
Syria 185 
2M, T: eh 
Tapuyiar Na 


Tartaria 117.160.168.280.7320 


Bleine oder Przewpienſiſche 117 


Terra Sanita 6278 


8 
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Taſſinga sg. 
TauricaCherfonefus _ 243 
Tanrifche Halb Inf «117 
Taurus 194 

- Tenedos 161 
Terra di Barri 32274 
Terra di Lavoro 90,876 
Terrad’ Otrafito PR. 
Terramovalnfula ‚1413 


Teutfchland 35.244.1031.fegg. r 


34 —9 . 
Thracia "101 
Thüringen 246 
Toledo 323 
Tours. 4”, 261 
Trevifer War 84949 
Treyilo 271 

R Trier 








Regiſter. 


Tr 1075 Vry 1006 
Tunetanum Regnum 234 Vtrecht 2378.259. 1189 
Turcicum Imperium 278 Vulcanie 160 
urgaw 1016 V. ER 
Turteflan 167 Walde 249 
Turnier u40 Wallachia 103.104. Walachia2ss 
Tuͤrckey 1328.1330 Walls 65. 143.238 
Türckiſcher Reyſer 1338 Warvvicum Br, 
deſſen Dermögenond Militia, Wertheim RES, 
0 174r \ Weſterwald 259 
Rriegs Ordnung 0142 Weſt⸗Indien 1413 
Reichthumb 13460‘ Wellmorlandia 136.238 
Nachfolge im Keyſerthumb ib. Weſtphalen 247.249.1082 
Tyrol 251.131 Weſtphaliſcher Crayß 54 
Vak Wigornia 37 
Valentia ana, Wilonia 141 
324. 2 Windiſche Mark 35.957 
Mechs u. 145 Wogdlandia e 239 
Denedig 1 83,269,935 Worceftria 2097 
Venezuela 293 Wormbs 1073 
Dach 271 Mürtemberg .  _ 252.1090 
Verona 84.953 Wartzburg PR A 1114 
Vicari deß Roͤm. Reichs 1041 NR N 
‘ Vincenza 84.270.951 wen 263 
Virginia 219.290.1415 a = 
Ä Om ; 1089 Ya 159, 
Vltonia RN 148.237 Br A A 
Vmbria. \ 88 Zeataia 0. 167 
Onderwalden 1008 Zagoria — 102 
Vngarn. vide Hungarn Zazynthus 161 
Vplandia 24ır Zeilan 4 283 
Vıbino + deß Hertzogs Reich Zug = 1009 
ehumb/ Eintommen Macht Zürich - 46.2007 
Regiment und Succeffion 833 Zutphen 73.1180 


A Zweybrůcken 1021 


Ende deß Regiſters. 
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